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IVanm  wird  es  in  der  Geschichte  einen  interessanteren  Zeit-> 
pnnct  geben,  als  die  Zwischenperiode,  welche  nach  den  grossen 
Kämpfen  Heinrichs  IV.  und  Heinrichs  V. ,  der  letzten  :fräi>kischen 
Kaiser ,  mit  den  Päbsten  nnd  vor  dem  Wiederansbrn<^he  desselben' 
Streites  unter  Friedrich  Barbarossa,  dem  Hohenstaufen,  terfl^ss. 
Zu  zwei  verschiedenen  Maien  war  schon  in  dem  ersten  Abschnitte 
dieser  das  Abendland  neu  gestaltenden  Kämpfe  das  Kaiserthum 
von  einer  Machtf&lle,  die  Deutschland  mit  dem  Schicksale  des  by- 
zantinischen Reiches  bedrohte,  herabgeschleudert  worden  bis  zur 
Erniedrigung  von  Canossa  nnd  den  Scenen  zu  Ingelheim;  hatte 
einmal  der  romische  Stuhl,  durch  dessen  Reform  Heinrich  III.  so 
grossen  Ruhm  geemtet,  und  den  Heinrich  IV.  sich  zu  unter- 
werfen gedachte;  hatten  das  andere  Mal  die  deutschen  F&rsten 
durch  Entthronung  ihres  Kaisers,  wie  durch  die  Schlacht  am 
Weifesholze  den  Sieg  über  den  Absolutismus  der  letzten  erlangt. 
Kirche  und  Reichspartei  triumphtrten  zuletzt  gemeinsam,  als 
durch  das  Inzwischentreten  dieser  dritten  (zwischen  der  kaiser- 
lichen and  der  päbstlichen  Partei)  der  grosse  Friede  zu  Worms 
1122  zu  Stande  gekommen ,  welcher,  wenn  er  ernstlich  gehalten 
wurde ,  die  Bürgschaft  einer  ruhigen  Auseinandersetzung  der  Ge- 
gensätze des  Priesterthums  und  Königthums  in  sich  zu  schliessen 
schien.  In  der  That  wurde  auch  auf  diesen  Grund  hin  vom  K. 
Lothar  III.  *)  fortgebaut.  Er  leistete  dem  römischen  Stuhle  den 
früher  verweigerten  Tribut  der  Ehre,  und  empfing  dafür  von 
diesem  die  Fülle  grösserer  Macht  in  Italien,  wo  die  ipathildi- 
schen  Güter  zur  Verfugung  des  Kaisers  gestellt  wurden,  wie  in 
Deutschland,  wo   es  Lotharn  gelang,  durch  Fernhalten  des  kirch- 


^)  Siehe  fiber  ihn  Otto  ron  Preisingen,  dessen  Loh  mehr  gilt,  als  das  aller 
anderen  Sebriflsteller :  —  futurum,  niti  morte  praeventma  foretf  cujus 
virtute  et  induMfria  eorona  imperii  ad  pristmam  dignitaiem  reduceretur. 

1  • 


liehen  Streites  die  Macht  der  Hohenstaufen  niederzuwerfen,  welche 
mit  dem  Hausgat  ihres  Oheims  auch  die  politischen  Grundsätze 
Heinrichs  IV.  und  V.  geerbt  hatten,  statt  einer  friedlichen  Lösung 
des  Streites  die  blutige  Erneuerung  der  kaum  beseitigten  Zerwürf- 
nisse in  ihrem  Schoosse  trugen. 

Eine  neue  Zeit  schien   für   Deutschland  anzubrechen,   ge- 
schmückt mit  den  Blüthen  nicht  blos  der  Poesie,  sondern  der 
ernstesten  Wissenschaften,  der  Philosophie,  Geschichte  und  Theo- 
logie ;  ja  nicht  blos  der  Wissenschaften,  sondern  auch  der  Künste, 
...    .^       nam()n4;l.ich  äer  Architectur.    Was  gleich  dem  Schneeglöcklein  un- 

'''-•'       ter  ffeih  7o&ep  der  vorausgegangenen  Kriege  im  Stillen  gekeimt, 
/.  ;  :  •:  \\l  :ti:^j[etzt  iu  voller  Blüthe  hervor  und  beeilte  sich,  ehe  ein  neuer 

Sturm  losbrach  und  die  Blume  zerknickte ,  den  Frieden  zwischen 

den  beiden  obersten  Gewalten  der  Christenheit  zu  zieren.  Es  war 
das  Zeitalter  des  heil.  Bernhard  und  der  deutschen  Seherin  Hil- 
degarde ,  des  heil.  Otto  von  Bamberg  und  des  gleichnamigen  Bi- 
schofs von  Freising ,  des  berühmten  Erzbischofs  von  Magdeburg, 
Norbert,  des  Stifters  der  Prämonstratenser,  der  so  viel  zur  Be- 
ruhigung der  Streitenden  gethan ,  und  des  gelehrten  Gerochus  von 
Reigersberg,  welcher  mit  grosser  Schärfe  den  eigentlichen  Streit- 
punct  festsetzte,  so  vieler  tüchtiger  und  ausgezeichneter  Männer 
auf  dem  Gebiete  des  politischen  Lebens  ^}. 

Die  Verbindung  mit  dem  Oriente  war  eröflnet,  die  Bekanntschaft 
mit^ieeliischen  und  lateinischen  Autoren  gemacht  und  mit  jugend- 
lich reiner  Begeisterung  drängte  man  sich  zu  den  Schätzen  des 
Alterthums,  ihre  Lehren  mit  denen,  die  das  Christenthum  ge- 
offenbart hatte,  zu  vereinigen. 

So  bricht  oftmals  plötzlich  zwischen  zwei  Gewittern ,  wovon 
das  eine  sich  schauerlich  entladet ,  das  andere  im  Heranziehen  be- 
griffen ist,  eine  glänzende  Pause  in  der  Natur  ein,  in  welcher 
die  gleich  scharf  gezeichneten  Radien  herabfallenden  Sonnenstrah- 
len  die  Umgegend  in   rosigem  Schimmer  eingehüllt  zeigen,  der 


*)  Ao  ihre  Wirksamkeit  schliesst  sich  diejenige,  welche  der  nachfolgende 
Codex  eröiTnet,  naturgemäss  an,  so  dass  wir  zugleich  eine  weitere  Sph&re 
geistiger  Th&tigkeit  dadurch  eröffnet  sehen ,  wie  eine  tiefere  Begründung 
dessen,  was  das  Torausgegangene  Jahrhundert  gleichsam  im  Starme  *  aus- 
ges&et  hatte. 


eben   so  grell  absticht  von  der  Schwärze  des  kommenden,  als 
Ton  dem  mehr  gelichteten  Dunkel  des  abziehenden  Ungewitters.  — 

In  diesem  Lichte  ist  es  denn  auch,  dass  ein  deutsches  Land 
in  eigenthümlicher  Färbung  hervortritt ,  ein  Land,  dessen  Bewoh- 
ner berufen  zu  sein  schienen ,  zwischen  Sachsen,  Franken,  Bayern 
und  Slaven  eine  grosse  Rolle  zu  spielen ,  deren  Kraft  aber  be- 
reits früh  gebrochen  und  die  in  der  weitern  Entwicklung  der 
eben  genannten  deutschen  Stämme  sich  nach  Einheitspuncten  seh- 
nen mussten,  um  aufs  Neue  einen  Antheil  an  der  Geschichte 
nehmen  zu  können. 

Allein  diese  konnten  f&r  Thüringen  nur  von  Aussen  kom- 
men ;  dann  aber  mussten  sie ,  da  eben  so  wenig  eine  herzogliche 
Dynastie  als  ein  Bischofsitz  hier  tiefe  (territorialische)  Wurzeln 
geschlagen,  auch  nach  zwei  Seiten  hin  sich  geltend  machen.  —  Sie 
mussten  in  weltlicher  wie  in  geistlicher  Beziehung  eine  Wirk- 
samkeit zu  erlangen  trachten.  In  der  That  darf  es  uns  auch  nicht 
wundem,  wenn  in  dem  Gränzdistricte  des  alten  deutschen  Reiches 
gegen  die  Slaven,  dem  Halbkreise  von  der  Regnitz,  der  Säle  bis 
zum  Ausflusse  der  Elbe  eine  Thätigkeit  eigener  Art  vor  sich  gieng, 
von  welcher  die  übrigen  deutschen  Völker  und  Stämme  nur  die 
Wirkungen  empfanden,  deren  Gründe  aber  tieferliegen  als  man 
gewöhnlich  anzunehmen  sich  für  berechtigt  glaubt. 

Während  Franken ,  Schwaben,  Bayern  etc.  längst  schon  in 
den  eigentlichen  Reichsangelegenheiten  verflochten  waren,  ging  in 
jenen  Ländern  noch  immer  ein  Germanisirungs-Process  vor  sich, 
der  zwar  nach  dem  Willen  einsichtsvoller  Kaiser,  wie  Heinrich  IL, 
des  Gründers  von  Bambei^,  mit  den  Wafi'en  des  Evangeliums  ge- 
führt werden  sollte,  in  der  That  «her  mit  trotziger  Gewalt  geführt 
wurde ,  und ,  während  die  Slaven  nur  dem  Schwerte  sich  unter- 
warfen, auf  die  germanischen  Anwohner  den  Rückschlag  übte, 
dass  auch  sie  nur  in  der  Entfaltung  wilder  Kraft  ihre  Lebensauf- 
gabe ersahen.  Die  Lage  des  Sachsenlandes  schien  daher  schon 
dem  einsichtsvollen  Heinrich  III.  so  ernsthaft,  dass  er  seinen  Auf- 
enthalt, wenn  es  ihm  nur  der  Zustand  Oberdeutschlands  und 
Italiens  erlaubte,  besonders  in  Niedersachsen  nahm  und  sich  ge- 
rade mit  umfassenden  Anordnungen  beschäftigte ,  das  kaiserliche 
Ansehen  in  diesen  Gegenden  fester  zu  begründen,  als  er  zum  un- 
ermesslichen  Schaden  des  Reiches  1056  starb.     Seinem   gleich- 


naiAigeo  Sohne  fehlte  es  so  wenig  als  Heinrich  V.  am  Willen,  auf  dem 
begonnenen  Wege  fortznwandeln;  aber  die  Absicht,  die  Sachsen 
tribntär  zu  machen,  brachte  den  grossen  Anfstand  dieses  Volkes 
wider  Heinrich  IV.  hervor,  an  welchen  sich  selbst  der  Ausbruch 
des  Investitarstreites  anlehnte ,  so  dass  sich  Deutschland  dadurch 
bald  in  Streitigkeiten  hineingerissen  sah,  welche,  seiner  ursprüng- 
lichen Aufgabe  fremd ,  es  gewaltsam  wie  in  einen  Strudel  zogen, 
von  welchem  man  meinen  sollte,  dass  er  die  Pläne  und  Unterneh- 
mungen früherer  Kaiser  für  lange  aus  dem  Gedächtnisse  bringen 
musste.  Allein  sobald  das  Kaiserthum  wieder  Athem  schöpfen 
konnte y  lenkte  es,  wie  es  unter  Heinrich  V.  geschah,  auch  schon 
in  die  alten  Pfade  ein,  suchte  es  im  Sächsischen  aufs  Neue  wieder 
aufzuräumen.  Erst  als  der  von  Heinrich  V.  gedemuthigte  Sachse 
Lothar  Kaiser  wird,  gewinnt  daher  das  Reich  die  ihm  angemessene 
Stellung  gegen  seine  ostlichen  Gränzländer.  Die  Vereinigung  der 
beiden  Herzogthfimer  Sachsen  und  Bayern  unter  dem  Alemannen 
Heinrich  dem  Stolzen,  kettete  damals  beide  auf  das  festeste  an 
das  Interesse  des  Reiches  und  des  Kaiserthumes,  während  der 
wieder  gewonnene  innere  Friede  bewirkte,  dass  die  alten  grossen 
Angaben  früherer  Zeiten  wieder  att%enommen  wurden.  Man  er- 
innerte sich  zu  Bambei^  ,  dass  das  Bisthum  zur  Bekehrung  heid- 
nischer Slaven  gegründet  wurde,  und  als  desshalb  in  nächster  Nähe 
die  Germanisirung  und  Christianisirung  vollendet  worden,  fasste 
Bischof  Otto .  wohl  auch  aus  schwäbischem  Geschlechte,  den  Eot- 
schluss,  die  evangelischen  Waffen  wieder  zu  ergreifen  und  mit 
diesen  Christenthnm  und  Germanenthum  an  den  Küsten  der  Ostsee 
und  in  Mitte  der  Nacht  slavischen  Naturdienstes  auszubreiten.  Das 
Signal  zur  Fortführung  einer  Bewegung  ward  gegeben,  welche 
kaum  ein  Menschenalter  nach  Otto's  des  Heiligen  Tode  schon 
dahin  führte,  dass  Heinrich  der  Löwe  ein  slavisches  Reich  be- 
gründete und  mit  diesem  die  Gränzen  des  Reiches  erweiterte,  von 
nun  an  allmälig  die  Flussmündungen  und  Küstenplätze  des  balti- 
schen Meeresbecken  den  Slaven  entrissen  wurden.  Ja  es  gestal- 
tete sich  die  Aussicht,  wenn  die  Kaiser  nicht  den  alten  Kirchen- 
streit wieder  aufnahmen,  und  die  Kraft  des  Reiches  unnütz  in 
Italien  vergeudeten ,  den  scandinavischen  Norden  zu  umspannen, 
die  scandinavischen,  finnischen,  esth-  und  livländischen  Gewässer 
in  ein  deutsches  Binnenmeer  verwandeln  zu  können. 


Hier  im  Norden  lag  eine  reiche  Zaknnft  verborgen  ^  die 
als  sie  von  Deutschland  sich  selbst  überlassen  warde,  statt  f  n  r 
Deatschland  gegen  dasselbe  sich  entwickelte.  Nnr  durch  die 
ionern  Streitigkeiten  der  Deutschen  ward  der  Norden  gross, 
bildete  sich  bereits  im  IS.  Jahrhunderte  die  dSnische  Grossmacht 
während  der  K&mpfe  der  Hohenstaufen  mit  den  Päbsten ;  wie 
sp&ter  auch  im  17.,  J8,,  19.  Jahrhunderte  ans  Deutschlands  in- 
nerem Zwiste  erst  Dänen,  Schweden,  endlich  Russen  ergidiigen 
Vortheil  sogen. 

Abgesehen  aber  von  dem,  was  eine  umsichtige  Politik  von 
dem  Nachfolger  K.  Lothars  III.  verlangte ,  der  viel  su  Mh  Ar 
des  Reichs  dauerndes  Glück  und  die  Ausgleichung  der  streitigen 
Gegensätze  starb ,  war  es  nothwendig ,  dass  in  dem  Maasse ,  in 
welchem  sich  die  Reichsgränzen  erweiterten,  auch  nach  dem 
Beispiele  der  Ottonen  und  ersten  Heinriche  durch  Begriindung 
von  Bisthftmem ,  Abteyen  und  Kidstern  f&r  die  Civilisation  der 
Gränzländer  gesorgt  und  das  Neugewonnene  oder  Neuzugewin- 
nende durch  bessere  Begründung  des  bereits  seit  Langem  Be- 
sessenen selbst  erhalten,  zur  festen  Basis  Ar  neuen  Erwerb 
umgewandelt  wurde.  Viel  zu  wenig  ist  bis  jetzt  diese  fortschreitende 
Colonisation  Mitteleuropas  gewürdigt  ^  viel  zu  wenig  dieeigen- 
thümlicbe  Art  und  Weise  hervorgehoben  worden,  wie  es  geschah. 

Der  undankbare  Sinn  der  Gegenwart  verschmäht  es,  sich 
zu  erinnern,  wie  oft,  wo  jetzt  eine  volkreiche  Stadt  ist,  noch 
vor  700  Jahren  ein  bescheidenes  Kloster  begründet  worden. 
Bei  der  masslosen  Wichtigkeit,  welche  man  jetzt  den  verschie- 
denen Nationalitäten  beilegt,  wird  noch  viel  weniger  in  Erin- 
nerang  gebracht,  wie  die  nachfolgende  Blüthe  deutscher  Stämme 
wesentlich  dadurch  hervorgebracht  wurde,  dass,  als  es  sich 
darnm  handelte,  den  Keim  besserer  Gestaltung  zulegen,  die 
altern  und  in  christlicher  Bildung  vorangeschrittenen  Stämme  nur 
das  hohe  Ziel  im  Aage  behielten ,  nicht  aber  etwa  auf  die  Frage 
der  Abstammung  und  ihre  Verschiedenheit  ein  entscheidender 
Werth  gelegt  wurde.  Schwaben ,  Bayern ,  Franken  hielten  sich 
daher  auch,  als  es  sich  um  die  Civilisirung  Nieder*  oder  wie  wir  es 
jezt  nennen  Norddeutschlands  handelte ,  nicht  durch  ihre  Stam- 
roesverschiedenheit  entschuldigt,  an  dem  grossen  Werke  ger- 
manisch-christlicher Civilisation  weitern  Theil  zu  nehmen ,  son- 
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dern  fragteo  willig  nur,  wo  diejenigeD  seien,  die  ihrer  Hülfe 
bedürften.  Während  heutigen  Tages  der  Colone  nur  da  seinen 
Spaten  einsehtägt,  wo  ihm,  wenn  nicht  das  Gold  Californiens , 
doch  ein  sicheres  und  ergiebiges  Auskommen  winkt ,  suchte  der 
geistliche  Colone  des  XL  und  XIL  Jahrhunderts  gerade  die  Wü- 
stungen namentlich  in  Nieder-Deutschland  *)  ans  und  hat  dieVerheis- 
sung,  dass  denen  die  das  Himmelreich  suchen,  das  Uebrige  sich 
von  selbst  gestalten  werde ,  sich  so  lange  erfüllt,  bis  die  Nach- 
folger der  im  Schweisse  des  Angesichts  thätigen  Ansiedler  sich 
ebenso  eifrig  um  das  Reich  dieser  Welt  bewarben,  als  jene  un- 
ter den  härtesten  Entbehrungen,  für  welche  wir  statt  Spottes  dank- 
bare Anerkennung  sollen  sollten,  auf  irdisches  Glück  Versieht 
geleistet  hatten. 

Man  wird  jedoch  den  Werthder  nachfolgenden  Briefsammlung 
auch  nach  dem  Vorausgeschickten  nicht  bemessen  können ,  wenn 
man  sich  nicht  die  Wirkung  der  oben  angedeuteten  zwei  Tbatsa- 
cheD  vollständig  sbu    vergegenwärtigen  sucht;  nämlich  des  Auf- 
kommens  einer  eigenen   landgräfliohen  Dynastie  in  Thüringen, 
und   der  Anknüpfung  dessen ,  was  zur  bessern  Begründung  der 
fiildang  in  Thüringen  geschah,  an  das,  was  die  allgemeine  refor- 
matorische Thätigkeit  im  übrigen  Deutschland  hervorgebracht  hat. 
Mag   es   sich  wirklich   so   verhalten,  dass  die  letzten   Ca- 
rolinger des  franzosischen  Reiches,  nachdem,  wie  es  Richer  er- 
zählt, ihr  Haus  so  unglücklich  untergegangen ,  sich  nach  Deutsch- 
land   wandten'},  und  der  ältere  Ludwig   mit  dem  Barte  Besi- 
tKongen  in   Thüringen  erhielt,  oder  dass  derselbe  als  aus   vor- 
neliinen   salischem  Geschlechte  nur  persönlich  wohl  bei  K.  Con- 
rad. II.  gelitten  war,  —  immer    hat    der    Umstand,  dass  dieser 
Ltf udwig  sich  in  Thüringen  niedergelassen ,  wenn  auch  nicht  so- 
gleich, doch  in  dem  darauf  folgenden  Jahrhunderte  entscheidend 
auf  das  Geschick  Thüringens  eingewirkt.   Aber  auch  er  brachte 
es    nicht  weiter,  als  dass  er  die  Anzahl  so  vieler  thüringischer 
und  sächsischer  Dynasten  vermehrte,  und  ehe  noch  der  Kaiser  un- 
ter diesen  aufzuräumen  vermochte ,'  ohne  weitere  Aussicht  auf  be- 
sonderes Glück  und  besondere  Erhebung  seines  Stammes  im  To- 
desjahre K.  Heinrichs  III.  starb. 

1)  Siehe  hierüber  sahlreiehe  Beispiele  bei  Scholtes  Direot.  diplom. 

•}  Möller,  urkundliche  Geschichte  des  Klosters  Reinhardsbrunn.  18%3.  S.  1. 


Voa  den  Zuständeo  im  deutschen  Reiche  ^  wie  sie  sich  in 
der  nachfolgenden  Zeit  des  Kampfes  zwischen  Kaiser  und  Pabst , 
awlschen  den  fireiheitslnstigen  Volksstammen  und  einem  sie  be- 
drohenden Kaiser  gestalteten ,  gibt  aber  die  Geschichte  sei- 
nes gleichnamigen  Sohnes  und  Nachfolgers  ein  höchst  treues 
Bild.  Geboren  1042  hatte  Ludwig  II.  seine  erste  Gemahlin , 
Tochter  des  Herzogs  Ulrich  von  Sachsen,  wegen  ihres  Ueber- 
mnthes  gegen  den  Grafensohn  ihren  Aeltern  zurückgesendet, 
hierin  ein  unrühmliches  Vorbild  für  den  ersten  Weif ,  Herzog  der 
Baiem,  der  gegen  seinen  Schwiegervater  und  Vorgänger  den 
ritterlichen  Otto  von  Nordheim,  Herzog  von  Bayern  ein  ähn- 
liches Verfahren  beobachtete.  Aber  höchst  wahrscheinlich  er- 
mordete er  auch  den  Pfalzgrafen  Friedrich  III.  von  Sachsen, 
Bruder  des  Bischofs  Albert  von  Bremen  1065  auf  der  Jagd,  und 
beirathete  nun  dessen  schuldbefleckte  Witwe,  die  Pfalzgräfin 
Adelheid,  noch  in  demselben  Jahre.  Zur  Sühne  des  Mordes  am 
Giebichenstein  eingesperrt  entkam  er,  und  gründete  reumüthig 
1089  die  Benedictinerabtei  Reinhardsbrunn  am  Fusse  des  In- 
selsbergs. 

Bald  aber  verwickelte  ihn  der  Anspruch  auf  das  Erbe  seines 
Stiefsohnes  Pfalzgrafen  Friedrich  IV.  in  neue  Fehden.  Voll  Hasses 
gegen  Heinrich  IV.,  den  er  zuerst  im  Kampfe  gegen  die  Sachsen  be- 
schützt, trug  er  diesen  auch  auf  Heinrich  V.  über^  wider  welchen 
er  den  Pfalzgrafen  Siegfried  in  dessen  Ansprüchen  auf  Weimar  und 
Orlamünde  unterstutzte.  Darüber  wurde  er  wiederholt  vom  K.Hein- 
rich V.  in  den  Kerker  geworfen,  nach  der  Schlacht  am  Welfesholze, 
1.  Februar  1115,  aber  durch  Erzbischof  Adalbert  von  Mainz  1116 
befreit,  als  dieser  den  grossen  Fürstenbund  wider  seinen  frü- 
heren Freund  und  nunmehrigen  Gegner  Heinrich  V.  zusammen- 
brachte. Dann  endlich  als  sich  allmälig  die  Gemüther  kampfes- 
müde dem  Frieden  zuneigten,  das  hohe  Alter  ein  weiteres 
kriegerisches  Auftreten  unmöglich  machte  und  das  gemeinsame 
Ende  aller  Dinge  in  nicht  mehr  zu  läugncnder  Nähe  hereinbrach, 
wurde  Ludwig  ans  einem  Klo^terstifter  selbst  Mönch  und  starb 
ein  Jahr,  nachdem  der  60jährige  Kampf  zwischen  dem  König- 
thum  und  Pabstthum  durch  das  Wormserconcordat  zu  Ende  ge- 
kommen, 7.  May  1123,  von  seinen  Mönchen  umgeben,  wie  es 
beisst,  unversöhnt  mit  K.  Heinrich  V.,  gegen  den  er  bis  zum  Tode 
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^einen  vollstaDdi|;cii  Hass  in  sich  trug/^  Zu  dem  froninien  Than 
hatte  seine  Gemahlin  Adelheid  den  AnUss  gegeben.  Sie  hatte  ihre 
Burg  Seheiplitn  in  ein  Nonnenkloster  verwandelt ,  wurde  selbst 
erste  Aebtissin  desselben,  und  war  1110,  freiwillig  getrennt  von 
dem  Manne,  nm  dessen  willen  sie  den  Tod  ihres  ersten  Gemahles 
veranlasst,  und  ihren  7  Kindern  gestorben.  So  hatte  es  denn  anch 
der  zweite  ans  dem  neuen  thüringischen  Dynastenhause  nicht  viel 
w^eiter  gebracht,  als  dass  sein  Name  in  vielen  Fehden  genannt,  seine 
Person  verfolgt  wurde ,  sein  Besitnthum  aber ,  inwieweit  es  ihm 
von  seinem  Vater  übererbt  worden  war,  für  Lösung  aus  der  Haft 
an  das  von  ihm  gestiftete  Reinhardsbrunn  gekommen  war» 

Allein  immer  war  viel  damit  gewonnen,  dass  sich  Ludwig  als 
tüchtiger  Kampfer  einer  Partei  bemerkbar  gemacht  hatte ,  die 
durch  das  Erlöschen  der  fränkischen  Kaiser  begünstigt ,  noch  im 
III.  Jahrsehent  des  XO.  Jahrhunderts  sur  Herrschaft  emporgehoben 
wurde.  Fürs  zweite  Aber  lag  gerade  in  dem  Umstände  auch  ein 
günstiges  Moment,  dass  sein  Stamm  nicht  thüringisch  war,  somit, 
während  er  selbst  in  Thüringen  und  Hessen  sich  einzunisten  suchte, 
einerseits  den  Bestrebungen  thüringischer  Dynasten  ihr  Gut  und 
Ansehen  gegen  Franken,  Meissen,  Sachsen  zu  vergrössern  keiaen 
Eintrag  that^  und  doch  für  viele  ein  Centrum  bilden  konnte,  an  das 
der  Schwache  sich  gerne  anschloss,  und  von  dem  der  Starke  nicht 
sowohl  Gefahr  für  sich ,  als  Unterstützung  in  seinen  Unterneh* 
mungen  erwartete.— Alleiii  den  wahren  Schritt  zu  Macht  und  An- 
sehen machte  erst  der  dritte  der  Ludwige,  ^}  indem  K.  Lothar  von 
Sachsen,  angeblich')  sein  Schwiegervater,  den  Landgrafen  Her- 
mann U.  aus  dem  Geschlechte  Winzenburg  1130  entsetzte,  und 
Ludwig  III.  diese  Würde  übergab,  welche  ihn  und  sein  Haus  über 
alle  andern  Grafen  und  Herren  Thüringens  erhob. ') 

Zugleich  war  aber  auch  das  neue  landgräfliche  Haus  aufs 
engste  an  die  welfiscbe  Partei  geknüpft ,  deren  Hauptbeschützer 

^)  Qaippe  qui  regi  ut  fidelis  ut  prudeng  nt  carissimus  habebatur.   Sed  et  re^- 

nae  propinqaam  fuisae  Darratar.  Cbr.  Goiez. 
')  Wahracheinlich  war  seine  Gemahlin  Hedwig  eine  Tochter  des  Grafen  Oise 

von  Gadersberg  in  Hessen. 
^)  Ueber  die  grosse  Bedeutung  dieses  Actes  siehe  Gervais  polit.   Geschichte 

Deutschlands  unter  der  Regierung  der  Kaiser  Heinrich  V.  u.  Lothar  f  II.  Bd. 

11.  S.  iZ2. 123.  —  Nur  möchte  ich  das  neue  Dynastengeschlecht  nicht  gerad« 

ein  einheimisches  nennen. 
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K.  Lothar ,  dereo  Parteihaupt  Hdoricb  der  Stolze  veii  Baiern- 
Saehsen  war.  Und  gerade  fSr  diese  Periode  gibt  denii  auch  der  Co- 
dex witlkominene  An&chlüsse. 

Verstehe  ich  die  einschlägigen  Stellen  recht,  so  war  es  ein  für 
die  Ehre  und  das  weitere  Aufkommen  der  Landgrafen  glücklicher 
Umstand,  dass  Ludwig  HL  (als  Landgraf  L)  1140  starb.  Seb  gleich- 
namiger Sohn,  bei  dem  Tode  seines  Vaters  unmündig,  konnte  den 
Parteiwechsel  mit  grösster  Unbefangenheit  vornehmen.  Er  schioss 
sich  durch  seine  Vermählung'jmit  Jutta,  der  Halbschwester  K.  Fried- 
richs an  die  siegreichen  Fahnen  der  Hohenstaufen  an,  und  trat 
dadurch  auch  mit  den  Babenbergernin  verwandtschaftliche  Ver- 
bindung, von  denen  einer,  Otto  von  Freising,  offenbar  der  Abt  von 
Morimund  ist,  an  welchen  der  eine  der  Briefe  gerichtet  ist  Allein 
der  rasche  Übertritt  der  ersten  Landgrafen  von  der  weifischen  Sache 
xur  ghibelinischen  gab  kaum  ein  Halbjahrhundert  später  Anlass, 
dass  die  Tergiversation  masslos  und  nach  augenblicklichen  Vorthei- 
len  statt  fand,  zuletzt  ein  namenloses  Wehe  über  Thüringen  brachte. 

Vorderhand  knüpfte  sie  die  Landgrafen  an  die  hohenstaufi- 
sehe  Politik,  deren  Absicht  war ,  in  den  einzelnen  Landen  Fürsten 
zu  erheben,  von  welchen  eine  Opposition  gegen  die  Auslegung  der 
Endzwecke  kaiserlicher  Gewalt  nicht  denkbar  war.  Die  Hohen- 
staufen aber,  welche  die  Fürstenmacht  begünstigten,  so  lange  sie 
ihnen  diente,  und  gestürzt  wurden,  als  diese  so  gross  geworden 
war,  dass  sie  auf  das  schwäbische  Kaiserthum  keine  Rücksicht 
mehr  nehmen  zu  können  glaubte ,  ehrten  sie  und  zogen  wieder  von 
ihnen  mannigfaltigen  Dienst.  Es  ist  beinahe  kein  grösserer  Krieg, 
keine  Heerfahrt  und  keine  Fürstenversammlung,  an  welcher  die 
Landgrafen  von  Thüringen  nicht  Antheil  nahmen. 

Nachdem  aber  der  eine  im  Dienste  des  Kaisers  auf  der  Heer« 
fahrt  nach  dem  gelobten  Lande  verschieden  1190,  ein  anderer 
Ludwig  selbst  noch  ehe  er  das  h.  Land  betreten  1227,  fug^e  gerade 
der  letzte  von  ihnen  Heinrich  Raspe,  als  er  die  deutsche  Königs- 
krone 1246  angenommen,  der  Sache  der  Hohenstaufen  den  em** 
pfindlichsten  Schlag  bei.  Zwar  war  es ,  als  Heinrich  Raspe  1247 
kinderlos  starb  und  mit  ihm  der  angeblich  carolingische  Stamm 
erlosch ,  als  wenn  die  nun  eingetretene  Zerstörung  des  alten  Kai-* 
serthums  an  demjenigen  Fürsten  sich  zuerst  und  am  schwersten 
gerächt  habe,  welcher  wenn  auch  sträubend  ,    sich  dieser  Rolle 
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unterzogen;  allein  lange  aberlebte  das  nun  dahingeschwundene 
Haus  die  Kunde  seines  kriegerischen  Sinnes  y  der  vielfachen  Bil- 
dang,  welche  die  letzten  Fürsten  theils  sich  in  Paris  erholten, 
theils  durch  ihre  Vorliebe  für  deutschen  Nationalgesang  kund  ge- 
geben hatten ,  endlich  ein  dankbares  Andenken ,  was  sie,  die  auch 
Hessen  erworben,  zeitweise  Meissen  regierten,  fur^  die  Biüthe 
Thüringens  gethan. 

Es  war  durch  sie  nicht  nur  im  Herzen  von  Deutschland  ein 
wichtiger  Staat  begründet  worden^  der  Sachsen  und  die  Mark 
Brandenburg  von  Franken  und  Böhmen  schied,  sondern,  da  ge- 
rade unter  den  HohenstauFett  die  Macht  der  geistlichen  Fürsten 
so  gross  geworden  war,  war  der  Zuwachs,  den  durch  sie  die 
weltlichen  Fürsten  erlangten,  um  so  bedeutender,  konnte  das 
.Oleichgewicht  zwischen  beiden  durch  sie  um  so  eher  erhalten 
werden.  Da  nach  Heinrich  des  Löwen  Entsetzung  und  der  Zer- 
trümmerung seiner  Staaten  Nord-Deutschland  schwach  geworden 
war,  —  trat  doch  K.  Friedrich  H.  den  Dänen  Transalbinien  ab  — 
war  es  für  Deatschland  um  so  wichtiger,  dass  in  Thüringen  sich 
eine  Macht  erhob  ,  stark  genug ,  übermüthige  Vasallen  zu  bändi- 
gen und  im  Kampfe  der  Kronprätendenten ,  wie  des  Kaisers  mit 
der  Kirche  ein  beinahe  entscheidendes  Wort  zu  reden. 

Es  darf  jedodi  hier  eine  Seite  der  politischen  Wirksamkeit 
Thüringens  nicht  umgangen  werden,  welche  meines  Wissens  bisher 
nicht  genug  hervorgehoben  wurde,  und  deren  klare  Anschauung  ich 
wohl  als  eine  Frucht  der  Bekanntwerdung  des  nachfolgenden  Codex 
bezeichnen  darf.  So  lange  nämlich  Thüringen  unter  einem  eigenen 
Landgrafen  in  Macht  dastand,  schied  es  auch  von  selbst  die  baieri- 
schen  und  sächsischen  Länder  der  Weifen  und  hielt  das  sonst  bis 
zurUebermacht  emporsteigende  Ansehen  dieser  Letzteren,  an  wel- 
che, wie  Gervais  sagt :  Deutschland  nach  demTode  K.  Lothars  an- 
gewiesen war,  in  der  Schwebe,  die  grossen  Gütertheile  derselben 
auseinander.  Der  Sieg  oder  der  Sturz  der  Weifen,  somit  das  Em- 
porkommen der  Hohenstaufen ,  war  diesem  gemäss  wesentlich 
durch  die  Rolle  bedingt,  welche  bei  dem  Tode  Lothars  Thüringen 
spielte,  dessen  Landgrafen  ihre  Erhebung  demselben  Kaiser  ver- 
dankten, welcher  dem  Weifen  Heinrich  Herzog  von  Bayern  mit  so 
vielen  anderen  Gütern  das  Herzogthum  Sachsen  verliehen  hatte. 
Stand  der  Weife  in  Thüringen  fest,  so  war  das  hohenstaufische 
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Ostfranken  nicht  minder  bedroht,  als  von  den  ursprünglichen  wei- 
fischen Besitzungen  und  dem  weifischen  Bayern,  das  hohenstaufi- 
sche  Schwaben. 

Der  Beitritt  Thüringens  zu  der  Sache  der  Hohen- 
s taufen  aber  entschied  das  Geschick  der  Weifen,  deren  Sache, 
selbst  wenn  Heinrich  der  Stolze  seinem  Schwiegervater  nicht  so 
frühe  in  das  Grab  gefolgt  wäre,  schon  dadurch  so  viel  als  verloren 
war,  dass  jetzt  Ostfranken  einen  sichern  Rücken  ge« 
gen  das  weifische  Sachsen  erhielt,  das  weifische  Baiern 
abar  isolirt  wurde.  Irre  ich  mich  nicht,  so  gibt  diese  Thatsache 
den  wahren  Schlüssel  dazu,  dass  jetzt  Bai  er  n  den  Babenber- 
gischen  Herzogen  überantwortet  werden  konnte. 

Die  wichtige  Stellung,  welche  schnell  Thüringen  unter  den 
Ludwigen  erlangte,  ist  aber  unbegreidich,  wenn  man  nicht  auf  die 
inneren  Zustande  blickt,  die  diese  äussere  Grosse  schaffen  halfen 
und  an  Vorgänge  anknüpft,  welche  für  ganz  Deutschland,  ja  für 
das  christliche  Europa  von  Wichtigkeit  waren.  — 

Es  war  nicht  bloss  ein  Glanzpunct  für  die  deutsche  Geschichte, 
«ondem  auch  für  die  nachfolgende  Zeit  von  reichhaltigster  Wich« 
tigkeit  gewesen,  dass  gerade  zwei  Jahrzehente  vor  dem  Ausbruche 
des  grossen  Kirchenstreites  der  römische  Stuhl  durch  Deutsche 
reformirt  und  die  in  dem  Centrum  der  Christenheit  begonnene  Re- 
form nun  auch  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  fortgepflanzt 
wurde.  Wie  es  unmöglich  gewesen,  dass  ohne  die  vorausgegange- 
nen Anstalten  und  Bemühungen  der  deutschen  Päbste  der  grosse 
Kampf  des  Priesterthums  und  des  Königthums  auf  eine  den  hoch«« 
sten  Interessen  angemessene  Weise  beendet  werden  konnte,  so  ist 
auch  die  eigenthümliche  Periode  der  Literatur  und  Kunst  des  XIL 
Jahrhunderts,  das  so  vieles  in  natuif;emäss  verschlossener  Blüthe 
mit  sich  brachte,  welches  dann  erst  eine  nachfolgende  Zeit  —  die 
Gluthsonne  des  XIII.  Jahrhunderts  zur  Frucht  zeitigte,  nur  durch 
diese  so  merkwürdige,  so  tief  eingreifende,  so  recht  im  wichtigsten 
Momente  eingetretene  Bewegung  der  Geister  im  XL  Jahrhundert 
erklärlich.  Langsam  reifte  dann  unter  den  Stürmen  der  Hein- 
rich'schen  Periode  heran,  was  in  stiller  Abgeschiedenheit  von 
dem  politischen  Lärmen  nicht  sowohl  für  die  damalige  Gegen- 
wart ausgesäet  war.  Eine  Zukunft,  schöner  als  diese  Sturm-* 
epoche,    war    im    Stillen    vorbereitet    worden  und  trat  wirklich 
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ein,  da  so  viele  Männer  jener  Tdge  Aufopferung  genng  hatten, 
mit  Preiflgebung  der  eigenen  Lebenszeit,  mit  Entsagung  auf  das- 
jenige, was  diese  ihnen  bot,  nur  der  Pflege  einer  künftigen  Ge- 
neration zu  leben. 

Von  den  vielen  Anstalten,  welche  zum  Zwecke  hatten,  der 
Wildheit  der  Zeit  den  Ernst  der  Ewigkeit  entg^enzustellen  und 
die  nftchteme  Einfalt  apostolischer  Verhältnisse  durch  Abschluss 
von  der  übrigen  Welt,  durch  Bezähmung  der  Sinne  und  ein  Le^ 
ben  nach  fest  bestimmter  Regel  hervorzubringen ,  gehörte  aber 
vor  Allem  Kloster  Hirsehan.  dessen  Wiederherstellung  der  Sorg- 
falt des  Pabstes  Leo  IX.,  eines  Deutschen,  zu  danken  war  nnd 
dessen  Geschichte  für  Deutschland  so  einflussreich  wurde,  dass 
einer  der  gelehrtesten  Männer  Deutschlands,  Abt  Trithemius  selbst, 
ihr  seine  Feder  widmete. 

Was  auf  französischem  Gebiete  Clogny  gewesen,  welches 
gerade  damals  den  römischen  Stuhl  mit  den  eifrigsten  Vorkäm- 
pfern für  kirchliche  Freiheit  versah ;  was  gerade  in  der  Zeit 
des  heftigsten  Kampfes  der  beiden  Hauptmächte  der  Christen- 
heit, der  Päbste  und  der  Kaiser,  und  bei  dem  Ausbruche  der 
Kreuzzüge,  Citeau  und  Clairvaux  für  die  romanischen  Länder 
wurden,  ward  Hirschau  unter  Abt  Wilhelm  für  Deutschland. 

Schwaben  und  Bayern  unternahmen  von  hier  aus  den  Ver- 
such ,  Deutschland  im  Innern  umzugestalten,  und  während  die 
nördlichen  (sächsischen)  Länder  in  beinahe  ununterbrochenem 
Kampfe  mit  dem  Kaiser  lagen,  in  Mitte  der  Kriegsnoth  das  Pan- 
nier  der  Civilisation,  wie  sie  jene  Zeit  bedurfte,  am  Fusse  des  Thü- 
ringer Waldes,  wie  in  den  von  dem  Pferde  des  Raubritters  durch- 
zogenen Ebenen  Niederdeutschlands  aufzupflanzen.  War  eine  Bes- 
serung der  Zustände  zu  erwarten,  so  konnte  sie  nur  von  freiwilli« 
gen  Congregationen  — --  wir  würden  sagen  von  der  umsichtigsten 
Benutzung  des  Associationsrechtes  —  erwartet  werden.  Wo  die 
Mönche  ihren  Altar  errichteten,  wo  das  Kreuz  aufgepflanzt  wurde, 
war  anch  in  der  Zeit  unablässiger  Fehden  der  Gottesfriede  ver- 
kündigt, der  Barbarei  eine  Stätte  abgetrotzt,  und  bald  vereinigten 
sich  geistliche  und  weltliche  Mächte,  die  zugleich  im  Reiche  der 
Geister  und  auf  Erden  gewonnene  Eroberung  gegen  rohe  Gewalt 
zu  schirmen.  Gerade  für  Thüringen  war  aber  das  Aufkommen  klö- 
sterlicher Institute  von  besonderer  Wichtigkeit.    Man  darf  nicht 
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vergessen,  das»  die  Ansbreitung  bischöflicher  Macht,  in  welcher 
Art  sonst  überall  das  Christenthnm  theils  begründet,  theils,  wo  es 
in  Verfall  gerathen,  wieder  hergestellt  wurde,  in  Deutschland  einen 
eigenen  Character  angenommen  hatte,  durch  welchen  gar  viele 
unserer  früheren  Zu*  und  Uebelstände  erst  ihre  Erklärung  finden. 

Die  geistliche  Gewalt  der  Bisehöfe  verband  sich  bei  uns  re- 
gelmässig auch  mit  einer  sehr  weltlichen,  und  die  Furcht,  in  dem 
Bischöfe  den  Grafen  oder  Fürsten  statt  des  Bischofes  zu  begegnen, 
lähmte  daher  oft  des  Letztem  Wirksamkeit.  Gerade  in  Thüringen 
trat  der  Erzbischof  von  Mainz  nicht  sowohl  als  geistliches  Ober^ 
haupt,  als  vielmehr  als  Zehendenbesitzer,  als  Herr  oder  doch  we- 
nigstens als  Prätendent  von  Erfurt  dem  Volke  und  den  Grossen 
gegenllber,  und  sollte  daher  eine  tiefere  Wirksamkeit  des  Clerus 
auf  das  Volk  stattfinden,  so  musste  diese  durch  diejen^n  gesche- 
hen, welche,  obwohl  geistlich,  dennoch  in  gewisser  Unabhängigkeit 
von  den  geistlichen  Fürsten  sich  erhielten  und  durch  ihre  Beschäf- 
tigung, ihre  Pflege  der  Landwirthschaft,  selbst  durch  die  ihnen  zu 
TheO  gewordenen  Schenkungen  von  Land  und  Leuten,  als  Lehrer, 
Schreiber  und  Rathgeber,  wie  durch  ihre  Gottespflc^e  den  Hohen 
wie  den  Niedem  gleich  nahe  standen. 

In  diesem  wenig  beachteten  Umstände,  und  nicht  bloss  in  der 
allgemeinen  Richtung  der  Geister,  oder  in  einem  schwärmerischen 
Gefühle,  wie  man  sich  so  oft  vorstellt,  somit  zum  Tbeile  in  sehr 
prosaischen  Verhältnissen,  liegt  das  Geheimniss  des  grossen  Anse- 
hens und  der  weiten  Verbreitung  des  Mönchstandes  in  Deutschland, 
namentlich  aber  in  den  Territorien  weltlicher  Besitzer  und  in  Thü- 
rmgen  innbesondere.  Und  man  darf  desshalb  die  Klostergründungeii 
der  früheren  Jahrhunderte  mit  denen  des  XL  keineswegs  auf  eine 
Linie  setat^n ;  ihre  Wirksamkeit  ist  eben  so  verschieden,  als  der 
Endzweck  ihrer  Stiftung,  da  sie  nicht  bloss  begründen,  sondern  re- 
formireii,  und  das  längst  Begründete  färdem  sollten.  Sie  waren 
einerseits  ein  Gegengewicht  gc^en  die  unmässige  Gewalt  der  weit- 
'  liehen  Herren,  wie  sie  andererseits  von  Weltlichen  begründet  und 
mit  weltlichem  €rute  ausgestattet,  selbst  der  Ausbreitung  rein 
geistlicher  Herrschaft  entgegentraten.  Wohin  wäre  es  sonst 
mit  Deutschland  gekommen,  da  diese  doch  im  Anfange  des  XIII. 
Jahrhunderts  so  gross  geworden  war,  dass,  wohin  die  geistlichen 
Fürsten  sich  wandten,  dort  auch  der  Schwerpunct  der  Herrschaft 
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lag^  die  Geistlichen  das  Reich  vergaben,  und  die  Krone  dem  ge* 
horte^  der  sich  ihrer  Stimme  versichert  hatte.  Indem  aber  die  ein- 
zelnen Dynasten  Kloster  besassen,  die  sie  aas  ihrem  Haasgate  be- 
gründety  deren  Bewohner  also  auch  ihren  Stamminteressen  beson- 
ders zngethan  und  selbst  mit  grossen  Privilegien  wie  mit  grossem 
Grundbesitz  begabt  waren,  so  zogen  die  weltlichen  Fürsten 
einerseits  jene  politischen  Vortheile  ans  ihnen,  welche 
ihnen  die  grossere  geistige  Bildung  der  Klöster  verschaffen 
konnte,  und  hinderten  andererseits,  dass  der  Clerns  in  Deutsch*' 
land  mit  seinem  ungeheueren  Grundbesitze  in  den  Streitigkeiten 
des  Reiches  nicht  als  eine  compacte  Masse  auftrat,  vor 
deren  Macht  keine  weltliche  hätte  aufkommen  kön- 
nen. Man  braucht  nicht  erst  auf  die  Zeit  Ludwig  des  Bayern  hin- 
zuweisen, in  welcher  Mönche  auf  Seite  des  Kaisers  offen  Partei  f&r 
die  Weltlichen  gegen  die  Geistlichen,  ja  den  Pabst  selbst  nahmen. 
Der  Kampf  zwischen  Geistlich  und  Weltlich  geht  von  dem  XIL 
Jahrhunderte  an,  als  der  eigentliche  Faden  durch  die  deutsehe  Ge- 
schichte, und  tritt  er,  wo  es  Fürsten  gelang,  benachbarte  Bisthnmer 
fast  ausschliesslich  mit  den  ihrigen  zu  besetzen,  auch  minder  grell 
hervor,  so  liegt  doch  in  ihnen  das  wahre  Geheünniss  unserer  tief- 
sten Zerwürfhisse ,  und  muss  daher  auch,  was  dazu  dient,  seine 
Genesis  darzulegen ,  mit  Sorgfalt  aufgenommen  werden«  — 

Der  Codex ,  welchem  die  nachfolgenden  Briefe  entnommen 
sind,  gebort  übrigens  der  reichen  Sammlung  Sr.  Erlaucht  des  Herrn 
Grafen  von  Schönborn  zu  Pommersfelden  an,  wo  dieses  in  dem 
Spätsommer  der  deutschen  Geschichte  ausgezeichnete  Geschlecht 
mit  ausgesuchterem  Geschmack  in  Kunst  und  Wissenschaft,  was 
man  nur  in  Italien  zu  sehen  gewohnt  ist ,  —  eine  der  herrlichsteo 
Kunstsammlungen  wie  eine  vortreffliche  Bibliothek  in  einem  feen-* 
artigen  Palaste  —  an  den  Wiesgrunden  der  Ebrach  niederlegte. 

Obwohl  mir  bei  meinem  nur  flüchtigen  Aufenthalte  zu  Pom-* 
mersfelden,  Aug.  1647,  so  wenig  wie  andern^)  die  Wichtigkeit  der 


*)  Sehon  L.  Fr.  Hesse  bat  (1836)  in  der  Beigabe  ztt  der  Heraasgabe  A.  ron 
Wersebe's  dber  die  VertheiloDg  Thüringens  zwischen  den  alten  Sachsen 
and  Franken,  II.  H&lfte  (Aehren-Lese  za  der  Geschichte  deatscher  Klöster 
und  Bargen  aus  ZeftbOchern  und  Urkunden  des  Mittelalters,  S.  6)  auf 
die  Wichtigkeit  der  gr&fiich  Schönbornischen  Büchersammlung  zu  Galb&ch 
und  Pommersfelden  hingewiesen,  welche  Wahrscheinlich   ein  dem  Kloeter 
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Bibliothek  entgangen  war,  and  ich  mir  namentlich  die  dort  befind- 
liche Handschrift  der  Annalen  des  Kilian  Laib  von  Rebdorf  zn  nn- 
tersvchen  Torgenommen,  so  war  doch  för  mich  bei  dem  Argwohne, 
mit  welchem  damals  nnd  noch  lange  jeder  Schritt  bewacht  nnd 
abelgedentet  wurde,  keine  Masse  Torhanden,  dem  Über  rhetoricalis 
S.  Petri  in  Erfordia  oder  wie  der  Codex,  nachdem  er  wohl  in  al- 
tertbamlicher  Pracht,  jedoch  nicht  archivalisch  zweckmässig  ge- 
bunden worden,  formala  epistole  n.  2750  bezeichnet  wurde,  eine 
nähere  Rücksicht  zu  widmen. 

Erst  im  Januar  1850,  als  ich  auf  dem  Puncto  stand,  in  Urlaub 
nach  München  zu  gehen,  wurde  mir  in  Folge  eines  an  S.  Erl.  den 
jetzt  regierenden  H.  Grafen  gelangten  Wunsches  der  k.  handvrischen 
Regierung  Abschriften  einiger  Briefe  zu  besitzen,  möglich,  den- 
selbeo  näher  einzusehen. 

Der  Codex,  auf  Pergament  mit  den  Zügen  des  XII.  Jahrhun« 
derts  geschrieben ,  besteht  aus  3  Theilen. 

Titel  und  vollständiger  Anfang  fehlen ,  so  dass  er  mitten  in 
der  Exposition  des  hohen  Liedes  beginnt  und  dieselbe  in  den  er- 
sten 3  Seiten  zu  Ende  fährt. 

Dann  folgt  die  anfanglich  zweifach  paginirte  Briefsammlung 
in  der  Art,  dass  f.  3  mit  neuer  Hand  bezeichnet,  dem  L  1  der 
altern  Pagination  entspricht.  Letztere  hört  aber  aus  Ungeschick- 
lichkeit des  Buchbinders  schon  f.  12  auf. 

Obwohl  diese  Briefsammlung  f.  50  in  einem  Tractat  Adalberts 
genannt  des  Samaritaners  ausläuft,  als  wäre  dieser  selbst  nur  ein 
dazugehöriger  Brief,  so  ist  derselbe  doch  ganz  davon  geschieden 
und  eine  bis  f.  72  reichende  für  sich  selbst  bestehende  Abhand- 
lung, welche  auf  Bitten  eines  Schfilers "geschrieben  ist,  der  die 
dictaminum  precepta  sowie  die  introductiones  epistolarum  -;-  rem 
tttilem,  wie  es  heisst,  preclarum  opus  sed  grande  onus  — kennen 
lernen  wollte. 


des  b.  Petras  sa  BrAirt  zugehAriges  and  ron  Nieolaos  de  Sygen  benüts- 
tes  Ezemplur  Lambert«  von  Aschaffenbarg  beaaaa.  Aach  die  seconda  pars 
Paterii  de  Gregorio  mit  der  Aafziblang  der  deatachen  Kaiser  and  Könige 
Ton  Pipin  bie  Friedrich  I. ,  der  Mainzer  BrzbischAfe  Ton  Bonifaeiaa  bis  Ar- 
nold (452 — 1160)  iat  Ton  St.  Peter  in  Erftirt  nach  Pommersfelden  gekom- 
men and  ZOT  selben  Zeit  geschrieben  (XII.  Jahrh.),  in  welchem  der  über 
rhetoricalis  Statt  fand. 

2 
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Wahrscheinlich  hat  au  diese  Abhaadlang,  welche,  wie  gesagt 
in  keiner  Beaiehang  aa  den  voraosgegaagenen  Briefen  steht,  An- 
lass  gegeben,  den  Cadex  selbst  einen  Briefsteller  an  nennen.  D  ieses 
ist  er  so  wenig  als  etwa  der  bekannte  von  Eccard  herausgegebene 
Codex Udalriei,  welcher  wie  der  nnsrige  swar  Briefe  eines  bestimm- 
ten Zeitalters ,  aber  diese  unter  einander  geworfen  i|nd  meist 
nur  mit  dem  Anfimgsbnchstaben  des  Schreibenden  and  des  Em* 
pfingers  beseicfanet  enth&lt« 

Trägt  nan  anch  der  Codex  die  von  späterer  Hand,  wahrschein- 
lich des  Xn.  Jahrhunderts  hingesetzte  Aufschrift  Über  sancti  Pe- 
tri  in  erffordia ,  liber  rhetoricalia  &  Petri  in  erfordia,  so  ist  dess- 
halb  noch  lange  nicht  daraus  der  Schlnss  an  aiehen ,  dasa  der- 
selbe ursprünglich  der  benannten  Kirche  angehört  habe.  Vielmehr 
weisen  die  zahlreichen  Schreiben  an  die  Aebte  von  Reinhartsbman 
und  von  ihnen  auf  diese  Familien-  und  Lieblingastiftnag  der  Land- 
grafen Ton  Thüringen  hin,  welche  für  dieses  gerade  im  12.  Jahr^ 
huaderl  so  blühende  und  mächtige  Geschlecht  dasjenige  wurde, 
was  Schejem  (3r  Witteisbach,  Alpirsbach  und  später  Heils- 
brontt  für  das  Haus  HohenaoUern,  Lehnin  für  Ascanien  etc.  waren. 

Waa  Jin  bedeutenden  Briefen  sowohl  einzelner  Fürsten, 
wie  des  deutschen  Königs,  des  Landgrafen  von  Th&ringen, 
der  Herzoge  von  Bayern,  Sachsen  und  Böhmen,  der  Päpste, 
Aebte  und  gelehrter  Mönche  und  Nonnen  sich  auffinden  liess, 
wurde  in  diese  Sammlung  vereinigt  und  zwar  nicht  von  einer 
Hand  und  zur  aelben  Zeit,  sondern  von  verschiedenen  Perso- 
nen, wie  diese  die  ungleiche  Schrift  zeigt,  und  zu  verschiede- 
nen Zeiten.  Daher  auch  das  untereinander  Gewurfel  der  gaa- 
zen  Sammlung,  wo  man  eher  alles  finden  wird,  ala  chronolo- 
gische Reihenfolge. 

Wohl  aber  zieht  sich  durch  alle  der  eine  Faden  hindurch, 
nämlich  alles  was  darin  enthalten  ist,  berührte  theUs  Thürin- 
gen, damals  den  Herd  grosser  Bewegungen,  überhaupt,  theils 
kennte  es  zur  Kenntnisanahme  der  Aebte  von  Reinhartsbrunn  ge- 
langen, die  zweifelsohne  die  Geheimschreiber  der  Landgrafen 
von  Thüringen  waren. 


r 

Da  S.    Erlaucht   in  den   Wunsch,   den   Codex,   ich  glaube 
zur  Benützung  des  H.  Dr.  Bethmann  zu  versenden,  nicht  eingehen 
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konnU^  glaube  ich  den  Freanden  anserer  geschicbtlicbeii  lite* 
ratv  einen  Dienst  nn  erweisen,  wenn  ieh  die  sorgfaltige  Abschrift 
pnblicire,  welche  ich  mir  in  der  karten  Zeit,  während  welcher 
der  Codex  in  meinen  Händen  war,  xnm  eigenen  Gebrauch  Ter* 


Die  Erlanbniss  der  Bekanntmachung  wnrde  mir  nachtrag- 
lich von  Sr.  Brlancht  aof  das  herettwilligste  gegeben,  und  da 
mir  gerade  nm  diese  Zeit  die  unverdiente  Einladung  zugekom- 
men war,  an  den  Arbeiten  der  historischen  Commisaion  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  bu  Wien  Theil  zu  nehmen,  hielt 
ich  es  für  meine  Pflicht,  diese  interessante  Quelle,  ffir  das  XII. 
Jahrhundert  und  das  bah cnb ergische  Zeitalter  als  Erstling 
weiterer  Arbeiten  der  Genehmigung  der  kais.  Akademie  zu  unter- 
breiten. 

Liber  rethoricalis  sancti  petri  in  erfordia. 

L  H.  Magistro  S.  C.  In  folcolderode  ^)  superhabundante 
gracia  dei  quidquid  est  assiduas  frateme  caritatis  orationes. 
Quum  vidimus  et  audivimus  pium  bonitatis  vestre  Studium  circa 
puerulum  nostrura.  memoriam  dilectionis  vestre  ad  dominum  in 
orationibus  nostris  assidue  facimus  et  faciemus.  Seimus  enim 
qnod  eperarius  dignus  est  mercede  sua.  sed  alia  dona.  heu  non 
habemus.  quibvs-  sedulitatem  vestram  remunerare  valeamus. 
Sicut  autem  proxime  rogavimus.  ita  nunc  quoque  reverentiam. 
vestram.  quam  intime  rogamus.  quatenus  praefatum  puerulum  di- 
vine  retributionis  intuitu  non  solum  cantare  sed  etiam 
legere  aUquantulnm  eotidie  faciatis«  quia  sicut  vobis  est  notis- 
simum  seeundum  divisienes  graciarum.  aliquis  habet  graciam  le- 
gendi, qui  graciam  cantandi  non  percepit.  et  e  contrario.  Quod 
discreti  soUertia  magistri  debet  in  discipulis.  subtiliter  consi^ 
derare,  et  quid  singulis  seeundum  graciam  eis  datam  expediat. 
sapienter  dispensare.  Quamvis  igitur  constet  discretionem  vestram 
hane  im  discipulis  vestris  mensuram  rationis  soUerter  obseryare. 
tarnen,    ammonicio   parvitatis  nostre  non  debet  caritatem  vestram 


*)  V»lk«nrodA.  Steh  hierüber  die  Urkaade  ▼.  1139  in  Scholtes  directorlam 
dipiomfttteam  Ud.  II.  S.  9.  Ueber  die  GrOndims  des  Kloeters  durch  die 
Gr&6a  Helinbargif  top  Gleichen  1139  eieb  deneelbeil  Bd.  L  S.  295^ 
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onerare.  qvia  nimimm  sapienti  non  sapit  amare.  qao4  ex  dalci  eari- 
tatia  fönte  cognoscit  emanare.  Vale.  Quod  rogattis  indicari  Tobia 
capimua  exponere  paacis.  Oratioaea  de  adventv  domini  ad  noctnr- 
nos  dicontar  apad  nos  in  privatis  noctibaa.  aimiliterqne  in  tribns 
noctibna  post  dominicam  palmanun.  orationea  dominice  palmanun 
sabscriptaa  ad  noctomoa  dicimoa.  Conanetndinalea  aatem  oratio- 
nea idem.  Illiimina  domine.  et  ceteraa  dieimna  per  qainqne  ebdoma- 
daa  et  XL  reliqnaa. 

II.  Domno.  a.  frater  Adelboc.  ceteriqoe  fratrea  aalatem  in 
Chriato.  Rogamna  voa  quam  intime,  nt  miaaale  noatmm  qnod  Tobia 
diacedenti  preatitimaa  fideiqne  veatre  commendaWmna.  nobis  per 
hnnc  ▼imm  vobia  notnm  et  eanun  traaamittatia.  Qnod  ai  feceritia 
apnd  denm  mercedem  habebitia.  noatreqne  aenritntia  recompenaa- 
tione  non  carebitia.  Valete  nostrique  per  omnia  memorom  (aic) 
aolitarie  yite  cnltor  mementote. 

m.  Sancte  reverentie  viro  domino  6.  priori  W.  cojnaeanqae 
nominia  homo  in  plenitndine  legia.  orationia  obaeqniiqne  deTocio- 
nem.  Gloaariaoi  Yeatmm  fratrea  aalyeldenaea  tranaaeribendnm  ez- 
ceperant.  aed  negocüa  occapationibasque  diveraia  ab  hoc  opere  in- 
terim  anapenai  aunt.  Notnm  ait  ergo  dignationi  ac  dilectioni  veatre . 
qnia  pergamentnm  et  qneqne  necesaaria  eodem  animi  fervore  pre- 
paravimna  nt  ab  eia  peracriptnm  aine  mora  retranaacriberemna. 
Qnapropter  intime,  hnmiliter.  immo  devotiaaime  aanctitati  veatre 
anppUcamua  nt  ipaia  aliaa  ad  preaena  occnpatia.  codex  promemora- 
tna  nobia  ad  deacribendnm  concedatnr.  ne  impenaa  noatra  in  id 
ipanm  preparata  incomode  alibi  distrahantnr.  Voinntate  eomm 
noveritia  hoc  petimna.  Concordet  ergo  et  veatra  cariaaimi  pa- 
trea  et  domini.  Qnid  amplina?  Hominia  utrinaque  incoiomitate 
conaenret  voa  pater  etemoa.  cntna  eat  benedictio  aalnsqne. 
Valete. 

IV.H.deigracianonanomeritopatherbrnnenaiaecclesie 
epiacopnat)  cnm  omnibns  ejaadem  eccleaie  atqne  ania  anbditia. 
abbatibna  prepoaitia.  monaehia.  canonicia.  et  omni  clero.  et  popnlo» 


*)  Dieses  ist  wohl  Bischof  Hermann,  ein  Freund  n.  Liebling  K.  Friedrichs  I. 
T«  1160 — 117%  Bisehof  Ton  Paderborn,  wenn  nicht  Heinrich  Ton  1090 — 
1127.  Vgl.  Jaffi  Gesch.  des  deutschen  Reiches  unter  Lothar  dem  Sach- 
sen. Beil.  VII.  und  Schaten  Annal.  Paderb,  I.  713. 
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A.  Reverentisflimo  abbati  et  fidelissimo  sancti  beoedicti  alamno.  öm- 
nibusqiie  sibi  commissis.  smnmaBi  et  indefieiens  bonam.  atqae  fide- 
len  orationem.  Qaoiii  vo8  in  caltu  diviiio  celebrem  et  in  domo 
dei  fidelem  cog^ovimns  dispensatorem  gaademas  et  congratulamnr 
stndiis  Testris.  obsecrantes  enm  in  quo.  et  per  qaem  omnia  nt  qnod 
eepit  in  vobis  perficiat  nsqne  in  fine  in  ea  qne  ipse  est  karitate.'  In 
bac  ergo  karitate  rogamus  et  obsecramns.  nt  presentinm  latores. 
benigne  snacipiatis  cansanqae  nostram  per  eos  pia  oonsideratione 
intendatis  Valete. 

V.  Reverendo  dei  gracia.  Reinberesbronnensinm  patri  domino 
E.  ^}  sibiqne  in  Cbristo  commissis  L.  deo  famulantinm  )ninister  hn- 
milis  et  amator  fidelis.  devotas  orationes  intimnm  servicinm.  et  om- 
nem  in  Christo  dilectionem.  Pro  litteris  earitatis  vestre  lam  divine 
dispensaeioni.  quam  vestre  dilectioni  intimas  grates  referre.  dignnm 
daximns.  in  qnibns  non  solnm  hnmilitatis  et  earitatis  Ternm  etiam 
diserecionis  et  sapientiae.  a  deo  Tobis  dato  manifesta  nobis  cog- 
nitio  patnit.  dnm  parvitatis  nostre  hnmilitatem  tarn  pateme  affari. 
tarn  dignanter  Tenerari  tarn  hnmiliter  eonsnlere  sanctitas  yestra  cn- 
ravit.  Noverit  anteni  dilectio  vestra  fratrem  illnm  super  quo  nos 
consnlnistis  nnllo  nobis  Tel  peticionis  vel  professionis  debito  alli- 
gatam.  nee  aliqaid  apnd  nos  fnisse  qnod  ejus  obyiet  profectns.  si 
Tobis  canyenerit  commorari.  Certum  vero  aliqnid  demoribas  ejus  et 
vita  nobis  mandare  non  possnmns.  qnia  nee  eertam  ejns  noticiam 
babemns  tantnm  in  Christo  sagf^erentes  vestre  discrecioni.  nt  se- 
candam  datam  a  deo  sapientiam  ejns  spiritnm  si  ex  deo  sit  probetis. 
probatum  antem  salva  nostra  dileetione  flinm  snscipiatis  deo  ad  lau- 
dem  Tobis  ad  gaudium.  iili  ad  remedinm.  Obsecramns  autem  omni- 
potentem denm.  ut  ejns  nnctio  vos  de  omnibus  doceat.  ut  ejus  be- 
nedictio  super  tos  copiosa  descendat  qne  tos  in  Christo  crescere 
faciat.  et  multiplicari.  et  replere  ecciesiam  dei. 

VI.  A.  H.  V.  domno  predileetis  dilectissimo.  C.  etd.hnmiles  et 
exigni.  presenti  gaudere  prosperitate  et  futura.  Ex  desiderabili 
promiasionis  Testre  consolatione.  qua  nos  de  proximo  miseriarum 
nostramm  fine.  tarn  per  scripta  quam  per  dicta  nuper  letificastis. 
rcTixerat  Spiritus  noster.  qui  diutino  dolore  et  merore  tabescens 


*}  Brast,  A-bt   Ton    Reiohartsbraon.    Sieb    Urkd.    t.    11%3   bei  Schalte«  dir. 
dipl.  11.  8.  38. 
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defecerat.  erecta  fait  spes  nostra.  quo  pro  assldvo  metv  oUinonii 
iiostre  penitm  extincta  erat  Nam  cum  in  Utteria  Tetlris  Tidimiii 
quod  appropinquaret  redemptio  noatra.  lete  admodim  leravinwi 
eapita  noBtra.  et  quamvis  abaentea  pedibot  ▼estria  prostate,  deo 
et  Tobis  gratiaa  egtmuB.  sed  he«  veraa  est  ist  laetani  eitbara  noetra 
et  organiim  noatrnm  io  Tocem  flentiani.  qoia  peccatis  noatria  prera* 
leatibas.  tarn  eerta  promiiaio  et  pia  deroeio  effeetani  no«  eapiet. 
Hac  de  causa  facte  anmiia  obprobrnm  iniiids  noatria.  avbaaaaatio 
et  iilasio  bis  qui  in  circaitn  nostro  sunt,  qnia  bajns  regt  (sie)  faaa 
in  partibos  nostris  dflatata  est  qne  si  non  implebitnr.  nescimas 
pro  pndore  (sie)  qao  nos  Tertaains?  qnia  licet  nagna  esset  exalta- 
cio  de  promissione.  centies  maior  contricio  pro  dilatione.  Nane 
igitar  d«m»e  »ortaUiim  «mmimi  burisaime.  miMremfaii  super  e«- 
tricione  afflictL  iauno  sangninei  eordis  nostri  et  renedio  anime 
Tostre  eepta  perictte.  reminiscens  qnod  ab  infantia  nostra  «sqne  in 
presens.  nallam  nnqoam  solatiam  percepimns  et  qnacunqne  die 
dominns  tos  sohim  abstnierit.  nee  scintiUam  saltem  coinslibet  sei»* 
«inis  nobis  relinqmtis?  sed  erians  miserabiliores  onnibns  homini- 
bus.  dam  innnmerabäes  extraneos.  maltipliciter  per  vos  consolatos 
noTerimns:  nos  Tero  os  vestnun  et  caro  yestra.  omni  solamine 
miserabiliter  carebimas«  habitaenla  qnaatnlacnnqoe  sine  mora  con- 
stroi  facite.  nt  saltem  ad  festnm  S.  Michahelis  addud  possimus. 
qnia  etiam  grarem  pennriam  in  victa  presenti  anno  eligimns  tele- 
rare,  dum  modo  obprobrio  et  eonfnsioae  Taleamns  carere.  Nam 
dintina  dilatio  magnnm  noUs  generat  detrimentnm  qoia  persone 
teles  nobisenm  ire  debnerant.  qui  probiteto  landabili  pollentes. 
earitate  speeiali  nobis  adherent.  qoas  infira  dilationis  hujns  tempns 
nobis  denegari  timentes.  incredibiliter  dolemns  qne  si  nobis  eon« 
inncte  fnerint  non  minori  affectn  qnam  nos  uitam  et  animam  vestram 
deo  commendabnnt. 

VII.  Domino  abbatL  E.  (mesto)  hominis  ntrinsqne  probitate 
insigni.  H.  dono  dei  throbikensis  ^)  ecciesie  procnrator  nna  enm. 
1.  ejnsdem  loci  abhate.  virtute   meritorum  placere  regi  saecnlomm. 


<)  iBt  die  Abtei  DrObek  oder  Thnibike,  In  der  Nftha  des  iUnei.  Sieh  die 
Urkd.  V.  11%7.  bei  Schaltet  II.  8.  70.  Der  Proeorator  H.  Ist  wohl  Je- 
ner Heinrich)  welcher  in  der  erwihnten  Urkunde  als  Zeage  TorkAmmt, 
1 1  k7  schon  Abt  war  ?  l  oder  ist  der  1.  c.  II.  8.  66  in  der  Urkunde  toa 
gleichen  Jahre  angeführte  Propst  Heinrich  sa  Trabeck  gemeint? 
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Com  Qnamqaemqpie  proxunam  auctoritate  divine  scriptare  tan- 
f  oam  nosmet  iptos  amare  precipimar.  specialis  tarnen  dilectio  exhi- 
beoda  est.  domestieis  et  peregrinis  Ulis  seilicet  qoi  hie  manentem 
eivittttem  non  habent^  sed  fnturam  inqnimnt.  De  qnornm  nnmero 
▼OS  domine  reverentissime  «na  enm  Tetris  esse  probaroini.  qui  ad- 
siuneDtes  pennas  nt  colnmbe  et  elongati  a  mnndo  dicerepatestis  cnm 
apostelo.  m  eelis  est  nostna  eonveraatio.  Qnnni  igitnr  spiritoalis 
anoris  vincnlo  specialins  vebis  oolligati  sonnui  in  Christo,  nt  pote 
snb  ejnsdem  professionis  regnla  degentibvs.  snb  qva  et  nos  qnamli- 
bet  minns  digne  militamns,  predimn  ad  loeui  nostm  pertinens 
devocins  ceteris  sanetitati  vestre  comparandnm  prebaimns.  licet 
pro  naioris  preeii  ntilitate  alHs  venimdare  possenuns.  Ipsnm  itaqne 
predimn  deo  et  sanete  Marie  apnd  nos  datam  et  eottfirmatom  erat, 
sed  qnia  pro  eo  qnod  longias  a  looo  nostro  remotun  est  minus  hac 
nsq«e  nobis  ntile  fnit.  speciali  qnadam  devoeione  vestre  dilectionis 
nee  non  pro  singnlari  ▼eneratione  beate  dei  genitricio  loco  vestro 
propicio  condicto.  Tendieare  malninras  nt  eadem  dei  genitrix  sicnt 
et  in  loeo  nostro  nna  cnm  beatissinio  martyre  vito.  eelebri  lande 
exGolitnr.  Benedictione  igitnr  dei  ad  profeetnm  hominis  ntrinsqne 
idem  predinm  possidendnm  coneedimns.  et  nt  argentnm  qnod  gos« 
lariensis  monete  esse  debet  persotvatis.  temporibns  que  ipsi 
condixistis  in  caritate  annnimns. 

Vni.  Fridericns  dei  gratia  Romanomm  Rex  semper  Aagu- 
stvs.  1.  provinciali  comiti^)  gratiam  snam  etomnebonum. 
Stent  jam  sepins  tne  signifieavimns  dileetieni  divina  gratia  per 
omnia  nobis  propieia.  sani  et  ineoinmes  tarn  in  propria  persona 
qnam  in  exeroito  omnia  negoeia  nostra  in  lombardie  parti- 
bns  ad  Tolnntalis  nostre  propositum  terminaTimns.  et  sie  vic- 
triees  aqnilas  ad  reeipiendam  eorone  nostre  plenitn- 
dinem  Tersns  nrbem  direxerimns  *).  Qnia  Tero  pre  om- 
nibns  de  tne  fidelitatis  eonstancia  confidimaa.  tarn  nostra  qnam 


*)  Landgraf  Ludwig  toh  Tharingen,  Enkel  des  Salien  imd  Sohn  des  1140 
gettorbcnen  Lnd^gs ,  Landgr.  Ton  Tbarlngen;  erklelt  den  Beinamen 
der  Eiserne,  starb  1172.  Er  war  Oemabl  einer  Nichte  dea  Conrads  III. 
«nd  ao  sclMn  dnreh  Bande  der  Verwandtachall  eng«  an  das  Haue  der 
HohenstanCen  geknapft.  Sieh  Döring«  Tharinger  Ghrenik.  S.  SOG. 

*)  Diesem  sofolge  würde  der  Brief  entweder  in  das  Jahr  llSft  oder  1167 
an  setsen  sein. 
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lideliiim  Dostronm  negoeia  tue  iodastrie  eommittere  non  dabi- 
tanms.  Unde  petimas  «t  res  lidelis  Dosiri.  h.  de  bni^gravii  {wie) 
altenbrae.  eommendatas  habeas  et  in  bis  qve  paatqvam  ezivit 
ad  uBwn  ipsiofl  vacare  eeperant  aliqmod  impedinetttiun  seaciat 
eflicaciter  perhibeas.  SpecialiterTero  bagonem  de  marcbes- 
leiben,  ab  infestadoDe  ipains  ceasare  facias.  preterea  seias 
qüod  idem.  h.  braqgraTiaa  camerario  nostro.  f.  de  beringen  *} 
de  isdem  bonia  qne  ad  nsom  eins  vaeare  cepemnt  VI.  libras 
valena  per  annnm  in  benefieio  coneeasit.  Ipsi  etiam  1  bona  tae 
dileetioni  eommittimna  manntenda  (sie). 

K.  P.  Hainabnrgensis  '}  coenobii  minister  indignna.  om- 
nibna  obaervatoribna  et  deffeasoribns  monaatici  ordinis.  graeiam 
pro  graeia  et  eoronam  r^gpaL  pro  deffenaione  ordinis  noatri.  No- 
viter  acta,  res  non  noTa.  foit  enim  antiqne  consnetndinis  et  anetori-* 
tatis.  non  solnm  qnemlibet  de  clero  sed  ipos  (sie)  sacerdotes  snm- 
mos  lieenter  fieri  monachos.  Noyiter  itaqae  res  acta,  qnod  scSi- 
cet  petrns  bameresleinensis  prepositns  habitnm  mo« 
nastice  professionis  indniL  magne  cömmotionis  cansa  facta  est. 
Nam  qnidam  regnlarinm  conantnr  enm  pontificali  anctoritate  revo- 
care.  ita  nt  babitn  monacbico  in  claostrom  nnde  recessit  redest  et 
ad  oonfiisionem  ordinis  nostri  semper  in  eodem  babitn  nltimns  in 
congregatione  maneat.     Qne  res  inandi 

X.  Colnmpne  argentee  in  fercolo  Salomonis.  et  basi  enee  ') 
in  templo  dominL  6.  preposito  venerabiU.  S.  veri.  pacifici  qna* 
liscnnqne  famnlns.  qnicqnid  derocionis  et  obseqnii  bomini  ab 
bomine  prestari  potest  inpensins.  Jam  pridem  pancis  apnd  vos 
diebns  bospitatna  inter  amica  religiosaqne  coUoqnia  nbi  vos  yere 
pbiiosophie  familiärem  Tosqne  nnom  de  sacerdotibns  arcbam  foe- 
deris domini.  tnba  dnotili.  vel  comea  canendo  precedentibus  esse 
cognovi.  vnlneratns  caritate  ex  tnnc  non  in  lectnlo  meo  solnm  per 
noctes  qnem  diligo  anima  mea  qnesiTi.  sed  vestri  memoriam  etiam 
inter  ipsa  missaram  solempnia.  snper  latitndinem  cordis  mei  jnxta 
prophetam  in  nngne  adamantino  descriptam  portavi.  Qnapropter 
ut  exemplo  ntar  g^ntilia  poete:  nt  dies  longa  Tidetnr  debentibns 


^)  Ein  Heinrieh  tob  Heringea  kftmmt  1155  als  Zeuse  in  einer  Urirande  de» 

Abtea  Willibald  tod  Hersehfeld  ror. 
')  Hoyereberg? 
')  Aeneae.  Dieter  Brief  wiederholt  sich  p.  39.  n.  LXVII. 
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nt  piger  0  Annas  pnpiUis  qaos  dare  premit  custodia  matram.  sie 
ingrata  flannt  mihi  tempora  vos  iteram  yidendi  et  vobiscum  dulcia 
fancibvs  meis  saper  mel  et  favum  eloqaia  domini  miscendi  deque 
domicilio  sapientie  pectore  Testro  tanquam  de  archa  domini  manna 
absconditom  coUigendi.  Ego  enim  sicut  ait  Socrates  scio  qnod 
nescio.  sed  tarnen  divinornm  librorum  at  tantalus  a  labris  sitiens 
fagientia  captans  flamina  testadineo  ad  scientiam  grada  promoveor 
sednie  legendo«  et  transscribendo  patrom  scripta  inter  hago- 
nem  '}  de  sacramentis  diu  multomqae  qaesitam  nuper  ex  nimiam 
mendoso  exemplari  transscripsi.  Vnde  dilectionem  vestram  secan- 
dnm  Olad  apostoli.  Caritas  omnia  sperat.  iiludqae  poete  qaid  non 
speremaa  amantes.  eminos  genicalando  intime  precor  nt  si  eandem 
hogonem  habetis.  per  presentiam  portitorem  ad  breve  tempas.  at 
noster  ex  hoc  corrigatnr  mihi  transmittatis.  atqae  Rapertam  '} 
de  dirinis  ex  yestro  exemplari  aliqaam  sororom  meamm  oflficiis.  — 
Tel  aliam.  me.  (sie)  pergamenam  tribaente  scribere  concedatis* 
Valete  et  qne  de  vestri  gracia  confisas  rogavi  iteram  iteramqae 
per  deam  rogatas  concedite. 

XL  Areole  aromatam  yirtatam  fraglantia  snare  redolenti  sancto 
sororam  conTontai.  ac  domino  G.  earam  spiritaali  patri  s(ancti) 
habita  ac  merito  ad  instar  ethiopice  catis  denigratas  carnis  ac  spi- 
ritas  obseqaiam.  Ungaentam  effasam  nomen  vestram  preroga* 
tivom  scilicet  yestre  sanctitatis.  Alias  syon  deo  aaspice.  per  ger^ 
manie  partes  in  odore  nngaentornm  Tcstroram  de  convalle  lacri- 
marnm  ad  ortnm  deliciaram.  ascensiones  in  corde  disponere  docait. 
me  qaoqoe  teste  deo  teste  conscienscia.  miro  jam  pridem  post  vos 
dilectionis  affectn  traxit.  et  a  paero  mala  valetadine  asqae  ad  id 
temporis  laborantem  non  semel  neqae  bis  ad  visitandam  caritatem 
▼estram  localiter  etiam  attraxit.  Deo  aatem  gracias.  qnod  boc  in 
loco  in  hoc  virtatum  stadio.  totam  pene  genitricis  mee  prolem 
femineam  pro  bravio  indefective  glorie.  plaribns  jam  annis  de- 
sodasse  scio.  sed  tedet  immo  podet.  qaod  qaataor  jam  da- 
dam  assomtis.  anam  adhuc  in  molendino.  in  vertigine  vide- 
licet  ac  strepifa  mandaoe  conversationis  relictam  non  nescio. 
Qaapropter  gemebondas.   ac  toto  corpore   ante  thronnm  gracie 


^)'Aii  dem  Rande  noeh  elDgeacbalteC  opas.  wu  bei  n.  LXVII  fehlt. 
*)  Hugo  Toa  Sanci  VIetor. 
')  Sieb  uuten  Brief  32. 
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vestre  prostralas.  Tenian  peto.  pofltqaain  cfaristam  qmi  precio 
sai  sangHiDifi  gratis  dos  redemit.  ovemqse  perditam  propriis 
hameris  ad  ovile  repdrtant  depoaco.  qnatioos  per  Tiscera  mi- 
sericordie.  vos  qai  babitati«  terram  a«8trL  sorori  jam  dicte  de 
egipto  ffigienti  cum  paoibas  occaratis  et  mht  alieoigeaain  eam 
noemi.  enm  vestri  patrocinio»  ia  betlehem  in  don«n  et  familiam 
Tin  panis  festiDanteoL  vobis  adherere  coneedatis.  Eto  «tinam  Tere 
israhelitanun  proselita.  in  boc  peregrinationis  sne  leco.  secaodam 
psalmiatam  panem  doloris  penitendo  nandncans.  in  aeeto  bnccd- 
lam  suafli  irrigaat.  et  in  agro  dominico  sequens  mesaorii  Testigia. 
spicas  remanentes  coUigat  boc  est  iraitatione  virtatvni  aliqaem 
vestmm  perfectionis  fmetom  comprebendat.  Spero  siqirideni  qnod 
sanctitatis  vestre  amminicnlo  iancta  booz.  illi  die«  qni  seevndam 
nominis  iuterpretationem  vere  fortis  est  et  potens  snper  geona 
noemi  deo  propicio  filinm  pariat.  qnod  boni  proTentn  operis.  vestre 
beatitadinis  ancmento  p^oficiat. 

XII.  Domino  et  patri  in  Christo  venerantissimo.  C.  S.  plena* 
rium  mnnus  debite  servitntis  in  spiritu  bono  *)•  Pater  redire 
Hirsaugiam  dia  proposni  sed  adhnc  eardine  ineerto  versor  in 
hoc  proposito.  Nescio  enim  ntram  eontfngat.  me  redire  vel  hie 
diatias  stare.  quia  cito  de  hoc  certificabor  ex  abbatis  mei  ad  quem 
misi  legationem.  Vemtm  nUcnnqne  mansero.  abicnnqao  devenero 
corde.  ore.  et  lingna  vobis  semper  servire  paratos  ero.  Pater. 
sanctitatem  vestram  Ule  cnstodiat»  qai  nanqaam  donait  neqne  dor-* 
mitat.  Pax  vobis  et  omnibns  vestris.  Amen. 

XIII.  E.  venerabili  gracia  dei  fontis  rainaldi  Abbati  omniqne 
reverentia  dignissimo.  H.  ejnsdem  loci  priori  continnam  in  Christo 
saivtem.  Fama  bonitatis  ac  religionis  vestre  apad  vo0  vnlgata  quiod 


*)  Es  scbeiDt  diess  der  Brief  einea  Jener  zwölf  HSncbe  f«weaen  sa  sein, 
die  zar  Gründong  Reinhardbmnns  aas  Hirschaa  nach  Thüriogen  gekom» 
men  waren,  lieber  die  Verbindung  thüringischer  Klöster  mit  der  damals 
In  voller  Blüthe  befindliohen  Abtei  Hirschaa  sieh  auch  Hess.  Aehrenlese 
S.  0 — 18.  Brat  enim  Hirsawia  tocias  coenebiaiis  discipline  spectrlum  et 
nagistrA  -—  ande  riTiili  malti  monastioe  discfpUne  profluebant  ad  loea  eciaB 
longe  posita  scllicet  erf.  tharinglam  Saxoniam.  Nie.  de  Syghem.  Sieh 
darüber  Hesse  Gesch.  d.  ehemal.  Klosters  Paalinselle  (in  den  Rainen  thü- 
ring.  Klöster  o. Bargen,  Heft  I.  II.  1815 — 17)  S.  6.  Za  den  daselbst  ao- 
geführten  thüringischen  Colonien  Hirscbaa*s  ist  Boch  Breiteiian  und  Bo- 
saa  beizufügen. 
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ompnifl  (sie)  dei  famalatui  devote  insistatis.  veheineiiter  inamorem 

▼estnmi  aBimmn  nostnim  accendit.  atque  vt  ▼irintam  studiis  qnibus 

▼OS  fidelibns  imitabites  exibetii  divina  corperante  gracia  imitari  va- 

leamns.  saffragia  yestra  nobis  adesse  imploramas  et  quia  per  pre- 

sentis  tcripti  latorem  fratrem  Tidelicet  Wi.  dileetionis  Teitre  obta- 

bilem  notioiam  accepinma.  enndem  ad  vos  trepidante  conscientia 

delicti  redire  Terentem  reinisimiis.  ut  ab  ipsa  culpa  qua  se  primam 

obligavit  deinde  tos  illusü  agnita.  quid  in  eoni  decernere  de  beatis 

evidenter  agnoscatis.  Adversns  enim  callidi  bostisincantns  verontras 

nxerem.    quam  legitine  dnxerat  et  ex  ea  filios  procreaverat.  ira 

obnobilatns  deseniit  atque  religionis  habituoi  boe  inoonfesso  assu- 

mens,  omne  vite  sue  spacium  sub  obedienda  nobiscum  acturas  pro- 

fessus  est.  Vbi  sicut  ipse  fatetur  cum  a  vobiB  in  magna  reverentia 

baberetur.    carnali  fratris   sui  affectu  qui  tunc  captus  babebatur 

commotns.  super  eum  vos  consulturus  adiit,  sibique  utili  si  obser« 

Tasset  consüio  aecepto  ad  fratrem  videndum  rediit.  Cumque  multa 

secum  tractatus  alia  sibi  ad  eum  ddiberandum  facultas  nuHaque  ut 

precium  quod  a  fratre  exigd>atur.  persolveret  daretur.  aut  ipse  in 

custodia  pro  fratre  retentus  exactores  pecunie  repetende  securos 

redderet.  vmnis  confisus  fratris  sermonibus  sub  nomine  vestro  iUum 

snscipiens  eduxit  denominata  die  ipsum  vel  precium  restiturus.  Ita- 

que  tempas  quod  utrisque  dispositum  convenerat  instabat  et  alter 

ablio  (sie)  ne  fidei  sue  reus  prevaricatione  baberetur  frequenti 

ammonitaone  solUeitatus.  sciens  is  qui  petebatur  pecuniam  sibi  nen 

esse  unde  se  redimeret  fugam  iniit.  ecelesie  vestre  rebus  fratris 

consensu   secum  ablatis.  Quem  iste  subsecutus  metim  pervenit. 

ibique  a  conjuge  sua  que  per  aliquod  tempus  deserverat  reco^itus 

ad  patrium  thornm  revocatus.  bactenus  est  reteutus.  De  prelibatis 

igitor  tot  excessibus  dum  a  nobis  consilium  expeteret.  dignum  esse 

arbitrati  ut  quos  simplices  verbo  et  facto  illuserat  eontm  judicio 

examinandus  sub  jaceret  remisimus  ad  tos.  quatenus  de  presump- 

tibili  et  illicita  uxoris  secessione  benigne  correctum  et  reramvestra- 

rum  per  eum  dampno  suscepto  misericorditer  iudicatum  cum  litte- 

ris  ad  nos  remittatis.  hisque  quid  ei  apud  tos  actum  sit  supplica- 

mus  certificetis. 

XV.  H.  amico  suo  electo  ex  milibus.  benedictionem  samuelis 
de  raroatha  et  coUigationem.  anime  david  com  Jonatha.  Quia  vos 
intime  semper  dilexerim.  nuntii  vestri  porlitoris  presentiom  verba 
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errectis  aaribus  leti  sascepimiisl  et  licet  morem  vobis  gerere  parati 
simus,  nescimns  tarnen  quid  •  certi  ad  incerta  remaDdemiis.  ni  ipse 
veDiatis  et  ore  ad  oa  loquendo  qnid  vobia  sit  aniiiii  Dobia  exponatis. 
et  tuQC  absqne  incerto  apnd  «os  effectnm  habebitia  veatre  Tolunta- 
tia.  Rea  creacant  lete  Tobia  aunt  mihi  Talete. 

XV.  Friderico  preatantiasimo  daci  L.  Lantgra- 
fina.  debitam  fidelitatem  atqne  aervioimu.  dam  apiritua  ejaa  vege- 
tat  artna.  Egreia  (aic)  veatra  fidea  re  mihi  aepina  comprobata. 
fidaciam  preatat  qaicqnid  volvero  apad  Toa  impetrandl.  vnde  pre- 
cor  at  reapectn  mei  aeryicii  qaod  fidele  aemper  pro  boc  vobia  ex- 
hibituraa  ero  domino  regi  pro  cognato  meo  Gebehardo^) 
loqaamini  qnatinaa  ei  et  Teatri  et  mei  caaaa  aedem  Wircebvr- 
genaia  eccleaie  tradat.  vel  ai  id  ad  preaena  neqvid  (aic)  vel  naqae 
dam  mihi  pro  hoc  loqaatar  differat. 

XVI.  E.  ECmeato)  domino  Reinheriabranenai  abbati  ac  patri 
reverentiaaimo  et  velad  cedro  libani  florido.  S.  in  breion  proviaor 
minimoa  civiam  Chriati.  in  interiori  homine  apiritn  aancto  corro« 
borari.  ac  aic  ape  felici  expectare  ingreaaom  regni.  In  aban- 
dantia  veatra  apiritaali  noa  exoltantea  Tobia  oratione  et  aervitio 
devoti.  petimaa  pater  venerande  ab  aberibaa  matria.  lac  conaola- 
tionia.  atqae  repleri  de  donia  veatre  bonis.  Nam  fatigamnr  paa- 
pertate  maltiplici  in  defecta  eomm  qne  debentar  ex  exercitio  api- 


^)  Hier  wird  man  zutni  an  die  Stalle  des  cbron.  8am  Petr.  denken  müseen. 
Menken  III.  208.  209.  Brlnngos  WircebargensU  Episcopne  obiit,  eed 
moz  orta  dissensione  tarn  eleri  quam  popoli  pars  ana  regi  faTena  Oebebar- 
dom  qaendam,  altera  Tero  Fridericl  dacis  de  SaeTia  ejaaqae  fratrls 
Conrad!  dacis  nlUlominus  aaxilio  freti,  Ruggeram  conatitoit,  qai  —  paulopott 
—  ordinatoB  epiacopatum  dereliqait  expalaus.  Allein  abgeaeben  Ton  vielen 
andern  Gründen  widerstreitet  eine  Annabme  dieser  Stelle  ftr  den  Brief  XV 
aacb  der  Umstand,  dass  damals  (1121)  Ludwig  nocb  nicbt  Landgraf  war. 
Wobl  aber  warde  ein  Verwandter  des  Landgrafen  Ludwig  von  Tbttriogen, 
Namens  Gebhard  Graf  ron  Hennenberg,  wirklieb  1153—1101  Biacbof  Ton 
WOnburg.  Diesem  zufolge  möcbte  also  der  Herxog  Friedrieb ,  Friedrieb 
von  Roteoborg,  und  Friedrichs  Neife  geweaen  aeyn,  der  König  aber  Frie- 
drich Barbarossa  und  der  Brief  somit  Tor  dessen  KaiserkrAnung  (am  18. 
Juni  1155) geschrieben,  was  wieder  auf  Gebhards  Erhebung  1153  hinweiat. 
So  wurden  trotz  des  Wormser  Concordates  die  deutschen  BiathttmerTergeben. 
Vergl.  Brief  LXXIV.  Schultes  erwähnt  zwar  II.  8.  01  eines  B.  Gebhards 
▼00  Wfirzbnrg  in  einer  Urk.  ▼.  1161,  unter  Conrad  III. ,  was  Jedoch  auf 
einem  Irrihume  beruhen  mag. 
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ritiiali  sed  tamen  precipae  ex  libromm  egestate  qiios  seimus  se-* 
cand«m  ordinem  hirsaugiensium  nobis  aptos  esse.  Qaosdam  qui- 
dem  habemns.  sed  Dostre  consnetadini  cootrarios.  nnde  sanctita- 
tem  Testram  nostra  parvitas  intime  poscit  Testrnm  matntinale  tan- 
tam  hiemalem  partem  nobis  ad  transscribendam  mittere  si  tarnen 
propter  fraternom  amorem  carere  potestis. 

XVIL  Octo  dei  gracia  sancte  Romane  eeclesie  presbyter  car- 
dinalis  et  apostolice  sedis  legatas«  Reverentissimo  in  Christo 
fratri.  R.  Reinheresbranensi  abbati  salntem.  cnm  sincere  dilec» 
tionis  affecta«  Landamos  karissime  fili  discretionis  vestre  propo- 
sitmn  super  soUicitadine  quam  sicnt  per  yenerabilem  fratrem.  er. 
Doncinm  Testrnm  aceepimns  circa  sorores  illas  geritis  qnamm 
Tobis  commissa  est  custodia,  qnamm  profecto  sangnis  si  qnod  ab- 
sit  anime  mortem .  incnrrerint  snb  vestre  specnlationis  negligentia 
Bostram  reqniretnr.  Fragilis  est  enim  feminens  sexns  et  virginei 
pndoris  tenera  fama  Ideoqne  virginnm  Christi  rectores  sollicitos 
esse  oportet ,  ne  ipse  temporalinm  remm  necessiAite  in  mnrmnris 
excessom  vel  discipline  promant  dissolotionem.  Oportet  inqnam 
ipsarnm  Tirginnm  vitam  a  spiritnalibns  magistris  prorida  circnm- 
spectione  mnniri.  neqno  suspicionis  novo  eanim  fama  possit  re- 
spargi.  Qnapropter  discretioni  vestre  mandamns.  nt  sororibns 
nobis  commissis  locum  honestati  Tel  et  religioni  congmnm  proTi- 
dere  stadeat.  in  quo  tamqnam  electe  eelestis  gregis  sponse  in 
Sf^ola.  Tirtntnm  claustrali  disciplina  religiöse  cnstodiantnr.  qnati- 
nns  ibi  et  temporalis  rite  snbsidia  Testra  proridentia«  sine  snspi- 
cione  habere  et  per  rite  mnnditiam  sanctamqne  conTersationem 
Jesn  Christo  sno  sponso  placere  Taleant. 

XVin.  J.  Apostolico  ^)  desiderabili.  E.  hnmilis  prorisor. 
Reinherisbronnensis  coenobii.  doTotam  obedientiam.  et  debitam 
cum  omni  hnmilitate  snbjectionem.  Cnm  excepta  snbjectione  com- 
mani  tocios  eeclesie  nos  apostolice  sedi  serricinm  debeamns  pro- 
prietatis  condicione.  apnd  clementiam  Testram  eo  faciliorem  aditnm 
nostris  speramns  peticionibns.  quo  excellencie  Tcstre  obligatiorem 
debemns  obedientiam  ac  solTimns.     Patemitatem  itaqne  Testram 


^)  (Innocentio  II)  B  Ui  Ernst  II.,  11kl  Abi,  als  er  den  Brief  sohrieb,  noch 
DicM  bestätigt,  and  dnber  wohl  pro7lsoriteh.<  Der  Brief  dürfte ,  da  Abt 
Eadolf  am  11 39  starb,  in  diesem  oder  dem  näelist  folgenden  Jahre  ge- 
schrieben seyn. 
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hufliOlime  obeeeramiis  vi  smper  nuvenbmrgeBBem  episcapiUB  *} 
a  cmliM  patre  Lodeovico  coiiiUe>}  locus  Boster  primiuD  fm* 
^tns  et  sancto  petro  jmre  cessaali  traditus  est  gratuite  pietatis 
▼iseera  laxetis,  et  causam  ejas  clementer  pro  vestri  gratia  tractetis. 
In  eo  siqnidem  plorima  elacent  indicia  prokitatis  et  in  eedesie  dei 
ntile  vas  informari  potest.  per  Testre  discrecionis  sollieitadmem« 
M  enm  paterna  seTeritate  matemam  ilU  ostendere  dignamini  pieta- 
tem.  Incolomem  vos  nobisque  propidnm  longo  tempore  conserret 
deitas  beata.  digpiissime  ac  reverentissime  papa. 

XIX.  W«  fratri  et  coUege  fiuniliarissmio.  A.  qnidam  non 
ignotiis.  Quicquid  dares  entollo  (sie).  Nnncinm  salntis  tne  Tidi 
aadm  et  gavisos  sam.  enmque  toi  caasa  amoris  gratanter  ezci-* 
piens.  haut  secas  quam  memet  fovi.  pavi  et  complexus  sub.  Olim 
qoidem  istis  te  in  partibns  Boveram  demorari?  sed  nnlla  oorom 
certitttdine.  irite  toi  vel  omnis  fatnm  (sie)«  a  qaolibet  poteram  in* 
vestigatnm  in.  Ego  nichilomiaiis  si  statns  mihi  fortanam  addmcere 
libet.  bienaio  iam  plus  minnsTe  in  boemia  exnlans  dego.  nnllisqae 
ecelesianim  seu  regende  domas  cnris  astrictas  sibpotentis  dncis 
ac  br&nonsis  abbatis  linqna.  mann  et  arte  victaalia  qnero.  Nee 
enim  pamm  eonsolationis  mihi  in  hoc  psalmista  impendit?  labores 
inqaiens  maannm  tnarum  qoi  mandneabis  beatas  es  et  bene  tibi 
erit.  Qiiare  siqaid  meomm  opemm  habes  imperiose  edicito? 
sciens  qnod  et  si  privatiis  vivam  pro  raro  amicomm  fretns  eonta* 
bemio.  nallitts  tarnen  r^  (sie)  deo  prosperante  eges.  Hartwicnm 
patrnelem  toi  abbatiam  qae  Winsteven ')  dicitnr  noTeris  administrare? 
nam  quid  aliad  id  locornm  agatar  cetenim  nescio.  determinare. 
Viginti  eoim  et  eo  amplins  anni  sunt  qood  inritus  deas  seit,  ab  ar- 
cbiepiscopo  salzburgensi  presbjter  ordinatüs  partes  illas  emi- 
gravi.   non  molto  post  notarii  oiEcio  fanctns.  per  qninqaenninm 

pene  ipsias    cnrie.   miaisterio  insudavi.     Postmodnm  relicto  eo 

■■^^^^^^^^»"^■"^■^^■"-""■^^""^ 

^)  Udo,  Brader  dei  am  IS.  Janaar  11%0  verstorbenen  Landiprafen  Ladwi; . 
Udo  starb  11%8  auf  der  Heimreise  von  Palästina. 

*)  Vom  Grafen  Ladfrlg^  IL  dem  Springer  1116.  Er  selbst  starb  hier  nach 
•biam  wilden  kriegerischen  Leben  als  Mönch  11.  non.  Mi^i.  11S3.  Die  Ab* 
bildung  seines  Grabmals  (lebensgrosse  Statae  mit  .wilden,  trotsigen 
Ziagen,  die  Kirche  von  RelnhArdsbruan  in  der  einen,  den  Schild  mit  dem 
Löwen  in  der  andern  Haad)  hei  Beybarus  monum.  LantgraT.  Theriagiae 

leaa  f. 

')  Weihenstephan  bei  Freising? 
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purentes  patriamque  rerui  in  cujus  cottfiniis  iniilto  tempore,  mal' 
tas  parroehias  tarn  hanc  tom  illam  providi.  Na&c  id  hee  exilia  de* 
Tolatos.  na  dintnia  te  epyalolari  dispendio  demorer.  soapitatis  tne 
per  onnia  anm  avidiasimaa.  Illud  in  caice  presentis  karte  oro. 
vt  61  poaaibile  ait.  eanem  mihi  qaemyis  ad  Inpam  valentem  mtttas' 
pro  dono.  Nee  hesitaveria  de  recompensatione?  quem  exoptaa- 
tiaaimam  Cateor  apeciali  cordia  affectione.  Vivaa  perdarea.  felix. 
dam  Tivere  cvrea. 

XX.  Omnibna  eecleaie  dei  patribas  miniatria  et  abbatilraa  H. 
breitenangemaia  cenobii  protiaor  indignaa  quiegnid  Talet  et  opera» 
tar  manicalo  pacia  anitaa  karitatia.  Benedictus  deua  qai  licet 
Boatre  (iragiiitati  impoaaibilem  ane  tarnen  gratie  non  diiiicilem 
ascenaioaen  nobia  ex  conYaüe  plorationis.  ad  regnam  ani  decoria 
diapeanit?  et  in  adeptionem  filiomm  dei  noa  transformana.  be- 
radea  aoperne  benedictionia  iaatitnit.  Proinde  fratrea  et  patres, 
haue  firatrem  noatre  eure  et  miniaterio  iam  diu  fideliter  aubja- 
cantera  et  obedientem  veatre  commendamus  ainceritati«  ut  alter 
alteriua  onua  portantea.  tarn  conailio.  quam  auxilio.  aabveniatis 
ejoa  puaaillanimitatL  Quem  non  inportunitatia  aut  curiositatia 
gratia  debito  noatre  provisionis  et  proeurationia  absolTimns.  aed 
qaia  in  omni  loco  uni  deo  aervitur  uni  regi  militatur  ejus  in- 
defeaaia.  eontinuia  et  anxiia  precibua  assensum  quandoque.  non 
sine  dolore  et  gemitu  prebentes.  errabundam  ovem  omnibos  Teri 
pastoria  paatoriboa  oomnendamua.  Quoeunque  igitur  cum  deo 
daee  affeetua  et  devocto  eontulerit  ad  aerviendum  deo  virenti. 
summoque  paatori  noatre  potestatia  et  obedientie  libertatem  sibi 
datam  qaia4faia  fidelium  per  omnia  noverit.  Ut  ergo  compacia- 
mini  et  eonaaleauni  infirmum  mutue  karitatia  affeetua  exigit. 
porro  vere  beatua  qui  super  contritum  corde  et  humiliatum  in« 
telligit.  Excipiatur  provide  obsecramus  in  viseeribua  veatre  di- 
lectionia.  per  omnla  et  confirment  ejus  teneritudinem  veatra  verba 
bona  conaolatoria.     Valete. 

XXL  Venerabili  epiacopo  et  si  dicere  presuroptuoaum  non 
eat  eognato  suo  specialius  quodamodo  dilecto.  0.  pauperum 
Christi  minimus  ejus  gloriam  consequi.  cujus  inferiora  velant 
cherubin.  et  Seraphim,  et  quicquid  animo  et  corpore  devocins. 
Licet  natare  debitum  exigat.  promtam  esae  circa  me  semper  vestre 
patemitatis  beneficentiam.  tamen  gravare  nos  (sie)  magna^rogando 
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hoc  tempore  nolui  ne  inportoiiiis  vel  gravis  faciei  vestre  apparerein# 
Vemm  ne  onmino  exhibitione  benignitatia  vestre  priver»  peto  ut 
mittere  mihi  dignemini  ad  consenrandum  pignus  dilectionis  coma 
ibicis  et  dentem  piacis.  ut  per  hec  vestra  preaentia  mee  sepias 
commeadetur  memorie.  Sanctitatem  vestram  deaa  dia  servet  in- 
colomem. 

XXII.  Lantgravina  L.  R«^}  abbati  in  reinhereabrannim 
nniverseqne  congregationi  eiasdem  loci,  dilectionem  com  aamma 
dcTocione.  Com  parentnm  meomm  emnlatione  aemper  ad  vestre 
congregationis  provectum  snmmopere  stndaerim.  cam  preaertim 
qttemcunqne  deaa  pro  se  relinqaenda  inspiraret  vestro  proventai 
apecialiter  desinaverim.  nee  solum.  delinquit.  qai  mihi  aversionis 
obicit  occaaionem  verum  apud  deum  et  hominea  presignat  ex- 
cusationem.  Quilibet  aatem  vestmm.  super  propriam  auper  hac  re 
probet  conscientiam  ne  vel  incuso  vel  excnso  qoemqnam.  Si  familia- 
ritatis  gratia  vos  invisere  qnandoqne  proposoi.  principi  qoidem 
eaicnnqne  debita.  karitas  puplice  snsceptionis  mihi  nunqnam 
fiiit.  a  vobis  exhibita.  sed  qno  crediti  vos  exhilarari.  eo  sensi 
conturbaci.  Preterea.  qnidam  videmini  novam  conformare  ma- 
teriam.  ex  qno  gravem  adversns  que  qnandoqne.  faciatis  emer- 
gere  calnmpniam.  frater  mens  L.  quem  obtnli  deo  lege  mo- 
nastica  vestro  consilio  et  veste  et  tonsnra  abstinet  monachica. 
Scilicet  id  tantnm  tpmeritati  sne  depntabitnr  qnod  aapirare  nnl- 
lomodo  presnmpserit  qnia  enm  excommnni  favor  illexerit.  Pro 
bis  igitnr  si  roe  talem  qnalem  reddidistis  vobis  exhibnero  apnd 


*)  Rttdolfo.  khX  Rudolf  re^erta  nach  MSller  Urk.  Gesch.  dei  Klofters  Reln- 
hardsbrnnn  v.  1139— IUI.  Somit  war  der  Landfraf  Ludwig  entweder 
der  Erste»  f  1 140 ,  oder  der  Eiserne,  f  1 172.  Da  aber  Ton  der  Hinneigunf 
der  Aeltern  su  Reinhardsbrunn  die  Rede  ist ,  Itonnte  eher  der  letstere  ais 
ersterer  femeint  seyn,  ohwohi  L.  Ludwif  II.  bei  dem  Tode  seines  Vaters 
ungeflhr  1 1  Jahre  alt  war  und  der  Rrief  somit  in  seinem  Namen  geselirie- 
ben  worden  wäre.  Den  Ikbeneugendsten  Beweis  aber,  dass  der  erwähnte 
Landgraf  L.  Ludwig  der  Eiserne  (f  li7S)  war,  geht  aus  dem  nachfolgenden 
Umstände  hervor,  dass  sein  Bruder  L.  Mönch  werden  sollte.  Diess  icann 
sich  doch  nur  auf  Ludwig  Grafen  Ton  Tummersbrflclien,  Bruder  Ludwig  des 
Eisernen  (Möller  S.  29)  beliehen,  der  Brief  wird  somit  ▼.  J.  1141  seyn. 
Wahrscheinlich  war  L.  Ludwig  um  diese  Zeit  &lter,  als  gewöhnlich  an* 
genommen  wird ,  worQber  Ja ,  wie  Möller  sagt,  uns  nichts  Genaueres  be- 
kannt wurde. 
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deiiiD  et  eJQS  genitricem  ipsU  propioiantibas  exciisabJIis  ero  dam 
boiie  TolüDlatis  mee  fractum  non  invenero. 

XXIIL  S.  panper  et  doleas  sed  eecvndain  nominis  interpre- 
tationem  eine  dole«  6.  dimidio  anime  aoe  quod  anor  amert  im- 
mo  qvieqnid  anima  eibi  gratum  masoerit  feie)  ut  xeninm  licet  non 
tibi  eoDdignnm  germana  tarnen  karitate  miaaiim  pro  eresi  ^} 
diritiis  repntea.  neqne  qnid  vel  qnantnm  missom  sit  sed  qnia 
et  ex  qnanto  tibi  miserit  penees.  Velim  etiam  nt  nomina  diiee- 
tisaimamm  in  Cbristo  aoromm  que  ae  epecialiter  nt  noati  in  mei 
peceatoris  eommendaverint  orationea.  inpitatio  acriptaa  michi 
traasmittatia.  ntqne  nnina  ocnli  mei  yianm  promisaionia  tue  me- 
Bor  erga  dominam  nostraro  veri  Imninia  genitrieem  amiee  tibi 
caram  orationibns  tnia  dam  non  modo  Tixero  indeffectivom. 
Yeram  etiam  linceum  reddaa.  Ego  enim  peccatia  meia  cmcem 
meritoa  licet  orbna  aim  in  nno  eom  tarnen  dei  gratia  in  me  aap- 
pletam  sentio.  quam  de  interioria  hominia  inteUectuabiliboa  ocalia 
magia  gaadeo.  Vale  et  me  qaaai  oculoa  immo  pro  acolia  tnis  di- 
lectom  babe* 

XXIV.  A.  dei  gracia  mognntinaa  Archiepiacopaa  t^ 
eognato  ano  provinciali  comiti  turingie  precordialem  dilec- 
tioaem.  et  gratie  aae  plenitndinem.  De  abbate  reinbereabrun- 
aenae.  (1}  poatqaam  litteria  tnia  noa  attentina  commonoiati.  brevi- 
ter  tae  dilectioni  reapondemaa.  Hoa  et  locom  et  peraonam.  tarn 
pro  debito  noatri  officii  tum  et  pro  tna  et  parentam  tnoram  debita 
reverentia  diligimna  et  fovere  et  ampliare  et  omniboa  media  defen- 
dere.  et  manatenere  curabimna.  Sed  qaia  idem  frater  me  ex  deü- 
beratione  aive  magia  ex  animi  aobita  commotione  procaciter  et  ino- 
bidienter  in  facie  ecoleaie  nobia  reatitit  et  ae  ipaum  per  inobedientie 
Botam  commacolavit  et  alioa  malo  exemplo  infecit.  volomaa  aaper 
boe  rationabiliter  et  tarnen  dementer  priorom  noatrorum  jadicio 
et  religioaomm  bommnm  oonailio  agere  et  ne  talia  preaomptio.  in  * 
conanetudinem  veniat  precavere  et  cnm  predilectione  tna.  hec  om- 
nia  reparare  et  too  et  ipaoram  fratram  conailio  commnnicato  con- 


*)  J«aan£ftlU  Adalliert,  wohl  aber  AdAlbert  11.,  welcher  eelaeiii  gleichnami- 
fen  Oheim  1138  in  dem  ICruttlte  Blaina  naehgefolgt  wer  lud  1141  starb. 
Beide  Ad^ert  waren  aas  dem  Geechlechte  der  Oralen  von  Saarbrftck. 

Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  H(t.  3 
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corditer  et  amicabiliter  totam  caasam  terminare.   cum  tarnen  sano 
consilio  acqoiescere  ▼oluermt. 

XXV.  M.  Sancte  trnbenkcDsis  congregationis  abbatisse  reli- 
giöse prepogito  caucteque  venerabili  congregationL  L.  provin- 
cialis  comes  thariogie  ^)  serritinm  snum  cum  sincera  dilec« 
tibne.  Si  «IIa  mea  aervitiaque  nunc  ad  memoriam  poasem  redacere 
precessiaaent.  deo  gratias  agerem.  Sed  qnia  hec  exigentibas  pec* 
caüs  meis  vel  paaca  vel  nulla  saat  contristor.  Confido  tarnen  vestre 
pietatis  dementiam  mihi  veatris  imperiia  nnnqnam  obire  volenti, 
quandoque  expertam  sie  adhac  ratam  fore.  Quapropter  snbnixia 
precibns  imploro.  rogo.  deprecor.  qnatinns  mihi  germanam 
meam  mittere  velitis.  quam  in  loco  nostro  qni  dicitur  B&nrot  *) 
ob  eiosdem  loci  presidinm  inter  alias  dominas  ponere.  castamqne 
deo  adjuvante  coramus.  Valete. 

XXVI.  A.  (dalbertus)  ')  venerabili  sancte  moguntine  sedia 
archipresuli  0.  saus  qaamcunqne  fidelissimus  devote  servitutis  af- 
fectus.  Dignitati  vestre  conquerimur  pateret  domine.  qualiterabbaa 
servnm  nostrum  nullo  adhue  ecclesiastici  ordinis  honore  donatum 
cum  Studium  literamm  motu  verbomm  ut  puer  effugerit.  absque 
nostra  permissione  monachum  fecit.  Nos  vero  cum  eundem  secun- 
dum  justiciam  canonicam  ntpote  nostrum  eodem  fere  tempore  re- 
petivimus.  canonicum  super  hoeresponsum  minime  reperimus.  Novit 
autem  vestre  discretionis  indnstria.  quid  super  hujusmodi  beatus 
papa  Gelasius.  quidmonacborumpater.  Benedictus.  Jeronimns.  quid 
eeteri  sancti  patres  in  concilio  Toletano  sanciverint.  Vnde  dignatio- 
nis  vestre  clementiam  humiliter  exposcimus.  quatinus  summe  verita- 
tis  insuper  nostre  devotissime  servitutis  intuitu  nostrum  nobis  sunm 
reddi  iubeatis.  ne  per  vestros  indebita  nobis  sanctis  legibus  fiat 
injuria.  Valete. 

XXVII.  Domino  et  patri  unico.  P.  S.  Christum  videre  in  die 
etemo.  Pater  amande  legatus  vester  ad  nos  sero  crepuaculo  nuper 


')  Auch  dieses  war  sweifelsohne  Ludwif  der  Eiserne,  dessen  Schwester 
(sieh  anten)  Adelheid  in  das  IQoster  ging  und  als  Aebtissin  xn  Eisenach 
starb.  Sie  scheint  somit  in  Drobeclc  erzogen  worden  sn  sein. 

^)  Nach  Schuttes  Tennathlich  das  Dorf  Bienenrode  im  Altenburgischen.  Es 
war  durch  Heinrich  Ton  Bfinrode  1122  an  Reinhardsbmnn  gelLommen. 
Schaltes  1.  368.  Sieh  auch  Möiler  S.  25.  26. 

3)  Sieh  die  Note  zu  Brief  XXIV. 
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intravit.  et  nee  dam  orto  sole  exivit.  Ego  vero  lectalo  vel  sopore  deten- 
tvs.  nee  intrante  nee  exeunte(sie)cognovi.  Si  eoim  ei  locutas  faissem 
quod  promisi  misiflsem.  tos  ergo  proxima  dominica  aliqaem  idonenm 
mitt'te  legatum  qui  reportet  antiphonea  et  gradualem  librnm.  Dex- 
tera  domiai  nostri  Jesu  Christi  tos  et  sanctnm  conTentam  benedicat. 

XXVni.  R.  ^)  Tenerabili  reinheresbranensi  abbati.  Gilber- 
tas.  prior  de  laea  ceterique  fratres  sui.  et  frater  R&kerus  salutem 
et  deTotas  orationes.  Magnificas  Testre  karitati  referimus  gratias. 
qnod  fratre  nostro  R.  ad  nos  confilgente  (sie)  sui  et  amoris  intuitu« 
renim  suaram  snbstantiam  amicabiliter  anb  Testra  tatela  collegistia 
imde  quam  bene  nobis  astitistis  preeamur  itemm«  quateniis  usqae 
uacba  (sie},  hos  nnncios  nostros  cum  ipso  grege  conduci  faciatis. 
Nos  antem  cum  omni  doTotione  et  caritatis  obseqoio  Tobis  atten- 
tos  noveritis.  sed  et  frater  Rakems  >)  cnm  omni  affi  ctn  Testre  se 
inclinat  patemitati  et  si  forte  aliquando  in  terra  nostra  causam  ha- 
beretis  derotissime  suo  et  amioorom.  eonsilio  et  aoxilio  Tobis  assi- 
steret.  Talete.  memores  Testri  memorom. 

XXIX.  >)  Literas  querimonie  Testre  seriem  continentes  deTote 
suscepimus.  et  abbatem  quem  nobis  designastis.  in  audientiam  no- 
stram  et  ecciesie  TocaTimns.  Ipse  autem  niehil  contra  instituta 
sanctomm  patrum,  niehil  contra  decreta  canonnm  se  fecisse  con- 
testans.  dicit  juTcnem  illnm  sponte  et  satis  doTote  et  (sie}  cellam 
snam  Tenisse  et  monastice  Tite  habitom  pro  consequendo  anime  sue 
remedio  desideranter  expetisse.  Incongruam  itaqne  repntans  nt 
primum  recognita  ejus  ad  ordines  promocione.  inquirere  postea  ce- 
pisset  de  condicione.  cum  hoc  lege  diTina  sancitum  sit  nuUos  nisi 
serTuli  inmunes  sacris  ordinibus  admittendos.  pro  ipsius  conTcr- 
sione  graeiarum  Tota  deo  persolTit  et  concordi  fratrum  atque  (sie} 
consensll.  niehil  in  hac  re  preter  diTinam  remunerationem  adten- 
dens.  in  eonsorcium  suum  suscepit.  Quod  si  dicitis  eum  absque 
Testro  consensu  promotum.  omnem  de  eo  vobis  offerimns  satis- 
factionem  sed  tamen  ut  salTa  dilectione  yestra  dicamus.  Salubriter 
est  supemam  magis  per  ipsius  orationes  sperare.  recompensatio- 
nem  quam  temporalem  ab  eo  exigere  serTitutem. 

0  Wieder  Abt  RudoU  ▼.  1139—1141. 

*)  Ein  RokkeniB  k&mmt  in  diesen  Tagen  vor  als  Propst  xu  Pöida.  Schultes 

11.  p.   168,  Im  J.  1163. 
')  Antwort  des   Erzbischofs  von  Mainz  auf  n.  XXVII. 

3  • 
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XXX.  Singnlari  domino  suo  V.  gratia  dei  nuTenborgeii- 
fti  um  Tenerabili  episcopo  «}.  N.  saus  ae  ipaom.  Epiatolaram  uava 
nt  ambrosio  placet  ideo  est  inTeDtus  nt  inter  diBJoncta  amicomm 
Corpora  litterarum  iatercnrrant  officia  et  quos  loconun  diversitas 
separat,  epiatola  taBqaam  preaentes  et  colloqueotes  efficiat.  Quod 
ego  secatus  cum  dolcediDis  yeatre  presenciam.  quam  desidero  aoa 
Ttdere  valeo.  missis  literis  sepins.  aalataverim  reseriptum  veatnun 
noD  promemi.  quia  forsitan  eos  per  qoos  littere  noatre  vobia  sunt 
reddite  Bon  tantam  conmiendabat  l^tionia  honeataa?  qnaDtom 
aat  traaseaodi  per  tob.  aut  circa  tos  peregriaandi  cogere  videbatar. 
neceasitas.  Quapropter  cam  oportiina  occaaio  ae  mibi  ingeaaisaet. 
eoaveni  preaentiam  latorem  iohanDem  eccleaie  noatre  canonicam. 
aororia  mee  filiam  eiqne  injuexi  at  viao  et  aalotato  domino  et  con- 
aangnineo  nostro  corbeienai  abbate  propter  qvem  rennm  tran- 
sire  ae  acciagebat.  aaxoDiam  aggredi  et  ingredi  aon  reformidaret 
et  ultra  non  cbristianamaalam  inter  agreatem  et  bar- 
baram  sclaTorum  nationem.  tanquam  inter  apinaa  roaarum 
gramen  querere  nobilitatis.  Toatre  jocunditatem  et  munificentianu 
Suacipere  etiam  dignemini  per  manna  ejus  parvitatia  mee  munua- 
culum.  videlicet  ex  domesticis  operibua  nostris  philacterium.  in 
quo  veraciter  reclndi  fecimua  de  reliquiis  precioai  Chriati  martyria 
lamberti  patroni  noatri.  hoc  est  de  ossibua  et  Teatimentia  ejus,  que 
obtinere  promerui.  quando  ex  conailio  ecciesie  noatre  com  pancia- 
aimis  ad  modam  viria  fidelibus  translationi  ejua  interfui.  et  reserato 
antiquo  ipsiua  martyria  aarchofago.  tarn  venerabile  corpua  ioTentum 
in  noTum  locum.  auro  et  gemmia  inaignitum  Talde  aolempniter  re- 
posuimns.  Continentur  etiam  cum  bis  reliquie  aanctorum  pancbra- 
tii  martyris  aervatii  confeasoris  aanctarum  virginum-  coloniensium. 
Vale. 

Domino  salveldenai  Teneraado  abbati.  H.  peccatorum  indignus 
ai  quid  boni  malus.  Domnns  wezal  *}  qui  et  prior  dudum  a  Tobia 
digresana  per  quendam  fratrem  celle  illiua  in  qua  nunc  degena  per* 
manere  diaponit.  hoc  super  libello  nostro  demaadant.  commendatu 
(sie)  a  se  sciUcet  derico  qnidmn  in  villa  apud  Toa.  ut  vel  per  pro- 

^)  El  iat  mir  auffallend,  dasi  Mdller  In  der  Aulkihlung  der  Kinder  Lodwig's 
11.  (Oeeeh.  ▼.  Reinhardibninn  S.  86)  diesen  V.  (Udo)  niclit  erwihnt. 

*)  Ein  Abt  Weael  Ton  Nordheim  eririlint  in  einer  Urliande  ▼.  114%.  Schoi- 
tes  dir.  dipl.  p.  47. 
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prioB  nQBcios.  vel  per  nostros  eom  nobis  restitneret.  Nunc  ergo  pa* 
temitatem  vestram  obsecramns.  ut  sasceptum  ab  eo  nobis  per  pre- 
seBtium  literamm  portitorem  mittere  digneniiiii.  Qaod  si  forte  de- 
positoni  infidus  aboegare  voluerit.  nobis  qaidem  daplicatnm.  labo- 
rem.  aibi  tarnen  migoreni  confasionem  parabit.  Vale. 

XXX.  V.  dei  gratia.  nnvebnrgensis  ecclesie  episco- 
pas  ^}  tenerabili  et  illnstri  Yiro.  abbat!  de  manrimonte  «j| 
et  nniverso  ejnsd^n  eecl^sie  fratmin  conTeotui.  excellentis  meriti 
premia  gloriosa.  Caritatis  amplitndo  et  Tirtas,  q«e  iiotos  et  ignotos 
VBo  sinn  colUgit  coUectos  nnitatis  vincnlo  nectit  ex  vestrareligione 
spem  bonam.  et  ad  ea  qne  jvste  petimns  obtinenda.  nobis  prestant 
fidnciain.  Monaebus  U.  qnidam  vestri  coenobii  et  vestra  anctoritate 
nt  asserit.  nomine  N.  hebebardns  (sie)  cellam  quandam  propins 
quam  deeeat  vel  expediat  Abbatie  Reinberesbmnnen.  maebinari  de* 
stinat.  qne  a  patre  nostro.  Lndevico  comite  funditus. 
eonstrncta.  nee  non  etiam  a  filiis  ejus  hac  nsqne  honorata  et 
defensa.  ejus  et  eomm  qui  jam  obiernnt  corpora  continet.  et  nostre 
salntis  qni  adhac  residni  sninns  ingens  solatinm  probet.  Qniaigitnr 
kee  talis  vicinitas  sine  jactura  rerum.  sine  periculo  animamro. 
postremo  eine  maximo  scandalo  popalomm  amministrari  neqnit 
sanctitatia  vestre  prudentiam.  oratam  et  ammonitam  cnpimos.  qua- 
tenns  prefatnni  monacbnm  vestram  apnd  tos  cobibeatis.  vel  ut  lo- 


0  Zwtifetoobne  der  obsenanote  Udo,  Söbn  Lvdwifs  des  Salieri,  dei  OrQn- 
ders  Ton  Reinbardibrunn. 

*)  Die  Abtei  Morimnnd  am  FuBse  der  Ardennen  und  der  Oräoze  TOn  Lotbriu- 
gen  und  Bargand  war  eine  der  vier  ersten  Colonien  des  gerade  damals 
das  Abendland  mit  bohem  Ernste  erfGlleoden  Klosters  von  Citeauz.  lu 
einem  Jabre  wie  Clainraaz  fegrflndet|  das  den  geisilicben  Beberrscber 
der  ersten  H&Ute  des  Xil.  Jabrbanderts,  den  bi.  Bernhard  xum  Abte  hatte, 
erlangte  Morimond  f&r  Deutschland  dadurch  hohe  Bedeatung,  dass  der  als 
Geschichtschreiber,  Bischof,  Pfirst  und  Mönch  ausgezeichnete  Otto  der 
Baben-berger,  naehheriger  Bischof  von  Preislng,  nach  dem  Tode  des 
Abtes  Walter  1131  Abt  wurde.  Nachdem  Otto  wesentlich  zur  Verbreitung 
des  Cistercienser-Ordens  beigetragen,  wurde  er  1137  aus  einem  Abte  von 
Morimand  Bischof  von  Freising,  das  er  S7  Jahre  lang  verwaltete,  dann 
starb  er  am  22.  September  1158  au  Morimund,  wo  auch  seine  irdischen 
Ueberreste  ruhen.  Somit  möchte  kein  Zweifel  sein,  dass  dieser  Brief  an 
Abt  Otto  gerichtet  war,  durch  welchen  sich  erst  die  Kenntniss  von 
Morimund  in  Deutschland  verbreitete. 
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cQBi  sibi  magis  idoneum.  nobis  vero  minus  noxiam  eligat  precipia- 
tis.  Vale. 

XXXI.  H.  ReTereBtissimo  presaH.  R.  abbas  dei  gratia  rein- 
hersbniDnensis  coenobii.  affectmn  centiniie  oracionis  atque  senricii. 
fratrem  nostmm  portitorem  presentium  almitatis  vestre  benedic- 
tioni  direximiis.  Quateiras  eom  oracionum  nostramm  respecta  ad 
gradum  promovere  dignemini.  prespiteratas.  De  vita  aatem  ejus  vel 
sacro  ministerio  condignis  moribns.  nos  teste«  sumus.  qoi  eam  a 
primis  adolescentie  annis  regolariter  edacavirnns  ^}.  — 

Cervo  emissario  danti  eloqnta  polchritadinis  Miehi  bosetb 
atroqne  pede  claadicans.  Ultimos  ioterconvivas  david  regis  epula- 
mm  suarum  saturari  micis. 

XXXII.  Sereuitatis  vestre  libros  eminus  in  oler  inis  (sie)  cum 

ingenti  gratiarum  actione  vobis  remisi  et  r&thperto  vestro  juxta 

illud  virgilii  longum  formose,  vale  vale  ioUadixi.  quem  cum  ar- 

denter  avideque  lectitarem  et  capud  cum  pedibus  et  intestinis  to* 

tum  corpus  lectionis  dico  vorarem.  inter  legendnm  sepe  splendore 

lectionis  et  amore  jocundatus  psalmi  recordabar  ?  meque  in  loco 

pascue  super  aqua  refectionis  collocatum  arbitrabar.  0  fons  orto- 

rum  puteus  aquarum  viventium.  que  flunnt  impetu  de  libano.  L^ens 

et  scribundo  pectore  ut  tantalus  alabris  siciens  fugentia  flumina 

captabam.  magne  fluminis  impetu  de  puteo  de  inscrutabili  profundo 

diirine  scripture  currentes  pukari  non  inebriari  senciebam.  et  rftt* 

berti  unius  vere  de  oculis  comparatis  in  canticis  canticorum  co- 

lumbis.  super  rivos  aquarum  que  lacte  sunt  lote  et  resident  super 

fluenta  plenissima  imaginabar  visionem.  qua  se  Christum  fontem 

vivum  dei  sapientiam  aureo  corpore  vidisse  testatur  sedentem.  ple- 

num  minarum  (?)  hac  et  illac  effluentem.  seque  ex  diversis  ftstulis 

aquae  sapientie  potantem  sicqne  ipsius  nominis  interpretationem 

mecum  cogitans.  faciebam.  R&thbertus  dicitur  quasi  rore  supemo 

peritus.  meque  ejusdem  sancti  Spiritus  rore  intima  aspersione  fe- 

candari  gestiebam.  Nam  cum  legende  intenderem.  que  lucide.  que 

breviter  dicta  vel  facta  patriarcbarum  per  totam  genesim  secundum 

allegoriam.  anagogen.  apologiam  exponeret.  optabam  ventrem  (sie) 

meum  esse  ut  acei*vam  tritici  vallarum  liliis.  volebamque  si  liceret 

ut.evangelicus  ille  avarus  angustie  memorie  horrea  destruere  et 


^)  Dieser  Brief  ist  im  Orifioale  beigebunden. 
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maiora  facere  ?  sed  hoc  non  in  mea  veniiii  in  eins  a  qao  bona 
cuneta  procedunt  hoc  erat  potestale.  Ergo  semper  avarus  eget.  et 
licet  omnia  flnmina  intrent  in  mare.  mare  tarnen  non  rednndai. 
Qnidigitor?  Partenialiqaamventidivnni...referati8  ad  aures.  Ecce 
eTangeliGo  exemplo  amicns  veniens  ad  vos  deviatres  panes  spiritua» 
les  refectionia  non  qnodquod  habni  necessariosqaiainportnnns  esse 
nolebam.  sed  dtios  tarnen  a  Tobis  nnnm  vero  a  digne  laudandis.  et 
amandis  fratribns  de  belnewardeshason.  commodatas  accepi. 
eosque  dominis  ac  fratribos  meis  reinberesbrnnnin  non  in 
anis  mataris  apportavi.  Itaqne  daos  vestros  panes  mirabile  dictn 
devoratos.  et  tum  integres  ac  maltiplicatos  jaxta  condictum.  re- 
mittendi  voMs  habni  cnram.  tercium  vero  propter  ambrosianom  le« 
porem  transscribere  placnit.  quam  etiam  non  in^brevi  vobis  ac  per 
vos  ad  helenovardeshnson  remittam.  Et  ntinam  itemm  pro  tribns 
reliqais  nno  pro  qoatnor  panibas  ab  eodem  pistore.  qnsdem  r&t- 
berti  opera  compositos.  ire  mihi  liceret?  profecto  si  veredus  qna- 
dmpes  deesset,  peditem  me  ac  snplicem  per  tot  terramm  spacia  pro 
hoc  ad  thronom  gracie  venire  non  pigeret.Vere  qui  addit  scientiam 
addit  et  dolorem,  et  sicat  avis  ad  volandnm.  sie  homo  nascitar  ad 
laborem.  De  cetero  qnnm  clarissima dno  laminaria  r&tbertnm^} 
dico  et  hugonem  atrnmqne  egreginm  moderni  temporis 
Scripte  rem  decns.  tamqnam  in  soblimi  radiantes  lippns  ego  ac 
cecntiens  pro  modulo  meo  contendo  sepius  ac  delector.  contemplari 
ipsios  hngonis  opns  in  dnobas  distinctom  voluminibas  secnndum 
vestra  exemplaria.  corrigendum  simnlqne  pro  non  ficte  diiectionis 
indicio  munns  exignum  prestantie  vestre  transmisi.  si.  H.  tantnm 
posse  quantom  volle  haberem  aoreos  montes  vel  chresi  opes  misis- 
sem.  Os  nostmm  patet  ad  vos.  cor  nostmm  dilatatnm.  qua  propter 
epistola  metam  brevitatis  excessit.  quam  karitas  habere  modam 
nescit.  Alii. 

XXXIII.  H.  Luce  magis  dilecte  sorori.  S.  anime  sae  dimidium 
qaicqnid  contrariom :  malo  post  te  ipsnm  malum.  Orationibus  tuis 
aUammqne  soromm  primnm  gratias  ago.  qno  modo  cum  apnd  vos 


^)  Nicht  sa  Tenrechseln  mit  Robert  von  Arbriiselles  ,  Stifter  des  Ordens 
Ton  fons  Ebraidi,  gest.  1117,  sondern  die  Bexeichnang  passt  nar  auf 
Robertos  Taitlensis  (von  Deutz  bei  Cöin).  Sein  Leben  findet  sich  bei 
Trithemios  de  viris  iUostr.  II.  c.  109.  Claruit  subHenricoV,  anno  dorn. 
1120.  et  sub  Lotbario  III.  moritar. 
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essem  meqne  nimimn  infirme  complexionis  sciens  in  equitando  de- 
fatigatain  timereoi.  nichil  iucommodi  sensi.  sed  mnlta  miliaris  hac 
et  illac  acsi  pegaso  vectiis  transcarrens  abbate  omniqae  oon^^ata  de 
celeri  et  insperato  reditu  meo  gaadentibas  atqve  miranttbus.  post 
paucos  admodum  dies  reversas  fdi.  Fidociam  itaque  hoc  eapiens 
experimeato  erationnin  vestrarom  saffngia  contra  inandi  rectore« 
tenebramm  hamm.  contra  spiritaalia  neqnitie  in  celestibiia.  deo 
anspice  in  presenti  feliciter  me  desndatnmm  postqnam  vite  exce«- 
snm  ad  reqniem  transferendnm  spero.  deinde  matrem  nieain  qpiri'^ 
tnalem.  m.  priorem  qaam  (sie)  medullitos  diligo.  cnjasqne  nemo« 
riam  in  orationäns  meis  semper  babeo.  ex  me  plarimnm  Salutes 
▼olo.  dicasqve  ne  menti  excidat  quod  te  teste  ae  proposito  ante  sanoti 
altare  ne  snscepit  pro  filio  qnatinns  grata  dilectioms  vice  sednlis 
precibas  me  non  desinat  commendare  domino.  De  cetero  ad  matn- 
tinalem  menm  XXIIIior  tibi  qnatemione  coriam.  colorem  et  serfenm 
transmisi.  qne  vetimtnifenesteiia  affabreperficiasordine  quo  tibi  dis- 
posai.  et  in  scribendo  psalteriom  in  qnaqne  pagina  trcs  ordines  tan- 
tum  per  initia  yeraaum  facias.  sed  ynmarinni  loco  vel  modo  quo  tibi 
▼tdetmrsiaibas.  Innataliciisvero  sanctommaposteloirmn  Vm.  lectio* 
nes*  de  passtonibns  eoram.  quia  apocrife  sunt  excepta  passione  S. 
Andree  ne  scribas  et  in  nataKcüs  martyrüm.  confessomm  ac  virgi- 
unm  exceptis  ^i  proprian  cantnm  babent.  idem  facias.  qvia  eedem 
VIIL  lectiones  lectionibns  de  apostolis.  martyribns  confessoribns 
ac  Tirginibns  in  sno  ioco  commnniter  scribendis  snppleri  posaunt. 

XXXIV.  Carissimo  sno  qnidquid  est  qnicqnid  dignum  est. 
Lnci  omnem  bominem  venientem  in  hnnc  mnndnm  illnminanti  gen- 
tes  inmersas.  refero  quod  me  omnium  per  ipsima  ab  ipsis  pueritie 
rudimentis  inter  spiritalis  militie  tyrones  connumerans.  talem  meis 
insernit  uisceribns  ingenii  scintfliam  nt  miro  librorum  amore  a  visi- 
bilium  delectatione  aliqno  modo  alienatns  in  discendo  solummodo 
ac  legendo  totum  vite  mee  tempns  decursnm  ire  cupiam.  Deinde 
qnia  vos  eodem  studio  ferventem  eisdemqne  artibus  inbutum  sei». 
ignotus  vobis  amans  tantom  vestri  noticiam  bis  Bteris  expeto.  gra- 
tumque  mihi  fuit  quatinus  amoris.  vicem  mihi  rependatis.  meque 
secundum  salomonis  dictum  ut  signaculnm  super  cor  vestrum  ut 
signaculum  super  manum  dexteram  vestram  deinceps  ponatis. 

XXXV.  Domino  priori  christi  bono  odori  vermis  et  non  homo 
m  iHo  manere  qni  facit  habitare  unanimes  in  domo  virtutum  vestra- 
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ram.  prerogativa  plarimis  exemplam  religionis  existeos  boni  odoris 
firaglantiam  de  vobis  ubiTis  locoram  sparsit  ?  vosqae  hoDori  pari- 
ter  et  amori  omnibas  esse  fecit.  Pro  inde  üt  fertar  de  pantherano- 
bUissima  fera  qoe  aDtmm  svom  qaandoc[iie  ingrediens  dulcem  gra- 
tamqne  spirat  odorem.  quo  spiramine  suave  redolenti  ferarnm  ad 
ae  trahit  maltitndinem.  Sic  ego  nimiram  pasillns  bomnncio  vestre 
dileetionift.  tunc  vel  vinculo  in  odore  ungaentonim  Testroram  post 
▼08  cnrro«  q«ateiias  exigaitati  mee  ut  vere  panthera  pietatis  vestre 
mamam  prebeatis  meque  doctriae  eoasolatioaibosqme  vestre  lacte 
enotritiiiii  in  virani  perfectmn  crescere  faciatis. 

XXXVI.  Venerabili  halberstatensi  episcopo  ^)  dei  gratia  rein- 
hersbranneasis  abbas  cam  omni  fratram  snomm  coliegio  iirationis 
et  devocionis  intimam  aflectum.  de  dedicatione  oratorii  in  sanger- 
hosen  anres  vestre  almitatis  jam  diu  palsamas  et  hanc  at  tandem 
circa  ad  vincula  sancti  petri  perficere  dignemini  rogamus.  Nam 
qnod  proxime  infecto  negotio  a  fiüis  belial  irritatos  loco  existis 
provincialis  comes  nobis  qnerimoniam  sibi  facientibus  moleste  satis 
accepit  seqne  ipsam  pro  vobis  itemm  vosqne  cum  sammo  honore 
sosceptamro  et  accnrate  cam  ingenti  apparatu  vobis  nt  domino  et 
cognato  suo  deservitnmm  si  modo  reverti  et  dedicationran  perficere 
velitis  spopondit. 

XXXVII.  Dei  gratia  halberstatensis  episcopns  abbati  rein- 
beresbronnensinm  omni  lande  dignissimo  cunctoqne  fratmm  snomm 
conventni  omne  bonnm  in  cbristo.  Peticionem  vestram  in  con- 
secrando  ecclesiam  in  S.  inplere  cnpiens  preMom  locnm  adii 
qno  venerabiliter  snseeptns.  magnam  a  civibns  illias  loci  inportn«- 
nitatem  snstinni.  idedqne  rem  propter  qnam  veneram  facere  non 
potni.  Qnare  vos  nimium  contristatos  sciens  qnacnnqne  die  vo* 
lueritis  ad  prefatnm  locnm  veniam  Sttpradictamque  ecclesiam  con- 
secrans  omni  molestia  remota  letos  vos  faciam. 

XXXVin.  Carissimo  magistro  itle  snus  devotissimam  oratio- 
nem  et  debitam  snbjectionem.  Nnper  magister  amantissime  nt 
nostis  dominns  H.  qni  me  primo  docnk.  plnsque  ceteris  finetenns 
dilexi  cum  letali  infirmitate  correptns  priorem  aliosqne  seniores. 
qno  (sie)  post  vite  sne  termbam  me  loco  filii  Sna  vice  diligerent 


0  ZweiTelsohne  Otto  1193—1135,  welcher  bealSodig  im  Streite  mit  «einem 
Clerue  lebte. 


42 

meqae  at  delicias  suas  haberent  rogasset  vitalem  flatam  reddidit. 
meque  orbatum  divine  pie^ti  dereliquid  (aic).  Nunc  igitur  qaia 
prioris  stadiam  erga  me  tepidam  aentio  voa  per  misericordiam  dei 
deprecor  iit  operi  iDcepto.  manam  altimam  inponatia.  quatinns 
eterne  mercedia  pro  hoc  a  domino  premiam  in  fine  percipiatia. 

DQj.  Duomni  ad  anmn  Cariasimo  adolescenti  virtatmn  flore 
aaaveredoleDti.N.  N.apudcellam  aancti  blaaii  aibi  qaondam 
noti  paeri  colindio  omne  in  Christo.  Deo  patri  misericordiamm 
magnaa  graticamm  actionea  referimna  quod  a  primia  pneritie  mdi- 
mentia  voa  inter  spiritnalia  militie  tyronea  connameravit.  voaque 
scientia  ac  momm  elegantia  peromatnmpropinqaia  et  amicis  veatris 
gaudio  esae  fecit.  Et  qnia  voa  precordialiter  ntpote  a  puero  cogni- 
tam  diligimna.  audito  qnod  nobiscom.  ai  liceat  perpetuo  manere 
velitis  gandemna.  ac  ai  veatroqne  deaiderio  correntem  atimulnm 
addentea  conailiam  in  hoc  patri  qnoque  vestro  placitom  damns  nt 
pro  diaeeastt  avuncnli  vestri  voa  odiis  et  inaectationibas  qaomndam 
aatis  anperqne  veiatam'  voaqne  de  reliqao  talia  pati  noile  dicatis. 
ac  tali  occaaione  licentiam  discedendi  petatis.  sicqne  abmpto  fiine 
de  iitore  inpartaoao  ad  portom  nostri  coenobii  intentionia  veatre 
carsnm  tendati^. 

XL.  Dei  gratia  halberatatenaia  epiacopna  i)  turingo- 
rum  Lantgrafio  aalutemet  omne  bonnm.  Incuriam  apnd  San- 
gerahoaon  a  neqnam  homiuibaa  mihi  nuper  illatam  ex  iitteris  aere- 
nitatis  veatre  non  eqao  animo  voa  ferre  cog^ovi.  qnapropter  qnia 
fideiitatem  veatram  snm  in  hoc  expertna.  nichil  adverai  mihi  acci- 
diaae  pntavi.  Igitor  ai  quid  in  non  consecrato  oratorio ,  karitatem 
veatram  leai  libena  emendabo  ac  die  a  vobia  conatituta  impedimen- 
tis  omniboa  remotia  ipanm  oratoriom  consecrabo. 

XLI.  N.  Saxonicus  dux  N.turingoram  lantgrafio 
dilecto  cog^ato  debitam  dilectionem.  Voa  bene  valere  et  ad  vita 
proaperis  aoccesaibns.  pollere  gaudeo  nt  qne  hoc  fortnne  non  va- 
rietnr  cecitate.  aed  perpetnum  ratomqne  permaneat  exopto.  De 
cetero  iniquam  me  canaam  contra  marchionem.    H.  ')  habere  voa 


^)  In  HalberfUdt  war  B.  Otto  unter  Lothar  wegen  Simonie  abf esetzt  worden ; 
da  es  aber  deaslialb  an  Unruhen  kam  —  Tielleicht  haben  die  hier  er- 
wähnten darin  ihren  Grund,  —  sachte  K.  Lothar  die  durch  P.  Honorins  II. 
auBfesprochene  Absetzung  rückglngif  zu  machen. 

^)  Es  ist  dieses  wohl  der  Blarlcgraf  Adeibert  der  B&r,   von  weichemim  Briefe 
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scire  non  nescio.  et  qoia  sibi  mea  incendiis  ac  depopalatiottibus 
ineiirsantem  talionem  reddere  cnpio  quatinus  mihi  mana  viadictam 
factnro  cnin  copiis  qaas  undecnnque  colligere  potestis  die  statuto 
qni  est  Vin  cal.  Septembris  occurratis  rogo. 

XLn.  Saxonum  daci  N.  provincialis  comes^}  inti- 
niiim  eordifl  affectam  et  insalnbile  karitatis  vincnlam.  Litteris 
Testris  in  qaibus  mihi  amorem  veatram  ftdemqne  luee  clarias  pate- 
fecbtiB.  non  mo^eam  me  exhilaraatis.  gratnmqne  mihi  faerit 
nt  hanc  de  me  estimationem  habeatis.  qaod  fidem  qaoqne  meam 
amoremqne  erga  tos  dum  erit  neeease  eqna  iance  pensandom  inve- 
nietis.  Itaqae  contra  marchionemH.  mihi  non  minos  infeatnm. 
meaqne  actenns  abntnm  pacientia  vobia  pngnaturo  die  statnta  enm 
▼alida  mann  occniram  omniqne  bellico  anmptu.  pecunia  armis. 
eqnia.  copiia  qnoad  vixero  robis  adminicnlari  non  deainam. 

XLIIL  H.*)  venerabili  halberstatensi  episcopo  N.  abbas 
omniaqne  Reinhereabntnnensiam  fratrnm  congregatio.  orationes 
cum  omni  dflectionis  obaeqnio.  Almitatia  vestre  litteria  pro  fratre 
n.  reverenter  nt  par  fiiit.  snscepimna.  easqne  statim  in  conventn 
nostro  recitari  fecimns.  qnamm  interventn  ac  dirine  miserationis 
intnitn  commnni  fratrnm  nostromm  compasaione  anper  enndem 
fratrem  viscera  noatre  pietatis  eflndi  velimns.  Et  licet  ipsins  etaa 
pene  decrepita  tale  qnod  non  sinat  anspicari  tnm  qnia  apnd  secn- 
lares  nevnm  noatre  attnudt.  professioni  aecnndnm  regnie  cenanram. 
gravi  erat  correptioni  siibdendaa.  sed  vestre  serenitatis  respectn 
mitins  cnm  eo  egimns  clementiqne  emendatam  correptione.  stolam 
primam  cnm  annlo  ei  restitnimns. 

XLIV.  Amantissimo  priori  N.  ocnlis  totoqne  corpore  cariori 
h.  vermis  et  non  homo  qnod  patri  filius.  qnod  servus  domino.  Mnl- 


n,  LI.  die  Red«  Ist,  and  derselbei  welchen  nach  den  Annal.  erphesftird. 

M.   G.  H.  8,  688y    Ton  K.  Lothar   1131    abgesetzt  wurde ,   sich  sofleich 

nach   Lothars   Tode   gegen  dessen  Partei  erklärte  und  Ton  K6nig  Conrad 

das  Herzogth.  Sachsen  erhielt. 

Diesem  zufolge  war  der  Saxonicas  das  wohl  H.  Heinrich  der  Stolze, 

und  nicht  Heinrich  der  Löwe.     Vergl.  Ann.  Saxoad  n.  1138.  1139.  Ludwig 

▼on  Thüringen  aber  Landgraf  Ludwig  der  Eiserne  f  1140. 
*)  ProTincialis  comes,  comes  patriae  de  Thuringia,    comes  regionarlns,  war 

dasselbe.     Vergl.  Schalles  U.  S.  12.  n.  *, 
^)  K.   dürfte  unrichtig  seyn    u.    0  (Otto)  oder    R.    (Rudolfus)  1136-49  zu 

lesen  seyn. 


ÜB  ac  bonis.  artibus  ac  praecipae  dono  pietatis.  to8  preditam 
sciens  sab  vestre  pateniitatis  disciplina  spiritiiali«  vite  desodare 
me  ^adeo  tyrocinia  qnare  cum  anima  mea  de  vobis  pendeat  stilli- 
cidium  gratie  vestro  ac  si  extremo  digito  guttam  aque  sitibnndo 
mibi  precor  infandatis.  meqne  at  notua  ille  patriarcba  laa&aram  sie 
me  pateniitatis  vestre  gremio  ulnis  amplexnm.  karitatis  snscipia- 
tis.  ac  perpetuo  nt  delitias.yestras  foveatis.  Celum.  luna  cadeot. 
zelans  occnmbeFe  bellum.  Tereia  lox  sidemm  gladins  jngubiidiim. 
Lace  caret  eabnloii.  hoc  bellum  tunc  dabitescam  ^). 

XLV.  Prior  dictus  et  H.  armarius  amico  suo.  intimum  dileo 
tionis  affeetum.  Dum  sub  veteri  lege  umbram  futurorum  bonorum 
habente.  iion  ipsam  imaginem  rerum.  cum  velamen  esset  super  fa- 
ciem  moysi  mde  vulgus  in  constructionem  tabemaculi  plurtma  do- 
naria.  alii.  aumm.  et  argentum,  alii  lapidem  pretiosos  quidam  pilos 
caprarum  et  pelles  arietum  rubricatas  certatim  studerent.  offerre. 
indignum  est  hoc  tempore  gratie  nos  qui  ablato  velamine.  revelata 
facie  gloriam  domini  speculamur  pro  constmetione  Teri  tabema- 
culi. non  manufacti  quot  flxus  deus  et  non  homo  veteri  popnlo 
minus  devocionis  habere,  nee  saltim  pro  Tili  portione  pro  pilio 
caprarum.  et  pellibus  arietum  rubricatis.  Titulorum  pelles  dealba- 
tas  attramentoque  scriptoris.  insignitas  in  opus  ministerii  in  edifi- 
cationem  corporis  christi  offerre.  Verum  quia  testante  propheta 
diyitias  salutis  sapientiam  et  sientiam  esse  scimus  proventusque 
spirituales  edificationes  in  divinorum  librorum  copia.  ac  intelli- 
gentia  constitutum  credimns.  aliis  alia  curantibus  id  nostri  erit 
studii  dum  Spiritus  hos  regit  artus.  Quapropter  tua  dilectio  ab- 
bati  de  gozeche  pro  nobis  loquatur  ut  heiroo.  super  jsayam  de 
l&tboldesberch  si  praestitur  ad  transcribendum  utrobique  te  inter- 
nuntio  ante  quadragesimam  nobis  transmittatur.  Quod  alio  eum 
prestitit  recipiat.    et  circa  tempus  predictum  ad  nos  mittat. 

XLVI.  N.  monachus  qualiscunque  N*  germane  sue  quicquit 
jus  expedit.  propinquitatis  taute.  Quo  longo  tempore  per  longa 
terrarum  spacia  a  te  -separatus.  quomodo  valeas  et  quAÜter  circa 
te  rota  fortune  versetur  scire  nequeo.  inter  spem  timoremque  po- 
Situs  continuam  pro  te  sollicitndinem  gero?  teque  deo  omnium 
creatori  orationibus  meis  commendare  non  desino.  velim  itaque  ut 


^)  Folgt  Docb:  Post  adam  III. 
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Btatom  toaram  reram.  quis  dies  obitus.  N.  N.  sororum  nostrarum 
sit  hoc  H.  memorie  excidit  per  preBentinm  portitorem  mihi  renan- 
ciare  faciaa.  meqae  deo  propitio  hene  valere  sciaa  tuque  in  ipso 
bene  valeas. 

XLVII.  ^}  Virtatam  meritis  preclaro.  domino  abbati  deo 
et  hominibas  amabili  h.  f.  panper  celle  Sancti  Johannis  dieta 
abbatia.  eüm  omnibus  sibi  commissis.  orationam  Sttaram  et 
fidelem  famulatum.  SuaTis  et  lenis  sibilas  odorifere  fame  Testre 
ad  DOS  jam  dadom  veniens  et  hortulam  nostnun  perflaos.  sua- 
▼iter  DOS  dulcorando  illexit  ad  perlnstrandam  sanctam  curiosi- 
tatem  fraetiferam  illnm  totius  amenitatis  hortum.  vestram  sei* 
licet  beatam  contaberniam*  qnod  utique  hns  (sie)  est  dei.  No- 
stra  eoim  Dovella  ariola  nt  speramas  a  vero  consita  pigmoDtario» 
coaatar  quidem  actenos  inserta  sibi  plantaria  ad  majores  fructns 
dacere.  sed  coDando  deficit,  qaia  hea  cultore  idoueo  huc  vsque 
carait  Qoapropter  sollicite  in  Christi  Domioe  petimas.  at  huie 
Bove  nostre  areole,  jam  arescenti.  jamque  deficienti  manam 
oportani  aaxilii  dignamini  beatis.  ita  sane.  ut  ex  oliveto  Tostro 
dia  fractifero.  pingais  et  über  oleaster  eidem  ioserator  qualiter 
exculta.  laadabiliter  vireat.  floreat.  ac  id  omni  gracia  pingnes- 
cendo  vigeat  nsqae  ad  predictnm  diem.  Qnamvis  igitnr  sapi- 
enti  pauca  safficiant.  ut  tarnen  iterata  peticio.  certa  fiat  rei  con- 
firmatio  justeqae  (?)  pedibas  vestris  provolvite,  petircns  vos  ad 
deeorem  domns  vestre.  ae  nostre.  immo  Christi  ntiliter  snper- 
ioteodere  et  ex  vestris  religiosis  providentie  vestre  commissi« 
oaam.  quem  ntile  in  spiritu  dei  prohaveritis.  nobis  providere. 
imo  quidem  propter  deum.  deinde  propter  consangninitatis  de- 
bitom  ptfstremo  propter  ranltiplex  mercedis  vestre  emolamentom. 
qoia  nimiram  bonornm  omirium  qae  apud  nos  seminaverii  letas 
ac  copiosas  frages  recipietis.  tempore  futore  messis.  Vale  *). 

XLVIII.  H(ermana8)  dei  gratia  reinheresbrannensis  abbas. 
licet  indigons.  h.*)  landande  opinionis  comiti.  suas  sno- 
niraque  fratrom  orationes.    Tempore  qno  populos  innamerabilis 


')  Die  Mitt«  dieses  Briefes  wird  tod  einem  dicken  Faden  darchzogen,  durch 
welchen  ihn  der  Buchbinder  aaf  Kosten  der  Deutiichkeit  dem  Bache  bei- 
ffifte. 

*)  Beifebundenes  Original. 

')  Landgraf  Ludwig  I.  iweifeisohne. 
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ex  diversarum  gentiam  partibus  predia  saa  vendens  hierosoly- 
roamqiie  profectus  eam  obsidione  cepit  Sancta  recordationis 
predecessor  noster  Giselbertas  abbas  prediam  in  haskevel.  L. 
mansoram  a  bone  recordationis  Ladewico  comite  nostre  ecclesie 
traditnm  comiti.  Gerharde  avo  veatro  materno.  centam  marcas 
in  coemptionem  ab  eodem  receptams  dedit.  quamm  septnaginta 
qnidem  idem  comes  persolvit.  8ed  propria  abatens  potestate  XXX 
marcas  sibimet  retinuit.  Eo  antem  defancto  mater  vestra  hac 
pro  causa  sepins  a  nobis  ammonita  tandem  pro  remedio  anime 
patris  soi  predictam  pecnniam  aut  totam  ant  ex  parte  redditnra 
nuncium  ad  se  dirigi  mandaTit  sed  nos  alias  occupati  nnllnm 
postea  nanciam  misimos  ei.  Preeamnr  itaqne  at  pro  eterna 
vestra  salute  proque  remedio  animamm  patrb  matrisve  om- 
niamqne  debitornm  vestrohim  aat  XXX  marcas  qnos  avas  vester 
deo  (sie)  marcis  sibimet  usorpayii  ecclesie  vestre  reddatis.  ant 
sexaginta  marcas  qaas  idem  comes  dederat.  nam  X  reliqne  pro 
snbstantia  inibi  reperta  traditae  sunt,  recipiatis.  nobisque  pre- 
diam cnm  omnibns  suis  pertinentUs  sieat  hoc  a  principio  pos- 
sedimos.  restitnatis. 

XIL.  Domino  Hirsangensium  ^)  abbati  reverentissimo.  N. 
dei  gratia  rebheresbmnnensiam  fratmm  homilis  provisor  in 
Christo,  devotas  orationes.  fidele  serviciom  ac  tocins  sincere  dilec- 
tionis  affectum.  Magnas  beatitadini  vestre  referimas  gratias  qoia 
humilitatis  vestre  peticionem  tarn  prompte  tamque  patalo  sinn  ca- 
ritatis  suscipere  dignatus  estis.  et  supra  qne  petebamns  facere  pa- 
ratum  vos  exiboistis.  quod  scilicet  antiphonarinm  vestmm  voluntati 
nostre  morem  gerendo  gratis  consnmare  statnistis«  Qne  pietatis  re- 
dnndantia  acsi  nectare  qnodam  inpingnari  miyora  rogamus  presn- 
mentes  de  gratia  vestri  qnatinus  ipse  liber  indnstrio  scriptori  no- 
tandus  committatnr  notatas  ad  ungaem  corrigatnr.  correptus. 
sconrein  deferatur.  et  per  dominum  t.  priorem  vestre  rogatu  nobis 
referatur.  Incolomem  vos  vestrique  memorem  et  statum  hirsaugen- 
sis  cenobii  in  spirituali  florentem  conversationem  deus  omnipotens 
longo  conservet  tempore.  Valete. 


^)  Ueber  die  Verbindung  der  Abtei  Uirsaa  mit  den  thüringischen  iüöstern 
siehe  Hess,  des  Nicolaus  ron  Syghen  Nachrichten  vom  Kloster  Paulinzelle 
S.  14—15. 
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L.  N.  Splendide  probitatis  ac  bonitatis  monaeho.  H.  quidquid 
est  benedictioiiem  Samuel  de  ramatha.  atque  coUigationem  anime 
david  cam  jonatba.  Memor  librorum  vestromm  qoaque  me  illos  pre- 
stando  affecistis  gratulatione.  *)  manus  exignam  pro  gratiamnn 
misi  vobis.  actione,  et  si  mibi  vicem  dilectionis  rependere  digna- 
mini.  fidem  in  me  peritori  ')  (sie)  ac  thesei  cnrialis  et  tanc  dein* 
ceps  experiemini.  Miror  antem  quod  mihi  pro  Hbro  quem  missurum 
me  vobis  promiseräm  quasi  non  miserim  snccensetis.  cum  eum  per 
quendam  adolescentem  mihi  notissimum  segifridum  nomine,  loci 
hujus  indigenam.  colobiste  cujusdam  othgeri  et  hildeburgis  filium. 
propetuam  cum  de  minore  ad  maius  itur  forum  ad  levam  maneiitium 
certissime  miserim  vobis  in  quo  simul  continebantur  libri  ciceronis 
de  rethorica  ad  herentium.  pars  comentarii  super  porficium. 
tullius  de  inperiogenere  (sie)  pompeii.  Boetius  de  cathegoricis  sil- 
logismus  atque  epistole  simmachi  prefecti.  romane  urbis.  Juvenem 
quoque  illum  perquirite  quid  de  libro  fecerit  vel  si  veri  nescius 
alteri  pro  vobis  eum  presentaverit  exquirite.  Sicque  cum  placuerit 
nostrum  remittite  vestrosque  cumdebita  gratiarum  actione  recipite. 
Nam  quod  pace  vestra  dixerim  vestro  remittere  libros  inprovide 
non  audeo.  ni  prius  de  nostro  quid  actum  sit  cercius  aliquid 
cognovero.  Vivatis  felix  dum  celo  volvitur  eris. 

LI.  Provinciales  comes  *)  N.  et  N.  intimum  cordis  af- 


*)  SoU  es  nieht  Im  Orisinale  geheissen  haben :  gratiarum  actione  ? 

*)  SUtt  Pirithoi. 

')  Entweder    ist  Uer  der   Streit    zwischen    H.    Heinrich   dem  Stolzen  toh 

■ 

Bayern,  Sachsen  «md  den  K.  Konrad  gemeint  (discordia  gravis  inter 
Conradom  R.  et  Heinricom  Boj.  dacem  atque  Sazonam  principes  exorta 
est  propter  Saxoniae  rid.  dacatnm  a  rege  eldem  Heinrico  ablato  et  Adel- 
berto  HarchlonI  praestitom.  Qaem  daeatum  cum  duz  Heinricus  et  rellqui 
SaxoBom  principes  adversus  eundem  Adalbertum  Harchionem  armls  de- 
fendemat,  rez  hoc  indigne  tulit  et  Saxoniam  hostlliter  intraturus  ante 
Herreldiam  exercitum  constlloit.  Sazones  rero  proprium  transgressl  limi- 
tem  In  partlbas  Thuringiae  super  flomen  Wirra  castra  metati  sunt.  Chr. 
Sampetr.  ad  a.  1139.)  —  oder  es  sind  die  Kämpfe,  welche  in  diesem 
und  den  naclifolgenden  Briefen  erw&hnt  sind,  auf  das  Jahr  1137  zu  be- 
ziehen, Ton  welchem  es  bei  Alb.  Stad.  helsst:  Statim  nt  corpus 
defuncti  Caesaris  (Lotharii)  perlatum  est  in  Saxoniam  et 
Luthurae  tumulatnm,  ortae  sunt  seditiones  inter  Henri- 
cum  regis  generum  et  Adal  bertum  Marchion  em  contenden- 
tium  propter  daeatum  Saxoniae. 
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fectam.  Cum  aterque  Tegtram  honori  semper  et  amori  otpote 
qaos  de  lioea  sangainis  propioqaos«  milii  scio  faeritis.  miror 
qaod  per  tot  temporam  carricula  neque  nontiam  qui  reram  ▼«- 
stramm  statam  mihi  referret  miseritis.  neqoe  ipsi  quod  magis 
optarem  ad  mei  presentiam  veaeritis.  at  ore  ad  os  vobis  loqaens 
et  facie  ad  faciem  vos  videna  perceptis  qae  circa  vos  aant  de 
prosperis  ana  vobiscam  letarer«  deqae  adversis  qaot  abait  eqae 
cootristarer.  Naoc  ergo  qaia  ducis  saxoniei  et  marchiooia 
adelberti  discordiam  meqae  in  parte  dacis  contra  eondom 
roarchionem  armis  decertataroro  andivistia  obsecro  at  cnm 
orie'ntalium  francornm  copiia  festo  sancti  maaritU^}  mihi 
veniatis  ne  forte  si  marchio  pagna  excesserit.  mann  meliere, 
turingiam  mox  invadat.  incendiis  ac  depredatione.  VALETB. 

LH.  G.  amor  amori  qaicqaid  anima  sibL  frater  et  amice 
qui  vocaris  dalciaaime.  Si  bene  valea  et  omnia  tibi  sunt  in 
tranquillo  scias  me  congratnlari  ex  intime  atqne  ut  hoc  soli* 
dam  perpetnamqne  fiat  sepias  postalare  a  deo.  Quod  tanto  tem- 
pore distali  te  invisere  et  caritati  tue  debite  salntationis  ofii» 
ciam  exhibere  non  culpa  solnmmodo  meL  sed  si  fas  est  dicere 
tui.  gerens  autem  sollicitndinem  pro  te  tanquam  pro  fratre  om- 
niuo  quem  sicnt  me  alterum  diligo.  disposni  ut  ad  te  venirem 
omneroque  merorem  tna  presencia  fugarem.  prob  dolor  non  li- 
citnm  mihi  fuit  vel  uno  verbo  tibi  notnm  faeere  gandinm 
aniibe  mee.  Erat  namque  mihi  siout  tunc  orpheo  Uli  qui  una 
eademqne  hora  conjugem  suam  et  vidit  et  perdidit.  At  quippe 
ut  letificeris  in  sermonibus  meis  si  vita  comes  erit  in  proxima 
quomodo  inchoet  quadragesima  me  sine  dubio  videbis  et  te 
amplector  radicem  earitatis  et  ramum  omnigene  benignitatis 
Vale. 

LIII.  Sancto  cluniaeensium  conventui.  '}  eijasqae  omni 
veneratione  dignissimo.  spirituali   patri.  N.  Reinheresbrunnensis 


^)  82.  September. 

')  Das  Kloster  ^00  Clugny  hatte  anter  Brsb.  Sief  Aried  ron  Blaiax  und 
auf  dessen  Bitten  Z  Mönche  nach  St.  Peter  in  Erfurt  geschickt,  und  durch 
diese  die  verfallene  DiscipUn  wiederhergestellt,  so  dass  dieses  ron  nun 
an  die  Leuchte  der  thOringisehen  Klöster  wurde.  Clugny  war  an  die 
thOringischen  Klöster  noch  dadurch  ganz  besonders  geknöpft,  dass  Abt 
Gerung  von  PaulinxeUe  zweimal  von  Abt  Wilhelm  von  Hyrsau  nach  Ciugn/ 
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eenobii  hamilig  provisor.  in  Christo  otnnisqae  sub  cnra  sua  se- 
cQDdom  cluniacensiam  ordinem  deo  militans  congregatio.  in 
spirito  homilitatis.  intimum  affectnm  caritaiis.  Licet  a  pie  me- 
morie  Giselberto  primo  abbate  nostri  eenobii  sancte  recorda- 
tioais  hngonis  ae  Willehelmi  birsaTgiensis  abbatis.  tem- 
poribos.  fervitatem  inter  nos  et  vos  pnnctam  et  confirmatam 
sciamas  Teatrnmqne  titniam  in  nostro  memoriali  libro  prima 
fronte  scriptam  babeamas.  miasa  tarnen  per  dominum.  Et  fratrem 
vestrom  nnper  apud  nos  hospitatum  salutatione  presenti.  ean- 
dem  societatem  renovamns.  Ut  igitor  nostromm  et  defancto- 
nun.  Domina  inpitatio  vobis  transmissa.  in  capitalo  vestro  reci« 
tari  jubeatia  eisqne  consaetndinalia  facientes  in  vestro  qadqae 
memoriali  coascribatis  precarum.  qao  totis  visceribus  vos  sem- 
per  dilexerimas*  vestrasqne  orationes  etiam  montes  transferre 
poMe  arbitraronr.  Valete. 

LIV.  H.  venerabili  abbati  N.  reinheresbrnnnensis  eenobii 
prior  dictas.  Obseqnium  caifnis  ac  spiritns.  Rfitbertum  de  di- 
▼inis  ofliciis  ex  minns  emendato  exemplari  partim  transscripsimns 
qnamobremut  vestram  Rätbertnm  cumhystoriis  srakolfi 
qaas  sindoldo  armario  nostro  promisistis  per  presentinm  porti- 
torem  nobis  mittatis  rogamns.  De  libris  vero  vestris  nobis  jam 
dadom  prestitia  nichil  timeatis.  sed  eos  apud  nos  bene  repositos 
et  conservatos  nsqne  dum  transscripti  faerint  sciatis.  Sient  au- 
tem  Festra  dilectio  in  quibus  qne  rogatis  morem  nobis  gerere 
BOD  gravator.  sie  vobis  mutna  dilectionis  vicissitudine  a  nobis  re- 
compensabitnr.  Valete^). 

LV.  H.  Bone  indolis  adolescenti  omnigene  snavitatis  flore 
redolenti.  H.  milicie  spiritaalis  vilissimus  sie  domino  sab  levita- 
niin  Sorte  asaiatat.  ministrando  nt  cum  Aaron  pontifiee  summo 
dignas  fiat  fangi  saeerdotio.  Qnanto  mihi  ab  initio  fidus  esse 
cepistL  tanto  nnnc  me  soUicitnm  fecisti.  nuUis  quippe  hujus  vite 


feachicki  war,  qno  lllic  tIU  regnlurls  Instltutis  sabtilius  imbaeretar  at 
qoMi  nore  rei  mereator  aridas  rare  vel  secrete  mercis  indagator  novl  ali- 
qnid  reportaret  ac  meliora  soUtis  addiceret.  C.  Hesse  des  Nie.  ▼.  Sj^hen 
Nachrichten  S.  15.)  Seitdem  blieb  diese  Verbinduns  mit  der  tod  den 
sicbsiachen  und  frinkischen  Kaisern  einst  so  hocbgefeierten  Abtei. 
0  E«  folgt  nnn  eine  Darlegang  des  %ex  modU  eonstat  9ophi8ma.  Dana 
kommt  noch  auf  derselben  Seite  der  nachstehende  Brief. 

ArehiT.  Jahrgang  1860.  II.  Bd.  I.  Hft.  4 
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gaudiis  blanditar  animus  qanm  privatom  me  video.  ne  in  preseii« 
tiaram  te  fniar  in  domino.  Igitur  diledioni  tae  admodnm  patet. 
isties  canse  qne  nnnc  in   manibns  agitnr.  com  a  le  recesserim  me 
inscinm  före  qnodqae   certns   faerim  reverti    teqne  invisere  ac 
summopere  a  domino  abbate  cnpiens  adipisci.  sed  ipso  precibus 
meis  renuente  mox  singultn  pectns  qnatiente.  ingemnisse  lacrima»- 
qae  tarn  ubriter  me  perfadisse.  nt  omnes  mei  corporis  non  am- 
bigas  compages  dissolntas  fnisse  (sie).  His  vero  fletibns  profn- 
sis  domini  abbatis.  pietas  dum  tardins  compateretnr  deo  teste 
sepissime  pedibns  advolatas.   obnixe  precando  mihi  redaci  flagi- 
tari  sperans  iUnm  hniusmodi  vinci.  magnnm  beatitndinis  eoniciens 
esse  si  panritati  mee  presentia  taa  nt  antea  contigeret.   nti.  ne 
penitus  mutne  dilectionis  familiaritate  viderer  ad  tempus  frnstrari. 
Et  gratias  deo  in  omnibus  ago.  saspiriis  et  lacrimis  meis  domi- 
nus abbas  operante  Christi  dementia  motns  tristem  anironm  mevm 
verbis  lenivit  dispositis    qaibnslibet  nt  res    dietaverit.  peticioni 
mee  statim  obtemperatumm  se  dictis  promisit.  Has  qoidem  tibi 
anima   miqne   sodalis   absentis  affectnm  intimarent  litteras  misi. 
per  omnia  sicut    cernis    querimoniis  plenas.  qnatenns   et  in  me 
dilectionis  offieinm  impleas.  Tidelicet  estnanti  amico  verba  conso- 
lationis  qna  refrigerari  valeat  transmittas.   qnibns  cottidie  oba- 
moris  tai  magnitndinem  inspectis  atqne  diltgentius  perlectis  ali- 
quantulum  cordis  cesset  miseria.    qae  dam  absens  foero  integra 
non  recipit  solamina  qaam  aqae    molte  non  possnnt  extingoere 
caritatem. 

LVI.  Domino  amantissimo  ac  reverentissimo  mogontiensi 
archiepiseopo  A.  R.  hnmilis  provisor  reinheresbrannensium 
fratrnm.  devotas  orationes  et  debitom  tanto  pontiftci  famalatnm. 
Qaom  eternns  pontifex  fatoromm  bonorom  et  bonas  pastor.  ope- 
ris  sai  vicarinm  vos  constitnit.  Tosqae  Incemam  accendens  in  domo 
sna  qae  est  ecclesia  saper  candelabnun  posait.  almitatis  vestre  nt 
par  est  honori  congandemas.  at  qae  cam  omnibns  vobis  commis- 
sis.  agno  dace  qai  toUit  peccata  mandi  ad  semper  rirentis  para- 
dissi  pascua  perdacamini  continis  (sie)  deam  precamnr  orationi- 
bas.  De  cetero  tantillam  parvitatis  nostre  munas  vestre  serenitati. 
ex  caritate  transmissam  placide  qaos  sascipiatis.  dignanter  re-* 
miniscendo  quod  dao  minuta  vidae  qae  qaod  potait  optniit  a 
Christo  alioram  preferuntar  divitiis.     De    cetero    serenitatis  ve- 
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itre  nuAiidatviii  gratanter  gogcipimiiB.    et  taDtfllam  quod  ad  pre- 
aens  noatra  qaamTia   parvitaa  sere  (sie)  excellentie  vestre  traDS- 


LVIL  O.  amantisaiino  aao.  C.  iile  siraa  qnieqnid  dici  aot  exco« 
gilari  polest  fideliia.  Profectvm  naper  at  aadivi  in  regioMiti 
Io«giiiqiiain  voti  compoteai  ta  rereraain  esse  g^ndeo  nt  qüi  sem« 
per  in  ntriasqae  haninis  salate  prosperis.  denm  aedalis  preeibns 
eioro.  Te.  H.  ut  me  altemm  diKgo.  iitio  tni  memortam  non  so- 
Inm  in  leetalo  meo.  neqne  abi  me  porticus  exceperh.  aat  soIi« 
tndo.  sed  jagiter  stilo  ferreo  saper  ktitadinem  cordik  mei  sorip* 
tarn  fero  nt  in  ungae  adamantino.  De  celero  vetin  reeorderis 
qaod  jam  pridem  a  domino  Gozhelmo  priore  nostro  pro  gestis 
magni  Alexandri  rogatus  sis.  ntipie  ea  mihi  cognato  tao  et 
glntino  earitatis  prae  canetia  Tiaentiboa  tibi  conTinetiaaimo  mit* 
tere  velia  rogo.  Vide.  vale.  felix.  dam  celo  volvitor  eris. 

LVIII.  R.  dei  giratia  reinheresbmnnensiam  fratmm  qnalis- 
eanqae  provisor.  E«  abbati  venerando  sanctoqne  volcoldensinm 
fratmm  coUegio.  derotas  orationes«  cum  omni  dilectionis  obse- 
quio.  Adelbrito  ilii  Tobia  qaondam  profesao  qni  si  licaisset.  ovili 
dominico  apad  nos  jam  dudum  intronizari  volaisset.  gravis  infir- 
mitas.  iam  mortem  minatur.  pro  qno.  nos  nostraqne  congregatio 
nna  cam  lantgrafio  patemitatem  vestram  iteflim  atqoe  iteram 
intime  precamar.  qoatinua  respecta  divine  clementie  qne  omnes 
homines  valt  ssIyos  fieri.  et  nulhim  vult  perire  snper  hane  mor- 
bidam  ovem  pietatia  veatre  viscera  efiindatis.  et  ne  naafragiis 
«triasqne  expers  professionis  scopnlom  ineidat.  desperatioaia*  eam 
apad  nos  vel  in  extremis  profiteri  concedatis.  valete, 

LIX.  N.  Romanorum  Rex.  L.  Lantgrafio  ^)  saintem  ac 
^ratiam«  fides  taa  beae  mihi  cognita.  fidaciam  tibi  quam  plarimam 
apad  me  prostat,  idque  adeo  experire  te  faciam.  ut  qnoad  yixero 
duIUus  tibi  causam  pe  (sie)  nostri  imperiisubtrabam«Vnde  quomodo 
ex  lüteris.  tais  episcopam  mogontinum'}  tibi  infestum  ac- 
eepi  volamos  ut  intorim  dilato  talione  ad  cnriam  nostram  Wor- 
matie  *)    habendam  cum  reliquis  ventas  principibus   ibique  pro 


*)  BweiMMlme  Ffiedrieh  Btritwrossa  «id  Landgraf  Ludwig  der  Bif erne. 
*)  Aitidid  ron  8«Meiiliofen  1158^1160. 

*)Medrfebc  earta  Worinattae   fted   hii  April  1157  Stolt,  und  awar  Itt  Ge- 
genwart des  Landgrafen  Ludwig.  PerU.  M.  6.    H.   Bd.  IV.  8.  103.   10%. 
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certo  paeem  inter  te  atqae   episcopam  hoDori   tuo  eompetentcm 
faciemas. 

LX«  Comes  dictas  ^)  ReinheresbrunDensi  abbati.  canctis- 
qae  ibidem  Christo  servieotibas.  Salntem  et  intimam  dilectiooeiD. 
Can  parentum  nostroram  religiosa  industria  hie  loeua  non  so- 
lam  initiam.  veram  etiam  inerementiini  aceepit.  non  ionierito 
speeiali  vos  dileetione  ampleetiroiir.  dignamque  est  ut  quos 
temporaliter  ab  adversis  taemar  eoroin  patroeinio  eterna  adipis- 
eamur.  Vnde  rogo  ut  preeam  Testrariini  mihi  medelam  jam  dia 
egrotanti  adhibeatis.  qaatenns  adeptns  sanitatem  adintorem  me 
Yobis  in  omnibus  sentiatis. 

LXI.  Lantgrafius  Regi.  ')  De  vestri  gratia  renim  ex- 
perimentis  edoctns  plarimnra  pro  snmo  eoqne  magis.  qaod  me 
pre  ceteris  haetenas  a  vobis  gratis  licet  honorari  sentio.  Vestre 
igitur  celsitndinis  examine  conqueror.  qaod  mogontinas  archie« 
piscopus  meoinTidus  honori  inopbata.  atqae  ingenti  po- 
testate  sablimatas  contra  me  preter  spem  qaam  in  eam  habe* 
bam  extoUitar.  qai  licet  me  dammalam  pataverit  cornatam.  me 
tarnen  sibi  bestiam  sentiet.  ni  vestro  moderamine  ab  incepto 
prohibeatar. 

LXII.  Lantgrafias  comiti. 

Prosapie  nostre  nos  eqanm  est  meminisse.  qnomodo  res 
eoraro  bona  fortana  (sie)  virtate  saccrcTerit  eoqae  deo  auspice 
processerit.  qaod  etiam  inter  clarissimos  regni  primates.  locum. 
nomen  et  gloriam  eqoipolenter  acceperit.  nnde  summa  nos  ope 
niti  decet.  nequid  nomen  vel  locum  ab  eis  hereditario  jure  sas- 
cepimus  dignis  factis  inferioris  glorie  habeamar.  Qaare  frater 
animo  meo  carissime.  pacis  tempore  militaribus  armoram  Indio 
inntilibus  quibus  juveniliter  sepenamero  delectatus  yite  pericu- 
lum  incurristi.  velim  abstineas.  ac  potias  pablicis  regni  negotiis 


')  Entweder  Graf  Hennann,  L.  Ladw.  des  Bisemen  zweiter  Sohn,  oder  des 
ersten  Landgrafen  zweiter  Sohn»  aach  Ludwig  genannt,  und  daher  sum  Un- 
terschiede Tom  Landgrafen  Ludwig  (dem  Eisernen),  der  „Grar*    genannt. 

')  Dieses  dürfte  man  auf  Conrad  III.»  und  das  unten  folgende  meo  invidos 
bonori  auf  L.  Ludwig  f  1140  deuten,  welcher  erst  zum  Landgrafen  er- 
hoben worden  war;  wahrscheinlich  bezieht  sich  aber  der  Brief  gleich  n. 
LIX.  auf  Friedrich  Barbarossa.  An  den  Zehentenkrieg  wird  man  wohl  ani 
wenigsten  denken  dürfen. 
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Tirtotem  tuam.  aiqae  indastriam  at  priocipem  decet  enitescere 
facias. 

LXin.  Dei  gratia  reinheresbraanensis  abbas  fratri  dilecto 
salutem  et  omne  bonnin  in  Christo«  Memores  apostoli.  alterum 
alterius  onera  portare  jobentis.  non  minimaiii  pro  vobis  solUcita- 
diaem  habenma.  et  qaia  tos  priore  carere  exterioremqae  provi- 
sorem  noa  habere  novimas.  domiDoni  N.  omni  morom  probitate 
omatam  nobisque  non  incognitnm  qnatinos  ntmmqde  apiritaalis 
(sie)  fascem  vice  nostra  pro  vobis  snblevet  misimus.  ntqne  om- 
nibns  hie  deg^entibos  honori  sit  et  amori  rogamns  atqne  preei- 
mns  (sie). 

LXIV.  Gloriosissimo  boemie  daci  saxonam  mar- 
ehio  salateoi  et  iütimnm  dileetionis  affectam.  Jam  pridem  omni 
mornm  tos  probitate  et  erga  amieos  perpetna  fidelitate  adorna- 
tum  sciens.  speeiali  me  Tobis  amore  gandeo  janctum.  vosque 
finetenns  in  fidem  ac  dilectionem  servataram  non  dnbito.  Nnne 
ergo  qoia  eoatra  saxonienm  dneem  ^)  in  cottidiana  expe- 
ditione  me  positam.  qnis  eventns  seqnatar  nescio.  qnatinns  mi- 
litam  mihi  tnrmas  in  axiliam  (sie)  mittatis.  hoeqae  vobis  eqna 
lanee  com  loeas  faerit  a  me  reeompensandnm  pntetis.  iteram  atqne 
iternra  rogo* 

LXV.  Responsio.  Legationem  vestram  solita  nobis  erga 
dementia  amieos  consternato  animo  snscepimus.  vosqne  iniqua 
fortana  laborare  dolemns.  sed  hanc  qnia  ceeam  novimas  in- 
dignisqne  modis  nnne  bis.  nunc  illis.  et  adesse.  et  abesse  sci- 
mns  cnm  armatam  mannm  ut  petistis  in  anxiliam  vobis  miseri- 
mns.  ipsam  qnoqne  Indemns  et  anspice  rerum  omnium  creatore 
prepnlsis  hostibns  pristiaam  vobis  dignitatem  restitaemns. 

LXVI.  Colompne  argentee  in  fercnlo  salomonis  et  basi  enee 
io  templo  domini.  N.  proposito  venerabili.  N.  veri  pacifici  qua- 

>)  Sieh  bierQber  die  Note  zu  Brief  51.  Uebrigens  darf  auch  nleht  dieSteUe 
des  Chr.  Sempet.  sa  1153  Tergeasen  werden:  —  gravi«  diaeordia  inter 
Heinrieum  Saxonam  dneem  ei  Adelbertam  marchionem  oritar.  leb  glaobe 
Jedoch  nicht,  daaa  dieser  Streit  hierher  beaogen  werden  dttrfe,  sondern 
iialte  den  Bdhmenbersog  f&r  SobislaT  (Ulrich),  der  anter  K.  Lothar  III. 
vielen  Anthell  an  den  deutschen  Kämpfen  genommen  hat.  Sieh  Ober  ihn 
auch  den  Brief  H.  Heinriclis  Ton  Baiem-Sachsen  an  K.  Lothar  III.  bei 
Ganrais  II.  S.  293.  (JalT^  Gesch.  des  deatschen  Reiches  anter  Lothar 
dem  Sachsen.  S.  53.  n.  50.) 
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UscuDqqe  fanralus  qnicf oid.  devotioiiifi  et  obsequimm  homini  ab 
homin^D  presiari  potest  inpensius. 

LXVIL  B.  Saxon  (ie)  um  dnci.  baioarioruii  dox.  ^) 
iater  preatanÜMiiiioa  regni  prineipes  tos  gloria  et  h^nore  pre** 
ditnni  gandeo.  et  qnia  cMMangniiiitatfts  liaea  jaiigiiiimi.  N.  mar«- 
ehionis  eonfara  wog  beHa  noii  leviter  fero :  et  ai  necease  faerit. 
quo  tempore  vel  quo  loeo  ▼olneritis  contra  eam  ipaemet  com 
meis  vobis  in  aoxilium  Tenire  aon  differo. 

LXVm.  A.  Doci  baioariornm  aaxonicua  dax.  *} 
€am  genere  vobia  aim  proximos  poatqnam  parentnm  meo- 
rum  decessam  tyrancnlas  ego  post  omnium-  opificem  maxi- 
mam  in  vobia  apem  babere  videär.  fidem  mibi  a  vobia  debitam 
nunc  queso  rebus  experiar  quatinus  mihi  co»tra  marcbionem  N. 
bella  gerenti  ^ia  tos  in  rebus  bellicis  expertissimum  scio 
consilium  et  anxilium  feratis*  una  meeum  contra  cum  pagnando 
manum  conferatia. 

LXIX.  R  Omaner  um  rex '}  reg^  uogariorum.  Cum  pacta 
hactenus  ac  fidei  de  Tobis  apem  babuerioiad*  uuramur  cur  lega* 
tum  nostrum  per  tos  iter  Iiabentem  nihilque  de  Tobis  nt  par 
fuit  sinistri  suapicante»  captivom  duxeritis.  oostramque  lega- 
tionem  irritam  feeeritis  pacemque  per  hoc  a  Tictoriosiasimo  ca- 
rolo  rege  *)    ab  ungaricis  armts  acqnisitam  ac  deiaceps  ab  eis 


^)  Dieses  war  wohl,  dA  wttrehd  Leopolds  tod  Bsbenberg  kimer  Refieron^ 
Heioricb  der  Löwe»  der  erwlbate  B  (?)  SsxoDicam  dux,  ein  Kind  war, 
Leopolds  Bnider,  H.  Heinricliy  welcher  1166  Bayern  an  den  Löwen  ab- 
trat. Die  Bexeicbnong  B.  Saz.  dacl  ist  gewiss  so  Irrig,  als  die  nnten  fol- 
gende A.  daci  baioar. 

')  Dieses  mftchte  sich  n«r  aaf  Heinrich  dem  Lftwen  beaiebeni  dessen  Mut- 
ter den  Heraog  Heinrieb  von  Bayern  geheiratbet  hatte. 

')  Li  Desug  auf  diesen  und  den  nftchstColgenden  Krieg  stehen  swei  Erld&» 
mngsweisen  xu  Gebote.  Einmal  hat  K.  Conrad  III.  eine  Gesandtschaft 
nach  Cetnstasitinepel  geschickt  (Otto  de  gwÜB  F.  L  c.  a4),  und  xw«l- 
tens  woUte  K.  Friedrich  I.  (1.  a«  U.  o.  6)  den  Ungarn  dep  Krieg  ankiln- 
digen.  leb  möchte  mich  ffLr  ietaUres  entscheiden  qjmI  die  in  dem  Briefe 
enthaltenen  Anfabea  für  die  Grfinde  ansehen,  wesshalb  Friedrieb  Bar- 
barossa Ungarn  mit  Krieg  fibeoUehen  wollte,  aber  von  den  FOrstan  des 
Reiches  daran  Torhindert  wnrde. 

*)  Sonderbar,  dass  der  denUcfae  Kaiser  sich  wohl  der 'Siegs  Carls  fiber  die 
Äraren,  aber  nkht  der  Heinrich^s  und  Otto^s  Ober  die  Blagyaren 
erinnerte. 
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per  tot  annorum  curricala  inviolatam.  romano  reg^o.  servatam 
tvrbaveritis.  Ergo  si  pacem  oobiscam  quam  pacem  ')  mavoltis 
legatom  nostram  remittite  cum  honore  debito  nostro  (e)  inagi- 
estati«  Sin  aatem  teutooici  regni  vires  ac  romane  potentie  vin- 
dictam  oxperiemini. 

LXX,  Responsio.  litteras  vestras  satis  pro  inperio  mina- 
cea  nee  demisao  animo  neque  territi  snscepinias.  quam  et  ante 
Karoloni  et  post  ungarioram  gentem  celebrem  ac  plarimis  vic- 
toriamm  titdis  insignem  ipsumque  tentoDici  regni  arcbarium  ac 
penetrale  galliam  yidelicet  germaniam  atqae  italiam  non  semel 
neqne  bis  immo  sepios  victores  penetrasae  acimos.  Et  licet  jure 
gentinm  non  perpera  (sie}  fecerimus  qnod  legatnm  vestram  no- 
bii  snspectam  qnia  ad  regem  grecorum  in  ipso  bellico  pro- 
cinctn  id  temporis  contra  nos  positam  mittebatnr  a  cepto  itinere 
retraximus.  tarnen  ne  pax  a  temporibns  Karoli  hnc  asqne  inter 
ntmnqne  mt  dicitis  infracta.  nostris  tnrbetor  temporibas.  enm 
regiis  mnneribHS  bonoratvm  remittimns.  et  de  cetero  ni  furia- 
lii  allecto  per  tos  snscistata  flagellnm  leYaTcrit.  pace  magis 
Tobiscam  ac  beaeiciis  quam  marte  certabimus. 

LXXI.  N.  Prior  dictos  et  N.  armarios  b.  dilecto.  omoe  bo- 
nam  io  Christo«  Cnm  sciamus  proventnm  spiritnalis  edifi- 
cationis  in  dirinis  libris  constare  consilinm  est  divine 
scriptnre  expositionea  proposse  dum  vixerim  trans- 
^cribere,  Heimo  igitnr  saper  ysaiam  a  lutppoldesberc  ^)  ab- 
bat! de  gozeche  ')  preatitns  est.  interanncio  nobis  acquiratur« 
qnations  preclarns  et  elatas  symmista  dei  tua  indastria  apod 
nos  expositas  habesitar. 

LXXIL  Gloriose  tnringiornp  lantgrafio.  Reinhe- 
resbronneDsinm  hnmilis  procarator  in  domino  snas  snoramqne 
{ratram  dcYotas  orationes.  Inter  regni  primates  animi  virtute. 
Tel  aecnlari  potentia  nuUi  tos  inferiorem  scientes  de  gloria 
Testra  plarimojn  gaudemas.  ntqne  sie  transeatis  per  bona  tem- 
poralia.  qnatinns  eterna  non  amittatis  denra  sednlo  pro  vobis 
exoramns.  Ergo  qnia  maximam  post  deam  in  vobis   spem  habe- 


1)  beUum. 

*)  Lippoldeaberg ,  Kloster  und  Dorf. 

*)  Oosek,  Kloster. 
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nias.  nallam  dos  apad  Testram  aarenitatein  causam  fmstra  actv- 
ros  confidimus.  qua  propter  at  predium  ecdesie  nostre  in  bus- 
sindorph  quod«  E.  ille  diu  contra  jus  coli  contra  jus  fori  sibi 
retinnity  tarn  respecta  justicie  tarn  ob  eternam  apud  nos  vestri 
teemoriam  censora  veri  examinis  nobis  restituatis  rogamos. 

LXXni.  F.  prestantissimo  daci.  *}  Lantgravins 
debitam  fidem  atqae  servitinm  dam  Spiritus  ejus  vegetat  artos. 
Egregia  vestra  fides  re  mihi  sepios  comprobata.  fidnciam  prae- 
stat  quicqnid  volvero  apud  ros  impetrandi.  ande  precor  ut  re- 
specta  mei  servitii  quod  lidele  semper  pro  hoc  vobis  exhibitn- 
ms  ero.  domino  regi  pro  cog^ato  meo  loqnamini  qnatinos  ei  et 
▼estri  et  mei  causa  Wirciburgensis  ecclesie  episcopatum  tradat. 
Tel  si  id  ad  presens  nequii  vel  nsque  dum  mihi  pro  hoc  loqua- 
tur  differat. 

LXXIV.  Noricorum  duci  saxonicus  dux  >)  debitam 
propinquitatis.  dilectionem.  Egregia  vestre  probitatis  &ma.  fidn- 
ciam  mihi  in  meis  rebus  adversis  exhibet«  et  quia  sepius  iovi- 
sendi  gratia  adire  vos  nequeo.  ut  bene  yaleatis«  ac  felicem  pro- 
ventum  in  omnibus  habeatis  exopto.  Precor  itaque  ut  regi  fides 
vestra  pro  meloquatur.  quatinus  ducatus  noricorum  re- 
gia mihi  censura.  dum  ei  placuerit.  restituatur. 

LXXV.  Dei  gratia  Romänornm  r ex  Saxonico.  duci*) 
salutem  et  gratiam.  Quum  te  mihi  semper  fidum  cognovi.  pla- 
cuit  injuriam  nostre  potestatis.  tue  patefacere  diiectioni.  qua 
boemiorum.  dux.  curiam  nostram  cootempsit.  neglector  exi- 
stens.  imperialis  edicti.  Igitur  habita  curia  consultis  regni  pri- 
matibus  regiam  in  hoc  injuriam  vindicabo.  nisi  forte  tui  causa 
quia  te  affinem  sibi  et  amicissimum  scio.  aliquid  de  censura 
equitatis.  relaxavero. 

LXXVI.  Gloriosissimo  regi  dux  Saxonum.  *)  ser» 
Vitium  suum  cum  omni  fidelitate.  Ex  quo  parentum  mihi  defuere 
solatia  vestris  me  beneficiis  septum  exhilarastis.  sed  licet  digoa 
repensare  nequeam  servitio  tarnen  omnibusque  meis  vestre  sere- 


0  Friedrieb    yon  Rotenbarg.  Vgl.  Brief  XV. 

*)  HeiDricb  der  Lftwe,  Herzog  von  SacbseD,  war  H.  Heinrieb  (der  Babenber« 

ger)  von  Bayern. 
')  Friedrich    Barbarossa  an  Heinrich  den  Lftwen. 
^)  Heinrich  der  Löwe,  Herzog  ron  Sachsen  an  K.  Friedrich  I, 
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nitati  semper  fidos  axistam.  dncatam  antem  hawarioram. 
qao  injuria  me  privatum  sciib.  vestra  precor  gratia  recipiam. 
qaatinva  majori  copia  et  vobis  et  regoo  si  malom  iaciderit  au- 
xifiam  ferre  valeam. 

LXjlvil  ßloriosissimo  Ragi  Laatgrafius  fidem  at- 
^e  serritiam.  Litere  serenitatis  vestre  plurimum  mihi  leticie 
contalerunt.  et  quia  nichil  me  apud  vos  impetrataram  ^)  scio. 
nt  predinm  pro  quo  naper  tos  adii  mihi  detar  exoro.  De  dace 
autern  boemionim  satis  compertam  habeo.  onde  ad  curiam  in 
tempore  reniam  et  in  omnibus  qae  preeeperitis  adjntor  existam. 
LXXVIII.  R.  qualiacunqne  abbaa  Reinheresbrnonensis  coe- 
nobii.  S.  errantium  ad  caolas  et  ad  rite  paacua  dirina  gratia 
reducL  Cum  bona  inicia  couTersationia  habaeritis.  continoo  teste 
deo  cordis  dolore  afficimor.  qaod  a  primo  conversionis  fervore 
adeo  nepoistis  (sie),  ut  aeqae  firig^das  neqae  ealidas  dici  pos- 
sitis.  ac  ni  dirino  flatn  recalescatis.  ab  ore  dominieo  tepidas 
evomendus  sitis.  Decet  ergo  vestre  salutis.  nominisque  mona- 
chiei  et  habitns  tos  meminisse  nt  mundi  pollata  negotia.  quibas 
inretitom  vos  novimos  penitvs  respiratis.  et  angelis  dei  nobis- 
qae  per  hoc  gaudiam  faciatis. 

LXXIX.  Columpne  argentee  in  domo  domini.  Reinheresbmn- 
nensinm  abbati.  C.  debitam  sobjectionis  reverentiam.  Licet  minus 
idonenm  me  sciens  onns  prelatnre  a  vestra  sanctitate  mihi  in- 
poflitnm  demissa  auricnlä.  non  eqno  animo  snscepimns  ac  de  pro- 
pria  indnstria  non  de  deo  diffidensw  pene  contra  stimnlnm  recai- 
eitraverim.  precnm  tamen  vestraram  nt  reor  fnltos  adminicnli 
commodis  atque  saccessibns  utrinsqne  hominis,  hactenns  non 
adeo  me  destitutum  gandeo.  Verum  quia  in  rinea  dominica  sub 
vestre  paternitatis  obedientia  laborans.  pro  suplemento  laboris. 
adjatoris  indigeo  cum  illius  quem  primo  nobis  misistis  secreto 
decessu  sim  desolatus.  ut  alium  loco  ejus  subrogetis.  utque 
ipsemet  ad  nos  propediem  venire  dignemini  rogo. 

LXXX.  Reverentissimo*  bursveldensi*)  abbati  n.    dei  gratia 
Rcinheresbrunnensis  abbas  dilectionis  et  orationis  intimum  affec- 


*)  Sott   hier  nicht  ein  „Don"  aasgeUssen  sein  ? 

*)  Kloster    Burschfeld  im  Braunschweigischen,    gestiftet   ron    Heinrich    von 
Nordheim,  Sohn  des  entsetzten  Herzogs  Otto  ron  Bayern. 
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tttin  in  domioo.  Dam  jam  pridem  fraterne  soeieUtis  inter  dos 
fedns  habeamiiA.  ac  defanctonun  vesironiiii  nomina  hactenos  ia 
nostro  memoriali  acripaerimos.  deeet  at  qvamvia  nos  locorom  dis- 
societ  interjectio.  rniitaa  tarnen  aemper  ut  membra  snmmi  capitis 
jangat  dUectio.  Ergo  qonm  egregina  predicator  membra  pro  in« 
vicem  aollicita  ease  ot  altemm  alterina  onera  vi  sie  impleator 
lex  Christi  docet  debere  portare,  intime  rogamas  nimia  compulai 
necessitate.  ut  fratrem  Testmm  ad  cataractas  in  nostro  aq«e 
dactn  fftciendas  ad  tempvs  non  longam  nobis  dignemini  mittere. 

LXXXI.  Reverentissimo  pape.  QnaUsoonqne  abbaa  com 
omni  Reinheresbmnnensium  fratrnm  coUegio  hnmile  ser^tium. 
ac  debitam  snbjectionem  in  Christo«  Deo  patri  Inminnm  domine 
papa  maxiroas  refferimus  (pratias.  qni  vos  ad  videndam  clarita« 
tem  domini  montem  ascendere  cum  petro  fecit.  ut  qnoqne  lax  ve- 
stra  omnihns  qoi  in  domo  dei  sunt  Inceat  Incernam  super  cande- 
labmm  vos  posnit,  et  qoia  nos  fratres  de  Reinheresbrunn  specialis 
ter  sedi  apostolice  snbiecti  snmns  censom  in  privilegiis  ab  aposto» 
lica  sede  nobia  constitutum  duos  scilicet  solides  singulis  annis  In* 
teranensi  palatio  persoWendos.  ad  pedes  almitatis  vestre  direzi* 
mus.  aliter  presentium  nuper  in  expeditione  positus  cnm  atriam 
ciqusdam  ecclesie  adpredantiboa  (sie)  zelo  jnstitie  defenderet.  levi 
iotu  gladii  predonem  quendam  percussum  contra  votum  occidit. 
nee  inpenitens  per  longpa  terrarum  spacia  ad  asylum  vestri  aponto- 
latus  accessit  Et  qunm  locus  aoster  censuali  priTÜegio  sedi  sub«« 
jacet^  apostolice  litteras  nostras  expetiit  sperans  apud  Tostram 
almitatem  nestram  sibi  commendationem  valere.  Incolumem  tos 
ad  profectum  tocius  ecclesie  longotempore  deus  omnipotens  cen« 
servet  reverentissimo  papa. 

LXSXIL  W.  et  S.  quos  medullis  diligit  totis.  H.  6. 1.  T«  spi- 
ritualia  militie  in  fine  tot  beatitudinum  gandia.  quod  flores  terra 
oontinent  amena«  Ad  beneficiorum  vestrornm  recompensatioDem 
nostram  invigUare  necesse  foret  intentionem.  sed  quamvis  non  in« 
venit  quod  manus  digne  offerre  possit.  ferventia  tarnen  amoris  igni- 
culum  per  qualeounque  prodere  g^stit  inditium.  Unde  petimus  ne 
paupertatis  munus  despiciatis  quin  vellemus  dare  quid  magni  si 
haberemns.  Nos  autem  cum  omni  dilectionis  integritate  vos  ammo- 
nere  decrevimns.  quatinus  Christi  karitas.  unitos  vos  reddaL  et 
quos  unus  maternus  profudat  uterus.  vivus  confederationis  compa- 
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paet  aoior  per  iiitiiiia$.  Idem  velle.  idem  nolle  in  Christo,  sit 
vtrUf«e  TobiB.  ad  te  spedaliter,  o  sindolde  nobU  est  sermo.  ne 
babuidAiitiori  tristicia  pro  amissione .  oculi  tat  absorbearis.  qiiia 
e«iii  dei  gratia  suppletom  homiDis  interioris  occolis  intellectQabi- 
libva  magis  gaademas.  Nos  vero  scias  dominam  nostram  veri  fu- 
mauB  genitricem  omiii  precam  iostantia  exorare.  nnios  ocali  tui 
TisuB  ab  ipsa  qvoasqiie  snbsistas  incolumen  tibi  servari.  Et  hoc 
oraniM  ne  quid  sinistri  de  patre  nostro  suspiceris.  eo  qaod  nallam 
peticio  taa  effectam  pro  libris  aput  ipsum  optiooit  Respondet  eoiiu 
siper  hac  re  ad  Toliim  tibi«  sed  &o&  modieam  dampnom  monasterio 
»ottro  ioferre  formidat.  si  per  tot  terraram  spatia  illos  at  petisti 
transnittat  De  eetero  sospitate  vigeatis  comiteturque  vos  mentis 
et  corporis  iat^;ritas*  Nomina.  *) 

LXXXm.  Dilectissüiio  fratri  suo«  S.  Sacerdoti.  a.  peccatrix 

caiB  sororibus  sais  anolo  celestis  sponsi  sob  arrata  gratiam  et  con« 

solaeionem  sancti  spiritas.  Littere  tue  aobis  transinisse  partim 

«obis  letieiam*  partim  intolermnt  mestieiam.    Exhilarate  samas  pio 

eoBpassioais  studio  qao  circa  sororem  nostram  in  necessitate  po- 

sitani  laborasti«  comamoicato  vobis  orationis  nostre  die  ac  nocte 

aaminiealo.  sed  tristicia  noa  modtca  pro  ejas  septe  samas  miseria 

qua  ii  tenporalis  et  spiritalis  (sie)    oonsolationis  laborat  pena- 

ria.    Vnde  jsi  opos  qaod  agressns  est  laadabile  desiderato  cnpis 

efleetoi  manclpare  stnde  solns  qaantocks  ad  nos  properare.  ut  de 

hae  cansa  tarn  vobis  quam  aobis  necessaria.  conserto  ad  iavicem 

possimas  conferre  sermooe.  Nam  si  non  toi  et  amicorum  nostro« 

rom  anxilio  hoc  negotiam  diffidimas  per  nos  posse  promoTcre. 

qjWHBqaan  domiaa  oostra  prior  benigne  nobis  postalantibns  re- 

apenderit.  sanmqae  nobis  in  bac  causa  adiatorium  pro  posse  oon 

BcgaTerit.  Cetenw  si  ei  hie  locus  maneadi  ex  toto  (uerit  denega- 

tua*  obaecramus  te  in  domino  ut  tu  in  bono  persistas  incepto.  et 

ewn  non  ad  cellam  aliqnam  sed  ad  probatum  monastici  ordinis 

daastrom  factas  eommigrare  ut  secundum  sue  etatis  inbecillita- 

tem  valeal  sustentari*  deoque  libere  pro  modo  sua  valeat  famulari. 

Vale  frater  amantissime«  et  deus  sit  tecum.  iterque  tuum  dirigat. 

in  viam  salutis  eterne.  Amen. 


')  Sind  wieder  Mu^^estrlcbeD. 
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LXXXIV.  L.  *)  Revereiitissimo  pape.  E.  ReinheresbruniieD- 
sis  abbas  qnalificanqne  promptam  obedieBtiam.  com  debita  subiec- 
tione,  Reinheresbrunnensi  coeoobio.  apostolice  sedi  snbiecto  ad- 
versa  que  nobis  forte  acciderint  almitati  vestre  fiducialiter  sngge- 
rimns.  quam  de  gratia  vestra  desiderantissime  papa  non  modicam 
presumimas.  Etenim  Eberhardus  monaebua  qnidam  cistereiensis 
ordiuia  bomo  secandom  secali  digniiatem  nobilia  naper  abbatiam 
a  Dostro  cenobiö  dimidio  miliario  inatitnit  et  nostris  eorumqae 
prediis  permixtis  valde  timemas  ne  inter  atriasque  cenobii  fratres 
qaomm  in  Christo  debet  esse  cor  UBom  et  anima  ima  sint  in  per- 
petnam  contentiones  et  scandala.  Qnapropter  obviare  precavemiis 
nt  anetoritatis  vestre  precepto  in  alinm  secedant  locom.  ne  nos- 
trom  cenobiam  quod  magno  honore  hactenos  vignit  aliquod  patia- 
tar  detrimentnm.  Propitinm  vobis  tos  dintins  conservet  dens  om- 
nipotens  reverentissime  papa. 

LXXXV.  Domino  abbati  venerando  E.  C.  nrangiensis  deo 
permittente  dictns  abbas.  ')  sincenun  frateme  dilectionis  obse- 
qniam.  Benedictos  dens  in  omnibns  miserationam  suamm  operibns, 
a  qno  nt  minimam  consequamini.  proximomm  miseriis  non  segni- 
ter  soletis  misereri.  Qnia  vero  terram  anstri  babitatis  cum  pani- 
bus  fngienti  occorritis.  Quod  experimento  me  didieisse  gandeo. 
qui  errantem  gregis  nostri  ovem  vestra  solicitadine  inventam  ac 
pietatis  sinn  refocillatam  audio.  Proinde  debitas  benignitati  vestre 
gratias  reffero  et  ut  at>  incursione  Inpomm  tntum  deinceps  apad 
Yos  latibulum  habeat  non  solum  promitto.  immo  etiam  suppliciter 
deposco.  Vale. 

LXXXVI.  Reverentissimo  abbati  de  monte.  n.  monti  in  quo 
bene  placitum  est  deo  habitare  in  eo.  R.  reinheresbrunnensium  mi* 
nister  in  Christo  cum  fratribus  sue  congregationis  affectum  intime 
dilectionis.  Yos  vere  unum  de  sacerdotibus  archam  federis  domini 
in  terra  repromissionis  procedentibus.  vos  que  inter  arietes  domi- 
nici  gregis  virtutum  speculum  jam  pridem  cognoscens  licet  a  vobi» 
locorum  disjungerer  spatio.   semper  tarnen  conjunctissimns  vo- 


*)  Lücio? 

>)  Eckardas  primiu  AbbM  monasterii  S.  LaorenUi  martyris  in  Vrangla  Her- 
bipol.  dioecesis  natione  Teatonicua. 
Trithem.  de  viris  illast.  ord.  S.  Benedicti.  II.  c.   107. 
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Uf  fiii  caritatii  mcvlo.  et  hoc  si  locus  faerit  erga  tos  probabitar 
openim  exhibitio.  De  cetero  abbatibas  ex  precepto  domini  mogon- 
tini  archiepUcopi  nuper  in  kalendis  ianaarii  salevelt  congregatis 
placuit  ut  itemm  XII.  kal.  aprilis  in  villa  erpesphord  pro  r^laria 
ordinis  correctione  conveniat  ut  quo  voa  una  cam  abbate  huwis- 
birgenae  (sie)  venire  optamua.  nt  qaum  nnctio  dei  decet  vos  de 
Omnibus  de  domicilio  sapientie  pectore  vestro.  tanqnam  de  archa 
testamenti  in  edificationem  corporis  Christi  manna  absconditnm 
Tel  Celeste  eapiamus. 

LXXXVII.  A.  9  episcopns  servas  serroram  dei  dilectis  filiis 

uuTerso  clero  et  popnlo  magnntino  salntem  et  apostolicam  bene- 

dietionem.  Qnanto  venerabilis  frater  noster  a.  archiepiscopns  vester 

Baiorem  in  ecclesia  dei  obtiilet  dignitatem  et  qnanto  amplins  ipse 

sdentia  moribns  et  honestate  prefnlget.  tanto  magis  a  matre  sna 

sacrosancta  romana  ecclesia  etiam  honorari  debet  et  in  snis  postu- 

lationibos  facilins  exandiri.  Inde  ntiqne  fnit  qnod  nos  enm  ad  apo- 

stolice  sedis  presentiam  devotionis  intoitu  venientem  debita  benigni- 

tate  recepimos.  et  omnem  Uli  honorem  omne  caritatis  officium  qnod 

tanto  TITO  decuit  exhiberi.  nos  et  fratres  nostri  eidem  curavimus 

impertiri.  Cum  autem  mentis  oculos  revocamus  quantum  maguntina 

ecclesia  sacrosancte  romane  ecclesie.  fidelis  semper  extitit  ac  .de- 

Tota  et  qaanta  eidem  filialis    obsequia  devotionis  exliibuit.  quam 

grata  et  predictus  Krater  noster  archiepiscopns  et  predecessores 

ipsins  nobis  et  antecessoribus  nostris  serritia  in  ecclesie  necessi- 

tatibus.  a  primevis  temporibus  impenderunt  potissimum  ad  amorem 

ejus  accendimur  et  sicut  non  debemur  nee  ita  possumus  ab  ipsius 

bonore  ac   beneficiö  animum  revocare.    Ejus  itaque  peticionibus 

grato  eoncfirrentes  assensu  et  tarn  sibi  quam  ecclesie  ipsius  guber- 

aationi  commisse  defferro  (sie)  volentes  personam  ejus  cum  toto 

episcopata  suo  et  cum  suffraganeis  suis,  episcopis  a  jure  legationis 

▼enerabilia   fratris  nostri  y.  trevirensis  episcopi  apostolice 

«edis  lq;ati  duximus.  absoWendam.  ita  videlicet.  ut  nee  ipse  nee 

aliquis  de  episcopatu  suo  vel  aliquis  suffraganeorum  suorum  episco- 

porum  predicto  fratri  nostro  legationis  debito  cogatur  ulterius  re- 

spondere.    Ad  hec  memoratum  fratrem  nostrum  archiepiscopum 


*)  Arnold    TOD  SeelenhoTen  1153 — 1160.  Vgl.  Werner  der  Dom  Ton  M&inx. 
S.  57*. 
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vesiram  ad  tos  tanquam  ad  specialet  et  derotos  fllios  süw  cum 
nostre  gratie  plenitndiDe  remittentes  eom  universitati  Testre  atten- 
tius  Gommendamas  per  apostoHce  vobis  scripta  nandantes  qaate^ 
nus  ipsum  honorifice  ac  benigne  et  boneste  reeiplatis  et  ei  tan- 
quam pastori  restro  et  rectori  animamm  vestranun  qoi  debitam 
pro  Tobis  sollicitadinem  comprobatnr  gerere  in  bis  qae  ad  deam 
et  ad  salatem  animamm  vestrarum  pertinere  noscnntnr.  per  omnia 
obedire  cnretis.  Data  Narni  ID.  id.  angnsti. 

LXXXVni.  Dilectissimo  nepoti  sno.  H.  d.  Hnmilis  aneilla 
Christi,  eni  se  devoTit  domino  sine  fine  plaeere.  Si  bene  va- 
les.  velnt  exopto.  sie  habes.  Sollieitndo  qnippe  non  modica 
generatnr  mihi  de  tna  absentia.  nocturna  mihi  adest  mesticia 
quam  dinma.  fiigtt  leticia  qnia  tna  absencia  nimia  est  mihi  tris^ 
ticia.  faciem  meam.  de  pascit  macies.  qnam  nvlla  tenet  species. 
qnia  i  a*  *)  somni  fogit  a  me  reqnies  et  ocnlomm  retnaditiir 
acles. 

qnia  t.  a.  in  noctem  dies  vertitnr.  gaudinm  merore  pel« 
litnr. 

qnia  t.  a.  prisns  obverbatur  et  risns  ab  ore  fngatnr. 

qnia  t.  a.  Quid  pinra?  Vivere  non  potero.  si  te  qnanto- 
eins  non  yidero.  festina  igitor.  ne  tardaveris  et  Tenire  nsqne 
ad  me  karissime  ne  moreris.  Te  anima  sieio.  te  corde  dil%o 
et  te  tolis  risceribns  concnpisco.  Oro  nt  in  domino  Jesn  va- 
leas  et  mei  memoriam  babeas  et  ad  me  qoantocins  amantissime 
bominnm  Kenias«     Vale. 

LXXXIX.  R(adoiro)  dei  gratia  reinberesbrnnnensis  cenobii 
venerabili  abbat!  et  toti  bnic  sancto  eonventni.  C.  missiensis  ee- 
clesie  hnmüis  minister,  post  hnjns  vite  laboriosnm  transitam. 
celestis  regni  optatnm  introitnm.  Orationis  et  servitii  me  Tobis 
redditorem  vestra  (sie)  erga  me  antiqna  et  stabilis  karitas 
efficit  et  qnanta  ad  probationem  dilectionis  opemm  semper  fne- 
rit  exhibitio  nee  littera  dieere  nee  gratiarnm  actio  recompensare 
snSicit.  Qnia  vero  a  qniete  monasterii  abstractns  snb  gravioris 
oneris  pondere  eottidie  deficio  snpplex  orationom  Testrarnm 
postnlo  snffraginm  nt  vestris  adjnvantibns  meritis  in  omnibns 
meis  oportanitaiibus    optatum  in    nomine  domini  adjntoriam  in- 

^)  te  abaente. 
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femam.  Peto  etiam  fraterae  caritatis  intuitu  et  divioe  remu- 
■eralioiiis  obtepto.  innm  diacanemm  vestrorom  Bobis  concedatis 
et  ex  boe  tos  vobia  magia  ao  magis  debitores  reddatia.  Sanc- 
tam  Teatroin  collegimn  omniam  sanctoniin  mereatar  conaorcimn. 
Vale. 

XC.  R»  dei  gratia.  ReinberesbruDnensia  abbas  licet  io« 
dignas.  W.  venenbili  preposito.  quicqaid  meliii9  in  Cbriato. 
fratria  Boalri  domini  Syndoldi  ipso  Tobis  referei»te  vidiatia  iofir- 
mitateaei  pro  quo  at  per  misericordiam  dei  meliaa  babeat.  pa- 
temam  babemaa  sollicitadinein.  Precamiir  ergo  ut  nobis  con- 
aolidam  majorem  atqie  minorem  mittatis.  noatri  caaaa  m  u- 
lierem  illam  de  qua  vobia  predictna  frater  locntna  est.  in 
Saagerbnaen  conveniatia  et  qnid  qnantam  tel  qaomodo  somen- 
dam  ait.  anmmasqae  qnaliter  ae  babere  Tel  quid  obaenrare  de« 
beat  diligenter  inqairatis  canctaqae  nobia  inpifatio  deacripta 
laa  eam  potione  ab  iila  confecta  et  nngaento  dirigatis.     Vale. 

XCI.  Venerando  Reinberesbrminensinm  abbati.  R.  deo 
Yoleate  seil  permittente  deo  celle  domine  paaline  minister, 
cam  omnibna  sibi  aabditia  debita  obseqaia  Sancte  Karitatis. 
Satori  remm  deo  magnifice  gratias  agimvs.  qaia  misericordiam 
et  yeritatem  qna  a  loco  illo  pienam  semper  inVenimns.  Teatro 
10  tempore  camulatam  sentimas^  ut  qae  gratia  dilectionis  inter 
aas  de  die  in  diem  magis  ac  magts  crescat  expetimns.  Pro 
biUiotheea  nt  nostis  tos  nnper  rogaveramus.  sed  ex  gratia  fra- 
tmm  de  erpefnrtb.  pentatheucam  raoysi  totmn.  iob.  indith. 
bester,  et  gesta  macbabeornm.  jam  babemns.  reliqaa.  prophetas 
Tidelicet  librnm  regam.  yerba  dieram.  parabolas  ut  nobis  trana- 
mittatis.  oramua.  Librnm  expoaitionis  S.  angnstini  snper  prima 
psalmomm  quinqaageaimam  mittimos  ut  petieratis  ntque  bene 
tractetar  poseimvs.  nt  attendatis.  Quid  amplins?  Nostra  snnt 
vestra  et  Testnt  nostra.  aicqne  servatnr  et  decet  in  inTicem. 
pacis  coBCordia.     Valete. 

XCiL  S.  Magiater  sincere  semper  amando.  H.  ille  snus 
qaieqaid  est  fidei  et  dilectionis  pre  cnnctis  Tiventibua.  Doctrine 
Testre  circa  me  beneicia  memorie  mee  neqnaqnam  Telim  estime- 
tia  abolHa  immo  dum  spiraToro  semper  a  me  Tobis  sciatis  re« 
eonpensanda  Tantillom   H.   scientie   mee  ex  institntionis  Testre 

ii  stillieidio.  quo  me  matarius  privatnm  doleo,  sed  si  locus 
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annaeret  non  minas  tum  adhuc  in  vobi{  6eio  velle  doeendL  <|iii« 
in  me  desiderium  discendL  Vnde  qnocies  lociu  fnerit  vicisBuii 
pattalis  de  tantali  de  pectoris  vestri  scilicet  fönte  mihi  siti- 
bando  precor  Offerte  ut  qnaliseunqae  tarnen  in  me  fractns  la- 
boris  vestri  laceat.  ealvaqne  anime  retributionis  vestre  gratia 
qaoad  vixero  maneat. 

XCIII.  L.  Lantgravius.  o,  fideli  sno  benevolentiam  et 
omne  bonum.  Nisi  te  inter  reliqnos  fideles  meos  majori  am- 
plecterer  dilectione.  jam  extirpatores  silvatici  qvi  sab  tao  do« 
minio  in  diversis  degant  locis.  me  ipsum  sevemm  hospitem  re- 
cepissent  ac  omniam  bonorum  snornm  membrorumque  dispendia 
sensissent.  Hoc  antem  tue  dUectionis  causa  ditnlimns  (sie)  Vnde 
volnmäs  atque  precipimus  ut  omnes  pariter  sine  oUa  retractione 
abire  facias.  sin  autem  qnod  verbis  minatns  snm,  operis  ex« 
pletione  me  factomm  scias. 

XCI V.  L.Lantgravins  silvattonim  extirpatomm preposito. 
Salatem.  Ammonitnm  te  esse  volumus  ut  qnantocias.  silvatica 
loca  deseras  atqne  discedas  cum  omnibns  tibi  subjectis  extirpa- 
*  toribns.  Si  autem  vel  ad  breve  tempus  distaleritis.  ipse  met 
ad  TOS  veniam  et  omnia  qne  vestra  sunt  igne  ac  direptione  non 
sine  vite  etiam  vestre  pericolo  devastari  faciam. 

XCV.  L.  Lantgrafins  E.  militari  probitate  commendato 
benivolentiam  snam  et  omne  bonum.  Ministerialem  meum  por- 
titorem  presentium  gratie  tue  direxi  atque  commendo  vt  ei  re- 
liquum  pecnnie  IIII.  videlicet  marcas.  quod  debet  respectai  nostre 
gratie  remittas.  nosque  tibi  aliquo  beneficio  in  bis  vel  in  turin- 
giae  partibus  cum  primum  oportunum  fuerit.  quadruplum  imroo 
decuplum  restituros  scias.  Volumus  autem  ut  majorem  peticio 
nostra  habeat  effectum.  quod  recordaris  nos  tibi  apud  H.  con- 
natum  meum  de  Salecerne  pro  beneficio  quodam  inpendisse  ad- 
jutorium  et  si  quod  nunc  postulamus  nostri  causa  feceris.  in 
futurum  hoc  tibi  a  nobis  amplissime  restitutum  noveris. 

XCVI.  S.  fratri  suo.  in  Christo  dilecto.  H.  soror  oratio- 
num  suarum  devociooem  matutinalem  librum  quem  vestra  Caritas 
apud  nos  scribi  postulavit.  sciatis  me  summo  cum  studio  usque 
ad  Christi  resurrectionem  et  non  ultra  perduxisse.  Hiemis  eniro 
tempore  ne  scriptura  obscuraretur  atque  illa  et  illa  scribendo 
usque  in  pascba  insistere  huic  operi   non  potui.     Spero  autem 
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in  Dativitate  beate  Tirginis  marie  nuncio  vestro  ad  nos  misso 
libram  jam  perfectam  reportare  posse.  Et  qnia  ad  tres  qaa- 
terniones  de  pergameno  mihi  deesse  video  per  nDnciam  Testram 
qaaatiiffl  aafficiat  et  daos  libellos  depreceptis  dictaminis. 
G.  sorori  nostre  et  herbam  que  ientiana  dicitar  transmittite. 
H.  qaam  intimo  affecta  diligitis.  germanam  R.  V.  id.  febraarii 
obiit  cojas  animam  ut  deo  diligentias  commendetis  nna  mecam 
preeatar.     Yale. 

XCVn.  D.  paupernm  Christi  nltimus.  veoerando  priori.  H. 
ia  affecta  sinceri  amoris  famolatam  atriasqae  hominis«  Qai  aliene 
niserie  in  amore  Christi  compassibiles  fiont  vere  eonformes 
imaginis  filii  dei  sunt  qai  perdita  clementi  respecta  reqoisivit« 
et  desperata  loeo  salatis  resignavit.  Cajas  forme  pater  amande 
sibnixos  latorem  presentiam  rebas  sois  omnibas  modis  difiiden- 
tem  caasa  nostre  serritatis  sascipite.  respecta  divine  remane- 
rationis  compassibili  gratia  refovete  et  ne  habadantiori  tristicia 
pereat  carate  siqaidem  calpa  non  nocet,  qaando  non  placet  qoia 
deas  semper  paratns  est  ad  reniam  dandam  si  peccator  evigi- 
Ia?erit  ad  misericordiam  implorandam.  et  ideo  nnnqaam  sera 
conversio  est.  Iste  itaqae  qaia  maltam  offendit  jaxta  consiliam 
▼estram  jaxta  preceptam  offensioni  satisfactionem  obicere  para- 
tns asqae  ad  mortem  vobis  sine  qaerela  senrire.  si  constiterit 
se  gradam  prioris  gratie  apad  vos  invenire.     Vale. 

XCVIII*  Patri  et  magnifico  domino  abbat!  H.  S.  in  dilectione 
sincera  sancte  servitatis  debita.  Nihil  boni.  nichil  atilitatis. 
nil  gratie  contalit  anqaam  homini  stirps  vitioram.  negligentia. 
Qaa  sabintrante  pigmentarias  confectiones  qaas  pro  visceram 
pargatione  proxime  a  vobis  sasceperam.  protinas  amisi.  Aat  H. 
sedes  saper  qaa  sedebam  inibi  repositas  aat  cadentes  de  sinu 
meo  pavirnentam  sascepit.  jam  invente  vel  si  qaerantar  inveni- 
end^.  TOS  igitar  et  perditas  restitaite  et  decies  imo  cencies  tan- 
tam  adicite  mittite  et  valete.  Lenta  egritado  vestra  occasio  mee 
sanitatis  erit.  vos  et  vestros  sammas  pastor  castodiat  meiqae  me- 
mores  faciat. 

XCIX.  Germano  fratri  karissimo  venerabili  preposito  L.  mo- 
nach!  imeritas  vocabalo  sab  eodem  habita  eteme  beatitadinis  bra- 
Tiom  promereri  a  domino  in  Reinheresbrannensi  cenobio  deo  ser- 
viens  sab  abbatis  imperio  cam  qaos  habai  cognatos  et  amicos  va- 

ArchiT.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hfl.  6 
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lefecerim  mandoftte  volantarie  cracifiius   cum   filio   meoac 

filia  portam  monastice  quietis  iatraverim.  nescio  quo  mire  di- 

lectiouis  odore  ta  sola«  mt  traxisti  post  te  quia  nichil  teste  deo  in 

vita  presenti  predimn  ac  liberos  meos  te  oarias  atqae  ioeandias 

habeo.  vode  preoor  te  dimidimii  anirae  mee.  it  cegites  iterumqne 

recogites.  quam  incerta  et  fragUis  mortalis  vite  conditio  quam 

tremendam  quamque  sit  timeadnm  pro  omni  eogitata  dictu  (o)  vel 

factu  dei  presentari  judicio  quomodo  tactus  exeroplo  traasitoria 

parTipendeas  animum  aemper  maMuris  gaadiis  iatendas  mecum- 

quo  8ub  monachicu  (sie)  habitu  in  loco  quo  ipse  dege  r^i  regum 

Christo  preaenciali  militie  deservias*     Id  autem  taute  libeutins  et 

cum  rebus  quascunque  monasterio  nostro  couferre 

potueris.  tanto  velim  facias  munificeiitius.  quod  fiUe 

mee  causa  que  in  Reioheresbmnnen  obtuli  deo  ibidem  noFiter 

coepit  institui  honorifica  sandimonialium  babitacio.     Vale. 


n. 


Die  Wiedertdiifer  in  Näiireii. 


Mitgetheilt 


▼•n 


Greg^or  l¥olny* 


5  • 


,,Cronicker 

,,Oder  Denkbüechel  darinnen  mit  kurtzen  Begriffen,  Was 
sieh  Tom  1524  Jar:Bi8  aiiff  gegenwärtige  Zeit^  in  der  gemain  zue- 
getragen,  vnd  wie  viel  trewer  Zeugen  Jesu  Christj  die  warheit 
Gottes  so  riterlich  mit  irem  blaet  bezeugt.  1637^\ 

So  lautet  der  Titel  eines  bandschriftlichen  Codex  in  einem 
Lederbande  von  218  Octavblättern  Text,  welcher  aus  der  Bü- 
chersammlung des  ehemaligen  Pastors  bei  der  St.  Maria  Mag- 
dalenakirehe  in  Hamburg,  Barthold  Nikolaus  Krohn,  stammt,  und 
gq^enwärtig  in  der  Hamburger  Stadtbibliothek  aufbewahrt  wird. 
Derselbe  Krohn  bemerkt  auf  der  ersten  Seite :  dass  er  das  Buch 
aus  des  verstorbenen  Dr.  Sigismund  Jacob  Baumgartens  Biblio- 
thek um  2  Rthlr.  gekauft  habe,  und  dass  dessen  Verfasser  ein 
hotlerischer  Wiedertäufer,  Ambros  Resch  oder  Rösch  sei,  der 
im  Jahre  1592  starb,  wie  aus  dem  „ChronickF^  Blatt  114  und 
115  zu  ersehen  ;  ferner  dass  es  drei  Fortsetzer  habe,  nämlich 
den,  der  die  Nachrichten  vom  Jahre  1592  bis  1639,  jenen,  der 
das  zwischen  1640  —  1653  Vorgefallene  berichtet,  beide  un- 
bekannt, und  den  Daniel  Zwicker,  welcher  bloss  seine  am 
7  Juni  flg.  1654  stattgefundene  Aufnahme  und  „Verordnung 
zum  Diener  des  Wortes''  (in  der  wiedertäuferischen  Gemeinde), 
wie  es  scheint,  eigenhändig  eintrug. 

Ueberdiess  heist  es  auf  derselben  ersten  Seite:  dass  Fi- 
scher im  „Taubenkobel"  Seite  33  ff.,  und  aus  ihm  Johann 
Heinrich  Offius  in  Annal.  Anabaptistarum''  zum  Jahre  1559 
$.  2  von  diesem  Cronickel  Meldung  machen,  und  dass  Offius  es 
ohne  Grund  in  das  Jahr  1559  versetzt,  da  es  nach  dessen  An- 
fangen ins  Jahr  1592  gehöre. 


Die  Nachrichten  über  die  Wiedertäufer  sind  in    den    über 
die  Geschichte  Mährens    bisher    erschienenen    Werken  dürftige 
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und  beschränken  sich  aar  aaf  einige  angenagende  Notizen  über 
ihre  Einwanderang  nach  Mähren  ihre  verderblichen  Lehren  and 
Spaltangen  anter  einander,  aaf  das  Bemahen  des  Oknatzer  Bi- 
schofs Stanislaas  Tarzo,  sie  mit  Hilfe  K*  Ferdinands  I.  ans  dem 
Lande  za  vertreiben  (1527),  was  jedoch  darch  das  Entgegen- 
wirken des,  angeblich  wegen  ihrer  Kenntnisse  in  der  Chirnrgie 
and  Landwirthschaft  sie  schützenden  mährischen  Adels  ebenso,  wie 
der  im  Jahre  1540  g^en  sie  gefesste  Landtagsschlass  ohne  Fol- 
gen blieb,  and  aaf  ihre  erste  Vertreibang  aas  dem  Lande  im 
J.  1622  ^).  Alles  übrige,  namentlich  aach  ihre  Sitze  in  Mähren, 
dem  Eldorado  des  leidigen  Sectenwesens  im  16.  and  im  B^inne 
des  17.  Jahrhandertes,  blieb  bisher  anbekannt,  aad  aach  Dr. 
Christoph  Andreas  FischeroSi  der  als  Pfarrer  in  dem  den  Haupt- 
sitzen  der  „Brüder'*  so  nahen  Feldsberg  lebte,  anjd  ein  eigenes 
Werk  anter  dem  Titel :  ,) Voa  der  Wiedertäafer  verflochten  Ur- 
sprangt*  etc.  schrieb,  and  1603  za  Braok  an  der  Taya  in  Mähren  in 
Drack  heraasgab,  hat  sich  bloss  aaf  die  Polemik  gegen  diese  Secte 
beschränkt,  and  mit  Aosnahme  zweier  Fälle  von  abschedlcheii 
fleischlichen  Vergehangen  za  Pribitz  and  Nikolsbnrg  in  den  Jah-> 
reu  1597  and  1602,  von  ihren  Schicksalen  in  Mähren  nichts  erwähnt. 

In  nenester  Zeit  haben  sich  aus  bis  dahin  oabenützt  ge- 
bliebenen Quellen  folgende  Nachrichten  über  die  Wiedertäafer 
in  Mähren  gefunden  :  um  1560  gaben  die  Brüder  Jobann  and 
Dietrich  von  Zerotin  den  Wiedertäufern  im  Dorfe  Wacenowic 
(Hradisoh.  Kr.  Dom.  MUotic)  eine  Waldung  „w  dalqm  zawode^* 
genannt  zur  Ausrodung  gegen  jährlichen  Zins,  was  am  Freitag 
vor  dem  Sonntag  Oculi  1612  Johann  Dietrich  von  Zerotin  auf 
Straznic  bestätigte.  (Codex  Zerotinian.  Mspt.} 

1571  hat  der  Grundherr  von  Straznic  (Hradisch.  Kreis.}, 
Johann  v.  Zerotin,  den  „Brüdern'^  eine  Hutweide  oberhalb  der 
Anhöhe  Altenberg  beim  Dorfe  Bylowic  zur  Anlegung  eines  Wein- 
gartens angewiesen,  welchen  sie  auch  nachher  durch  3  Jahre 
auf  seine  Kosten  bearbeiten  and  bewirthschaften  sollten.  Die- 
sen Weinberg  hat  im  J.  1574  Franz  Krulie  von  Drklic,  als  ihm 


^)  Pilarz  et  Moraretz  Moravlae  hlatoria  Pars  III.  pag.  151,  168  et  51^ 
sqq.  Von  Uiren  Aasweisungeo  ia  den  JJ.  16S4,  1628  und  1650  («.  den 
nachfolgenden  Aus/;a^  zu  diesen  JJ.)  wusste  man  bisher  nichU. 
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dem  genaanteii  Johann  y*  Zerotin  geschenkt,  beim  Olmiitser 
Landgeriehte  ange^^p/oehen.  (Okniltz*  Ptbonen  etc.  —  gericht* 
Kche  Klagen  etc.  55.  Bd.  204  BI.) 

1591'  klagt  der  mährische  Oberst  -  Landhofrichter  Bemard 
Brnowsky^  v.  Dmowic  -  Raitz  den  Wilhehn  SoMach  ▼•  Hfjwic, 
dass  dieser  mit  einigen  Gehilfen,  ^wiedertäiferischen  Brtiderny 
die  sieh  holtertsch  nennen'^  und  Untertbanen  des  Ladiislaw  We** 
len  V.  Zerotin  ans  dessen  Kostler  Vorstadt  sind,  ihm  (Bernard} 
am  Dienstag  nach  dem.  Senntage  Seiagesima  aof  filOrentUcher 
Strasse  gewaltsam  i  Pferde  wegnahm.  (Brun.  Pfihon.  41.  Bd. 
70ft  BL) 

1598  am  Dienstag  Maria  Heimsoehnng  haben  Geoi^  Ecker 
„HavshaHer  der  ganzen  Wiedertäufergemeinde'*  in  Taikowitz 
(Amtsort  des  gleichnamigen  Demin.  im  Znaim.  Kr,  mit  mehreren 
seiner  Genossen  eine  M&hle  nnterhalb  Bisknpic  (nnweit  von 
Taikowkz}  ansge^findert,  und  die  MfiUersfran '  verwandet ,  vad 
180S  hat  der  Wirthschafter  derselben  Gemeinde,  Bartl  nnd  andere 
Brüder  dem  Georg  Jankowsky  ▼.  Wlassim  bei  Unterdorf  Weiden- 
holz  gestohlen.  (Bi^ünn,  Pnhoa.  63.  Bd.  S91  Bi.  n.68.  Bd.  75  BI.) 

1009  am  5.  Febr.  erklärt  der  Verwalter  des  Gutes  £ej- 
kowie  (Britnn.  Kr.)  Veit  Trnka  t*  Trian :  er  habe  im  B^nn 
dieses  Jahres  die  B.  B.  Wiedertäufer  nachdrücklich  ermahnt,  ihr 
verfallenes  Ciemeindehaas  im  Dorfis  Prussanek  wieder  herzu- 
stellen ;  ihre  Aeltesten  hätten  aber  nach  gepflogener  Berathung 
erklärt,  sie  seien  aus  Mangel  an  Leuten  nieht  im  Stande,  diess 
zu  thnn,  wie  sie  denn  auch  aus  gleicher  Ursache  andere  Hofe 
nieht  besetzen  kdnnten.').  (Drünn,  Pfihon.  71.  Bd.  188  BI.) 

1610  Befreite  der  Besitzer  von  Straznic,  Jobann  Friedrich 
V.  Zerotin,  das  pikarditische  Bethant  und  den  Besitz  der  Wie- 
dertäufer in  Welka  (Markt,  Hradisch.  Kr.  Dom.  Stras&nic)  und 
im  Dorfe  Jawomik  von  allen  obri^eitlichen  Leistungen  (Urk. 
ddt.  na  Strafaiik  w  {Mit.  pr.  ned.  Quasimodo  geniti). 

1618  hat  der  mahrische  Landtag  aar  Aufbringung  des  Gel- 
des für  eine  Kriegsmacht   „um  das  Land  vor  (Sefahr  zu  wah» 


')  Darnach  dftrft«  sich  die  in  Mfthren  allein  um  1622  aber  30,000  ange- 
gebene Zahl  der  AnabapUsten  (Pilarz  1.  c.  pag.  169  Note)  berabbUmmen 
laaaen. 


72 

ren^'  a.  a,  beschlossen,  dass  die  Wiedertäafer  Ton  jedem  ilirer 
Häuser  50  fl. ,  die  Juden  aber  nur  1  fl.  mäbr.  (k  80  Groseben) 
in  2  Terminen  sablen  sollen.  (Kigba  sn^mownj  —  Landtags- 
bacb  —  Mspi) 

Ans  den  Grand-*  und  Zinsregistem    der  Herrschaft  Gross- 
Selowits ,  ans  denen  der  dortige  pensionirte  Oberamimann  Herr 
Eder,  ein  eifriger  Sammler  historischer  Notizen,  insbesondere 
f&r  die  dortige  Gegend,  Auszage  gemacht,  und  sie   mir  ge- 
falligst mitgetheilt  hatte,  ist  ersichtlich,  dass  die  Wiedertäufer 
zwischen  1590  und  1593  auf  diesem  Dominium  nachstehenden 
Besitz  hatten:  1.  Im  Amtsorte  Selowitz  einen   „Brüderhor' 
mit  Grundstucken  und  2  Gärten,  deren  einer  hinter  der  Mühle, 
der  andere  unterhalb   dem  Thiergarten  lag.     Sie  zahlten   einem 
gewissen  Zins  der  Obrigkeit.    2.  In  Pohrjitz  (Stadt)  1  Brüder^ 
hof  in  der  s.  g.  Waizengasse,  3  ganze  Lahne  Aecker,  6  Ge- 
wandten Feld  an  der  Schemnitzer  Gränze,  und  12   Gewandten 
hinter  den  Pohrlitz«     Weingärten ,  ferner  einen  Garten  im  Kirch- 
holz ,  1  Stuck  Garten  beim  Haus ,  1  Ansassen  (Podsedek)  und 
1  Waldantheil  „  Ljcha  ^^  genannt ,  wovon  sie  der  Obrigkeit  einen 
namhaften  Zins  entrichteten.     3.  Im  Markte  Nusslau  1  Haus 
sammt  dazu  gehörigem  Acker,  2  Ganzlahne  und  9  Stuck  Grund- 
stöcke „Sady*^  genannt;    auch  davon  zahlten  sie  einen  bedeu- 
tenden Zins  in  die  obrigkeitlichen  Renten.    4.  Im  Markte  Pauss- 
ram  hatten  sie  einen  aus  2  Häusern  bestehenden   Bruderhof, 
9  Gärten  in  einer ,    und  4  in  zweiter  Abtheilung,  9  Gewandten 
Feld,    das    Viehweide-  und   Holzungsrecht,    1  Schleiferei  und 
Walken,  Gärberei,  Mühle  u.  a.     Auch  davon  zahlten  sie  nam- 
haften Zins.     5.  Im  Dorfe  Nikaltschitz  entrichteten  sie  von 
4  Lahnen   in    2  Terminen  jährlich  6  fl.  48  Groschen  mährisch 
der  Obrigkeit    6)  Im  Dorfe  Pribitz  hielten  sie   1  Ganzlahn, 
1  Schmiede   sammt  Garten,  1  Wiese,  3  Achtel  Weingärten  und 
4  Vierteln ,  die  sie  von  der  Obrigkeit  erkauft,  wie  auch  1  Wein- 
garten ,  welchen  ihnen  die  Obrigkeit  auf  90  Jahre  abliess ;  femer 
mehrere  Grundstucke,  die  sie  erst  urbar  machen  sollten.     Auch 
die  Fischerei  im  Teiche  „  Friedrieh  '^ ,  sowie  in  dem  Gewässer 
bei  Pribitz  und  Eibis  hatten  sie  in  Bestand.     Unter  dem  Zins, 
der  bedeutend  war,  kommen  auch  jährlich  3  Schüsseln  Aepfel  vor. 
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Auf  diese  Notisen  and  auf  jeoe,  welche  der  k.  k.  Rath 
«ad  Akademiker  Herr  Bergmann  in  den  ,, Sitznngsberichten"* 
der  kaiawUehen  Akademie  (3.  Heft  S.  107  ff.)  mit}^ethei]t, 
beschränkte  sich  unsere  Kenntniss  von  den  Zustanden  der  Wie- 
dertSufer  in  Mahren,  und  daher  erschien  es  um  so  noth wen- 
diger, jdas  Obige  vorauszuschicken,  als  sich  hiedurch  umso 
deutlicher  die  Wichtigkeit  des  historischen  Gewinnes  heraus- 
stellt, welchen  der  nachfolgende  Auszug  des  ^Cronickels^'  nur 
in  Betreff  dieses  Landes  —  denn  auch  die  Brudersitze  in  Un- 
garn und  in  Siebenbürgen  sind  darin  bedacht  —  liefert«  Dess- 
kalb  erstatte  ich  meinen  innigsten  Dank  dem  Herrn  Grafen 
Friedrich  von  Sylva-Taroucca,  welcher  im  vorigen 
Jahre  das  Cronickel  in  der  Hamburger  Stadt-Bibliothek  ent- 
deckte, eine  getreue  Abschrift  davon  besorgen  liess,  und  sie 
mir  zur  unbeschränkten  Benfitzung  gefalligst  mittheilte. 


In  einer  Art  von  Einleitung  liefert  das  Cronikel  bis  zum 
28.  Blatt  eine  sein  sollende  Geschichte  des  „reinen  Wortes  Got- 
tes ^  von  der  Weltschöpfung  an  bis  auf  die  Wiedertäufer,  worin 
Alles,  Luther,  Zwingli  und  ELalvin  nicht  ausgenommen,  ge- 
sehmähet, und  die  Gnade  des  Erkennens  des  göttlichen  Wortes 
aor  den  ,, Brüdern*'  vindicirt  wird«  Darauf  wird  über  den 
Ursprang  dieser  Secte  in  der  Schweitz  so  berichtet  (Bl.  29) : 
es  seien  im  J.  1525  Ulrich  Zwingli,  Conrad  Gröbel  (vom  Adel) 
und  Felix  Manz,  insgesammt  gelehrt  und  sprachkundig,  zusam- 
mengetreten, hätten  sich  über  Glaubenssachen  besprochen  und 
erkannt  „das  der  kindstauff  vnnöttig  sey,  auch  denselben  f&er 
kam  tajiff  erkennt,  die  zween  aber,  Conradt  vnd  Fellix,  haben 
im  kerm  erkannt  vnd  glaubt,  dass  man  soll  vni  miess  nach 
Christlicher  Ordnung  vnd  einsazung  des  Herrn  miesse  recht 
getaufit  werden,  weill  Christus  selbs  sagt,  wer  glaubt  vnd  ge- 
taafit  wirt,  der  wirt  Sallig.'^  Diesem  habe  sich  Zwingli  aus 
Furcht  vor  Verfolgung  und  Aufruhr  unter  dem  Volke  wider^ 
setzt.  —  Zu  den  zwei  andern  kam  inzwischen  von  Chur  ein 
„Pfaff^%  Georg,  vom  Haus  Jacob,  auch  (nach  seinem  Kleide) 
„der  Blaurock '^  genannt.  Dieser  Georg  war  „ein  schlechter 
aiafijtiger  Pfaff  .  .  •  aber  in  glaubenssach  in  Göttlichem  eiffer 
ans  Gottes  gnad,  die  im  gegeben  war,  gut  bewandert ^\     Er 
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habe  avch  mit  Zwingli,  aber  Tergebeos,  uBterbasdelt;  darauf 
habe  er  sich  mit  Conrad  und  Fefix  YerbondeD^  vnd  alle  drei 
hätten  erkannt  „das  man  aas  Crottlichem  wort  der  Predig  ainen 
rechten  in  der  Lieb  ThSdigen  glauben  miesse  erleemen,  md 
auf  den  erkannten  und  bekannten  glauben  den  Christlichen  Tauf 
In  Verbindung  mit  Gott  eines  gnetten  gewissens  empfahen.  '^  .  • 
„vnd  es  hat  sich  begeben,  das  sie  bei  einander  gewessen  sein 
biss  sie  die  angst  angieng  vnd  auf  sie  kam,  ja  in  iren  herzen 
gedrangen  worden^  da  haben  sie  angefangen  ihre  knüe  sn  bae* 
gen  vor  dem  höchsten  Grott  im  Himel  ynd  in  angeriefit,  als  einen 
Herzenskindiger ,  Tnd  in  gebeeten  das  Er  inen  weh  geben  zu 
thuen  seinen  Gdttlichen  willen^*  «.  s.  w« 

Nach  dem  Gebete  stand  Georg  vom  Haus  Jacob  auf,  and 
bat  Conrad  Grftbel  um  Gotteswillen,  dass  er  ihn  taafe  ,,mit 
dem  recht  waren  Christlich  Tanff  Anff  sein  glauben  vnd  er- 
kantnus^\  kniete  nieder,  und  wurde  getauft,  weil  dazumal 
„  sonst  kein  verordneter  Diener  solches  wercks  Torhanden  war." 
Darauf  Hessen  rieh  von  Georg  auch  die  ihrigen  Anwesenden 
taufen,  und  es  hat  „Ainer  den  andern  zum  dienst  des  Evan- 
gelions  bestitet ,  angefangen  den  glauben  zu  leeren  vnd  halten, 
damit  ist  die  Absinderung  von  der  weit  vnd  iren  bösen  wereken 
angebrochen,  vnd  fort  gewacheen."  (Blatt  SO.) 

Diesen  schlössen  sich  bald  andere  an ,  als  Baitiiasar  Haeb- 
ner  v.  Friedberg,  Ludwig  Hezer  u.  a.  m.  schriffc-md  sprach- 
kundige „vnd  sonst  predicanten  vnd  andere  Leot  an,  die  des 
baldt  mit  irem  Blaet  bezeugt  babea^\  So  warde  1527  der  obige 
Felix  Manz  zu  Zireh  ertränkt,  ^äter  Wolfgang  Uhle  mit  meh- 
reren Genossen  zu  „Walza"  in  der  Schweiz  gekdpfl  and  ver- 
brannt, Melchior  Veit,  GefShrte  vom  Georg  vom  Haas  Jacob 
zu  Ettacb  auch  geköpft  and  verbrannt.  Als  sich  gleiehwol  die 
Zahl  der  Broder  mehrte,  fing  auch  Zwingt  an,  gegen  sie  zu 
predigen  „wider  sein  aigene  Bekantnus  die  er  vorhin  geschrie- 
ben vnd  gdleert  hat,  das  der  kindertauff  mit  kainem  hellen 
wert  Gottes  möge  erwisen  vnd  bezeugt  werden'^  (Bl.  31). 
Zuletzt  habe  er  es  dahin  gebracht,  dass  man  an  SO  Personen 
jeden  Alters  und  Geschlechts  in  einen  Thurm  einsperrte  and 
verhungern  liess.  Auf  sein  Betreiben  habe  auch  die  Zareber 
Regierung   befohlen,    jeden   dieser   Secte   auf  diesem    Gebiete 
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betroffenen  ohne  UrÜieil  zu  ertränken ,  „  bie  sieht  mau  welches 
geiste  kinlt  der  Zwiogel  gewessen  ist,  vnd  die  seinigen  noch 
sewdt/' 

Dnranf  sogen  die  Häupter  ans  ^das  Enangefisch  wort  vod 
den  gmndt  der  warheit  anssankündigen ,  vnd  zu  Predigen/^ 
Nanentlicli  Georg  vom  Hans  Jakob  (Bianrock)  nach  Tirol,  wo 
er  gefangen ,  und  auf  Onfedanm  (?}  ins  Scbless  gebracht,  ver- 
nrtheilty  und  1529  zn  Clansen  yerbrannt  wurde,  (BL  32.)  — 
Georg  Wagner,  ans  Emering  in  Baiern,  wurde  zu  Minchen 
gefangen  und  verbrannt  —  ebenda  auch  Hans  Frejrer  mit  5 
Bridern  verbrannt,  und  3  ihrer  Weiber  ertrankt,  2  Frauen 
▼om  Adel  „Bei^prang^^*  genannt,  sammt  einem  Müller  ge« 
köpft, —  dann  Oswald  Scbäffler  Diener  der  Gemeinde  geköpft. 
(BL  33.)  In  eben  demselben  Jahr  Leonard  Kaiser  (früher  ein 
,iPlaff"  dann  „bekehrt  ^^},  Diener  des  Evangelions  und  Worts, 
nu  Seharding  in  Baiem  gefiingen  durch  den  Passauer  Bischof 
am  Freitag  vor  Laurenz!  verbrannt,  —  am  81.  Abi  Hiehael 
Sattler  (früher  MSnch  und  hochgelehrter  Mann)  sammt  etlidien 
andern  zn  Rottenburg  am  Neekar  verbrannt ,  des  Mishael  Satt* 
1er  Weib  ertrankt  (Bl.  34.),  —  zu  Künbuchel  Thoman  Herrmann 
,, evangelischer  Dr.  Christi^'  (nachdem  einige  andere  abfeien) 
verhrannt,  und  bald  nach  ihm  noch  67  seiner  Glaubensgennssen« 

1528  Iste  Fastenwoche,  grosse  Verfolgung  in  Oesterreich 
durch  K.  Ferdinand.  Sein  Landvogt  („  Prophos^')  2Mig  im  Lande 
hMmni,  nahm  mehrere  Bruder  ge&ngen,  andere,  die  er  auf  der 
Strasse  oder  im  Felde  ergriffen,  liess  er  kdpfen,  die  in  den 
Dorfiern,  welche  nicht  abstehen  wellten,  an  den  Thirsaulen 
aofhängen;  so  flohen  viele  ans  Oesterreich  nach  Mähren,  wo 
(in  Nikolsbnrg)  schon  seit  1526  eines  der  Häiqiter,  Balthasar 
Haebmer  (auch  Unebner  und  Hubmair  genannt)  gdehrt  und  in 
kurzer  Zeit  viele  Anhänger  gewonnen  hatte.  Ab  der  konig^. 
Landvogt  die  Fluchtigen  auch  in  Mahren  verfolgte,  und  dess« 
halb  viele  ans  den  (Nikolsburger)  Dörfern  in  die  Wälder  flohen^ 
setnten  sieh  die  Besitaer  von  Nikolsbnrg,  Linhart  und  Hans 
vMi  Lichtenstein  für  die  Brüder  nur  Gegenwehr,  wodurch  es 
von  weiterer  Verfolgung  in  Mähren  abkam  (BL  34).  —  Frei- 
tag vor  Ostern  1528  wurde  in  Bronn  der  Bruder  und  Diener 
des  Evangeliotts  Tbomann  Waldhauser  verbrannt,  und  gleich- 
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zeitig  in  Znaim  and  Olmutz  ^etliche  Diener  sambt  andern  iren 
glaubensgenossen  hingericht^^  (Blatt  36.)* —  Sendungen  einzel- 
ner Brüder  nach  Tirol,  grosse  Verfolgnng  and  Hinrichtungen  eben- 
dort,  sowie  in  Baiern,  in  Ober  •  Oesterreich  u.  a.  (Bl.  30—46.) 
Als  ^die  Verfolgung  in  Oesterreich  nachliess,  ^schickten 
die  Herrn  von  Nikolspurg  Botten  anf  die  Berg  vnd  an  die  haim- 
licb  Ort  der  wälder,  da  die  fromen  hin  geflohen  waren  ^  Ynd 
Hessen  inen  sagen ,  das  Jederman  wider  in  sein  Hanss  Tnd 
Herbrig  ziehen  Tnd  nit  mer  Schenhen  solle  ^^  etc. 

jf  In  der  Zeit  haben  sich  Etliche  Diener  sambt  irem  Volck 
im  Land  Märhern  eingelassen,  als  zu  Znaim,  Eibenschiz,  Brunn 
vnd  anderstwo  mer  zu  wohnen,  Bald  ist  auch  einer  geen  Ros- 
siz  ^)  kommen  mit  Namen  Gabriel  Ascherham  ein  kirschner, 
von  Schärding  aus  dem  Baiernlandt ,  der  hat  das  Volck  geleert 
vnd  gesamlet,  Inn  der  Zeit  Ist  Philip  Blauermel  aus  dem  Schwab 
Landt  mit  etlich  Personen  zu  ihm  kommen ,  da  hat  sich  der 
Gabriel  seines  Leerampt  vnd  Dinst  geeissert,  dem  Philipp  vnd 
seinen  gehilffen  die  Eer  gelassen,  do  im  aber  der  Philipp  nit 
nach  seinem  gefallen  handlet,  Namb  sich  der  Gabriel  wider  Tmb 
sein  Tolck  an,  vnd  bej  seinem  volck  im  Hauss  bliben,  Philipp 
aber  ist  mit  den  seinigen  in  eb  ander  Hauss  gezogen,  haben 
sich  mit  vnainigen  Herzen  mit  einander  Brueder  gerumbt,  dar-' 
aus  sein  die  zwaj  völcker  Gabriel  er  vnd  Philiper  er- 
wachsen wie  weiter  soll  gebort  werden/' 

„Weil  Aber  vmb  vorgemelter  Vrsach  wegen  sich  das  Volck 
zu  Nikolspurg  merete ,  vmd  ein  gnetter  tail  dem  Jakob  Wide- 
mann  vmd  Philipp  Jäger  Anhiengen ,  so  hat  Haness  Spitelmair 
mit  seinen  gehUffen  vnd  mitverwandten  Öffentlich  in  seiner 
Leer  zu  Nikolspurg  den  seinigen  geboten,  das  sie  nichts  mit 
inen  sollen  zu  schaffen  haben ,  sondern  irer  ganz  Müessig  geen, 
weil  sie  ein  besondere  samblung  macheten,  hat  die  so  dem  Ja- 
kob widemann  vnd  Philip  Jäger  Anhiengen,  klain  Heuffler  vnd 
Stäbler  gehaissen,  aber  die  zu  Nicolspnrg  behielten  das  Schwert, 
daher  sie  Schwertler  genennt  werden ,  yez  aber  Sabather 
haissen^  die  den  recht  munsterisch  Geist  haben.  Ans  solchen 
ist  Herr  Lienhart  Liechtensteiner  Abermals  geursacht  worden 


1)  Rosic,  Markt  and  Amtssitz  des  gleichnamig.  Domio.  in  M&hreD.  BHüm.  Kr. 
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den  Jacob  Wideman  vnd  Philip  Jäger  sambt  andeni  ihren  Brüe- 
dern  vnd  Hanswirthen  (ur  sieh  zu  federn,  vnd  inen  beneich  ge- 
ben ,  weil  sie  ein  besondere  gemain  wollen  anfrichten ;  sollen  sie 
seine  gründt  raamen,  vnnd  weckhniehen,  dammb  habens  ire  güe- 
ter  faii  boten ,  Etliche  habens  yerkanfit ,  etliche  aber  habens  also 
steen  lassen ,  vnd  sein  mitunter  dämm  gesogen ,  was  inen  aber 
hittderstellig  bliben  ist,  halen  inen  die  Liechtensteiner  nacher- 
werths  volgen  lassen,  solches  ist  geschehen  zu  mitfasten  (22. 
März)  in  dem  1528  aar'\   (Bi  87.) 

Also  haben  sie  sich  von  Bergen^):  Nikolsborg  vnd  da- 
selbst hemmb  gesamblet,  hinanswerths  f&r  Nicolsbnrg  bei  die 
200  Personnen,  ohne  die  Kinder,  Etliche  aas  der  Statt  sein  za 
inen  hinaass  gangen  ans  grossen  mitleiden  mit  inen  gewaint,  Et'^ 
liehe  mit  ihnen  gezankt,  in  dem  haben  sie  sich  aafgemacht,  hin 
zmschen  Tannowiz  vnd  Mascha  2)  in  einem  Öden  Dorff  sich 
gelagert,  ein  Tag  und  ein  naeht  sich  da  aafgehalten,  haben  steh 
vnb  gegenwärtiger  Nett  willen  im  Herrn  mit  einander  berat- 
scUagt  vnd  Diener  der  Zeitlich  Nottorfft  geordnet,  als  nemb- 
lidi  den  Franz  Ymzinger  von  Leiben  aas  der  Stenermarcht  vnd 
Jacob  Mändl,  der  des  Herrn  von  Liechtenstein  Rendtmaister  ge- 
wesen ist,  denen  hat  man  zu  gehilffen  zne  geben  Thoman 
Arbeiter  vnd  Vrban  Bader  etc.  (Bl.   38.) 

„Zn  der  Zeit  haben  diso  Männer  einen  Mantel  vor  dem 
Volck  nidergebraitet,  und  gedermann  hat  sein  vermögen  darge- 
legt, mit  willigem  gemiet  vngezwungen  zur  vnderhaltnng  der 
dorfflig  nach  der  Leer  der  Propheten  vnd  Apostlen  etc.^^ 

Hier  erschien  bei  ihnen  Lienhart  v.  Liechtenstein  rettend 
nnd  fragte  wohin  sie  zSgen  ;  sie  hätten  in  Nikolsborg  bleiben 
können,  worauf  sie  erwiederten:  ihr  Gewissen  habe  sie  zum 
Absog  gendthiget  und  Furcht  vor  Gott,  ersteres  habe'^  wider 
seiner  Broder  vnd  Predikanten  Leer  vnd  Leben  gezeugt,  auch 
das  er  vnd  seine  Bräeder  dem  Prophosen  mit  gwalt  widerstan- 
den haben,  der  doch  von  der  hohem  Obrigkeit  geschickt  ist  wor- 
den.  Als  in  dan  sein  Predikant  darzu  angehetzt  hat/'  (Bl.  38.) 


1>  Dorf  NlcoUbur^.  Hsebft. 

2)  Unter  -  DaanowiU    (Markt,    Domin.    Dflmholz)     und    Moschau    (Markt, 
Oomin.  NIkoUbvrg.) 
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Der  Zog  ging  weiter  (Linhart  begleitete  sie  bis  gegen  Vn 
ter  -  WisteriiE  i),  hat  sie  da  mit  einen  Tmnic  gelabt  «od  maath« 
frei  gemacht)  —  über  die  dasige  Brieke,  dann  sind  sie  nnweit 
zur  ^rechten  Handt  beim  alten  Tempel  dem  Ainsidlbanss  über« 
naeht  bliben^'  —  den  folgenden  Tag  bei  Chross^NXmdie  *)  bis 
gegen  Nusslau  ')  gezogen.  (BL  S9.) 

^Von  dannen  (Nnssla)  haben  sie  4  maner  geen  Ansterlitn 
gesehiekt,  An  die  Herrn  daselbs  begeert  sie  Anfsnnemen,  irem 
gewissen  frey  maerhindert  inen  etliche  Articvl  ange&aigt,  das 
was  irem  gewissen  nnwider  sey.  Als  Kriegsstener  vnd  derogleich 
Ding  mer,  darein  sie  Ymb  Gottes  Forcbt  wille  nit  khonnen  be- 
willigen ,  welches  die  Herrn  znthnen  willig  gewesen  sein  y  vnd 
gesagt,  wenn  ihrer  Taosent  weren,  so  weiten  sie^s  Anfnemen 
etc.  Dameben  inen  drej  wägen  en^egen  geschickt  das  sie  de« 
sto  foeglicher  fortkommen  mfichten.'* 

^Ah  sie  nun  in  die  Statt  Ansterlits  kommen  seindt,  haben 
inen  die  Herren  dde  abgebrenete  Hebtet  eingeben,  da  sie  dann 
3  woeheir  ohnne  Tacher  mder  freyem  Himmel  gewönnet  haben, 
in  solcher  Zeit  sein  die  Herrn  an  inen  gangen,  als  Herr  JSn- 
ne ,  Herr  Wäczlaw,  Herr  Virich  vnd  Herr  Peter  von  Kannic, 
die  ihnen  vil  gnets  bewisen  haben,  dessgleichen  inen  anch  vil 
gaet  That  begegnet  ist,  haben  die  Braeder  angesprochen  ob  sie 
willens  sein  anf  ir  volckh  Heuser  zn  ba^en,  also  haben  sie  inen 
anf  der  Brüeder  begeeren  auf  dem  Haffen  markt  erlanbnns 
geben  va  bawen,  darzn  haben  inen  die  Herrn  Holn  die  Not- 
torfit  gereicht,  aller  Roboth  Zins  :  vnd  anders  frey  gesprochen 
Sechs  Jar  lanng.  Welches  sie  als  ein  wolthat  von  Gott  mit  Danck 
haben  angenommen,  in  dem  hat  sich  das  volck  und  die  gemain 
angefangen  zu  meren,  darneben  seindt  auch  die  Brueder  auss 
Trib  vnd  Göttlichem  Anmuth  verursacht  worden,  in  andere  Len- 
der zu  schicken,  vnd  sonderlich  in  die  Grafschaft  Tiror\  (BL39). 
(Bl.  40)  Verfolgungen  und  Hinrichtungen  derselben  in  Ti- 
rol, viele  männlich  und  weiblich,  starben  auf  dem  Scheiterhau- 
fen etc.  „eine  grosse  Suma  der  glaubigen  vmbgebracht  worden 
in  Gufedaumer  Gericht  zu   Klausen,   Brüxen,  Sterzing,   Hetzen, 

^)  Markt  NikolBbur;.  Hrschfl. 
*)  Markt  Dom.    Gros«  -  Selowita. 
')   Mark!  derselb.  Hschft. 
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Neanmrkt,  Kaltem,  Stekach  im  Inotbal,  Imbst,  Petersberg,  Stams, 
liupnick,  Hall,  Schwas,  Rothenbarg,  Kopfstein  «nd  Kützbüohel 
.  .  «  dareh  Fewer,  waaser  vni  Schwert.'^ 

lakob,  ein  Hntter,  Wiedertäufer,  gelK>ren  von  Mass,  %  Meile 
Ten  Bmtteeken  in  Pnsterthale ,  bat  da  eine  kleine  Gemeinde 
gehOdet,  die  sich  in  der  Verfolgnng  niekt  halten  kennte,  er- 
fahr i^r,  dass  in  Ansterlitn  eine  Gemeinde  und  in  Rahe  sei. 
Rr  also  und  S^mnnd  Schitninger  wnrden  nach  Ansteriitz  ge* 
Bckiekt,  «m  ra  erforschen,  ob  die  Tiroler  Gemeinde  hier  auf- 
genommen würde,  nnd  auf  die  erhaltene  Zusage  der  Austerlitzer 
Adtesten  beschlossen  die  Tiroler  hieher  aussrawandem.  —  Der 
Tomelunste  Lehrer  zu  Austerlits  war  Jacob  Widemann,  sonst 
eiaiigig^r  Jacob  genannt,  und  seine  Gehilfen  Franz  Inninger, 
Jaeob  Mandel  und  KUian  ^^vnd  andere  mehr,  die  zu  Ansterlitz 
ia  Dienst  sein  geordnet  worden/^  (Bl.  40). 

1528  Linhart  vcn  Liechtenstem  sohickt  auf  Befehl  K.  Fer- 
dinands den  Baliiiasar  Hubmer  gefangen  nach  Wien,  der  da 
(19  Mirz)  Torbrannt  wurde ;  8  Tage  spater  ^)  wurde  ebendort 
auch  nein  Weib  ertrankt.  —  Grosse  Verfolgung  durch  den 
Plakgrafen  Ludwig  von  Rhein  auf  K.  Ferdinands  Befehl  bei 
SM  Wiedertinfer  hingerichtet,  besonders  durch  dessen  Buig* 
grafen  zu  Alsen,  Dietrich  von  Schdnberg. 

Vor  1S29  sdieintin  Nikolsburg  auch  der  fanatische  Wie- 
dertinfer Johann  Hutt  gewesen  zu  sein,  weil  Sebastian  Frank 
ia  seiner  Chronik  sagt:  dass  Balthasar  Hubmär  ihm  zu  Nikols- 
burg etwas  widerstanden  habe.  (Note  Bl.  44.)  Dieser  Hutt 
wurde  1529  zu  Augsburg  verbrannt. 

1529  der  wiedertSuferische  Prediger  Wol%ang  Brandhuber 
(sdietnt  derselbe  zu  sein,  von  dem  Affius  Bl.  46  $.  4  spricht : 
Wolfgang  N.  Pfarrer  zu  Linz)  und  Hanns  Mittermaier,  auch 
Diener  des  Wortes  und  etwa  70  andere  Personen  wurden  au 
Liaz  hingerichtet.  (Bl.  46). 

1529  bildete  sich  auch  in  B6hm.  Kramau  eine  wiedertäu- 
ferische Gemeinde,  die,  als  sie  vernahm,  dass  Jacob  Hntter  und 
Jacob  Wideman  mit  solcher  Gemeinde  in  Austerlitz  leben,  zu 
dieser  —  etwa  80  Personen  (darunter  Hans  Amon,  auch  Hans 
Tuchmacher  genannt,  Lienhart  Lanzenstill ,  sonst  Linhart  Sailler, 

*)  Eiffentlich  13.  Mirz. 
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nnd  Christoph  OeschSIl)  sogen  und  da  verblieben.  Der  Diener 
der  Ansterlitzer  war  Hanns  Fasser  (BL  48).  —  Auf  den  Be- 
richt Jakob  Hntters  von  der  Einigkeit  etc.  in  Ansterlitz  zogen 
die  Wiedertäufer,  die  in  Tirol  nicht  leben  wollten  oder  konnten, 
anch  nach  Ansterlitz  unter  dem  Diener  des  Worts  Georg  Zaoin- 
ring,  ,,Tnd  alss  nacherwerts  imer  ein  volck  nach  dem  andern 
geschickt,  mit  sambt  allem  irem  vermögen,  mit  den  gläubigen 
gemeinschafik  zu  halten.^'  Damals  kam  auch  ein  gewisser  Wilhelm 
Rabel  nach  Austerlitz,  gab  sich  fiir  einen  „Diener*^  ans;  weil 
man  ihn  aber  nicht  kannte,  wurde  er  zum  Lehren  nicht  zugelassen. 
Aus  Mangel  an  Platz,  wo  sie  zur  Winterszeit  alle  sich 
hätten  versammeln  können  ,  mussten  sie  (zu  Austerlitz)  an 
3  Orten  zusammen  kommen  unter  3  „Dienern^\  „Nachdem  aber 
die  leer  vnder  inen  vngleich  was,  vnd  einer  diss,  der  andere 
ein  anders  ffirbracht  vnd  leeret,  sonderlich  einer  hat  gemel- 
det, das  Christus  ein  bnrger  zn  Capemaum  gewessen  seye,  *) 
„darumben  man  auch  noch  wol  bürgerliche  pflicht  vnd  aidt  in 
einer  statt  thuen  möge,  dergleichen  Jakob  Widemann  zu  etlichen 
jungen  Schwestern  gesagt  habe :  Wenn  sie  im  zum  heuraten  nit 
Volten  volgen,  so  müesste  er  den  brüedern  haidnische  weiber 
geben,  auch  hat  er  vnd  andere  seine  mit  gehilffen  die  schwe* 
Stern,  also  geängstiget  mit  selzamen  fragen  vnd  sprnchan%aben 
zu  leemen,  vnd  welche  behältig  die  sprüch  zu  leernen  gewesen 
sein  vnd  die  fragen  wol  vnd  geschickt  verantwort  haben,  sein 
hoch  geprisen,  vnd  aber  die  ainfaltig,  vnd  schlechten  (doch  treu 
vnd  fromb}^  sein  dadurch  zu  spot  vnd  schänden  gemacht  worden, 
vnd  weil  sie  aber  auch  vmb  ville  des  voicks  viDen  nit  in  ainem 
hauss  wohnen  khönnen,  habendt  etliche  diener  welche  mermals 
ain  sprachkundig  gewessen,  als  sonderlich  Franz  Jezinger,  Ja- 


^)  Die  heil.  Dreifaltigkeit  haben  sie  ohnehin  yerworfen  nach  dem  rielbelobten 
LIede  des  Brud.  Ludwig  Heger,  der  1529  zu  Koatnltz  geköpft  wurde,  worin 
u.  a.  Yorkommt : 

„Ich  bin  allein  der  Ewig  Gott 

Der  ohn  hilif  allea  Brachaffen  hat 

Fragst u   wieul  doch  meiner  sey 

loh  Hins  allain  mein  sein  nit  drey 

Ich  waiss  glat  yon  kainer  Person 

(Bl.   %5  u.   16). 
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Mäniidl,  KilliaD,   vnd  andere  mer,   vil   von    inen    selb«  gehal* 
Un,  Ynd  einander  speiss  vnd  iranck  zaegeschickt»  ganz  vnor* 
dentUch,  aneh  etliebe  der  ihrigen  den  aigennnz  noch  geliebt,  vnd 
gelt  in  bentel  bebalten  haben,  anf  den  marckt  gangen  zu  kanflfen 
■ach  irem  gefallen,  was  sie  geinstet  hat,  solches  alles  vnd  an- 
ders m«r  haben  die  andern  gesehen  vnd  ist  daraus  vil  seüffzen, 
klagen  vnd  mnrnilen  vnder  dem  volck  entstanden,  vnd  dardnrch 
tageridit  worden/^  (BL  48«)  „Anch  haben  sich   sonderlich  die 
ann  Tirol  beklagt  wie  das  die  leer  nit  so  tröstlich  vnd  erbew- 
lich  sey,  wie  oben  in  der  graffschafit,  dergleichen  haben  sich 
aneh  vil  im  vrtd  vnd  in  der  kinderzncht  beklagt  vnd  beschwärdt, 
das  in  solchen  vnd  dergleichen  dingen  kein  rechts  bennegbeschehn.*' 
Dieses  alles  haben   die  Tiroler  dem  Zanmring  angezeigt, 
der  sich  darüber  mit  mehreren  (n.  a.  Bnrkart  v.  Ofen,  böhmi- 
scher David,  Adam  Schlegel}  besprach;  und  als   auch   Anfairgs 
1530  Wilhelm  Räbel  öffentlich  zn  lesen  und  die  Schrift  zu  er- 
klären, und  „wider  alle  ergerliche  missbrench  der  diener  in  der 
gemaiii  öffentlich  zn  reden  anfing^^    (81.  49.):  so  berief  man 
den  „einanget  Jakob  Widemann",  der  gerade    abwesend  war, 
nnd  der  ganzen  Gemeinde  vorstand,  znrnck,   welcher   die  Ael- 
testen  aller  Gemeinden  zn  einer  Synode  nach  Ansterlitz  beschied, 
worin  aber  nichts  ansgemacht   wnrde  —  ansser   grosser  Zer- 
wirfniss,  weil  Räbel  (den  man  beschnldigte :  er  habe  sich  hier- 
her eingedrängt  etc.)  ans  der  Schrift  überwiesen  werden  sollte, 
nnd  als  diess  nicht  geschah,  Widemann    weitere  Vertheidignng 
des  Räbel  nicht  anhören  mochte,  ihn  aneh,  sammt  40 — 50  Anhän* 
gom  < —  die  sich  durch  den  Starrsinn  Widemanns  noch  vermehrten 
ud  denen  sieh  aneh  Zanmring  anscbloss,  von  der  gemeinschaft- 
lichen Mahlzeit   ansschloss  (wozu  sie  doch  von  ihrer  Habe  bei- 
getragen), trennte  sich  Räbel  mit  den  seinigen  von  den  Wide- 
mann'schen  (El.  50),  und   zog   fort,   nach  Znrucklassnng  der 
Kranken  nnd  Kinder  bei  gnten  Leuten  nnter  Bnrkharts  v,  Ofen 
Aafiiicht.  Räbel,  Zaumring,  der   böhmische  David   nnd    Adam 
Schlägel  zogen  nun  mit    etwa  150  Personen  gegen  Anspitz  ^) 
nach  einer  Ermahnung  Räbels  noch  bei  Austerlitz:  dass  man 
sieh  anf  Noth  und  Elend  gefiisst  machen  müsse,  weil   das  6e- 


0  SUdt  AD  Mihren,  BrAnn.  Kreis.,  HiohXI.  BUgrob. 
Archir.  Jahr^ans  1850.  II.  Bd.  I-  Heft. 
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sarnntvermogeD  für  1  Person  nar  1  kr.  betrage.  Aber  niemand 
wollte  snrackbleiben;  •—  Die  in  Ansterlits  mit  Widemann  zn* 
ruokgebliebeften  naaiite  man  seitdem  Ansterlttzer  Brüder  {etwa 
unreiue).  —  Die  Ansgeaogenen  (wahren  ^  reinen)  wunden  in 
Auspitn  gnt  aufgenommen,  ihnen  Arbeit  in  Weingarten  gegebeny 
derer  aber  unkundig  sie  elend,  nur  von  Brot  und  Wasser  leb«< 
teu,  man  unterbraohte  sie  in  Steurowitz^)  (Bh  51),  wo  sie 
jedoch  von  Raubern  überfkllen,  ganz  beraubt  und  gemissbandelt 
wurden  (1  starb). 

(Blatt  52)  In  Auspitz  bildet  sieh  diese  Chmeinde,  schiekt, 
so  wie  die  Austerlitser,  je  swei  Abgeordnete  naeh  Tirol,  damit 
von  dort  aus  S  Brüder  hierher  kamen,  um  den  Ghrund  des  Zwie« 
Spalts  Bu  untersuchen.  —  Innwischen  kam  ein  „Diener^^  aus 
Sohwaben  nach  Auapitn,  um  sieb  mit  Rubel  über  dessen  Artikel 
sbu  besfi^echen;  in  Einem  stimmten  sie  nicht  überein^  der  Schwabe 
appellirt  an  die  Aeltesten,  die  sich  gegen  Rabel  aussprachen, 
der  aueh  noch  dadurch  sein  Ansehen  voUends  verlor,  weil  er 
40  fl.  sich  vorbehalten,  und  sie  in  seiner  bald  darauf  erfolgten 
Krankheit  einer  ^Schwester*^  anvertraut  hatte,  die  diese  aber 
verrieth  (Bl.  53). 

Die  nwei  nach  Tirol  gesandten,  Jakob  Hutier  und  Sigmund 
Scbizifiger,  sind  nuruckgekommen,  haben  nach  gepflogener  Un* 
tersuchung  den  Räbel  eis  einen  „LugenhaiTten,  vntreuen  tücki- 
schen Ananias^^  ausgeschlossen,  und  in  dem  Streit  zwischen 
den  Anspitzern  und  Ansterlitzern  gegen  letztere  entschieden, 
die  sich  aber  daran  gar  nicht  kehrten.  Sie  wurden  unter  an- 
deren beschuldigt;  dass  sie  die  Unschuldigen  (Ausspitzer)  „ge- 
hindert,^^ „fleischliche  Freiheiten'^  nebst  Eigenthum  erlaubt,  und 
•unter  die  Ungläubigen')  sich  zu  verheirathen  gestattet  haben 
u.  s.  w.,  wodurch  sie  „von  einer  fleiscblichen  Freiheit  in  die 
ander  gewachsen  damit  der  weit  ganz  gleich  worden,  das  sie 
niemands  von  den  weit  menschen  mer  khond  vnterscheides^' 
(Bl.  54).  —  Darauf  wurde  Georg  Zaumring,  «tatt  Rabel,  zum 
Aeltesten  (bei  den  Auapitzern)  gewählt,  und  Hutter  mit  Schi- 
zinnger  gingen  wieder  nach  Tirol,  „weil  GM  (dort)  ein  gros- 


^)  Dorf  in  M&hren  bei  Auspitz. 
*)  Andere  christliche  GonfeBaioBea. 
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Bes  werk  hüt  angericht.^'  —  Auch  Adam  Scklige]  wurde  wegen 
„fleUchlicher  Freiheiten^^  gegebenen  Aergers  und  Anstoases  aus- 
gewieseii)  und  mit  ibm  Burkart  v.  OfeO)  der  sieh  ihm  beige- 
sellet «nd  die  Gemeinde  getadelt  hatte.  Ueberdiess  a«efa  der 
bdhmiftch«  David  wegen  GeldverheimliisliQDgen  nad  wege«  ge- 
keiner  ScUiehtmig  einea  begangenen  Ehebrnchs  (eines  Thoroan 
Lindel  mit  Georg  Zasnuings  Weib),  «nd  eben  dieser  Georg 
Zaamring,  w«l  er  sich  straflos  adt  selneni  Weibe  wiieder  ver- 
bsadon  —  also  kein  Iftrt,  Lohrer  oder  Anweiser  in  der  Gemeindo 
sondern  nnr  Dieser  der  ^aeitlieh  Nottorfft'^  (B4.  55«} 

Jakob  Hutter  «nd  Sigmund  Scbizinger  werden  ans  Tirol 
bemfen,  trösten  die  (Anspitser)  Gemeinde  und  bestellen  (Ostern 
9.  A^U  1531)  statt  Zaamringden  Sigm.  Sohizinger  tmm  Vorsteher. 
Damals  war  auch  eine  Doppelgemeinde  %n  Rossii,  deren 
Vorsteber  Gabriel  Asdiorban  aad  Philipp  Blanermol  waren,  und 
sieh  mit  der  Anspitaer  rereinigten  au  gemeinsaaier  Verband- 
kagen  aller  Aagelegenbeiten.  '^  Jacob  Hotter  reist  wieder 
nach  Tirol  ab.  *-  Zanmrtag  erkennt  sein  Unrecht,  verspricht 
sieh  %m  bessern,  und  wird  iu  Dienst  eines  „Evangelien'^  (Pro* 
digers)  an%enomaeay  als  Bote  nach  Franken  geschickt,  dort 
aber  (bei  Laaiberg)  geköpft. 

15dl-**-15S2.  VeraMhnuig  der  Bruder:  Rosic  bekam  Zneng 
aus  Schlesien;  aacb  ans  Schwaben  «nd   aus   der  VMa  kamen 
mehrere  vom  Philipp  dahin.    Aus  Tirol   schickte   Hutter   „viel 
Volks"  21IBI  Schiftinger  nacdi  Aospüa   (Bl.  56).  — -  Eben  dabin 
kam  damals  ein   „Mener,^'   Peter   Rideman   von   Gmunden,   ein 
Sehlesier,  bisher  in  Oesterreieh  im  Land  ob  der  Enns  8  Jahre 
eiagekerkart,  wurde  von  der  Gemeinde  nach  Franken  geschickt 
und  mit    ihm    der  Bruder    Sixt    Breitfuss,    bei  Nornberg  ge- 
langen, Sixt  mit  „Ruthen  ausgestrichen,'*  Peter   aber   über  ein 
Jahr  eingekerkert  und  mit  Oslander  verhandelnd,  verblieb  stand» 
baft  (TBL  57).  —  Aus  Tiral  schickt   Jacob  Hutter   „ain  heuffel 
vokk  nach  dem  a»dem''  Eum  Schisinger  nach  Auspitz,   „denn 
vor  grosser  tiraiiey   khonden  sie   in   der  graffschafl't  oben  nit 
bleibeil ;''  am  11.  August  IStt  kam  er  auch  selbst  mit  etlichen 
Personen  nach,  und  wurde  mit  Freuden  aufgenommen. 

Hinrichtungen:  Kufstein   2   (1530),    Schwäbisch-Gmünd  1 
(1531),  Wolsbrug  in  Kärnten  3  (1531),  Störzing  6  (1532)  und 

6  • 
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noch  mehrere;  Schwatz  1   (ISSd),   im  Schlosse  Onffedaan  io 
EUchland  7  (1533)  (Bl.  50). 

1533  Allgast.  Jacob  Hatter,  nach  Aaspitz  angekommen, 
schliesst  den  Sigmund  Schininger  und  andere  mehr  wegen  ihres 
Eigennutzes  ans,  aber  Gabriel  in  Rossic  nnd  Philipp  zu  Anspitz 
(sie)  nehmen  sich  seiner  an,  und  nennen  Hntter  einen  Ofitzen 
and  Abgott  —  grosse  Uneinigkeit,  Zank  ond  Lärm  zwischen 
Hntter,  dann  Philipp  und  Gabriel,  die  beiden  letztem  endlich 
ausgeschlossen,  und  die  Gemeinde  durch  Hntter  geordnet,  daher 
auch  seitdem  die  Hutter'sche  genannt.  (Bl.  60). 

1534.  Hinrichtungen  zu  Graz  in  Steiermark  (7);  1585  in 
Brunn  (1).  —  Damals  grosse  Verfolgung  in  Mahren  auf  Befehl 
Ferdinands  durch  die  Grundbesitzer ;  die  Wiedertäufer  mussten 
zeitweise  unter  freiem  Himmel  leben,  Hutter  macht  Vorstellun* 
gen  dem  Landeshauptmann  ^)  ohne  Erfolg  (?) ,  wird  von  der 
Gemeinde  nach  Tirol  entlassen,  und  statt  seiner  Hanns  Araon, 
oder  Tuchmacher,'  zum  Vorstand  bestellt  (Bl.  61).  Hutter  wurde 
zu  Clausen  im  Etschland  beim  alten  Messner  gefangen ,  aut 
einem  Pferd  nach  Innsbruck  gefuhrt,  indem  man  ihm  einen  Feder* 
husch  auf  den  Hut  gesteckt  und  einen  Knebel  in  den  Mund  ge- 
bunden, wurde  zu  Innsbruck  ins  Eiswasser  und  dann  ins  heisse 
gesetzt,  sein  Leib  verwundet,  in  die  Wunden  Branntwein  ge- 
gossen und  angezündet,  endlich  am  18.  Februar  1536  verbrannt. 
Ins  dritte  Jahr  hat  er  die  Gemeinde  geleitet  (Bl.  61). 

1536.  Grosse  Verfolgung  der  BB«,  namentlich  der  Schwei- 
zer, Austerlitzer  und  Gabrieler  durch  die  Obrigkeit,  aber  durdi 
Ulrich  Stadler  und  Linhart  Lochmaier  wurden  in  ,,Schlobacken^* 
(Slowakei)  wieder  Proseliten  gemacht,  namentlich  Jänne  und 
Peter  Holba,  welche  nachher  mit  etwa  60  Personen  zu  der 
^Gemeinde  des  Herrn''  (nach  Anspitz?)  kamen  (Bl.  62.)  — 
Dieses  Jahr  wurde  der  Schulmeister  der  Gemeinde  in  Mähren, 
Hieronym  Välss,  von  Kufstein  mit  2  anderen  BB.  in  Wien  in  der 
Faste  verbrannt  —  1537  zu  Imbst  im  obem  Innthal  3  andere  ge- 
köpft und  hernach  verbrannt ;  in  demselben  Jahr  starb  der  „evan- 
gelische'' Lehrer  Hans  Pez  und  mit  ihm  mehrere  zu  Passau  im 
Kerker.  (BL  62.) 


<)  Vgl.  OffiaB  Aanal.  p.  75. 
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(BK  68).  1537.  Ulrich  Stadler,  vorhin  ^Diener''  bei  den  Au- 
sterliteero,  vereinigte  sich  mit  Hanns  Amon  und  der  Hntter'schen 
Geneiode  in  Bneowic  ^)  in  Betreff  einiger  Artikeln  (s.  Schreiben 
dirfber)  und  stand  der  Ctemeinde  bis  zu  seinem  Tode  vor. 

1S38.  Hanns  Wacherer  nnd  Bartl  S&nbeck  zn  Barghansen  in 
Baieni  genartert  and  verbrannt;  —  Georg  Passer  ^Diener  des 
Werts^  ohne  lesen  nnd  schreiben  zn  können,  zu  Bockstall  in 
Oesterreich  gemartert  nnd  verbrannt ;  —  Martan  ans  Vielgraten 
nnd  Caspar  Schaster  auf  Michelsberg  im  Posterthal  geköpft  (Lie- 
der von  ihnen)  —  Offerns  Brissinger,  evangelischer  Diener,  zn 
Brizea  in  Tirol  geköpft  (Briefe  und  Lieder  von  ihm) ;  ebendort 
der  eyaogeliBchc  Diener  Linhart  Lochmaier ,  ehemaliger  Priester 
gcfimgen,  fallt  ab,  will  aber  nicht  gegen  diese  Irrlehre  öffentlich 
predigen,  daher  wieder  eingekerkert  nnd  rückfällig,  dann  ge- 
köpft; —  Hanns  Sendl  nnd  Hanns  Donner  zu  St.  Veit  in  Kirnten 
geköpft  (Bl.  64). 

(El.  65.)  1539«  6.  December  zahlreiche  Zasammenknnft  der 
Wiedertinfer  zu  Steinabrann  in  Oesterreich;  sie  werden  von 
einen  königlichen  Hauptmann  nnd  einer  bewaffneten  Schaar  über- 
fallen, nach  Falkenstein  abgeführt,  nnd  nach  6  Wochen  (etwa 
60  Masner)  gebunden,  nach  Triest  gebracht,  von  wo  sie  aas  dem 
Kerker  am  11.  Febr.  1540  am  Seil  sich  niederlassend  entkamen; 
—  bei  20  Bruder  zn  Laibach  in  Kärnten  gefangen,  und  auch  nach 
Triest  abgeführt,  starben  meist  im  Elend;  —  die  Frau  Leon- 
hart Sailers,  Apollonia  bei  Brixen  gefangen  und  ertränkt. 

(BL  66.)  Bruder  1540  Hans  Zimrauerzu  Schwaz  in  Tirol  ge*» 
köpft  (von  ihm  Lieder)  ;  Ulrich  Stadler  evangelischer  Diener  zu 
Budespitz ')  in  Mähren  starb  nach  vielem  Kampf  und  Streit 

1541  Br.  Lienhart  B^th,  „von  dem  man  noch  Schrifftund  Zeug- 
nasse haf^  starb  zaSchäkowizs)  in  Mähren;  ebenda  starb  friedlich 

1542  (um  Lichtmess)  Hanns  Amon,  oder  Tuchmacher,  be- 
währter evangel.  Diener  und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  bis 
ins  7te  Jahr,  nach  viel  erlittenem  Kampf  und  Streit,  nachdem 
er  den  Bruder  Linhart  LanzenstiU,  oder  Sailer,  zum  6emeind*Vor- 


^)  Harkt  in  Mihren  und  Amtoort  der  gleiduMunig.  Hscbft.  im  BrOnn.  Kreise. 
')  Bacowie. 
')  Dorf  Sdiaclcwits  in  M&bren,  Hrachft.  Gross -P«wlowic,  Biünn.  Kreis. 
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Steher  bestellt.  Damals  kam  hierher  (BK  07)  der  ans  der  6e- 
fengeDschaft  zu  Walkersderf  in  Hessen  entkommsHe  Bmder  Peter 
Rideman  und  wurde  Mttvorsteher.  „Das  Volk  Gottes'*  mehrte 
sich  täglich.  Auch  Tereirigte  sieh  154S  mit  dieser  hutterschem 
Gemeinde  Hansel  Klopfer  von  Feuerbach  und  wurde  im  Dienst 
des  „Evangeltons^*  verordnet,  nachdem  er  früher  bei  den  Sehwei* 
ser  Brüdern  ein  „Dienor^^  gewesen. 

1544  wurde  Br.  Hansel  N&ndl  in  Landeok  im  Ober  -  Inn- 
thal  gefangen,  entkam  aber ;  auch  Br.  Georg  Lubicb  in  Fellen« 
bürg  bei  Innsbruk  gefangen ,  in  einen  Therm  gesperrt  und  da 
(Bl.  68)  vom  Teufel  verschiedentlich  versucht  (dichtet  Lieder 
die  in  der  Gemeinde  gesungen  wurden},  entkam  herein  nur  Cre^ 
meinde  und  starb  nachher  su  Poziowie  ^  bei  Gaja.  Mit  ihm 
kam  hieher  auch  die  Schwester  Ursula  Hellriegel,  die  mit  ihm 
gefangen  war,  und  die  der  Böse  in  eine  schöne  Jungfrau  Ter» 
wandelt  und  ihm  an  die  Füsse  gebunden  hatte,  um  ihn  (vergo* 
bens)  zu  verfiibren.  •—  (Bl.  69)  }545.  6.  Jänner  vereinigen  sich 
mit  der  Cejkowiteer  ^  Gemeinde  nebst  Fabian  Püz,  Martin  Yeit 
und  Jakob  Heusler,  auch  Barll  Riedemaier  oder  Schlesinger, 
früher  Diener  bei  den  Gabrierschen  Brüdern  wurde  auch  kier 
Diener.  (Bl.  70) 

1545.  Zu  Ried  in  Baiern  wurde  Br.  Haus  BOItl  ,  und  in 
Wien  Oswald  N.  in  der  Donau  ertrmkt,  eu  Ips  aber  Br.  An* 
dreas  Klopfer  geköpft, 

1545  im  Herbst  hat  Anderle  von  Füllach  den  BB.zu  dejkowie 
und  Palgeram  *)  vil  guets  geraubt,  vih,  Ross,  Ochsen  vnd  Wein,'' 

1546.  %%.  Nov,  4  BB.  Hanns  Staudaeh,  Anthony  Reym 
(Schneider),  Blasy  Beck  und  Leonhard  Schmidt  in  Wien  ge* 
köpft.  (Bl.  71.) 

1547.  Auf  König  Ferdinands  Befeh)  grosso  Trübsal  und 
Verfolgung  der  BB.  in  Mähren,  sie  flüoliten  naeli  Ungarn  auf 
die  Güter  des  Franz  Nl&ry  gegen  Sabatiseh,  wo  sie  schon  1546 
1  Mühle  sammt  Hofistätte  und  Grundstücken  erkauft.  Ein  Theil 
tog  auch  übers  Gebirg  gegen  Teutsch «  Nusdorf. 


^)  Mihren,  HradUcb.  Kreis  Hnofafl.  Lobftcewio. 

>)  Porf  Brunn.  Kreis.  Hschft.  Gödiog. 

')  Pulgfam  oder  Polgram  Dorf  Braun.  Kref«.  Hrscbfi.  N|eol9liurf^ 
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11^48  starb  in  CejkoWicder  treue  evangelische  Hans  Gentner 
■ach  fiebr  Trobsal»  Kampf  nad  Streit. 

ISM8.  Gewaltige  Verfolgung  in  Mahren;  ciie  Gruadherren 
geben  die  BB.  auf  Befehl  Ferdinands  preis,  und  gebieten  ihnen 
das  Land  zu  verlassen.  Jedem,  der  sie  länger  behalten  soUte, 
wtrde  nit  köaigltcber  Ungnade  gedroht,  iüs  gewaltsam  aus- 
gewiesen,  Bogen  sie  mit  dem  was  fortsntragen  war,  nach  Un- 
garn»  beeonders  zam  Grandherrn  von  Holitsch  und  Schoos- 
berg  t^Peter  Bikit  und  Franz  Ni^y  auf  Branisch'' ;  da  wurden 
Hiaser  geka«ft,  gebaut,  Boden  gerodet;  aber  schon  im  Herbst 
desselben  Jahres  nahmen  ihnen  die  Grundherron  mit  GewaH  ihre 
Habe  und  Gut ,  und  sie  wurden  mit  Weibern  ,  Kranken, 
Kindern  und  Alten  aus  den  Häusern  gestossen,  für  die  Säu- 
menden Galgen  vor  den  Häusern  au%eriehtet.  Sie  kamen  wie- 
der nach  Mähren  in  einen  Wald  bei  Robae  (jetzt  Dorf  Robatee, 
Hradiseher  Kreis  Haehft.  Straznie},  von  wo  sie  vier  Bruder 
Bämlich  Hans  Platner,  Thoman  Schmidt,  den  alten  Ott  und 
Luendlstuck  nach  Polen  abschickten,  um  neue  Sitze  auämsu- 
ehen,  die  aber  weder  da,  neeh  in  der  Walachei,  bis  wohin  die  Ab- 
gesandten kamen,  Aofaahme  zu  finden  vermochten.  —  Aber  au«k 
in  deoi  Rehacer  Wald  fhnden  sie  nieh|  Ruhe;  der  Grundherr 
wies  sie  gewaltsam  aas,  und  sie  wurden  genethiget,  sieh  rot- 
tenweis, je  zu  10  oder  13  Persenen  unter  besonderen  Verstän- 
den ahzutbeilen  und  immer  Arbeil  und  Unterkunft  zu  snohen. 
Eben  damals  kamen  die  4  Abgesandten  von  der  misslungenen 
Bethsohaft  zurfick,  worauf  abermals  A  Brüder  Kaspar  Böhm,  An-* 
dree  Grauper,  Hanns  N&ncb  und  Llendl  Stuckh  in  die  ungari- 
schen Bergstädte  wegen  Aufnahme  jedoch  gleichfalls  ohne  gün-* 
sUgen  Erfolg  abgeschickt  wurden.  Also  waren  die  „frommen^^ 
gezwungen,  „Rottetweiss^^  bis  in  das  lM4te  Jahr  in  Trübsal 
vod  in  Wäldern  auch  in  Lochern  der  erden  „heram  zu  ziehen 
und  Bu  wohnen,^^  vnd  die  Diener  Gottes  waren  also  geflissen  die 
firemmen  imerdar  zu  besuchen  vnd  sie  zu  vermannen  bcj  Tag 
vnd  nacht,  das  sie  stnlff  an  an  der  erkannten  warheit  halten 
seUen;'  (IBL  TS.) 

1549  wurde  Bruder  Hiebet  MartsebiUer  „evangelischer  Die- 
ner"' sammt  seinem  Weib  Liesel  in  Wien  eingekerkert,  sie  entkamen 
aber  bei  Gelegenheit  einer  ausgebrocheuen  Feoersbruost  aus  dem 
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Gewahrsam ;  Hanns  Schuster  jedoeb,  der  ebea  damals  auch  ent- 
kommen war,  warde  abermals  eingezogen  and  am  7.  Juni  15S0 
in  der  Donau  ertrinkt.  Diese  dreie  wurden  schon  vor  3  Jahren 
au  Traburg  in  Oberkamthen  eingefangen  und  später  nach  Wien 
gebracht. 

1550.  K.  Ferdinand  be&hl  bei  seiner  Ankunft  nach  M&bren 
aufs  strengste  alle  Wiedertäufer  aus  Mähren  und  aus  Ungarn 
bis  zum  Johannitage  1.  J.  auszuweisen.  Also  zogen  sie  wieder 
rottenweis  nach  Oesterreicb  und  standen  unter  17  ^Dienern  des 
Worts",  als:  Linhart  Lanzenstill  oder  Sailer,  Peter  Riedeman 
(1529  im  Land  ob  der  Ens  erwählt,  23  J.  alt),  Peter  Walbot 
od.  Scherer  (kam  im  24.  J.  in  den  Dienst},  Michel  Martschil- 
1er  od.  Kleinmiehel,  BärtI  Riedemair  od.  Schlesinger,  Kaspar 
Braitmiohel  od.  Schneider,  Hanns  Gregenhoffer,  Wolf  Sailler  od. 
Tischler,  Hanns  Wimer  od.  Platner,  Kaspar  BShm,  Jakob  Kir* 
eher,  Hanns  Klopfer  v.  Lauerbach,  Burkart  Bämerle,  Peter  Ha- 
ge od.  Schuster  (der  1550  den  Br.  Claus  Braidl  getauft},  Kasp. 
Kleintopf  od.  Schmid  (Ridemanns  Gefährte),  Hanns  Raiffer  od* 
Schmid  und  Simon  Wandel.  Gleichzeitig  gab  es  31  „Diener 
der  NottdorSt  in  der  gemain,*'  als  Jak.  Sekler ,  Mathes  Lege- 
der,  Walser  Mair  od.  Mairhoffer,  Cristl  Häring,  Hanns  Schlage 
indiepfan  od.  Klampferer,  Vhl  Hoffer  od.  Gschäl,  Hanns  Gutten* 
kenn,  Georg  Hann,  Kasp.  Tischler,  Andree  Glaupper,  Thoman 
Schmid,  Hanns  Hess  od.  Schneider,  Paul  Schuster,  Mathes 
Gasser,  Christi  Leokh  oder  Gärber,  Kaspar  Ebner,  Lorenz 
Schuster,  Andree  Stukh,  Georg  Ladendorfer,  Valtin  Schnei- 
der od.  Hess,  Christian  Schuster,  Abraham  Schneider  od. 
OUstuber,  Paul  Zimmermann,  Leonard  Schuster,  Melcher  Zim* 
mermann  od.  Kellner  (Bl.  75)  Basti  Wardeiner  od«  Schlosser, 
Michel  Planer  od.  Schuster,  Miohel  Kramer,  Basti  Schmid,  Hanns 
Sekler,  Stoffel  Spangler.  —  Der  Br.  Hanns  Gunzheim,  der  seit 
1546  in  Wien  gefiingen  sass,  wurde  am  27.  Juni  daselbst  in  der 
Donau  ersäuft  —  in  „Soycz''  i)  starb  Br.  Wolf  Sailer  od.  Tisdi- 
1er  (hat  Psalme  gesangsweise  eingerichtet  und  „sonst  schöne 
Lobgesäng  vnd  trostliche  Lieder  gemacht.^^)  —  Beginn  des  Baues 
des  „Haushaben^^  gemeinschaftliches  Wirthschafts-  und  Gewerb« 


^)  0.  SaHz  in  Mlbr. ;  Brfinn  Kr*  lUcbft.    Gross  -  Pawlowic. 
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haus    sammt  Zngehdr  in  Dämborschitz  ^)  and  Volleodung  des- 
ftalben. 

1551  wurden  5  Brider  zum  Dienst  des  ^Evangelions^^  er« 
wiUt,  nämlieh  Jak.  Sekler,  Hatbes  Legeder,  Hanns  MäodI  od. 
Kldnhansel ,  Paol  Sebnster  nnd  Hanns  Spindler ;  aneb  5  BB*  in 
Dienst  der  Notbdnrft:  Tboman  Eppenstainer,  Tbomann  Renn, 
Miebel  K6m,  Gregor  BSbm  und  Gabriel  Aicbom.  —  In  demsel- 
ben Jabre  grosse  Verfolgung  der  Brüder  Ton  Wien  aus  durcb 
den  k.  Landvogt  Hanns  Lang,  der  in  Oesterreicb  unerbittlicb 
gegen  die  ^Frommen'^  war,  die  daber  wieder  naeb  Mabren 
gingen  und  in  W&ldern  und  in  Brdldchem  lebten.  Aueb  Hnn- 
ger,  in  Folge  grosser  Tbenerung  (ein  Mets.  Korn  kostete 
1  llilr.  und  darfkber)  setzte  ibnen  zu.  Damals  starb  nach  vie- 
len erlittenen  Trfibsalen  Br.  Peter  Hagn  zu  Paussram.  *)  — 
Kunther,  ein  abtrünniger  Fleiseber  und  mebrere  seines  gleichen 
vertrieben,  dureh  verbengnus  der  Obrigkeit  die  ,,Frommen^^  ans 
ihrem  Hause  zu  Pulgam,  raubten  ihnen  Vieh,  Geräthe  u.  a.; 
später  plünderten  sie  aueb  einen  Bruder  aus,  und  ertränkten  ihn 
unweit  Pulgam  in  der  Thuja — {EL  77)  auch  starb  damals  Br. 
Gabr.  Aichhorn,  Diener  der  Notbdnrft  zu  Popie,  *)  und  mehre 
Herren  in  Mähren  verbothen  unter  hoher  Strafe  die  „From- 
men*^ auCBunehmen,  oder  ihnen  Arbeit  zu  geben.  —  Oth,  Ante- 
ny  Kirsehner  und  Hanns  Kirschner  lehnen  sich  wider  die  Aelte- 
nten  und  Diener  mit  Murren  und  Tadel  auf,  werden  aber  von  der 
Gemeinde  als  untüchtige  Glieder  ausgeschlossen  und  zu  keiner 
Busse  zugelassen. 

1552  (Bl.  78).  Hänsl  Schmid  und  Simon  Wändl  wurden  zu 
Oatta(?)in  Ungarn  durch  Händeauflegen  der  Aeltesten  im  Dienste 
des  Evangel.  bestättigt  und  5  andere  im  Dienst  der  Nothdurft  — 
Hanns  Sehluchter  empört  sich  gegen  die  Aeltesten  und  Diener,  ge- 
winnt durch  Schmähen  auch  mehrere  gemeine  Brüder  in  dem  ^Haus- 
haben  zu  Rnbsehiz^^  *),  wurde  sammt  Hanns  Schmid  ausgeschlos- 
sen, worauf  die  »eisten  ihrer  Anbänger  sich  wieder  bekehrten.  Hanns 
Wimer  od.  PlatnoTy  evangeliscberDiener  starb  nach  vieler  Trübsal  im 


*)  Daoboric,  Markt  in  Blihr.  nrOn.  Herr».  Steinitz. 
')  Markt  in  Mihr.  Hschft.   Nikolsbur;. 
*)  Dorf  in  Mähr.  Biiln.  Kr.  Domin.  Nikolsbary. 
^)  D.  Hrabciff  in  Mfilir.   Znaim.  Kr.  Dom.  Knimau. 
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^MaierhoP'  aa  Ansterlitz,  nui  s«  Bcrgeo,  Br.  fthtbes  Legeder  ein 
Diener  des  Worts  (Bl.  79);  ebenda  auch  Br.  Melcher  Kellner  od. 
Zimmermann,  Diener  der  Nothdiirft:  in  ^OUerkowiz^^  ^)  Hanns 
Sohneider  od.  Hess ,  Diener  der  Nothdnrft  and  in  vejkv^'ic  Tbo^ 
man  Renn   od.   Zimmermann,  anch  Diener  der  Nolhdiorft. 

1553.  Br.  Bärtl  Riagel  in  Dienst  des  Erangelions  gewiblt  xt 
Freiflchuts  in  Ungarn  2  BB.,  Hanns  Mandd  nad  Bärtl  Riagel  ¥. 
Ringelbach  durch  Handeauflegen  der  Aeltesten  im  Dienst  des  Etan- 
geliams bestätiget;  ebenda  Leonhard  Klemp  und  Peter  Dietrich  in 
Dienst  der  Nothdnrft  gewählt  —  snPopedin  in  Ungarn  starb  Simon 
Wändl  Diener  desEvangel—  InSchakwiU  nni  „GobscUts''*)  der 
Baa  der  ,,Haashaben'^  begonnen  —  in  Altenmarkt ')  starb  Michel 
MartsobiUer  od.  Kleinmichel  Diener  des  EvangeL  naeh  vieler  Trüb- 
sal und  Gefängnissen  —  (Bl.  80)  GUg  Federspill  und  Georg  Ra- 
der aoch  sonst  viel  Volks  ans  Tirol  durch  Klein^Hännsl  snm 
^^christlichen   Glauben  bezeugt.^^ 

1554  starb  xa  Procnka.  in  Ungarn  Br.  Georg  Ladendorfer 
Diener  der  Nothdurft. —  zu  Freischütz  (in  Ungarn)  wurden  anf 
einmal  bei  70  Personen  „mit  dem  Reoht  Christlicher  tauff  nach 
dem  beneich  Christi  getauft. 

1555  in  demselben  Freischütz  Hanns  Klampferer  od.  Schlag 
in  die  Pfann  in  Dst.  des  Ev.  gewählt  und  bestätigt  —  Br.  Christi 
zu  Meermoss  in  Baiern  geköpft  „obwohl  nie  bei  der  gemam 
in  Märhern  vnd  doch  riterlich  gelitten'^  *-  Br.  Hanns  Pnrchner 
zu  Vorseht  in  Etschland  gefangen^  in  Schlanders  eiag«kerkerty 
gemartert  und  1556  geköpft  (ein  Lied  von  ihm.) 

(B1.01)  1556  stb.  zu  Scbakwitz  Valtin  Schneider  Diener  der 
Nothdurft  und  zu  Kostel*)  Bruder  Lmbart  Schuster  Diener  der 
Nothdurft  —  die  BB.  beginnen  das  Haushaben  zu  Nikcrfsbnrg 
und  vollenden  es  —  Komet  mit  sehr  langem  Schweif  —  Br. 
Peter  Riedeman^  geb.  von  Hirschberg  in  Schlesien,  „von  Gott 
hochbegabter  Mann,  rechter  evangel.  Diener  vnd  Vorsteher  der 
ganzen  gemain  Gottes^*  (Verfasser  „vU  schöner  geistL  Lider  vnd 
Lobgesäng  auch  der  Rechenschaft  vnsers  glaubens ,  vil  nutzbar 


*)  Alezowitz,  D.    in  M&hr.    Zn.  Kr.  Dom.  KrviDAu. 
^)  Kupcic    Df.   in  Mähr.  Znaim.  Kr.    Dom.    Krumau. 
')  D.  in  Mähr.   Brunn.   Kr.    Dom.  Landenburg. 
*)  SUdt  in  Mähr.   BrQnn.    Kr.  Dom.  Landenbarg. 
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Erklarong  4er  gesebriffl'')  starb  1.  Dec.  zu  Proczka  in  Ungarn 
Back  viel  erlittenen  Tribsalen  nnd  Gefängnissen  (als  suGmün^ 
den  im  Land  ob  derEns  durch  3  JJ.  und  4  Wochen,  daher  auch 
Peter  y*  Ginfind  genannt  bu  Nürnberg  durch  4  JJ.  u.  Woeh. ,  au 
Harburg  u.  Walfceradorf  in  Hessen  doreh  etwa  V/%  JJ.) 

(Bl.  82)  1557.  4  BB.,  als  Kasp.  Huter,  Andree  Amolt  oder 
Becky  Heosel  Zwinger  od.  Gärber  und  Sigm.  Hassauer  in  Dienst 
d.  Brang.  erwählt,  und  4  andere :  Carius  Treuzel,  Peter  Hörieb, 
Paul  Schneider  od.  Scheiser  und  Christoph  Achtzenit  in  Dienst  der 
Nothdurft  —  Beginn  und  Vollendung  des  Baues  des  j^Gross-Hauft* 
baben^^  in  Kostel  —  Lorenz  Hueff  am  Rhein  fibertritt  von  den 
Schweizer  Brfidern  bei  denen  er  ein  Diener  war,  zu  den  Hntterern 
und  wird  probeweis  in  Dienst  des  Evang.  gestellt — Peter  Dieägk 
Deak)  vertreibt  die  „geschwister^ef  ^  aus  Freischutz  in  Ungarn, 
oad  ninuat  ihnen  viele  Guter  und  Habe  —  (Bl.  83)  Br«  Franz  Kräl 
od.  Kitxbachler  zu  TauCers  in  Tirol  gefangen ,  sitzt  3  JJ.  we- 
niger 5  Wochen  im  Gefingniss,  dann  nach  Niederdorf  im  Puster- 
thal  abgeführt  und  entlassen —  Beginn  und  Beendigung  des  Baues 
der  Haashaben  zu  Bergen  und  zu  Voitelsbrunn  ^). 

1958.  9«  Jan.  B.  Hansi  Raiffor,  ein  Schmid,  zu  Aach  in 
Niederland  gefangen,  sitzt  bis  in  den  Herbst,  schicket  schiene 
Trostbriefe  u.  geistliche  Lieder  der  Ctomeinde,  dann  mit  Matthias 
Sehmid,  Heinrich  Adam  dem  alt.  Werner  und  Tillmann  erdros- 
selt «nd  verbrannt  -^  6  gefangene  Schwestern  „nach  langer  ge* 
faognuss  mit  Rutiien  ausgestrichen  und  entlassen,  kommen  zur 
Gemain  Gottes. 

(Bl.  84.)  1558.  Der  junge  Br.  Conrad  Heinzemann,  „mit  ei- 
nem Völkl  aus  dem  Schwaben  Landt^^  herabziehend,  wurde  zu 
Stein  bei  Krems  gefangen.  Einige  Tage  vor  dem  2  Brfider,  Basti 
Binder  und  Christi  Kircher,  mit  einem  Volkl  aus  dem  Etsch* 
land  kommend,  ebenda  gefangen,  Basti  Binder  ward  durch  die 
Folter  abtrfinnig,  belobte  die  vor  ihm  und  dem  Richter  durch 
eiaen  Priester  an  einem  Kinde  vollbrachte  Taufe  als  die  rech- 
te, aber  Conrad  widersprach,  und  wurde  dafür  vom  Richter  ge- 
sftchtigt.  Basti  that  noch  einen  „schrecklichem  widerrueff  wider 
die  gottliche  warheif  ^  (?)  ,  %vurde  entlassen,  kam  nach  Bergen, 


0  VoiteUbrunn  D.  in  Mthr.   Brunn.  Kr.    Dom.  Nikolaburg. 
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Torgebend,  Bosse  thiiD  so  wollen;  starb  aber  bald  an  der  Pest. 
Cbristl  Kircher  nnd  Conrad  nach  Wien  geführt,  Christi  fallt  ab, 
that  jedoch  bald  in  der  Gemeinde  Bosse,  Conrad  aber  ein  Jahr 
im  Oefangniss  ond  gemartert,  bleibt  standhaft;  K«  Haumilian, 
während  K.  Ferdinand  zo  Aogsborg  beim  Reichstag  war,  ent- 
ISsst  ihn  auf  Ffirbitte  seines  ,,Prädikanten^^  Hofbock,  ond  er  kam 
nach  Mähren  zor  Gemeinde.  —  Der  Grondherr  vertreibt  die  BB. 
▼on  Cejkowic,  sie  ziehen  nach  Paradiz  (in  Ungarn)  ond  baoen 
da  ein  Haosbaben.  —  Kasp.  Hober  ond  Hanns  Zwinger  (ein 
Gerber)  zo  Kostel  dorch  Händeaoflegen  der  Aeltesten  zom  Dienst 
des  Bvang.  bestätigt,  ond  2  BB.,  Mathes  Gasser  ond  Linhard 
Klemp  zo  Dienern  der  Nothdorft  bestellt  —  weiter  am  selben 
Tage  Christi  (Bl.  86),  Lenk  (Gärber)  ond  Claos  Felbinger, 
ein  Schlosser,  zom  Dienst  des  Evang.,  dann  Walser  Mair  oder 
Mairhofer,  Lorenz  von  SchwAz  ,  Lfiendl  Bingaoer,  Konz  Herr^ 
lieh  ondBartel  Gotscher  zom  Dienste  d.  Nothdorft  gewählt  —  Br« 
Gregor  Böhm,  Diener  der  Nothdorft  starb  zo  Bilowic  friedlich,  aoch 
sind  die  BB.  von  Teotsch- Nossdorf  „Ennthalb  des  ongarisch. 
Gebargs  wider  aossgezogen.^* 

1559.  „Sind  die  BB.  von  Klein  N£m£ic^)  bei  Panowitz 
(Pawlowic)  vertrieben  worden^^  da  seyn  sie  gegen  Bellerdiz 
(Polehradic)  t)  gezogen,  ond  haben  da  eb  Haoshäbel  zogericht/* 
6  BB.  Hanns  Krall,  Gilg  Foderspill,  Blasy  Härer  oder  Eztai- 
1er,  GdrgRack,  Görg  Grober  ondWendlMüncher  zo  Dienern  der 
Nothdorft  gewählt,  bald  aoch  Andree  Haierhofer  ond  Jopst  Sek-' 
1er  —  2  BB. ,  Wolf  Mair  ond  Wolf  Hober  zo  Tipmaning  im 
Salzborgischen  gefangen  gefoltert,  geköpft  ond  verbrannt.  (BL  87.) 

1560.  3  BB.,  Hans  Krall,  Michel  Feldtaller  ond  Conr. 
Hainzeman  oder  Schoster  in  Dienst  des  Evang.  erwählt — zo  Nenn- 
mohl ')  starb  friedlich  Br.  Abraham  Schneider  oder  Ölstäber, 
Diener  des  Evang.—  Thoman  Eppensteiner  zom  Dienst  des  Evang. 
erwählt.  —  2  BB.,  ClaosFelbinger  (Schlosser)  Diener  d.  Evang«  ond 
Hanns  Leotner,  gemeiner  Br.  zo  Neomarkt  in  Baiern  gefang^ 
dann  nach  Landshot  abgeführt  ond  gefoltert;  Claos  schicket  2 
Sendschreiben  an  Br.  Leonhart  Sailler  ond  die  Gemeinde  (vide 


1)  D.  in  Mibr.  Brfinn.  Kr.  Hrichft  Gross  -  Pawlowic. 
*)  D.  in  M&hr.  Brunn.  Kr.  Dom.  Diwock. 
^)  D.  in  M&hr.  Brflnn.   Kr.   Domin.    Eisgrub. 
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U».  rfiesHo  T.  11.  29.  30.  p.  m.  462.  sqq.) ,  danD  beide  geköpft 
—  so  Stigniiz  i)  in  Mlhren  starb  Br.  Lorenz  Hneff ,  Dr.  d.  Worts 
^  die  BB.  haben  das  ,,Haiis  in  Pochtiz  *)  wieder  an^ericht^'  — 
S  BB.,  Georg  Laek ,  Hanns  M&ndl  and  Enstach  Rotter  zn  Rosen- 
haiü  ittBaiem  am  Freitag  naeh  St.  Martini  gefangen  nach  Innsbruck 
abgeliefert:  Hanns Mandl  (als  evang. Diener)  anf  derFellenbui^  im 
Tbam,  die  swei  andern  in  Innsbrack  eingesperrt;  1561  im  Jänn. 
gefoltert  ond  überredet,  und  als  diese  vergebens  War,  am  13« 
Jini  so  Innsbrack  geköpft  and  verbrannt,  Mändl  aber  lebendig 
verbrannt.  (Bl.  88.  o.  89.)  1561.  Zwei  BB.,  Melchior  Wall 
(Sehister)  and  Ambros  Pfeifer  in  Dienst  des  Bvang.  sa  Paredis 
erwählt;  ersterer  war  früher  bei  den  Schweizer  BB.  Diener,  dann 
Hotterisch.  Damals  aach  Simon  Bog  and  Adam  Eppensteiner 
sa  Dienern  d.  Nothdnrft  erw&hlt,  und  Jak.  Kircher  Diener  d.  Evang« 
stb.  so  Schackwitz ;  auch  stb.  zu  Dambof ic  friedlich  Br.  Thoman 
Sdmiid ,  Diener  d.  Nothdnrft  und  zu  Urssic  t)  bei  DamboHc  Br. 
Lorenz  Schuster,  Diener  d.  Nothdnrft ,  so  wie  zu  Alexowitz  Br. 
Michael  Planer  (Schuster)  Diener  d.  Nothdnrft  —  Br.  Francisco 
TOB  der  Saag  aus  Italien  erwählt  zum  Diener  d.  Evang.  stb.  zu 
Proezka  (Ungarn) ,  so  auch  Br.  Hans  Guttenhen ,  alter  Diener  d. 
Notbdurft.  —  Zu  Kostel  in  Mähren  14  BB.  zum  Dst.  d.  Nothdrft. 
erwählt,  als  Wenzel  Holba  (Müller),  Hänsl  Kircher,  Hesse, 
Jopst  Westenburger  (Schneider) ,  Christi  Sandtaller  (Zimmer- 
mann), Lorenz  Pirchner,  Valtin  Mair,  Melcber  Obereker,  Veit 
Teufel,  Melcher  Rummker ,  Bastei  Huber,  Peter  Klemp,  Hans 
Maurer  von  Küln ,  Basti  Rausch,  und  Martin  N. 

156^.  Die  BB.  Valtin  Horl,  ein  Sekler,  und  Hans  Langen- 
bach  (Tischler),  in  Dienst  d.  Evang.  erwählt ,  so  auch  Br.  Hans 
Arbeiter  —  die  BB.  beginnen  und  vollenden  das  Hausbaben  in 
Klein-NJm^ic  ^  bei  Pralic  —  zu  Nikolspurg  stbn.  2  evang.  Dr. : 
Hans  Fregenhoffer  und  Hans  Klampferer  (Bl.  90)  —  Br.  Valtin 
Hair  in  Dst  d.  Nothdrft.  gewählt  —  2.  BB.  Hans  Krall  und 
Coar.  Hainzeman  durch  Händeauflegen  der  Aeltesten  im  Dst.  d. 
Evang.  bestättigt. 


^)  D.  Znalm.  Kr.  Domin.  Wischenau. 

')  D.  ttod  AmtSBita  des  fleiehnamlgen  Gutes   in  Mähr.  Znaim.  Kr. 

')  Uhric  D.  In  ll&hr.  Bruno.  Kr.  Domin.  Sreinitz. 

*)   D.  in  Hihr.   Brfinn.  Kr.  Domin.  KaniU. 
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1563.  4  DB.  zu  Dm.  d.  Evaog.  erwäiilt:  Kaftp.  Ebner,  Andre 
Maierhofer)  Claus  Brandl  (Sehuster)  und  Gilg  Federspill,  dann 
4  für  Dienst  der  Nothdarft:  Uhl  Platiker  (Zimmermaon) ,  Nickel 
GeiersbuUer  (Müller) ,  Erbart  Sattler  und  Hans  Haidelberger 
(Backer)  —  ^U^r  Säbisoh  (Zawis  v.  Wickow  Besitser  von  Pe- 
kbradic)  hat  die  geschwistriget  in  Belerdic  (Polehradic)  gei^r* 
labt  nod  vertriben'^  —  die  BB.  beginnen  nnd  vollenden  das 
Hans  %n  GaUiz  (Skalie?)  auf  der  Haid, 

1564.  Christi  Schmid,  Hans  Neaheussl,  Görg  Knofl^ch  u.  a. 
haben  sich  gegen  der  Gemeinde  Sinn  der  Ehescheidung  halber 
wider  die  Vorstände  aufgelehnt;  wurden  theils  ausgeschlossen, 
theils  mussten  sie  büssen  —  in  Neumuhl  starb  friedlich  Andr^ 
Stuckh,  Dienei*  d.  Nothdnrfk  und  zu  AltenniarktMathes  Gasser  auch 
Diener  d.Nothdurft. —  zu  Nemcic  bei  Pralitz  wurde  Br.  Haus  Lan- 
gcnbach  durch  Händeauflegen  der  Aeltesten  in  Dst.  d.  Bvang.  be- 
stättigt  -^  zu  Gödtng  stb.  Br.  Hans  von  K5ln  (Maurer),  Dr.  d. 
Nothdrft.  und  zu  Stigenitz  Br.  Hänsl,  Schneider  von  Kaufbeuera, 
auch  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Der  gemeine  Br.  Julius  Klampferer, 
ein  Italiener,  zu  Venedig  gefangen,  und  im  Meer  ertränkt.  — 
Br.  Linhart  Dax  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  zu  Kl.  Nem£ic  — 
Br.  Michel  Peldtafler,  auch  Pfleger  genannt,  durch  Händeauf- 
legen zum  Dst.  d.  Evang.  erwählt  —  zu  Kostel  stb.  Br.  Sigmund 
Hassauer,  evang,  Dr.,  zu  Kl.  Nem£ic  bei  Pralitz.  —  Claus  Braidl 
•und  Valentin  Hörl  durch  Händeauflegen  zum  Dst.  d.  Bvang.  um 
Weihnachten  erwählt. 

1565.  3«  März  stb.  zu  Nemcic  Br,  Linhart  Lanzenstill  oder 
Sailler,  evang.  Dr.  und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde,  dem  Br. 
Hans  Araon  die  Gemeinde  des  Herrn  zu  versorgen^  befohlen  hatte, 
im  42sten  J.;  hat  die  Gemeinde  bis  ins  SSste  J,  fleissig  besorgt, 
und  „nachdem  er  uns  seinen  Glaubensgenossen  viel  heilsamer 
Leer  and  tröstlicher  Sendbrief  und  auch  Erklärungen  der  M. 
Schrift  mitgetheilt,  nach  vielen  Trubsalen,  Kampf  und  Streit  ^^ 
verschieden. 

(Bl.  93.)  Die  ältesten  BB.  der  Gemeinden  berathschlagen 
in  Gottesfurcht^  und  erwählen  den  Br,  Peter  Walpot  zum  Vor- 
steher—  in  Venedig  Francisco  von  der  Saag  Diener  des  Worts  und 
Anton  Walch  gemeiner  Br.  gefangen  und  im  Meer  ertrankt  —  die 
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BB.  b^ooen  oiid  vollenden  das  Haashaben  in  Pribic  i).  —  mehre 
Gabrierscbe  BB.,  Alt  Gorg  Wüber,  »eine  Söhne  n.  a.,  haben  sich 
n  Krens*)  bei  G&ding  mit  den  Hntter'schen  BB.  vereinigt,  ,,da 
sein  die  Hatterisch  zn  Krens  eingezogen ,  und  haben  das  Hans- 
kaben  alida  nach  rechter  gemeinschaft  angerichtet^'  —  auch 
beg;innen  nnd  vollenden  die  BB.  das  Haushaben  in  Landshnt  <} 
»  zn  Ansterlitz  stb.  Br.  Peter  Dietrich ,  Schneider  und  Diener 
i.  Nothdnrft.  — 

1566.  Drei  BB.,  Blasy  Harer  oder  Bztnller,  L&nndl  Schnei- 
ier,  nnd  Georg  Wiiher,  ein  Rader  (T}  in  Dst.  d.  Evang.  er- 
waUt  —  die  BB.  bauen  und  vollenden  das  Haushaben  in  Cejkowic 
vnd  Pruflsan  *)  —  die  Herrn  in  Mähren  nehmen  den  BB.  viele 
Bosse  nnd  andre  Dinge  mehr  für  Ungarn,  wo  Krieg  war.  ^- 
4  BB.  Chri  stl  Lenkh  oder  Gärber ,  Casp.  Ebner,  Andr^  Maier- 
bofer  nnd  Linhart  Dax  werden  durch  Händeanflegen  in  Dst.  d. 
Evang.  gewählt. 

1567  starb  zu  Tracht  ^)  friedlich  nach  viel  erlittenem  Kampf 
ud  Streit  Br.Bnrkhart  Bamerle  Diener  des  Worts,  und  im  Geföng- 
iriis  zu  Sändhofen  in  Schwaben  Br.  Haust  Mang,  ein  Hutter,  nach 
viel  Tiranei ,  Kampf  und  Streit.  —  Note :  Hans  Geoi^,  ein  Graf 
MS  halien,  der  eine  Weil  in  der  Gemeinde  gewesen,  wurde 
bei  Venedig  ertrankt  (s.  „das  Marterbuch*').  —  Br.  Nickel 
Grinerbnhier  (Müller),  Diener  d.  Nothdnrft  in  Inspruck  gefangen, 
widersieht  dem  Zureden  der  Jesniten  u.  a.,  wurde  geköpft  und 
verbrannt«  —  INe  BB.  beginnen  und  vollenden  das  Haashaben 
in  Wasstitz  ^.    (BI.  94.) 

1568.  Am  Neojahrstage  stari»  in  Nemcie  bei  Pralitz  Am- 
broey  Pleuffer  Diener  des  fivang.  friediioh.  —  Gorg  Wüher  (ein 
Rader)  «nd  Linhart  Reuss  (Schneider)  durch  Händeanflegen  im 
Dst.  d.  Kvnag.  best&ttigt,  nnd  4  BB.:  Walser  Mairhofer,  Peter 
Horieh,  Uhl  Platner  oder  Zimmermann  und  Hansel  Schlägel 
(Sehneider),  m  Dst,  des  Evang.  erwählt,  so  wie  11  BB.  in  Dst. 


*)  D.  In  JiSlireii  Brfiiin.  Kr.  Demin.  Gro.ss-Selowitz. 

*)  LiDfBt  TerAdetes  D. 

*)  Markt  in  MShr.  BrÜjm.  Kr.    Dom.  Lundenburg^. 

*)  PrusBanek  D.  in  Mfthr.  Brunn.  Kr.  Dom.  Göding. 

*)  Markt  in  Mähr.  Brunn.  Kr.   Dom.  Nikolsbiirg. 

*)  Wostiz,  Markt  in  MShr.  Brunn.  Kr.  Dom.  Kanitz. 
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d.  Noihdarft  als:  Gallperger,  Roenz  PeerfeMer,  Lüendl  Stackh, 
ValtiD  Brüendl,  Christ  Lerch,  Thämel  Häring,  Hansl  Schmid 
von  Rotenbarg,  Basti  Folz,  Romias  Hfige,  Simon  Benzl,  Hinsl 
Hagenbühler  oder  Ladenthaler.  —  Br.  Conrad  Hainzeman  evang. 
Dr.  starb  zu  Sabatisch  in  Ungarn«  wohin  er  ins  warme  Bad 
krank  nbers  Gebirg  gezogen  war,  nnd  in  Wostitz  Br.  HänsI 
Zwinger  oder  Gärber  Dr.  d.  Evang.  —  Die  BB.  fibernehmen 
das  ff  Hanshäbel  ^^  in  Urssic  *)  ( ,,  welches  zuvor  anch  ir  ge- 
wesen*'), nnd  richten  es  zu. 

1569. 9.  Jan.  4  BB.,  alsLndw.  Törker  (Zimmermann),  Mathes 
Binder  (Schneider),  Wendl  Holba  (Mnller),  nnd  Rnep  G511ner  vom 
klheinstrom  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt,  nnd  zn  Nem6ic  vorgestellt. 

1569  starb  zn  Pergen  friedlich  Br.  GdrgHahn,  alter  Diener  d. 
Nothdnrft,  so  anch  Romias  Hnge  Diener  d.Nothdnrft  znSelowic  — 
Grosse  Thenernng  zn  Nikolsbnrg  (1570),  ein  Laib  Brod  am 
45kr. ;  ISsst  1571  nach,  1572  wieder  fruchtbar,  die  Gemeinde 
der  BB.  gesegnet,  nnd  die  Zeit  hindurch  ohne  Noth   (Bl.  95). 

1570.  zu  Nem^ic  Br.  Peter  Hdrich  mit  H&ndeauflegen  der 
Aeltesten  b  Dst.  d.  Evang.  bestattigt  —  zn  Altenmarkt  starb  Br. 
Thoman  Eppensteiner  Dr.  d.  Worts,  nnd  zu  Paradic  (Polehra- 
dic?)  in  Mähren  Hans  Klampferer  oder  Schlag  in  die  Pfann, 
alter  evang.  Dr.  nnd  „hochbegabter  Mann.'*  —  Simon  Buz  wird 
vom  Amt  der  Nothdurft  durch  die  Gemeinde  enthoben.  —  3  BB« 
Walsser  Mairhofer,  Uhl  Zimmermann  und  Hansl  Schlägel  durch 
Hände  auflegen  im  Dst  d.  Evang.  bestätigt.  (Bl.  96.) 

1571.  10.  Apr.  starb  in  Tracht  Bc.  Bärtl,  Riedmair  oder 
Schlesinger,  alter  und  hochbegabter  evang.  Dr.,  der  „durch 
Leer  und  Predig  viele  bekeert  und  glaubig  gemacht  hat^^  —  2BB., 
Mathes  Schneider  und  Ludwig  Törker,  durch  Händeauflegen  in 
Dst.  d.  Evang.  bestätigt.  Tdrkers  „Abschaid''  erfolgte  1611 — 
Br.  Wolf  Linder  zu  Schärding  in  Baiern  gefongen  und  geköpft 
(1  Lied  von  ihm)  —  Br.  Hans  Missel  oder  Leinweber  zu  Wart- 
hausen in  Schwaben  gefangen  und  geköpft  (1  Lied  von  ihm)  — 
zu  „  Wäzinobis^*  *)  stb.  Br.  Christ  Lenkh  oder  Gärber,  Diener  d. 
Worts.  (Bl.  97.) 


^)  Uripitz  D.  in  H&hr.  Brunn.  Kr.  Domin  Kanitx. 
*)  Waeanowic  D.  in  M&hr.  Znalm.  Kr.  Domin.  LeMonic. 
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1572.  17.  Febr.  iD  Pribic  2  BB.  ;  Wendl  Holba  (Maller) 
isd  Raep  OöUoer  ein  „ein  Reinstramer^^  darch  Handeanflegea 
in  Dst.  d.  Evang.  bestättigt,  and  4  BB.:  Thämel  Häriog,  eiii 
,Sekler-\  Josef  Topelhamer  (Schuster),  Andri  Wälsch  (Schuster) 
tad  H&nsl  Haber  (Rader)  aas  dem  Zillerthal  in  Dst  d.  Bvang. 
erwählt;  —  sa  Neamuhl  starb  am  8.  Dec.  Br.  BärtI  Ringelvor 
Grnndelbaeh)  welcher  früher  mit  Barkart  Bämerle  gemartert 
worden  —  sa  Tracht  Br.  Basti  Raasch  oder  Hess,  Diener  d.  Noth- 
dürft,  and  sa  Kostl  Br.  StoiTel  Spengler,  auch  Diener  d.  Nothdnrfl. 

1573.  3.  Febr«  starb  zu  Aasterlitz  Br.  Kasp.  Braitmichel 
oder  Schneider,  alter  evang.  Diener.  —  Br.  Jopst  Lakhorn  Diener  d. 
Notbdarft  mn  Tracht,  und  zu  Nembscha  *)  hinter  Austerlitz,  Hans 
Sfbneider  von  Altenbarg  Diener  d.  Nothdarft.  —  9.  Apr.  3  BB.,  als 
Stoffel  Oärber,  /Cristian  D&ntl  and  Hans  Landtmann  zu  Pribitz 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt.  —  18.  Juli  stb.  zu  Alexowitz  Br.  Kasp. 
Haber  „eia  fartrefflich''  Diener  d.  Evang.  (Bl.  98). 

1574.  15.  Mai  starb  Br.  Wendl  Mancher,  D.  d.  Nothdarft  io 
(ejkowic ,  and  4.  Äng.  Linhart  Dax  „rechter  evang.  D.  der  Ge- 
meinde Gottes*'  in  Danibocic,  „er  ist  vorhin  ein  grealich  tiranni- 
scher  Mes8«Pfaff  gewesen.'^  —  Br.  Hans  Plattner  oder  Pochnirer 
(Schneider)  gefangen  und  za  Rotenholz  im  Innthal  geköpft. 

1575.  starb  zu  Pribitz  Br.  Linhart  Klemp  alter  D.  der  Noth- 
darft.—  17. Apr. 3  BB.:  Christian  Steiner,  Johann  Rath,  Sichel- 
schmid,  and  Thoman  Schuster  in  Dst  d.  Evang.  erwählt,  und 
U.  Mai  5  BB.:  Stoffel  Gärber,  Thämel  Haring,  Josef  Toper 
(Hamer}  Christian  Durtl  und  Hans  Zülerer  mit  Auflegen  der 
Hände  ion  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zu  Pribitz.  —  Br.  Hans 
Arbeiter,  starb  auf  der  Reise  von  Wesela«)  gegen  Sabatisch 
nach  Ungarn. —  21.  Oct.  erstickte  im  Rauch  beim  Abbrennen 
des  altoD  Grases  bei  Kostel  Br.  Kasp.  Ebner,  alter  evang.  D. 
^  za  Tracht  stb.  Br.  Peter  Klemp,  D.  d.  Nothdarft.  (Bl.  99.) 

1577«  Br.  Hänsl  Landmann  durch  Händeauflegen  zu  Pribitz 
im  Dst.  d.  Evang.  bestättigt. —  Br.  Hans  Klemp  D.  d.  Noth- 
darft stb.  zu  Rampersdorf).  —  3  BB.  aas  langen  Gefangnissen 


*)  Nemeic,  OroM-Nemcic ,  Harkt  in  Hihr.  Brunn.  Kreis.  Domin.  Selowitx. 

*)  Weseij,  SUdt  tu  M&hr.   Ilradisch.  Kr.  fleiehnamife  Herrschaft. 

S)  D.  In  M&lir.  Brann.  Kr«  Dom.  Lundenburg. 

Archiv.    Jahrf.   tSSO.  II.  Bd.  I.  Hft.  7 


98 

befreit,  kommen  io  diesem  Jahr  zor  Gemeinde:  Pavl  Olock  oder 
Jung  Paul  (im  Wirtemberg*8chen  19  Jahre  gefangen),  Mathea 
Schneider  (in^s  4.  J.  gefang.)  und  Veit  Urraacher  (im  Salsbnrger 
Schlosa  in^s  7te  J.  gefangen)  ohne  Verletzung  des  Genriaaena 
(ein  Lied  darüber).  —  Zn  Stigenitz  sth.  am  3.  Febr.  Uhl  Zim- 
mermann, ein  gar  frommer  Br.  (Bl.  101).  —  2  B6.:  Jang  Paul 
und  Veit  Uhrmaeher  zam  Dat.  d.  Evang,  erwählt  und  vorge- 
stellt. —  Kometstern  mit  langem  Schweif  seit  Freitag  vor  Mar- 
tini bis  Weihnachten  sichtbar. 

1578.  am  30.  Jana.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Peter  Walpirt  oder 
Scherer  gen.  ^  furtrefflicher  D.  im  Evang. ,  mit  Geist  Gottes 
begabr,  in  die  Gemeinde  des  Herrn  im  OSten  Jahre  nach  Lio- 
harts  Saillers  Abschaid.  bevoblen ,  ein  treaer  Hirt  nnd  Lehrer 
der  Gemeinde  Gottes  13  JJ.  lang,  im  Predigtamt  36  J.,  60  J. 
alt."  (Note  in  margine)  ,,er  war  ein  Zner  der  ganzen  C^ 
main,  viel  hohe  der  weit  gaben  ihm  das  Zengniss* "  Gebet  der 
ganzen  Gemeinde  zn  Gott  ^^das  er  ihnen  darch  ein  einhelliges 
vrtel  und  Zeugnus  einen  treuen  und  fromen  Man  zn  einem  hir- 
ten  über  seine  gemain  zaigen  wolle "  —  am  5.  Febr.  Versamm- 
lung aller  Diener  des  Worts  und  Haushalter  und  sonst  vieler  ge- 
meiner BB.  aus  allen  Haushaben  auf  der  Neumuhl;  nach  Be- 
rednuss,  Bitt  und  Begehren  von  Gott,  Hans  Krall,  sonst  Kitz- 
buhler  gen.,  erwählt  zum  Vorstand  der  ganzen  Gemeinde  (Bl. 
102).  —  10.  Febr.  stb.  zu  Neumühl  Br.  Carius  Treuzel  alter 
D.  d.  Nothdurft.  —  93.  Febr.  4  BB.,  als  Christian  Stainer,  Jo- 
hann Rath  Suhrlschmidt,  Thoman  Schuster  und  Andrj  WiUsch 
zu  Kostel  mit  Händeauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  bestätigt  — 
13*  März  stb.  zu  Nem6ic  Br.  Kasp.  Böhm,  ein  alter  frommer 
Diener  d.  Evang.  (36  JJ.)  nach  viel  erlittener  Trübsal. —  Ostertag, 
3  BB. :  Sigmund  Buhler ,  Wenisch  Kenter  (Schmid)  und  Christi 
Geschwendner,  ein  Hutter,  zu  Neumuhl  in  Dst.  d.  Evangeliums  er- 
wählt, nud  7  BB.  in  Dienst  der  Nothdurft.  Christoph  Rtigel,  Hans  Bald- 
auf, Martin  Honig,  Hansl  Linke,  MathesGrunersbuhler|W6lf6estun- 
gen,  und  Walser  Hohentelder  (ein  Weber).  —  13.  Apr.  stb.  zu  Proczka 
Br.  Christi  Rngel,  und  3.  Nov.  zu  Schatwitz  Br.  MelcherMall,  ^fur- 
trefflich  hoch  begabter  D.  d.  Worts.''  (Blatt  103).  1579  um  Galli 
stb.Br.  Martin  Honig  zu  Damboric. —  Die  BB.  Haus  Zuckenhamer 
und  Wolf  Rauffer  werden  von  der  Gemeinde  nach  Baiern  geschickt 


99 

M  Tipmaning  gefongea ,  sasaen  16  Woehen  and  dafto  •atlassen, 
kimnien  aach  Mähren  a&arack« 

1580.  alb.  za  Nemnuhl  am  8.  Jan.  Br.  UbI  Hoffer  D.  d. 
Notbdarft.  —  6.  Mira  5  BB.  Paol  Glock,  Veit  Grämmberger, 
(Uhrmacher)»  Sigmund  Babler,  Menisch  Kenler  (Sehmid),  und 
Chriatl  Geschweadaer  (Hotter)  an  Neamnhl  durch  Händeaa^ 
l^ea  in  Dat.  d«  Bvaag.  bestittigt,  npd  4  andere:  Hans  Zacken- 
hamner  (Sehmid),  Maber  Weber,  Gilg  Moldt,  and  Paal  llsmiller 
(Schaater)  im  Dat  d.  Bvang.  erwählt  und  vorgestellt.  --  9.  Apr. 
tth.  Er.  Peter  Hörich  D.  d.  Worts  au  Neoicic  and  zu  Wi- 
sehenaa  Br.  Hänal  Haber  oder  Zillerer  D.  d.  Worta;  ao 
Paoaram  am  8«  Sept.  Br.  Christian  Duell  hechbegabter  D.  d. 
Wiiiia,  aa  Oppenheim  am  Rbeia  am  1.  Jal.  Br.  Thomaa  Schu- 
ster oder  Neamaan  D.  d.  Worte  (Bl.  104),  28.  Aug.  zu  Neu- 
mihi  Br.  Haaa  Landtmann  oder  Küzbiichler  Dr.  d.  Worts,  Br. 
Vait  Teuffel  D.  d.  Noihdurft  zu  Wasstiz  ^)  aad  zu  Pribita 
Br.  Joseph  Topelkamer  evang.  Diener. 

1581.  26.  Febr.  zu  Neumuhl  5  BB.  Hana  Baldauf,  Heinrich 
SeAter  (Müller),  David  HasI,  Balth.  Schmid  von  Kauaitz,  und 
Baatl  Anfang  (Schmid)  in  Dst.  d.  Erang.  er%vählt  und  vorge- 
atcUi.  —  im  Herbst  zogen  die  BB.  T#n  Sabatisch  in  Ungarn 
tart,  aber  Niary  Istvan  sperrt  eiaige  derselben  auf  die  Barg 
Branitach  durch  80  Wochen  eia,  einigen  Hess  er  Prügel  geben, 
eadlich  auf  Fürbitte  mehrerer  ungarischer  Herren  ealliess  er 
alla,  oad  sie  kamen  zur  Gemeinde  (Bl.  105)  —  t6.  Febr.  S  BB. 
Mathes  Mair,  Adam  Prukaer,  Georg  Mair,  Hanns  Frank  und 
B&rtl  Sehaster  zu  Dro.  d.  Notbdurft  gewählt  —  7.  Mai  stb.  ia 
Waceaovic  Br.  Hänsl  Kircher  D.  d.  Notbdurft,  und  4.  Dec.  zu 
Nikokburg  Br.  Simon  Puz  alter  D.  d.  Nothdorft. 

1582,  13.  Jäa.  sterb  Basti  Fob,  bevolhnichtigter  Zimmer- 
haadwerker  der  Gemeinde,  D.  d.  Nothdarft  zu  Prikita,  ebenda 
Br.  Christiaa  Häring,  alter  D.  d.  Notbdurft  und  4.  Febr.  Br. 
LieadI  Steck,  D.  d.  Notbdurft  zu  St  Georg  aicht  weit  roa 
Sokdla  in  Ungarn.  -^  10.  Oct.  2  BB.,  Heinrich  Sommer  Dr. 
d.  Worts  (in  der  Probe)  und  Jac«  Mändl  gemeiner  Br.  zu  Ba- 
den in  der  Schweiz  gefaagea  uad  ertränkt  (1  Lied  von  ihnen). 

0  W«ftita. 

7  • 
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1583.  3.  März  3  BB.,  als  Hanns  Baldauf,  Paal  llzmuller 
ond  Walser  Hasenfelder  darch  Händeaaflegen  im  Ost.  d.  Evang. 
bestätigt  zu  Neumuhl.  —  (BI.  106)  28.  Mars  starb  zu  Nemcic 
bei  Pralitz  Br.  Andre  Mairhofer  Dr.  d.  Worts  und  8.  Mai  zu 
Kostel  Br.  Paul  Schinzer  Dr.  d.  Nothdurfl  —  14.  April  Br. 
Mathes  Purst  (Zimmermann)  und  Stoffel  Künhuber  (Biemer)  zu 
Neumühl  in  Dst.  d.  Bvang.  erwählt  und  vorgestellt  —  In  der 
Woche  nach  Philipp!  und  Jacobi  wurde  Br.  Melchior  Plazer 
(Apotheker)  zu  Rankweil  unweit  von  Feldkirchen  gefangen,  nach 
26  Wochen  (6.  Nov.)  geköpft  und  verbrannt  (1  Lied  verfasst)  — 
Br.  Haus  Krall,  Kuzbühlergen  ,, vortrefflicher  und  frommer  Dr.  d. 
Evang.  dem  am  5.  Febr.  1578  die  ganze  Gemeinde  befohlen  wurde^^ 
erkrankt  am  5.  Nov.,  beruft  die  Aeltesten,  empfiehlt  ihnen  die  Ge- 
meinde „wie  dann  dieselben  seine  reden  in  dergemeind  geschicht- 
buch vermeldt  und  begriffen,"  empfiehlt  sich  allerseits,  und  stb. 
am  14.  Nov.  „auf  der  Neumühl  in  märherlandt^'  im  63.  Lebensj. 
23  JJ.  ini  Dst.  d.  Evang.,  regierte  die  ganze  Gemeinde  ins  6.  J. 
(„wie  in  der  gemain  Geschichtsbuch  alles  ordentlich  bescbriben^^) 

—  nach  viel  erlittener  Tr&bsal  friedlich  —  am  19.  Dec.  nach  vie- 
lem Gebet  um  einhelliges  Zeugniss  für  einen  frommen  und  treuen 
Mann  zum  Hirten ,  Lehrer  und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde, 
einhellig  von  allen  Drn.  des  Worts  und  der  Nothdurft,  so  wie  vie- 
ler BB.  aus  allen  Hanshaben ,  zum  Vorstand  Clans  Braidl  (auch 
Claus  Schuster,  was  er  war,  gen.)  zu  Nrumnhl  erwählt  (Gemeind- 
gesch.)  —  zu   Ntkolsburg  stb.  Br.  Christoph  Dr.  d.  Nothdurft. 

(Bl.  108.)  1584,  23.  Febr.  Br.  Basti  Anfang  (Sägeschmid) 
durch  Hänileauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zu  Neumuhl 

—  3  BB.,  Georg  Planer  (Uhrmacher),  Wolf  Schönber^er  oder 
Hongermüller  und  Adam  Steiffer  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vor- 
gestellt, dann  10  BB.  im  Dst.  d.  Nothdurft :  Georg  Lenke,  oder 
Hess,  Merten  Wolf,  Bartl  Rehner,  Reinströmer,  Paul  H5rer,  Hänsl 
Schweizer,  Wolf  Wenzel  von  Znaim,  Hansl  Jane,  Schneider,  Leon- 
hart Maurer,  Mathes  B&liJer  und  Christi  Kircher. —  7  BB.  hat  die 
Gemeinde  „in  die  landt  geschickt  ;*'  als  David  Hasel  nach  Wirten- 
bergy  Gilg  Moldt  an  den  Rheinstrom,  Wenisch  Keuler  in  die 
Schweiz,  Basti  Schmid  ins  Oberland,  Hanns  Zuckenharoer  nach 
Baiern,  Wendl  Holba  (Müller)  in  die  Slowakei  und  Walser 
Schlesinger  nach  Schlesien. 
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1584.  Br.  Aniir^  Rirchiier  oder  Zingler  zn  Schlanders  im 
EtiirhUiid  gefangen,  gemartert  und  am  19.  Oct.  geköpft  (1  Lied 
¥on  ihm)  —  sa  Proczka  stb.  Br.  Stoffel  Bach  oder  Gräber,  Dr. 
d.  Nothdrft.  und  20.  Oct.  zu  Costel  Ander!  Lorenzi^  (Italiener  Dr 
d.  Worts). 

1585.  80.  Jänner  stb.  zu  Schakwitz  Br.  Faul .  Qlok .  odex 
Jung  Paul  Dr.  d.  Worts  nach  vieler  Trubj^al,  so  ahtiiiPauMIdrer 
so  Alexowitz  Dr.  d.  Nothdrft.  —  25.  Febr.  3  BB. :  Hans  Zacken- 
Immer,  Mathe  Purst  und  Stoffel  Kunbnber  zu  Nenmühl  durch 
Händeanflegen  im  Dst.  d.  Bvang.  bestätigt,  und  3  BB. :  Daniel 
Heilriegel  (Sattler),  Abel  Okershauser  (Schneider)  und  Hans 
Class  Neiroair  (Barchentweber),  in  Neumfihl  znm  Dst.  d.  Bvang. 
gewählt  und  vorgestellt.  —  März  stb.  Br.  Christi  Kircher  Dr. 
i.  Nothdrft.  zu  Pmschanek  —  5.  Jul.  Dr.  Leonart  Sumeraber 
nach  Pein  und  Marter  zu  Bnrghausen  in  Baiern  g^^köpft  —  zu 
Riedl  ebenda  3  BB. :  Wolf  Raufer  (Schneider),  Georg  Prnckmair 
(Hafner)  uud  Hans  Aicherer  gefangen,"  in  Barghausen  zum  Ab- 
faU  beredet,  und  als  vergeblich,  in  Ried  geköpft.  (Bl.  110.) 

1586.  3.  Pebr.  stb.  zu  Altenmarkt.  Br.  Walser  Mairhofer, 
alter  Dr.  d.  Worts,  und  17.  März  zu  Schakwitz  Br.  Veit  Grün- 
berger  (Uhrmacher)  Dr.  d.  Worts  —  Br.  Christian  Gasteuger, 
gen.  ein  Schmid,  zu  Ingolstadt  gefangen,  nach  12  Wochen  nach 
München  gefuhrt  und  geköpft  am  13.  Nov.  ^  1.  Oct.  stb.  zu 
Dambofic  Br.  Veit  Hagenbuhler  Dr.  d.  Nothdrft.,  2  Nov.  zu  Rostel 
Br.  Woir  Gasteuger  Dr.  d.  Nothdrft.  und  zu  Lundenburg  Br. 
Linhart  Geuersbfihler  (Maurer),  Dr.  d.  Nothdrft.  (BI.  111). 

1587.  2.  Feb.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Georg  Planer  (Uhrmacher), 
erwählter  Dr.  d.  Worts,  und  20.  Feb.  zu  Mascowic  ^)  Br.  Hans 
Schlegel  Dr.  d.  Worts.  —  1.  März  5  BB.:  Wolf  Hungermuller, 
Adam  Steuffer,  Abel  Schneider,  Daniel  Hellriegel  und  Hanns 
Neimair  (Barchentweber)  zu  Neumühl  durch  Händeanflegen  im 
Dst  d.  Evang.  bestätigt,  und  4  BB.:  Andr^  Klefall  (Tischler), 
Peter  Trunher  (Buchbinder),  Jac.  Kuhn  (Rothgerber),  Georg 
Lakhorn  (Sekler),  die  3  ersten  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt ,  und 
vorgestellt,  Georg  Lakhorn  aber,  „welcher  wohl  auch  im  Handel 
verfasst  gewesen^'  desshalb  wieder  entlassen.  —  26.  März  stb. 


')  MmIlowIIs  D.  in  M&hr.  Ziiaim  Kr.  Douiin.  Knunau. 
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m  Schackwits  Br.  Hänsl  Baldaaf,  nni  Br.  Wenil  Helba  (Maller) 
Dr.  d.  Worts  sa  Moskowlc  „ku  des  Herro  Gedächtons*^  g<»g^B 
Stignitz  gereist,  erkraoket,  und  stb.  —  Br.  Michel  Fiseher  so 
Ingolstadt  gefangen  nnd  am  7.  Ang.  geköpft.  (1  Lied}—  (BK 118). 
•  19.  Axkg.  stb.  m  Tracht  Br.  Michel  Veltschaller.  —  SS.  Oet 
9'BB;  r  Niko'läsch  Miliner,  Andr6  Lehner  oder  Schlosser,  Larobrecht 
JSLockö^6flerSc1iiister,I]ansEberle  oderSailer,  und  Basti  Pietrick, 
ein  Bader,  zn  Nenmühl  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  nnd  vorgestellt. 

1588.  3.  Jal.  stb.  Br.  Nikoläsch  Holba  Dr.  d.  Bvang.  sn  Nem- 
{ic.  —  Br.  Pater  Sairoer  zu  Preiburg  in  Baiem  gefangen ,  in 
Barghansen  verhört  nid  vergeblich  bearbeitet,  nach  Freibarg 
wieder  gebracht,  nnd  am  8.  Jnli  geköpft.  —  Sont  Ocali  8  BB. 
Nikoläsch  Holba,  Andr4  KlefaD  nnd  Hans  Eberle  Sailer  mit 
Händeanflegen  im  Dst.  d.  Evang.  hestättigt  zn  NeamuM;  Hans 
Eberle  hat  in  tentscher   and  böhmischer  Sprache  gepredigt. 

(Bl.  113.)  1589.  16.  Okt.  stb.  zn  Nemcic  bei  Prditz  Br. 
Valtin  Hörl,  hochbegabter  Mann  and  Dr.  d.  Worts.  —  Das 
„Haashaben  in  Kobelic*)  angericht,  man  gleich  der  zeit  vmb 
Oster 0  zu  Paradiz  aassgezogen,  da  ist  das  Volk  gen  Kobelic 
gezogen.  '^ 

1590.  1.  März  stb.  Br.  Blasy  Eztaller  oder  Hörer,  alter 
Dr.  d.  Worts  zn  Alexowitz.  —  Sont.  Invocavit  (11.  März)  5BB.: 
Jak.  Hynen,  Peter  Tracher,  Lamprecht  Jäncko,  Basti  Dietrich 
nnd  Andri  Lehner  mit  Händeanflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestät- 
tigt  zn  NeamQhl,  and  3  BB.:  Kasp.  Tlle  (Schaster),  Georg 
Acker  (Buchbinder)  und  Seufried  Gauss  (Fassbinder)  in  Dst. 
d.  Evang.  erwählt,  und  zu  NeamQhl  vorgestellt.  —  za  Mosko- 
wie  stb.  Br.  Walser  Hasenfelder  Dr.  d.  Worts  1.  Aug. 

1591.  15.  Febr.  stb.  Br.  Paul  Ylzmiller  Dr.  d.  Worts  zu 
Moskowic.  —  8.  März  Br.  Linhart  Potziager  zu  Ulba  in  Baiem 
unweit  von  Brannau  geköpft.  —  8.  März  stb.  zu  Altenmarkt  Br. 
Georg  Mair  Dr.  d.  Nothdrft.  ^  Sont.  Oculi  6  BB.  Franz  Moriz, 
Hans  Schmidt,  Linhart  Schmidt  (Zimmermann  von  Eehingen), 
Stoffel  Rath  (Schuster),  Conr.  Glaser  (Weber)  and  Stoffel  Schenk 
(vorhin  bei  den  Sch%veizer  BB.  ein  Dr.)  in  Dst.  d.  Evang.  er- 
wählt und  vorgestellt  zu  Nenmühl. 


*)  Wahrfecheinliefa  D.  Kobelafc  in  Mihr.,   Brinn.  Kr.  D^miii.  Sokolnic. 
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^  U  diesem  Jar  seindt  wir  Brüeder  zw  Pergen  uod  Veotels- 
bran  ( YMieUbmo) ,  d»  wir  über  die  dreiseig  Jar  gehaast,  umb 
glaeheiiswilleii  vertribeo  worden,  deMgleichen  auch  %n  Pal- 
geram  Tom  Mairkoff,  dagegen  seift  wir  in  diesem  Jar  zn  Saba- 
tiseti  in  Ungarn  und  zn  Waasiz  (Wostiz)  in  JMärbern,  da  wir 
vorhin  auch  veririben  worden,  wieder  eingezogjen/* 

5.  Aog.  Br.  Georg  Weogar  (Schneider)  za  Set.  liorensen 
im  Pftolertbal  gekdpft,  so  auch  am  7.  Aug.  Br.  Jac.  Plazer 
(Schlosser)  zu  Setzen  ebendort.  -^  18.  Sept.  8tb.  Br.  Gall 
Perger »  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Neamähl ,  und  tO.  Nov.  Br. 
Linhart  Russ,  alter  Dr.  d.  Worts  zu  Moskowic. 

(El.  115.)  1592.  18.  Juni  Br.  Thomaii  Hann  zu  Freiburg 
in  Baiem  gefangen  and  geköpft.  —  1.  Juh  stb.  im  Geföngniss 
SU  Wtttting  in  Wirtembei^  (wo  er  über  4  JJ.  sass)  Br.  Michel 
Hasel.  —  27.  Jul.  Br.  Matth.  Mair  zu  Baden  in  der  Sehweis 
ertrankt.  —  3.  Nov.  stb.  zu  Koste!  Br.  Hans  Frankh  Dr.  d. 
Nothdrft.  and  22.  Dec.  zu  Sehakwitz  Br.  Ambrosy  Resch  ^An- 
fenger  dieses  Büchleins.^^ 

1593.  21.  März  4  BB.,  als  Seafiried  Günss,  Georg  Acker, 
Casp.  Yile,  und  Franz  Moriz  mit  Händeauflegung  in  Dst.  d.  Evang. 
besatigt  zu  Neumühl,  nnd  24  BB.  in  Dst.  d.  Nothdrft.  erwählt 
und  vorgestellt:  Mart.  Kürsch,  Abraham  Laub,  Gdrg  Zobel, 
Bader,  Peter  Hafl,  Hänsl  Hofmann,  JHrchel  Albrecht,  Michel 
Oberaeker,  Marx.  Elle,  Thomann  Pruckner,  Johann  Hann,  Hans 
Dorne,  Enoch  Westphal ,  Jac.  Käpel ,  Jac.  Märkl,  Friedrich  Ram- 
soB,  Wolf  Steudei,  Bartl  Hentaller,  Nikel  Stein,  Bastei  Fdhrer, 
Georg  Lackhorn,  Hänsl  Adamer,  Hänsl  Pomersamer,  Martin 
Hedricb  «ad  Wilhelm  NoU.  —  4.  Apr.  stb.  zu  Neumühl  Br.  Hänsl 
Laekl  vornehmer  Dr.  d«  Nothdrft.  —  6.  Mai  stb.  zu  Lebär  in 
Ungarn  Br.  Wenisch  Kenler  Dr.  d.  Worts.  17.  Mai  in  Alteomarkt 
Br.  Thoman  Häring,  alter  Dr.  d.  Worts  (53  JJ.  Bruder),  z« 
Ansterlitz  am  23.  Mai  Br.  Abel  Okersbauser  Dr.  d.  Worts,  und 
am  21.  Sept.  zu  Aitenmarkt  Br.  Mathes  Linder  alter  Dr.  d.  Worts. 

(Bl.  117.)  1594.  8.  Jänn.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Jac.  Hftne» 
oder  Kuss  Dr.  d.  Worts.  —  9.  März,  die  BB.  Stoffel  Scfaeok, 
Konrad  Gläser  and  Linhard  Schmid  mit  Handauflegung  in  Dst.  d. 
Evang.  bestätigt  zu  Neumfibl,  und  Br.  Hauprecht  Zopf  in  Dst. 
d.  Evang.  erwählt  -^  3  BB.,  Martin  Gottmann  (Tuchmacber)^ 
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Joh'.  Häuser  nnd  Radolph  Hürzel  (Sattler)  in  D.  d.  Evang.  er- 
wählt und  in  Versachong  gestellt.  —  2.  Apr.  stfc.  so  Nem6ic  Br. 
Mathes  Geyersbuhler  Dr.  d,  Nothdrft»,  24.  Apr.  za  Prozka  Br. 
Andr«  Ganper  (92  JJ.  alt)  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  und  14.  Sept. 
sn  Altmarkt  Br.  Martin  Kürsch ,  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Br.  Görg 
Hann  anm  Dst.  d.  Evang.  erwählt,  hat  sich  aber  davon  aosge- 
beten.  —  Raab  in  Ungarn  dorch  Verrath  verloren,  und  durch 
einen  Tfirken  ,,den  man  Simon  Bäsche  gehaisen  eingenommen, 
denn  man  hat^s  ihnen  aufgeben."  (Bl.  118.) 

1595.  5.  Febr.  stb.  za  Ma^anowic  Br.  Hanns  Porst,  Dr.  d. 
Worts  and  30.  Mars  za  Aasterlitz  Br.  Andr^  Lehner  oder  Schlos- 
ser Dr.  d.  Worts.  —  22.  Jal.  ertrank  Br.  Basti  Pohrer,  Dr.  d. 
Nothdrft.  mit  4  BB.  za  Proizka  in  der  March,  indem  das  Schiff 
mit  ihnen  anterging.  —  Sont.  Laetare  Br.  Valtin  Miglizer  in  Dst. 
d.  Evang.  erwählt ,  gab  es  aber  später  aaf.  —  „  hat  man  vds 
Brüdern  zar  Holka  (Palkan?)  aussgebothen,  habens  also  Gott 
beuelben  and  vil  haab  dahinder  lassen  miessen." 

1596.  18.  Febr.  zu  Neamdhl  5  BB.:  Hänsl  Schmid,  Stoffel 
Rath,  Martin  Gottsmann,  Joh.  Haaser  and  Radolph  Hüerzel  mit 
Händeanflegen  im  Dst  d.  Evang.  bestättigt ,  and  Philipp  Kienast 
(Tachmacher)    nebst  Heinrich  Hess  Wenzel   (Tachmacher)  in 
die   Versachong  (Probe   zam   evang.    Dienste)  gestellt,    beiden 
aber  das    Amt'  wieder  abgenommen.    —    (Bl.  119).   In  den  JJ. 
1593,    1595    and  1596   liU  die  Gemeinde  während  des  Kriegs 
in    Ungarn    sehr    au    ihren   Wirthscbaftsgebäuden    durch    Plün- 
derungen,   „sonderlich    von  denen   so  im   Land   gelegen   sein, 
dann  sie  uns  hin  und  her  in  Haashabangen  vill  Ross,    Ochsen, 
Schaaf  and  anders  mehr  genommen  haben,  und  hat  die  Gemain 
vil  gekosst  dann   sie   alle  nur   auf  unsere  Häuser  getracbt  and 
drauf  zuegezogen  seyn.  ^'  —  26.  Aug.  gegen  6  Uhr  Abends  wurde 
das  Haushaben   zu  Neumühl  von   etwa  30  mit  Gewehren  u.  a. 
Waffen   versehenen    Räubern  aberfallen,    die    von   3  Rosställen 
Schloss  und  Ketten  wegschlagen ,  alle  Wagen  und  Rosse  weg- 
nahmen,   mit    blossen    Lichtern    auf   Böden,  Hof   und  Ställen 
herumliefen,  „im  Hoff  habens  etliche  Brüder  erwischt,  geprigelt, 
beym  Baart  gerauft  und  seer  übel  geschlagen,  auch  einen  Bruder 
durch  ein  Arm  geschossen  oder  gestochen,  nebendem  auch  eio- 
gebroehen  in  stuben,  kammern  ,  vnd   andern  verschlossne  orth, 
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ik  Thoreo  mit  Gewalt  eiDgestossen  and  zerschlagen,  Traben, 
Allmem,  was  sie  gefanden,  aafgebroehen,  darchsaecht  vnd  was 
isen  gefallen ,  alles  weggenommen.  ^^  Das  daaerte  darch  t  Stan- 
den, and  als  die  Ranber  in  S  nahen  (Bl.  120}  Dörfern  Starm 
schlagen  hdrten,  sind  sie  mit  den  Pferden  davon  gegen  Wien, 
wo  sie  aber  gefangen  warden.  Die  BB.  haben  alle  ihre  Ross 
„wider  mn  wegen  gebracht/^  —  19.  Nov.  stb.  zu  Kostel  Br. 
Franz  Moriz  Diener  des  Worts. 

1597.  19.  Jan.  6  BB.:  Hans  Stainle  (Sattler),  Georg  Wel- 
ler (Weber),  Hans  Jaab  Wolf  (Schaster),  Franz  Walter  (Bader  )^ 
Georg  Randt  (Haaer)  and  Angastin  Graf  (Segenschmid)  in  D. 
d.  Evang.  erwählt  and  Torgestellt.  —  5.  Febr.  8  Uhr  früh  „hat 
der  Herr  zae  Fräeschaa*)  alles  Volk  gesandt  and  kranke  kindt- 
beteriii  zu  8  vnd  14  Tagen  Alt  Schwangere  weiber,  die  kinder 
in  der  wfiegen  sambt  ihren  Müettern  von  all  irem  Leib  vod 
Bottigewandt,  Mit  Bnxen,  Blosenwehren,  Prigeln  and  Peotsch 
mit  grossem  geschray  y  flaechen  and  gewalt  ans  den  Braeder- 
hanss  daselb  geschlagen,  aasgestossen  vnd  vertriben,  Einen  ar- 
men Schneider  biss  aaf  den  Todt  wie  einen  Hnndt  za  Boden 
geschlagen ,  haben  also  alles  veriassen  vnd  Gott  beaelhen  mies- 
sen*'^  -^  7.  Jänn.  stb.  za  Landenbarg  fir.  Hans  Dorn,  Diener  d. 
Noihdrft  —  14.  Apr.  „seindt  wir  aas  vnserm  Hanss  vnd  hoff 
za  Pochtitz ')  (in  welchem  wir  in  die  40  Jar  gewonnt)  darch 
den  H.  Hans  Kassy,  dazamahls  Herr  aaf  Pochtitz  mit  grossem 
fireffel  and  gewalt  vemolgt  and  aassgetrieben  worden  von  all 
dem  vnsrigen,  Ja  alle  fahrende  Haab  and  güetter  za  Haas  and 
zu  veldt,  was  vorhanden  gewesen  (darza  aach  die  Mühl  za 
Klein  Sellowitz')  die  vnser  aigen  erkaafils  gaett  war)  hat  er 
vns  abgedrangen  vnd  genommen,  vnd  von  seinen  Granden  ver^ 
tribez  (Bl.  108),  welches  wir  also  dnlden  vnd  Gott  dem  ge- 
rechten Richter  beaelhen  maessten,  der  waiss  allen  vnbill  zu 
straffen. ''  —  5.  Jan.  stb.  Br.  Georg  Wüser  od.  Hader  alter  treaer 
Dr.  d.  Worts  (31  JJ.  lang)  za  Kostel,  and  17.  Oct.  Br.  Lorenz 
Porchner  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  —  an  Petri  and  Paal  kaafen  die 


*)  Prischau  D.  und  Amtssitz   der  gleichnamigeo    Hschft.  in  Mftbr.  Znalm.  Kr. 
*)  Bocbtits  D.  und  Amtsort  desselben  Gutes  in  %ihc.  Znaim.  Kr« 
')  Dorf  desselben  Gutes. 


106 


.  z«  ^wttdtkaa^'  (Rodkan?)  S  Häuser,  haben  da  ein  Maas« 
häbal  angefimgen  nnd  nngeriehtel/^  —  1.  Not.  stb.  sa  Nikob- 
bnrg  Br.  fiOg  Federspill ;  alter  (34  JJ.)  Dr.  d.  Worts,  8.  Dec.  s« 
Knp6ic  Br.  Marx  Elle,  Dr.  d.  Nothdrft«  nnd  13.  Dee.  an  NeomnU 
Br.  Peter  Hast  Dr.  d.  Notbdrft.  ,,  der  aber  alle  Mairboff  ver- 
ordnet ist  gewesen  '* 

1598.  ia  der  Woche  nach  h.  3  König,  stb.  Br  Hanoi  AdaoMr 
(Sattler)  Dr.  d.  Nothdrft.  za  Wostits  —  im  Frühling  „soindt  die 
BB.  za  Fraescbaw  vnd  Pochtitz  (aof  der  Herrn  vilfeltiges  Anhal- 
ten vnd  gnets  erbüeten)  widernmben  in  ire  Hänser  gezogen.  ^  — 
(Bl.  12t)  89.  Apr.  stb.  zu  Proczka  Br.  Hans  Z.,  friber  Dr.  d. 
Worts,  weil  er  aber  seinem  Amt  nieht  gem&ss  gelebt  ^In  Vrtheln 
md  Händlen  vngleiehe  gerächt  gefiiert,  ynd  in  reden  ▼nricbtig 
gefnndeu  ^'  etc.  1597.  4.  März  des  Amts  zn  Proczka  enthoben, 
später  sogar  yon  der  Gemeinde  aasgeschlossen ,  (wegen  Roden 
gegen  dieselbe}  that  aber  nachher  Bnsjse.  ^  Aach  erlitt  die  Ge- 
meinde viele  Drangsale  vom  ILriegsvolk,  „so  ist  auch  der  Gemain 
in  diesem  Jahre  dareh  Kriegslent  vnd  vmbstreiflende«  Raaber  18 
Boss  ond  darcb  andere  die  in^s  Kaisers  Nahmen  im  Land  vmb- 
zogen  vnd  in  vnsere  Häaser  eingefallen  seindt  wohl  bei  26  Boss 
genommen  worden,  anch  vil  wagen  vnd  andere  Ding. "  —  sehr  viel 
Schnee  dieses  J.,  nnd  gegen  Herbst  viel  Regen  (6  Uoberschwem- 
mnngen),  dadnrch  Schaden  an  Erdfrachten  etc.  (Bl.  128)  —  im 
Oct.  bis  1599  grosse  Viehseache,  in  vielen  Hansbaben  fielen  bei- 
nahe alle  Kühe  and  Ochsen ,  za  40,  50,  nnd  60  Stack,  mehr  ond 
weniger  an  einem  Ort,  so  anch  in  Siebenblirgen,  Ungarn,  Oestorreieh, 
Böhmen  nnd  in  Nacbbarlindem ,  dessbalb  grosse  Thenerong  n 
Fleisch,  Käse  nnd  Schmalz.  —  13.  Jnni  hat  Mai.  v.  Dietriefa- 
stein  aaf  Nikolsbang  den  BB.  aaf  seinen  Granden  „als  zn  Nikols- 
burg  ond  Tracht  aassgebothen ,  in  18  Wochen  and  3  Tagen  die 
Henser  za  Raamen  nnd  vekhznziehen,  doch  aber  als  man  schon 
im  Hinwekffieren  gewessen,  ist  die  sach  noch  dahin  gehandlet 
worden ,  das  man  bleiben  könnt,  nnd  nit  hinwekh  gezogen  ist.^^ 
„Ich  erachte  aach  nit  vnbilHg  sein  za  melden,  Nach  dem 
Villen  frommen  wolbewist,  wie  der  Herr  Friedrich  von  Czerotin, 
Herr  auf  Sellowitz ,  dazamal  Landts  Haaptmann  in  Märhern  Bin 
gnette  lange  Zeit  über  die  fromben  hat  Schaz  aass  sonderen 
gnetten  wissen  vnd  erkantnas,   aach  beschazt  wie  ein   vatter 
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seiie  Kinder,  detswegen  auch  die  gemein  nit  vergebens  in  ge« 
Arien  ein  sonderbare  Zneflncht  sn  ime  gehabt.  *'  .Erstarb  die- 
ses Jahr,  nnd  der  Verfasser  f&get  den  Wunsch  bei:  dass  ihm  Gott 
die  der  Gemeinde  erwiesenen  Wohlthaten  vergelteo  wolle. 
(BL   124.)  ^ 

1599.  am  Set.  Panl  Bekehmngstag  sind  die  BB.  nn  Par- 
radis  (,,da  man  ihnen  vorhin  wekgebothen,  vnd  vast  bei  10  JJ. 
nil  mer  da  gewonnt'*)  wider  eingezogen.  —  14.  Mars  6  BB.: 
Haina  Stainle,  Angnstin  Graaf,  Georg  Weiler,  Georg  Randl, 
Frans  Weither  nnd  Hans  Jacob  durch  Händeaaflegen  im  Dst.  d. 
Bvnng.  best&ttigt.  —  3  BB.,  Darins  Hein.  (Hauer) ,  Hänsl  Snm* 
mer  (Kiirschner  ond  Schreiber)  nnd  Uhl  Janssly  (Knpferschmid) 
in  Dst.  d.  Bvang.  erw&hlt  nnd  vorgestellt  nn  Nenmdhl  —  im 
Mira  stb.  nn  Popic  Br.  Thoman  Prnkner  Dr.  d.  Nothdrft., 
t.  Ang.  sn  Landshuth  Br.  BärtI  Reboer  Dr.  d.  Nothdrfk.,  8.  Sept. 
Br.  David  Hasel  Dr.  d.  Worts  zn  Pribitz  nnd  3.  Oet.  Br.  Wolf 
Sehönberger  oder  Hanger  MiKer  Dr.  d.  Evang.  in  Ansterlitz.  — 
31.  JnL  t  Fähnlein  böhmischer  Renter  lagen  zu  Kreuz  und 
Bojanowic  ^)  zündeten  durch  einen  Schuss  das  Dorf  Kreuz  an, 
das  dasige  BB.  bans  verbrannt,  wodurch  grosser  Schaden  der 
Gemeinde  an  Getreid,  Mehl  u.  a.  an  5000  fl.  —  (Bl.  125)  zu 
Nikolsburg  und  Auspitz  wurden  2000  Reiter  gemustert,  die  der 
Gemeinde  im  ganzen  Kreis  (weit  herumziehend)  viel  schaden, 
auch  von  andern  durchziehenden  Kriegsvolk  mancher  Schade 
(u.  a.  bei  14  Rosse)  erlitten. 

1600.  6.  Ap.  stb.  zu  Ninidic  Br.  Christian  Geschwendtner  od. 
Hntter  Dr.  d.  Worts  —  die  BB.  verkaufen  das  Haus  zu  Nerobscha 
(Gr.  Nem£ic)  hinter  Austerlitz,  und  zogen  von  da  fort«  — 
14  Juni.  stb.  Br.  Peter  Truer  Dr.  d.  Worts  zu  Wacanowic 
(Bl.  126),  und  4.  Aag.  Br.  Hanns  Neumair  (Barchentweber)  Dr. 
d.  Worts  zu  Nikolsbnrg.  —  Allgemein  sehr  grosse  Theuerung 
und  Noth  (der  Motzen  Korn  4  fl.  Waitzen  4*5  fl.  G«rsie  4  fl. 
in  Ungarn  bei  Schossberg  und  Bränitsch  1  Motzen  Getraid  auch 
7  fl.) ,  zumeist  von  Pfingsten  bis  Jacobi ;  die  BB.  leiden  nichts, 
hatten  alles  nöthige,  und  halfen  auch  andern  aus  (Bl.   127)    — 


0  Bojuiowic,   Unter-,  D.  In  MShr.    Br.  Kr.   Hrfchfl.  OSdtnff;    du  b^nMh- 
knrt«  D.  Kreax  kfgitbi  niobt  mehr. 
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wieder  vom  Kriegsvolk  bedrängt,  denn  es  lagen  vom  10.  Apr. 
bis  18.  Juli  za  Kostel ,  Bilowic,  Cejkowitz  and  Paradiz  400 
Reiter,  darcb  den  Zag  des  Graf  v.  Thnrn  mit  1000  Reitern 
(Jali)  litten  die  Haasbaben  in  Nnsslau,  Popitz,  Tracht,  Schake- 
witz,  Neamühl,  Koste],  Altenmarkt,  und  Landenburg.  —  25.  Nov. 
stb.  Br.  Adam  Prockhammer  Dr.  d.  Nothdrft.  za  Tracht. 

1601.  14.  Jani  stb.  za  Neamahl  Br.  Andree  Klesäll,  Dr. 
d.  Worts,  26.  Oct,  zu  Prebitz  Br.  Jacob  Markel  Dr.  d.  Noth- 
drft.  —  wieder  manche  Verlaste  durch  das  darch's  Land  zie- 
hende Kriegsvolk,  namentlich  (Bl.  128}  in  Alexowitz,  Nerocic, 
Selowitz,  Nusslan,  Pausram,  Tracht,  Bilowic,  Neamühl,  Schäk- 
witz,  Kobelic,  Paradic  (10  Ross  verloren). 

(Bl.  129)  1601  in  der  Fasten  Befehl  von  Kais.  Rudolph  IL 
dass  die  Landherren  in  Oesterreich  („wo  sie  in  Mallen,  oder 
in  andern  orten  vnder  ihnen  wohnen)  die  Bräder  orlaben  sol- 
len^^  wer  dagegen  handelt,  verfallt  in  kaiserliche  Ungnade  und 
Strafe ;  „auch  sein  im  ganzen  Land  Oesterreich  in  Städten  and 
Märkten  Profossen  gesetzt  und  geordnet  worden,  wo  sie  einen 
Bruder  antreffen,  der  oit  bcuelch  oder  guette  Kundschaft  von 
der  Obrigkeit  hat,  denselben  sollen  sie  gefenklicb  einziehen.  Dies 
Mandath :  Aus  Angaben  der  Jesuwiten  und  der  Pfaffen  wehret 
nit  Lang ;  jedoch  verabschiedeten  mehre  Grundherren  die  wie- 
dertäuferischen Müller  und  andere  Dienstleute   aus  Furcht. 

1602.  3  BB.  Heinrich  Schallkcher  (Tuchmacher),  Hänsl 
Mezker  (Schuster),  Niklas  Kuenze  (Hauer)  in  Dst.  d.  Evang. 
erwählt  und  vorgestellt  zu  Neumühl,  und  3  BB.,  Darius  Heyn, 
Hänsl  Sommer  und  Uhl  Jausling  in  Dst.  d.  Evang.  durch  Hän- 
deauflegen  bestätigt.  — •  1.  Juli  stb.  Br.  Hansl  Schmid  Dr.  d. 
Worts  zu  Stignitz,  ebenda  am  22.  September  Br.  Hänsl  Janas 
(Schneider)  Dr.  d.  Nothdrft.  und  3.  December  zu  Nikolspurg 
Br.  Basti  Anfang  Dr.  d.  Worts.  —  Die  BB.  zogen  von  Kupcic 
wo  sie  bei  49  JJ.  gewohnt  „mit  des  Herrn  guetten  willen  auss.^^ 

Dessgleichen  auch  von  Budkau  ^)  vneder  abgezogen  „we- 
gen der  grossen  Schätzung  und  Beschwernus  der  Kriegslenten.^^ 
(Bl.  130)  —  Die  Zuge  des  Kriegsvolkes  belästigten  besonders 
die  Haushaben  zu  Neumühl,  Schakwic,  Kobelic,  Paradic,  Kreuz, 


')  Badkaa  O.  and  Amtsort  des  gleichnamigen  Gates  in  Bl&hr.  Znsinci.  Kr. 


109 

Kostet  Bilowic,  Prassanek,  Cejkowie,  Rampersdorf,  Altenmarkt, 
Toroitz,  Waranowic,  ^Schadowic*^  DamboHc,  Nikolschits^  — 
auch  IQ  Ungarn  zn  Sabatisch,  Rop6an  and  Gbell  in  2  Maierhö- 
fen  —  ferner  in  Godiug,  AlexowitK,  Niinjic  ond  in  Nikolsburg; 
oft  waren  in  einer  Haashabe  20,  30,  40,  in  N^mjie  anob  60 
Rosse  bis  auf  5  Tage  —  (BI.  131)  su  Landsbnt  verbrannte  das 
Sehönbergische  Rriegsvolk  das  BB.  Haas  (wo  besonders  die 
Sehaster  litten)  sammt  dem  Dorfe,  aach  18  Ross  den  Gemein« 
den  vom  Kriegsvolk  geraubt,  überhaupt  viele  Kosten  und  Schä- 
den durch  diese  Einquartierungen. 

1603.  1.  Mai  stb.  zu  Kostet  Br.  Toffel  Rath  Dr.  d.  Worts, 
26  Mai  zu  Georg  in  Ungarn  Br.  Wolf  Menzel  Dr.  der  Noth- 
dürft  und  27.  Juni  Br.  Georg  Zobel  i^r.  d.  Nothdurft  und  f&erneh- 
mer  alter  Artzt,  der  das  ganze  Baderhandwerk  in  der  ganzen 
Gemain  ain  Zeit  lang  versah'^  zu  Nicolsburg  —  in  diesem  J. 
haben  die  BB.  zu  Austerlitz,  Damborie  und  Gerspitz  ^)  umb  vie- 
ler Ursach  willen  genzlich  dahin  gericht  zum  Ausziehen,  ist 
aber  doch  zu  Lezt  wiederumben  bei  dem  Herrn  Ulrich  von  Kau- 
nits  dahin  gehandlet  worden,  dass  man  zu  Austerlitz  und  Dam- 
boKlz  noch  blieben,  und  aber  zu  Gerspitz  auszogen  ist,  bis 
nur  auf  etlich  wenige  Personen,  di.^  noch  im  Hauss  blieben 
seyo''.  (Bl.  132.) 

1604.  1.  Febr.  3  BB.  Heinrich  Schalicker,  Niclas  Kunze 
and  Hänsl  Mezker  durch  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  be- 
stätigt zu  Neumnhl  —  Schalker  später  entsetzt  —  dann  2  BB. 
Miehel  Grossman  (Schuster)  und  Simon  Stadelman  (im  Herbst 
auf  sein  Bitten  vom  Dst.  entlassen)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt 
und  vorgestellt  zu  Neumühl  —  5.  Juli  stb.  zu  Pausram  Br.  Claus 
über  90  JJ.  alt  und  bei  40  JJ.  im  dasigen  Schloss  ge- 
29.  Sept.  zu  Pribitz  Br.  Georg  Leucke  Dr.  d.  Nothdurft, 
15.  Nov.  zu  Nem^ic  Br.  Linhart  Maurer,  Dr.  d.  Nothdurft. — 
Wieder  Schäden  durch  das  im  Land  herumziehende  und  auch  nach 
Ungarn  geschickte  Kriegsvolk  ,,die  allermeist  auf  die  BrGeder 
Heuser  getrachtet  haben'^;  Verlust  von  13  Ross.  (Bl.  133.) 

(B.  134.)  1605.  Die  Boczkaiischen  Truppen  verwüsteten  die 
Besitzungen  der  BB.  namentlich  in  Ungarn  zu  Sabatisch  (3.  Mai 


')  D.  io  Mlhr.  Brttnn.  Kr.  Dom.  Kritseben. 
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Nacht),  Lebar  (4  Mai  Abends)  nnd  Proexka  (FoigeBde  Nacht), 
das  Volk  warde   ?ertriebeD    uod   verfolgt;    dann    in  St    Georg 
(S.  Mai)  St.  Johaün,  Kopcan,  Neusorg  aod  Kbel  — in  Mähren 
Landshat  und  Bilawic  ^in  Grund  Terhrennt/'  (7.  Mai),  Neudorf 
▼erbrannt,  die  Stadt    Weaely  gestormt,    „nnd    unser  Schmiten 
daselbst  abgebrennt'*  (30  Mai),    Wacanowic^  Shakwic .  Krens, 
deic,  „Jämwnis''  (?)  und  Göding  geplftndert  (2.  Jnni),  Twrdo- 
nie  verbrannt  (88  Jani),  Prussanek  nnd  Gejkowic  verbrannt  (12* 
Jnli),  CWding,  Jemoriz  nnd  Cei6  anch  verbrannt  (14.Joli),Kobelic, 
Parediz  nnd  Kostet  verbrannt  (16.  Jali),  Altenmarkt  und  Birnbanm- 
hof  verbrannt  (88.  Jnli),  —  auch  alle  nmliegenden  Dörfer,  so  dass 
man  taglich  bei  10,  15  u.  20  Feuersbrnnste  gesehen  (BL  135)  -* 
in  allen  Haoshaben  und  Orten  viele  BB ,  verheirathete  und  ledige 
Schwestern,  Knaben  und  Kinder  getödtet,  verwundet  und  gefangen 
abgefShrt,  so  dass  85  Personen  todt,  bei  221  gefangen  (davon  wie- 
der 80  zurfickgekommen,  und  bei  161  nur  von  den  Wiedertäufern  ver-- 
misst  wurden.  —  Die  Haushalter  zu  Schakwilz  (Bärti  Hännthaler), 
Neudorf  (Jac.  Käpel)  und  Hänsl  Widman  (zu   Wacanowic)  er- 
schlagen ,    und    „nit  allein    vnser  Volkh^  sondern  auch  seor  viel 
weit  Leuf'  vom    Feind    (in   den  Monathen  Mai,  Juni,  Juli)  ge- 
tddtet  und  gefangen  (Bl.  136.)  —  im  Znaim.  Kr.  hat  das  Alt- 
heimische Regiment  18  — 19  Wochen  auf  den  Mosterplatz  ge- 
wartet und  war  besonders  zu  Moskowic,  Galliz  (Skalic)  ^)  Stig- 
nitz,  Bochlio  und  umliegend  vertheilt   —    viele   Verluste   durch 
die  Ernährung  der  Truppen,  40   Rosse   nahmen   der   Gemeinde 
die  Soldaten,   56   der  Feind.    —    6.    April  hat  im   NikoMSitzer 
BB.  Haus  ein  Reiter  den  Schneider   Christi  ohne   Ursache    er- 
stochen, und  einer  Schwester  Jepbtahel  den  Arm  durchbohrt.  — 
12.  Mai  stb.  zu  Stignitz  Br.  Lamprecht  Jänko,  Dr.  d.  Worts.  ^  12. 
Juni  verbrannten  durch  angelegtes  Feuer  zum  Theil  die  Ddrfer  Kreuz 
und  Wischenau    sammt  den  dasigen   Haushaben.    —    5.  Aug.  2 
BB.  März  Bder  (Wacbmacher)  und  Hanns  Polizeig  (Schneider) 
zu  Riedt  in  Baiern  durch  15  Wochen  gefangen,  2  mal  geColtert^ 
dann  geköpft  und  verbrannt.  (Bl.  138)  —  Br.  Hänsl  Seudler,Dr. 
d.  Nothdrft.  (einer  der  ersten  Schweizer,  die  sich  der  Gemeinde 
anschlössen)  stb.  zu  Alexowitz;  ebenda  am  19.    Oct«  auch   Br* 


^)  O.  und  gleichnamiges  Gal  in  Mfthr.  Znaiai.    Kr. 
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YMe  Dr.  d.  Worts ;  S4.  Oct.  su  N«in6ie  Br.  Wilhelm  Molt,  Dr. 
4.  Nothdrft.  30.  Oct.  zu  Neamfibl  B..  Stoffel  Hvge,  alter  Dr. 
i.  Nothdrft. ,  und  tl.  Nov.  so  Alexowitz  Br.  Enoch  Westphal 
Dr.  d.  Nothdrft.  —  Die  BB.  tob  NikoKie  mfissen  ihren  Herro 
ans  Robotti  nach  Olmütz  fahren,  Einer  davon  wurde  ersohoAsen. 

(Bl.  139.)  1606.  10.  Jan.  stb.  zu  Pribits  Br.  Job.  Rath, 
▼oraehner  Dr.  d.  Worts  nnd  hochbegabter  Mann;  ebenda  am 
ft.  Febr.  Br.  Michel  Grossman  darch  Händeaaflegen  in  Det.  d. 
Rvang.  beetittigt.  —  1606.  5.  Febr.  22  BB.  in  Dst.  d.  Nothdrft. 
erwählt:  Jac.  Schlegel,  Basti  Gilg,  Kasp.  Hasl,  Boniam  Elsasser, 
Basti  Mair  (Maller),  Christian  Mang  (Zimmermann),  Tobias 
LacUiom,  H&nsl  Scharm,  Prosig  Schmid,  Noa  Weiss,  Kasp. 
Brecht,  Mathes  Saker,  Hansel  Sftnbaroer,  Uhl  Hess,  Jac.  Resen* 
^^^^j  Christoph  Hiirsel,  Michel  Rittor,  Filip  Peri>er,  Basti 
Hann,  H&nsl  Kliger,  Georg  Schachtner,  and  Hänsl  Nägele.  — 
6.  Mars  stb.  sa  Pansram  Br.  Noa  Weiss,  Dr.  d.  Nothdrft.  and 
4.  Oet.  Br.  Georg  Schachtner  Dr.  d.  Nothdrft.  (mehrere  JJ.  Ge- 
meindescbmid  nnd  Eisenverkanfer)  sa  Kostel.  —  Dieses  Jahr  and 
anfangs  1607  wieder  viel  Schaden  darch  das  nach  Ungarn  sie- 
kende  ond  von  da  (nach  dem  Frieden  1607)  xarückkehrsnde 
Kriegsvolk,  namentlich  litten  die  BB.  H&aser  sa  Moskowits,  Nem- 
üe,  Pribitz,  Danowitz,  Tracht,  Paasram,  Nasslaa,  Nikol^ic, 
Aosterlitz,  Damboric,  Schakwitz  and  Wesely  (BL  140).  — 
14.  Sept.  Vertrag  des  Kaisers  mit  den  rebellischen  Ungarn  nnd 
am  11.  Nov.  Friede  mit  den  Tarken  anf  20  Jahre  geschlossen.  — 
Allgemeine  Klagen  über  die  erlittenen  Drangsale  and  Verlaste 
der  Gemeinde  während  dieser  15  Kriegsjahre.  —  (Bl.  141.) 
1607.  13.  Jal.  stb.  Br.  Hans  Langenbach,  alter  (45  JJ.)  Dr. 
d.  Worts  za  Dambofic,  nnd  11.  Nov.  za  Kostel  Br.  Bastei 
Hanns  (Eisenschreiber)  Dr.  d.  Nothdrft.  —  ein  Komet  4  Wochen 
lang  gesehen. 

1606.  t4.  März.  4BB.:  Michel  Kocher  (Messerer),  Simon 
Bercher  (Weber  and  Bachbinder),  Albrecht  Seyl  (Schnster) 
«kI  Barkart  Braitensteiner  (Bader)  za  Neamihl  in  Dst.  d. 
Bmng.  erwählt  nnd  der  Gemeinde  vorgestellt ,  ond  12  BB.  zn 
Dm.  d.  Nothdrft.:  Thoman  Hast,  Paal  Arbner,  Dietrich  Pfingst- 
hom,  Conrad  Gerbig,  Klans  Welzer,  Hans  Scheaerl,  Simon 
Stadelnunn ,  Leonhart  Baam ,  Hänsl  Stam ,  Uhl  Tobler ,  (Bisen- 
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Schreiber)^  Hana  Holganas  aod  Michel  Klug«  (Klug  stb.  diesei 
J.  SQ  Stignitz).  —  13.  Mai  stb.  zu  Koste!  Br.  Friedr.  Sanison, 
Dr.  d.  Nothdrft.,  aiid  am  17.  März  Br.  Raep  Gölloer,  alter 
Dr.  d.  Worts  („welcher  schon  etliche  jJ.  lang  nicht  hat  er^ 
mahnen  können^')  zn  Friselian,  hier  und  za  Moskowitz  (in  der 
Woche  nach  Set  Georgi)  haben  die  Ungarn  and  Raitzen  in 
den  BB.  Häasem  grosse  Beschwerde  and  Zehrang  verarsacht.  — 
(Bl.  IM).  M.  Dec.  stb.  za  Neamahl  Br.  Job.  Hann,  Dr.  d. 
Nothdrft.  —  wieder  yiele  Drangsale  (April  and  Mai),  von  den 
Ungarn  9  die  bei  10,000  Mann  stark  nach  Böhmen  am  die  ao- 
garische  Krone  zogen,  sowie  von  500  Reitern  des  Herrn  von 
Teafenbach,  welche  darch  2  —  3  Wochen  b  den  BB.  Häasern 
za  Neamahl,  Nikolsi  arg,  Schakwitz,  Tracht,  Paossram,  Nass- 
laa,  Pribitz,  Pohrlitz  and  Wostitz  lagen. 

1609.  lt.  Febr.  stb.  za  Pribitz  Br.  Mathes  PQchler,  Dr. 
d.  Nothdrft.,  and  am  26.  Oct.  zu  Koste]  Br.  Gilg  Moldt,  vor^ 
nehmer  Dr.  d.  Worts  —  „  dieses  Jahr  ist  man  mit  der  Scbael 
von  Scheikowitz  genn  Gosstel  gezogen  and  sich  aach  (wegen 
anderweitigen  Beschwerden)  ganz  und  gar  zam  Aasziehen  ge- 
richt,  aber  nach  einigen  Verhandlangen  (mit  Wem?)  doch  noch 
geblieben.'^  —  (Bl.  143.)  Das  abgebrannte  Haus  za  Lebar  in 
Ungarn  abernehmen  die  BB.  und  leben  wieder  daselbst,  auch 
die  Brandstätte  za  Pruschanek  wurde  wieder  hergerichtet  and 
bewohnt.  —  tl.  Nov.  stb.  Br.  Hänsl  Hoffmann,  Dr.  d.  Nothdrft. 
zo  Rampersdorf.  (Bl.  143.J 

1610.  21.  Febr.  4  BB.:  Simon  Lercher,  Michel  Kocher, 
Albrecht  Seill ,  und  Burkart  Braitensteiner  durch  Händeauflegen 
im  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zu  Neum&hl,  auch  3  BB.:  Conrad 
Blosy  (Br&uer),  Hänsl  Hartmayer  (Hauer)  und  Valtin  Winter 
(Schneider)  im  Dst.  d.  Evang.  .  erwählt  und  vorgestellt,  dann 
8  BB.  in  Dst.  d.  Nothdrft.  geordnet,  und  der  Gemeinde  vor^ 
gestellt,  als  Walser  Fubieh ,  Mertin  Hage,  Hänsl  Egel,  Simon 
Tröchsler,  Jopst  Neckerauer,  Melcher  Brecht,  Carol  Galler 
(Zimmermann)  und  Rudolph  Ruesser.  —  (Bl.  144.)  4.  Dec.  stb. 
zu  Schackwitz  Basti  Mair,  Dr.  d.  Nothdrft«,  dem  das  ganze 
Müllerhandwerk  der  Gemeinde  durch  mehrere  JJ.  anvertraut 
war.  —  (Bl.  145.)  Beschreibang  der  Ruhe  im  J.  1610  trotz 
des   anscheinenden   Kriegs   Kaiser  Rudolphs  gegen  K.  Mathias, 
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zum  Theil  Verdienst  des  Landeshauptmanns  Karl  von  sKerotin, 
der  jede  Gewalttbat  des  Kriegsvolks  streng  untersagte,  daher 
sicheres  Reisen  n.  s.  w.  trotz  SOOO  Mann  Kriegsvolkes ,  die  in 
Mähren  lagen. 

1611.  Sl.  Jänn. stb.  der  „lieb  nnd  getr-ew  Br.  Klans  Braidl, 
trewer  Dr.  d.  Worts  nnd  Vorsteher  der  ganzen  Gemain  ^'  im  82. 
Lebensjahre  (im  Dst.  d.  Worts  49  JJ.,  die  Gemeinde  regierte  er 
dveh  27  JJ.)  „  nnd  vil  in  die  Landt  gebraucht  worden  ^%  zu 
Neuiihl ;  ebenda  am  27.  Jänn.  Br.  Sebastian  Dieterich  von  allen 
ältesten  BB.  des  Worts  nnd  der  Nothdrft.  nnd  von  vielen  vertrau- 
ten BB«  der  ganzen  Gemeinde  zum  Vorstand  der  ganzen  Gemeinde 
erwählt.  —  20.  März  3  BB. :  Heinrich  Hartmann  (Riemer),  Josef 
Warn  (Schneider)  nnd  Georg  Loberstein  (Sattler)  zu  Nenmuhl  in 
Dst.  d.  Evang.  gewählt  nnd  vorgestellt  —  Bl.  146)  8.  Juni  stb.  za 
Nikolfic  Br.  Ludwig  Torker,  alter  Dr.  d.  Worts  (bei  40  JJ.  im 
Dst.  d.  Evang.  nnd  viel  geschickt  worden  im  Land)  im  88.  Lebens- 
jahre. —  30.  Ang.  stb.  zu  Nikolsburg  Br.  Stoffel  Kumchnber, 
Dr.  d.  Worts  im  70.  Jahre  (hat  bei  28  JJ.  der  Gemeinde  treu  ge- 
dient), am  6.  Oct.  Br.  Christian  Stainer  (im  Dst.  d.  Worts  bei 
30  JJ.  zu  Moskowitz)  nnd  23.  Sept.  Br.  Hans  Pomerhamer  Dr.  d. 
Nothdrft.  zu  Paussram.  —  Die  gegen  das  Passanische  Kriegsvolk 
in  Mähren  geworbene  Mannschaft  von  5000  M.  lag  einige  Zeit  in 
den  „ obern  Haushaben ^^  zu  Moskowitz,  Stignitz,  Alexowitz  und 
Nemcicy  zog  aber  bald  mit  K.  Mathias  nach  Bdhmen. 

(Bl.  147.)  1612.  10.  Febr.  stb.  Br.  Hänsl  Scharm  Dr.  d. 
Nothdrft.  zu  Wa£enowic.  — -  19.  Febr.  zu  Neumühl  3  BB. : 
Hänsl  Hartmayer,  Valtin  Winter,  und  Conrad  Blösy  mit  Hände- 
nuflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestätigt,  und  3  BB.,  Jos.  Negele 
(Schnster),  Lorenz  Buz  (Müller)  und  Hänsl  Haber  (Hauer)  in 
Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt.  —  8.  Apr.  stb.  Br. 
Abraham  Laub  Dr.  d.  Nothdrft.  und  gar  alter  Haushalter  zu 
Polehradiz;  —  am  1.  Juli  Br.  Christian  Mang  Dr.  d.  Nothdrft. 
(dem  durch  etliche  JJ.  das  Zimmerhandwerk  der  ganzen  Ge- 
meinde anvertraut  war)  zu  Schackwitz,  und  am  31.  Dec.  Br. 
Tobias  Rackhorn  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Lundenburg.  —  Dieses  Jahr 
hat  man  das  „Schuesterhaus^^  zu  Landshut  nnd  das   „Convent^ 
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za  Grodiog  wieder  aBgenomiDen  und  zu  bauen  begonnen.  —  Dieses 
Jahr  ^hat  uns  Graf  Hieron.  Wenzel  v.  Tharn  Herr  auf  Wo* 
stitz  sein  Hans  nnd  Hoff  za  Weissstetten  *}  bei  Mascha  sammt 
dazu  gehörigen  Aeckern,  Wiesen  und  Gärten,  ein  Hanshabea 
alda  anzurichten,  ymb  ein  jährl.  Zins  verlassen.^^  (Bl.  148.) 

1618.  10.  Feb.  stb.  Br.  Adam  Neiffer  Dr.  d.  Worts,  an 
60  JJ.  in  der  ^Gemain  des  Herrn^'  and  bei  20  JJ.  im  Dst.  d. 
Evang.  za  Nikol^c.  —  7.  März  3  BB. :  Joseph  Würz,  Georg 
Liberstain  und  Heinrich  Hartmann  mit  Händeauflegen  im  Dst.  d. 
Evang.  bestattigt  za  Neamahl.  —  25.  Mai  stb.  Br.  Georg  Wol- 
ter Dr.  d.  Worts  zu  N^m^ic  und  12.  Sept.  Br.  Sigmand  Fah- 
ler an  35  JJ.  alter  Dr.  d.  Worts  za  Altenmarkt.  —  Dieses  J. 
zogen  auf  der  Branitscher  Herrn  Beehren  „vnd  gar  guetes  er- 
b&eten''  die  BB.  wieder  nach  Ungarn  gegen  Sabatisch  (wo  sie  seit 
8  JJ.  nicht  mehr  gehaast)  and  stellten  das  Hanshabea  wieder  her.  — 
Am  23.  Sept.  stb.  za  Paussram  Br.  Philipp  Ferber  Dr.  d.  Nothdrft. 
29.  Sept.  4  BB.  David  Stainer  (Schneider),  Isau  Bauman  (Schnei- 
der), Stoffel  Riecker  (Schneider)  und  Jac.  Rössler  (Schlosser) 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt  zu  Neamahl  (BL  149). 

1614.  8.  Aug.  stb.  Br.  Conrad  Glaser  Dr.  d.  Worts  zu  Al- 
tenmarkt ,  23.  August  zu  Nikolsburg  Br.  Matthes  Saker  Dr.  d. 
Nothdrft.  und  23.  Aag.  zu  Wacenowic  Br.  Hänsl  Mezker  Dr.  d. 
Worts.  —  12.  Oct.  3  BB.  Jos.  Nägele,  Hänsl  Hoher  und  Lorenz 
Baz  mit  Händeauflegen  in  Dst.  d.   Evang.  bestättigt  zu  Neamahl. 

1615.  27.  Feb.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Michel  Ritter  Dr.  d.  Noth- 
drft., 3.  April  zu  Nikolsburg  Br.  Daniel  Hellriegel  Dr.  d.  Worts 
(bei  30  JJ.  im  evang.  Dienst),  2.  Mai  zu  Damboric  Br.  Mathes 
Hasler  oder  Fünschger  alter  Haushalter  (über  50  JJ.  Br.) ;  13.  Aug. 
zu  Frischau  Br.  Stoffel  Schenk  von  Rehog  aus  der  Schweiz  Dr. 
d.  Worts,  früher  bei  der  Schweizer  BB.  Dr.  ,,aber  wegen  Miss** 
brauche  mit  etlichen  Personen  von  ihnen  abgegangen"  und  sich 
mit  dieser  Gemeinde  vereinigt,  bei  der  er  an  24  JJ.  im  eyang. 
Dienste  gestanden;  am  4.  Oct.  Br.  Leonhart  Baume  Dr.  d.  Nothdrft. 
in  „Schärmänkowitz''  ^)  (Bl.  150). 

1616.  13.  Jänner  stb.  Br.  Carl  Goller  Dr.  d.  Nothdrft., 
der    das  gesammte  Zimmerhandwerk    der  Gemeinde    Tersehen, 
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za  Schackwitz.  —  6.  März  4  BB. ,  David  Stainer,  Stoffel  Ricker 
Isaa  Bauman  und  Jac.  Bössler  mit  Händeaaflegen  im  Dst.  d. 
E?aiig.  bestättigt  za  Nenmühl,  and  ebenda  3  BB. :  Cbristel 
Risaelbranner  (Schneider),  Rilian  Walch  (Schneider)  and  Kanz 
Porth  (Schaster)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  and  in  Versachang 
gestellt;  dann  5  BB.:  Hänsl  Racker,  Valtin  Kalnbach,  Jos. 
Seyer^  Felix  Billnadt,  and  Hänsl  Wartbarger  in  Dst.  d.  Noth- 
drft.  gestellt.  —  1.  Mai  stb.  Br.  Martin  Hedrich,  alter  Br.  and 
Dr.  d.  Nothdrft.  za  Pribitz.  —  4.  Jan.  haben  die  BB.  wieder 
m  Proczka  in  Ungarn  am  die  Brandstätte  (aaf  Herrn  Michaels 
Czobor  Grand  and  Begehren  nach  Verfertigang  eines  neaen 
Kaofbriefs)  sich  angenommen  and  den  Baa  begonnen.  —  3.  Sept. 
ilh.  %VL  Pribitz  Br.  Jos.  Haaser  Dr.  d.  Worts,  hochbegabter 
Haan  and  mehrerer  Sprachen  kandig;  ebenda  am  1.  Dec.  Br. 
Hans  Stam,  Dr.  d.  Nothdrft.^  and  am  2.  Dec.  za  Göding  Br. 
Radolph  Raesser  Dr.  d.  Nothdrft.  (BL  151). 

1617.  29.  Apr.  nahm  Of.  Veit  Heinrich  y.  Tharn-Wostitz 
den  BB.  Haas  and  Hof  za  Wostitz,  welche  sie  von  seinem  Vater 
Hjeronim.  Wenzel  1591  am  baares  Geld  erkaaft,  sammt  ange- 
säeten  Aeckern,  Wein-  a.  a.  Gärten,  Wiesen,  and  fahrender  Habe 
an  1000  fl.  Werth,  gewaltsam  weg,  and  yertrieb  46  BB.  (ohne 
4,  welche  „damals  anschaldigerweise  in  Gefenknas  lagen'^}  aas 
dem  BB.  Haas;  nahm  aach  den  Hof  in  Weissstätten,  welchen 
die  BB.  ebenfalls  von  seinem  Vater  gegen  jähr.  Zins  abernah* 
nen,  sammt  allem  Vieh.  —  9.  Oct.  stb.  za  Danowitz  B.  Hansel 
Nägele  Dr.  d.  Nothdrft.  and  22.  Oct.  Br.  Prosig  Schmid  Dr, 
d.  Nothdrft.  za  Nikoläc. 

(Bl.  152.)  1618.  6.  Febr.  stb.  Br.  Darias  Heün,  Dr.  d. 
WorU  za  Schakwitz  —  18.  März  4  BB.,  als  Bärtel  Smegel  (Satt- 
ler), Georg  Geer  (Weisgärber),  Thomaa  Wilhelm  aas  Bregenz, 
oad  Hans  Lang  (Binder)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  and  in 
Neomahl  vorgestellt.  —  13.  Apr.  strb.  Br.  Martin  Gottsman  Dr. 
d.  Worts  za  Damboric.  —  24.  Mai  warde  Jost  Wilhelm  ein  from- 
mer gottesfarchtiger,  aach  an  zeitlichen  Gatern  wohlhabender 
Mann  im  Dorf  „An  der  Ecke*^  bei  Bregenz  nach  langem  Ge- 
fängniss  and  Martern  geköpft  ^^  vnd  obwohl  er  die  gemain  de» 
Herrn  mit  leiblichen  Aagen  nie  gesehen,  noch  des  wassere  Taaff 
nit  empfangen  khönnen,  hat  er  doch  za  der  Taaff  des  Blntes  ge« 
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eült''  —  bald  nachher  warde  auch  ein  ^iffrigs  und  wol  betagtes 
weib,  Christina  Brünnerin,  als  sie  sich  in  die  gemaiti  za  ziehen 
gerichtet '^9  in  der  bregenzer  An  gefangen ,  in  demselben  Dorfe 
gefoltert,  nm  zu  verrathen,  9,  wer  die  Frommen  beherbrigt  vnd 
ihnen  guets  gethan^'  und  am  8.  Aug.  geköpft.  —  4.  Nov.  3  BB.: 
Christi  Risselbruner,  Kun2  Porth  und  Kilian  Walch  mit  Handauf- 
legung im  Dat.  d.  Evangel.  bestättigt  zu  Neumuhl.  —  29.  Nov. 
Komet  mit  sehr  langem  Schweif  durch  4  Wochen  sichtbar. 
(Bl.  153). 

1619.  Grosse  Verwüstungen  und  Schäden  durch  Dampier- 
sche  Truppen  vom  22.  Jul.  bis  15.  Oct. ,  namentlich  Moskowic 
bei  42 mal  überfallen  und  geplündert;  1.  Aug.  Bochtiz  geplündert; 
2.  Aug.  Frischau  verbrannt  und  zuvor  2 mal  geplündert;  2.  Aog. 
Stignitz  geplündert  und  später  nochmals ;   6.  Aug.  Tracht  ver- 
brannt; 9*  Aug.  bei  Weissstätten  die  „Meybesser^'  Mülle  aus- 
geraubt;   16.  Aug.  Danowic  abgebrannt;    19.  Aug. . Polehradic 
zum  Isten  dann  noch  10 Mal  geplündert;  28.  Aug.  das  BB^-Haus 
zu  Bilowic  verbrannt;  18 — 24.  Sepi  Damboric,  Urssic  und  Ni- 
kol^ic  hart  geplündert ,  und   zu  Damboric  etliche  Gebäude  ver- 
brannt; 19.  Sept.  Kostel  und  Rampersdorf  abgebrannt;  20.  Sept. 
Altenmarkt,  Lundenbui^,  Landshut,  und  am  23.  Sept.  Cejkowic 
sammt  Prussanek  abgebrannt.  —  am  24.  Sept.  sind  die  „  Pribitzer 
vnd  ander  vnser  volck  mit  beiden  Schnellen  und  12  grossen  fueren 
dem  Tampirischen  Volk  bey  Mebz  in  dem  Veldt  in  die  heendt 
kommen '\  es  wurden  ihnen  40  Pferde  sammt  Wägen  weggenom-» 
men ,  sie  gemisshandelt  und  3  BB.  erschossen.  —  Am  25.  Sept. 
wurde  das  Gerspizer  und  Trachter  Volk  im  Gerspizer  Wald  über- 
fallen und  ausgeraubt.  —   Am  30.  Sept.  das  Wacenowizer  Haus 
verbrannt,  nachdem  es  zuvor  oft  g^lündert  worden.  —   Am  30. 
Oct.  fallt  das  Trachter  Volk  den  Truppen  in  die  Hände,  die  alle 
Rosse  und  drei  beladene  Wägen  wegnahmen.  —  10.  Oct.  Schack- 
witz  zum  5ten  Mal  von  Soldaten  und  nachher  auch  von  Bauern 
ausgeraubt.  —    11. — 12.  Oct.  Robelic  zum  OtenMal  von  Truppen 
geplündert  9  grosses  Gut  von  da  weggeführt  und  die  Schule  ange- 
zündet. —  14.  Oct.  Wischenau  und  19.  Oct.  das  NikoIsbuq[;er 
Haus  hart  geplündert,  auch  Kranke  und  Kindbetterinnen  beraubt. 
—  Am  23.  Oct.  und  3.  Nov.  das  Lebarer  Haus  ganz  ausgeleert, 
und  das  Proczker  geplündert,  endlich  auch  zu  NeumÜhl  und  Schak- 
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witz  alle  Nahnwg  im  Haase  und  auf  dem  Felde  weggenommen.  — 
Also  rerlor  die  Gemeinde  im  J.  1619*  12  Haashaben,  ohne  die 
TerbrannteD  zn  Damboric  und  Kobelic,  darnnter  auch  6  Sehnlen, 
die  niedergebrannt  wurden;  überdiess  waren  IS  Hanshaben  aus- 
g^eplindert  und  verwüstet ,  und  ohne  Ochsen,  Kühen,  Schafen  und 
Schwarsvieh  bei  200  Pferde  in  Verlust  geratben.  {BI.  154  u.  155.) 
h  diesen  Schreckenstagen  wurden  auch  bei  40  Personen  beiderlei 
Geschlechtes  von  den  Kri^em  theils  gepeinigt,  theils  ermordet; 
daher  überall  grosser  Jammer  und  nicht  einmal  in  Wäldern  Sicher- 
heit ;  —  auch  die  Bauern  schädigten  die  Brüder  nach  Abzug  der 
Truppen  beinahe  noch  mehr ,  als  diese ,  aber  im  Winter  „  können 
die  BB«  noch  mit  Frieden  in  den  überil>liebnen  Heusan  wohnen.  ^^ 
(Bl.  156.) 

1619.  13.  Mai  starb  zu  Wiscbenau  Br.  Beniam  Elsasser  Dr. 
d.  Nothdrfl. ;  14  Mai  zu  Öejkowic  Br.  Casp.  Hasel  Dr.  d.  Nothdrft.; 
1.  Sept.  Br.  Hans  Hollgans  Einkäufer  Dn  d.  Nothdrft.  zu  Pohrlitz; 
20.  Nov.  Br.  Casp.  Brecht  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Neumühl;  8.  Dez. 
„der  lieb  und  getrewe  Br.^^  Sebast.  Düetrich  Dr.  d.  Worts  und 
„trewer^^  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  zu  Damboric  im  66.  Le- 
bensjahr, nachdem  er  im  Dienst  des  Worts  32  J.  und  „die  Gemain^ 
des  Herrn  9  J.  geregiert  hatte.^^  —  Am  16.  Dec.  versammeln  sich 
alle  Dr.  des  Worts  und  der  Nothdrfl.,  alle  Haushalter,  Einkäufer, 
Aufgeber  und  sonst  viele  vertraute  BB.  aus  der  ganzen  Gemeinde 
fu  DamboHc  .  .  .  „um  einen  treuen  Hirten  und  bischoff^  .  .  zu 
iriLhlen.  Solcher  wurde  einhellig  Br.  Ulrich  Jaussling.  —  Am 
10.  Dec.  starb  Br.  Michel  Oberaker  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Wesely, 
aod  16.  Dez.  Br.  Dietrich  Pfingsthom  Dr.  d.  Nothdrft  zu  Pohrlitz 
(Bl.  157).  — 

1620.  In  diesem  J.  plünderten  die  k.  k.  gegen  den  so- 
genannten bühmischen  Winterkünig  ziehenden  Hilfstruppen  ^  die 
das  „Cronikel"  „büse  Leuf  ^  nennt,  die  3  Haushaben  zu  Schakwitz 
(wo  auch  ein  Br.  erschossen  wurde) ,  Wa^enowio  und  Göding,  be- 
schädigten über  20  Personen  und  nahmen  mehr  als  41  Rosse.  — 
Am  7.  Febr.  starb  Br.  Hänsl  Kleger  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Neumühl ; 
U.  Febr.  Hansl  Kieker  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Stignitz;  6.  M&rz  Br. 
Melcher  Brecht,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  L&bar  in  Ungarn;  16.  März 
Br.  Michel  Albrecht  Dr.  d.  Nothdrft.  (bei  30  J.  Haushalter)  zu 
Kobelic,  und  am  21.  März  Br.  Basti  Gilg  Dr.  d.  Nothdrft  zu 
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Schackwits«  —  24.  MiLn.    Ueberfall  zur  Nachtzeit  des  Hauses  in 

Moskowits  durch  die  k.. Besatzung  (200  M.)  von  Laab;  es  wurde 

Tollstandig  geplündert ,  alles  Gut  sammt  Vieh  genommen  und  das 

Haus  verbrannt.  (Bl.  158).  —  Am  25.  März  plündernder  Streifzag 

TOB  etwa  300  Polen  (k.  Hilfisvolk}  aus  Oesterreich  durch  Mähren^ 

die  Prussanek  und  Kobelic  ausrauben,  im  Letonicer  ^)  BB.  Haas 

furchtbar  hausen,  5.  BB.  ermorden ,  einer  Schwester  das  Kind  am 

Arm  erschiessen ,  viele  andere  nebst  mehren  Schwestern  schädigen 

und  15  Rosse  wegnehmen.  (Bl.  158  und  159.)  Am  11.  Juli  geschah 

ein  Gleiches  zu  Lebar  in  Ungarn,  ebenfalls  durch  Polen,  die  auch 

mehre  BB.  marterten,  um  Geld  von  ihnen  zu  erpressen.  —  Am 

22.  Juli.  Beginn  des  Hausbaues  zu  Tracht  an  demselben  Tage,  „wo 

Nikolsburg  dem  R.  Friderich  gehuldigt  hatte.''  —  Am  8.  Jali 

Morgens  um  3  Uhr  überfielen  1500  k.  Mann  von  Laab ,  Reiter  und 

Fussvolk  (meist  Polen) ,  das  Dorf  Pribitz,  erschlugen  alle  BB.,  die 

ihnen  in  die  Hände  fielen,  oder  marterten  sie  mit  ausgesuchten 

Peinen,  brannten  sie  z.B.  mit  heissem  Eisen  und  glühenden  Pfannen, 

gössen  heisses  Schmalz  über  den  blossen  Leib,    schnitten  tiefe 

Wunden,  worin  Pulver  geschattet  und  angezündet  wurde,  zwickten 

Finger  ab,  einem  Br.  drehten  sie  den  Hals  um  u.  s.  w.,  so  starben 

52  BB.  (darunter  Georg  Biberstein,  Dr.  des  Worts)  und  zu  Pohr- 

litz  noch  3 ;  viele  BB.  und  Schwestern  wurden  tödtlich  verwundet, 

wovon  in  4  Tagen  17  verschieden;  Br.  Hans  Jakob  Wolf  Dr.  d. 

Worts  (damal  Aeltester  in  Pribitz)  ebenfalls  misshandelt  und  am 

Kopf  verwundet ,  und  überdiess  70  Personen,  meist  Schwestern^ 

nebst  vieler  Habe  weggeführt,    grosse   Schandthaten   der  Un- 

Zucht  u.  s.  w.  (Bl.  160).  —  Dieses  war  bis  jetet  das  grüsste 

Unglück ,  das  die  Gemeinde  in  Mähren  traf.  —  Jener  Hans  Jakob 

Wolf  wurde  nebst  20  Schwestern  gefangen  nach  Laab  geführt  und 

gemisshandelt,  um  1000  Thlr.  von  ihm  zu  erpressen,  dann  vom 

Obersten  in's  Lager  nach  Krems  abgeführt,  leidet  Hunger  und  viel 

Elend,  wird  krank,  alsdann  aber  durch  den  polnischen  Feldprediger 

nach  Wien  geschickt,  wo  er  am  19.  Sept.  verschied.  (Bl.  161,162). 

Die  19  abgeführten  Schwestern  wurden  durch  den  Wiedertäufer 

Müller  zu  Laab  mit  Hilfe  der  Bürger  bald  befreit  und  kamen  zur 

Gemeinde  zurück ,  wie  überhaupt  alle  die  70  gefangenen  Personen, 


1)  LetODic  D.  in  M&hr.,  Brann.  Kr.  Herrschft.  Austeriita. 


119 

nit  Ausnahme  des  Hans  Jakob.  —  Nach  der  Schlacht  am  weissen 
Berge  (8.  Nov.)  kam  Bnqnoi  mit  der  k.  k.  Armee  (^^mit  allerlei 
frembden,  bösen  Lent  und  Völcker^')  im  Winter  nach  Mähren,  „da 
erhneb  sich  aller  erst  gross  Jammer,  Angst,  nott  and  Triebsall 
rber  die  gemain  des  Herrn  und  vber  ganz  Märhem.^^  —  Am 
14.  Dez«  überfiel  das  Kriegsvolk  Cejkowitz,  das  BB.-Haus  wurde 
feplindert  und  zam  Theil  verbrannt,  was  sich  am  17.  Dez.  wieder- 
holte. Ein  gleiches  Loos  traf  damals  auch  die  Hänser  in  Wischenan, 
Stiglitz  nnd  Cermakowic ,  wo  grosse  Excesse  und  Mi^handlangen 
aa  alten  nnd  jnngen  Personen  beiderlei  Greschlechtes  verübt,  3  BB. 
imgebracht  und  der  Hanshalter  in  Wischenan  tödtlich  verwandet 
worde.  —  19.  Dez.  wurden  die  Hanshaben  in  Alexowic  und  Bochliz, 
am  28.  Dez.  auch  das  in  N^mjic  geplündert  und  verbrannt,  was 
die  Rri^er  liegen  Hessen,  nahm  der  Kanitzer  Amtmann  mit  seinen 
Bauern ,  so  dass  hier  alles  verloren  ging.  —  Am  29.  Dez.  auch  das 
Hms  in  Pohrlitz  geplündert  und  verbrannt ;  denselben  Tag  über- 
fielen einige  Reiter  das  Haus  in  Austerlitz  und  plünderten  es,  das 
Volk  lief  dem  Teiche  und  Geröhricht  zu,  wo  auch  2  Schwestern 
ud  1  Kind  ertranken.  In  Ungarn  fielen  ähnliche  Scenen  vor. 
(BL  163  und  164.) 

1620.  8.  Dez.  starb  Bn  Martin  Kalnbach  Dr.  d.  Nothdrft. 
%n  Austerlitz. 

1621.  In  diesem  Jahre  wurden  abermals  die  BB.  in  ihren 
Haushaltungen  durch  das  Kriegsvolk  hart  heimgesucht,  so  na- 
■entlich  am  5.  Jänner  zu  Pribitz  und  Nusslau,  am  8.  Jänner  zu 
Wa^enowic,  wo  das  mit  grossen  Kosten  aufgebaute  Haus  ausgeraubt 
ud  verbrannt  wurde;  am  12.  Jänner  in  Prussanek,  wo  Polen  und 
dasige  Bauern  das  Haus  plünderten  und  den  Haushalter  Hanns  Rot 
erschlugen;  am  16.  Jänner  jenes  zu  Kobelic,  wo  auch  alles  Vieh 
geraubt  wurde;  am  23.  Jänner  die  HH.  in  Wesely  und  Neudorf, 
welche  mit  vielen  Vorräthen  in  Flammen  aulgingen  und  einige  BB. 
(in  Wesely)  auch  getüdtet  wurden ;  am  24.  das  zu  Schakwitz  und 
am  28.  Jänner  das  zu  Nikol^ic  (letzteres  nachher  noch  mehrmal, 
bb  nichts  mehr  übrig  blieb}  geplündert.  Gleiches  Loos  erfuhren 
die  HH.  in  Gerspitz  und  Dambofic  am  t.  Februar  durch  die  Polen, 
welche  sie  nicht  nur  ausleerten ,  sondern  auch  den  Haushalter  in 
Gerspitz  erschossen  und  den  Gärtner  zu  Tod  marterten.  Am 
8.  Februar  raubten  die  in  k.  Diensten  stehenden  Sachsen  das  Haus 
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in  Polehradic  ganz  aus,  aahmeii  Ton  da  n.  a.  avch  20  Fass  köst- 
lichen Weines  weg,  nnd  am  19.  d.  BL  Terbrannten  sie  es.  Ein 
feindlicher  Haufen  von  2000  ungarischen  Reitern  plünderte  am 
14.  Februar  Kostel  und  Altenmarkt,  nahm  den  BB.  ausser  5  Per- 
sonen die  gefangen  wurden,  jedoch  bald  wieder  zurückkamen,  auch 
24  Pferde,  und  erschoss  1  Br«  in  Kostel.  Dem  Haus  in  Alexowitz 
(22.  Februar)  und  den  eben  im  Bau  begriifenen  zu  Nim^ic  ei^ng 
es  ebenso.  —  In  Ungarn  traf  die  BB.  gleiches  Unglück,  indem 
namentlich  am  6.  Februar  die  HB.  zu  Lebar  und  St.  Johann  Ton 
der  Besatnung  aus  Marcheck,  und  das  nu  Procska  von  Polen  rein 
ausgeplündert  wurden,  am  1.  April  aber  nahm  Fürst  Bethlen  Gabor 
den  Br.  und  Dr.  des  Worts  Frans  Walther  und  den  Haushalte 
Konrad  Hürsel  nebst  andern  188  Personen,  die  vor  der  Verfolgung 
nach  Ungarn  entflohen  waren,  „zu  Schlächtiz,  Oosstolain  (Koste- 
lany)  und  Waydowic  Schachtizer  Herrschaft"  gefangen,  und  fahrte 
sie  gewaltsam  nach  Siebenbürgen  ab.  —  Im  Verlaufe  dieses  Jahres 
starben  folgende  BB. :  Linhart  Schmit,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Nikols- 
bürg  (21.  Jänner),  Augustin  GrafF  Dr.  d.  Worts  zu  Stignitz 
(4.  Februar) ,  Stoffel  Rüecker  Dr.  d.  Worts  zu  Sabatisch  in  Un- 
garn (15.  März) ,  Hansel  Ständl  Dr.  d.  Worts  zu  Pausram 
(20.  März)  9  Josef  Sauer  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Dambofic  (29.  März) 
und  (8.  April)  Ulrich  Faussling,  seit  22  JJ.  Dr.  d.  Worts  „trewer'' 
Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  im  2.  J.  und  im  48.  Lebensjahre 
auf  dem  Schlosse  Branitsch  in  Ungarn,  als  er  sich  „aus  der  Flucht 
von  Schahtiz  wiedervmb  dahin  begeben."  (BL  165, 166,  167). 

1621. 17.  Apr.  Einfall  der  Polen  von  Strassnitz  aus  nach  Sa- 
batitsch,  sie  plündern  das  dortige  BB.  Haus  und  todten  12  BB.  — 
am  20.  Apr.  Auszug  des  ganzen  polnischen  Corps  von  Strassnitz, 
das  sich  in  und  ausser  dem  Haus  in  Schackwic  lagert,  und  durch 
10  Tage  da  Terblieb ;  es  wird  verpflegt,  schädiget  aber  nicht ;  da- 
gegen plünderte  es  das  Haus  in  Kostel,  nahm  alles  und  warf  2  BB. 
von  der  Brücke  in  den  See,  die  auch  darin  ertranken.  —  25.  April 
starb  Br.  Niklas  Kümge,  Dr.  d.  Worts  zu  Nikolsburg.  —  Am  6. 
Mai  liess  der  Cardinal  und  Fürst-Bischof  Franz  v.  Dietrichstein 
den  wiedertäuf.  Schulmeister  zu  Nikolsburg  mit  einem  lOjährigen 
Knaben  wegen  einer  gegen  das  Papsttilium  eifernden  Schrift,  wor- 
aus der  Schulmeister  den  Knaben  (Bl.  168)  „vnbedächtiger  waiss^' 
zu  lernen  gab,  in  die  dasige  Schergstube  setzen,  aus  der  sie  erst 
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21.  September  entlassen  wurden.  —  Die  Gemeinde  war  4  Wo- 
ehett  lang  ohne  Vorsteher ,  weil  sich  die  Aeltesten  wegen  des 
Kriegsvolks  nicht  versammeln  konnten;  endlich  aber  wurde  am  9. 
Ibi  Br.  Rudolf  Hürzel  einhellig  zom  Vorsteher  erwählt,  ^was  aber 
daan  der  Gemain  des  Herrn  fBr  Schaden  und  Traurigkeit  durch 
ihn  entstanden  ist,  hat  man  hernach  an  seinem  ohrtLaider  mit  kur- 
zem nn  vernehmen.'^  —  Am  16«  Mai  3  BB.,  Georg  Geer,  Hanns 
Lang  and  Thoman  Wilhelm  durch  Händeauflegen  im  D.  d.  Evang. 
bestätigt  nu  Nemnihl ;  Thoman  Wilhelm  wurde  nachher  zu  Allwinz 
in  Siebenbürgen  ausgeschlossen,  that  aber  Busse,  und  kam  zur  Ge- 
meinde nach  Ungarn ,  wurde  auf  sein  Begehren  in  die  Schweiz 
{seine  Heimat)  geschickt,  wo  er  sich  zu  den  Schweizer  BB.  schlug 
nnd  abfiel.  (Bl.  168.)  —  16.  Mai  zu  NeumÜhl  5  BB. :  Andreas 
Empreiss  (M&ller),  Uhl  Anebssler  (Messerer),  Uhl  Miller  (Riemer), 
Alfcrecht  Chrob  (Schneider)  und  Jakob  Lnzelbucher  (Hauer)  in  D. 
d.  Evang.  erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  —  Mit  2.  Juni  (Bl. 
160)  grosse  Trübsal  der  Gemeinde  wegen  des   Vorstehers  Rudolf 
Hiirsel ;  es  liess  nämlich  der  Cardinal  Fst.  von  Dietrichstein  ihn 
(Rudolf)  nebst  t  BB.  (Christoph  Hirzel,  Vetter  Rudolfs  u.  Dr.  d. 
Nothdrft.  war  der  eine)  listig  mit  Kriegsgewalt  im  Namen  des  Kai- 
sers zu  Neumfihl  auf  Fst.  Lichtensteinischem    Gebiet  abholen,  und 
ins  Nikolsburger  Schloss  abf&hren.  Nach  einigen  Wochen  Gefan- 
genschaft iiess  der  Cardinal  durch  Seifried  Christoph  Brunner  und 
einen  italienischen  Grafen  den  erwähnten  Rudolf  unter  Drohungen 
um^das  Gemeindegeld  fragen,  und  dessen  Aufbewahrungsort  ange- 
ben. Die  Vertilgung  der  Gemeinde  in  Nikolsburg  und  Neumühl,  die 
schon  am  nächsten  Tage  erfolgen  würde,  soll  im  Weigerungsfalle 
m  Aussicht  gestellt,  im  Gegentheil  aber  k.  Schutz  und  Freiheiten 
den  BB.  versprochen  worden  sein.  Man  soll  vorgegeben  haben,  das 
Geld  ihnen  als  Eigenthum  zu  belassen,   es  aber  nur  zu  verwahren, 
damit  dasselbe  den  Kaisersfeinden  nicht  (Bl.  170)  etwa  in  die 
Hände  falle.  Rudolf  liess  sich  bereden,  zeigte  das  Gemeinde^  und 
„vieler  Frommen''  Vermögen  (soviel  ihm  davon  anvertraut  war) 
an,  woraus  „dann  nit  allein  bei  der  weit  hoch  vnd  niderstands-Per- 
sonen   (auch   bej   den    fremden   Bruederschafften)    viel  grosser 
Schmach  vnd  Lesterung,  Sondern  auch  in  der  gemain  des  Herrn 
(aeben   dem   grossen   Schaden)   vil   Widerwärtigkeit^   Aufstand, 
vamh  vnd  Entpdrung  entstünde."  Darum  wurde  Rudolf  seines  Am- 
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tes  entsetzt  and  von  der  Gemeinde  ausgeschlossen,  demüthigte  sieb 
swar  nnd  that  Basse  mit  Thränen,  erlangte  aber  keine  Verseihnng 
und  starb  am  27.  Apr.  1622  zn  Goding  an  der  Gelbsucht.  (Bl.  169 
und  170)  —  Am  15.  Juli  wurde  das  Schakwitzer  Haus  von  den 
Wallonen  und  ^ynser  Hauss*'  von  den  Breuner'schen  Musketireni 
ausgeplündert  —  am  6.  Aug.  Br.  Conrad  Hfirzel  von  der  Gemeinde 
zu  Allwinz  in  Siebenbürgen  in  D.  d.  Evang.  erwählt  und  von  deren 
ältestem  Br.  Fz.  Walther  mit  Händeauflegen  bestätigt  —  7.  Aug. 
Einfall  der  Ungarn  von  Proczka  aus  über  die  March  nach  Mähren, 
sie  streiften  bis  gegen  Auspitz,  plünderten  „vnsere^^  HH.  Koste 
und  Altenmarkt,  nahmen  alles  Vieh  und  Rosse,  und  auch  einige 
Personen  wurden  gefangen  weggeführt ,  die  aber  wieder  zurückka- 
men. —  8.  Aug.  „vnser  Haus  zu  Goding  von  Wallonen  geplündert, 
so  auch  am  10.  Aug.  die  zu  Kobelic  und  Schackwitz,  wo  19  Rosse 
und  zwölf  Ochsen  genommen  und  grosser  Muthwille  getrieben 
wurde. 

(Bl.  171.)  1621.  18.  Aug.  wird  Damboric  von  den  Wallonen 
geplündert  und  das  BB.  „Obere  Haus  sambt  der  Ochsen  Müll"  ver- 
brannt. —  Am  27.  Aug.  überfallen  die  Wallonen  nochmals  das  BB. 
Haus  zu  Schakwitz,  rauben  und  verüben  grossen  Muthwillen  an  al- 
ten und  jungen  weibl.  Personen.  —  Um  Michaeli  starb  zu  Neumühl 
Bd.  Hänsl  Wartburger  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Am  8.  Oct.  plündern 
die  von  Neuhäusl  zurückkehrenden  k.  Truppen  das  Haus  in  Kostel 
ganz  aus,  erschossen  einen  Bd.  und  verübten  noch  andere  Untba- 
ten.  —  Am  9.  Oct.  raubten  sie  die  HH.  in  Kobelic  und  Schackwitz 
aus,  nahmen  Rosse  und  Ochsen  (in  Schakwitz  8  Rosse)  und  be- 
suchten auch  Neumühl  —  nach  einigen  Tagen  wurde  Schakwitz 
nochmals  geplündert  und  aller  in  diesem  J.  gefechsete  Wein  ge- 
nommen.—  11.  Oct.  wieder  Plünderung  von  DamboHc, .  wo  ein 
Bube  erschossen  und  ein  Sjähriges  Kind  ermordet  wurde;  dasselbe 
Damboric  wurde  einigemal  ausgeraubt,  die  Schwestern  missbraucht 
und  gleiches  Loos  traf  am  2.  Oct.  Kobelic,  so  dass  sich  kein  Br. 
da  hat  dürfen  sehen  lassen ;  auch  wurde  ein  Br.  daselbst  erschos- 
sen.  —  Am  26.   Aug.  starb  zu  Bochliz  Br.  Conr.  Blosi  Dr.  d. 
Worts  und  Br.  Fz.  Walther  zu  Allwinz  in  SiebenbOrgen.  —  5.  Nov. 
grosser  Aufruhr  in  „vnserm  Hause^^  zuAusterlitz,  veranlasst  durch 
einen  spanischen  Kornet,  von  dem  Obristen  zwar  gestillt^  aber  ein 
Br.  dabei  erschossen.  (Bl.  172.) 
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16S%/3.  Jan.  Friedensscbkss  xn  Nikolsburg  zwischen  dem 
Kaiser  und  Bethlen  Gabor ;  fBr  die  Gemeinde  aber  neue  Trübsal, 
denn  die  k.  Trappen  rückten  von  Kremsier  nnd  dessen  Umgebung 
wieder  heraas  auf  „vnsere  Hanshaben/^  plündern  am  5.  Jan.  das 
^Onerhaas'^il  zn  Ram6ic  and  das  za  Bochtiz,  and  stecken  sie  in 
Brand.  —  am  6.  Jan.  Ueberfall  von  Moskowio  dnrch  Wallonen  and 
Fogger^sche  Sehwaben;  HB.  nnd  Schwestern  wnrden  beinahe  nackt 
aasgezogen  and  in  die  Kalte  gejagt,  einige  BB.  gemartert  and  das 
Haas  dorch  etliche  Tage  geplündert;  so  erging  es  aach  am  6.  aod 
7.  Jan.  za  Stignitz,  Cejkoviz  and  Wischenaa,  wo  Abschealichkei- 
ten  mit  weibl.  Personen  verGbt  and  alles  in  die  Kälte  hinausgejagt 
worde,  iwodarch  4  kränkliche  Personen  erfroren ;  das  Haas  in 
Stignitz  wurde  aach  verbrannt.  —  Am  16.  Jänner  beraubten  das 
Hans  in  Altenmarkt  2  Cornet  Reiter,  die  aus  Oesterreich  kamen, 
«nd  nahmen  alle  Boss  und  Ochsen.  —  Am  30.  Jan.  überfielen 
das  zum  Theil  wieder  bewohnte  Haus  in  Stignitz  Neapolitaner 
ans  Znaim,  plünderten  es,  verübten  Mathwillen  mit  BB.  und 
Schwestern,  nahmen  Getraid,  Ochsen,  Rosse  u.  a.  mit  sich  fort. 
—  2.  Febr.  starb  zu  Nem5ic  Br.  Hänsl  Sennhamer  Dr.  d.  Noth- 
dürft.  —  21.  Febr.  Nach  'Ajähr.  Zeitraum,  wo  die  Gemeinde  ohne 
Vorsteher  war,  abermals  Versammlung  aller  Dr.  d.  Worts  und 
der  Nothdrft.,  sammt  allen  Haushaltern,  Einkäufern,  Ausgebern 
und  vielen  vertrauten  BB.  der  ganzen  Gemeinde  zu  Paussram, 
wo  Br.  Valtin  Winter  einhellig  zum  Vorstand  gewählt  wurde.  — 
5.  Apr.  starb  zu  Altenmarkt  Br.  Conr.  Gürbig  Dr.  d.  Nothdrft.  — 
22.  Apr.  vrird  das  Haus  zu  Moskowic  von  den  Lewrschen  Rei- 
tern von  Krumau  aus  (denen  man  doch  wöchentlich  grosse  Con- 
tribution  geben  musste)  geplündert,  und  der  Raub  auf  18  Wä- 
gen nach  Krumau  abgeführt.  —  Es  lagen  in  Mähren  hin  und 
her  etliche  1000  k.  Truppen,  und  auch  in  den  BB.-HH.  „denen 
wir  durchs  ganze  Jahr  im  Paren  gelt.  Auch  in  Speiss,  Trankh 
lad  Füetering''  auf  Befehl  des  Cardinais  von  Dietrichstein  erl^ 
gen  mussten,  ungeachtet  der  oftmaligen  Verheerungen.  Beim 
Cardinal  half  keine  Vorstellung  und  kein  Bitten,  man  drohte, 
«Des  Kriegsvolk  den  BB.  einzulegen  und  ihm  die  Häuser  preis- 
sageben,  daher  grosse  Klagen  über  nie  erlebten  Jammer,  Leid 
lad  Uebel  in  diesem  „verfluechten  teuflischen  Krieg  durch  des 
Kaisers  Voick  mit    vnsern   vnd   andern  Lenten^^   von  „den  spa- 
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ttiern,  WalloDen,  Crabaten,  Pollacken,  Hangarn  u*  dergleichen 
Nationen^'  n.  6.  w.  In  den  letzten  4  JJ.  kamen  durch  das 
Kriegavolk  von  der  Gemeinde  196  Personen  nms  Lehen,  wor- 
unter S  Dr.  des  Worts  nebst  4  Hanshaltem^  und  von  den  w^- 
geRhrten  wurden  noch  6  vermisst.  (Bl.  173,  174  und  175.) 

162S.  Jul.  Nach  allen  diesen  Bedrängnissen  verlangte  die 
Landesregierung  von  der  Gemeinde  eine  ,,vnerhdrte  Schätzung/^ 
dass  nämlich  die  ganze  Bruderschaft  5  Monate  lang  nach  ein* 
ander  jeden  Monat  1500  mähr.  Thaler  haar,  dann  12  Muth 
Korn  und  12  Muth  Haber  zum  Unterhalt  des  Kriegsvolkes  im 
Land  gehen  solle.  Diess  wurde  von  den  BB.  schrifklich  als  un- 
möglich verweigert,  und  um  Erbarmen  gebeten;  aber  vei^hens, 
denn  die  Abneigung  gegen  die  Gemeinde  wuchs  täglich,  und 
man  glaubte  fest,  der  Cardinal  wolle  sie  aus  Mähren  vterdrin- 
gen.  Er  soll  auch  dem  Kaiser  die  Schädlichkeit  der  Secte  vor- 
gestellt und  von  diesem  die  Macht,  sie  zu  vertreiben,  «halten 
haben.  Ohne  Verzug  begann  er  es;  aus  den  3  Haoshaben  auf 
seinen  Gfitern,  nämlich  zu  Nikolsburg,  Tracht  und  Klein-Nem£ic 
wurden  die  BB.  mit  ,,leren  Hennden  von  ihren  heusem  Haab 
und  Güettem  verstAessen.^^  Darauf  erschien  ein  offenes  Patent 
des  Gobernators  in  Mähren  (do.  Brunn  28.  Sept.  1622):  „dass 
alle  die  Jenigen,  so  der  Huetterischen  Bruedersehaft  nugethan. 
Es  seyen  mans-  oder  weibs  Personen,  von  gemeiden  Datum  an 
über  4  Wochen,  bey  hoher  Leib  vnd  Lebens  Straff  sieh  nit  wei- 
ter in  märhem  sollen  Betreten  oder  finden  Lassen.^'  Die  BB. 
mussten  sich  also ,  obwohl  im  bevorstehenden  Winter ,  „ins 
Trfibsal  und  in's  Elendt  Richten,  doch  spahret  man  bey  Tag 
vnd  nacht  mit  schreiben,  Suplicieren  vnd  Pittschaflten  an  Car- 
dinale, dessgleichen  an  andere  Fürsten  vnd  grosse  Herm^  wie 
aueh  Lestlich  an  Jhr  Rom.  Kais.  Mt.  und  auch  an  iie  Kaise- 
rin X.  Selbsten  ganz  keinen  Fleiss,  ob  man  doch  nur  den  Win- 
ter mit  den  Kranken  und  alten  Jn  zwo  oder  in  drey  Hanshal- 
tungen in  Märhern  verbleiben  khonnde,  mit  dem  erbüeten,  dass 
man  auf  den  früelling  das  Landt  Räumen  wolte.  Es  wurde  vns 
aber  alle  gnad  abgeschlagen.  Also  wurden  wir  im  Monath  Oeto- 
bris  des  1622  Jars,  aus  gebott  des  König  Ferdinand,  des  andern 
des  Namens,  durch  Trib  des  Cardinale  Fransen  von  Dfieterich- 
slein  Auss  24  Hausshaben  in  Märhern ,  vnd  zwar  aus  den  mai- 


steil  mit  Laren  Hennden,  wie  auch  aus  villen  Märhöffea,  Müh- 
leo, Prewhansern,  Kellner  nnd  Kasstoer  Diensten  vmbs  glaubens 
willens  Teriiolgt  ved  Tertriben/^  Die  Haashaben  waren :  zu  Neu* 
mahl,  Schackwitz,  Kobelic,  Tracht,  Paassram,  Pribitz,  Pohrlitz, 
Nasslaa,  Austerlitz,  Gerspitz,  Kostel,  Göding,  Nikolsburg,  Nem- 
cic,  Alexowitz,  Stignitz,  Wischenan,  Tackowitz,  Cermakowic, 
Moskowitz ,  Dembof ic ,  Urssic ,  Altenmarkt  and  Schädowic 
(BL  177.) 

„An  disen  jez  gemeldten  24  Ortten  blibe  der  gemain  des 
Herrn  Ton  allerlaj  getraidt,  so  man  durch  den  Sommer  gebawt 
vnd  ein  gefexnet,  aach  auf  den  Wioter  schon  wider  ansgesayt 
hate,  dessgleichen  an  Wein,  den  man  dis  Jar  mit  grossen  Un« 
kossten  erbawt,  Ittem  an  Taech,  wdll,  Leinwath,  Salz,  Schmalz 
Kapffergeschüer,  Leib-  und  Bethgewandt,  wie  auch  an  allerley 
yih,  Ross^  ochsen,  Chuee,  Schwein,  Schaf  vnd  anders  vih,  ohne 
die  gebawteo  Heoser^  Ligenden  Goetter,  uud  Kostbarlichen 
Handwerkszeug,  das  nit  alles  za  erzeelen.  Ein  sehr  grosses 
gaett  dochinder  etc.  Vnd  war  nar  der  Triebsal  vnd  das  ellendt 
mit  TDseren  Witben  vnd  Waisen  Ausser  des  Lanndts  (darin  wir 
bej  100  Jaren  gewonnt)  vnd  in  aller  Eerbarkeit  vnd  Redlich- 
keit VBS  geneert,  Jederman  ohnen  schaden  vnser  beschaidner 
TaiU,  vnd  wurden  vmb  vnsem  Trewen  Dienst,  die  wir  dem 
Herrn  Cardinale  und  seinen  Vorfahren,  wie  auch  andere  Herrn 
in  Härhern  viel  Jar  redlich  erwiesen  mit  grossen  Undank  be- 
zahlt, welches  wir  aber  ohn  alle  Raach  Gott,  den  Richter  der 
Lebendigen  nnd  der  Todten  haimstellen"  n.  s.  w.  (El.  178.) 

Also  Auswanderung  nach  Ungarn,  wo  3  Haushaltungen  wa- 
ren, als  zu  Sabatisch,  Proczka  und  Lebar,  die  letztere  zwar  we- 
gen des  Kriegs  seit  V/t  Jahr  nicht  bewohnt,  aber  jetzt  bezo- 
gen; die  nicht  hier  untergebrachten  suchten  Aufnahme  bei 
einigen  Herrn  „deren  vns  ein  tails  willig  und  gern  aufnahmen.'^ 
(z.  B.  1  Metz.  Waizen  10  fl.  —  a  75  kr.;  Korn  8  fl. ,  so 
auch  Gerste;  1  Metz.  Erbsen  10  fl. ,  1  Laib  Brod  1  fl. ,  1  Kuf- 
fel  Salz  2  fl. ,  1  Pf.  Fleisch  21  kr.  ,  1  Pinto  Wein  1  fl. ,  y, 
Mass  Schmalz  1  fl. ,  1  Ctr.  Uoschlitt  70  fl. ,  1  Ctr.  Wolle 
ISO  fl.,  1  Ctr.  Eisen  30  fl-,  1  Ctr.  SUhl  50  fl.,  1  Paar  rohe 
Ochseuhaote  24  fl.  —  Geldmangel,  1  Dukaten  galt  10  fl.,  — 
1  Aeichsthl.  5  fl.   rh.   •—  Kleingeld  ungewichtig  und  schlecht 
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1622.  &•  Sept.  wurde  Br.  Conrad  Hürzel  vom  Amt  eines 
Dr.  d.  Wortes  (in  Alvinz  dazu  erwählt}  aaf  sein  Bitten  ent- 
lassen. —  9.  Dez.  stb.  Br.  Michel  Kocher,  Dr.  d.  Worts  zn 
Gross- Wardein  auf  der  Reise  mit  dem  Moskowitzer  und  Ale- 
xowitzer  Volk  als  dessen  Aeltester  nach  Siebenbfirgen.  (BL  180.) 

16£3.  7.  Jan.  wurde  Hanns  Jac.  Heizier  (Tuchseherer}von 
der  Alyinzer  -  Gemeinde  in  Siebenburgen  in  Dst.  d.  Evang.  er- 
wählt, und  bald  darauf  vom  Br.  Albrecht  Seyl  durch  Händeauf- 
legen  bestätigt^  hat  sich  aber  dienstgemäss  nicht  verhalten, 
wurde  bestraft,  im  Dec.  1631  von  der  Gemeinde  in  Lebar  ent- 
setzt und  stb.  am  1.  Jan.  als  Kellner  zu  Forchtenau.  12.  Jan. 
stb.  Br.  Albrecht  Sayl,  Dr.  d.  Worts  und  Aeltester  der  Alwin- 
zer  Gemeinde  eben  da;  —  25.  Apr.  Brand  in  der  Schmiede  za 
Proczka,  die  sammt  dem  halben  Haus,  3  Personen,  Rindern  und 
Sehwarzvieh  in  Flammen  au%ing  —  am  30.  Apr.  stb.  Br.  Jacob  Ro- 
senberger,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Feldsburg,  u.  10.  Febr.  Br.  Fe- 
lix Billiad,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Alvinz.  —  Am  5.  Juni  5  BB.: 
Andreas  Ferepress,  Uhl  Ambstier,  Albrecht  Grob/ Uhl  Miller 
wmi  Jac.  Lizelbucher  durch  Händeauflegen  in  Dst  d.  Evang.  be* 
stitigt  zu  Sabatisch.  —  7.  Oct.  stb.  Br.  Martin  Hagn,  Fischer 
genannt,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Echtelinz  und  16.  Okt.  Br.  Al- 
brecht Grob,  Dr.  d.  Worts  zu  Alvinz.  —  Im  Verlaufe  des  Krie- 
ges zwischen  dem  Kaiser  und  Betlen  Gabor  wurden  etliche  BB. 
H5fe  und  Häuser  von  Bethlen,  Türken  und  Tartaren  verbrannt, 
andere  ganz  geplündert,  auch  vom  Landvolk  viel  weggenommen, 
mehrere  Personen  gefangen  weggeführt  oder  getödtet,  so  na- 
mentlich am  14.  Okt. ,  als  Fürst  Bethlen  zu  Türnäu  und  dessen 
Umgebung  war,  der  Palatin-  Hof  und  Mühle  zu  Farkasch  (was 
die  BB.  vom  Palatin  auf  3  JJ.  gegen  Zins  hielten) ,  abgebrannt 
Am  15.  Okt.  Einfall  der  Haidncken  in  Cesskowic  ,  das  dasige 
BB.  -  Haus  geplündert,  u.  6  Ross  genommen.  —  19.  Okt.  über- 
fällt eine  Rauberrotte  Lebar ,  plündert  das  Haus  und  raubt  7 
Rosse.  —  21.  Okt.  überfielen  die  Hussaren  Hanns  Czobors 
(Herrn  auf  Schossberg}  und  anderer  Herren,  Lebar,  erschossen  4 
BB.  und  beschädigten  tödtlich  3  andere.  —  21.  Okt.,  als  man 
wegen  Ueberhäufuog  zu  Sabatisch  von  da  nach  Skalic  zog,  und 
auf  dem  Berge  unter  dem  Schloss  Branitsch  eine  Hütte  für 
Leute  und  Vieh  zurichtete,   fing  diese  durch  Unachtsamkeit  ei- 
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nea  Baben  Sabatischers  Feuer,  verbranote  sammt  Tuch  ,  Lein- 
wand, Wolle  o.  a.  (einige  1000  Tbaler  Scbaden)^  and  es  ka- 
■leD  anch  31  Personen  um.  —  21.  Okt.  brannte  der  Freihof 
sa  Senic  und  das  Kastell  zn  Gbell,  was  die  BB.  ron  Emericb 
Cxobor  auf  3  JJ.  gegen  Zins  übernommen,  ab.  —  24.  Okt.  plün- 
dern Tarken  ond  Tartaren  den  Hof  za  Skt.  Johann  and  am 
25«  Okt.  das  Landvolk  das  Haas  za  Lebar,  nahm  Vieh  and  al- 
les andere  weg  —  am  28.  Okt.  Terbraniite  das  ohnehin  aasge- 
raubte  Haas  in  Prozka  und  am  24.  November  überfielen  Tür- 
ken und  Tartaren  das  BB.- Lager  im  Wald  bei  Skt.  Johann, 
und  fnbrten  26  Personen  sammt  Sehwestern  und  Kindern  mit 
sich  fort,  (2  Schwestern  kamen  aber  zurück)  (BL  181,  182, 
183«.  184). 

Damals  unternahmen  die  Siebenbürger,  Türken  und  Tarta- 
ren über  Göding  weiter  nach  Mähren  einen  Streifzag,  beson- 
ders geg^n  Neumühl,  Wistenitz  und  Rossitz,  von  welchen  3  Or- 
ten sie  6  wiedertäuferische  Personen  wegführten,  wovon  aber 
3  zurückkamen.  —  Am  21.  Nov.  verbrannte  beim  Abzug  Betbr 
lens  von  Göding^  der  von  den  BB.  auf  3  JJ.  gepachtete  Frei- 
hof „Rabensky.''  —  Im  Okt.  und  Nov.  1623  kamen  69  Per- 
sonen der  Gemeinde  elend  um.  —  Harter  Winter  mit  sehr  vie- 
lem und  lang  anhaltendem   Schnee.   (Bl.  185.). 

1624.  Einfall  der  Polen  nach  Ungarn  (5  Juni);  von  Neustadtl 
bis  Öasstiz  (Schoosberg)  erschlagen  sie  400  Personen,  streiften 
(12.  Juni)  bis  Sabatisch,  das  die  BB.  durch  9  Wochen  verliessen. 

(Bl.  186).  1624.  März  neues  Patent  des  Kaisers  auf  An- 
rathen  des  Cardinais  Fz.  v.  Dietrichstein  (der  hart  angelassen 
wird,  dass  ihm  die  Ausweisung  der  BB.  aus  Mähren  und  Weg- 
nahme ihrer  Besitzungen  nicht  genügte)  „nachdem  Etlich  Mar- 
cherische Herrn  die  Tuserigen,  Als  Mairleat,  Zimmerleut,  Mill- 
aer,  Kellner  und  Ziegler,  wider  in  ihre  Dienst  genommen  ha* 
ten'*  — :  „dass  sich  Innerhalb  14  Tagen  von  Dato  Niemands  so 
der  Hutterischen  gemain  zugethan,  weiter  in  Märhern  finden 
oder  betretten  lassen  solle,  vnd  wo  man  hieryber  noch  Je- 
manden ergreifen  werde,  sollen  die  selbigen  ohn  weiteres  Vrtel 
vad  recht  nidergehawen ,  auch  an  die  nächsten  Baum  aufge- 
henkt, oder  mit  Fewer  verbrennt  werden'^ ;  also  entliessen  zwar 
die  Herrn,   welche  den   Cardinal  und  den  Kaiser  fürchteten,  die 
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BB.  ,  die  verarmt  zar  Oemelode  kamen,  aber  ^Es  schicket  der 
Allmechtif^e  Gott  dennocht  darch  Etliche  gaette  Herrn  noch 
mittel,  das  die  vnserigen  diss  mal  (wie  hart  auch  das  gebott 
war)  nit  alle  ans  Märhern  vertriben  wnrden.^' 

Misswachs  der  Winter-  aber  Gedeihen  der  Sommerfruchte 
(Bl.  187).  1625.  5.  Sept.  stb.  zu  Lebar  Br.  Hänsl  Sommer,  Dr. 
d.  Worts,  17.  Okt.  sn  Alvinz  in  Siebenbürgen  Br.  Jos.  Nagele 
Dr.  d.  Worts ,  und  Aeltester  der  Gemeinde ;  statt  ihm  Br. 
Isaak  Bauman  ^hinein  geben  worden,*^  nnd  2.  Nov.  zu  Saba- 
tisch  Br.  Klaus  Welzer,  Dr.  d.  Notfadrft.  (Bl.  188.)  1626.  bis 
Sept.  Ruhe  von  Feinden  und  gute  Saaten;  aber  im  Sept.  kam 
Albrecht  v.  Waldstein  mit  der  kais.  Armee  bei  50,000  M.  und 
lagerte  sich  an  der  Waag  von  Ung.  Neostadtlanbis  uoter  Schel- 
la.  Ihm  gegenüber  Bethlen  Gabor  mit  Ungarn  ,  Türken  nnd 
Teutschen  unter  Maunsfeld  bis  ins  4.  Monath  (Winter).  —  Am 
9.  Sept.  wurde  das  BB.-Haus  in  „Tschäfkowitz**  von  kais.  Trup- 
pen geplündert,  und  am  2.  Sept.  das  in  „Dechtiz**  (?)  —  die 
BB.  flohen  mit  vielem  andern  Landvolk  unter  die  Burg  Gut- 
wasser, wo  sie  im  Freien  kampirten,  aber  D.  Gutwasser  wurde 
ausgeplündert ,  wo  die  BB.  12  Fass  Mehl ,  nebst  Tuch , 
Leinwand  etc.  verloren  (Bl.  189).  —  Beschreibung  des  vergeb- 
lichen Angrifies  auf  die  Burg  Gutwasser,  und  Ueberrumpelung 
der  Ruine  Gutwasser,  worein  viele  sich  geflüchtet,  aber  (mit 
Ausnahme  der  Habe)  glucklich  entflohen.  —  21.  Sept.  Besuch 
in  Proczka  vod  50  L  Reitern,  welche  das  Rindvieh  nahmen.  — 
17.  Okt.  Plünderung  des  Dechtizer  Hauses  durch  k.  Kriegs- 
volk, wobei  die  neugebauten  Ställe  und  alles  Hausgeräthe  ver- 
brannten. —  Die  Häuser  in  Gesselsdorf  und  Färketschin  blieben 
durch  3  Monate  verlassen^  nachdem  dort  alles  ausgeraubt  und 
auch  einiges  Vieh  weggenommen  war.  —  Am  20.  Okt.  lieber- 
fall  von  Schäthiz  und  Tschäskowiz  durch  einige  100  Türken  ; 
ausser  mehren  kais.  Soldaten  wurden  auch  einige  BB.  erschla- 
gen. —  9.  Nov.  Ueberfall  von  Lebar  durch  300  kais.  Reiter, 
Plünderung,  Schädigung  etc.  den  folgenden  Tag  von  Skt.  Jo- 
hann. —  Dez.  Waffenstillstand  zwischen  Kaiser  und  Bethlen 
Gabor  bis  Skt.  Georgi.  (Bl.  189,  190  u.  191.) 

1627.    6.  Jänner  starb  Br.  Uhl  Wiiler  Dr.  d.  Worts  zu  Fär- 
ketschin. —  20.  Februar  wurde  das  BB.  Haus  in  Proczka  von 
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40  streifeaden  Croaten  geplftndert ,  wodurch  bei  Schustern  und 
SehneiderD  grosser  Schaden.  —  23.  Februar  starb  zn  Soblahof 
Br.  Jakob  Bossler  Dr.  d.  Worts ;  27.  Februar  zu  Sabatisch  Br. 
Heinrich  Bopter  bei  18  JJ.  Schreiber  der  ältesten  BB.  und  ebenda 
auch  Syfried  Greiss  Dr.  d.  Worts  37  JJ.  im  Dst.  d.  Evang.  78j&hr. 
Am  21.  Mirz  3  BB.,  Geoi^  Leopold  (Schuster  aus  Wirtemberg}, 
Abraham  Scheffer  (Sehneider ,  ein  Hesse)  und  Jakob  Mathraner 
(Mnller ,  Tyroler)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt  zu 
Sabatisch.  —  6.  April  Ueberfali  und  Plünderung  des  Hauses  zu 
St  Johann  durch  40  kroatische  Reiter  aus  Mähren.  —  11.  April 
starb  Br.  Hänsl  Schnfterl  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Tschäskowitz.  — 
15.  April  tberfallen  einige  kais.  Reiter  das  BB.-Häusohen  in  Gätta^ 
plündern  es  und  nehmen  4  Rosse. — 14.  Mai  Terbrannte  das  neuer» 
baute  Hans  inTschäkowitz  nebst  Lebensmitteln  und24Bauem-HH. 
10.  Juni  starb  Br.  Walser  Fftbich  Dr.  d.  Nothdrft  zu  Eichhorn  ^)  in 
Mahren. — Die  Proczker  BB .  entfliehen  wegen  Gefahr  vor  k.  Truppen, 
die  beiLundenburg^  Landshut  und  Strassnitz  lagen,  nach  Schossberg 
auf  einige  Wochen.  —  September.  Unterhandlungen  der  k.Commis- 
sare  mit  Türken  um  Frieden  und  Einigung.  (Bl.  192  und  194). 

1628.  12.  Februar.  Die  Witwe  nach  dem  eben  verstorbenen 
Janus  Czobor,  Heim  auf  Schossberg,  verlangte  von  den  BB.  40  fl. 
SU  dessen  Begräbniss,  diese  gaben  sie  „gewissenshalber^^  nicht, 
also  liess  sie  ihnen  4  Ochsen  wegnehmen.  —  17.  Dezember  neuer 
Befehl  des  Cardinais  v.  Dietrichstein,  (ddo.  Kremsier  17.  Dez.} 
dass  alle  Herrn,  die  noch  wiedertäuferische  BB.  bei  sich  haben, 
selbe  binnen  6  Wochen,  bei  Vermeidung  kais.  Ungnade  und  hoher 
Strafe  abschaffen  sollen,  „auff  solches  seindt  die  vnsrigen,  so  vil 
ieren  noch  in  Märhem  gewesen,  abgeschafft  worden,^^  und  zogen 
meist  nach  Ungarn  zur  Gemeinde.  (Bl.  195). 

1629.  In  der  Woche  nach  Neiyahr  haben  sich  9  —  10  männ- 
liche und  weibliche  Personen  von  der  Gemeinde  zu  Lebar  getrennt, 
besonderes  Gebet  in  besondem  Stunden  heimlich  in  Winkeln 
und  Wald  gehalten  u.  a.  Das  machte  Händel  und  Zerrüttung  in 
Werkstätten;  als  sie  sich  nicht  ffigen  wollten,  wurden  sie  ausge- 
schlossen. —  1.  April  3  BB.^  als  Georg  Leopold,  Abraham  Schäffer 
lad  Jakob  Mathraner  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  be- 
stätigt zu  Sabatisch,  und  2  BB.,  Geoi^  Quall  (Weber)  und  Hans 


*)  Bor;  aa4  glelchDamiges  Domin.  Brunn.  K. 
Arehir.  Jabrganf  1850.  II.  BdL  I.  Heft. 
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Albrecht  (Schaster),  beide  Schweizer ^  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt 
und  in  Versnchang  gestellt. — 1 5.  April.  Eine  durch  Regengüsae  Temr* 
sachte  Ueberschwemmung  zu  Sabatisch  unterwäscht  das  Sailer-^ 
Binder-,  Hafner- und  Hutter-Haus  (meist  neue  Gebäude),  die  sowie 
andere  Gebäude  zusammen  stürzten,  wodurch  ein  Schade  von  mehren 
100  fl.  entstand  und  ein  alter  Br.  erschlagen  wurde.  —  25.  Mai  starb 
zu  Sabatisch  der  84jährige  Hauprecht  Zapf,  alter  und  getreuer 
Dr.  d.  Evang.  (worin  er  57  JJ.  gestanden) ,  30  JJ.  Aeltester  der 
BB.^  Schreiber,  und  70  JJ.  in  der  Gemeinde. 

1630.  1.  September  verbrennt  die  hrschft.  M&hle  zu  Dechtiis 
worin  ein  Br.  gedient,  also  musste  die  Gemeinde  sie  wieder  auf- 
bauen, auch  etliche  Stücke  mit  verbrannter  Tücher,  welche 
die  „böhmischen  Tuchmacher^^  zu  walken  gebracht,  bezahlen* 
(Bl.  196  und  197). 

1631.  16.  März,  2  BB.,  Georg  GauU  und  Hans  Albrecht  zu 
Sabatisch  durch  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestättigt,  und 
3  andere,  als  Walser  Ross  (Schuster  aus  Meissen) ,  David  Lachner 
(Kupferschmid,  Mährer)  und  Andreas  Hiller  (Schneider,  Schweizer) 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  in  Versuchung  gestellt  dann  6  BB., 
Hans  Körn,  Hans  Gebhart,  Hänsl  Pheller,  Felix  Schweizer  (Vor- 
steher des  Müllerhandwerks) ,  Dietrich  Weyniz  (Einkaufer)  und 
Georg  Träss  (dieser  bald  in  Strafe  und  entsetzt)  in  Dst.  d.  Noth- 
drft.  gestellt.  —  29.  Nov.  stb.  Br.  Waltin  Walter ,  Vorsteher  der 
ganzen  Gemeinde  zu  Sabatisch  53  jähr.,  im  Dst.  des  Worts  31  JJ., 
Vorsteher  10  JJ.  —  Versammlung  aller  Dr.  des  Worts,  d.  Noth- 
drft. ,  aller  Haushalter,  Einkäufer,  Ausgeber  etc.  etc.  zu  Saba- 
tisch, um  einen  getreuen  Hirten  und  „Bischoff''  zu  wählen;  am 
3.  Dec.  einhellig  gewählt  Br.  Heinrich  Hartman.  (Bl.  198.) 

1632.  5.  März  stb.  Br.  Jos.  Würz  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Saba- 
tisch. —  5.  März  Abends  Ueberfall  des  Hauses  zu  Proczka  durch 
Ungarn  und  Croaten ,  den  Raub  jagten  ihnen  aber  die  Hussaren 
des  alten  Emerich  Czobor  ab  und  gaben  ihn  zurück.  —  16.  Jul. 
stb.  Br.  Lorenz  Buz  Dr.  d.  Worts,  der  besonders  der  ,,Gemain  in 
Crabaten''  bei  9  JJ.  mit  dem  Wort  Gottes  gedient ,  zu  Gissingen, 
a.  6.  Aug.  zu  Lebar  Hänsl  Hartmayer  Dr.  d.  Worts.  —  7.  Nov. 
3  BB.,  Walser  Rosst,  David  Lachner  u.  Andreas  Hiller  mit  Hände- 
auflegen in  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zu  Sabatisch,  und  ebenda  2 
BB.,  Job.  Born,  (Hauer,  Hesse)  und  Hans  Meyer  (Hauer,  Schwei- 
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ser)  in  Dst.  d.  EYang.  erwählt  and  in  Versachnng  gestellt  —  17. 
Dee.  stb.  daselbst  Br.  Hänsl  EgI  Dr.  d.  Nothdrft.  vornehmer  alter 
Hanshalter.  (Bl.  199.J 

1633.  Im  Fr&hjahr  schrieb  Br.  Isak  Banman  zn  Allvinz  einen 
Brief  an  seine  Bekannte,  worin  etwas  von  des  Siebenbürger  Fürsten 
Regiemng  vorkam,  diesswnrde  dnrch  einen  Hofdiener  (der  den 
Brief  bei  einem  Richter  gelesen)  verrathen,  nnd  die  BB.  verfielen 
in  Uiganst  nnd  Strafe.  Banman  wurde  des  Dienstes  entsetzt  und 
Georg  Geer  in  denselben  gewählt.  —  5.  Jnn.  Esaias  Way  zn  Wintz 
in  Dst.  d.  Worts  erwählt.  —  Am  18.  Dec.  1632  verlangte  der 
Branitscher  Besitzer  N.  M.  Ferenz  von  den  BB.  zn  Sabatisch,  dass 
sie  ihn  mit  6  Rossen  über  Weissenbei^  führen  möchten  ^  die  BB. 
hatten  aber  g^en  jährl.  Zins  die  Robot  abgekauft  und  verweiger- 
ten diess ,  worauf  er  erzürnt  einige  BB.  schlug  und  voi^ab ,  sie 
selbst  hätten  ihn  erschlagen  wollen.  Am  28.  Aug.  1633  wurde 
darüber  von  12  adeligen  Personen  in  Seniz  Gericht  gehalten,  der 
Gemeinde-Vorsteher  mit  4  BB.  wiederrechtlich  in^s  Geföngniss  ge- 
setzt, worin  sie  durch  8  Wochen  zuerst  in  Seniz,  dann  in  einer 
MAhle,  endlich  auf  Biebersburg  verblieben,  dann  aber  durch  Zu- 
thnn  des  Herrn  Niary  und  der  Aeltesten  befreit  wurden  (Bl.  200, 
201).  1634.  4.  Apr.  stb.  zu  Sabatisch  Br.  Michel  Grossman, 
alter  Dr.  d.  Nothdrft.  und  22.  Aug.  Br.  Simon  Lercher,  alter  Dr. 
d.  Worts  zu  Dechtiz  im  71.  Jahre. 

1635.  14.  Apr.  starb  Br.  Felix  Schweizer  Dr.  d.  Noth- 
drfL,  dem  auch  das  Zimmer-  und  Mütlerhandwerk  der  ganzen 
Gemeinde  anvertraut  war,  zu  Sabatisch.  In  der  Schnittzeit  kam 
Br.  Elias  Weyh  von  AJlwinz  in  Siebenbürgen  nach  Sabatisch, 
wurde  durch  Händeaufl^en  in  Dst.  d.  Evang.  bestätigt,  und  wie- 
der „mit  einem  Völkchen^^  nach  Allvinz  geschickt.  —  16.  Mai. 
Die  BB.  Job.  Born  und  Hans  Mayer  durch  Händeauflegen  in 
Dst  d.  Evang.  bestätigt  zn  Sabatisch,  und  Br.  Klaus  Mesner 
(Schuster)  in  Dst.  d.  Evang.  erwähnt  und  in  Versuchung  ge^ 
stellt.  (Bl.  202.) 

1636.  27.  März  grosser  Brand  im  Markte  Sabatisch,  der 
über  60  HH.  verzehrte,  sammt  den  BB.-Dreschhof,  Heuhütte, 
Haus-  und  allen  Vorräthen,  wie  auch  9  Personen;  nicht  ein 
Stückchen  Brod  blieb  übrig ;  die  BB.  wollten  wegziehen  und  in 
aadere  Hänser  sich  vertheilen,  kündigten  diess  auch  den  Branit- 

9  • 
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scher  Grandhemi  an  (weil  sie  nicbt  im  Stande  waren^  das  Haus 
wieder  aofznbanen} ;  diese  aber  wollten  sie  nicht  entlassen  und 
versprachen  Hilfe,  besonders  Ludwig  Niary^  der  sie  in  sein  Ka- 
stell nnd  anderwärts  anfnahm  nnd  möglichst  aushalf;  so  auch 
die  benachbarten  Edellente  nnd  besonders  der  Markt  Seniz,  der 
Brot  nnd  Gem&se  schickte.  Weil  nnn  der  Ort  Seit  etwa  90  JJ. 
den  BB.  lieb  geworden ,  die  Herrn  Hilfe  nnd  Hola  leisteten, 
auch  Befreiung  von  allen  Giebigkeiten  durch  2  JJ.  asnsagten,  so 
entschloss  man  sich,  das  Haus  wieder  aufzubauen.  (BL  203.) 

1637.  8.  März.  Br.  Klaus  Meesner  zu  Sabatisch  durch 
Handauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  bestätigt  —  Grosse  Dürre  im 
Sommer,  aUe  Früchte  verdorren,  daher  Theuerung ;  der  Kobiler 
See  in  Mähren  trocknet  aus  (Bl.  204). 

1638.  1.  Oct.  stb.  B.  Simon  Stadimann  Dr.  d.  Nothdft.  zu  Le- 
bar.  —  Wieder  grosse  Dürre ,  alles  verdorrt,  auch  Obat,  daher 
Theuerung,  so  namentlich  im  J.  1639  ein  Metz.  Korn  6—6  i.,  da- 
gegen viel  Wein  in  Ungarn,  eine  halbe  Mass  um  1  kr,,  für  2  leere 
Fässer  bekam  man  eines  gefüllt. 

1639.  29.  Sept.  starb  Br.  Heinrich  Hartmann  Dr.  d.  Evang. 
und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  zu  Sabatisch  63  jähr.,  28  JJ. 
im  Dst.  d.  Worts,  8  JJ.  und  2  Monate  Vorstand  der  Gemeinde.  — 
Neue  einhellige  Wahl  des  neuen  Vorstehers  und  „Bischofs'',  am  3. 
und  4.  Oct.  zu  Sabatisch^  die  auf  Andr.  Ehrenpreiss  fiel,  und  eben- 
da am  1.  Nov.  2.  BB.,  Georg  Schulthes  (Schuster  aus  Böhmen) 
und  Moses  Rupertshauser  (Glaser  aus  Mähr.)  in  Dst.  d.  Evang.  er- 
wählt und  in  Versuchung  gestellt. —  13.  Dec.  starb  zu  Gesselsdorf 
Br.  Abraham  Schäffer  Dr.  d,  Worts.  (Bl.  205.)  (Das  J.  1640  fehlt.) 

1641.  13.  Apr.  starb  zu  Färkeschin  Br.  Jak.  Matroner  Dr.  d. 
Evang.  —  8.  Mai  3  BB.  Hans  Friedrich  Küntscher  (Messerer  aus 
Würtemberg.)  Hans  Blesing  (Schulmeister  a.  der  Schwdz)  und 
Job.  Forer  (Tuchmacher)  zu  Sabatisch  in  Dst.  d.  Worts  erwählt 
und  vorgestellt.  Forer  aber  wegen  blöden  Gesichts  auf  seine  Bitte 
wieder  entlassen.  (Bl.  206.) 

1642.  22.  Jan.  zu  Sabatisch  2  BB.  Georg  Schulthes  und  Mo- 
ses Glaser  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestätigt.  —  Be- 
schreibung des  Einfalls  der  Schweden  nach  Mähren,  Rückzug  der 
geschlagenen  Kaiserlichen  nach  Ungarn,  Ge&hr  für  Lebar,  Ueber- 
gabe  von  Olmütz  u.  a.  (Bl.  207.) 
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1043.  19.  Apr.  i  BB.,  Hans  Friedrich  Küotsche  aod  Häiisl 
Besing  zo  Sabatisch  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestä- 
tigt. —  Am  29.  Mai  brach  bei  grossem  Wind  Feuer  in  Sabatisch 
ans,  wodurch  der  ganse  Markt,  das  Kastell  und  das  BB.  Haus  jmit 
allen  Gebäuden  verbrannten,  nur  die  Kirche  und  einige  Podsedker 
blieben  verschont. — Jun.  DieScfawedenwieder  in  Mähren,  entsetzen 
Ohnltz,  erobern  Kremsier,  Prossnitz,  Wiscbau,  Raussnitz,  Tobit- 
schau  und  Eulenbni^.  S.Sept.  Zusammenkunft  des  Kaisers  mit  dem 
Palatin  und  vielen  ungarischen  Edlen  in  Skalic,  um  sich  wegen  Wi- 
derstandes gegen  die  Schweden  in  Mahren  zu  besprechen.  (B1.208.) 

1644.  Im  Febr.  kam  Gf.  von  Bnchheim  mit  dem  kais.  Heere 
Dach  Skalic,  Schossbei^  u.  Sonic ;  am  13.  Man  zog  er  über  die 
weiaseii  Berge  nach  Mähren,  wo  Vide  im  Schnee  und  hosen  Wet- 
ter aatkamen.  —  9.  Apr.  überfielen  4000  kais.  Truppen,  die  von 
Freiatadtl  nach  Buchow  zogen,  das  BB.-Haus  in  Soblahof  und 
nahmon  u.  a.  auch  13  Rosse.  —  6.  Aug.  über&Uen  Siebenbürger 
Sehächlis,  plündern  den  Markt,  Kastell  und  das  BB.-Haus  aus,  er« 
sdiowen  in  Tschäakowic  1  Br.  und  verbrennen  im  Rückzuge  die 
Vontidte  von  Beczko.  (Bl.  209.) 

1645.  Sieg  Torstensohns  im  Caslauer  Kreise  und  sein  Zug 
nach  Mähren  hinter  den  kais.  Kroaten  bis  nach  Ungarn  (Apr.),  wo 
die  Schweden  das  BB.-Haus  in  Lewar  vollständig  ausplünderten ; 
das  dasige  Volk  floh  nach  Sabatisch.  —  15^-20.  Apr.  Eroberung 
von  Nikolnburg,  Ctöding,  Ung.  Skalic,  Strassnitz,  Ostra  u.  a.  Orte 
durdk   die  Schweden.  —   30.  Apr.  Siebenbürger  plündern  noch- 
mda  Sehächtiz  und  Neustadtl.  —  30.  Apr.  Einnahme  von  Rabens- 
buig  durch  die  Schweden.  —  10.  Mai  zog  der  Siebenbürger  Gene- 
ral Bakoss  Gabor  mit  86  Compagnien  über  die  Trentschiner  Brücke 
zu  den  Schweden.  —  19.  Mai  kamen  einige  1000  Schweden  nach 
Sabatitsch  (ohne  bedeutenden  Schaden)  ,  besetzten  Tümao ;   — 
Anfangs  Mai  bemächtigten  sich  räuberische  Bauern  der  BB.-Häu- 
ser  zu  Lewar,  St.  Johann  und  Proczka,  plünderten  alles  aus,  er- 
mordeten 2  BB.  zu  Set.  Johann  und  verbrannten  zu  Lewar  das 
Schneider^,  Schuster-  und  Messererhaus  sammt  Schule ;  kein  Br. 
dufte  sieh  blicken  lassen.  —  24.  Juni  starb  zu  Sabatisch  Br. 
Christi  Kisselbrunner  alter  evang.  Dr.  (Bl.  210.) 

1645«  29.  Juni.  Zug  des  schwedischen  Generals  Doglas  mit 
5000  Mann  durch  Sabatisch  und  (3.  Jul.)  des  Fst.  Ragoczy  übern 
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Gebirg,  er  lagert  bei  Karolath,  onfern  Sabatitsch,  und  die  BB.  lie- 
fern Esswaaren  an  die  Truppen.  —  S6.  JaL  starb  Br.  David  Lach- 
ner Dr.  d.  Evalig.  zu  Sabatisch.  —  27.  Jal.  brennt  das  oft  ansge- 
raabteProczkabis  auf  dieM&hle  and  das  Gärberhaos  ah.  —  1.  Ang. 
Streifzng  kaiserlicher  Trappen  von  Pressburg  ans ;  sie  überfielen 
Tschäschkoyic  and  nahmen  alles  sammt  Rossen  and  Ochsen.  — 
13.  Aug.  starb  Br.  Uhl  Tobel,  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  za  Sabatitsch. 
—  Damals  Rakoczys  Rackzag  bei  Senic,  Bakos  Gabor  zu  Saba- 
titsch, die  BB.  verpflegen  ihn  mit  Speise  and  Trank.  Dieser  Fürst 
verlangte  öfters  die  BB.  aaf  seine  Hrschft.  Bodok,  sie  jedodli  wei- 
gerten sich,  jetzt  drohte  ep  mit  Gewalt,  also  gaben  sie  nach  and 
das  ganze  Volk  von  Tschäschkowic  zog  hin  aaf  fArstl.  Fahren 
(26.  Aug.),  obwohl  mit  vieler  Beklemmang.  —  17.  Oct.  2  BB. 
Hartman  Bauman  (Bader  aas  Alvinz  in  Siebenbürgen)  und  Assmos 
Straass  (Schaster  a.  Wirtemberg)  za  Sabatisch  in  Dst.  des  Evang. 
erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  —  26.  Oct  starb  za  Tschäss- 
kowic  Br.  Hans  Haber  alter  Dr.  d.  Evang.  —  Dieses  Jahr  war 
überall  grosse  Sterblichkeit  der  Menschen,  im  Nov.  und  Dec.  auch 
in  Sabatisch  u.  a.  BB.-Orten.  Ein  höchst  trübseliges  Jahr  darch 
Krieg,  Plündern,  Unfruchtbarkeit ,  Menschen-  und  Viehseuchen. 
(Bl.  211,  212,  213.) 

1646.  25.  Apr.  stb,  zu  Tschäskowitz  Br.  Andr.  Hiller,  Dr.  d. 
Worts,  und  zu  Sabatisch  (15.  Mai)  2  BB.:  Felix  Strfibe  n.  Jos. 
Lercher  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  — 
22.  Aug.  die  Burg  Rabensburg  und  gleichzeitig  auch  Korneuburg, 
Staaz^  Falkenstein  u.  a.  von  den  kais.  Truppen  wieder  erobert.  — 
11.  Sept.  kam  der  Kaiser  zum  Landtag  nach  Pressbui^;  6f.  Joh. 
Trasskowic  (?)  zum  Palatin  erwählt  —  sehr  nasser  Herbst,  fast 
nicht  zu  reisen.  (Bl.  214.) 

1647.  8.  Jul.  Br.  Valtin  Fischer  (Sattler)  zu  Winz  in  Dst. 
d.  Evang.  erwählt  u.  in  Versuchung  gestellt,  und  25.  Sept«  zu 
Sabatisch  3  BB.,  Erasmus  Stranss,  Felix  Strübe  und  Joh.  Lercher 
im  Dst.  d.  Evang.  mit  Händeauflegen  bestättigt ,  Hartman  Bauman 
aber  wieder  entlassen ;  ebenda  2  BB.,  Moses  Brückner  und  Kasp. 
Egianch  (beide  Schuster)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  iu  Ver- 
suchung gestellt,  und  9BB.:  Hans  Schütz,  Peter  Kocher,  Joh. 
Egel,  Heinrich  Haberrenter,  Samuel  Hobler  (alle  Haushalter), 
Michel  Mirder  (Zimmermann),  Hans  Nutz  (Vorsteher  des  Müller- 
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bandwerks),  Job.  Spengler  (Bader)  and  Jäkel  Gr&ndtler  (Ein- 
kanfer)  in  Dst.  d.  Nothdrftr  erwählt  nnd  vorgestellt.  —  Dieses 
Jahr  traf  die  Gemeinde  in  Ungarn  schwere  Schätzung,  sie  masste 
liher  700  fl.  zahlen. 

1648.  4.  Jänn.  wurden  zwischen  Holitsch  und  Sabatisch  den 
BB.  von  kais.  Kroaten  7  Pferde  genommen.  —  17.  Febr.  stb.  Br. 
Hans  Albrecht  Dr.  d.  Worts  zu  Färkeschin.  —  11.  März  in  der 
grossen  Versammlang  zu  Sabatisch  wurden  3  BB. :  Michel  Mirder 
(Zimmermann  und  Vorstand  des  Handwerks),  Job.  Rucker  (Schnei- 
der) und  Tobias  Breuel  (MfiUer)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt,  und 
in  Tersuchuog  gestellt«  —  Im  August  kam  Einer  von  Danzig,  vor- 
gebend, dass  dort  Tiel  „eifrige  Leut^'  wären;' nach  einem  Rathschlag 
wurden  am  3.  Sept.  3  BB.  dabin  abgeschickt  und  später  noch  t, 
„aber  bisher  nichts  frnchtbarliches  ausgericht  worden.^'  (Bl.  215.) 

1049.  22.  Jänn.  stb.  Br.  Kunz  Port,  alter  Dr.  d.  Worts  zu 
Dachtiz,  und  28.  Jänner  Br.  Hans  Nutz  (Vorstand  des  Mfiller- 
baadwerks)  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Sabatisch.  —  18.  März  zu  Saba- 
tisch 5  BB.  Moses  Brückner ,  Casp.  Eglauch ,  Michel  Mild ,  Job. 
Rtingker,  Tobias  Breuel  im  Dst.  d.  Evang.  mit  Händeauflegen  be- 
stattigt, und  3  BB.:  Jac.^  Rebstock  (Bader),  Jac.  Amssler 
(Sehmid),  Andr.  Rosenberger  (Tuchmacher)  in  Dst.  d«  Evang. 
erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  —  18.  Jun.  stb.  Bf.  Hans 
l4ttg,  alter  Dr.  des  Worts  zu  Tschäskowic,  und  10.  Dec.  Br. 
Ulrich  Amssler,  Dr.  d.  Worts  zu  Gesselsdorf.  —  Dieses  Jahr  war 
grosse  Theuerung,  und  in  Sabatisch  starben  über  50  Kinder  an 
Blattern  und  Flecken  (BL  215.) 

1650.  14.  März  stb.  Br.  Georg  Oaut  Dr.  d.  Worts  zu  Zobl- 
hof.  —  20.  März  zu  Sabatisch  2  BB.  Moses  Würz  (Binder)  und 
Andreas  Binder  (Sicblscbmied),  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und 
vorgestellt.  —  8.  Juli,  in  Folge  des  Friedens  zwischen  dem  Kai- 
ser und  den  Schweden  verlassen  Letztere  Olmütz,  worin  sie  8  JJ. 
und  4«  Tage  gewesen,  „  nachdem  sie  merkliche  Schäz  und  Güter 
darauss  gefSrt.  ^'  —  24.  Jul.  stb.  zu  Alvinz  Br.  Waltin  Fischer 
Dr.  d.  Worts.  —  Durch  den  im  November  abgehaltenen  Landtag 
lu  Brfinn  „  sein  alle  die  vnsrigen  in  Herren  Diensten  auss  Mär- 
bem  auff  ein  Ne^es  abgeschafft  worden."  (Bl.  216.) 

1651.  15.  März  zu  Sabatisch  3.  BB.  nämlich:  Jac.  Rebstock, 
Andr.  Rosenberg  und  Jacob  Amssler  mit  Handauflegen  in  Dst.  d. 
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Evang.  bestättigt,  and4pB.,  Christoph  Adler ,  Christoph  Bamn- 
haner^  Jac.  Rettenacker  und  Tobias  Bartsch  in  Dst  D.  Evaag. 
erwählt  u.  in  Versachnug  gestellt.  —  11.  Mai  stb.  Br.  Georg 
Geer  alter  evang.  Dr.  zu  Alvinz  in  Siebenbürgen,  72  jihr.  (33 
im  Dst.)  —  17.  Mai  Br.  Jos.  Stummler  zu  Alvinz  in  Dst.  d.  Evang. 
erwählt  und  in  Versuchung  gestellt,  dann  %  BB. :  Uhl  Schaut- 
felbei^er  und  Melichor  Kleger  in  Dst.  d.  Nothdrft.  gestellt.  — 
In  Oberungam  war  dieses  Jahr  grosse  Theuerung,  der  Metz. 
Getraide  kostete  8 — 9  fl.,  „die  Cremain  heraussen  und  auch  von 
Wincz  mussten  den  vnsrigen  auff  Bodtok  die  Hand  reichen  ^^ 
(Bl.  217). 

1652.  14.  März  2  BB.,  Andr.  Bind  und  Moses  Würz  zu  Le- 
var  in  Dst.  d.  Evang.  mit  Handauflegung  bestättigt.  —  Juli,  grosse 
Ueberschwemmungen  in  Ungarn  und  Mähren,  wodurch  Menschen, 
Vieh,  Getraide  und  Heu  verdarben;  sonst  aber  ein  fruchtbares 
Jahr  für  Getraide,  Wein  und  Obst,  und  trockener  Herbst  bis 
Weihnachten;  —  10—16.  Dec.  Komet. 

1653.  16.  März  zu  Sabatisch  4  BB.:  Christoph  Adler,  Christ. 
Baumhauer,  Jac.  Rettenacker  und  Tobias  Bertsch  mit  Handaufle- 
gung  in  Dst  d.  Evang.  bestellt.  (Bl.  217.) 

(BI.  218.)  Anno  1654  2.  Juni  „bin  ich  Daniel  Zwicker  von 
dem  Johannes  Riegker  vndt  Jacobus  Rebstock ,  auf  begehren  der 
versamleten  Eltesten,  gefraget  worden,  ob  ich  die  5  punkte,  als: 
vom  Tauff,  vom  Abendtmahl,  von  der  Gemeinschaft,  von  der 
Obrigkeit,  vnd  von  der  Ehe  annehme?  darauf  ich  mit  Ja  geant- 
wortet, doch  also,  das  ich  die  Nothwendigkeit  der  Gemeinschaft 
noch  nicht  sähe  oder  billigte.  Bald  hernach  bin  ich  abermahl 
durch  die  vorigen  Abgesandten ,  auff  begehren  der  Eltesten  ge- 
fraget worden :  Ob  ich  neben  den  5  Puncten  auch  die  Recben- 
schaft  annehme?  denn  wenn  ich  dieses  annehme,  wtrde  man 
mich  ohne  ferneres  Bedenken  in  die  Brüderschafft  an-  und  auff- 
nehmen?  worauf  ich  gesaget,  dass  ich  alles  für  gult%  hielte,  aus- 
genommen den  Punkt  von  2  Naturen  in  Christo  konndte  ich 
nicht  annehmen,  gleichwie  ich  ihn  auch  zuvor  nicht  angenommen 
sondern  widersprochen  bette,  vnd  mAste  demnach  mir  hie  rinn 
die  freyheit  der  bekänntniss,  so  wir  uns  einigen  sollten,  gelassen 
werden:  Gleichwie  auch  in  diesem  anderen  hochwich- 
tigen vnd  nothigen  puncto,  dass  ich  nemlich  alle  vnd  je- 
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dere  fromme  Christen,  ob  sie  aach  gleich  noch  die  Gemeinschaffifc 
nicht  annehmen  mochten,  vor  Brüder  vnd  Gliedtmassen  Christi  hal- 
ten,  anch  mit  solchen   hey  gegebener  gelegenheit   das  Abendt- 
mahl  halten  möchte.    Vndt  da  ich  anch  dieses  beybrachte,  dass 
ich  mich  anch  in  keine  Knechtschaft ,  etwan  weit  von  der  Gemain 
ab,  an  leben  verstehen  kdnndte,  gleichwie   solches  mit  etlichen 
Toi^enommen  würde;   vnd  sie   dieses  als  vor  nnnötig  beizubrin- 
gen hielten:  da  haben  sich  die  Eltesten  anff  das  vorige,  als  auf 
einen  schweren  pnnct,  zn  bedenken  Zeit  genommen,  vndt  mich 
des  folgenden  Tages  federn  lassen  (d.  8.  Jun.)  da  der  Br.  Ehren- 
preiss,    nach   Erzehlnng   nnserer  bis  daher   gehabten  Vnterre- 
dangen,    vndt    anf   seine  fernere    rede,    vndt    meine    wieder- 
rede,   entlich  gesagt  hat,    das,    ob  dieses  gleich  ein  frembdes 
▼ndt  nngewdhnliches  ding   in  der  Gemeine  were,   man  dennoch 
mir,  als  den  man  vertranete,  das  er  es  behnttsam  gebrauchen 
würde,  meine  meinnng  von   dem  einigen  Gotte,  vndt  von  anff- 
■ehmnng  der  frommen  Christen  zn  Brüdern  vndt  zn  Mitgenossen  am 
Tische  des  Herrn,  insonderheit,   wann   anderswo  eine  Gemeine 
köndte  angerichtet  werden ,  firey  lassen  möchte ,  damit  also  nie- 
mandt  leicht  vor  den  Kopff  gestossen,  sondern  jedermann  anss  der 
Welt  vndt  zn  Christo  gefuhret  werden  möchte.     Er  hat    anch 
alsebaldt  mir  hieranff  der  Brüder  Schlnss  vndt  willen  angedeutet 
aemlich,    das  sie  mich  zn  einem  Bmder  vnd  Diener  des  worts 
anzunehmen  beschlossen  betten.    Worauff  ich  mich  zwar  gewei- 
gert,  aanmerkend,   das  ich  zn  solchem  Ampte  zn  blöde  were, 
vndt  derowegen  gerne  sehen  möchte,  das  aus  ihrem  mittl  etliche 
zu  solchem  Ampte  in  Preussen  al^eschickt  würden.     Aber,  da 
sie  auf  ihrer  meinnng  vnd  Schlnss  bestunden,  vndt  hierin  den 
ersten  gehorsam  von  mir  forderten ,  da  habe  ichs  im  Nahmen  Got- 
tes entlich  geschehen  lassen,  das,  nachdem  ich  niedergekniet,  derBr. 
Bhrenpreiss  neben  andern  Eltesten ,  die  Hände  auf  mich  geleget, 
^dt  (nach  meiner  erklarung  vndt  bekäntniss,  das  ich  die  5  Puncto 
sampt  der  Rechenschaft  doch  ohne  Nachtheil  meiner  vorbehaltenen 
Puete  vndt  meiner  abrede,  annehme  vndt  gültig  sein  lasse,  vndt 
iai  ich  der  Gemaine  biss  ans  ende  getreu  sein  vndt  ihr  bestes 
Biehen  wolle,)   mich    also  zum    Diener  des  worts  mit  anver- 
trawung  alles  gewalts   (in  die  Gemaine  aufzunehmen,  zu  binden, 
za  lösen,  vnd  zu  Verstössen,  zu  lehren,  zn  tanffen,  etc.)  bestellet. 
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erkläret,  vod  mit  baldt  folgender  Bewüligang  der  Gemeine  aaff- 
genommen  hat«  Der  evige  vndt  Allmaehtige  Gott  aber  wolle  mich, 
seinen  unwürdigen  Diener,  ansehen  mit  seinen  Gnadenangen,  wolle 
ihm  dieses  Thun  der  Eltesten  gefallig  sein  lassen,  mich  anssrfisten 
mit  seinem  Geiste  nnd  lurafll|  damit  ich  seinen  willen  thnn,  ihm 
recht  dienen,  vndt  heilig  Tor  ihm  leben,  vndt  entlich  die  Krone 
des  Lebens  ererben  möge.  Amen/'  „Geschehen  in  Sabatisch^ 
in  Beysein  Hans  Martens.  ^' 


-«caßp- 
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Arcliaolog^clie  srotlKen 


gesunmelt 


auf  einem  Aosfloge  nach  Herzogenburg,  GOttweih,  Melk  ond 

Seitenstfttten  im  September  1849. 


Von 


Dr»  J»  Heider  und  J>  W,  Haeafler. 


E  i  n  1  e  i  t  n  n  g. 


Uie  folgenden  archäologischen  Notizen  sind  das  Ergebniss  eines 
Avsflnges,  welchen  wir  in  der  ersten  Hälfte  September  1849  in 
Folge  Auffordemng  des  hochwürdigen  Herrn  Regierangsrathes 
Joseph  C  h  m  e  1  nnternahmen ,  einen  Bericht  über  die  archäologi- 
schen Denkmäler  der  Stifte  nnd  Klöster  im  Lande  nnter  der  Enns, 
«machst  von  Herzogenbnrg,  Göttweih,  Melk  nnd  Seitenstätten, 
»I  erstatten ,  da  wohl  die  historischen  Schätze  dieser  Institute, 
theik  durch  die  beiden  Pez,  Bessel,  Klein,  Blnmberger, 
Kropf,  Schramb,  Ranch,  Keiblinger,  Schankegel  etc. 
edirt  nnd  benützt,  theils  durch  Pertz,  Hormayr,  Chmel 
Terzeichnet  wurden,  von  den  archäologischen  Denkmälern  und 
Handschriften  daselbst  aber  —  ungeachtet  der  diessfalligen  An- 
gaben Ton  Primisser,  Schmidl,  Tschischka,  Rally  und 
Melly  —  noch  reichliche  Nachlese  sich  ergeben  dürfte« 

AUerdings  hatten  wir ,  namentlich  an  dem  wackern  A.  Pri- 
misser einen  guten  Führer;  allein  die  beschränkte  Frist  einiger 
Tage  gestattete  zunächst  nur  eine  Orientirung  und  eine  Sammlung 
aphoristischer  Notizen,  wobei  wir  vorzüglich  auf  die  zur  Erklä- 
rung der  christlichen  Symbole   und  typologischen  Darstellungen 
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des  XII.  bis  XV.  Jahrhundertes  vorhandenen  Denkmäler  und  Hand- 
schriften zunächst  Rficksicht  nahmen,  and  einige  derselben  auch 
hier  mittheilen ;  von  den  fibrigen  arch&ologischen  and  Knnst-Denk- 
wfirdigkeiten  werden  hier,  nnr  der  Uebersicht  wegen ,  Andeatun- 
gen  und  bloss  hie  und  da  einige  Erganzangen  froherer  Beschrei- 
bangen  geliefert. 

Wien  am  15.  August  1850. 
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I.  Herzog^enbarg^. 

Ztil  4tr  ErbA««Bg.  —  Akkildiing«ii  dei  Sliflei  ki  seineii  dr«i  Ep^cbea.  —  Siegel 
iw  SUflM.  "  Bibliothek:  Moralien  dea  beil.  Gregor.  —  Urkandea  tob  Jobaiin  toh 
Cipiftraa. —  Bibel  ans  dem  dreisebnten  Jabrh änderte.  —  Jaeob  Pfttreieb  von  Reiebers- 
lAuea«  Bbrenbrief.  —  Jobaan  Hollaad'a  Beaebreibang  eiaea  Taraiera.  —  Mttascabiaet. 
~  AatifaariuM.  —  Siegel  der  Clariaaerinaea  TOa  DArnateia.  —  Sebloaa  Waaaerbarg. 


Uieses  Chorherrenstift  wurde  am  13.  August  1122  von  Ulrich, 
Grafen  von  Hö  f  ft,  Bischof  von  Passan  fftr  regalirte  Chorherren  anf 
lefaiem  Eigen  g^rfindet.  Die  Stiftskirche,  dem  h.  Georg  geweiht, 
lag  am  Ansflnsse  der  Traisen  in  die  Denan ,  wie  die  Stiftnngsnr- 
kande  aassagt :  Ecclesiaro  ergo  beati  Martyris  Georgii  sitam  in  con- 
iiiiio,  nbi  Trasma  flnvios  infinit  Dannbiom,  qnae  nobis  jare  heredi- 
tario  majoram  snccessione  provenit ,  tradimns  super  altare  domini 
et  Patron!  nostri  Prothomartyris  Stephani  Pataviae^  pro  animae 
ac  mostromm  parentam  redemptione,  cum  omnibus,  quae  nostri 
Joris  ibidem  erant.  etc. 

Am  19.  Harz  des  Jahres  1244  wurde  jedoch  das  Stift  St. 
Georgen  wegen  der  häufigen  Ueberschwemmungen,  denen  es  durch 
leine  Lage  ausgesetzt  war,  wie  auch  wegen  seiner  ungesunden  Lage 
aof  Ansuchen  des  Probstes  Engelschalk  vom  Bischof  Rüdiger  von 
Passau  nackHerzogenburg,  seinen  heutigen Standpunct  fibertra- 
gen.  Die  Originalien  sowohl  der  gedachten  Stiftungs-^  wie  auch 
der  Translations-Urkunde  befinden  sich  im  Stiftsarchive. 

Der  gegenwärtige  Bau  des  Klosters  wurde  im  Jahre  1713 
■■ter  dem  Probst  Frictius  Knecht  von  Prandauer,  dem  Er- 
bauer von  Melk^  St*  Florian  und  Dtrnstein,  der  Bau  der  Kirche  aber 
wurde  mit  der  Grundsteinlegung  1742  begonnen ,  ufid  diese  am 
20.  October  1785  feierlich  eingeweiht. 

Das  Stift  bewahrt  in  einem  Seitenzimmer  des  Antiquariums 
drei  ältere  in  Oel  gemahlte  Ansichten  des  Klosters  aus  seinen  drei 
Baaperioden^  und  zwar: 
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1.  Die  Ansicht  des  alten  St.  Georgen-Stiftes,  welches 
an  der  Traisen  lag.  Diese  Ansicht  aber ,  wenn  sie  nicht  vielleicht 
von  dem  Mahler  völlig  erfunden  wnrde,  gibt  doch  eine  ältere  ihr 
zn  Grand  gelegte  Ansicht  unrichtig,  wie  diess  unter  Andern  vor- 
gestellte Bantheile  ausweisen,  die  ihrem  Style  nach  durchaus  nich^ 
dem  zwölften  Jahrhunderte  angehören  können.  Diese  Ansicht  ist 
daher  von  geringem  Werthe. 

2«  Eine  zweite  Ansicht  gibt  uns  das  Kloster  Herzogen- 
burg vor  seinem  Umbau,  also  während  seines  Bestandes  von 
1244  — 1712;  wovon  eine  verkleinerte  Copie  genommen  wurde, 
aus  der  wir  eine  ziemlich  genaue  Einsicht  in  den  Umfang  und 
die  einzelnen  Theile  der  Baulichkeiten  gewinnen,  um  so  mehr,  da 
eine  specielle  Erklärung  aller  Einzelheiten  beigefugt  ist  ^). 

3.  Die  dritte  Ansicht  endlich  zeigt  das  Stift  in  seinem  gegen- 
wärtigen Bestände. 

Sowohl  für  den  Geschichtsforscher  als  auch  ffir  den  Topo- 
graphen sind  derlei  ältere  Ansichten,  welche  uns  bestandene  Bau- 
ten u.  s.  w.  zeigen,  von  grossem  Interesse  und  eine  sorgfaltige, 
kritische  Sammlung  derselben  könnte  uns  eine  interessante  Ueber- 
sicht  der  in  Oesterreich  zu  verschiedenen  Zeiten  bestandenen  Bau- 
lichkeiten gewähren  und  eine  wichtige  Ergänzung  älterer  topographi- 
scher Werke  bilden.  An  Stoff  hiezu  fehlt  es  allenthalben  nicht. 

Es  ist  natürlich,  dass  ein  dem  h.  Georg  geweihtes  Stift  auch 
diesen  Schutzpatron  in  sein  Siegel  aufnahm.  Der  zuvorkommen- 
den Gute  des  Herrn  v.  Sava,  welcher  der  wissenschaftlichen  Be- 
nutzung seiner  reichhaltigen  Sammlung  theilnehmend  enigegen- 


^)  1.  Die  Stifts-  und  Pfkrrkirebe.  2.  Die  Probutei.  3.  Dm  €*pitel.  4b,  Die  OmI- 
ziimner.  6.  Das  einstige  Kloster  der  Clarisserlnnen  sunmt  der  Kapelle.  6.  Das 
Schalhaas.  7.  Die  Püsterei  (Bäckerei).  8.  Die  Stiftsmflhle.  9.  Die  Stiftskfiche. 
10.  Der  Flachtthurm.  11.  Der  Kömerkasten.  12.  Der  Capitel-Garten.  13.  Der 
Dechant^,  1%.  Kflehen-,  15.  Obst-,  16.  Teich-  and  17.  der  Blumen-Garten. — 
Gestochene  Ahbildangen  Ton  Hersogenborg  sind  selten.  Folgende  sind 
bekannt : 

a)  Franc.  K  a  e  n  CoUectio  Reram  HIstorIco-Monastico  ecdesiastlc.  etc. 
Ulmae  1757Tom.  IV.  p.  70 :  „  CoUegiam  Ducum  -  Uargense  "  (ist  dem  Probst 
Maximilian  dieses  Chorhermstiftes  gewidmet);  b)  Vischer  in  seiner  Topogra- 
phie A.  D.  Aastrlae  Inferioris  v.  J.  1672  gibt  nar  eine  allgemeine  Ansicht  des 
Marktes  :„Herxogenbarg'%  wobei  bloss  die  Kirche  and  die  hohem  OebEude 
des  Stiftes  henrorragen. 
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konunt ,  verdanken  wir  die  Angaben  über  dieses  nnd  die  ap&ter 
folgenden  Conventsiegel,  deren  Veröffentlicbung  wir  hinreiebend 
gerechtfertigt  finden. 

Es  fuhrt  die  Umschrift:  f  s.  CAPPLL  ECCLE.  S.  GEORIL  IN. 
HERZ06ENBVRCH.  zwischen  2  Perllinien  and  bildet  ein  Spitnoval 
TOD  t*'  V"  Höhe  und  1'  8"'  Breite.  An  einer  Urkunde  Tom  Jahre 
1426  (Sava'sche  Sammlung  Nr.  1545). 

Es  stellt  den  h.  Georg  dar,  das  Haupt  unbedeckt,  sehlioht  ge- 
leckt, Ton  dem  Bßmbus  umgehen.  In  der  Rechten  hält  er  die  Lanse, 
die  Unke  stütaet  sich  auf  den  Schild,  worauf  das  Wappen  des  Stif** 
tcs,  ein  Kreus  sichtbar  ist.   Er  ist  mit  dem  Schwerte  umgfirtet 
sod  ein  Panzerhemd  bis  zu  den  Knieen  reichend  schfitzt  den  Kör- 
p«r;  ebenso  sind  Arme  und  Beine  in  Ringgeflechte  gehüllt,  nur  die 
KaiestAcke  sind  Eisenplatten  und  jedes  ist  mit  einem  Sterne  geziert* 
Ueber  das  Panzerhemd  tragt  der  Heilige  einen  Waienrook  von 
{j^dcher  Länge  mit  kurzen  bis  zu  den  Ellenbogen  reichenden  Aer^ 
Dein,  deren  jeder  mit  einem  Sterne  besetzt  ist  und  breite  Verbrä** 
■rang  hat;  eine  solche  ist  auch  an  dem  Halssaume  uigebraeht.  Unter- 
balb  des  Gürtels  ist  der  Rock  geschlitzt  und  lässt  auseinander  fal- 
lend das  darunter  befindliche  Panzerhemd  sehen.  Der  um  dieSchul«- 
ten  geworfene  Mantel  ist  mit  Pelzwerk  gefüttert,  und  wird  um  die 
Brust  mit  Spangen  zusammengehalten.    Im  Siegelfeld  zur  Rechten 
des  Heiligen  liest  man :  GEORI. 

Die  Bibliothek,  obwohl  nicht  so  reich  ausgestattet,  wie  jene 
der  andern  Stifte,  z.  B.  Melk,  Gdttweih  n.  s.  w.,  bewahrt  doch  an 
Büchern  und  Hanuscripten  manche  Seltenheiten. 

Vor  Allem  beschäftigten  uns  die  schon  von  Primisser  kurz 
aogezeigten  Handlungen  der  „Moralia  des  h.  Gregor  über 
dieBücherJob^'  auf  Pei^ament  geschrieben  und  mit  interessan- 
ten Miniaturen  geschmückt ,  welche  sowohl  den  Freund  der  Kunst 
durch  ihren  eigenthümlichen  Reiz,  wie  auch  den  Forscher  auf  dem 
Gebiete  der  christlichen  Archäologie  durch  den  Inhalt  des  Darge- 
stellten mächtig  anziehen. 

I.  Die  erste  Handschrift  (Stiftskatalog  Nr«  95}  scheint  nach 
dem  Charakter  der  Schrift  und  Malerei  dem  12.  oder  vielleicht 
besser  dem  13.  Jahrhunderte  anzugehören ,  denn  ein  Vergleich  der 
Miniaturen  mit  jenen  desHortus  deliciarum  der  Herrad  von  Lands- 
beig,  welche  doch  schon  an  die  Grenze  des  12.  Jahrhunderts  hinaus- 

ArcbiT.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hft.  lO 
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gerückt  ertchemt  y  fteigt  einen  bedentoamen  Fortschritt  und  eine 
schon  bei  weitem  grössere  VoUendang. 

Auf  dem  ersten  Blatte  steht  folgende  Notiz  über  die  fr&heren 
Besitzer  dieses  Baches :  Moralia  haec  M.  S.  3.  Beati  Oregorü  Papae 
in  Jobnm,  mihi  dono  oblata  a  Mag.  et  ampl.  Viro  Domino  Joh.  Ja- 
cobe WoUF  a  Tadtenwath,  Comite  Palatino  etc.  kal.  Aug.  1646. 
Christophoms  SIgismundas  DonaTcras  Ratisbonae  Ecclesiae  Evan« 
gelicae  servns.  Archidiakonns  et  Ministri  Apostolici  Senior  etc. 

Die  ersten  zwanzig  Blatter  fuUt  ein  Index ;  der  prachtvoll  in 
gr.  Fol.  geschriebene  Text  ist  mit  30  Miniataren,  meistens  Initialen 
zu  Anfang  der  Abschnitte,  geschmückt,  wovon  nachfolgende  ihrer 
eigenthümlichen  Darstellnngsart  w^en  Erwähnung  verdienen. 

Das  Eingangsbild  zeigt  einen  thronenden  Bischof  mit  nie- 
derer Infnl  und  dem  Vespermantel,  vor  ihm  ein  knieender  Jüngling 
ein  Buch  haltend,  darunter  zur  Erläuterung  folgende  Worte:  Re- 
verendissimo  etsanctissimo  fratri  Leandro  coepo  (coepiscopo)  Gre* 
gorius  servus  servorum  Dei. 

Die  Initiale  zum  zweiten  Buche  zeigt  in  einem  fif.,  Abel  in 
grünem  Untergewande ,  darüber  einen  blauen  rothgetätterten 
Mantel;  er  ist  auf  das  rechte  Knie  niedergelassen,  das  Haupt  mit 
einer  violetten  Mütze  bedeckt;  mit  beiden,  jedoch  durch  das  Ge- 
wand umhüllten  Armen  hält  er  das  Lamm  empor,  lieber  ihm  ist 
innerhalb  eines  Aureole- Ausschnittes  die  segnende  Hand  Gottes, 
herausragend  aus  feurigen  Wolken. 

Die  fünfte  Miniature  zeigt  unterhalb  Job  (beatusJob),  wie  immer 
halb  nackt  und  den  Körper  mit  Wunden  bedeckt,  über  ihm  Gott. 
Die  siebente  Miniature  in  der  Initiale  C  stellt  Job  neben  drei 
gekrönten  Männern  vor. 

Die  eilfte  Initiale  umschliesst  Christus  als  Weltrichter,  die 
Rechte  hält  das  Schwert,  die  Linke  das  Evangelienbuch. 

Die  zwölfte  zeigt  in  einem  M  rechts  eine  männliche  Figur, 
welcher  ein  Teufel,  schwarz,  in  einer  zottigen  bärähnlichen  Gestalt, 
die  Seele,  eine  kleine  nackte  Figur,  aus  dem  Munde  nimmt,  links 
eine  weibliche  Figur,  zu  ihrer  Seite  ein  Engel,  der  das  Gleiche 
thut «). 


')  Dor  Kansttypus  dea  Teufels,  zu.  dessen  Bezeichoung  man  in  rrQheren  chrUt- 
llches  Jahrbttnderten  eich  nur  der  Symbole ,  ronAgWet  nbtt  der  SchUnfe 
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Die  14.  and  16.  Initiale  stellen  Leidenscenen  Jobt  dar.  Ast 
•rtterer  wird  Job  von  S  MKnnem  gesteinigt,  nnterhalb  lanert  der 
Drache ;  anf  letzterer  zeigt  sich  der  wnnde  Job,  neben  welchem  ein 
Baum  gefallt  wird. 

In  dem  Texte  folgt  die  anch  an  andern  Stellen  sich  wiederholende 
tjpologischeAnslegnng  der  Leiden  Jobs  in  folgender  Wei- 
te: Qnotiens  in  S.  viri  biatoria  nomm  Toinmen  enodare  mjsterinm 
^ice  expositionis  a^redimnr,  oportet,  nt  ex  qnadem  viri  Tel  nomine 
Tel  paaaiove  m^sticam  significationem  prinoipaliter  proferamns.  — 
Crebro  antem  dyeiaie  memini,  qaod  beatas  Job  pasatones  re- 
demptoria  nostri,  ejasdemqae  corporis,  id  est  ec- 
clesie  ex  passione  ena  significavit  et  nomiae  etc. 

Sehr  originell  ist  die  18. 


ud  in  Drt«bcn  b«dkiite,  ood  uch  dIcM  Im  w«iler«n  SIods  od  nur  eut  Bu- 
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in  einem  O  siebt  maD  rechts  Gott  auf  einem  Throne  sitzend, 
anf  dem  Hanpte,  welches  mit  dem  Kreaauiimbns  «msddossen  ist, 
eine  goldene  Krone ,  die  unke  Hand  bilt  Scepter  nnd  Bneh,  die 
rechte  Hand  drängt  und  stösst  den  neben  Gott  sitsenden  TenM, 
sehwars  nnd  zottig  oberhalb,  nnterhalb  grte,  welcher  mit  der 
rtcktoi  Hand  Aber  seinem  Hanpte  eüe  sebwane  Krone ,  in  dw 
linken  em  flammendes  Scepter  hält,  von  seiner  Seite ^  wie  der  in 
Hob  gestochene  S.  147  beigefügte  Umriss  zogt. 

Die  Miniatnren  34—26  zeigen  Job,  welcher  von  Gott  getröstet 
wird« 

Die  27.  Darstellung  ze^  Gott  nnd  neben  ihm  einen  sttrzenden 
König,  hie^Bii  die  Beziehnng  des  Textes:  Quia  ex  hoc  mnado  enpns 
(sie)  gerimns  vel  nniversitatis  terminiim  citias  ^ppe  qnalis  sit 
mnndi  finis,  cognoscimus. 

Die  28.  Miniatur  zeigt  Job ,  welcher  einen  Widder  nnd  ein 

Oechslein  als  Opfeigabe  emporhält. 

Zum  Buche  33  endlich  sehen  wir  von  einem  A  umschlossen 

oberhalb  das  mit  dem  Kreuznimbus  umgebene  Haupt  und  die 
Hände  Gottes  in  Wolken*,  er  hält  eine  Fischruthe,  woran  ein 
Fisch  hängt  ^).  Rechts  steht  der  nackte  Job  in  einen  Mantel  ein- 
gehüllt, die  nackten  sichtbaren  Stellen  mit  Wunden  bedeckt  und 
blickt  zu  dem  Fische  empor. 

n.  Das  zweite  nicht  minder  reich  geschmückte  Mannscript 
der  Gregorianischen  Moralien  in  2  Bänden  gehört  dem  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  an,  und  war  ein  Eigenthum  des  Karthäuser -Klo- 


seichnang  der  dem  Cbrietenihame  feiodlichen  Oewilten  nahm ,  erliielt  leine 
Aasbildung  erst  im  9.  Jahrhundert.  Wenifstens  dOrfte  Jene  Darstellung  in 
M.  S.  der  Pariaer  Bibliothek  aus  dem  9.  Jahrhundert,  die  Predigten  des  Gre- 
gorius  Ton  Nazianz  enthaltend ,  wo  der  Teufel  bei  der  Versuchung  Christi  In 
ganz  menschlicher  Gestalt ,  nur  von  grOner  Farbe  und  mit  FlQgeln  yersehen, 
erscheint,  das  älteste  Beispiel  der  Personificirung  des  Teufels  sein. 
Siehe  Waagen:  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  und  Paris  fll.  209. 
Einer  umfassenden  Monographie  über  diesen  Gegenstand  Ton  Didron  sehen 
wir  seit  längerer  Zeit  entgegen. 
*)  Bekannter  Weise  bedeutet  der  Fisch  in  der  Regel  Christus,  da  die  alten 
Christen  die  Buchstaben  des  Wortes  ix^vg  durch  die  Formel :  lrj<rov^  Xpcoro; 
j^eou  ^lofatuTTop  deuteten.  Da  aber  der  Fisch  auch  ein  Symbol  des  Christen 
Ist,  so  dOrfte  bei  obiger  DarsteUung  auch  an  Christus  den  Menschenfischer 
gedacht  werden. 
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sIen  in  Mauerbacb  (bei  Wien),  wie  aiu  folgender  von  späterer 
Hand  dem  H.  S.  heigeseiaAevi  Erklamog  hervoigeht:  Scriptum  eal 
totnm  a  qnodam  Johanne  de  Briger  pr aedicti  moDasierii  in  Mauer- 
kach  monaehi  professi.  qni  obiit  Anno  Dd.  1406. 

Ansaer  den  beiden  von  Primisser  beechriebenen  Miniatarea  zu 
AniSuiig  des  eraten  nnd  nweilea  Bandes ,  welche  beide  sehr  aorg- 
fimig  und  fletssig  gearbeitet  sind,  kommen  noch  viele  jedoch  minder 
ackön  gearbeitete  Miniataren  bei  den  eianelnen  Buchanfingen  vor. 
Sie  zeigen  theils  Scenen  ana  dem  Leben  des  Job,  wie  n«  B.  Kum 
aebten  Bach :  Job  aackt,  welcher  von  dem  Teufel  mit  zwei  Ruthen 
g^eäscht  wird ,  Uunter  Job  sieht  man  die  Xantippe ;  der  Teufel  ist 
sehvrars  mit  Hörnern  und  thierisehen  Ohren,  im  fibrigen  mensek- 
lich  gebildet;  und  zum  neunsehnten  Buche  Job,  schwarz,  voll  Wun- 
den im  Bette  liegend,  ihm  nur  Seite  eine,  wie  es  scheint,  weiaende 
weibliche  Ftgm^  und  awei  Männer,  die  ausammen  ü^eehen;  — 
theila  andere  VorsteHnngen  oft  komiacker  Art;  am  k&ofigsteo  aber 
in  demRaume  der  Initialen,  Karthäuser-Mdnche  in  der  gross- 
ten  AbwechalnngdM*  Stelluagen,  und  in  den  versehiedensten  Farben, 
wie  weiaa ,  blau ,  roth ,  braun ,  grftn ,  violett.  Selbst  Job  ist  in  der 
eraten  Initiale  des  zweiten  Bandes  im  weissen  Kartbäuser- Kleide 
daigeateUt,  was  sich  ohne  Zweifel  daraus  erklirt,  dass  diese  Hand- 
ieltfift,  wie  bereits  erwähnt  wurde ,  in  dem  Karthäuser-Kiester  au 
Mauerkaeh  geackrieben  wurde.  Die  Miniaturen  des  zweiten  Bandes 
sind  tkeilweiae  sorgfaltiger  gearbeitet,  als  jene  des  ersten  Bandes ; 
vorziglidi  ist  jene  zum  neunzehnten  Bocke  in  der  Weise  der  beiden 
Afliangsbilder. 

Dem  ersten  Manuaeripte  liegen  auch  noch  zwei  beschmutzte 
Urkunden  bei;  beide  von  Johann  von  Capistran  ausgestellt;  in  der 
ersten,  dette  Wien  1451»  nimmt  er  Kunigunde  und  Erentraud  ala 
Wehlliiaterianen  des  Ordens  des  h.  Frandscus  in  besondere  Obhut 
und  Ftespracke,  in  der  zweiten  von  gleichem  Datum  gewährt  er 
dieadke  Bcf^ftnatigwig  einem  gewissen  Nicolaus  Friedkeiger  und 
sener  Frau  Margaretka.  Von  beiden  Urkunden  sind  die  Original- 
Sifligel  akgenoBunen  und  aus  der  zweiten  auck  tie  eigenkindige  Fer- 
tignag Capiatrans  ausgescknitten. 

Erwäknungswertk  ist  unter  den  MSS.  neck  eine  Bibel  aus  dem 
An£M^;e  des  18.  Jabrkunderta.  Auf  dem  ersten  Blatte  liest  man  : 
Haec  BSbliä  Anno  1205  a  Jok.  de  Melednno  scripta   u.  s.  f.;  zu 
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Ende:  Explicit  Apocalipsis.  Deo  gracias.  finito  libro  sit  lans  et 
gloria  cho.  Amen.  Es  ist  nur  mit  Initialen  geschm&ckt,  die  aus  ein- 
fachen farbigen  Linienzftgen  gebildet  sind. 

Dem  Tnmierbnche  Rüxner^s  beigebnnden  findet  sich:  Jakob 
Paterich  von  Reicherahausen  Ehrenbrief,  welchen  derselbe  der 
Pfali^afin  Mathilde,«emahlinAlbrecht's  VI.  gewidmet  hat  Er  ent- 
hält Paterichs  gat  aasgef&hrtes  Bildniss  in  ganzer  Person  sammt 
seinem  Wappen^  einem  roth  and  weissgetheilten  Schilde  mit  rother 
Qaerbinde. 

DenSchlass  derHs.  macht  die  Beschreibang  eines  Turniers  von 
Johann  Holland ,  der  ebenfalls  in  Heroldstracht  auf  dem  Titelblatte 
abgebildet  ist.  Beide  Werke  sind  sammt  den,  jedoch  schlecht  co- 
pirten  Bildnissen  und  den  zahlreichen  Wappen  der  darin  besunge- 
nen Personen  herausg^eben  von  Raymund  Daellius  in  seinen  Ez- 
cerptis  genealogicis.  Püterich  ist  auch  correcter  herausgegeben 
▼on  Tb.  von  Karajan  in  Haupfs  Zeitschrift,  Band  VI.  8.  31  —  59. 
Das  Manuscript  befand  sich  ehedem  in  dem  benachbarten  Chorherren- 
stifte St.  Andrä,  von  wo  es  bei  der  Klosteraufliebung  im  Jahre  1788 
mit  andern  Handschriften  und  Büchern  des  gedachten  Stiftes  nach 
Heraogenburg  übertragen  wurde. 

Das  Münzcabinet^  welches  nach  Primisser  manche  sehr 
seltene  Stücke  besitzt,  wie  z.B.  einen  echten  Sponsianus  von  Gold, 
eine  sehr  schon  erhaltene  mit  dem  Namen  des  Kaiser  Konrad  bo- 
ndchnete  Goldmünze  von  Genua  u.  s.  w.,  war  leider  der  Besichti- 
gung nicht  zugänglich,  indem  bei  den  sehwankenden  Zustanden  des 
Jahres  1848  die  Vorsicht  geboth,  dasselbe  in  ein  sicheres  — ,  da- 
rum auch  unzugängliches  Gewahrsam  zu  bringen. 

Von  grosser  Liebe  für  Kunst  und  Alterthum^  die  man  in  dieser 
Ausdehnung  nur  wenigen  geistlichen  Körperschaften  nachrühmen 
kann, zeigt  die  von  den  beiden  Chorherren  Ludwig  Mangold  und 
Grudenz  Holzapfel  begonnene  und  seither  vervollständigte 
Sammlung  von  kirchlichen  und  andern  Kunstgegen- 
ständen und  Alterthümern,  die  in  guter  Aufstellung  ein  Off 
den  Forscher  sehr  interessantes  Local-Museum  bieten.  Die  zuvor- 
kommende Güte  des  Herrn  Bibliothekars  und  Novizenmeisters  Theo, 
dor  von  Patrnban,  macht  es  möglich,  aus  dem  mit  Fleiss  und  Liebe 
gearbeiteten  Cataloge  dieser  Sammlung  im  Nachfolgenden  einen 
ziemlich  vollständigen  Auszug  zu  geben,  in  welchem  kaum  ein 
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Knnstg^nstand  uber^ngen  sein  darfte.  Wohl  wäre  es  bei  man- 
chen Gegenständen  nöthig  gewesen^  Ei^nzungen  oder  Berichtigun- 
gen anznfBgen ,  aUein  die  uns  kurz  zugemessene  Zeit  erlaubte 
OBS  nicht^  fiberall  in  eine  sorgfaltige  Berichtigung  einzugehen. 


Verzeichniss  der  Gemälde  und  Antiken  im  Cabinette  zo 

Herzogenborg  % 

A)  Gemälde  aof  Holz*,  Leinwand  etc. 

1.  Eine  Votiv- Tafel,  alte  Malerei  auf  Holz  mit  Goldgrund, 
3  Schuh  hoch  und  zwei  Schuh  breit.  Ulrich  Graf  TÖn  Hoft  (oder 
Heeft),  Bischof  von  Passau  von  1092  bis  1121,  der  Stifter  der 
Canonie  zu  St.  Georgen ')  an  der  Donau,  kniet  im  Bischof-Ornate 


')  Die  eingeschlossenen  Ziffer  und  Buchstaben  bestehen  sich  auf   die  Be- 
seiclmnngen  und  Abtheilnngen  des  Kataloges. 

')  Bisehof  Ulrich  stiftete  die  Canonie  der  regalirten  Chorherren  za  St. 
Georgen  Gott  *  sam  Danke  für  die  glflcldiche  ZmliCklLnnft  aus  Palästina, 
wohin  er  den  Kreusfahrem  1101  in  Gesellschaft  der  Hfarkgräfin  Itba  Ton 
Oesterreich ,  Matter  Leopold  des  Heiligen  and  des  heil.  Tbiemo^  Erabischof 
Ton  Salzbarg,  gefolgt  war.  Itha  Terlor  dabei  ihre  Freiheit  and  der  heil. 
Thiemo  erlitt  den  MIrtyrertod.  Der  grSsste  Thell  der  übrigen  Kreuzfahrer 
blieb  anf  dem  Wege  oder  fiel  durch  das  Schwert  des  Sultans  von  Iconium. 
Diese  VotiT-Tafel  ist  eine  Anspielung  auf  den  Tod  des  firommen  Bi-« 
icholk  Ulrich  1131,  im  105.  Jahre  seines  Alters.  Man  erzihlt,  Ulrich  habe 
noch  kors  Tor  seinem  Tode  eine  Reise  nach  Rom  zu  dem  Oberhaupte  der 
Icatholischen  Kirche  onternommen.  Als  er  wieder  glücklich  zu  Passau  ange- 
langt war ,  fiel  er  ausser  der  Stadt  vor  einer  Kreuzsinle  auf  die  Knie  und 
brachte  Gott ,  der  ihn  so  gn&dig  beschützt ,  und  so  glücklich  zarückgO'* 
führt  hatte ,  seinen  innigsten  Dank  in  heissen  Gebeten  dar.  Ganz  yersun- 
ken  in  hellige  Bntzüekang  and  gekriftiget  durch  himmlische  Trüstnng» 
sdiwang  sich  sein  ansierblicher  Geist  von  diesem  Irdischen  empor  za 
seinem  Schöpfer  und  Uea»  die  verwesliche  Hülle  entseelt  zurück.  Sein 
Handy  der  treue  Geführte  auf  dieser  letzten  Reise ,  machte  dadurch,  dass 
er  aUein  ohne  seinen  Herrn  In  die  Stadt  lief,  die  Diener,  welche  der 
llromme  Ullrich  der  Andacht  wegen  too  sich  entfernt  hatte  und  die 
Passaaer  aufmerksam.  —  Sie  gingen  ihm  nach  und  er  führte  sie  zur 
Kreassluie,  wo  sie  zu  ihren  grossen  Schmerzen  die  Leiche  Ihres  gelieb- 
ten Hirten  fanden. 

Das   Andenken   an    diese   Begebenheit  suchte  Probst  Georg  von  Her* 
zogenlnirg    1496   durch  diese  VotiTiafel  zu  erbalten.     In  eben  dieser  Ab- 
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mit  gefalteten  Händen  vor  einer  KrevKSänle  ausser  der  Stadt 
Passao,  die  man  im  Hintergründe  sieht,  neben  ibm  ein  weisses  Hind* 
eben,  unten  an  der  S&nle  das  passanisebe  Wappen. 

Im  Abschnitt  des  Gem&ides  die  Inschrift: 
Udalricas  epus  eccle  patav.  comes  ex  tyroU  fnndator  monasterii 

ad  S.  Georg. 
Unten  in  der  Mitte  das  Jahr  der  Stiftai^  1112,  weiter  rechts: 

Georgias  pra^positas 
1496 
Die  Farben  dieses  Bildes  sind  heiter^  die  Nachbüdai^  dwNa- 
tar  treu,  aber  hart,  der  Ausdruck  bedeutsam,  mit  hoher  gem&th- 
licher  Einfalt. 

2.  Die Portraits  zweier  Brautleate  aus  der  Familie  des  Stifters, 
im 'hochzeitlichen  Schmucke,  mit  reichem  Costume  ^).  Zwei  Brust- 
bilder. -7-  Oben  liest  man  neben  ihm  G.  Hoft  (Graf  Höft),  neben 
ihr  G.  L.  Auf  der  Rahme,  die  mit  dem  Bilde  gleichzeitig  ist ,  fol- 
gende Schrift  mit  lateinischen  Bachstäben: 

„Am  nennten  Tag  Januari  im  1898  Jar 
in  der  Gestalt  seammevir  Kusamme  vir  war/^ 
Das  Bild  ist  auf  Holz  gemalt  mit  Goldgrand. 

8*  Maria  mit  dem  Kinde,  voll  Hoheit  und  Würde  unter  einem 
reichen  Thronhimmel,  ihr  zur  Linken  der  heilige  Bernhard,  der 
(mit  mkw  Hindeutung  auf  die  Kraft  seiner  von  der  gottlichen 
Mutter  begeisterten  Reden)  Milch  a«s  der  Brust  Marie&s  sangt, 
gegenüber  die  heu.  Katharina,  welcher  das  Christaskind  eben  Ring 
an  den  Finger  steckt,  dann  die  heil.Barbara;  der  heil.  Johannes  der 
Evangelist,  kennbar  darch  den  Becher  mit  der  Schlange^  hält  seine 
Rechte  als  Schatzheiliger  aof  das  Haapt  des  knienden  Frohstes 


siebt  wmr  an  einer  BUoer  4ea  Torisea  Stirtgebt«des  au  BersogenlNirs  «in 
iteiDernes  DenkAAl  mit  folgenden  Versen  «nsebracht; 
Pntnviae  ad  portos  rediens  tendator  ab  ur]>e 
Goncidit,  aethereaa  et  rapit  ipse  foras. 
Monstrat  inhaoBatam  fidas  eeee  eateUas  l 
Haud  passna  domioi  bnsta  nefl<y3ta  sni. 
Dieser  Georg  t.  war  der  erste  inlülirte  Probst  z«  Uenogenbiirf  1^98. 
Vide:  Monumenta  Sanct  Georgiana  simul  ac  Dttcamburgenala  mannscripta 
ex  ArclüTO. 
*)  Dieses  Gemilde  aeicbnet  sieb  vor  allen  darch  Kunst    und  ausserordentlicb 
fleisaige  Ausfihrung  aus. 
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von  Herzogenbni^.  An  der  Wand  des  Saales  zn  beides  Seiten  des 
Thronhimmels  ist  in  8  Feldern  von  3  Zoll  Quadrat  das  Leiden 
Jesn  dargestellt  ^). 

Auf  Holz,  Goldgrund. 

4.  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  rothen  Thronhimmel 
sitzend,  ihr  zur  Seite  Petrus  und  Paulus.  Unten  kniet  und  bethet 
ein  Mann  in  altdeutscher  Tracht  mit  dem  Rosenkränze  in  der  Hand; 
¥or  ihm  acht  Knaben,  wovon  zwei  dunklere  Kleider  haben,  einer 
geistlidi  gekleidet  ist. 

Gegentiker  zwei  Frauen  in  demselben  Costume  und  ffinf 
Hadeben,  davon  wieder  zwei  dunklere  Kleider  haben. 
Auf  Holz,  Goldgrund. 

5.  Maria  mit  dem  Kinde  stehend.  Rechts  Johannes  und  Andreas, 
links  Barbara  und  Mathias,  im  untern  Felde  kniet  ein  Mann  mit  ffinf 
Knaben  in  der  Tracht  des  16.  Jahrhunderts ,  wovon  der  älteste  im 
geistlichen  Kleide  erscheint.  Gegenüber  die  Frau  mit  drei  Mädchen. 

8.  Die  Kreuztragung  Christi.     Christus,  fallend  mit  dem 

Kreuze,  wird  von  Simon  unterstützt.  Voraus  zwei  nackte  SchScher, 
i^  Hinteigrunde  Johannes,  Maria,  Magdalena.    Römer  und  Juden 

lind  im  deutschen  Costume  '). 

7.  Der  heiL  Märtyrer  Bartholomäus. 

8.  Sebastian  und 

9.  Erasmus,  in  der  bekannten  Darstellungsweise  *}• 

10.  Eine  Kreuzigung  Christi.  Unten  stehen  zu  seiner  Rechten 
Johannes,  Maria  und  noch  drei  Frauen,  zur  Linken  vier  Juden 
und  Römer  ^). 


')  Eine  VoÜTtofel. 

Aas    4em   W^pen   neben    dem   Probfte   seigi   «s    sieb»    due    dieser 

Jobanne«  IV.  Wenibard  ▼od  Nusadorf  ist,    der  wahrscbeinUch  die  Tafel 

malen  Ueaa.     Er  war  Pr&lat  za  Ueraogeaburj;  1517  bia  1535. 

Daa  ganxe  Bild  tat  von  einer  sehr  guten  Hand  auaserordenUich  fleisvig 

gearbeitet.     Besonders  edel  und  ansdruckavoU  ist  das  Antlitz  Marien«. 
')  Die  Haierei  auf  Mols  ist  ebne  Konstirerth  and  der  Rest  eines  alten  Altar« 

Antipendiama ,    welcbea  im  J.  1815  auf  dem  Stiflsboden  gefunden  wurde. 
3)  Obige  drei  StOcke  auf  Holz  in  gleicber  Grösse  gemalt,    wurden  auf  dem 

Boden    des    PCarrhaasea    za    St.  Andr&    gefunden    und    stammen    wahr- 

sebeinlicb  aoa  der  alten  Stiflskircbe  der  aufgehobenen  Canonie  St,  Andrfi. 
*)  Wurde  tod  Herrn  Nabrdicb,   einem  BOrger  von  Herzogenburg  1815  dem 

Stifte  geacbenkt. 
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11.  Die  heil.  Appolooia  ] 

12.  Die  heil.  Rosalia  f    mit  den  bekannten  Attri- 

13.  Die  heil.  Katharina  (  baten. 

14.  iKe  heil  Margaretha  j 

15.  Die  heil.  Anna;  neben  ihr  Maria  mit  dem  Christnskinde 
nnd' Christoph,  anf  den  Schultern  ebenfalls  das  Christnskind  tra- 
gend. Auf  der  Rückseite  des  Bildes  ist  die  Gefangennehmung 
Christi  gemalt. 

16.  Die  heil.  Helena  mit  dem  gefundenen  Kreuse^Christi^und 
der  heil*  Erasmus.  Auf  der  Rfickseite:  Christus  vor  Pilatus,  neben 
ihn  aBwei  Juden  mit  der  Schrift:  Sanguinis  ejus  super  nos  etfiUos. 
Hinter  Christus  die  Juden,  darüber  die  Worte:  ,,Cnicifigeeumr* 
Gans  oben  die  Jahrsahl  1491. 

17.  Die  heil.  GenofoTa  mit  einem  gewundenen  Hom  in  der 
Handy  neben  ihr  der  heil.  Leonhard,  in  der  Rechten  das  Pastorale, 
in  der  Linken  Fesseln  haltend.  Auf  der  Rfickseite  die  Kreuz- 
tragung  Christi  dargestellt.  Oben  im  Gebälke  ebenfalls  die 
Zahl  MCCCCLXXXXI. 

18.  Die  heil*  Ottilia.  Neben  ihr  der  heil.  Hieronymus^  im 
Cardinals-Ornate.  Ein  L6we  bu  seinen  Ffissen.  —  Auf  der  Rfick- 
seite Christus  am  Kreuze  und  zur  Rechten  Johannes  und  Maria  mit 
einigen  Frauen,  links  der  römische  Hauptmann  mit  Juden  und  oben 
die  Worte:  Verus  filius  Dei  fuit. 

19.  Der  heil.  Paulus.  Auf  der  Rfickseite  im  oberen  Feld»  der 
heil*  Bischof  Ulrich,  unten  der  heil|  Florian^ in  bekannter  spa- 
terer Darstellungsweise  ^}. 


^)  Eine  iltere  Darttollong  de«  b.  Florian  befindet  ilcb  In  der  Gmft  des  glelcb- 
nnmigen  Stiftes.  Die  Figur  ist  bei  7'  bocb  Ton  Hois  gescbnitst  and  fiber- 
goldet.  Costame  und  Arbeit  denten  nuf  das  13.  Jabrhandert  bin;  aueb  blli 
der  Heilige  blos  Fabne  und  Scbwert.  Die  ancb  auf  obigem  Bilde  er* 
gebeinende  LOscbnng  des  Feuers  mit  einem  Wassereimer  gebort  den  spitera 
Darstelliingsweisen  an. 

Die  Bilder  Nr.  11  —  10  sind  ein  OescbeniL  des  bocbwftrdigen  Herrn 
Carl  Geringer  9  Deebantes  und  Conslstorlalratbes  su  Gars  and  stammen 
aus  der  alten  Pfkrrbircbe  auf  dem  dortigen  Fucbsberge.  Slmmtlicb6 
Bilder  dieser  Reibe  sind  gut  gemalt,  die  Köpfe  zwar  naeb  der  Manier 
der  damaligen  Zeit  breit  gebalten,  aber  yoU  Innigen  lieblicben  Aus- 
druckes. Diess  gilt  besonders  von  der  beil.  Rosalia,  welcher  ein  Knabe 
in  einem  KÖrbcben  Rosen  reicbt,  vor  der  beil.  liaria  und  Helena. 
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20.  Der  heil.  Anton  Ton  Padaa. 

21.  Der  heil.  Franciscns,  beide  kleinen  Bilder  sind  auf  Holz 
gemalt  und  mit  einem  Strohrahmen  umgeben;  }. 

22.  Ein  doppelt  getheiltes  längliches  Bild  anf  Holz  mit  Gold- 
gnud.  Im  oberen  Felde  die  heil.  Ursula  und  Margaretha,  im  untern 
Martha  und  Genofeva. 

23«  Ein  ähnliches  Bild,  oben  Tier  Heilige,  unten  die  h.  Barbara  >)• 

24.  Ein  grosses  Bild  auf  Holz  in  zwei  Feldern  abgetheilt, 
▼orn  und  rückwärts  bemalt.  Vorn:  Maria- Verkündigung,  der 
Engel  mit  der  Schrift:  ,,aTe  gratia  plena  dominus  tecum^'; 
1  Feld :  Christi  Geburt. 

Rückwärts  1.  Feld:  Christus  im  Oelgarten,>  2.  die  Kreuz- 
scUeppung. 

25.  Bin  grosses  Bild;  Torne  1.  Feld:  Maria  Heimsuchung. 
2.  Feld:  Die  heil,  drei  Könige.  Rückwärts  1.  Feld:  Die  Geiselimg. 
2.  Feld:  Die  Kreuzigung  Christi  >}. 

26.  Die  Kreuzerfindung.  Die  Ausgrabung  der  drei  Kreuze. 
Ein  mittleres  Bild  auf  Hob  ^). 

27.  Die  beil.  Helena,  die  Kaiserin  entdeckt  das  Kreuz  Christ 
durch  Aaflegung  desselben  auf  einen  Todten,  der  lebendig  wird. 

28.  Der  habsburgische  Stammbaum  von  Rudolph  I.  bis  Fer- 
dinand ni.  römischen  Kaiser.  Unten  Rudolph  mit  dem  Ton  ihm  aus- 
gehenden Stammbaume.  Oben  die  Aufschrift:  „Successio  und 
kurzer  Bericht  des  hochw.  alten  königl.  Geschlechtes  tou^  König 
LudoTico  I.  in  Frankreich,  welcher  anno  409  den  christlichen 
Glauben  genommen  hat  und  anno  514  Terstarb;  Ton  ihm  sind  ent- 
sprossen ,  die  gefürsteten  Grafen  zu  Habsburg  und  Erzherzogen 
EU  Oesterreich  sammt  der  jetzt  regierenden  Majestät  in 
Hispanien^\ 

Die  kleinen  sehr  fein  gemalten  Figuren  überall  mit  ihren 
Wappen  und  Aufschriften ;  der  letzte  hier  aufgezeichnete  Sprosse 
ist  Erzherzog  Philipp  August,  geboren  den  12.  August  1637. 


*)  Beide  ein  Geschenk  des  gedachten  Herrn  Dechantenzu  Gars. 

')  Nr.  22  and  23  sind  ▼cm  Herrn  Taaschner,    Verwalter  zu  Golde^g  1815 

dem  Stifte  geschenkt. 
')  Diese  beiden  Stficke  sind  ans  der  Kirche  Ton  Gadersdorf ,  Pfarre  Brunn, 

procarirt  dareh  Hrn.  Maximilian,  damals  Pfarrer  in  Bronn,  anno  1815. 
*)  Beide  aus  der  Pfarre  Inzersdorf  vom  hochw.  Hrn.  Paul  Schön,  Pf.  1815» 
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Auf  Leinwand  gemalt  i). 

£9.  In  Form  eine«  Bmchee  in  meaeuigeDem  Rahmen  zum  Zu- 
machen, auf  einer  Seite  Maria  mit  den  Kinde,  auf  der  andern  S^te 
Nicelaus  auf  Hob  gemalt  mit  ▼«rgaldetem  Silberblech  eingefasst. 
Um  die  Maria  sind  auf  eigenen  angebrachten  Schilden  neugriecUache 
Buchataben  zu  sehen  '}• 

M.  Auf  Spinnengewebe  gemalt  ein  Laubfrosch,  zwei 
grossere  und  drei  kleinere  Schmetterlinge,  eine  Spinne,  eine 
Fliege  und  ein  anderes  rothes  Insect,  unten  der  Name  des  Künstlers 
Kierschner. 

31.  Auf  Spinnengewebe  das  lateinische  Alphabet  *)• 

8t.  Auf  Spinnengewebe  knpferstichähnlich  Chriatus  an  einem 
Bache  unter  einem  Baume  angelt  ein  Herz  ^). 

SS.  Auf  Setdenpapier  Ton  Seidenilecken  susammengesetzt 
eine  chinesische  m&inliche  Figur  mit  lichtblauem  Ueberkleide, 
rothen  Hosen  und  gelber  Binde  *). 

84.  Auf  Seidenpapier  das  Gegenstück  eine  weftUche  Figur 
auf  einem  Sessel  sitzend  in  grünem  Oberkleide  und  orangefariienem 
Unterkleide,  halt  in  der  rechten  Hand  me  gelbe  Blume  und  in  der 
linken  einen  weissen  Sennenschirm. 

35.  Alte  Holzmalerei.  Vom  auf  Ckildgrund : 

Maria  Vermählung,  rückwirts  Chrietms  im  Oehlgarten« 

%  Schuh,  9  Zoll  lang;  1.  S.  5  Z.  breit 

86.  „Ecee  "^rgo  concipiet  et  pariet  filium^' ,  die  Anspielung 
aus  dem  alten  Testamente:  Jesaias  vor  dem  K6nige  und  die  Jung- 
frau, die  den  Knaben  tou  oben  umfiingt.  Ruckwirisder  Judaskoss. 

2  Schuh  9  Zoll  lang,  1  S.  5  Z«  breit. 

87.  Ave  Maria  und  Maria  Verkündigung  durch  den  Engel. 
Rückwärts  Christi  Geisselung. 

2  Schuh  9  Zoll  lang,  1  S.  5.  Z.  breit 


')  Gans  nnten  rechts  In  dem  beschriebenen  Felde  steht:  ^Znaammen^tragen 
und  Terfertigt  daroh  der  RSmisch.  Kaiser.  Mixest.  Diener  und  Hotealer 
Matth.  MIchaeUl*'. 

*)  Von  Ooldegg.  1816.  Hr.  Tanscher. 

*)  neide  schon  fk'fiher  im  Stifte  gewesen. 

*)  Ein  Gesehenic  des  Hrn.  Professor  Oehi  in  St.  Pulten  1816. 

^)  Von  Hrn.  t.  Ribarts,  Syndieos  ao  St.  Polten  181 S.  Aeohte  chSneelsche 
Arbeit. 
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S8.  Maril  HeinMcbmig.  Rfiekwärts  Christus  vor  dem  hohen 
Priester. 

SO.  Christi  Oebvrt.  Rfickwärts   Ecce  homo. 

M.  Die  heil,  drei  Könige.  Rückwärts  Christus  mit  Domen 
Sskrdnt. 

41.  Die  Opferung  Christi  im  Tempel.  Rückwärts  Christas 
wird  an  das  Krenz  geheftet  *). 

42.  Ein  grosses  altdeutsches  Gemälde  auf  Hola,   4  Schuh 

1  Zoll  lang,  3  Schuh  breit.  Vorderseite  Mariae  HeimsQchmigy  auf 
Goldgnmd.  Maria  and  Elisabeth  einander  die  Hände  reichend ;  eine 
GdiirgBgegend,  an  der  Thürschwelle :  1501.  Rnckiriürts  Christas 
▼or  dem  Hohenpriester. 

43.  Ein  grosses   altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schuh 

2  Zoll  lang,  3  Schuh  breit.  Vonderseite  Geburt  Christi;  an  dem 
rotten  Unterkleide  Maria  im  Saume  steht: 

GEORG.  PRBW.  VON.  AV  (Aogsburg)  und  weiter  unten  auf 
einem  Steine  1501.  Rückwärts  Christus  mit  der  Domenkrone. 

44.  Bin  grosses  altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schuh 
t  Zoll  lang,  3  Schuh  breit.  Vorderseite  die  Beschneidnng  Christi, 
in  dem  Saume  desjenigen,  der  die  Beschneidung  Tomimmt,  die  aus- 
gelöschte Schrift:  1501  —  Jahr  —  nach 

Rfickwärts  die  Geisselung  Christi. 

45.  Ein  grosses  altdeutsches  Cremälde  auf  Holz,  4  Schuh 
t  Zoll  lang,  3  Schuh  breit.  Vorderseite  die  heil,  drei  Konige,  jeder 
nit  seinem  rückwärts  stehenden  Gefolge  Pferde  und  eigener  Fahne. 
Rückwärts  1501.  Die  Krenzschleppung  und  Veronica  mit  dem 
Schweisstuche  *}. 


^)  Von  Nr.  35  bis  inclutf.  41  bind  in  EiBen  Style  and  sehr  unvollkomaen. 
Sie  stammen  ans  dem  Kloster  der  P.  P.  Serriten  snLan^;;  1816,  wohin 
sie  ftüher  ans  der  auf^rehobenen  Karthaase  an  A^spach  gekommen 
•Ind. 

*)  Nr.  4t  bis  inelns.  45  sind  Ton  einem  Meister  Geor;  Preu ,  von  Aogs- 
bnrg  1501.  Sie  sind  in  Angeln  an  die  Rahmen  festgemaclit ,  damit  man 
sie  wie  Thftren  Offnen  und  so  avch  ihre  Rfickselten,  die  eben  so  schön 
gemalt  nnd  meistens  noch  besser  aasgefQhrt  sind,  sehen  kann.  Sie  sind 
wie  die  rorhergebenden  acht  Nummern  aus  dem  Kloster  der  P.  P.  Ser- 
▼iten  Ton  Langegg ,  wohin  sie  früher  aus  der  aufgehobenen  Karthause  zu 
Agrpach  übertragen  wurden,  1816  in  das  Antiquar  gekommen. 
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46.  Das  Portrait  Maximilians  des  L  rSm.  Kaisers  (1493 
1519}  in  halber  Grosse.  Der  Kaiser  iu  goldenem  Harnisclie,  mit 
der  Krone  auf  dem  Haupte,  im  kais.  Purpurmantel  mit  einer  Ver- 
brämung von  Peri  und  Edelgestein,  in  der  rechten  Hand  das 
^Scepter,  in  der  linken  das  Schwert.  Altdeutsche  Malerei  auf 
Holz 9  sehr  rein  und  fleissig  gearbeitet;  tVs  Schuh  Hohe  und 
2  Schuh  Breite  ^). 

kl 4  Christus  am  Kreuze,  über  ihm  Gott  Vater  mit  dem  hdl. 
Geiste  von  vier  Engelsköpfen  und  von  Wolken  umgeben,  auf  Holz 
gemalt.  Zu  beiden  Seiten  des  Kreuzes  kniet  die  gräfl.  Dietrich- 
steinische  Familie,  welche  vor  der  gräfl.  Breunerischen  im  Besitze 
der  Herrschaft  Nussdorf  gewesen.  (Vide :  Wisgrill ,  Schauplatz 
des  österr.  Adels  '}• 

48.  Eine  Votivtafel  der  bei  der  Stiftskirche  bestandenen^ 
zahlreichen  Barbara -Bruderschaft,  vorstellend  die  heil.  Barbara, 
in  der  Rechten  den  Kelch  mit  dem  Sanctissimo ,  in  der  Linken 
einen  Palmzweig  haltend.  Zu  ihrer  Rechten  knien  die  männlichen 
Sodales  mit  einem  Canonicus  an  ihrer  Spitze ,  zu  ihrer  Linken  die 
weiblichen  Sodales;  unterhalb  ist  die  förmliche  Ertheilung  des 
Ablasses  in  folgenden  Worten : 

„Vollkommener  Ablass  vor  Alle ,  und  Jede; 
Welche  am  Feste   der  heil.   Barbara  aus  denen  Brnedem  und 
Schwestern  wie  auch  Allen  Andern  beichten  und  communiciren 

erlangen  vollkommenen  Ablass. 
Item  am  Tag,  wann  sie  in  diese  löbl.  Brudersch^  eingesehrieben, 
wie  auch  am  Festtai^e  des  heil.  Martyr  Sebastiane  —  Vor  die 
Brfteder  und  Schwestern  allein  vollkommener  Ablass ,  an  denen 
Festtagen  Maria  Empfangniss,  Geburth,  Verkündigung,  Licht* 
roess,  Himmelfahrt,  des  heil.  Georgy  Martyris,  des  heil.  Kirchen- 
lehrers und  Vaters  Augustini; 

0  Von  Hrn.  Zimmermano,  1 818  Verwalter  der  Herrsch.  HoUenbarg  an  derDonav. 

*)  Ein  Familien  -  Votiv  -  Gemälde  ,  vermutblich  aua  dem  herrscbafll.  8cUoss6 
in  die  Kirche  gewidmet  und  Ton  da  spiterhin  in  den  Pforrhof  gebracht. 
Da  Iteine  anderen  Beweise  rorlagen,  Hess  sich  die  aaf  diesem  Bilde 
yorlLommende  Familie  nur  aas  beiden  Wappen  eriLennen.  Siehe:  Nüm- 
bergerisches  Wappenbach  de  anno  1605.  1.  Th.  Fol.  2%.  —  Dietrichstein 
and  Hoimburg.  —  et  Fol.  22.  Dietrichstein  Preuner  —  fernere  in  Betreff 
des  weibl.  Wappens  —  1  Th.  Fol.  40  die  von  „Wierrandt  VogUn"  ge- 
nannt.    Auf  dem  Pfarrhofboden  za  Nossdorf  gefboden  im  J.  1821. 
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Letdiehen  an  ihren  Sterbstündl ; 

Welche  Ablas  Ihre  Papst.  Heiligkeiten  Gregorins  Xllf.,  Cle- 
mens VDL,  Ii'i^oc^i^^^s  X*  ^^^  XI'  ^^  Bmderschaft  der  heil. 
Barbara  einTerieibten,  ivie  auch  Allen  Anderen  gnadiglieh  ver- 
liehen haben^'  ^). 

49.  Ein  Holz-Mosaik,  vorstellend  eine  Falkenjagd,  in  einem 
hei  3  Zoll  breiten,  mit  Zierathen  schön  eingelegten  Rahmen  '}. 

50.  Ein  Gemälde  auf  Holz,  bei  2%  Schah  hoch  und  2  Schuh 
breit,  vorstellend  einen  hochbejahrten  Asceten  mit  einem  Todten- 
kopfe  in  don  Händen,  neben  ihm  ein  Knabe  ihn  aufmerksam  be- 
Imchtend  und  unter  selben,  neben  einer  Sanduhr  und  der  abge- 
pflfickten  Blume  einer  Klatschrose ,  an  einem  Steine  die  Aufschrift 
mit  lateiniichen  Buchstaben:  „Herr,  lehre  uns  bedenken,  dass  wir 
nt»rben  müssen,  auf  dass  wir  klugh  werden^'  '}. 

51.  Ein  kleines  Bild  auf  Holz  gemalt  —  das  Pfingstfest  vor- 
stellend —  Maria  in  der  Mitte  sitzend  mit  mattblauem  Ueberkleide 
—  die  swdlf  Apostel  um  sie  herum  —  der  heil.  Geist  in  Gestalt 
der  Taube  Ober  ihnen.  Auf  Holz  gemalt  ^). 

B)  Glasmalerei  and  Glasgef&sie. 

1.  Eine  Fenstertafel,  3  Schuh  hoch,  16  Zoll  breit.  In  der 
llitte  abwechselnd  blaue,  grüne  und  rothe  Rosetten,  die  von  beiden 
Seilen  mit  weissem  und  gelbem  Laubwerk  umgeben  sind,  dann  in 
der  Einfassung  zwischen  blauen  und  rothen  länglichten  Feldern 
weisse  kleinere  Rosetten« 

2.  Eine  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse  und  Zeichnung. 

3.  Eine  Fenstertafel,  2  Schuh  2  Zoll  lang,  2  Schuh  breit. 
Der  heil.  Stephanus  zwischen  zwei  Säulen  in  einem  rothen  Plu- 
viale  mit  lichtgrunen  und  weissen  Unterkleidern,  in  der  rechten 


')  BeCuid  flieh  in  der  Herzogenbarger  Braderscliaft8-S«cri0tel,  wurde  1834 
Ton  akad.  Haler  Hrn.  Joliann  H5fel  renovirt,  und  let  nach  aeinem  Ur- 
theile  vor  80  Jahren  beiliafig  Ton  einem  Niederländer  Maler  gearbeitet, 
die  damaia  in  Deutechland  omherzureieen  pflegten. 

*)  Dareh  den  hochw.  Hrn.  Ladwig  Mangold,  regnl.  Chorherrn  und  Stadt- 
pCarrer  an  Dfirnstein  Im  Juni  1824  verächafTt. 

*)  Durch  den  ebengenannten  Hrn.  Ladwig  Mangold  dem  Stifticabinette  pro* 
earirt  im  September  1824. 

^)  Bin  GMchaniL  des  Hrn.  BibÜothelukrs  und  Novizen  meistere  Th.  v.  Patruban 
Im  J.   1825. 
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Hand  die  Steine  und  mit  der  linken  darauf  devtend.  Ober  dem  Kopfe 
St.  Stephanos.  Die  Einfassung  blaa  and  roth  mit  weissen  Rosetten. 

4.  Eine  Fenstertafel,  2  Schob  9  Zoll  lang,  2  Seh«h  breit 
Die  heil.  Ursula  mit  eber  Krone  anf  dem  Kopfe  und  dem  Pfeile  in 
in  der  Rechten.  In  einem  rothen  Mantel  mit  grünem  Unterkleide. 
Die  Einfassung  blau  und  roih  mit  weissen  Rosetten. 

5.  Eine  Fenstertafel,  3  Schuh  hoch,  16  Zoll  breit.Eine  männ- 
liche Figur  in  rother  Ober-  und  weisser  Unterkleidung  vor  einem 
Thurm.  Hinter  derselben  eine  andere  m&nnliche  Figur  im  blauen 
Oberkleide  und  im  roth  und  blauen  Unterkleide.  Um  dieses  Gemälde 
folgende  Schrift:    S.  Ob.  incessus.  est.  clausus,  carcere. castus. 

6.  Eben  eine  solche  Fenstertafel,  3  Schuh  hoch,  16  Zoll 
breit.  Christus  amKreuze.  Neben  ihm  Maria  und  Johannes  mit 
der  Umschrift:  Inferno,  morsum.  faeiens.  0.  mors,  tibi« 
mors.  sum. 

7.  Eben  eine  solche  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grosse: 
eine  gekrSnte  Figur  im  gelben  Unterkleide  und  grünen  roth  aus- 
geschlagenen Mantel,  die  einer  andern  in  violetter  Kleidung  mit 

einer  Scheere  die  Haare  abschneidet.  Die  Umschrift  der  gekrönten 
Figur  lautet:    Hanc.   P.   tonsuram.    noscas.    sibi.   futuram.  post. 

mortem,  bonam.  dandam.  sine.  fine.  coronam. 

Oberhalb  der  andern  Figur  stehen  die  Worte :   Gratias.  ago. 

Dme.  quod.  hanc.  coronam.  m.  das.  ppetuam. 

8.  Eben  eine  solche  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse : 
Zwei  bethende  Frauen  im  violetten  Ueberkleide  vor  einem  Tempel, 
mit  einer  schwer  zu  enträthselnden  Ueberschrift 

9.  Eine  Tafel ,  2  Schuh  2  Zoll  lang  und  2  Schuh  breit.  Ein 
gothischer  Thurm  (oder  eine  Pyramide)  mit  Abwechslung  von 
verschiedenen  Blauen.  Der  Grund  roth  und  die  Einfassung  ab- 
wechselnd roth  und  blau  mit  weissen  Rosetten. 

10.  Eine  Fenstertafel  3  Schuh  hoch,  16  Zoll  breit.  Weisses 
Laubwerk  mit  rothen  und  blauen  Einfassungen. 

11.  Eine  Tafel  von  der  nämlichen  Grösse  und  Malerei  wie 
die  vorige. 

12.  Eine  Tafel  von  der  nämlichen  Zeichnung.  Nur  2  Schuh 
2  Zoll  lang  und  2  Schuh  breit  ^). 

^)  Die»«  Stücke  von  Nr.   1  bis  inclas.  12    sind   alle   in    einem  sehr  steifen 
«Bd  harten  Style,  aber  mit  ausserordentlich  schönen  und  frischen  Farben  \ 


161 

13.  Eine  Fenstertafel ,  2  Schuh  2  Zoll  lang  nnd  2  Schuh 
breit.  Eine  Matter  Gottes  (die  unbefleckte  Empfangniss)  mit  einer 
Krone  auf  dem  Haupte,  im  blauen  Mantel ,  goldenen  Unterkleidern^ 
auf  der  Rechten  das  Kind  im  Strahlenglanze  unter  einem  silbernen 
Gebälke  mit  Säulen  im  rothen  Grunde,  unten  auf  jeder  Seite 
ein  Wappen.  Die  Einfassung  im  Blumenguirlande.  Die  ganze 
Zeichnung  ist  sehr  gefallig  9* 

14.  Christus  am  Kreuze  im  blauen  Grunde^  mit  gelben 
Sternen.  Eine  Fenttertafel  von  der  nämlichen  Grösse  wie  die 
vorige ,  die  Zeicfanong  aber  ist  sehr  plump,  die  Einfassung  mit 
Blumen   neu  '}. 

15.  Eine  kleine  runde  Fensterscheibe,  auf  welcher  die  Farben 
nur  von  aussen  gebrannt  sind,  übrigens  ganz  weiss  und  ordinär, 
enthält  das  Stift-  und  Prälatenwappen  vom  Herzogenburger 
Frohste  Jakob  Reisser  mit  der  Umschrift: 

Jaeobus.  Reisser.  dei  gratia.  praepositus.  Herzogenburgensis 
anno  Dni.  MDL '). 


ToU  «nmothiger  Miichung ,  in  einem  bewonderungswttrdigen  Feaer,  Sie 
gehSren  alle  dem  14.  oder  der  ersten  Hüfte  des  15.  Jalirfannderte  an. 
Sie  sind  sImmtUch  von  dem  hochw.  Hm.  Dechant  zu  Oars  bei  Hörn, 
Hm  Carl  Geringer,  und  nwar  aue  der  alten  Kirche  auf  dem  Faclis« 
berge  1815. 

*)  Bei  dem  Heranternebmen  dieses  Gemildes  fknd  man  die  Sclirift :  „Regina 
Abtaiin,  hie  auf  dem  Annaberg  geborae  PfefTingerin  1511*'.  Da  es  aber 
nar  Bmchstücke  sind,  so  konnten  sie  nicht  mit  in  die  Tafel  eingemacht 
werden.  Dieses  Stfick  ist  Ton  der  vortrefflichsten  Arbeit  ans  der  besten 
Zelt«  Das  schönste  dieser  Art  in  der  hiesigen  Sammlnng,  sowohl  was 
Farben  als  Zeichnnng  betrifft.  Eine  Feuersbrunst,  die  einst  das  Dach 
der  Kirche  Oberw51bling  ein&scherte,  gab  diesem  Felde,  das  unversehrt 
bUeby  dadurch,  dass  es  die  roth«  Farbe  des  Rockes  gegen  die  Füsse  zu 
versehmelzty  einen  eigenen  besonderen  Reiz. 

Die  Motter   Gottes    selbst  ist    von    Oberwölbiing    procurirt  durcli  den 
hoehw.  Hm.  Pfarrer  Mfiller  1815.    Die  Einfassung  aber  ist  neue  Arbeit. 

')Der  Christus  ist  von  Oberwölbiing,  wie  das  obige  aus  der  Kirche  1815. 

')  Jaeobus  11.  Reisser  war  Pr&lat  zu  Herzogenborg  1543  bis  1577.  Wahr- 
scheinlich ging  die  schöne  Kunst  der  Glasmalerei  im  obigen  Jahre  1550 
schon  verloren.     Wurde  bei  den  Stiftsgläsern  gefunden  1815. 

Archiv.  Jahrgang  1850.  11.  Bd.  I.  Hft.  U 
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1&  Ein  grosses  Deckelgbs  in  der  Form  eines  Kelches  mit 
▼erschiedenen  Verzierungen  eingeschnitten ,  und  vorne  S.  Georg 
nn  Pferde,  wie  er  den  Drachen  erlegt,  mit  der  Umschrift: 

„Bei  Gott  ist  radh  und  tahtt''  ^). 

17.  Ein  Deckelglas  von  ähnlicher  Grosse  geschliffen ,  der 
FnsB  hat  inwendig  rothe  und  goldne  Streifen;  ohea  ist  das 
Wappen  des  Frohstes  Leopold  a  Planta  geschliffen  mit  den  Bach- 
staben Lm  P.HZ  s). 

18.  Ein  kleines  Deckelglas  von  rother  Farbe ,  blos  ds  eine 
Probe  der  Glasmalerei  unserer  Zeit  angenommen.  Ist  za  Tienütz 
gemalt  ^). 

19.  Alte  Glasmalerei  in  Blei  gefasst,  1  Sehmh  hoch,  2  Schah 
breit.  Im  mittleren  Ovale  zwei  Wappen  gelb  «nd  schwarz ,  wovon 
aber  das  eine  schon  meistens  verwischt  ist.  Ober  diesem  Ovale 
steht  auf  blanem  Grande  die  Jahreszahl  1573,  zu  beiden  Seiten 
Engel,  die  auf  dem  Gebälke  sitzend  angebracht  sind,  unten  zwei 
Wilde,  die  das  Ganze  zu  tragen  scheinen  ^}. 

20.  Eine  runde  Scheibe  in  Blei  gefasst,  1  Schuh  im  Durch- 
messer; die  Stacke  nicht  mehr  nach  den  Farben  zusammengesetzt 
wie  Nr.  3,  sondern  die  ganze  Vorstellung  auf  ein  Stuck  geoMilt, 
die  Farben  auch  nicht  mehr  so  schön  feurig  und  stark,  aber  die 
Zeichnung  sehr  gefallig;  die  Geschichte  der  Lucretia. 

Eine  Frau  im  altdeutschen  Costume,  steht  in  einer  Sänlen- 
halle  und  stosst  sich  selbst  den  Dolch  in  die  Brust.  Um  das  Ganze 
läuft  die  Schrift: 

LUCRETIA.  SICH.  SELBER.  STACH. 
DEN.  UNVERDIENTEN.  EHBRUCH.  RACH>). 

21.  Eine  ähnliche  Scheibe  von  gleicher  Grosse,  Fassung  und 
Styl.    Eine  Frau  im  ^eichen  altdeutschen  Costume  stürzt  sich  von 


^)  Iflt  im  Stifte  geftinden  worden  1815. 

')  Leopold  Planta,   ein   gebürtiger   Hersogenb arger,    war  hier    Prälat    17ti 

bia  17^0.  —  Dieses  Stück  wurde  im  Stifte  geftinden. 
')  Vom  Hrn.  Dr.  Wenger  za  Herzogenburg  1815. 
*)  Dieses   Stück    ist  aus    der  alten  Kirche  auf  dem  Gottesacker  ausser  der 

Stadt  Hörn. 
Die  ganze  Arbeit  aber  deutet  schon  auf  den  Verfall*  der  allen  schtoen 

und    unnaohahmlichen    OtasoMlerei.     Vom    hochw.    Hm.  Carl   Geringer, 

Dechint  zu  Gars,  Im  Norember  1816. 
^)  Durch  Herrn  Ferdinand  Otegl,  Stlftek&mmerer,  von  Wien  erhalten  1818. 


16S 

etBem  Balcon  ios  Meer;    im  Hintergründe  eine  Stadt  mit  einem 
Hafen  nnd  Schiffen.  Die  Umschrift : 

HYPPO.  SPRANG.  IN.  DAS.  MBER.  ZURETTEN.  IR. 

WEIWLICHEN.  EER  '). 

22.  Ein  Ring  von  Glas  von  6  Zoll  im  Dnrchmesser  und  1  Zoll 
Breite ,  eigentlich  nar  eine  Einfassung  von  einer  ganzen  Scheibe ; 
das  Mittelstück  aber  fehlt«  Anf  diesem  Ringe  steht  anf  dankel- 
braanem  Gmnde  mit  goldgelben  Bachstaben  Folgendes: 

HAINRICH.  ZEHENTMAR.  RO.  KAY.  MT.  FRENER.  ZV. 

SCHWACZ.   1518. 

23.  Ein  Wappenschild,  8  Zoll  lang,  5  Zoll  breit,  nnten  zn- 
gerundet ,  blane  Querbalken  im  orangefarbnen  Grund.  Das  Ganze 
ans  mehreren  Stficken  mit  Blei  zusammengesetzt. 

24.  Das  Gegenst&ck  dazu,  von  nämlicher  Grosse  und  Form, 
ein  karmoisinrother  aufrecht  stehender  L6we  mit  blaner  Krone 
anf  dem  Kopfe  in  goldfarbigem  Grunde. 

25.  Auf  einer  Glastafel  von  7  Zoll  Länge  und  4  Zoll  Breite 
gemalt  eine  Papiermühle.  Im  Vordergrunde  steht  der  Meister 
mit  seinem  Lehrjungen  bei  einer  Kuffe  und  schöpft  die  Bogen 
heraus ;  im  Hintergrund  hängt  der  Geselle  die  Bogen  zum  Trocknen 
auf,  auf  der  andern  Seite  die  Stampfmfthle  und  der  nnterheizte 
Kessel,  das  Ganze  zu  beiden  Seiten  mit  violettrothen  Säulen  ein* 
gefasst.  Rechts  Joannes  Evang.,  links  Joannes  Bab.  >). 

26.  Unter  einem  goldgelben  blaudrapirten  Säulengebälk  Jo* 
hannes  Evangelist.  In  der  Rechten  das  Evangelium,  in  der 
Liakes  die  Feder,  zu  seinen  Füssen  der  Adler. 

5  Zoll  hoch,  2  ZoU  breit. 

27.  Das  unterste  von  diesen  drei  Stücken  8  Zoll  lang  und 
£  Zoll  breit  In  einem  Gebälk  blau  und  Gold;  auf  einer  Seite  von 
einem  blau-  und  auf  der  andern  von  einem  violettroth  gekleideten 
Engel  gehalten,  die  Schrift  mit  Fracturbuchstaben : 

„HanssPerckhofer,  Handelsmann  zu  Schwatz.  164T\ 

28.  Eine  Tafel  in  einem  Fensterflügel ,  2  Schuh  2  Zoll  lang 
and  2  Schuh  breit.  Weisses  Laubwerk  mit  rother  und  blauer 
neuer  Einfassung. 

')  Dieses  Hyppo  soll  wahricheinUch  Sappbo  sein« 

*)  Dieses  «nd  die  swei  folgenden  Stfieke  sind  Tkeüs  eines  Ganzen  nnd  s«** 
h5ren  Hsninmen.    Die  Ulttelsttcke  d««i  feklen. 
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29.  Im  ersten  Fenster  der  oberen  Flügel  links  zwei  Figuren, 
Petras  and  Paulas  mit  ihren  Insignien. 

.30.  Der  andere  FlQgel  in  gleicher  Grösse  stellt  eine  Kreu- 
zigung vor  ^}. 

C  (B)  Bildhauerei,  Schnitz-  and  Aasswerk. 
a)  Bilder-Altäre. 

1.  (1)  Bin  Altar  von  Holz,  gothiseher  .Bauart,  mit  2  Flügel- 
thüren  zu  schliessen.  Inwendig  drei  ganze  Statuen ,  in  der  Mitte 
S.  Barbara  (oder  Katharina},  rechts  Nikolaus  und  links  Paulus. 
An  den  Th&ren  inwendig  die  Geschichte  der  heil.  Katharina  in  vier 
Feldern  in  halberhobner  Arbeit ,  die  Figuren  im  altdeutschen  Co- 
stume ,  vergoldet  und  die  Köpfe  in  Lebensfarben.  An  dem  Fuss- 
gestelle  der  dritten  Statue  zwei  Engel  mit  dem  Schweisstuche 
Christi  (der  Veronica),  darunter  die  Jahreszahl  1520  *}• 

8.  (43)  Ein  Altar  von  Holz  altdeutscher  Arbeit,  mit  Flugel- 
thüren  zum  Schliessen.  Inwendig  unter  gothischen  mit  vergoldetem 
Laubwerk  verzierten  Säulen,  in  der  Mitte  der  ErzengelMichael, 
in  der  Linken  eine  Wage  haltend ,  auf  deren  einer  heruntersinken- 
der  Schale  eine  kleine  menschliche  Figur  (die  Seele  versinnlicht) 
kniend  und  bittend,  aaf  der  andern  aber  ein  Gewicht  Hegt;  in  der 
Rechten  des  Erzengels  das  richtende  Schwert.  Dann  ihm  zur 
Linken  die  heil.  Helena  und  rechts  der  heil.  Leopold;  alles  in 
Bildhauerarbeit. 

Die  Thüren  von  Innen  enthalten  die  Kreuzerfindung  der  heil. 
Helena  in  vier  Feldern  gemalt.  Von  aussen,  wenn  sie  geschlossen 
sind,  oben  Maria;  ihr  gegenüber  der  grüssende  Engel,  unterhalb 
diesen  der  heil.  Nikolaus  und  Bruno  Chamaldus.  Dann  sind 
noch  besonders  zwei  Brcter  zu  beiden  Seiten  eingeschoben, 
jedes  mit  zwei  Feldern  bemalt,  auf  einem  die  heil.  Helena  und  der 
heil.  Coloman,  auf  dem  anderen  die  heil.  Elisabeth  und  der  heil. 
Leopold  '}. 


^)  Beide  mos  der  Kirche  tod  Kaffern   1821. 

S)  Ans  der  Kirche  von  Kaffern,  einer  Filiale  ron  Statsendorf  darch  den  Hrn. 

Pterrer  Stephan  Rester  1815. 
3)  Dieser  Altar   ist  aas     dem  Kloster   der  P.  F.  Serviten  zu  liangegg  181 6, 

wohin  er  früher  aas  dem  aufgehobenen  Karthlaserstifte  Aggsbach  kam. 
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Daranter  ist  wieder  eine  Art  vod  Untersatz  mit  kleinen  Thureii 
um  Schliessen ,  inwendig  von  Bildhanerarbeit  Maria  und  die  zwölf 
Aposteln  betbend  (wahrscheinlich  vor  dem  Pfingstfeste  in  der  Er« 
Wartung  des  heil.  Geistes)  vorgestellt. 

Die  Thüren  dieses  Untersatzes  sind  inwendig  auf  Goldgrand 
gemalt,  auf  einer  Seite  Ottilia  mit  den  Angen  anf  dem  Bache, 
aaf  der  andern  Seite*  eine  Heilige  mit  einem  rotben  Bache.  Wenn 
lieTb&ren  geschlossen  sind,  so  sieht  man  von  aassen  gemablt 
Christas  and  Maria  and  zu  beiden  Seiten  einen  Engel  *)• 

3.  (49)  Ein  altdeutsch  geschnitzter  Altar- Aufeatz,  vorstellend 
das  Pfingstfest^  nämlich  Maria  mit  den  Aposteln  im  Gebete  ver^ 
sammelt,  in  der  Erwartung  des  beil.  Geistes. 

()  Andere  plastische  Gegenstände. 

1.  (2)  In  Marmor  die  ansprechende  Darstellung  Christi: 
„Lasset  die  Kleinen .  zu  mir  kommen'\  Alles  ist  erhaben  und 
Christas  besonders  stark  herausgearbeitet ').    (Alte  Bildhauerei.) 

S.  (3)  Eben  bo  in  einer  Marmorplatte  erhaben  gearbeitet 
Christus  am  Kreuze.  Mehrere  Figuren,  worunter  die  Matter 
Gottes ;  im  Hintergrunde  eine  Stadt ').  (Alte  Arbeit.) 

3.  (4)  Eine  Madonna,  auf  dem  linken  Arme  das  Christus-» 
kind ;  von  weissem  JMarmor  ^).  (Neue  Arbeit.) 

4«  (5)  Eine  nackte.  Frauensperson  anf  einem  Thiere  sitzend^ 
in  der  Hand  eine  Fackel.  Von  weissem  Marmor ,  die  Zauberin 
Jetta  vorstellend  ^). 

5.  (6)  Eine  sitzende  männliche  Figur,  mit  kahlem  Kopfe, 
laagen  Ohren,  offenem  Munde.  Auf  einem  Postamente,  das  von 


^)  Der  gmnxe  AlUr  kann  aüBeinander  genommen  werden,  sobald  das  oberste 
Brety  das  Scblassbret  emporgeboben  wird.  Der  untere  Kasten  ist  erst 
nea  dazu  gemacbt,  so  wie  ancb  die  drei  unten  angebracbten  Holzgemalde 
elgentlicb  niebt  zum  Altare  geboren. 

*)Bin  Gesebenk  des  bocbw.  Hrn.  Deebant  zu  Oars  bei  Hörn.  Carl 
Geringer  1815. 

')  Sebob  frfiber  im  Stifte  gewesen  nnd  zwar  als  Grabstein  in  dem  Krenz« 
gange  des  alten  Stlftgebäudes. 

*>4cbon  früber  im  Stifte  gewesen. 

')Von  Hm.  Hauptmann  ron  Bresslern  des  11.  J&gerbat^  der  dieses  Stück 
ans  Florenz   1815  mitbracbte. 


innen  hohl  iirt  und  einer  nngeforniten  Schale  gleicht.  Aas 
weiMcm  Thon  gebrannt,  stellt  wahrscheinlich  einen  chinesischen 
Götsen  vor  ^). 

6.  (7)  Eine  kleine  männliche  Figur  im  altdeutschen  Co- 
etnme;  dieselbe  halt  einen  Pokal,  aus  welchem  drei  Arme,  die 
sich  in  Adlerköpfe  endigen,  heraosgehen  md  die  mittelst  Schrau- 
ben erhöht  werden  können« 

7.  (8)  Eine  kleine  Büchse  ¥on  Hols  in  Gestalt  einer  Vase, 
darauf  Figuren  erhaben  gearbeitet.  Diese  Bfichse  ist  mechanisch 
$0  eingerichtet,  dass  mittelst  Druck  die  in  der  Bfichse  vorhan- 
dene Materie  herauskommen  kann. 

8.  (9)  Amor  und  Psyche,  von  Elfenbein. 

9.  (10)  Ein  Ecce  homo,  von  Elfenbeb. 

10.  (11)  Ein  sehr  fein  geschnitztes  Kreus  Ton  HoIb,  auf 
einer  Seite  die  Taufe  Christi,  auf  der  anderen  Christus  am 
Kreuze  ')• 

11.  (12)  Ein  ähnliches  Kreuz  aber  noch  vollkommener,  in 
Silberfiligran -Arbeit  eingefasst,  emaillirt  und  veigoldet;  in  den 
Winkeln  auf  jedem  Vorsprunge  eme  Koralle  *)• 

12.  (13)  Ein  Becher  sehr  fein  ans  Holz  geschnitzt,  worin 
sich  24  Schalen  in  der  Dicke  eines  Papieres  befinden.  (Von 
einem  Bauer  in  Oberösterreich  gemacht)  ^). 

13.  (14)  Ein  Christuskopf  von  rothem  Wachs  mit  Pech 
vermischt  gegossen  ')• 

14.  (15)  Aus  rothen  Korallen  geschnitzt  Abraham,  Willens 
seinen  Sohn  zu  opfern  *). 

15.  (16)  Die  ersten  zwölf  römischen  Kaiser  nach  den  Mün- 
zen in  Perlmutter;  erhaben  geschnitten,  Einfassung  Kupfer  und 
vergoldet. 

10.  (17)  Die  nämlichen  zwölf  Kaiser  auf  dieselbe  Art, 
aber  concav  gearbeitet. 


0  Von  Hrn.  Tauseber  sa  CMdeff  1815. 
')  6  —  10  sehon  fTOher  Im  Stifte  feweten. 

*)  Bin  Qesehenk  dei  Hm.  Grafen  Enerlch  Brenner  so  Noeederf  ISIS. 
*)  Ein  Oesehenk  des  Hrn.  Weiss,  Kaaftnsnn  In  Henofenborg  ISIS. 
*)  13  —  17  schon  fkiUier  im  Stifte  gewesen. 

*)  Ein    Oescbenk    des    Hauptmann    von   Bresslern  des  11.  Jiy.  Bat   1815. 
Vom  Feldzage  ans  Neapel  gebracht. 
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17.  (18)  Eid  Knabe  mit  einem  Vogelne^,  halb  erhabeu  in 
Holz  gearbeitet 

m.  (19)  Ein  neapolitanischer  Doppeldolch  mit  einer  mit 
Silber  beschlagenen  Scheide.  Der  Griff  von  Elfenbein  mit  halb- 
erhabener Figaren*  Arbeit  *)• 

19.  (tO)  Der  heil.  Ignas,  von  Elfenbein. 

20.  (tl)  Reliqnien  verschiedener  Heiligen  unter  Krystali- 
gläsern,  in  Schildkröte  gefasst. 

tl.  (iV)  Ein  Schlachtstück  von  Holz,  halb  erhaben  gear- 
beitet und  vergolde^. 

22.  (23)  Das  Gegenstttck  daza. 

23.  (24)  Eine  rvnde  ovale  Bfiehse  von  Elfenbein,  za  bei- 
den Seiten   der  Mitte  eine  halb  erhobene  versilberte  Arbeit. 

24.  (25)  Ein  alter  Rosenkranz  von  Kamiol  mit  Silber- 
Cligran  eingelegt. 

25.  (26)  Ein  Rosenkranz  aas  einem  einzigen  Stück  Elfen- 
bein geschnitten,  sehr  schön  gearbeitet« 

26.  (35)  Ein  Rosenkranz  ganz  von  Silberfiligran  -  Arbeit 
mit  einem  emaillirten  nnd  einem  mit  Gold  in  Glas  geschnittenen 
Kreuze. 

27.  (36)  Ein  Rosenkranz  von  venetianischem  Glasfluss,  die 
Paternoster  mit  Silber  gefaast*). 

28.  (87)  Der  abgebrochene  Fnss  einer  alten  Monstranze 
Ton  Knpfer,  vergoldet  nnd  ganz  mit  Korallen  eingelegt  *). 

29.  (44)  Eine  kleine  metallene  Altarglocke  ohne  Stiel  nnd 
Schwengel  mit  erhabener  Figuren-Arbeit  ^). 

30.  (45)  Anf  einem  schwarzen  Brötchen  aufgeleimt  drei 
Figuren  von  Elfenbem. 

a)  Bin  geflügelter  Löwe. 

h)  Eine  männliche  Figur  im  Bruststücke. 

cj  Ebenfalls  eine  männliche  Figur. 


*)  Die  stick«  Too  10  bto   InclafWe   SS    sind    aUe   ichoft  firftli^r  in    Stifte 


')  Voa  Friolein  Pachner  1815. 
*)  Vm  der  Pftrre  Hain  1809. 

^)VeH  hoehwanUfen  Herrn  WiUielm   Sedlacxek,   Prilaten  iron  Kloeterneu- 
hmg  1817.      . 
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31.  (46)  Eben  so  von  ElfeobeiD  aaf  einem  schwansen  Bref- 
chen  aufgeleimt: 

a)  Ein  Adler. 

b)  und  c)  Zwei  Figuren  0* 

32.  (47)  Aaf  einem  schwarzen  Breichen  angeleimt: 

a)  Eine  weibliche  Figur ,  mit  einer  Mutze  auf  dem  Kopfe, 
einer  Mandoline  in  den  Händen. 

b)  Ein  liegender  Hirsch  mit  zur&ckgebogenem  Kopfe  und 
anproppriionirt  grossem  Geweihe. 

33.  (48)  Ein  englischer  Gruss  (von  EJfenbein).  Eine  sehr 
fleissige  aber  harte  Arbeit  aus  dem  14.  Jahrhundert  *)• 

34.  (50)  Die  heilige  Familie,  ein  sehr  schönes  Schnitz- 
werk'). 

D  (E)  Uhren. 

1.  Eine  alte  Stockuhr  (eine  Art  von  perpetuum  mobile)  in 
einem  schwarzen  Kasten  von  Ebenholz,  vorne  heraus  das  me- 
tallene ZifTerblatt  mit  zwei  Zeigern,  oben  ein  Aufsatz  mit  einem 
Spiegel,  in  welchem  sich  die  schiefe  Fläche  spi^elt,  auf  der 
die  kleinen  Kügelchen,  welche  hier  den  Perpendikel  machen, 
abwechselnd  laufen,  so  zwar  dass  die  Kügelchen  in  den  Spiegel 
zu  steigen  scheinen  ^). 

^)  Diesef  and  das  Torhergehende  Stflck  (Nr.  %d)  8chein«n  Bafralief-Arbeiten 
von  Heablen  zu  sein  und  sind,  nach  den  Mflnxen  sa  achliesfen,  gans  im 
byzantinischen  Style  gearbeitet.  Die  Figuren  sind  im  Oeschmacke  der 
alten   DIptichen  und  Itönnten  aas  dem  zwAlften  Jahrhonderte  sein. 

*)  Ein  Geschenlt  des  hochw.  Hrn.  Oaadenz  Holzapfel ,  Chorherrn  und  Vicar 
zu  Nussdorf  1822. 

*)  Durch  den  Hrn«  Professor  der  Pastoraltheologie  zu  Klagenftirt,  Blathias 
Eigly  reg.  Chorherm  des  Stiftes  Herzogenburg. 

*)  Die  kQnstliche  Haschine  dieser  Uhr  geht  3  Tage  wenn  sie  ganz  aufge- 
zogen ist  mittelst  zwei  Kogeln,  woTon  eine  in  der  rordem  Eck^  ruht, 
die  andere  zwischen  den  acht  gespannten  Drähten  lauft,  und  sobald  sie 
In  die  andere  Ecke  hineinflUlt,  die  Ruhende  laufen  macht  und  statt  seliier, 
nachdem  sie  durch  das  Werk  Yermitteist  einer  Art  Lölfel  gehoben  wor^ 
den,  ruht,  bis  sie  durch  den  FaU  der  andern  wieder  firei  wird. 

Das  Aufziehen  geschieht  auf  der  rechten  Seite,  wozu  zwei  LScber 
Torhanden  sind;  das  1.  ist  das  Stundeoschlagwerk ,  das  2.  das  Viertel- 
schlagwerk, das  8.  das  Oehwerk. 

Wiii  man  das  Werk  stehen  lassen ,  so  darf  man  nur  die  Kugeln  weg- 
nehmen ,  will  man  es  wieder  in  Gang  bringen,  so  legt  man  zwei  Kugeln 
zwischen  den  Drihten  in  ziemlicher  Distanz  und  macht  sie  laufen. 
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Inwendig  aaf  der  viergoldeten  Einfassung  der  Name  des 
Meisters ; 

Johann  Sayller.  Vllm. 

2.  Eine  Stockuhr  von  Kupfer  ganz  und  stark  vergoldet; 
sie  hat  die  Form  eines  viereckigen  Thurmes  mit  toscanischen 
Säulen«  Oben  auf  dem  Gebälke  eine  Gallerie,  über  welche  sich 
Doch  zwei  Absätze  erheben,  worin  die  zwei  Glocken  sichtbar 
sind.  Auf  dem  letzten  Absatz  eine  Art  von  Tempelchen,  darin 
der  heil.  Augustin  aus  Silber  gegossen  steht. 

Auf  der  rückwärtigen  Front  sind  drei  Locher  zum  Auf- 
ziehen f&r  das  Gehwerk,  für  die  Stunden  und  Viertel. 

3.  Eine  alte  Sackuhr  in  einem  Gehäuse  von  ordinärem 
Messingblech  ^). 

4.  Eine  Wasser-Uhr  nach  der  alten  Art. 

5.  Eine  Sackuhr  von  alter  Arbeit.  —  Das  Gehäuse  ist  von 
ordinärem  Messingblech,  das  Zifferblatt  von  Kupfer  und  ver* 
goldet  Sie  hat  Einen  Zeiger  und  zeigt  nur  die  Stunden.  In- 
wendig ist  der  Name :  Les  frires  Dumont  k  Besang on.  Sie  geht 
24  Stunden  '). 

6.  Eine  Lampen-Uhr;  sie  besteht  aus  einem  hohlen  gläserneu 
Cilinder,  der  oben  mit  Zinn  fest  zugedeckt  ist,  von  beiden  Seiten 
laufen  zinnene  Schienen  herab,  auf  einer  derselben  ist  die  Hand- 
habe; auf  den  andern  Ziffern  angebracht  und  zwar  oben  von  IX 
bis  Xn  und  dann  wieder  bis  VII.  Unten  endigt  sich  der  Ci- 
Knder  in    einem  schiffartigen  Behältnisse,  worinnen  der  Docht 


')  Aus    der    Stractor    ist    zu    scbliessen ,    dass    diese   Uhr    vor   beiläafig 
200  Jahren  gemacht   worden    sei;  Sie  ist  nimlich  ohne  Spiral,    wel« 
ches  man  damals  noeh  nicht  kannte,  eodann  zweimal    des    Tags  zum 
Aufziehen;,  sie    käi  nur  4  Rider,    nur  einen  Stundenweiser  n.  s.  w. 
Uebrigens    sieht    man  aus  der  ganzen  Form  und  dem  Bau  dieser  Ulir 
die  UnTolikommenheit  der  UhrmacherlLunsk  Tor  200  Jahren 
im  VergleiclM^  der  Jetzigen  Vollkommenheit,  und  es  war  auch  nicht  zu  er- 
warten,  dass  ein  solches  Werk  ein  genaues  Zeitmass  abgeben  konnte;  noch 
weniger  kann  dasselbe  dermalen  ron  diesem  alten  Werke  erwartet  werden. 
Dieselbe  ist  von  dem  hochw.  PrUaten  yon  Herculan  Helge  zu  Jeuten- 
dorf  gekauft  1816. 
*)  Ein  Geschenk  des  Hrn.  Lichtenegger ,    Verwalter   der  Herrschaft  WIrmla 
Im  J.  1816. 
ihre  Arbeit  deutet  auf  das  17.  Jahrhundert. 
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angebracht  wird»  Das  Ganze  endigt  sich  in  einen  sinnenen  Fasa» 
Man  fallt  es  mit  Oehl,  indem"  man  es  nmkehrt  nnd  das  Oehl  in 
das  Loch,  welches  in  dem  Schiff  sich  befindet,  hinem  rinnen 
ISsst  Wie  nun  das  Oehl  hernnter  brennt,  seigt  es  nngleich  die 
Standen  an  ^). 

F  (F)  Beeher  and  andere  Gefisse. 

1.  Ein  Pokal  von  Perlmntter*  Schnecke  gann  in  Silber  ge* 
fasst,  die  Einfassnng  vergoldet* 

2.  Bme  Perlmatter^Schnecke  zu  einem  Pokal,  knpferstich- 
ähnlich  hineingearbeitete  Landschaften  etc. 

3.  Eine  alte  Kanne  mit  Deckel,  Henkel  and  Schnabel  von 
Kapfer  and  vergoldet,  gravirt  und  mit  grnnen  emaillirten  Bo* 
setten. 

4.  Die  Tasse  vor  Kanne  (Nr.  3)  von  nämlicher  Arbeit  nnd 
durchbrochen. 

5.  Eine  klemere  Kanne  von  der  nämlichen  Arbeit  wie  Nr.  4*). 

6.  Ein  Becher  von  Speckstein,  gans  aus  einem  Stficke  ge- 
arbeitet mit  verschiedenen  Figuren,  in  demselben  ein  zweiter 
Becher  zum  Herausnehmen. 

7.  Ein  wasserdichtes  Trinkgef&ss  von  Bohr  geflochten. 

8*  Ein  beckenartigesGefissvonrother  Siegel-Erde  mit  einem 
bogenähnlichen  Henkel,  mit  Figuren  erhaben  gearbeitet. 

9.  Eine  Art  Theekanne  von  rother  Siegel-Erde  mit  Figuren. 

10.  Eine  runde  Schale  von  Si^el-Erde  mit  zwei  Henkeln 
besonders  leicht  im  Gewichte. 

11.  Eine  Schale  in  der  Form  eines  Weinblattes  '). 

12.  Eine  Art  Theekanne  von  rotfaer  Siegel-Erde  mit  Decke 
und  erhabener  Figuren-Arbeit. 

13.  Ein  GefSss  von  rother  Siegel-Erde,  inwendig  mit  einer 
Scheidewand  und  jede  Seite  mit  einem  eigenen  Ausflusse  ^). 


*)  Voa  Hrn.  Graf««  Emerlch  Br^uier  sa  Nustdorf.    Jinn«r  lSt7.    Man  b«* 

dient«  sieh  ehnmals  derUI  Uhren  bei  Kranken. 
*)  Diese  Stacke  Ten  1  —  S  sind  sehen  frfther  Ist  Stifte  gewesen. 
>)  Die  Stücke  von  Nr.  6  bis  inclus.  1 1  sind  einst  ron  einen  Missionar  ans 

China  febmcht  nnd  dem  Stifte  feschenkt  worden. 
^)  Die  Stacke  12  und  IS  sind  vom  Verwalter  Hrn.  Pachner  Yon  St.  Andrä 

1816. 
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14.  Eine  ganz  einfache  Schüssel  von  Holz,  nar  inwendig 
TOB  einer  sehr  geftiiigen  Fomi  ^). 

15.  Ein  Wasterkrug  von  Steingut  mit  sehr  sch5n  erhabener 
Arbeit ;  in  der  Mitte  desselben  befinden  sich  mehrere  mit  Namen 
genannte  Portrate. 

16.  Ein  Becher  von  eiber  Kokosnnss  mit  erhabener  Arbeit 
Ton  Blnmen  nnd  Vögeln  *). 

17.  Em  anderer  Becher  von  einer  Kokosnnss,  politirt  ^}. 

18.  Ein  Becher  von  Krystall  geschliffen,  ganz  mit  vergol- 
detem Silber  von  sehr  schöner  alter  Arbeit  und  mit  Figuren. 
Inwendig  hangt  an  einer  Silberkette  ein  eingefasster  Zahn,  der 
TOB  der  heil.  Apollonia  sein  soll  ^). 

19.  Eine  ovale  flache  Schale  von  beiläafig  4  Zoll  LSnge 
BBd  t  Zoll  Breite  ^). 

SO.  Bin  längliches  Fasschen,  welches  beinahe  eine  Mass 
enthalten  konnte,  ganz  von  einem  Stuck  Zockerrohr  *). 

21.  Ein  hölzerner  Becher  von  15%  Zoll  Höhe,  4  Zoll 
Darchmesser,  mit  Figuren  ^). 


M  IMe«e  Schflsfel  ist  merkwürdig  weg«D  ihres  Alten ,  da  »ie  bei  Abbre- 
ehunf  der  schon  ikber  699  Jahre  Unf  als  StadtpCure  sestandenen  St. 
Andrier  KapeUe  aufgeAinden  wurde. 

*)Vom  Hrn.  Reg.  Rth.  Debroia  1815.  Diese  Arbeit  ist  ron  einem  Indianer. 

*)  Von  Hm«  Ferdinand^  Stiftskämmerer  1815.  Ist  in  Triest  von  einem 
gebtUÜfen  nnd  dort  ansissigen  Heraogenborger  Drechsler  verfertigt. 

*)  Ana  der  Sehatskammer  in  dieses  Cabinet  fibertragen  1816. 

Dtoaer  ApoUonla*Becher  wurde  von  sehr  alten  Zeiten  her  bis  17SS 
•der  —  86  am  Tage  dieser  Heiligen  mit  Wein  geffillt  and  den  Christen 
an  trinken  9  der  Zahn  aber  dann  anm  Knsse  gereicht,  als  ein  rer- 
melntliebea  Mittel  wider  die  Zahnsehmersen. 

*)Von  der  Frau  Gräfin  Trolaezika^  ehemaligen  Besitaerin  des  Hofes  In 
■ggendorf  1819.  —  Dieses   Oefiss  Ist  an  Ollmfltx  ausgegraben  worden. 

*)  Von  Hm.  Ferdinand  Siegl,  Stiftsk&mmerer  1820. 

^Bin  Geschenk  ron  Hrn.  Hath.  Bigl  C.  R.  D.,  Professor  der  Pastoral- 
wissenschaft au  Klagenfbrt,  den  er  in  einem  Schlosse  Kirnthens 
fuid. 

Die   Arbelt   und  das   Costome   der    Figuren  deutet  auf  das  16.  Jahr- 
hundert. 
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F  (G)  Kleidungsstacke. 

1.  Eine  Casula  sanuni  StoU  und  Manipel  von  rothem  Sammt 
mit  goldgestickten  Blumen.  Das  Mittelstück  der  ersteren  bil- 
det durchaus  ein  Kreuz ,  dann  sind  folgende  Figuren  gestickt; 
ganz  oben:  Gott  Vater,  unter  ihm  Christus  am  Kreuz,  zu 
beiden  Seiten  zwei  Engel,  unten  am  Kreuze  Johannes,  Maria 
und  Magdalena. 

2.  Eine  andere  Casula  von  ordinärer  weisser  Leinwand  mit 
Blumen  von  Seide  gestickt,  im  Mittelstück  die  unbefleckte 
Empßtngniss  Maria,  sammt  Stoll  und  Manipel« 

3.  Eine  Casula  ganz  von  gedrucktem  Leder,  blau  mit  Silber- 
blumen, das  Mittelstück  Silber  mit  Goldbluroen  und  Borten  ^). 

4.  In  einem  rothseidenen  Beutel  von  chinesischem  bunt  ge- 
blümten Seidenzeuge :  1)  ein  Schlafrock  für  den  grössten  Mann, 
2)  eine  Hose ,  3)  eine  Schlafhaube  *)• 

5.  Eine  chinesische  Mütze  von  Stroh  geflochten '). 

6.  In  einer  ausgeholten  Nuss-Schale  ein  paar  weisse  lange 
edeme  Frauenhandschuhe  ^}: 

7.  Ein  türkischer  Frauenschuh  von  weissem  Leder  mit 
Goldspitzen  '). 

Q  (H)  Musikalische  Instramente. 

1.  Eine  alte  Mandoline.  Inwendig  der  Name  des  Meisters 
mit  Bachstaben  der  alten  Buchdruckerkunst  u.  z.:  „Marx  Un- 
verdorben  in  Venedig'^  und  ein  zweiter  Zettel:  „Daniel 
Achatius  Stadelmann,  Lauten  et  Geigenmacher  in  Wien 
1718'^  und  dazu  geschrieben:  „ZuegerichteV^  *)• 


')  Aus  der  Kirche  tob  Kaffem  durch  Hm.  Pfkrrer  Stephan  Kessler  1815. 
Stickerei  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

*)  Vom  Hrn.  Pfarrer  Ant.  Graube  xu  Kapein  1816. 

')  Schon  frfiher  Yon  einem  chinesischen  Mis&ion£r  dem  Stifte  geschenkt. . 

*)  Von  Hrn.  Pfarrer  Anton  Graube  zu  Kapellen  1816. 

^)  Vom  hochw.  Math.  Eigl  C.  R.  D.  1816.  Dieser  Schuh  ist  aua  dem  tür- 
kischen Lager  um  Wien  während  der  Belagerung  im  J.   1683. 

*)  Von  dem  hiesigen  Musikchor.  1815.  —  Die  Lettern  des  ersten  Zettels 
lassen  auf  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  scfaiiessen»  in  dem  diese» 
Instrument  gemacht  sein  kann. 
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2.  Eine  alte  Laute,  iowendig  zwei  Zettel,  der  erste  mit 
Schrift,  aber  aDleseriich,  der  zweite  :„HeinricbKranier,  Lauten 
und  Geigenmacher  in  Wien^'  and  dazogeachrieben :  „Zaege- 
richtet  1711". 

3*  Eine  alte  Laute  mit  einem  sehr  langen  Hals,  inwendig: 
„Jacob  Langenwalder  in  Füssen  1625". 

4.  Eine  kleine  MandoUne,  von  ganz  sonderbarer  aber  sehr 
grober  Bauart:  „Leopold  Haas  in  Weitra"  ^). 

5.  Ein  alter  Bariton,  inwendig:  „Magnus  Felden^  kais.  Hof- 
Lauten  und  Geigenmacher  in  Wien  1656"  *)• 

6.  Eine  alte  Gamba.  Inwendig:  „Jacob  Precheisen,  Hof  Lauten 
und  Geigenmacher  in  Wien  1670." 

7.  Eine  Viel  d^amour  auf  23  Saiten.  Inwendig:  „Jacob  Rauch, 
Hof  Geigen  und  Lautenmacher  in  Insprugg  1717." 

H  (J)  Waffen. 

1.  (1)  Ein  Brustharnisch. 

2.  (2)  Ein  Helm  sammt  Visir. 

3.  (3)  Ein  Brustharnisch. 

4.  (4)  Der  dazu  gehörige  Helm  mit  geschlossenem  Visir. 

5.  (5)  Ein  Rückenhamisch. 

6.  (ß  bis  10)  Hellebarden. 

7.  (11  und  12)  Hellebarden  mit  abgebrochenem  Stiele. 

8.  (13)  Ein  stark  gewölbter  Brusthamisch  sammt  Bein- 
schienen. 

9.  (14  und  15)  Zwei  Doppelhaken« 

10.  (16)  Ein  alter  hölzerner,  mit  Schweinlcder  überzogener 
österreichischer  Schild. 

11.  (17)  Eine  altdeutsche  Armbrust  von  Elfenbein. 


^)  Nr.  a,  3  und  %  Tom  hiesigen  Haaikchore  1816. 

*)  Die  in  dieaem  VerMichnUse  nnter  Nr.  3 ,  %  und  5  angeführten  drei  In« 
ttramente  worden  auf  Ansaclien  des  stSndiAchen  Hm.  Verordneten  Baron 
Ton  Mayenbers  Im  Monate  Jänner  1826  in  daa  Conaervatorium  der  Oe- 
»eilaehalt  der  Maeikfreande  des  Oeterr.  Kaiserataatea ,  mit  Vorwiesen 
8.  Gnaden  des  Hrn.  Pröpsten  Aqoilin  abgeführt  ^  nnd  durch  ein  eigenes 
▼erbindliches  Danlcschreihen  von  dem  Musikyerelne  als  ein  interessanter 
Beitraf  anerlunnt. 
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IS.  (18)  Eine  tfirkische  Maskete. 


n  tflrkiscber  JanitseharenstateeB. 

n  lartarischer  Bogen  von  FiscUMin. 

D  ordiDärer  tartarischer  Bogen  von  FischbeiD« 

n  Buodel  Pfeile. 

ne  Cavallerie-Standarte  der  Prenfisen  *). 

ne  alte  Flamänder  Klinge  ohne  Griff. 

n    Flamäöder  Schwert    auf   eine    Hand    aammt 


13.  (19)  Ei 
14k.  (t»}  Ei 
15.  (21)  Ei 
Ift.  (22)  Ei 

17.  (23)  Ei 

18.  (24)  Ei 

19.  (25)  Ei 
Seheide. 

20.  (26)  Ein  grosses  altes  Schwert  Ar  eine  Hand  saramt 
Scheide. 

21.  (27  und  28)  Zwei  alte  Schwerer  für  eine  Hand  ohne 
Scheide. 

22.  (29  und  30)  Ein  grösserer  und  kleinerer  Doppelhaken  *}• 

23.  (31  und  32)  Zwei  kleine  Kanonen-Modelle. 

24.  (34)  Ein  franz.  Dragoner-Säbel  saromt  Scheide  '). 

25.  (35)  Eine  franz.  Muskete  von  1809  ^). 

26.  (36)  Eine  alte  österr.  Cilinder^Muskete. 

27.  (37)  Ein  alter  Bärenstutzen;  im  Laufe  das  J.  1719  '). 

28.  (38)  Ein  russischer  Carabiner. 

29.  (39)  Ein  kleiner  alter  Musketiersäbel  •). 

30.  (40)  Ein  türkisches  sehr  grosaes  Schnappmesser,  ein  so- 
genannter Hansehar  ^. 

31 .  (41)  Bin  grosses  Schwert  mit  eiserMraChriff  und  Scheide*). 

32.  (43)  Ein  A^rmel  von  einem  Panzerhemd  *). 

33.  (44  und  45)  Zwei  alte  spanische  Doppelpistolen  ^*). 


^)  Ist  in  d«r  Schlacht  bei  Matten  1769  Österr.  Seita  Yon  den  Preaaaen  er- 
obert und  Yon  weil.  M.  Theresia  der  Kirche  geschenkt  worden. 

')  Vom  Rathhanse  der  hiesigen  Barger   1815. 

')  Bin    Geschenk   des   Herrn  Oberstwachtmeisters  Baron  CoUat  ron    Körpen 
Infi.   1818. 

^)  Vom  Schlachtfelde  bei  Ebersberg. 

*)  Vom  Hrn.  Beck  Jftg.  xa  St.  Andrö  1815. 

*)  Von  Hrn.  Gaudens.  C.  R.  D.   1816. 

'')  Von  Hm.  Regieningsrath  Debrois.   1815. 

*)  Von  Hm.  Egger,  Eisenh&ndler  xu  Raab  1815. 

*)  Von  dem  hiesigen  Glasermeister  SchindsbQhler  1815. 
**)  Vom  Hrn.  Grafen  Brenner  xa  Nassdorf  1816. 
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34.  (46)  Ein  ktiner  knmmer  Säbel  0* 

35.  (473  Eia  grosses  breites  türkisches  Messer  mit  torki- 

86.  (46)  Ein  alter  sSchsiseher  Kflrassier-Säbel. 

37.  (49)  Eine  slte  deatsche  Pistole  mit  Radschloss. 

38.  (50)  Ein  altdentscher  Stutzen  mit  Radschloss. 

39.  (61)  Ein  alter  eiserner  Hekn  ohne  Visir. 

40.  (55  nnd  56)  Ein  altes  deutsches  Radschloss. 

41.  (57)  Ein  türkisches  Flintenschloss. 

42.  (58)  Ein  neapolitanisches  Flintenschloss. 

43.  (59)  Eine  franz.  Revolations-Cocarde  mit  drei  Farben 
V.  J.  1798  »)• 

44.  (63)  Ein  türkisches  Taschenmesser,  damascirt,  aaf  einer 
Seite  türkische  Schrift,  anf  der  andern  Seite  Blumen. 

45.  (64)  Ein  Modell  der  ersten  französischen  Guillotine. 

46.  (65)  Ein  alter  eiserner  SäbelgriflTkorb. 

47.  (66)  Ein  türkisches  Hufeisen. 

48.  (70)  Ein  Paar  alte  Terzerolen ,  deren  Läufe  unten  halb 
erhaben  gearbeitet  sind  *). 

49.  (74)  Eine  türkische  Seelampe  von  Messing  in  Form  einer 
Ksgel  an  einer  Kette. 

50.  (76)  Ein  Helm  der  Wiener- Bürger- Schützen. 

51.  (80)  Aermel  von  einem  Panzerhemd  ^). 


Im  Antiquar  dieses  Stiftes  befinden  sich  auch  einige ,  nicht  in 
den  Katalog  aufgenommene  Gegenstände,  woron  wir  erwähnen : 

1)  Ein  Marien-Altar;  am  Altartische  eine  Ansicht  des 
jetzigen  Stiftes  Herzogenburg  sammt  dem  Markte,  in  fein 
aasgearbeiteter  Töpferarbeit,  1842  der  Sammlung  geschenkt  von 
dem  Herrn  Stifts-Bibliothekar  Theodor  ▼.  Patruban. 


<)yoiii  Hrn.  Stiftskimmerer  Ferd.  Gigl  1816. 

*)  Tom  Hrn.  K«llaeniciator  und  €.  R.  D.  Johann  Paebner  1815. 

')VoB  Brn.  Paeknar  G.  R.  D.  1816. 

^)  T.  G.  R.  D.  Garl  Stiz  1815. 

*)  Von  Hin.  Weiaa,  Kaoflnaan  in  Henofenbarg  1816. 
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2)  OriginKlftiegelitempel  der  CUr  isVeriBDen  von 
Dirnstein.  Er  bildet  ein  Spitzoval  von  S"3"'LäDg;e  nnd  1"  k"" 
Breite,  von  Messing  mit  einfacher  Handhabe.  Die  Umschrift  lanlef : 
f  S.  CONVENTVS.  SORORV.  SCE.  CLÄRE/  IN.  TIERN- 
STAINA.  Lapidarschrift  zwischen  zwei  Linien. 


Links  steht  gekrönt  mit  Nimbus  die  beil.  Kanigande,  rechte 
die  heil.  Clara,  ebenfalli  mit  Nimbus.  Im  Siegelfelde  zur  Seite  der 
Figuren  liest  man:  S.  CHVNIGV.  und  S.  CLARA.  Oberhalb  der 
beiden  Figuren  in  dem  Spitzbogen  ist  ein  Lamm  mit  der  Kreazes- 
faline  innerhalb  einer  Nimbos-Rondung.  Zwischen  den  beiden  Fi- 
guren und  von  ihnen  gehalten  läuft  der  Länge  nach  ein  Band  herab, 
auf  welchem  mit  Bezug  auf  das  oberhalb  stehende  Lamm  die 
Worte:  8P0NSE.  AGNI,  zu  lesen  sinj.  Dieses  Siegel  ist  vor- 
züglich dadurch  ffir  den  Sfraglstiker  bemerkenswerth,  dass  es  die 
AbSnderang  eines  schon  früher  im  Gebrauche  gewesenen  Abtei- 
Siegels  enthält.  Auf  einer  Urkunde  nämlich  vom  J.  1398  finde! 
sich  genau  dasselbe  Siegel  (Sava's  Sammlung  Nr.  8233) ,  jedoch 
steht  in  der  Umschrift:  S.  ABATISSE.  statt  des  Wortes:  CON- 
VENTVS. Das  Wort  Abatisse  wurde  also  in  dem  Originalstempel 
getilgt,  und  daPür  das  Wort  Conventns  eingegraben.  Desshalb  ist 
auch  dieses  Wort  in  dem  Stempel  vertiefter,  als  die  übrigen  Worte 
und  erscheint  daher  im  Abdrucke  erhSht.  Der  Grund  der  Abän- 
derung mag  darin  zu  suchen  sein,  dass  die  Aebtissin  ihr  eigenes 
Siegel  sich  anfertigen  und  das  bereits  vorhandene  lilr  den  Convent 
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umgeBtalten  liess.  Diese  Vermathang  vvird  auch  dadurch  begrün- 
det, dass  wirklich  f&r  dcQ  alleinigeu  Gebrauch  der  Aebtitsin  ein 
eigenes  Siegel  vorhanden  ist.  Es  fBhrt  die  Umschrift:  \  SIGIL^ 
LVH.  ABATISSE.  DE.  TIERNSTAIN.  Lapidar  zwischen  zwei 
Kreislinien.  Rnnd  V/9*  Durchmesser. 

Christus  dem  Grabe  entsteigend,  hat  die  Rechte  segnend  er- 
hoben, wahrend  die  Linke  die  Kreuzesfahne  hält.  Auf  der  Laog* 
Seite  des  Sarkophages  sind  vier  schlafende  Figuren,  die  Grabes- 
wichter  angebracht  (Sava's  Sammlung  nach  einem  stumpfen  Abguss 
der  Smitmer'schen  Sammlung  im  k.  Haus-,  Hof-  u.  Staats-Archiye). 

3}  Das  Porträt  der  gelehrten  Anna  Maria  Schumann,  mit 
der  Inschrift :  Nob.  Vii^o  Utrajectina ,  omnibus  fere  linquis :  He- 
Chaldeica,  Sjrica,  Arabica,  Turcica,  Graeca,  Latina,  Gallica, 
üca,  Italien,  Hispanica,  Germanica,  Belgica,  et  Batavica,  tam 
metrica,  quam  prosaica,  ad  prodigium  versatissima,  et  omni  studio- 
rum  ae  virtutum  politicnrum  genere  celebris.  Picta  1646,  aetatis 
XXXIV. 

4}  Die  Abbildung  einer  Säule  im  alt-deutschen  (soge- 
nannt gothischen)  Style ,  die  vor  dem  Kremserthore  zu  Herzogen- 
burg im  J.  1314  errichtet  wurde ,  zu  deren  Errichtung  eine ,  bei 
Ausgrabung  des  Fundamentes  Yorgefundene  Urkunde,  folgende  Ver- 
anlassung angibt : 

Drei  Brfider,  Söhne  eines  Bäckers  zu  Herzogenburg,  reisten 
zugleich  in  die  Fremde  und  bestimmten  sich  die  Jahre  der  Rück- 
kehr, wobei  sie  das  Gelübde  machten,  im  Falle  ihrer  glücklichen 
Rückkehr,  Gott,  zum  Zeichen  ihres  Dankes,  eine  Säule  zu  erbauen ; 
im  Jahre  1797  ward  sie  von  Johann  Nährdich,  Bürger  in  Herzogen- 
bui^,  nach  der  Natur  gezeichnet;  im  Jahre  1800  aber  wurde  die 
Säule  vom  Sturme  umgestürzt  und  seither  nicht  wieder  aufgestellt. 
Die  Basreliefs  enthalten  Darstellungen  aus  dem  Leiden  Christi, 


Ein  Spaziergang  um  die  alten  Mauern  des  Marktes  ist  nicht 
uninteressant.  Insbesondere  gewährt  das  alte  wohlerhaltene  Krem- 
ser-Thor durch  seinen  alten  Quaderbau  mit  seiner  Umgebung  von 
Brücke,  Graben  und  Baumgruppen ,  namentlich  bei  Abendbeleuch- 
ting,  ein  malerisches  Bild. 

Arehiv.  Jahrfani^  1850.  II.  Bd.  I.  Hft.  IS 
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Lohnend  fftr  den  Geschichtsforscher  ist  acteh  dn  Ausflog  in 
das  nahe  gelegene  Schloss  Wasserbarg,   einem  BeAitXttmmt 
des  Grafen  Baudis^in ,  welches  für  Fassgeher  in  einer  Stunde  zit 
erreichen  ist,  während  sich  der  Weg  durch  sfchattige  Auen  und 
über  geringe   Bergesanhöhen   fortsieht.    Ausser  dem  bekannten 
eichelartigen  Corvinus-Becher,  welcher  bereits  rofr  Rally  in 
ChmeFs  Geschichtsforscher  11,  188 — 194  beschriebeh  und  daselbst 
abgebildet  ist  ^),  finden  sich  in  dem  reichen  ZbiztniörVäiShan  Fami- 
lien-Archive dfes  Schlosses  hoch  sehr  interessante  StammMLcber  und 
Tracht^nbücher  früherer  Jahrhunderte^  ferner  eine  Abbildahg  des 
Corvinns- Bechers  vom  Jahre  1647;  ein   silbernes  Taufbecken, 
voll  mit  polnischen  Mfinzen  besetzt,  sammt  sillierner  Kanne,  nnd 
manches   an  Urkunden  und  Manuscripten;   unter    diesen   einigte 
Handschriften  Rermhuter^s,  dann  das  Statutenbudt  einer  Brüder- 
schaft,  bestStiget    von  Adalricus  ,    Erzbischof  von    Passan    im 
Jahre  1457.  Es  Ist  auf  Pergament  (14  Blfitter)  geschrieben  nnd 
mit  einigen  Miniaturen  geschmückt.  Es  beginnt :  In  nomine  sanetae 
et  individuae  trinitäti^  und  enthält  folgende  vier  Abtheilungen : 

De  qualitate  et  numero  fratrum  ässumendorum. 

De  operationibus. 

De  peractione  fratrum  decedentium. 

De  penis  fratrum. 


^)  Als  Ergänxang  der  dortigen  Abbandlung  erwähnea  wir,  dass  yon  der  vor- 
geblichen BeUgenxng  Plttens  darch  Cörrin  aacb  eine  un  ScbTosfte  Pitten 
befindUcBe  lateinische  laschrfft  Tom  J.  1567  (mlfgetbeilt  in  Oaheis, 
^Wanderungen  a.  s.  w.  am  Wien*'  IV.  tiS,  und  in  Honfieyr's  Archiv 
1823  p.  4%d)  Kande  gibt. 


1\ 
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IV. 


Urkunden -«Regesten 


zur 


Geschichte  Kärntens« 


Von 


Gottiieb  Preiherrn  von  Ankershofen» 


PorUetzung  vom  Jahrgang  1848 ,  Hfl.  III.  S.  39.  ff.  and  Jahrgang  1849» 

I.  Bd«,  Hft.  n.  309.  ff. 
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CLXXIX.  1101.  Ulrich  Markgraf  von  Istrien  schenkt  Si 
Sjnu  nach  Aquileja.  (De  Rabeis  col.  535.  Archiv  f.  6«  1819. 
S.  227.) 

CLXXX.  17.  Nov.  1102.  Wodalrich,  der  Sohn  des  weiland 
Markgrafen  Wodalrich  nnd  die  Gemahlin  desselben  >  Adelheid, 
ibergeben  der  Kirche  der  h.  Maria  nnd  des  h.  Hermagoras  (in 
Aqvileja),  welcher  der  Patriarch  Wodalrich  vorstand,  ihre  Gü- 
ter im  Komitate  von  Istrien,  mit  Aasnahme  von  Ronz,  Cerno-* 
grad,  Bellegrad,  Balisednm  nnd  der  Fischerei  von  Lermo,  die  sie 
ai  ihre  Getreuen  Meginhard  nnd  Adalbert,  den  altern  nnd  jungem, 
▼erschenkt  haben.  Namentlich  werden  anter  den  abergebenen 
Gütern  genannt  die  Schlösser  Pinqaent,  Cholm,  Baniol,  Yrane, 
Letai,  St.  Martin,  Josilach,  Castrnm  Veneris,  die  Villa  coztalba 
genannt,  die  Villa  in  milsiani,  Petra  alba,  Dranine  Maticeniga 
eavedel,  das  Schloss  anege,  Brisintina,  castan,  castilone,  St.  Pe- 
ter mit  dem  Kloster  St.  Peter  nnd  Michael.. 

Als  Zeugen  werden  genannt ,  Baiem :  Graf  Wolderich,  Kon- 
rad der  Vogt,  Heinrich  von  G5rB  nnd  Adeleita  von  Ortenpnrg, 
Poppe  Rodnlfi  manns,  Gebahard  nnd  Godolscalcns. 

Istrien:  Cadulns  berardus,  Johann,  Poppe  nnd  Johannes« 
Prianler:  Adaiger ns  nnd  wieder  Adalgerns  Totengns.  Als  Ur- 
kandenschreiber  erscheint  der  Notar  nnd  Richter  Waltito. 

Anno  ab  incarnatione  millesimo  secnndo  XV.  KaL  Decem- 
bris,  indictione  X.  (Hormayrs   Archiv  f.  Snd.  D.  11.  S.  241}. 

CLXXXI.  7.  Jänner  1102— 1103.  Herzog  Heinrich  von 
Kärnten  schenkt  fnr  sein  Seelenheil  nnd  das  seiner  Gattin 
Liathard^^  seines  Vaters  Marqoard  nnd  seiner  Matter  Liatpirg 


dem  Kloster  St.  Lambrecht  die   Kirche   St.  Veit   in    Wizzen- 

kircheo  mit  der  Kapelle  in  Baamkirchen. 

Zeugen  Waltberns  comes  de  Rnna,  sein  Sohn  Udalschalcos, 

Konrados,  Wilhelm  de  Hnnnenbnrch.    Starchant  marchio  de 

Sonne   nnd  sein  Bruder  Udalrich,  Ruprecht  von  Dietrichstein, 

Oerhoch  de  Trayesse,  Poppe  de  Sedelsach,  Walther  Yon  Lungan, 

Luitold  von  Sonnberg,  Otto  von  Pustris. 

Scripta    autem    est   haec    notitia    anno    incarnationis  MC. 

III.  Indict.  X.  TU.   Id.  Januarii.    (Aus  einer  St.  Lambrechter 

Handschrift,  mitgetheilt  durch  den  Kapitularen  von  St.  Lambrecht 

und  Pfarrer  in  Neumarkt,  Jakob  Bauer.) 

CLXXXIL  7.  Jänner  llOS.     Ebenderselbe    schenkt   zum 

SeelenheUe  derselben  Personen  wie   oben  nach  St.  Lambrecht 

den  Markt  Judenburg  mit  Mauth  und  Zoll. 

Zeugen  wie  oben  mit  Ghmther  (vor  Oerhoch  de  Travesse 
Pabo  de  Suphlich,  Meginhart  Marchwart,  Pinger).  (Aus  einer 
im  Mannscript  befindliehen  Geschichte  von  St.  Lambrecht.) 

CLXXXIII.  17.  J&naer  1104.  Ebenderselbe  bestätiget  die 
von  seinem  Yater  Marquard  und  seiner  Mutter  Liutpirg  gemachte 
Stiftung  des  Klosters  St.  Lambrecht  im  Komitate  Friesach  auf 
dem  Reichstage  zu  Mainz  in  Ckgenwart  und  mit  Genehmigung 
des  Kaisers  Heinrich  IV.  und  mit  der  Zengenschaft  des  Frie- 
drich Erzbischof  von  Kdln^  Bruno  Erzb.  von  Trier,  Burchard 
Bischof  von  Miinster,  Erlnng  Bischof  von  Würzburg,  Udalrich 
Bischof  von  Bichstftt,  Hartwig  Bischof  von  R^ensburg,  Heinrich 
Bischof  von  Freising,  Gebehard  Bischof  von  Trient,  der  Hersoge 
Welfo  von  Baiern,  Lothar  von  Sachsen,  Friedrich  von  Schwabeui 
des  Pfalsgrafen  Gottfried  und  der  Markgrafen  Hermann,  Liu- 
pold,  Thietbald,  und  des  Grafen  Berenger.  Actum  Moguntiae  in 
Christo  feliciter,  scriptum  XVI.  Kai.  Febr.  Indict  VII.  ^)  anno 
Ineamat.  domin.  MCIV.  (Aus  einer  von  Hm.  Jakob  Bauer  mit- 
getheilten  Copie). 

CLXXXIV.  Vor  1105.  Die  Sohne  des  altern  Grafen  En- 
gelbert  (L  von  Sponheim   Lavantthal  *),   Hartwig   Propst  in 


<)  wird  helaien  aollen  XII. 

•)  i  5.  April  toe$  (B.  F.  Nevgart  HUI.  mon.  St.  Paall  I.  p.  91). 
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Salzbarg  1)9  Si^ried,  Bernhard  and  Heinrich  geben  znr  Stiftung 
ihres  seL  Vaters  (St.  Panl)  einige  Guter  aus  ihrer  Erbschaft 
mit  Vorbehalt  des  Frachtgenasses  far  ihre  Lebensdauer. 

Graf  Bernhard  gab  in  die  Hand  des  Abtes  Wezilo  und  des 
Vogtes,  Markgrafen  Engelbert,  in  Gegenwart  ihrer  Matter,  in 
der  Maroh  jenseits  der  Drau  das  Gut  Razwai  •},  d.  i.  einen  Stadel* 
hef  diesseits  des  Baches  und  die  abrige  Hälfte  des  dortgelegenen 
Fleekena,  die  Weiler  Hnnoldisdorf  *)  sammt  Zugehdr,  and  be- 
stimmte, dass  in  der  Folge  so  viel  sagegeben  werden  sollte,  als  f&r 
100  Haben  an  der  Zahl  von  Höfen  und  Bauern  nöthig  wäre.  (Post- 
modam  et  bis  addendum,  donec  C  hobae  compleantur,  non  ad 
qaantitatem  dimensionis  agroram  sed  pro  numero  cartiüam  atque 
dcgentivm  in  villa  viromm).  Zeugen  waren:  Wolger  de  Bav- 
varia,  Etihmancas,  Reinbertus,  Meginwart  de  Fries  ach,  Cholo 
Mancas,  Fridericus,  Bentcho  und  Ehebertas,  Vodalricus,  Swiker, 
Vointher. 

An  demselben  Tage  gab  (nach  St  Paul)  Benicho  ein  Mini- 
sterial  (Miles)  Bernhards  mit  dessen  Hand  zwei  Haben  von 
seinem  Gate  Ramestein*),  welches  früher  ein  Lehens- 
oder Dienstgut  (Beneficium)  war,  und  Bernhard  ihm  nun  als 
Eigenthum  gab,  mit  Vorbehalt  des  lebenslänglichen  Fruohtgenus- 
BeB.  Herr  Hartwig  gab  in  derselben  Weise  seinen  yererbten 
Hof  nebst  Kirche  zu  Gamnitz  *)•  Zeugen  waren:  Graf  Bernhard, 
Wemhari,  Dietmar,  Fridericus,  Hartwic,  Svoiker,  Hainz,  Eber* 
hart,  Adilbert,  Riqpot,  Macil,  Grif  Perhtolt,  Dietwin,  Reinpertus, 
Brinbertos. 

Graf  Hehmch  *)  gab  von  seinem  Erbtheile  den  Hof  und  die 
Kirche  in  Saecach,  den  Flecken  Sacoach^),  mit  vier  klei- 
nen Weilern,  d.  i.  Gomilniz,  wieder  GomUniz,  Meginwarstetin 
lud  Gozzier  mit  aUen  Rechten.    Zeugen  waren :  Rndolfiis,  Penno 


^)  Er  wurde  Im  Jahre  1105  Bischof  In  Regenshtirg.  (Neogart  I.  c.  p.  37). 

*)  Vielleicht  RaUcl^e  (OraDichafeld)  unter  Harburg. 

t)  Hmwdorf  Im  Cilller  Kreise. 

*)  Bin  Bamingstein  oder  Ramungatein  an  der  Muhr  ober  Muraa. 

*)  Oamlitx  an  der  Mnhr  bei  Ehrenhansen. 

*)  Spiter  Herzog  ron  Kfirnten. 

')  Sagan?  am  Saganbache  im  Harb.  Kreise  bei  Fahl. 
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nnd  Wecil,  Dietricas^  En^scalc,  Raodolf,  Hartovicas,  Rihbertas, 
Lambertas,  Vaodalricas^  Wigant^  Ootfrit,  Chaonrad,  Hartmann, 
Immo,  RachwiD. 

Graf  Sigfrid  gab  id  derselben  Art  den  Stadelhof  Adil- 
hartsdorf*)  mit  Grundstücken  nnd  Eigenlenten  mit  Ansnalime 
der  Weberinnen,  in  der  March  aber  zwei  Flecken  Tabilink  *)  nnd 
Legindorf'}  sammt  Zngehor.  Weiters  gab  Graf  Bernhard  den 
Flecken  Radewan  *)  nnd  den  Weiler  Brunne  *},  dann  jenseits  des 
Flusses  (Drau)  vier  Weingärten  mit  den  Knechten  Adilhard  und 
dessen  Bruder  mit  Weibern  und  Kindern. 

Zeugen  über  beide  Schenkungen  waren:  Hainz,  Otto  der 
Bruder  Adilberts,  Adilwart  und  sein  Bruder  Otto,  Vuodilschald 
der  Bruder  Ottos,  Kecil,  Adilhoh,  Volchmer,  Adilber,  Marquart, 
Ruothart,  Perhtolt,  Grif,  Sigbot^  Gebhart,  Adelbertus,  Hainz, 
Oiko.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  XVIII.  Archiv  f.  G.  1820. 
S.  305.   Nr.  95.) 

CLXXXV.  1106.  Wodalrich,  Patriarch  von  Aquileja  ver- 
kündet, dass  Graf  Chacelinus  sein  ganzes  liegendes  Gut  (omne 
predium  suum)  sammt  allen  Hörigen  (cum  omni  familia)  und  al- 
len Rechten  der  Kirche  von  Aquileja  in  das  Eigenthum  zum  Un- 
terhalte der  geistlichen  Körperschaft  (fratribus),  welche  an  dem 
Orte,  wo  Chacelinus  begraben  würde,  Gott  dienen,  gegeben  habe. 
Dieser  sei  auf  seinem  Allode  Gotelich  *)  in  der  Salzburger  Di5- 
cese  gestorben  und  Patriarch  Wodalrich  habe  mit  Rath  des  Eb- 
rard  Bischof  von  Pola,  des  Riwin,  Bischof  von  Concordia,  des  Hart- 
wics  Bischof  von  Triest  und  anderer  Mitbrüder  den  Leichnam  in 
seine  Diöcese  übertragen,  in  der  Kirche  Maria  Jun  auf  Cha- 
zelins  Allode  Dobrendorf  ^)  beerdigen  lassen,  daselbst  den  Bau 
eines  Münsters  (msgorem  ecclesiam)  angeordnet  und  zu  dessen 
Weihe  den  Bischof  Riwin  von  Concordia  abgeordnet.  Die  Weiler 


^)  AUersdorf  jenseits  der  Lsvsnt, 

*)  TibUng  bei  Harburg. 

')  Lendorf  anter  M&rbarg. 

*)  Rothwein  im  Marb.  Kreise. 

^)  Brnnn  im  Hsrb,  Kreise. 

*)  GöttUng  im  Bez.    SelLsnberg  Marb«  Kreis. 

^)  Eberndorf  Im  Jauntbale. 
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GohtelichO;  Dobrendorf,  sammt  Zngehör,  und  alles,  was 
Chaselin  in  Loken,  Prilen,  Gabi  erii*}iiDd  in  andern  Wei- 
lern besass^  die  Bei^e  Chdm  *),  Chmgel  *),  Vnasta  sammt  den 
Walde  bei  den  genannten  Bergen  von  Jnnbercbbis  Zelach^) 
mit  Jagd-,  Fisch-  nnd  andern  Rechten  mitdem  Zehent  in  6  r  a  d  z  *}, 
und  Jan?)  sammt  den  vier  Gemeinden  und  deren  Diensten,  wo- 
von eine  in  Ras,®)  die  andere  in  Jnn,  eine  in  St  Kan- 
sian*}  und  St.  Michael^^);  die  eine  in  Gracd  gelegen, 
gab  er  der  genannten  Marienkirche  als  Stiftung  snm  Unterhalte 
der  dortigen  Canoniker  nnd  bestätigte  diese  Stiftung  mit  Anf- 
drftcknng  seines  Siegels, 

Zengen  waren  :  Weriandns,  Wilhelmns,Walchoan  sein  Sohn, 
Rndolphns,  Gnndahras,  Engelbertns,  Eppo,  Reinoldns^  Gandramas, 
Adelwerdos,  Gambertus,  Ernst,  Cholo,  Vodalricas,  Hawardas, 
Perngeras,  Geroldas,  Adelwardas,  Raodigeras  sein  Sohn,  Richar- 
das,  Pezeliotts  Lnitoldas  and  viele  Andere« 

Anno  Dominice  incaro.  millesimo  oentesimo  sexto,  indictione 
qaarta  decima.  Aetnm  in  vilia  Dobrendorf.  (Eichhorns  Beit, 
I.  S.  219). 

CLXXXVI.  1107.  Bischof  Otto  von  Bamberg  baut  anf  dem 
gebrochenen  Schlosse  Arnoldstein  ein  Kloster.  Das  Schloss 
sammt  fünf  nnd  vierzig  dazu  gehörigen  Mansen  wnrde  der  Bam- 
berger Kirche  vor  ffinf  and  vierzig  Jahren  entzogen.  B.  Otto  er- 
warb es  mit  vielen  Muhen  and  Aaslagen  zurück  und  gründete 
dort  mit  Hinzugabe  von  sechzig  Mansen  eine  Abtei.  (Ussermann 
Ep.  Bamberg,  p.  61  u.  63.) 

CLXXXVn.  25.  April  1109.  Schirmballe  des  Papstes 
Paschalis  11.  f&r  das    Kloster   St.  Lambrecht  in  Kärnten,  im 


^)  KSttelftCh  unter   Seliirab^  Im   Dekanate  Blelbarg. 

*)  Kokln,   PrSbeUdorf  mid  Gablern,    Filialen   von  Ebemdorf. 

*)  Kalm,  nördlieh  bei  Eberndorf. 

*)  Die  Höbe,  worauf  das  Stift  Eberndorf  nnd  die  obere   Kircbe   atebt. 

*)  Selaeb. 

*)  Windiacbgratz  ? 

^)  Das  Dftrfcben  Jana  bei    Olobasnitz,   ftatlicb    von  Ebemdorf^ 

^)  Raawald.. 

*)  Westlich  von   Ebemdorf. 

^^)  Oestlich  von  Eberndorf 
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mitate  Friesach,  dessen  Stiftung  Marchward«  der  Vater  desHersogs 
Heinrich  v«  Kärnten  begonnen,  dieser  aber  Tollendet  bat«  (Ans 
einer  handschriftl.  Geschichte  von  St  Lambrecht.) 

CLXXXVIII.  1111.  Kempakteten  avmchen  dem  Papst  Pascha- 
lis  n.  und  IL  Heinrich  V.  Unter  den  Vermittlern  Heinrich 
Herzog  von  Kärnten.  (Pers,  Hon.  germ.  bist.  T.  II.  Legmn 
p.  6S). 

CLXXXIZ.  Um  1111.  Graf  Bernhard  nnd  seine  Gattin  Ka- 
negand^)  widmen  den  besten  Theil  ihrer  G&ter,  nämlich  die 
Hälfte  Yon  Völkermarkt  (Volchbmercatns),  den  Hof  Sir no« 
kan  sammt  Zagehor ,  dann  den  alten  Hof  Sirnowik  sammf 
den  jenseits  des  Flusses  gelegenen  Ortschaften  Wissich  and 
Lomsich*)  für  ihren  erblosen  Todesfall  nach  St  Panl.  Soll- 
ten sie  aber  einen  Erben  hinterlassen,  so  behalten  sie  sich  V5l- 
kermarkt  und  Simikau  vor  ,  wogegen  Sirnowik ,  Wissich  nnd 
Lomsich  nach  dem    Tode  des  einen   oder  andern   Theiles  St 

Paul  an&llen  solL 

Zengen  waren;  Dietmar  de  Lnngon,  Dietpold  de   Chager, 

Heinrich  Pris,  Amelbert  nnd  sein  Brnder,  Heinrich  de  Cholniz, 
Willehalm  de  Tra  und  seine  Sohoe  Walchuon  nnd  Hermann, 
Penno  de  Trimian,  Wolcher  de  ^unlibarch^  Marquart  de  Scham- 
honb,  Adilram  de  Hnonwane,  Herrant  de  Grekigin  nnd  sein  Bru- 
der, Heinricns  de  Iluosrnke,  Reinprecht  und  sein  Sohn  Cbolo, 
Eppo  und  sein  Bruder  Gotfrit  de  Wietingen,  Engelschalch 
de  Friesach,  Chanrad  und  sein  Sohn  Chunrad  de  Truhsen, 
Hilprant  und  Purchart  de  Pulst,  Volprecht,  Wiker,  Walcher, 
Brüder  von  Truhsen,  Adilbrebt  de  Retin,  Swiker  und  sein 
Sohn  Reinhart,  Adühart  und  seine  zwei  Sdhne  Ruodiger  und  Rah- 
win  de  Olsnitz*)  Amelrich  und  Herrman,  Brüder  von  Chorbe*}, 
Bru  n  der  Sohn  des  Grafen,^}  Hartroht  deWizenstein.  (Cod. 
trad.  mon  S.  Pauli  N.  VI.  (IX.),  Archiv  l  Q.  1820.  S.  305.  Nr.  94). 


^)  Eine  Tochter  des  Ottocher  IV.  ron  Steter  und  der  Elisabeth,  einer  Toch- 
ter des  Merkfrefen  Leopold  des  Schönen  Yon  Oesterreich.  (Neugnrt 
Hist.   mon.  S.  Peali  I.   p.  45.) 

*)  Bei  Priedan. 

*)  Elsnits  in  Untersteier  gegen  Ungarn. 

*)  Korbin  bei    HolenelL. 

')  Zweiter  Abt.  in  St.  Paul    (Neugart   Hist.  mon.    8.  Pauli  I.  p.  45.) 
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CXC.  24.  Mai  1112.  Ersb.  Koorad  yoii  Salzbarg  bestäti- 
get die  Errichtung  des  Bisthums  Gnrk  durch  seinen  Vorfahrer 
Erzb.  Gebhard. 

Actum  apnd  Salzburgum  Anno  Doni  Incarn.  M.  C.  XII. 
IX«  Kai.  Junii. 

(Gurker   Copie). 

CXCI.  17.  Jänner  1114.  Heinrich  als  römischer  Kaiser  der 
Vierte*),  als  deutscher  König  der  Fünfte,  bestätiget  auf  Ver- 
langen des  Herzog  Heinrich  von  Kärnten  seines  Verwand- 
ten (Nepotis  nostri),  dann  auf  Fürbitte  des  Erzb.  Friedrich  von 
Köln,  Erzb.  Bruno  von  Trier,  Bischof  Burchard  von  Münster, 
Bischof  Erlung  von  Warzburg,  Bischof  Ulrich  von  Eichstädt, 
Bischof  Hartwig  von  Regensburg*),  Bischof  Otto  von  Bamberg, 
Bischof  Hermann  von  Augsburg,  Bischof  Heinrich  von  Freising, 
Bisehof  Gothard  von  Trient,  die  Herzoge  Weif  von  Baiern,  Liu- 
ther  von  Sachsen,  Friedrich  von  Schwaben,  des  Pfalzgrafen 
Godfried^  des  Markgrafen  Hermann,  des  Grafen  Berenger,  des 
Markgrafen  Leopold  und  des  Harkgrafen  Dietbold  auf  dem  Reichs- 
tage SU  Mainz  die  Stiftung  des  Klosters  St.  Lambrecht  in  Kärnten. 

Signum  Domini  Heinrici  IV.  Romanorum  Imp.  invictissimi 
Bruno  Canzellarius  recognovit,  Sigillnm  Heinrici  D.  G.  R.  IV. 
Imp.  Aug. 

Data  XVI  Cal.  Febr.  Indict.  VU.  Anno  Dominicae  Incarn. 
H.CXIV.  Regnante  Heinrico  IV.  Rege  Rom.  anno  VII  Imperante 
II.  actum  est  Moguntiae. 

(St.  Lambrechter  Copie.  Fröhlich  Archont  I.  p.  34  u.  35. 
Böhmers  Regesten  No.  2030.) 

CXCn.  1115.  Tausch  des  Erzbischofs  Conrad  von  Salz- 
burg und  des  Bischof  Hillebold  von  Gurk  hinsichtlich  der 
Kirche  in  der  Gemeinde  St.  Peter  in  Friesach.  Diese  Kirche 
hatte  zwei  Altäre,  den  einen  zu  Ehren  des  h.  Peter,  den  andern  zu 
Ehren  des  h.  Johann  des  Täufers,  auf  welchen  der  erzbischöfliche 
und  der  bischöfliche  Priester  an  Festtagen  die  Hesse  feierte.  Nach 
vollendetem  Hessopfer  bezog  der  bischöfliche  Bote  von  dem  Opfer 


^)  Die  Urkunde    beginnt:   In  nomine  sanete  et  indlvidue  TriniUtis.  Heinrlcas 

divina  fkvente  dementia  quartus  Romanornffl   Imperator  Augutttua. 
3)  Siehe  Nr.  CLXXXIIII  n.  b. 
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an  Kerzen  und  Weihraach  zwei  Theile  and  liess  den  dritten  der 
Kirche.  Der  Erzbischof  tanschte  die  Rechte  des  Bischofes  for 
sich  ein  nnd  überliess  diesem  die  ehenfidls  auf  bischöflichem  Grunde 
befindliche,  dem  Bischofssitze  aber  näher  gelegene  Kirche  St. 
Lorenzen  auf  dem  Berge  (in  monte.) 

Zengen  waren :  Abt  Wolvold  von  Admont ,  Abt  Bmno  von 
Lavant  (St.  Paol) ,  der  Erzpriester  Probst  Roman  von  Maria  Saal 
(de  Solio),  die  erzbiscböflichen  Kapläne  Ingram,  Berchlich,  Hein- 
rich y  Dietrich ,  Rodpert ,  die  Kapläne  des  Bischofes  von  Gnrk, 
Lndwig ,  Heinrich,  die  Pfarrherren  Gadold^  Grifo,  Hermann, 
Pernhard. 

Acta  sunt  hec  anno  incarn.  Dom.  M.  C.  XT.  Indictione  VIII. 

(Gurker  Original.  Archiv  t  G.  1820  S.  325.  Nr.  97. 

CXCIU.  28.  Angust  1116^  Konrad  Erzbischof  von  Salzburg 
verkündet  die  Stiftung  der  Pfarre  in  Grafenstein.  Ein  gewisser 
Dietmar  von  Lnngau,  dessen  Eltern  die  Kapelle  St.  Stephan  in 
Grafenstein  (Grauenstain)  stifteten  und  bauten,  baute  diese 
wieder  auf,  lud  den  Erzbischof  zur  Weihe  ein,  und  erweiterte  die 
Besitzungen  nnd  Rechte  der  neuen  Kapelle.  Er  gab  nämlich  zu 
den  zwei  bei  der  Kapelle  gelegenen  Mausen ,  womit  selbe  früher 
gestiftet  war,  zwei  andere  Mausen  bei  Trut  en  do  rf.  Um  seiner 
neuen  Stiftung  den  Zehentbezug  von  seinem  ganzen  im  dortigen 
Gebiete  gelegeneu  Gute,  dann  das  Tauf-  und  Begräbnissrecht, 
dann  das  Pfarr-Recht,  welches  über  die  Bewohner  dieses  Gutes 
der  Pfarre  Tai  nach  (Tinach)  zustand,  zu  erwerben,  gab 
Dietmar  dem  Erzbischofe  als  Ablösung  zwei  Mansen  in  Wolf- 
radisdorf und  zwei  andere  inRagaruwiz.  Weil  er  ferner 
sein  ganzes  im  dortigen  Gebietstheile  gelegenes  Besitzthum 
theils  der  Gurker  Kirche,  theils  seinen  Verwandten  und  Freun- 
den urkundlich  (sub  testamento)  zugewendet  hatte ,  und  somit 
über  keine  Liegenschaft  weiters  verfugen  konnte ,  so  gab  er 
mit  Rath  des  Erzbischofes  und  mit  Einwilligung  des  Pfarrers 
von  Tainach  für  die  Abtretung  des  Pfarr-Rechtes  der  Pfarre 
Tainach  24  March  friesacher  Münze,  damit  der  Pfarrer  mit 
denselben  dem  Nutzen  der  Pfarre  vorsehen ,  Dietmar  aber  an 
der  genannten  Kirche  (in  Grafenstein}  einen  eigenen  beliebigen 
Priester  bestellen  könnte. 


189 

Zeugen  waren:  Tlricns  Dax,  0  Poppo  Comes  de  Ce- 
lelsach,  Mainhardas  Comes  de  Gorze,  Radger  de  Crapfelt^ 
Pügreim  de  Pnch,  die  Freien  (liberi)  Dieprant  and  Darinch, 
Rachwin  de  Otmanaeb. 

Acta  sant  hec  a.  d.  i.  M.C.XVI.  Indictione  VIII.  V.  Kai. 
Septembria  cnm  et  ipsam  capellam  consecravirnns. 

(Copialbacb  von  Gark.   Fol.  4.) 

CXCIV.  Zwischen  1117  nnd  1120.  Ceizolf  der  Sohn  des 
Braders  *)  des  filtem  Engelbert  schenkt  sein  ganzes  Eigenthnm 
der  h.  Maria,  dem  h*  Panl  nnd  dem  Märtyrer  Lambert^  nnd 
swar  der  h.  Jnngfran  das  Gnt  bei  St.  Martin  in  Oster- 
witz  ')  sammt  den  Hdrigen,  idem  h.  Lambert  das  Gnt  zn  St. 
Salrator  bei  Willaren  sammt  Hörigen  nnd  Zngehör.  Den 
Rest,  den  Hof  nnd  die  Kirche  St  Michael  in  Sannien  *}  mit 
iwei  dabei  gelegenen  Herrengntern  (dominicalibns)  sammt  Zo- 
gehor,  drei  Mansen  in  Lonsnich  ^)  nod  einen  halben  in  Sliphes  *} 
and  aus  dem  halben  Mansns  das  Gemeinrecht  dnrch  das  ganze 
Sliphinensergnt  bei  Motnik  ^)  mit  seinen  Neubriichen,  Weiden, 
Fischereien  nnd  der  Jagd,  im  Gnrnitzfelde  (Gnmzvelde) 
das  Gnt  Wolfratisdorf*}  mit  dem  dabei  gelegenen  Mansns 
«ad  Hornarisdorf  *)    mit  Zngehör,    den  Rudolf  nnd   seine 


*)  H.  Ulrleh  I.  ans  dem  Havse  Sponhelm-LuTiiirtUiaL  Er  folgte  seinem  Veter 
Sagelkert  Im  Henofthnme  Kirnten  Im  J.  113%  und  starb  im  J.  1143. 
Du  Datum  der  Avsfertiganf  obiger  StiftanganrlLunde  kann  also  nicht 
Im  J.  1116  angenommen  werden.  Eine  Irrung  des  Copisten  in  der  Jah- 
resxahl  Itann  nicht  yermathet  werden,  da  die  9te  Indiction  wohl  aaf  das 
J.  1116,  dagegen  aof  keines  der  Reglemngsjahre  H.  Ulrichs  113%^  1143 
passt.  Die  Verhandlnng  über  die  PfiuTstlftang ,  besonders  über  die  Ab- 
lösung der  Pfarr-  und  Zehentreehte  dürfte  Indessen  wohl  durch  mehrere 
Jahre  gedanert  und  wenigstens  die  Kirchweihe  am  28.  August  1116  (einem 
Sonntage)  statt  geftnden  haben,  womach  sich  das  Actum  rechtfertigen  liesse. 

*)  Hennann  (Neug.  Hist.  m.  S.  PauU  I.  p.  24). 

')  WahrscheinUch  das  nntersteier.  Osterwlts  Im  Cillier  Kreise. 

*)  Der  Sanboden  awischen  der  San  und  Bare  im  Cillier  Kreise. 

*)  Loschitx  Im  Cmier  K. 

*)  Schleinlta  bei  Marburg? 

^)  Molnik  Im  C.  K. 

*)  Sieh  Nr.  193. 

•)  Sieh  N.  44. 
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Erben  mit  Ansnahme  beider  Tochter,  deo  Werinhard  und  Ha- 
geno  mit  ihren  Gütern  und  vielen  Eigenieaten  beiderlei  Ge- 
schlechtes and  alles,  was  Ceizolf  von  seiner  Gattin  oder  wo  immer«- 
her  in  den  bezeichneten  Ortschaften  eigenthomlich  erworben^ 
gab  er  nach  St.  Panl.  Diese  beiden  dem  h.  Panlns  and  h. 
Lambert  durch  den  Pilgrim  Fraz  in  Volkermarkt  gemachten 
Schenkungen  übernahm  der  Vogt  beider  Kirchen  ^}  B  er  n  h  a  r  d  *). 

Zeugen  waren :  Poppe  der  Sohn  des  Grafen  Poppe,  ')• 
Walter  von  Halentein  (de  Malentin),  Dietrich  von  Chats, 
Gebhard  de  Sovn,  Arbo  de  Hausrukci  Wolfram  de  Lauent, 
Adilhard  und  sein  Sohn  Rudiger  und  Rachwin  de  Olsnitz, 
Harnit  de  Pelse,  Leo  de  Crapfelt,  Pernhart  Kämmerer  des 
Bischofes,  Altman  de  Volcher,  Konrad  und  Wittmar  de  Truh- 
sen,  Ceizolf  der  Neffe  des  Ceizolf  ,  Hartunc  von  C  eis  ach, 
Volprecht ,  Wicher ,  Welcher ,  Gerloch ,  Brüder ,  Adilbero  von 
Ensthal,  Ruprecht  und  Eberlin  vonTainach,  Liupold  und 
Eberhart  von  Walsberg,  Reinbot  von  St.  Michael,  Ottacher  von 
St.  Andrea.  (Cod.  trad.mon.  8.  Pauli  Nr.  VIII  (XI)  Archiv 
1820.  S.  326.  Nr*  98.) 

CXCV.  1117  —  13.  Mai  1139.  St.  Paul  kauft  das  Gut  St. 
Philippen^)  von  dem  edeln  Manne  Ruobert  um  sechs  und  dreissig 
Mark  Silbers  und  dieser  gibt  selbes  mit  der  Hand  seiner  Gattin 
Adelheid,  und  seines  Sohnes  Walcher  und  der  übrigen  Kinder  dem 
edeln  Manne  Herrant  zur  Uebergabe  an  St.  Paul.  Herrant  über«- 
gab  das  Gut  dem  Abte  Bruno  und  dem  Vogte  desselben  Bernhard. 
(Cod.  trad.  mon.  S.  PanU  Nr.  XIV.  (XVH.)  Archiv  f.  G.  1820. 
S.  329.  Nr.  100. 

CXCVI.  1117  —  13.  Mai  1139.  Die  Schwester  Almuot  gibt 
bei  ihrer  Einkleidung  in  St.  Paul  diesem  Kloster  drei  Mansen  Ton 
ihrem  Crute  bei  Wolfkersdorf *). 


0  St.  Lambert  im  CUlfer  Kr^Ue  und  St.  Paul. 

*)  Graf  Bernhard  der  Bmder  des  Stiftera  Ton  St.  Paul. 

*)  Der  Sohn  Poppos  Mgt  ron  Istrien,  welcher  mit  Richarda  einer   Tochter 

des  Stifters  Ton  St.  Pani,    EngeUiert,   verrnfthlt  war.  (Cteug.  Hißt.  mon. 

S.  Paali  I.  p.  53). 
*)  St.  Philippen  ober  Gurk? 
^)  WolfiBdorf  im  Marb.  Kreise. 
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Zeugen  waren:  Wolfkangas  OnmenbercO  ««d  «ein  Sohn 
Wolfkangns ,  Ortolf  und  sein  Broder  Friedrich  Weraher ,  Wem- 
hart,  Pilgrimas,  Marqnart,  Sifridas,  Pemhart.  (Cod,  trad.  mon. 
S.  Panli  n.  LI.  (LVI). 

CXCVU.  1117  —  18.  Mai  1139,  Ortolf  von  Traberch,  wel- 
cher St.  Paul  bis  an  sein  Lebensende  dnrch  vielfache  Verheerungen 
beschädigte,  bestimmte  demselben  bei  seinem  Hinscheiden  zum 
Schadensersätze  sechzehn  Mausen  inPesnitz*),  welche  Cholo  de 
Tmhsen  bei  Ortolfs  Beerdigung')  übergab.  Zeugen  waren:  d^r 
Brzpriester  Perchtold^),  Cholo  von  Truchsen,  Heinricus,  Pern« 
hart,  Sigh.  Rudolf,  Friedericus,  Chuonr.  Marquart,  Heinric, 
Fridric,  Perhtolt,  Heinric.  Herbrant,  Ruodiger  Perhtolt,  Erchin- 
hart,  Walther,  Ortolf.  (Cod.  trad.  mon.  S,  Pauli  Nr.  XXII.  (XXV). 

CXCVIII.  9.  Juni  1117.  Konrad  Erzbischof  von  Salzb.  be- 
lehnt auf  Bitte  der  Aebtissin  Diemud  von  St  Erintrud  in  Salzburg 
(Nonnberg)  den  Otakrus  Marchio  de  Styrie  mit  der  Klostervogtei 
umI  bestätiget  dem  Kloster  die  G6ter. 

Unterkreuzt  haben :  Hiltpold ,  Bischof  von  Gurk ,  Reginbert, 
Abt  von  St  Peter,  Roman,  Propst  S.  Mariae  ad  Zoll,  Hadmar, 
Arehidiakon  von  Friesach.  Actum  Friesaci  V.  Id.  Junii  anno  incarn. 
du.  M'C^XVn^^  Indict  X.  Paschal.  II.  P.P.  sao.  Rom.  eccles.  prae- 
sidente.  Anno  apostolatus  ejus  XVIL  Henrico  V.  Imperatore. 
Anno  regni  ejus  XI^  Imperii  autem  VHP  Anno  vero  pontificatus 
oostri  Xn.  Quod  subscriptis  testibus  confirmamus.  Engilberto 
duce  Karenthiae  Pernhardo  comite  Heginhardo  comite  de  Görze. 
Dietmaro  de  Lovgoe.  EngUscalcus  de  Friesach.  Eppone  et  Got- 
iirido  fratre  ejus  de  Wiettingen ,  Eberharde  de  Libnich.  Alberone 
de  Dietramingen.  Oulrico.  Chunrado  Reginberto  de  Sechirchen  &). 


^)  Grfknbcrg  im  CiL  Kr. 

*)  Poitnits  im  Marb.  Kr. 

')  Du  Neerologiam  S.  Pauli  fülirt  zum  3.  Febraarii:  Ortolfas  de  Trabarg 
ex  maleCactore  in  extremis  benefkctor. 

*)  Nuh  NevfarU  Annahme  Plarrar  in  Unterdraobvrg. 

*)  Ua  die  anfgeinbrteii  Zeiif  en  weltUchen  Standes  offenbar  nur  eonfinnatore« 
nicht  andit^rea  oder  Tisores  waren,  die  eonfirmatio  aber  nioht  immer  gleich- 
Mitif  mit  dem  Aetam  erfoigte,  aondem  lange  nachher  erfoigt  sein  Itoonte, 
so  wire  es  meioee  Eraehiena  ToreUig,  wenn  man  auf  dem  Grande  obiger 
Urlrande  behaupten  woUte,  Eni^elbert,  der  Sohn  des  Stifters  ron  SC  Paul 
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(P.  Franz  EflterFs  Chronik  des  Stiftes  Nonnberg.  S.  201.  R.  v. 
Koch-'Stemfeld  Beitrag  znr  tentschen  Länder-,  Volker-,  Sitten«* 
und  Staaten-Knnde  IL  8.  362.) 

CXCIX.  1118  —  1130.  Abt  Bruno  von  St.  Paol  vergleicht 
sich  mit  Markgrafen  Engelbert^)  über  den  zwischen  diesem 
und  dem  Abte  Wenzelin  hinsichtlich  des  Gates  Glodnitz*) 
(Glodiniz)  getroffenen  Tausch.  Perchtold,  vormals  Bischof 
von  Gork '),  hatte  bei  seinem  Eintritte  in  das  Kloster  (St.  Panl) 
dahin  sein  Gut  Glodnitz  geopfert.  Abt  Wenzelin  gab  selbes, 
nämlich  einen  Hof  nebst  mindestens  sechzig  Eigenleuten  beiderlei 


■«i  bereits  im  J.  1117  Hereog  in  K&rnten,  und  somit  der  leiste  Eppen« 
Steiner^  Hersog  Heinrich,  sehon  Tordem9.  Juni  1117  rerstorben  fewesen. 
Engelbert  erseheint  in  der  Periode  des  Abtes  Brano  ron  St.  PmU,   wel* 
eher  im  J.  1 1 17  Abt  wnrde,  noch  als  Markgraf  von  Istrien.  (Sieh  Nr.  CXCIX). 
BemerlLenswerth  ist  aach,  dass  der  unter  den  oben  angefahrten  Zeogen 
TorlLommende  Helnhard  Graf  von  GOrs  (I.)  erst  in  den  Jahren  1121  —  1122 
Torkömmt.    (Coronini    Tentamen  p.  58  nnd  Tabula   genealog.  I.)    Insbe- 
sondere in  der  obigen  Urkunde  darf  es  nieht  auffallen,  dass  der  Zeitpunct 
des   Actums,  auf  welches  die  Zeltangabe  passt,  yon  dem  der  confirmatlo 
testibus   bedeutend   Tersohieden   sein   sollte.     Die   Verleihung  der  Vogtoi 
über  Nonnberg  erfolgte  su  Friesaeh,  als  sich  Ersb.- Konrad  im  Zustande 
eines  wegen  seiner  Anh&ngUchkeit  für  die  Sache  des  Papstes  im  Inyesti- 
turstrelte  Verfolgten  befand ,   und   es  mochte   Ihm  daran  gelegen   haben, 
das,   was   im  J.  1117  su  Priesach    geschehen,    nach    seiner   im  J.  1121 
errdgten  Wiedereinsetsung  durch  Zeugen,  welche  ihm  im  J..  1117  mao- 
gelten f    bekrftftigen    su    lassen.     Diese   Bekräftigung   kann  aUerdlugs  im 
J.  1124,   in  welcher  Engelbert  suerst   als  Hersog  urkundlich  erscheint« 
erfolgt   sein,  wenn    auch  der  im  J.  1117   bestellte  Kirchenvogt  Ottokmr 
von  Steier  bereits  1122  gestorben  war^    indem  obige  Urkunde  auch  eine 
Beitt&Ugung  von  Klrchenbesits  enthUt ,  ihre  Bekräftigung  also  auch  noch 
nach  Ottokars  Tode  für  das  Kloster  am  Nonnberge  von  Wichtigkeit  war. 

*1  Der  tlteste  Sohn  des  Stifters  Engelbert.  Er  folgte  seinem  Bruder  Hein- 
rich als  Hersog  in  Kirnten  im  J.  1130.  (Neugart.  BImU  mon.  8«  Pauli 
I.  p.  20). 

*)  GlOdnlts  im  Gurkthale. 

')  Berthold  von  Zeltschach.  Er  wurde  dem  Bisthume  Gurk  durch  Berthold 
von  Moosbnrgy  welcher  durch  den  K.  Heinrich  IV.  Ersb.  von  Salsburg 
wurde ,  aufgedrungen  und  verwaltete  das  Bisthum  su  dessen  grossen 
Schaden  durch  sechsehn  Jahre ,  wurde  durch  Ersb.  Konrad  I.  abgesetst 
und  um  das  J.  1106  Hildebold  als  rechtmftssiger  Bischof  von  Gurk  ein- 
geaetst.  (Hansis  germ.  Sacra  II.  p.  205  u.  937). 
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Geschlechtes  und  yerschiedeoea  Alters,  dem  Markgrafen  Engelbert 
ind  empfing  dafür  vom  Markgrafen  in  der  marchia  pitoviensi  ^) 
dessen  ganzen  Erbschaftstheil  j  d.  L  den  Hof  und  die  Kirche 
Ra  B  w  e  i  *)  sammt  Razwei ,  Circnniz ,  Celnitz  <) ,  Zegoinewoz  *''), 
Pabenpotoch ,  Pozengazolo  ^) ,  Dragotsvy  *),  Dobrenga,  Riesitz  ^), 
Vdping^potoch,  Ztiplina,  Boratzowe,  Negoinezelo,  Vablitwitz^  Pri- 
bissendorf;  zwSlf  Weilern  and  Weingärten ,  eben  so  viel  Eigen- 
leuten  und  allen  damaligen  nnd  künftigen  Nntznngen.  Weil  jedoch 
Toa  den  Adrigen  (de  familiae)  noch  fünfzig  Köpfe  fehlten,  und  die 
geaauten  Ortschaften  dnrch  feindliche  Einfalle  grösstentheils  ver^ 
wistet ,  nnd  in  eine  Eindde  verwandelt  waren,  so  missfiel  der  Klo- 
stergemeinde  dieses  Tauschgeschäft  und  selbes  konnte  zu  keiner 
rechtskiuftigen  Vollendung  kommen.  Wezelins  Nachfolger,  Abt 
Braao,  suchte  selbes  aufzulösen ,  konnte  jedoch  nur  so  viel  er- 
bogen ,  dass  der  genannte  Markgraf  seiner  Widmung  noch  vier 
Hoben  in  Lauentmunde  und  einen  Weinberg  bei  Osterwitz 
ngab.  So  wurde  die  Sache  mit  Genehmigung  der  Klostergemeinde 
ind  des  Vogtes  Bernhard,  des  Bruders  des  Markgrafen  Engel- 
bert, beendet.  Zeugen  waren:  AdUram  de  Utindorf  und  sein  Bruder 
Walch,  Engilmar  de  Griezpach,  Dietricus  de  Chazpach,  Chuono 
Chrotenbalch,  Chuono  de  Selhuoben,  Adilram  de  Hunninwanc 
ud  andere. 

Graf  Bernhard^  gab  vier  Hüben  bei  Giuen  (ad  Giuen)  im 
Orte  Vvolewitz^^^)  bei  dem  zum  Kloster  St.  Paul  gehörigen 
Stadelhofe.  Zeugen  waren  Otto  de  Ortenburch^^^^^)  Adilbertus 
Cborenhast,  Adilber,  Fridericus  de  Petra,  Perhtolt  Snudinch,  Engel- 


*)  Neagarth  r&tb  aaf  die  March  Patten  in  Unteröst.  (Hfstor.  m.  S.  Pauli  I. 

p.  SS).  Die  nachfolgenden  Ortechaften  passen  Jedoch  nor  auf  die  untere 

8t«leniiark,  das  Gebiet  von  Pettau. 
')  Uosswein,  windisch  RassTaje,  im  Marb.  Kr. 
')  Zirkwits  und  ZeUnitz  ebend. 
^)  Zetkoweiz  oder  Zwetkowesch  ebend. 
^)  Potsebgao. 
*)  DragiÜtsen. 

*)  Uinz,  slawisch  Rotschlza. 
**)  l^tr  Klosterrogt. 
***)  Neagarth  rith  aof  6i5daiz. 
****)  Ein  Dienstmann  oder  Lehensmana  der  Grafen  von  Orlenburg. 
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bertas  de  GrasinizO?  Raothart  de  Haatsdorf ,  Eberhart  Uobilde, 
Erinbreht  und  Grif  de  Laaeiit,  Siboto,  Hartunc  de  Saxonia.  (Cod. 
trad.  moD.  S.  Pauli  Nr.  XII  (XV)  Archiv  1880  S.  325.  Nr.XCVL) 

CC.  Um  1130.  Ulrich  Patriarch  von  Aqnileja  gibt  der  Kirche 
St.  Johann  am  Timavus  zehn  Mausen  in  Gradiska,  welche  Mark- 
graf Engelbert»)  für  den  Schaden,  welchen  dessen  Leute  durch 
den  Brand  einer  Kirche  in  Krain  dem  Patriarchate  zugefugt  hatten, 
d>trat.     Ohne  Datum.  (De  Rubeis  col.  554). 

CGI.  Vor  1122.  Herzog  Heinrich  von  Kärnten  tritt  in  die 
Hand  seines  Bruders  des  Patriarchen  Ulrich  von  Aquileja  die 
Vogtei  über  Aquil^a  gegen  einen  Jahrtag  ab.  (De  Rubeis  p.  556 
und  599). 

CCII.  27.  März  1122.  Papst  Kalixtus  H.  verkündet  den  M5n- 
eben  des  Klosters  St.  Salvator  in  der  Salzburger  Didzes  im  Orte^ 
welcher  Milstat  genannt  wird,  dass  Pfalzgraf  Engelbert  das  Klo- 
ster St.  Salvator,  welches  seine  Ahnen  (parentes')  erbauten,  dem 
Schutze  des  h.  Peters  und  der  römischen  Kirche  g^en  ein  jähr- 
liches Schutzgeld  von  einem  Goldstücke  übergeben  habe.  Der 
Papst  Übernimmt  daher  den  angetragenen  Schutz ,  bestätiget  dem 


^)  Krasnis. 

')  Markgraf  ron  Itirleo,  derselbe  wie  oben  Nr.  CXCIX.  Der  Braad  der 
Kirche,  wofHr  die  sehn  MaDBen  abgetreten  worden,  mag  b^  der  Gele- 
genheit geschehen  sein ,  als  Maricgraf  Engelbert  die  Mark  Krain ,  welch« 
sein  mütterlicher  Grossvater ,  Herzog  Heinrich  I.  ron  K&rnten  und  sein 
Schwager  Poppe  besessen,  dem  Patriarchate,  welchen  selbe  K*  Heinrich  IV. 
▼erliehen,  wieder  abnehmen  wollte.   (Neugart  Hlst.  mon.  S.  Pauli  I.  p.  27). 

')  Nach  einer  Milstäter  Haastradition ,  die  auf  einer  Tafel  nontchst  dem 
Grabmale  des  h.  Demitian  na  lesen  ist,  verdankt  Milstat  seinea  Ursprung 
einem  baierlschen  Pfabgrafen  Aribo.  Wie  Unrest  in  seiner  kirnt.  Kronik 
bei  Hahn  (Collectio  Monom.  I.  p.  5S8)  erBihlt,  hatte  der  Stifter  eine  Ton 
Görs  aar  Frao,  auf  deren  Heirathsgote  die  Stiftung  gejchah.  Arlbo  ist 
wahrscheinlich  derselbe  Aribo  oder  Eribo,  ein  Sohn  des  Pfolngrafen  Hart- 
wig, von  welchem  (Aribo)  der  Abbas  Urspergensis  aom  Jahr  llOS  (p.  d55» 
Bdit.  15%0)  bei  Coroninl  Tentam.  etc.  p.  48  ers&hlt :  Erbe  jam  grandne- 
▼us  de  Carinthia  Princeps  et  qaondam  Palatinus  in  Bijoaria  Cornea  mi- 
gravit  in  Domino.  —  Aribo  and  dessen  Gattin  Goilla  oder  Willa  stifteten 
das  Kloster  Weissenon  in  der  Oberpfalz.  (Best£tigongsbulle  des  Papstes 
Paschalis  II.  vom  J.  1109  bei  SchoUiner  Dissertatio  genealog.  Fandat. 
Welssenoen.  p.  57). 
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Kloster  die  Güter,  die  es  schon  besass  und  noch  erwerben  würden 
ertbeiit  den  Mönchen  das  Recht  der  freien  Abtwahl  und  des  Vogtes,, 
welchem  aach  kein  Recht  znstehen  sollte,  die  Klostergüter  wider 
len  Willen  der  Klostergemeinde  als  Lehen  oder  als  Dienstgat  zu 
Tergeben.  Datnm  Laterani  VL  kal.  Aprilis  indict.  XV.  Incarn. 
lommi  anno  MCXXIII.  Pontificatns  autem  domini  Calixti  secnndi 
papae  anno  IV.  *).  (Eichhorn  aas  dem  Johannenms- Archive.  — 
Archiv  f.  6.  1820,  S.  329.) 

CCIII.  Vor  dem  4.  December  1122.^}  Herzog  Heinrich  II.  von 
Kärnten  gibt  dem  Erzb.  von  Salzburg  mehrere  Alode  am  Berge 
Piswich  in  Kärnten,  welche  dieser  dann  dem  Stifte  Admont  gibt. 
(Macbar  Gesch.  v.  Steier.  IV.  S.  347). 

CCIV.  Nicht  nach  1122.  Graf  Heinrich ')  gibt  nach  St.  Paal 
das  Gut  Bischolfisdorf*),  welches  der  Abt  von  St.  Paul  von 
den  Bischöfe  Otto  von  Bamberg^)  mit  Genehmigung  des  Kaisers 
Heinrich  IV.  *)  eingetauscht  und  worüber  der  Bischof  ursprünglich 
dem  Grafen  Heinrich  die  Vogtei  verliehen  hatte.  Zeugen  waren : 
Anelbert  und  Heinrich  von  Cholniz,  Heinrich  von  Hnsruch, 
Adilram  von  Tegerwanch,  Penno  von  St.  Florian,  Rudolf  von 
Baienberg,  Rachwin  von  Othmanach,  Eberbart  von  Idin,  Adil- 
bert  und  Wernher  von  Signsdorf,  Gotfrit  von  Wietingen,  Rein- 
hart von  Juna,  Vodalric  Grive^),  Perchtold  der  Sohn  Mein^ 


^)  Pa|wt  Caliztas  II.  folg^te  der  pisaDlscben  Zeltrecbnaof,  begann  daber  das 
Jabr  neun  Monate  früher,  als  nacb  unserer  Zeitrechnung^.  Das  Jahr  1122 
stimmt  mit  dem  4.  Pontificaljabr  des  Papstes  Calix  II.  überein ,  da  selber 
am  1.  Febr.  1110  fewäblt  wurde,  das  %.  Pontificaljabr  sonach  am 
1.  Febr.  1122  begann.  (Brinkmayer*s  Handbuch  der  histor.  Chronologie 
S.  205).  Auf  dieses  Jabr  passt  auch  die  15.  lodiction. 

')Dem  Todestage  H.  Heinrich  des  letzten  aus  dem  Hause  von  Eppensteln 
B.  Prid.  Non.  (Decemb.)  Henricus  Dux  Carintbiae  fund.  hujus  Monast. 
1122).  Necrol.  mon.  S.  Lambert!  im  Archiv  f.  O.  1819.  S.  186.  Note  **). 

')Da  Graf  Heinrich,  der  Sohn  des  Stifters  von  St.  Paul  Engelbert  I.,  im 
J.  1122  Herzog  in  Kärnten  wurde  (siehe  Nr.  CCIII.  ^),  so  ist  die  obige 
Notiz,  welche  seiner  noch  als  Grafen  erwfihnt,  wenigstens  nicht  nach 
1122  anzusetzen. 

^)  PIschelsdorf  im  Gratzer  Kr. 

»)  1103  —  1139. 

*)  Als  deuUcher  König  der  Ffinfte. 

'')  Griffen  oder  der  Greif. 

Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  14 
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hards,  Kecil  von  Loschenthal*),  Friedrich  von  Stein  (Petra) 
Hezil  von   Ruonitz.    (Cod.  trad.  mon.   S.  Paali  Nr.  X.  (XIII.), 
Archiv  1820,  S.  329.  Nr.  99). 

CCV.  Nach  1122.  Heinrich  Herzog  von  Kärnten  schenkt 
nach  St.  Paal  sein  Gat  Mochlich  (Möchling)  am  Draanfer  im 
Jaunthale  (jnnensi  territorio)  am  Fasse  des  Kamotenos  mons 
(Obir)  den  Hof  nämlich  and  die  Kirche  sammt  Cleras,  Eigenleaten 
verschiedenen  Geschlechtes  und  Standes  und  sonstigem  Zogehöre. 
Ehenso  schenkt  er  etwas  aufwärts  an  demselben  Ufer  den  Weiler 
6  e s ti do rf.  In  der  March  jenseits  des  Waldes  (in  Marchia  tran- 
silvana)  schenkt  er  im  Weiler  Caminitz  (Gurolitz  im  Marb.  K.) 
f&nf  Weinberge  und  Aecker  mit  den  dazu  gehörigen  Bauern 
(colonis) ,  den  Eigenleuten  und  Gerechtigkeiten.  Zwischen  den 
Bdcheln  (inter  coUes)  schenkt  er  den  Weiler  Peznitza  am  Flfiss- 
chen  Peznitz  (Pesnitz  im  Marb.  Kr.)  In  der  March  jenseits  der 
Alpen  (Marchia  transalpina)  schenkt  er  die  Weiler  Gomilniz  und 
Polibaac  (Gomilsko  und  PoUana  im  CiL  Kr.)  sammt  den  dazu  ge- 
hörigen Rechten.  In  Friaul  gibt  er  in  dem  Weiler  Vinar  sieben 
Hoben ,  in  dem  Weiler  Dominik  zwei  Hüben  und  den  Wilhelm 
sammt  Söhnen  und  Töchtern  mit  Ansnahme  eines  Sohnes,  welchen 
der  Vater  auswählen  könne.  Diese  Schenkungen  von  Gutern  und 
Eigenleuten  von  hundert  zwanzig  Hüben  gab  Herzog  Heinrich  der 
Sohn  des  Grafen  Engelbert  durch  die  Hand  seines  Bruders  des 
Klostervogtes  Bernhard ,  in  Gegenwart  des  Bischofes  H  i  1  te  b  o  1  d 
von  Gurk  zum  Seelenheile  seiner  Gattin  Gertrud,  seiner  Eltern 
und  des  Herzogs  Heinrich*). 

Zeugen:  Dietmar  von  Lungowe,  Poppe  Graf  vonHunin- 
burch,  Poppe  Graf  von  Cedilschach,  Wilhelm  von  der  Drau 
(de  Travo)  Amelbrecht  von Cholniz, Reginbrecht  von Truchsina 
und  Megingotz  Fatzane,  Erchinger  von  Aznik,  Marchward  von 
Scamhoubit,  Offo  von  Chats ,  Barchard  von  Sachsen,  Dietrich  von 
Criwig,  Penno  von  St.  Florian,  Eberhard  von  Pelse,  Dietpold 
von  Griggingen,  Heinrich  von  Husrugge,  Heinrich  von  Mora, 
Heinrich  und  Rahewin  von  Otemangah  (Otmanach),  Oddo  von 


*)  Auf  dem  Josephsberg^e  südlich  von  St.  Paul. 
')  Nee  non  Heinrlci  qaondftm  dacis. 
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Hioinwanch ,  Eberhard  vooViariah,  Udalrich  von  Jona,  Kezil 
Ton  Lossintale,  Berchtold  von  Wolewitz.  Das  aafgedrfickte 
Siegel  hat  den  Herzog  auf  dem  galoppirenden  Pferde ,  das  Schild- 
wappen unkenntlich  9  die  Umschrift:  Heinricas  Dei  gpratia  Dax. 
(Archiv  1820.  S.  341.  Nr.  CVI.  aas  dem  St.  Paaler  Originale. 
Nengart  Hist.  m.  S.  Paali  I.  p.  47).  Hormayr  setzt  die  Urkande 
um  das  Jahr  1144  an,  somit  in  die  Zeit  H.  Heinrich  IV.  (Taschen- 
buch 1813.  S.  232.) 

CCVI.  am  1123.  Einer  aus  den  Leuten  (ex  familiaribus)  des 
Markgrafen  Liupold  ^  der  jüngere  genannt  (qui  vocabatur  junior), 
mit  Namen  Ernst  gibt  auf  den  Altar  der  h.  Maria  (in  Garsten)  das 
Gut  Grazlup  in  Kärnten  (in  Carinthia  situm)  mit  Vorbehalt  des 
lebenslänglichen  Fruchtgenusses.  Ohne  Datum.  (Urkunden  des 
Klosters  Garsten  Nr.  XXI  bei  Kurz  in  den  Beit.  z.  Gesch.  d.  Lan- 
des ob  der  Enns  II.  S.  491.) 

CCVn.  1122.  Conrad,  Erzbischof  von  Salzburg  gibt  zum 
Altare  des  h.  Peter  (Kloster  St.  Peter  in  Salzbui^)  in  Gegenwart 
des  Bischofes  Hiltebold  von  Gurk  ein  Haus,  welches  er  in  der  Stadt 
(Salzburg)  erbaute.  (Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  208.) 

CCVin.  1122.  Ebenderselbe  gibt  ebendahin  zum  Unterhalte 
der  Nonnen  zwei  Hüben.  (Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  208.) 

CCIX.  1123.  Rundschreiben  des  Bischofes  Otto  von  Bamberg 
an  die  Aebte  und  Pröpste  der  von  ihm  gestifteten  oder  wiederher- 
^stellten  Klöster  mit  der  Ermahnung  zur  Erfüllung  ihrer  Amts- 
pflichten. Unter  den  Aebten  Abt  Ingram  von  Amoldstein.  (Usser- 
nann  Ep.  Bamberg.  Cod.  Trad.  p.  73.  Nr.  77.) 

CCX.  30.  März  1124.  Graf  Bernhard  bestätiget  dem  Abte 
Bruno  (von  St.  Paul)  den  Besitz  der  Kirche  St.  Martin  (bei 
Osterwitz),  des  Hofes  Glazindorf  in  der  Mark  und  des  Gutes 
Schirmdorf.  Der  Kleriker  Sighard  und  sein  Bruder  Wodalrich^) 
geben  der  Kirche  St.  Martin*)  ihr  Erbgut,  auf  welchem  jene 
Kirche  von  ihren  Ahnen  erbaut  worden  war.    Späterhin  gab  Sig- 


0  Sighard  and  Wodalrich  waren  Söhne  der  jflngern  Richardla  von  Sponheim- 
Laraatthal,  einer  mit  Poppo  Starchand  Mgf.  von  latrien  Termfthiten  Tochter 
daa  Grafen  Engelbert  I.  Stifters  von  St.  Paal.  (Genealog.  Tabelle  %u  Neu- 
garts  Hiat.  m.  S.  Pauli  P.  I.) 

*)  Bei  Osterwitz  im  Klagf.  Kr.  oder  im  Cillier  Kr. 
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faard  die  genannte  Kirche,  welche  ihm  erblieh  angefallen  war,  dem 
Grafen  Bernhard  als  Precarium  (in  precarinm)  mit  Vorbehalt  des 
lebenslänglichen  Froch^enusses  nnd  erhielt  dagegen  von  dem 
Grafen  in  der  March  den  Weiler  Glazindorf  nnd  in  einem  andern 
Orte  den  Stadelhof  Scirmdorf).  Nach  Sighards  Tode')  fiel 
die  Kirche  St.  Martin  j  der  Stadelhof  nnd  der  Weiler  in  der  March 
dem  Grafen  Bernhard  anheim,  und  dieser  gab  selbe  sammt  Zngehör 
nach  St.  Panl. 

Da  die  diessfalligen  Zengen  im  Laufe  der  Zeit  gestorben  waren, 
bestätigte  Graf  Bernhard  dieUebergabe  auf  Bitte  des  Abtes  Bruno 
mit  neuen  Zeugen  am  Palmsonntage  den  30.  März ').  Die  Namen 
der  unterschriebenen  Zeugen  waren  aber :  Adilram  de  U  t  i  n  d  o  r  f  *}, 
Amelbrecht  und  Heinrich  Bruder  von  Cholnitz,  Adilram  de 
Huniswisin,  Adelbertus  und  sein  Bruder  von  Lavent,  Racli- 
win  von  Ottmanach ^),  Arbo,  Sigbot  de  Swevia,  Wernherius 
de  Huzi,  Heinr.  Fridericus  de  Petra*),  Willinc,  Dietprant.  (Cod. 
traditmon.  S.  Pauli  Nr.  IX.  (XII.)  Archiv  f.  G.  1820.  S.  330  Nr.Cin.) 

CCXI.  1124.  Bischof  Hiltebold  von  Gurk  bestimmt  Kleri- 
ker in  Gurk,  die  nach  der  Regel  des  heiligen  Augustin  ein  gemein- 
sames mit  der  apostolischen  Armuth  verbundenes  Leben  fuhren 
sollen^),  und  gibt  zu  ihrem  Unterbalte  siebenzig  Mausen  sammt 
Zugehör  und  zwar:  zwanzig  inWizpriach,  vier  und  zwanzig  in 
Balte,  zwanzig  in  SIrdniz*),  sechs  in  Zuche  und  ein  Gut  in 
Baiern,  welches  Geroltesdorf  genannt  wird,  weiters  die  Alpen 
sammt  Wald  bei  Wizpriach,  dann  Cozarist  und  Timnich 
zu  jeglicher  Nutzung  ,  zum  Brenn  -  und  Bauholze  für  ihre  Leute, 


1)  Schirndorf  im  Marb.  Kr. 

')  Sigbard  starb  um  1112.     (Genealog.   Tabelle   zu    Neugarts  Hist.  mon.  S. 

Pauli  P.   I.)* 
')  Sab  die  tertio  kal.  Aprliis  die   dominico   palmaram.     In  der  Periode  des 

Abtes  Bruno  von  1117  —  1139  fiel  der  Palmsonntag  nur  im    J.  1121  auf 

den  30.  März.     (Pilgram  Calend.  p.  91). 
^)  Ein  Ottendorf  im  Oratzer,  ein  anderes  im  Marburger  Kr. 
*)  Ottmanacb  im  Klagf.  Kr. 
•)  Stein. 
^)  In  quibus  nulli  fas  est ,  aliquod  ius   obtinere   proprietatis ,    quibus    omnis 

possessio  in  subsidlum  cedet  communis  miiitalis. 
*)  Sirnitz  im  Gurkthale. 
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und  was  sie  durch  Neobrüche  nutzbar  machen  können.  Ausserdem 
was  die  Stifterin  (Hemma)  den  ersten  Canonikern  gegeben ,  näm^ 
lieh  Mirinisdorf ,  bürde,  prohpat,  azzendorf,  gensedorf),  gab  er 
das  Gut  bei  uridlosaiche«),  sieben  Mausen  bei  Afterndorf  und 
xwei  Mausen  bei  Gurk ,  die  ihnen  Hilteboits  Vorfahrer  Günther, 
g^eben  hatte.  Endlich  gestattet  er  ihnen  die  freie  Wahl  ihres 
Prilaten. 

Zeugen  waren :  Hermann,  Propst  von  Salzburg ,  Wolfold,  Abt 
in  Admpnt;  Pruno,  Abt  von  Lavant;  Wolricus,  Abt  von  StLam- 
brecht;  Ezelin,  Abt  von  Ossiach;  Engelbert,  Herzog  von  Kärn- 
ten und  seine  Söhne  Wolricus  und  Engelbert,  Graf  Weriand, 
Graf  Pemhard ,  Graf  Poppe  de  hewenburch'),  Graf  Poppe  von 
Celsach,  Dietmar  de  lungvo ,  Reinbert  von  t ruh sen,  Hermann 
Tontrahouen,  Hartwic,  During,  Dietprant  de  sancto  Stephano, 
Meinhard  von  mainhartesdorf,  Engelschalc  von  Friesach,  Gotfried 
von  wietingen.  Gotpold  von  Osterwitz,  Hilteprant  von  Pulst, 
Heldolf,  Herbrant,  Heinrich,  Ruodlant,  Sigwin,  Gerung,  Walchun, 
Engelbert,  Wolfram  und  Burchard  die  Franken  (Franci)  und  viele 
andere  der  beiden  Bisthümer^)  Getreue  und  Dienstmänner. 

Acta  sunt  hec  aput  Gurk  anno  Incarnationis  Dominice 
MCXXIIIL  Indict.  Hda.  (Eichhorns  Beit.  H.  S.  116.) 

CCXU.  1124.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  gibt  nach 
St.  Peter  (in  Salzburg)  sechzehn  Hüben  (in  Kärnten)  theils  aus 
dem  Besitzthume,  welches  ihm  der  Herzog  Heinrich  auf  dem  Tod- 
tenbette')  hinterlassen,  theils  aus  anderweiten  Erwerbungen,  und 
iwar  zehn  auf  dem  Berge  Pisuich  (Pissweg)  zwei  ad  Bladi- 
nichi*),  zwei  ad  Hollin^),  zwei  im  Krapfelde  beiPahirih. 
Die  Uebergabe  erfolgte  in  Gegenwart  des  Bischofes  Hildebolt  von 
Gurk  und  den  Zeugen  (auribus  attractis)  Engelschalch  von  Kärn- 
ten, Meginhart  von  Gurk,  Friedrich  von  Hunisperch,  Sigibot  von 


0  Siehe  Nr.  CXVIII. 

*)  Priedlaich  im  GlanDthale. 

')  Heanburg . 

^)  Gurk  ond  Sal%burg^. 

*)  PoBseasio  ilU  qaam  archiep.  Dax  Heinriens  moriens  reliquit. 

*)VieUeicbt  Glodinichi  d.  i.  Gtödnitz  im  Gyrkthale. 

^)  Vielleicht  Lolin  d.  I.  Löliiiflr. 
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Mura,  Adalperto  von  Dietramiiigb ,  Aribo  dapifer.  (Nov.  ehren, 
mon.  S.  Petri  p.  209.) 

CCXIII.  1124.  Grafin  Rihkart ')  schenkt  nach  StPanl  einen 
Hof  an  der  Gurk.  Zeugen  waren:  Bernhart  and  Heinrich 
ihre  Brüder,  Penno  von  Fries  ach,  Adilbert  der  Sohn  des  Wolmuot, 
Ceizolf'),  Tiemo  von  Salzburg 9  Friedrich,  Otto,  Richervon 
Aheim,  Marquart,  Marquart  von  Juon,  Otto,  Rather,  Egiiolf^ 
Heinrich  von Rinisdorf.  (Cod.  trad.  mon.  S.Pauli  Nr.  XXV.  (XXXI.) 
Archiv  für  Geschichte  1820.  S.  330.) 

CCXIV.  Um  1125.  Ein  edler  Mann  Engelbert  gibt  nach  St.  Paul 
das  Gut  Liutoldispruke  jenseits  der  Glan. 

Zeugen:  Amelbert  und  Heinrich  von  Cholnitz,  Dietpold  von 
Gikingen,  G^bhard  Rufus,  Arndt  von  Huntsdorf,  Wemhervon 
Pucheln ,  Hartmann  von  St.  Martin,  Reinbot  und  Reinhard  die  Die- 
ner dieser  Kirche ,  Rather  und  Rumolt  von  Isachsdorf ,  Engilram 
der  Dienstmann  (roiles)  des  Gebhard.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Panli 
Nr.  XI.  (XIV.)  Archiv  f.  G.  1820.  S.  329.) 

CCXV.  20.  November  1125.  K.  Lothar  schenkt  dem  Stifte 
St.  Florian  mehrere  Güter  mit  Zustimmung  des  Herzogs  von  Baiem 
Heinrich,  des  Sohnes  desselben,  Heinrich,  und  des  ostlichen  Mark- 
grafen (Marchionis  orientalis)  Liupold ,  dann  auf  Verlangen  des 
Erzbischofes  von  Salzburg  Conrad,  des  Regensburger  Bischofes 
Hertwig,  des  Passauer  (Bischofes)  Reginmar,  des  Wormser 
Bucco,  des  Babenberger  Otto,  des  Curienser  Conrad,  des  Herzog 
von  Kärnten  Engelbert  ')  ,  des  Pfalzgrafen  Otto  und 
Gotefrid,  des  Grafen  Beringer,  des  Markgrafen  Dietpold  und 
anderer  Fürsten. 


*)  Siehe  oben  Nr.  CCVII.  n.  a. 

*)  VleUeleht  derselbe  Ceisolf,  dessen  Scbenkang  oben  Nr.  CXCV.  aofgeffthrt 
wird  oder  dessen  Neffe.  (Genealog^.  Tabelle  za  NeufarU  HIst.  neu. 
S.  Pauli.) 

')  Er  folgte  seinem  Bruder  Heinrieb,  welcher  daher  Tor  11  SS  gestorben 
sein  muss,  wahrscbelDlIch  aber  der  Herzog  Heinrich  ist,  welcher  nach 
der  Urkunde  Nr.  CCXII.  rom  Jahre  112%  auf  seinem  Todtenbette  mehrere 
Besitzungen  an  Brxb.  Conrad  von  Salzburg  abgetreten  hatte.  Er  war 
ein  Bruder  des  Regensburger  Bischofes  Hartwig.  Siehe  Nr.  CLXXXiV. 
Note  b)  und  folgte  seinem  Bruder  Heinrich  im  Herzogthume  wenigstens 
schon  im  J.   112%.  Siehe  oben  Nr.  CCXII. 
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Actam  Ratispone  XII.  Kai.  Deoembris  Anno  ab  Incarnat.  Do^ 
mini  M*C*XXV*.  Indictione  IUI.  anno  Domini  Lotharii  Invictissiini 
Regis  primo.  (Archiv  f.  6.  1819.  S.  186.) 

CCXVI.  Um  1128—1.  November  1137.  Abt  Udalrich  von 
St  Lambrecht  vertauscht  an  den  Abt  Wolf old  von  Admont  in  Gegen- 
wart des  Erzbiachofs  Conrad  von  Salzburg  gegen  eine  Salzpfanne 
im  Kloster  Admont  mit  dem  daza  gehörigen  Theile  eines  Alodes 
aad  eines  Waldes  den  Zehent,  den  St.  Lambrecht  von  den  Ortschaf- 
ten TiefTenbach  und  Schwarzenbach  bis  an  Jen  Ort  Grafenstein  zu 
beziehen  hatte,  und  von  dem  genannten  Ersbischofe  erhielt.  Zeugen : 
Poppo  comes,  Engelbertus  comes  deEuerstein,  Wolfradus  de  Tre- 
ven,  Dietricus  etfrater  ejus  Meginhalmus  de  Pux,  Carbonius  fra- 
ter  Patriarchae,  Dietmarus  de  Stein.  (Handschriftl.  Gesch.  von  St. 
Lambrecht.} 

CCXVU.  18.  0  et  ob  er  1130.  K.  Lothar  bestätiget  auf  Für- 
bitte seiner  Gattin  Richenza,  des  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
and  des  Bischof  Hiltebold  von  Gu  rk  der  Kirche  von  Gu  rk  die 
Güter,  welche  seine  Vorfahrer  einigen  Leuten  von  edlem  Geschlechte 
(hominibus  nobili  progenie  exortis)  nämlich  dem  WalchunZwet- 
boch,  der  Gräfin  Imma,  dem  Grafen  Wilhelm,  dem  Sohne 
desselben  Wilhelm  geschenkt  hatten  und  welche  sohin  die  erben- 
lose Frau  Hemma  bei  ihrer  ersten  Stiftung  der  Kirche  von  Gurk 
gegeben  hatte.  Ebenso  bestätiget  er  die  nachfolgende  Stiftung  des 
Bisthumes  Gurk  zur  Zeit  des  Kaisers  Heinrich  IV.  und  des 
salzburgcr  Erzbischofes  Gebhard.  Die  Grenzen  der  Güter  werden 
aagegeben:  Von  der  Glödnitzalpe  bis  zu  den  wfisten  Alpen,  dann 
an  den  fons  conjnratus  an  die  Mündung  der  Milse  in  die  Mötnitz  bis 
Entriches*ane,  im  Orte   Undringen   und  im  Thale  Oliapesporch, 
zwischen  den  drei  Ortschaften  Strachofesdorf ,  Adelpoldesdorf  und 
Wichartesdorf ,  in  der  Einöde  und  in  Celsach,  in  Baiem  Vohendorf 
aod  Geroltesdorf ,  das  Gut  in  Truchsen  mit  den  drei  Schlössern^ 
and  die  Güter  in  der  MarchDobriz,  Stenniz,  Frezniz,  Tracheudorf, 
Soawe  und  Soune ,  Zotel  und  Niringe  und  zwischen  den  Flüssen 
Copriauniz ,  Chodinie  und  Ougnvanie,  Chrilowe  und  zwischen  den 
Flassen  Gurk  und  Sowna,  und  das  Gut  bei  Richenburg,  und  das  Gut 
iai  Garkthale  und  das  Gut  bei  Friesach  und  den  Markt,  welcher 
wegen  des  Aufstandes  der  Märkter  von  dem  Bischöfe  Hiltebold  auf 
seinem  Grunde  zerstört  und  mit  Rath  und  Zustimmung  der  Seinen 
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und  desErzbischefes  aaf  verschiedene  onter  dem  Friesacher  Schlosse 
gelegene  zu  beiden  Kirchen ,    (der   salzburger  und  der  gurker) 
gehörige  Grundstücke  dergestalt  übertrug,  dass  im  Norden  von 
einer  geraden  zwischen  den  beiden  Altären  der  Peterskirche  bis 
über  die  Metnitz  gezogene  Linie  der  Erzbischof  j  im  Süden  aber 
der  Bischof  von  Gurk  die  Mauthner  und  Richter  bestellen  solle. 
Sollte  der  Erzbischof  oder  einer  seiner  Nachfolger  den  ganzen  Markt 
sich  zueigoen  oder  obige  Uebereinkunft  auf  was  immer  (ur  eine 
Art  vereiteln  wollen,  so    soll  der  Bischof  von  Gurk  den  Markt 
sammt  den  märktischen  Einrichtungen  auf  den  alten  Ort  oder  auf 
einen  anderen  Ort  seiner  Kirche,    welcher  hiezu  am  geeignetsten 
wäre ,  übertragen  können  sammt  der  Münze  und  dem  Zolle ^).  Fer- 
ners bestätiget  der  Kaiser  dem  Bischöfe  von  Gurk  die  Benützung 
der  auf  Kirchengrunde  befindlichen  Erzgruben  und  Salinen,  enthebt 
in  Folge  der  von  dem  Bischöfe  über  die  Nachlässigkeit  und  Unfä- 
higkeit des  Kirchenvogtes  Grafen  Werigand  '}  erhobenen  Beschwerde 
und  in  Folge  des  Urtheiles  der  Reichsfürsten  den  genannten  Grafen 
derVogtei  und  gibt  dem  Bischöfe  und  dessen  Nachfolgern  das  Recht 
der  freien  Wahl  des  Kirchenvogtes,  welcher  auch  so,   wie  die 
Bischöfe,  über  Ansprüche ,  die  auf  obige  Güter  erhoben  werden, 
nur  in  G^enwart  des  Kaisers  Rede  und  Antwort  zu  geben  haben  soll. 

')  Forum  pro  temerario  aanu  forensium  sibl  rebeHlnm  ft  predicto  eplscopo 
Hildeboldo  in  prcdio  eccUsle  sae  dostructam  et  alias  ex  comroimi  assensa 
et  consilio  suorum  et  prenomlnatl  archiepfacopi  indUilnct«  predla  eocle- 
fiiarum  eomm  sab  castrum  Friesacb  locatum  ea  condltlone  ut  uterque  p«r 
prediam  suum  a  medio  duoram  altariam  ecelesie  sancti  PetrI  directe  ultra 

m 

Motniz  flaTfam  aalzbarg^ensis  ad  septentrionalem  partem,  Oorcenaia  ad 
meridionalem  Jadices  et  tbelonearios  baberet  et  pro  commodo  ecelesie  sve 
ordinaret.  Sl  vero,  qaod  non  aperamnsy  aliquis  aalsbarirciisis  ecdeaie 
aacceasor  hanc  fori  conditionem  forte  totom  forum  In  proprletatem  sibi 
redigendo,  Tel  quocunque  modo  irritare  voloerit,  Gurcenaia  eplacopas 
forum  suum  cum  omnibua  foralibus  institutia  in  pristinum  locum  Tel  aliam 
eccieaie  aue  comodiaslmum  cum  moneta  et  tbeloneo  iiberam  tranaferendi 
babeat  poteatatem. 

Der  Aufstand  der  Frieaacber  wider  Biaebof  Hildebold  fUlt  wabrs^eln- 
lieb  in  die  Fehde  mit  Herzog  Engelbert  Ton  K&mten,  die  daher  nicht  ▼or 
den  16.  October  1130  anzusetzen  ist.  ^Hansitz  germ.  Sacr.  U.  p.  229.) 
')  Graf  Werigand  ist  wahrscheinlich  derselbe ,  weleher  mit  aeinem  Bruder 
3tarchand  und  mit  Poppe,  Grafen  Ton  Celsach  den  Erzb.  Thiemo  Ton 
Salzb.  auf  den  Tauern  gefangen  nahm.  (Hansiz  germ»  Sacra  !!•  p.  192 
und  105.) 
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Signum  Domini  Lotharii  tercii  Dei  gfatia  romanorom  regis 
invictiMimi.  Ego  Thietmams  notarias  vice  Adelberti  archicancei- 
larii  recognovi. 

Data  XV.  Kai.  Nov.  anno  dominice  incarnationis  MCXXX.  In« 
dictione  Villi.  ^}  anno  vero  regni  DnL  Lotiiari  tercii  Dei  gratia 
ronanomm  regis  serenisaimi  V.  Actam  Wiradbarcb  (Archiv  f.  6. 
1820.  S.  342.  Nr.  CVII.  mit  der  Angabe  ex  ehartulario  Oorcensi.) 

CCXVIU.  1130.  K.  Lothar  bestätiget  die  Stiftung  des  Chor- 
herrenstiftes Undendorf  unter  derZengenschaft  des  Bischofes  Con- 
rad von  Salzbarg,  des  Bischofes  Kano  von  Regensbnrg,  Otto  von 
Bamberg,  Gebhard  von  Eichstätt,  Regimar  von  Passan,  Hermann 
voD  Angsbnrg,  des  Herzogs  Heinrich  von  Baiern,  Udalrich  Herzogs 
voB  Baiern,  Engelbert,  Herzogs  von  Kärnten ,  des  Pfalzgrafen  Otto, 
des  Markgrafen  Diebold,  des  Markgrafen  Engelbert,  des  Grafen 
Bkhard  von  Dachau,  Berchtold  Grafen  von  Andechs,  Adalbert 
Grafen  von  Pogen. 

Acta  sunt  hacc  an.  Dom.  incarnat.  MCXXX«  Indict.  VII.  in 
Curia  Ratisponae.  (Hund  Metrop.  Salisb.  III.  p.  303.} 

CCXIX.  1130.  Amelbert  von  Kolnitz*)  stiftet  die  Pfarre 
St  Martin  im  Granitzthale. 

(Neugart  Historia  m.  S.  Pauli  II.  c  II.  M.  S.) 

CCXX.  Vor  dem  16.  Juli  1131.  Erzbischof  Conrad  von 
Salzburg  stiftet  das  von  ihm  in  Friesach  zu  Ehren  der  Maria  Mag- 
dalena eriliaute  Hospital  für  arme  Reisende  und  Arme.  Er  gibt  zu 
demselben  denZehent  in  Metnitz.  Weil  er  jedoch  noch  nicht  die 
Grenzen  des  Bisthumes  Gurk  bestimmt  hatte ,  so  trat  er  auf  Ver- 
langen des  Bischofes  Roman  von  Gurk  diesem  den  genannten  (Met- 
nitzer)  Zehent  ab ,  und  gab  zum  Armenhospitale  den  Zehent  in  der 
Pfarre  Fries  ach,  nämlich  vom  Haselbach  bis  Scratenbach  auf- 
wärts bis  an  die  Höhen  an  der  Quelle  des  Baches^  nebst  AUem^  was 
das  Herrschaftsgut  des  Grafen  Poppo  von  Celsach  und  seines 


^)  In  einer  Gnriiereopie  VIII,  welche  IndieUoa  auch  auf  1130  peaet. 

*)  Der  Nekrolog   von  St.  Paul  hat  sam  XXX.  Norember  Fr.  AmeUiertiis  de 

Kolnltz  fündaior  parochie  ad  S.  Martinam. 
Nach  St.  Paal  gab  er  xwei  Mansen  in  Semik,   welche  Uebergabe  sein 

Bruder  Heinrich  mit  deasen  Söhnen  bestltigte.  (Cod.  Trad.  mon.  S.  Pauli 

Nr.  LV.  (LXI.) 
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Braders  Rudolf  nmfasst,  im  Tbale  Graziap  (am  Neomarkt)  Reute 
geuanot,  was  Diemar  tou  Lichteosteio  vom  Grafen  Wolfrad  von 
Treven  zu  Lehen  trägt,  auf  dem  Gute  des  Gurker  Ministerialen 
Winther  Buchelarn  beim  Schlosse  Durnstein  in  den  Dorfern  Joden- 
dorf und  Ediingen  y  den  Zehent  von  einem  Mansus  bei  Engelbolds- 
dorf und  von  dem  Antheile ,  den  Wolfstein  erhielt.  Zeugen  waren : 
Engelschalc  von  Friesach,  Godefrid  von  Wietingen,  Rudolf 
von  Tunsperch  (Deinsbei^)  Wisinto  von  Pongowe,  Otto,  Hogo, 
Engilmar,  Gurker  (Dienstmannen),  Adelberl  der  Richter, 
Bernhard  der  Kämmerer,  Adelbert  der  M unzer,  Luipold, 
Bernhard,  Adelbert,  Hartwic,  Conrad,  Wisinto  und  alle  Friesacher. 
(Cod.  dipl.  admont.  bei  Pez.III.  III.  p.  691.  Nr.  XIV.) 

CCXXI.  16.  Juli  1131.  Conrad,  Erzbischof  von  Salzburg, 
bestimmt  die  Grenzen  des  Gurkerbisthumes  nach  hergestellter  Ruhe 
mit  Beirath  der  Bischöfe  Kuno  von  Regensburg  und  Ekebert  von 
M'unster  und  auf  Betrieb  des  Herzogs  Engelbert  von  Kärnten 
und  vieler  Andern. 

Die  Gränze  wurde  aber  bestimmt  vom  Orte  Gurk  dem  gleich- 
namigen Flusse  nach  bis  an  die  Grenzscheide  der  Pfarreien  Frie- 
sach und  Lubedinger  (Lieding),  und  nach  der  Gränze  dieser 
beiden  Pfarreien  an  die  Pfarreien  Fei  st  ritz(yustrice),  Hetnitz 
(Motnize),  welche  ebenfalls  zum  Bisthume  gehören  sollen  mit 
Ausnahme  des  Zehents  in  Metnitz,  welchen  der  Erzbischof  schon 
lange  frfiher  dem  Armenspitale  (in  Gurk)  zugewiesen  hatte  und 
noch  bei  demselben  belassen  haben  wollte*).  Weiter  ging  die 
Grenze  nach  der  Strasse  gegen  St.  Radegund  (Hohenfelde)  über 
die  Gurk  und  den  Drasenberg,  durch  die  Mitte  des  Weilers 


^)  QaU  vero  necdum  terminos  GarcensU  Episcopatus  disposaeramus  needum 
deffinitis  a  Venerabili  DomiDo  Romano  Garceosis  sedU  tertio  Epiacop» 
commouiti  sumus  ut  decimationes ,  Episcopi  sni  portiones  sibi  resigoare* 
mus.  Cajas  petitionem  neeessariam  et  rationabilem  approbaotes  ,  ne  in 
aliqno  jore  aut  potentate  coeteroram  Epiacoporam  priTaretar,  di^cimatioDes 
praenominatas ,  ipsf  et  poaterfs  suis  Cbirograpbi  noatri  impreaaione  eoa- 
firmaviinua  et  consilio  habito  quod  bene  in  hospitali  egeramus,  certiori 
traditlooe  stabilimus. 

^  In  dem  Originale  in  Eichhorns  Beitr.  I.  S.  210  und  in  dem  Garker» 
copiaibacbe  au»  dem  13.  Jahrbanderte  fehlt  die  Bestimmuiig  über  den 
Metnitzer  Zehent. 
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St.  Veit ^)  (per  mediam  vHle  sancti  viti)  bis  zur  Mundung  der 
Feistritz  in  dieGlan  bis  an  die  Pfarre  ZuonioIspercks)(Zamelfl- 
bei^},  welche  selbst  zum  Bisthnme  gebort,  und  bis  auf  die  Spitze 
der  Alpe  Glodenizerk'). 


1)  Uk  dem  genanDten  Originale ,  mit  welchem  die  Cople  im  Gurkercopiel- 
bache  übefefiutimmt ,  wird  St.  Veit  ein  Merkt  (per  mediam  fori  S.  VItS) 
genennt« 

')Im  Originale  Zomoltspere. 

')Ad  snmitatem  alpium  qne  Glodenlxerk  nomen  habent.  Im  Originale, bei 
Eichhorn  heisa t  es  dagegen :  ad  snmitatem  alpium  qae  Syronic  (Sirnltx) 
inchoantar. 

Das  Original  setat  die  Gr&nabestlmmong  welters  fort:  Von  der  H5he 
der  Alpen,  welche  bei  Sirnltx  beginnen  mit  den  hiexn  gelegenen  Tbeilen, 
unter  der  Orinxscheide  des  dem  Patriarchen  gehörigen  Gutes,  an  der 
linken  Seite  des  dabei  gelegenen  Berges  (bei  Steierberg)  bis  an  die 
Mündung  der  Murixa  In  die  Gurk  und  sohin  aufw&rts  gegen  die  Alpen 
Beils  (Baleralpe),  wo  sohin  mit  dem  Thale,  durch  welches  die  Powolla 
(Baibach)  der  Mur  xufllesst»  die  Grinxe  gesehlossen  wird« 

Nach  dem  Inhalte  des  durch  Eichhorn  mItgetheiUen  Originales  schritt 
der  Ersb.  auch  xar  Verleihung  des  inner  den  bexeichneten  Grinxen  xu 
bexlehenden  Zehentes ,  welche  Jedoch  desshaUb  nicht  unbeschr&nkt 
erfolgen  konnte  (absolute  dare  non  possemus),  well  Herxog  Engelbert 
und  die  Dienstmannen  oder  Vasallen,  welche  den  Zehent  als  Dienstgut 
oder  zu  Lehen  erhalten  hatten,  (beneficil  nomine)  Ihre  Bechte  nicht  auf- 
geben wollten.  Weil  es  aber  unanstlndig  und  rollends  vernunftwidrig 
erschien,  dass  dem  Bischöfe  der  Zehent  in  seinem  Qlstbume  entxogen 
werde  und  die  Früchte  der  MQhe  des  Einen  ein  Anderer  einsammeln 
sollte,  so  verlieh  der  Erxbischof  ausser  dem  alten  Zehent,  von  wel- 
chen sich  die  Stifterin  von  Gurk,  Hemma  mittelst  des  Gutes  in  der 
Sovwa  XU  Reichenburg  und  des  Gutes  bei  Edilach  in  Friaul  losgekauft 
hatte  und  xwar  xu  Gunsten  des  Marienklosters  in  Gurkenhoven,  der 
Capelle  St  Michael  in  GUdnlx,  der  Kirche  St.  Emilian  und  Martin 
In  Witenfeld  (Weitensfeld)  der  Eirche  St.  Margareth,  Gregor  und 
Martin  In  Lobdingen  (LIeding),  der  Kirche  St.  Radegund,  der  Capelle 
St.  Lorenxen  auf  dem  Berge,  der  Kirche,  die  sie  beim  Markte 
Friesach  xn  bauen  begann,  und  der  Kirche  St.  Lambrecht,  St.  Georg 
und  St.  Margareth  in  Trüchsen,  welche  Zehente  der  Qurkerklrche 
schon  vor  der  Bestimmung  der  Di&cesangr&nxe  gehörten,  den  ganxen 
Zehent  innerhalb  der  Bisthumsgrfinxe,  nimllch  in  den  nachfolgenden  inner 
dieser  Grinse  gelegenen  Ortschaften:  In  St  Stephan  an  der  Gurk  und  in 
Moiwic  (Mdlbllng)  St.  Daniel  in  MixxeliUc  (Meiselding)  mit  der 
PUiale   Trevelic    (Tre^lng),    St.    Georgen   in    Mulpach    (Mfllbach) 
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Acta  sunt  hec  Salzbnrcb  sab  domino  lonocencio  j  apostolatas 
6JQ8  anno  II.  regni  lotharii  regia  tercii  VII.  pontificatns  vero  nostri 
XXVI.  Data  Salzbvrch  XVI.  ^)  Kalendas  Angnsti  indictione  Villi. 
(Hormayr's  Archiv  f.  Südd.  II.  S.  245.  Nr.  23,  Jnvavia  S.  247  n.  e.) 

CCXXII.  Nach  dem  16.  Juli  1131.  Conrad  Erzbischof  Yon 
Salzbarg  vermehrt  die  Dotation  des  Hospitals  in  Friesach,  gab 
hieza  das  Gat  eines  gewissen  Totilo,  nämlich  die  sechs  Joche,  wer- 
anf  das  Hospital  erbant  wnrde ,  dann  das  Gat  des  Adalgoz  ,  des 
Bruders  desselben  Totilo ,  weiters  das  Gut  des  Rndpold,  des 
Oheimes  der  Vorgenannten.  Ferner  gab  er  einen  Mansns  in  Hür- 
den, welchen  er  vom  Pilgrim  von  Sarheim  eingetaoscht  hatte,  und 
einen  andern  in  Ztoygoysdorf,  nämlich  das  Beneficium  des 
Adalhard,  und  einen  andern  in  Pinsiwich  (Pissweg),  welchen  Gote- 
bold  von  Oztewitz(Osterwitz)  gegeben.  Weiters  gab  er  den 
Zehent  in  der  Pfarre  Motnize')  mit  Ausnahme  des  Zehentes,  den 


St.  Johann  in  Chriwic  (Kreif),  welche  zar  Pfarre  Mfilbaeh  gehöret, 
St.  Andreas  in  Glomsacb  (Olantscbach)  mit  der  Filiaie  St.  Martin 
in  Soric  (Sorg),  in  St.  Maria  in  Pulst,  einer  Filiale  ron  OImntschaeh 
in  St.  Georgen  in  Prideloseich  (Fr id lach)  mit  der  Filiale  St.  Michael, 
in  Tuchendorf  (Tauchendorf),  in  St.  Urban  LuToib  (Liemberg),  in 
St.  Georgen  in  Zumoldino  monte  (Zamelsberg),  mit  der  Filiale  St. 
Peter  in  Douvernic  (Dobernig).  Den  übrigen  Kehent  im  Trflchsenthale 
und  auf  dem  Berge  Diehts  (Dies)  und  durch  gans  EArnten  in  allen  Ort- 
schaften, die  nicht  zur  Gurkerkirche  gehörten,  behielt  der  Erab.  seiner 
Kirche  bevor.  Am  Schlüsse  empfingen  der  Herzog  Engelbert  und  die 
übrigen,  weiche  mit  Zehenten  beliehen  waren,  den  Zehent  in  firfiherer 
Weise  verliehen. 

<)  Nach  dem  Originale  XVII. 

*)  Prof.  V.  Mnchar  stellt  die  Stiftung  und  Dotlrung  des  St.  Magdalenen- 
Hospitals  in  Friesach  in  seiner  Geschichte  der  Steiermark  IV.  S.  357 
als  einen  urkundlichen  Akt  dar,  wogegen  der  Cod.  dipl.  admont.  bei 
Pez  a.  a.  0.  Col.  691  und  69t  die  Urkunde  Über  die  Erbauung  und 
Dotirung  des  Frlesacher  Hospitals  unter  Nr.  XIV.  und  die  Urkunde  fiter 
die  Vermehrung  der  Dotirung  unter  Nr.  XV.  aufführt.  XIV.  Idem  Arcbi- 
episcopus  Xenodoehiura  Frisaci  in  pauperum  solamen  constroit  et  dotat. 
XV.  Idem  eandem  Xenodochii  fündationem  bonis  quibusdam  äuget. 

Soviel  ist  richtig,  dass,  während  es  nach  der  Ootationsurkunde  XIV. 
von  der  Vergabung  des  Metnitzer  Zehentes  über  Einsprache  des  Gurker 
Bischofes  wieder  abgekommen  zu  sein  scheint,  in  der  Urkunde  über  die 
Dotations- Vergrösserung  Nr.  XV.  ausdrücklich  erwähnt    wird,    dass  der 
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der  Pfarrer  bezog  aod  für  seine  Lebensdauer  den  Zehent  von  den 
LebeDsmitteln,  die  in  die  Stadt  Friesach  (nrbem)  gebracht  werden, 
mit  Ansnahme  dessen  von  den  Besitzangen  des  Bischofes  von 
Gnrky  dann  den  Hof,  welchen  er  vom  Walchan  f&r  12  Mark 
gekauft  hatte. 

Unter  den  Zeugen  waren:  Wolfrat  de  Treven,  Heinrich  de 
Coleminse,  Engilschalch  de  Friesach,  Gottfrit  von  Wietin- 
gen,  Rudolf  von  Tansberch.  Ohne  Datum.  (Cod.  diplom.  ad- 
moDt.  bei  Pez  Thes.  HL  F.  HI,  p.  692.  Nr.  XV.) 


Erzb.  den  Zefaent  in  der  Pferre  Hetnitz  mit  Atisnahme  des  pfarrlichen 
AntheUee  dem  Hospitale  xngewlesen  habe.  Die  Sache  dürfte  sieh  in  fol« 
gender  Weise  rerhalten:  Ersbischof  Conrad  gab  sehen  bei  der  Siiftung 
des  Hospitales  in  Priesach  den  Zehent  in  der  Pfarre  Metnitz  za  seiner 
neuen  StiftoDg.  Roman ,  Bischof  von  GnrlL ,  dessen  Dlöcesangrinzen, 
inner  welchen  ihm  auch  das  Zehentrecht  zastinde,  noch  nicht  bestimmt 
waren,  tliat  dagegen  Einsprache,  weil  vorauszusehen  war,  dass  Metnitz 
dem  Bisthmne  GurlL  werde  zarüclcgewiesen  werden.  8o  liam  es  von  der 
Vergabung  des  Metnltzer  Zehentes  ab.  Als  aber  die  Gr&nzen  des  Gurlcer 
Bisthumes  festgesetzt  worden  waren,  mag  der  Erzbischof  mit  dem  Bischöfe 
eine  neue  Uebereinkunft  getroffen  haben,  in  Folge  welcher  der  Zehent 
in  der  Pfarre  Hetnitz  mit  alleiniger  Ausnahme  des  pfarrherrlichen  An- 
theHee  dem  Hospitale  zugewiesen  und  so  In  die  UrlLunde  <il>er  die  Ver- 
mehrung der  ursprünglichen  Dotation  des  Hospitales  als  neu  verliehenes 
Gut  aufgenommen  wurde.  Daher  erklärt  es  sich  auch,  wie  in  dem  Originale 
der  Urkunde  über  die  Bestimmung  der  Chr&nzen  dos  Gurker  Bisthumes 
(Siehe  oben  Nr.  CCXXl.  n.  a.)  von  der  Vergabung  des  Metnitzer  Ze- 
hentes an  das  Friesacher  Hospital  keine  Erwähnung  geschieht.  Nur  die 
Urkunde,  welche  Hormayrn  (siehe  oben  Nr.  CCXIX)  vorgelegen  und  der 
Auszug  in  der  Juvavia  S.  2%7  n.  e.  erwähnen  der  Vergabung  des  Bfet- 
altzer  Zehentes.  Keinem  dieser  beiden  Referenten  durfte  das  erst  durch 
Eichhorn  veröffentlichte  Gurker  Original  vorgelegen  haben,  sondern  eine 
spätere  Copie  oder  Notiz,  in  welche  die  im  Originale  fehlende  Steile 
wegen  des  Metnitzer  Zehentes  eingeschoben  wurde.  Im  Originale  heisst 
es  nämlich :  Qui  termiaus  est  (die  Dlöcesen-Gränze)  ab  ipso  loco  qui 
Gurka  dicitnr  sicut  ipsa  aqua  decurrit  usque  ad  terminum  quo  dividitur 
barrochia  Friesach  et  ilia  que  Lubedingen  dicitur,  atque  inde  sicut  eanin« 
dem  barrochiarum  terminus  est  usque  Fustriz  et  Bfotniz  quas  etiam 
barrochias  cum  terminis  suis  ambas  pertlnere  decernimus  ad  eundem 
terminum. 

Die  Copie  oder  Notiz  bei  Hormayr  und  in  der  Javavia  führt  dagegen 
an:  preter  quod  docimas  que  Motnize  colliguntur  jam  dudum  in  usus  pan- 
perum  ad  hospitale  contulimus,  quo  eas  adhuc  pertlnere  volumus. 
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CCXXIII.  1131.  Bischof  Hiltebold  von  Gark  gibt  seiner 
Ministerialin  Sichbarg  einer  Verwandten  des  Pernhard  und  Wolf- 
gang von  Vazenberc,  welche  den  Diensbnann  Starhand  ehe- 
lichte ,  einen  kleinen  Hof  bei  Sf.  Martin  in  Chralniz  (im  Kopial- 
buche  Chraznis,  das  heutige  Krassnitz)  sammt  den  dazu  gehörigen 
Aeckem  mit  der  Bestimmung,  dass  wenn  sie  zu  diesem  Heiratsgate 
keine  Erben  hinterlassen  sollte ,  der  Hof  sammt  ZugehSr  der  Gar- 
kerkirche  für  die  Chorherrenpfründe  zurück  fallen  solle. 

Zeugen  Engelscalcus  de  Frisaco,  Gernnch  und  sein  Sohn  Wal- 
chun,  Isenrich,  Ruodlant,  Herbrant  und  sein  Bruder  Engelbertas, 
Hermann,  Paldwin  Fraz  und  sein  Bruder  Megenwardus,  Tagno 
de  berchowe,  Hermanus  de  peterwich ,  Hartwicus  de  Ysaches- 
dorf  und  sein  Schwager  Hartwicus,  Purchardas  franco,  Thra- 
liep  de  eppenberge,  Rambertus  de  poumpach,  Pernhardus,  Wolf- 
gangus et  alii  quam  plures. 

Acta  sunt  hec  anno  MCXXXI.  Indictione  Villi.  (Archiv  f.  6. 
1880.  S.  377.  Nr.  CIX.  Eichhorn  aus  dem  Gurk.  Originale.) 

CCXXrV.  29.  Juni  1138.  Papst  Innocenz  II.  bestätiget  dem 
Patriarchen  Peregrin  von  Aquileja  die  Patriarchalgewalt  über 
sechzehn  Bisthümer  und  die  Abteien  Osiacensi,  Mosacensem, 
Rosaciensem ,  Beliniensem,  Sextensem,  Pirensem  und  S.  Maria 
Organum. 

Placentiae  per  manum  Aimerici  S.  R.  E.  Diaconi  Cardinalis 
et  Cancellarii  III.  Kai.  Juli  Indictione  X.  Incarn.  Dominicae  anno 
MCXXXII.  Poqtificatus  vero  Domini  Innocenti  Papae  II.  anno  III. 
(de  Rubels  col.  564.) 

CCXXV.  Nach  1132.  Bischof  Roman  von  Gurk  bezeuget, 
dass  ein  edler  Mann,  Landfried  von  Hawartesdorf,  einen  E^en- 
mann,  Martin,  mit  dessen  Kindern  auf  den  Altar  St.  Maria  Gark 
zu  einem  Zinse  von  jährlichen  drei  Denaren  in  solcher  Weise  ge- 
weiht habe,  dass,  wenn  diese  Zinspflichtigen  den  Zins  drei  Jahre 
ausständig  sein  und  sich  im  vierten  nicht  loskaufen  würden,  dem 
Stifte  Gurk  dienstbar  werden  sollen.  ^} 

Zeugen  waren :  Der  Vogt  Dietprandus,  Meinhardus  und  seine 
Sohne  Duringas,  Sampson,  Meinhardus,  Poppe  de  Waldeche,  und 


*)  Si  tres  anoos  non   persolverint.     In   qaarto   redimaDt,   st   non   flratribus 
Ibidem  Deo  famulantibaa  servlant.    Sie  Terüeien  in  strengre  Dienstbarkeit. 
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Eisenricns  vod  viele  Andere.  Actum  und  Datam  waren  dem 
Copisten  unbekannt.    (Gnrker  Copialbuch  Fol.  33.) 

CCXXVI.  8.  December  1134.  Reformation  des  Nonnenklo- 
sters St.  Georgen  am  Längsee  durch  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
borg. Nach  der  hierüber  ausgefertigten  Urkunde  eigibt  sich  über 
den  Hergang  der  Sache  Folgendes :  Die  Schwester  des  Salzburger 
Bischofes  Artuvic,  Wigeburch  baute  die  Kirche  St.  Georgen 
am  Lenginse,  stiftete  daselbst  ein  Nonnenkloster,  stattete  selbes 
mit  Gunst  ihrer  Söhne  mit  reichlichen  Einkünften  und  vielem 
Besitzthum  aus  und  stellte  selbes  unter  den  Schutz  des  h.  Peter 
und  des  h.  Rnodbert  in  der  Weise,  dass  das  Kloster  seine  Aebtissin 
«nd  seinen  Vogt  selbst  wählen  könne  und  in  uem  Falle,  als  ein 
Endiischof  gegen  die  Institutionen  der  Stifterin  handeln  würde^ 
den  Erben  derselben  jederzeit  freistehen  sollte,  die  Kirche  gegen 
Erlag  von  fünf  Geldstücken  auf  den  Altar  des  h.  Rupert  der 
ursprünglichen  Bestimmung  zurückzugeben.  Ebenso  wurde  von 
der  Stifterin  bestimmt,  und  im  Verlaufe  der  Zeit  zum  Rechte 
erhoben,  dass  die  Ministerialen  und  Diener  des  Klosters  nichts 
gegen  die  Nonnen  unternehmen  und  Niemanden  ausserdem  den 
Gehorsam  leisten  oder  versprechen  sollen.  Nach  Verlauf  der  Zeit 
fing  jedoch  die  anfangliche  schöne  Ordnung  an  abzunehmen,  die 
Nonnen  wurden  in  Erfüllung  der  aufhabenden  Pflichten  lauer  und 
fingen  an,  eitel  und  leichtfertig  zu  werden,  und  mit  dem  Verfalle 
der  Zucht  nahmen  auch  die  irdischen  Güter  ab. 

In  diesem  Zustande  traf  Erzbischof  Conrad  das  Kloster  und 
besehloss  demselben  mit  Rath  frommer  Männer  insbesondere  des 
Bischofes  Roman  von  Gurk  abzuhelfen.  Er  entfernte  die  Aebtissin 
Qod  trieb  die  Nonnen,  welche  gegen  die  Regel  handelten,  aus, 
berief  an  die  Stelle  der  Letzteren  zwanzig  Nonnen  ans  Admont, 
und  setzte  eine  andere  Aebtissin  ein,  unbeschadet  der  ursprüng- 
lichen Rechte  des  päpstlichen  Schutzes  und  der  freien  Wahl  der 
Aebtissin  und  des  Vogtes.  Die  Nonnen  aus  dem  Kloster  Admont 
sollen  so  lange  sie  in  St.  Georgen  sind,  der  Aebtissin  von  St. 
Georgen  gehorchen,  wollen  sie  aber  nach  Admont  zurückkehren, 
stunde  ihnen  selbes  mit  Gnade  der  Aebtissin  oder  des  Conventes 
frei.  Die  aber,  welche  ihre  Gelübde  in  St.  Georgen  ablegten, 
durften  selbes  nicht  verlassen  und  mussten  nach  den  Bestimmungen 
der  Aeblissin  und  des  Conventes  und  nach  dem  alten  Herkommen 
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leben.     Zum  bessern  Unterhalte  des  Kloster»  St.  Georgen  gab 
'  Erzbischof  Conrad    ausser   dem  jährlichen  Salsbeznge  ans  dem 
Salzthale  Hai  in  Admont  noch  jährliche  zwanzig  Motzen  Salz  tori 
erzbisthümlicfaen  Gute. 

Acta  sunt  hec  anno  doniinicae  Incamationis.  Millesimo  Cen- 
tesimo  Trigesimo   quarto. 

(Eichhorn  aus  den  Originale  in  St.  Georgen.  Archiv  fftr 
G.  820  Nr.  CX.  S.  377.) 

CCXXVn.  i.  December  1134.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verk&ndet  die  Stiftung  der  Kirche  St.  Margarethen  in  Ott- 
m au  ach.  Engelschalch  und  sein  Bruder  Rachwin  von  Ottma- 
nach bauten  eine  Kirche,  bestimmten,  da  sie  keine  Kinder 
hatten,  die  heil.  Maria  und  das  Stift  Gurk  zu  ihren  Erben  und 
beriefen  den  Bischof  Roman  von  Gurk  zur  Weihe  der  Kirche  mit 
Einwilligung  des  Erzbischofes. 

Als  der  Bischof  dahin  gekommen  und  bevor  er  die  Kirchweihe 
vornahm,  übergaben  die  genannten  Brfider  ihre  Leute  und  die 
Kirche^}  und  alles  was  sie  zu  Ottmanach  besitzen  konnten, 
und  das  Gut  bei  Nizendorf  zu  Gunsten  der  h.  Maria  und  der 
Chorherren  von  Gurk  in  die  Hand  eines  Freigelassenen  (libertini) 
mit  Namen  Junic  mit  der  Weisung,  alles  dieses  dem  Bischöfe  und 
den  Chorherren  von  Gurk  zu  übergeben;  was  Junic  auch  that 
und  so  schritt  der  Bischof  zur  Kirchweihe  zu  Ehren  der  h.  Jung- 
frau Margaretha  und  vieler  anderer  Heiligen.  Die  Kirche  wurde 
aber  dotirt  mit  dem  Gute  bei  Otmanach,  und  bei  Nizendorf  und 
mit  der  geistlichen  Gewalt,  dem  Begräbniss-,  Tauf-  und  Zehent- 
rechte von  den  Gütern  bei  Otmanach,  und  von  dem  Theile 
der  Güter,  welche  in  demselben  Weiler  der  Bruder  Amelrich 
besass ,  die  Hälfte  des  Zehentcs  bei  dem  zweiten  und  dritten 
Ooriach,  und  der  Zehent  bei  Nizendorf  wurde  mit  zwei  Mau- 
sen bei  Stutaren  und  einem  bei  Otmanach  abgelost,  und  der 
Bischof  wies  nun  der  Kirche  (Pfarre  Otmanach)  folgende  Weiler 
zu:  Otmanach,  Ratmersdorf,  Treblasdorf,  ad  parvulam  villam 
Gunseldorf,  Zudenich,  Nizendorf,  Pirche,  Lornach,  Goriach  sn- 
perior,  Goriach  secundum,  Goriach  tertium. 


^)  Familiam  cum  ecclesia. 
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Zeugen  (per  aHrem  tracti)  waren:  Wfarieas  dox^^  Comes 
Pemhardas  Menget  de  Hardeehe,  et  fiCoa  eins  Getpoldos,  PHgri- 
Bu  de  Paoh,  Wember  de  Tradwich,  Liepliart  de  eadem  villa, 
«ad  viele  Andere.  Actam  ab  incarn.  domini  Anno  M.  C.  XXX.IIII. 
hdiotieBe  XIIL  ')  IUI.  Nonas  Decemb.  als  der  Erzinscbof  die  Kircbe 
weibte.  (Cnm  ipsam  ecciesiam  conaecraviinas.)  (Am  dem 
Garker  Ciipialbiicbe  FoL  5.) 

CCXXVID.  17.  Blärz  1135.  K.  liothar  bestattet  den  ami* 
lehen  dem  Abte  Eppo  TonMadelhardesderf  nnd  dem  Herzoge  iiein- 
rieb  von  Baiera  iber  die  Güter  Stainidrdien  nnd  Lentharstorf  ge- 
icUoaaenen  Tanscb.  Unter  den  Zeugen  Udalricns  Dax  FiHas 
Engelber  ti  Daeia«Data  anno  demim  inoamatioiiia  M.  C.  triceeimo 
qiinto.  Indictione  III.  XVI.  Kalend«  Aprilis  anno  vero  ordinationis 
Domini  Lotharii  Regia  tertii  X«  Imperii  vero  IL  Actum  Babenber- 
gae.  (HvBd  Metrep.  II.  p.  319.) 

CCXXIX.  1135.  Hartwig  ud  Perebtold  ron  Albeke  gab«n 
za  A^jnileja  in  Gegenwart  des  Herrn  Bembard  «od  des  Clervs  nnd 
Volkes  Ton  Aqoil^a  der  Fra«  Diemond  imrch  die  Hände  des  Poppe 
Grafen  von  Celsach  das  Oat  im  Weiler  Tygric  (Tigring  im 
Klagenf.  K..}  Zeugen  waren :  Wodalrious  Dnx  Carintbie ,  Meinbar- 
dns comes,  Pilgrimns  et  frater  ejus  Popp»  comes  de  Hnniburc. 
Otto  de  Mallint  in,  Mainbardusde  Swaraenpere,  Penno  de  Trimian, 
Amelbrecbt  deLawena')  Hartroch  de  Wiezxensteine,  Dielricus 
de  Camiola,  Dietrieus  deRotensteine,  Albertus  de  Mensan,  Berek- 
tcddus  Uoulefus,  Hartwiens  de  6 urky  Engilscalcus,  Adalbertus 
de  Retin. 

Hoc  actum  est  in  Aquilegia  coram  Domino  Bembardo  et 
clero  et  populo  aquilegiensi.  (Archiv  1820.  S.  381«  Nr.  CXI.) 

CCXXX«  27.  De  comb  er  1135.  Erzbiscbof  Conrad  vonSala- 
baig  bestätiget  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  die  Schenkungen 
ttber  Vorfahren.  Auf  die  Bitte  und  inO^enwart  des  Bischofs  Roman 
von  Gnrk« 


^)  H.  Ulrichs  Vater  H.  Bngelbert  war  also  schon  vor  dem  3.  Decemher  1834 
in  das  Kloster  Saon  eingetreten.    (Neugart  üistor.  mon.  S.  Pauli  1.  p.  29.) 

*)  Die  13.  Indiction  passt  auf  das  Jahr  1134,    wenn    die   Zihlung    der  In«^ 
dieiton  mit  Sept.  begonnen  wird. 

*)  Icsaeat,  wabrscbeiallea  von  Kolnita. 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  15 
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Acta  sant  autem  he€  anno  dominicae  ine.  MCXXXV.  Ponlifi- 
catus  aatem  nostri  anno  XXX. 

Actum  Frisaci  VL  Kalend.  Janaarii.  (Chron.  nov.  mon.  S.  Petri 

p.  218.) 

CCXXXI.  27.  Februar  1136.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg vergleicht  sich  mit  dem  Patriarchen  Piligrim  von  Aqnüeja  and 
dem  Abte  Hezelin  vonOzziach  über  die  Zehenten.  Der  Erzbi« 
schof  flberlässt  den  Mönchen  von  Ossiach  den  Zehent,  welchen  sie 
bisher  bezogen,  and  die  Abgabe,  welche  sie  hievon  demErzbischofe 
zu  leisten  hatten,  dann  denZehent  von  sechs  Mausen  an  der  Nord- 
seite des  Ossiachersees,  unbeschadet  jedoch  des  Rechtes  der 
Pfarrer  auf  den  vierten  Theil  des  Zehentes  in  den  Ortschaften ,  in 
welchen  sie  das  geistliche  Amt  verrichteten.  Der  Patriarch  und  der 
Abt  geben  aber  dem  Erzbischof  für  obige  Zugeständnisse  durch  die 
Hand  des  Vogtes  Perenhard  das  AUod  Precop.  Die  Ueberdnkunft 
wurde  zu  Villach  Inder  St.  Jacobskirche  geschlossen,  die  Urkunde 
aber  zu  Admont  ausgefertiget. 

Actum  anno  ab  incamatione  domini  MCXXXVL  Ind.  XIV.  apnt 
Villach  in  ecdesia  sancii  Jacobi  apostoli. 

Gegenwärtig  waren:  der  Cardinaldiacon  Stephan ,  Roman, 
Bischof  von  G  u  r  k ,  Lothar,  Bischof  von  Vizenza ;  Gisilbert^  Bischof 
von  Veltre ;  B  r  u  n  o ,  Abt  von  St.  Paul ;  Oudalrich,  Abt  von  St.  Lam- 
bert; Otto,  Abt  von  Milstat;  Arsiesius,  Abt  von  Rosaz;  Ansfri- 
dus  Abbas  Belegensis,  Pabo,  Probst  von  Gurk;  Gerhoh,  Probst 
von  Reichersberg;  Dietrich,  Dekan,  und  viele  andere  aus  der  Salz- 
barger  und  Aquilejer  Diözese. 

Zeugen  waren:  Herzog  Oudalrich,  Oudalrich  von  Attems, 
Meginhalm  von  Chreine,  Wergant  von  Wittenswald,  Offo  von  Chats, 
Reginprecht  von  Truchsne  und  sein  Schwager  Hartwig  von 
Albec,  Reginhart  von  Meles,  Johann  de  Fontanabona,  Otaker  von 
Ticiano,  Wolftriegel  von  Cousa,  Hartroth  und  sein  Bruder  Ekke- 
brecht,  Durinch  von  Dietramingen ,  Wisint  von  Pinzgowelt.  Data 
ad  Montes  IUI.  Kalendas  Marcii.  (Archiv  1820.  S.  381.  Nr.  CXII. 
Ann.  Mill.  Ossiac.  p.  62.) 

CCXXXn.  29.  September  1136.  Markgraf  Leopold  von 
Oesterreich  bestätiget  seine  Stiftung  von  Klosterneuburg  bei  der 
feierlichen  Einweihung  durch  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  in 
Beisein  der  Bischöfe  Regtmar  von  Passau  und  Roman  von  Gurk. 
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Anno  ab  Incara,  Dmi.  nri.  Jesu  Christi  MCXXXVI.  Indictione 
XV. ')  III.  Kai.  Octob.  (M.  Fischer's  Klosterneiibiirg  II.  S.  124.) 

'  CCXXXIIL  6.  December  1136.  Bischof  Roman  von  Gurk 
verkündet  die  Stiftung  der  Pfarre  Tigring  durch  die  Matrone 
Diemvd  und  ihren  Gatten  Gotebolt  von  Osterwitz.  Diemud, 
welche  keine  Erben  hatte  und  das  Stift  Gnrk  zam  Erben  einiger 
Güter  machen  wollte,  erbaute  die  Kirche  Tigrich  und  berief  den 
Bisehof  Roman  von  Gurk  mit  Zustimmung  und  auf  Geheiss  des 
Brsbischofs  Conrad  von  Salzburg.  Zur  Weihe  der  Kirche,  bevor 
diese  brennen  wurde,  übergab  der  Bischof  den  Ort  Tigrich 
sammt  der  künftigen  SLirche  und  dem  Zugehdr  nach  Gurk  als 
künftige  Chorherrenpfründe. 

Zeigen  waren:  Pügrim  vonBuche^  Meingolt  Tsatsan  und  sein 
SohnGotpold,  Wemher  und  Liephart  von  Rad  wich  (Rad  weg)» 
Pemhart  von  St  Veit  (Klein  St.  Veit  bei  Tigring)  ,  und  sein 
Bruder  Karel,  Walther  von  Glanekke  und  sein  Sohn  Hartwich, 
Hartwic  von  Gurke,  Leo  von  Vasicfa,  Magenes  de  Walpoltesdorf, 
Hilteprant  de  Pultest  (Pulst),  Engelschalch  von  Friesach  und 
sein  Schwestersohn  Conrat,  Wisent  von  Pinzgove,  Sibot  von  Wila- 
ren ,  Otto  Scikho  und  sein  Bruder  Godebolt,  Ernst,  der  Sohn  Sige-^ 
wins,  Leo  von  Chrapfelt  und  sein  Sohn  Wolftriegel,  Gotebold 
der  Urheber  der  ganzen  Sache  (auctor  ejusdem  rei),  Perenhart 
albus,  Marchwart,  Hartliep  und  sein  Bruder  Pemhart ,  Dietmar, 
alle  von  Osterwitz  (omnes  de  Osterwize),  Heinrich  von  Tuchens^ 
dorf,  Grumprecht  von  Chrapfeld,  Gotschalch  Zulle,  Reginhalm 
vonTivene, Gotefiit  undRudolf  von Tivnesperche  (Deinsberg), 
Pemhart  plasare,  Friderich  lawer,  Friderich  von  Alsdorf,  Hartwic 
von  Mulebachc,  Gotschalch  von  Arbendorf  (Arndorf) ,  Junich 
von  Otmaniachc  und  sein  SohnRapot  und  Pero,  WerenherTuls^ 
nihc  (Tultschnigg),  Udalrich  von  Puetenberhc,  Reinbold  von 
Wolewize  (Wolfnitz),  Wezil  von  Parenz^  Warmut  de  Chraine,  Adel- 
goz  und  Adelger  und  Conrad  von  Sorke  (Sorg),  Tyemo  und  Udal- 
rich von  Lungowe,  Udelrich  von  Podgowe,  Rudeger  von  Nuzperhc 
(Nussberg),  Reinprecht  von  Bach,  Eppo  tcutonicns,  Eppo  von 
Pultest  (Puls  t.) 


^)  Vom  1.  oder  2%.  Sept.  an  nach   griechischer  Art   oder  nach  Art  kaUeri. 
Urkunden  berechnet. 
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Hierauf  wachs  die  Kirche  an  Zierde  «nd  Ansehea^  der  Erz- 
bischof genehmigte  das  Geschehene,  machte  sie  zar  Taufkirche, 
ertheilte  ihr  das  Tauf-  und  Begräbnissrecht,  erweiterte  die 
Gränzen  und  das  Zehentrecht,  und  unterstellte  ihr  die  Kirche 
St  Maria  sammt  der  Kirche  St.  Gandolf  in  Fuhte  (Feicht),  St. 
Lambert  in  Harden^  St.  Martin  bei  Dietrichstein,  St.  Vineenz 
bei  Radewich,  St.  Georg  bei  Mosburchc^  St.  Veitbei  Viscah, 
(Witsch)  mit  deren  Bezirken. 

Acta  sunt  hec  anno  Incarn.  domini  MCXXXVI.  Indict.  XIIII. 
Tin.  idus  Decembris.  Bei  der  Kirchweihe  assistirte  der  Propst 
Pabo  von  Gurk  und  gegenwärtig  waren  die  Aebte  Wolvold  von 
Admont,  Otto  von  Milstat,  Hezilo  vonOzziac. 

Die  Eheleute  gaben  den  ganzen  Zehent  von  ihren  Ofitem  in 
die  Hände  des  Erzbischofs  und  erwirkten  die  Bestimmung,  daso 
der  Zehent  von  dem  Weiler  Tigrich  zur  Kirche  St.  Bgidi 
gehören  und,  wie  es  von  Alters  Herkommen  war,  mit  drei  Metzea 
entrichtet  werden  soll,  wovon  zwei  dem  Priester  geMrten,  der 
dritte  aber  seit  langer  Zeit  von  Laien  als  Benefidum  besessen 
war.  Der  Zehent  von  Martinesdorf,  welcher  von  Alters  her  zur 
Kirche  St.  Martin  gehörte  und  aller  Zehent  vom  Meinhardsgute, 
welcher  zur  Kirche  St.  Lambert  gehörte ,  wurde  sammt  diesen 
Kirchen  der  neuen  Pfarre  zugewiesen,  und  diese  Bestimmung  von 
dem  Erzbischof  bestätiget' vor  den  vorgenannten  Zeugen  und  mit 
Zuruf  des  Clerus  und  des  Volkes,  (acclamante  clero  et  populo.) 
(Archiv  f.  G.  1820.  S.  382,  Eichhorn  aus  dem  Originale 
von  Gurk.) 

CCXXXIV.  26.  December  1137.  Erzbischof  Conrad  von 
Salzburg  überträgt  auf  Bitte  der  Frau  Diemud,  dann  des  Propstes 
Herman  von  Salzbui^  und  des  dortigen  Capitels  und  des  Propstes 
Pabo  von  Gurk  und  des  dortigen  Capitels  die  Pfarr- Rechte 
in  Tigrich  (Tigring)  den  Gurker  Chorherren  mit  dem  Rechte, 
diese  Pfarre  durch  einen  Priester  aus  ihrer  Mitte  zu  versehen. 
Ebenso  Übergab  er  den  Chorherren  von  Gurk  die  Verwaltung 
der  Capellen  St.  Georgen  in  Prewarn, ')  und  St.  Martin  in 
Crapfelt ,   worüber  das  Patronatsrecht  dem  Kschofe  von  Gurk 


^)  Projern  unter  Karlsberg. 
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Biutand,  worauf  selber  aber  veraielitete,  mit  der  BediDgung,  dass 
der  Priester  Adalang,  und  der  Subdiacon  Gofbert,  welche  dazumal 
die  Kirche  St.  Martin  ia  Krapfelde  versehen,  dieses  Amt 
bis  aft  ihr  Ende  yersebeii,  sohin  aber  die  Chorherren  iber  die  Kirche 
va  ihrem  Nutzen  verfugen  sollen.  Da  endlich  die  Patrone  der  Kir- 
chen St.  Margareth  in  Ottmanaoh,  St  Stephan  in  Grafen- 
stein,  «nd  St.  Martin  in  Osterwits  ihre  Patronatsrechte 
den  Chorherren  geschenkt  hatten,  gab  der  Enbischof  ihnen  auch 
das  Verwaltungsrecht  und  den  Zehent  von  dem  Maierhefe  (curtis 
villicae)  in  Osterwitz,  von  den  dortigen  Weinbergen,  sammt 
Zngehor,  von  den  Weinbergen  in  Ottmaniach  und  von  der 
Meyereil)  Prochpat. 

Acta  sunt  haee  anno  dominicae  incarn.  MCXXXVÜ.  Indict. 
XY.  Vn.  KaL  Jan*  Data  Sidzburc.  (AroUv  f.  6.  18%9.  S.  522.) 

CCXXXV«  Wahrscheinlich  1136  zur  Zeit  der 
Stiftung  der  Pfarre  Tigring,  übergibt  Erzbischof  Conrad 
von  Salzburg  dan  Hospital  dem  Stifte  Admont,  dessen  Abt  Wolvold 
mdur^e  Mönche  unter  Leitnng  des  Bruders  Marquard  nach  Frie* 
sach  sendete.     (Mucbar  Gesch.  der  Steiermark  IV.  S.  357.) 

CCXXXVI.  Wahrscheinlich  1137.  Abt  Otto  von  MUstat  und 
der  Kirchenvogt  Graf  Engelbert  vertauschen  an  den  Enbischof 
Coaradvon  Salzburg  den  Stadelhof  in  Buchelaran  sammt 
Zugehör  gegen  den  Zehent  auf  den  StiftsgQtern  in  der  Pfarre 
Lisetre  (Lisereck)  nämlich  (dum  taxat)  und  im  Weiler  Longin- 
hol  mit  dem  Rechte  zur  Taufe  und  dem  Begrabnisse  der  zu 
diesen  Gfttem  gehörigen  Leute. 

Zeuge»  Engelbertus  marchio,  Wolfradus  comes, 
Pisppo  comes  Zedelsach,  Odelscalch  de  Dietriehstein, 
Dietrich  de  Buches,  Pilgrimus  Friz  de  Buch,  Eagilscak  de  Grauen- 
dorf.   Ohne  Datum  (Eichhorn  aus  dem  Johanneums-Archive.) 

CCXXXVII.  1137.  Die  Chorherren  von  Gurk  geben  den 
Mönchen  Toh  MUstat  das  Gut  Zelsach  (Zelsach  in  der  Pfarre 
Lisseregg  bei  Gmünd),  und  diese  überlassen  daflir  ihr  GutimPinz- 
gowe  am  Brilpach,  Hartwigesbach  und  Steinbach.  Auch  eine 
gleiche  Theüung  der  Eigenleute  hatte  Statt. 


^)  Villicatio,  Auch  Pfarrei  (du  Cange  g^Iossariiim  b.  t.) 
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ActuiD  frisaci  anno  domini  incarn.  MCXXXVII. 
Zengen  waren:  Adalpero  deDietbram,  ingennns  nnd  sein  Sohn 
Dnrinch,  Friderih  de  Bethowe,  Wiaint  de  Pinizcowe,  Eherharth 
von  Libnisy    Heinrich  von  Naznoz,  Werinher   von  Piniscowe. 
(Archiv  f.  6. 1820.  S.  526.  Nr.  CXV.) 

CCXXXVIIL  Wahrscheinlich  nm  diese  Zeit  1137 
zvL  Friesach.  Erzbischof  Conrad  von  Salzbarg  und  Roman  Bi- 
schof von  Gnrk  verpflichten  sich  freiwillige  dem  Patriarchen  von 
Aqniieja  den  schnldigen  Zehent  zu  leisten.  Dieselbe  Verpflichtung 
fibernahm  auch  Engelbert  (von)  Ebersteyn,  Melfred  (Wolfrad)  von 
Treffen^  Dietrich  und  seine  Brftder,  Meginard  nnd  viele  Andere. 
(Maratori  SS.  Rer.  ital.  XVI.  Col.  41.) 

CCXXXIX,  6.  J&nner  1138.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
gibt  znr  Cnstodie  von  Gnrk  auf  Einschreiten  des  Bischofes  Ro* 
man  von  Gnrk,  des  Probstes  Pabo  nnd  der  Chorherren  von 
Gnrk  den  Zehent  von  den  Weingarten  des  Bisthomes  bei  Oster- 
wita in  Lnnsdorf  (Lannstorf),  dann  von  den  Weingarten,  welche 
die  Leute  des  Bisthums  in  dem  gedachten  Weiler  von  demselben 
Gute  gleichsam  erblich  (quasi  heredltario  jure)  besitzen« 

Die  Bewohner  dieses  Weilers  (Launstorf)  sollen  in  Bezug 
auf  Tauf-  und  B^räbnissrecht  dem  Cleriker  unterstehen,  welchen 
das  Capitel  von  Gnrk  der  Kirche  von  St.  Martin  in  Osterwits 
vorsetzen  wfirde. 

Zeugen:  Wolvold  Abt  von  Admont,  Ezilin  Abt  von  Ossi  ach , 
die  Capläne  Imgram,  Liutold,  Perchtric,  frchenhard,  Herzog 
Wolricus  von  Kärnthen,  Graf  Pernhard,  Engelschalch  de 
F r  i s a c o, Rudolf  deDunsperch,  Wlsint  de Pinzchov,  Got^d de 
Witingin,  Rembert  de  Zemgoisdorf,  Hilprand  de  Pulst,  Go- 
tepold  deOsterwitz,  Engelbertus,  Herbrandus,  Chunradus  de 
Sorich  (Sorg),  Hartwic  de  Mulbach. 

Actum  apud  Friesahc  VIIL  Idus  Jan.  anno  ab  incarn.  dni. 
MCXXXVIII.  Indict.  XV.  (Archiv  f.  G.  1820.  S.  526.  Eichhorn 
aus  dem  Gurker  Orig.) 

CCXXXX.  22.  Februar  1138.  Erzbischof  Conrad  von  Salzbui^ 
verkündet  feierlich  die  Stiftung  der  Abtei  Rain  in  Gegenwart  des 
Bischofes  Roman  von  Gurk,  welcher  auch  als  erzbischoflicheiy 
Vikar  die  Urkunde  recognoscirte. 
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Aeta  saut  haec  anno  Incarn.  milldsimo  centesimo  tricesimo 
oetavo.  Indictione  prima,  die  octavo  Kai.  Martii.  (Frölich  dipl. 
aacra  Styriae  11.  p.  4 — 7.  Hansis  germ.  sacra  IL  p.  835.  Machar'a 
Geschichte  der  Steiermark  lY.  S.  364). 

CCXXXXI.  Um  1138.  Patriarch  Peregrin  von  Aqnileja 
▼ergleicht  sich  mit  Grafen  Meinhard  von  G5rz,  wodurch  Görz  und 
Moosbarg  als  Aqnilejer  Lehen  anerkannt  werden.  (Vitae  Pa* 
triareh.  ap.  Moral  SS.  Rer.  Jtal.  XVI.  col.  41.  Coronini. . . .  Chron. 
Goris.  p.  184.) 

CCXXXXn.  Zwischen  82.  and  88.  Mai  1138.  K.  Conrad  be- 
stätiget die  Privilegien  des  Klosters  St.  Blasien  ^m  Schwarzwalde). 
Unter  den  Zeagen :  Engelbertas  Marchio^  Udalricns  Dax  Ca* 
rinthiae,  Poppe  Comes  deAndesse  .  .  .  Datnm  apad  Babenberch 
anno  Dom.  Incarn.  MCXXXVHI.  Indict.  I.  Regnante  Conrado  Rege 
Romanomm  ID.  anno  vero  regni  ejas  primo.  (Frölich  Archont.  I. 
p.  40.     Böhmer's  Regest.  Nro.  8184.  p  114). 

CCXLni.  Vorl3.Marzll39.  Erzbischof  Conrad  von  Salzbarg 
ibergibt  dem  dortigen  Domcapitel  die  Pfarre  in  der  Stadt  Salzbarg 
nebst  den  daza  gehörigen  Kirchen  and  Natzangen.  Unter  den 
Zeagen  per  aarem  tract.  Roroanas  Garcensis  Ep.  Acta  sant  haec 
Salzbarch  anno  ab  incarn.  Domini  MCXXXIX.  Regnante  Domino 
Chonrado  Romanoram  R^e  anno  regni  ejas  I  ')  nostri  aatem  Pon- 
tificatns  anno  XXXIV.     (Hansiz  germ.  sacra  II.  p.  236). 

CCXLrV.  28.  März  1139.  Ebenderselbe  bestätiget  dem 
Kloster  St.  Peter  in  Salzbarg  die  Begräbniss-  and  Zehentrechte, 
welche  sie  sich  von  der  Pfarre  vorbehalten.  Unter  den  Zeagen: 
Bischof  Roman  von  Gark,  Otto  Abt  von  Milstat,  Engelschalk 
von  Friesach,  Gotfrid  von  Wieting.  Unter  den  Pröbsten  He- 
derichas  de  Garscha').  Acta  sant  haec  anno  dom.  Incarn.  M.  C. 
XXXIX.  ind.  11.  XI.  Cal.  Aprilis  regnante  dno.  Conrado  Romanoram 
Rege  anno  regni  ejas  secando,  nostri  Pont,  anno  trigesimo  qainto 
(Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  814—816). 


')  Dm  ertte  Besiemngsjahr  K.  Conrad  III.  war  wenigstena  vor  dem  13.  M&rs 
1139  geandet,  man  mag  die  )K&lilang  der  Regierangsjahre  vom  Tage  der 
Könfgawahl  ZZ.  Februar  1138  oder  vom  Tage  der  KÖnigslurÖniing  13.  H&rs 
1138  beginnen.  (Böhmer*s  Regeaten  p.  11%). 

*)  Heinrich  von  GurlL,  welcher  1139  Probst  in  Garkwar.  (Siehe  Nr*  CCXLVIII). 


218 

CCXLV.  13.  Apvif  1139i.  Papst  ItmocenK  nimmt  Aihnoiit  in 
Sefaata  «tti  ScUra.  Unter  Andern  wird  das  Hoepitil  in  Friesack, 
welches  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  erbaute  und  nebst  dem 
Zehente  in  Metnitz  dem  Kloster  Admont  übergab^  bestattet. 

Datum  Latarani  Idibos  Aprilis  indictione  fl.  ineamat.  domini 
amro  MCXXXVIUI  pontüc.  vero  dmmni  Imocevtii  PP.  R 
anno  X.}     Cod*  diplom.  admont.  Nro.  iL  in  Pes  Thes.  Anecdotor. 

T.  in.  p.  iiL  p.  est.) 

CCXLVL  Vor  13.  Mai  1139.  Kunegund  die  Fran  des  jungeni 
Heinrich  von  Kolniz  gab,  als  sie  die  IQostergeltbde  ablegte  i), 
zwei  Hansen  in  Legerdn  (L  egerbach  bei  St.  Paul),  welche  ilir 
der  ältere  Graf  KegfHed  ')  eigenthümlich  übergab ,  nebst  einigen 
Aeckem  an  St.  Paul  und  der  jüngere  Graf  Sigftrid ,  der  Sohn  des 
Grafen  Otto  bestätigten  diese  Uebergabe«  (Cod.  Trad.  mon. 
S.  Panli  Nro.  LXXXIIH  (XC.) 

CCXLVII.  13.  September  113».  Ein  (unterflibiiges)Weä  des 
Friedrieb  von  Petau ,  Rhia  verkaufte  mit  Willen  ihres  Gatten  Ri- 
eher  und  mit  Zustimmnng  ihrer  Söhne  von  ihrem  Gute  eine  Habe 
pergo  um  fimfiBslm  Bfark  an  die  fünf  Brider  Gottfried  den  Prie- 
ster, Perchtold,  Heidenrich,  Wicman,  Hermann,  Sühne  des  Wie- 
mann, des  fireien  Mannes  (viri  libri)  in  P ergo  iune  im  Weiler 
(villa)  SU  St«  Marx.  Die  Sache  wurde  durch  die  Hand  und  mit 
Schenkung  des  genannten  Friedrich  und  seines  Sohnes  Friedrich 
von  Petovia  auf  seinem  Schlosse  Stein  im  Lavantthale*)  zur  Zeit 


••^•^-•'•1  ■ 


^]  Da  Kunegund  noch  »ar  Zeit  des  Abtes  Bruno  von  St.  Paul  im  dortigen 
Nonnenkloster  die  Gel&bde  abgelegt  haben  soll,  Abt  Brono  aber  nach 
dem  Nekroleg  S,  Pauli  am  IS.  Mal  gesterben  und  in  der  Nr.  CCXLVHI 
nachfolgenden  Best&tigvngsurkande  flUr  Admont  vom  IS.  October  1199 
bereits  Wernber  als  Abt  von  St.  Paul  unter  den  Zeugen  vorkömmt»  ao 
muss  Tag  und  Jahr  des  Ahsterbens  des  Abtes  Bruno  mindestens  auf  den 
13*  Mai  1139  angesetzt  und  daher  obige  undatirte  Notiz  vor  den  13.  Hai 
1139  eingereiht  werden. 

*)  Von  Liebenau.  Dessen  Sohn  war  Graf  Otto  und  der  Sohn  dieses  letztem 
der  JOügere  Chraf  Siegfried.  (Ge»ealO|;.  Tabelle  zu  Novgarts  Hfst.  mon. 
S.  PauH  I.) 

*)  In  Castro  suo  steui  Lavent  pnrvintla.  Eine  beigefügte  deutsehe  Ueber- 
setzung  hat:  ^Stein"*  Pas  Original  dürfte  sich  daher  dahin  ans- 
drtkkea. 
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des  Erzbiscliefs  von  Salzburg  Eberhard  ^)  in  demselben  Jabre,  als  das 
lateranensisebe  Concilinm  .anter  Pabst  Innocenz  IL  gehalten 
wurde*},  Idas  Septembris  verhandelt 

Zeugen  waren  Di^oldns,  Weltfridas,  Rageras^Ditricas,  Hein- 
ricas de  Chapelle,  Hertwieos  de  Traaenberch,  Dienstleate  des  Frie« 
drieh  and  andere  Leate  desselben  Dietricas  stramosos,  Hartmanaas 
und  sein  Sohn  Conradas  stramola.  Eadem  die  dedit  Friderico 
Archiepiseopas  Perchtoldas  Camelom.  (Aas  dem  Copialbaehe  von 
Ebemdorfl    Der  Copist  bemerkte:  Originale  deficit}. 

CCXLYOI.  10.  October  1139.  Erzbischof  Conrad  best&tiget  die 
Abtei  Admont  in  ihren  Besitzangen  and  Eechten.  Hieranter  in 
Kimthen:  zehnMansen,  welche  dem  Erzbischof  Heinrich  Herzog 
von  Kamthen  aof  dem  Sterbd>ette  gegeben,  and  die  aaf  dem  Berge 
Piswich  gelegenen  sechs  Mausen,  welche  dem  Erzbischof  Herzog 
Engelbert  vonKärnthen  gegeben, wovon  drei  bei  Olddnitz, 
zwei  bei  Melaeh  and  eine  aaf  dem  Zozzen  gelegen,  der  Hof  za 
Fries  ach,  das  Hospital  za  Friesaefa,  anMansas  aaf  dem  Zozzen 
Bid  eine  Mahle  dortselbst ,  welche  der  salzbargische  Dienstmann 
Adel  von  Neben,  als  Dienstgat  besass,  dem  Erzbiscbof  zarückgab, 
und  alles,  was  der  Vorfahrer  des  Erzbischofs  Oebhard  in  L  el  in 
uadinAltenhoven  dem  Kloster  gegeben.  Der  Erzbischof  gab 
diesem  za  Parchstal  bei  Af ailga  drei  Mansen  and  erhielt  dafür 
drei  andere  bei  Mosbarch,  femers  gab  er  eine  Hofstatt  za 
Arnsdorf  (Arndorf  bei  Maria  Saal) ,  and  den  Knecht  Adilbert 
sammt  Kinder,  welchen  Adilgoz  von  Treven  aas  widerrechtlicher 
Knechtschaft  befreite  and  dem  Erzbischof  überliess. 

Acta»  in  eastro  nostroFrie  sack  anno  Incarnationis  domini 
MCSXXVmi.  Indict.  H.  VI.  Id.  Oetob. 

Unter  denZeagen  Dominas  Romanas  Garcensis  Episcopas, 
HeiniicanGareensis  sedis  praepositas,  VtTernheras  Abbas  St. 
Paali,  Bernhardas  Comes  de  Carinthia,  Wolfradas  Co- 
mes  de  Treven,  Fridericas  de  Honesperch.  Von  den  Dienst- 
mannen des  heil.  Rupert:   Engilscalcos  de  Friesach.     Radolfas 


^)8«IIU  woU  heissen  Clionradi,  d«  Eberhard  %n%  ll%7,  «oinlt  «rtt  nach 
d«n  Tode  de»  Pabst  InnoeeBK  11.  (S^.  Sejpt.  11%S)  ErabischoC  wurde. 

')  Kann  nar  die  sehnte  allgemeine  Ktrchen-VersaHMiliing  ¥001  Jahre  1139| 
welche  am  20.  April  begann,  gemeint  sein. 
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de  Dnnesperch,  Gotfndas  deWietingen,  Adalbertos  judex 
de  Friesach  (Cod.  dipl.  admont.  ap.  Pez.  1.  c  eoL  684 — 689 
Nr.  11.  Miichar's  Geschichte  der  Steiermark  IV.  S.  369.) 

CCXLVmi.  10  Jänner  1140.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg bestätiget  mit  Beistimmung  der  Bischöfe  R^inbert  Ton  Brixen 
und  Roman  von  Gurk  die  Stiftung  des  Chorherrenstiftes  in  Fei- 
stritz^)  durch  den  frden  Mann  Adelram. 

Actum  Friesach  anno  ab  Incam.  dorn,  milles.  centes.  qua- 
drages.  Quarto  Idus  Januarii ,  Indictione  tertia.  (Diplom,  sacra 
Styriae  I.  p.  139). 

CCL.  7.  April  1140.  Per^in  Patriarch  von  Aquileja  be- 
stätiget die  dem  Kloster  Oberburg  durch  Dyebald,  einen  Edlen 
de  Chagere  und  der  Gattin  desselben  Truta  gemachte  Schenkung. 
Untw  den  Zeugen  Cornea  Bemhardns. 

Actum  Aquilejae  in  Ecclesia  S.  Mariae.  Anno  Domini  Incarn. 
MCXL.  Indictione  III.  VII.  Idus  Aprilis  anno  pontificatus  nostri 
nono.  Regnante  domino  Conrado  Glorioso  Romanorum  Rege.  Dat. 
per  manum  Pagini  notarii  S.  AquUejanae  Ecclesiae.  (Diplom. 
Sacra  Styriae  II.  p.  286.  Muchar*s  Geschichte  der  Steiermark  IV. 
S.  380). 

CCLI.  26.  April  1140.  Markgraf  Ottokar  von  Steier,  inye- 
stirt  zu  Friesach  mit  der  Hand  des  Uebergebers  (per  manus  tradi- 
toris  sui)  Ulrich  von  Graz  das  Stift  Rein  mit  mehreren  durch  den 
Erzbischof  Conrad  abgetretenen  Zehenten.  Unter  den  Zeugen : 
Engelschalch  von  Friesach.  (Muchar^s  Geschichte  der  Steier- 
mark IV.  S.  380). 

CCLII.  1.  Mai  1140.  K.  Conrad  bestätiget  zu  Frankfurt  der 
Kirche  in  Gurk  die  derselben  von  seinen  Vorfahren  ertheilten 
Schenkungs-  und  Freibriefe,  dann  das  ihr  zuerkannte,  von  Her- 
mann*) angefochtene  Schloss  Weitensteins).  Zeugen  waren  der 
Erzbischof  Adalbert  von  Mainz,  Adalbero  von  Trier,  der  Bischof 


')  Naehhin  in  Sekau. 

*)  Wahncheinlich  der  nachhinife  Markgraf  Hermann  von  Verona,  ein  Bruder 
H.  Heinrichs  von  K&rnthen  und  Solin  daa  H.  Ulriche  I.  Ton  K&rnthen,  ans 
den  Hause  Spanheim  Layantthal.  (Neugarl  Bist.  mon.  S.  PautI  I.  p.  68 
und  Fröiich  Arehont.  II.  p.  8%.) 

*)  Im  CilUer  Kreise. 
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bertvonPassau,  Otto  Ton  Freisinn,  Embrico  TonWürzborg^Baccovon 
Worms,  Sigfrid  Ton  Speier,  Pfalzgraf  Heinrich,  Conrad  Herzog  von 
Zeringen,  Adelbert  Herzog  von  Sachsen,  Conrad  Markgraf  de  Within^ 
Graf  Sizso,  Poppo  Graf  von  Andechs,  Godefrid  von  Nftrenberg, 
Ihrcliward  von  Gnimpach^  Theodorich  von  Achen,  Conrad  von  Hagen. 

Data  Kai«  Maij  Anno  domini  incamat.  MCXL.  Indictione  HL 
Regnante  Cunrado  Romanomm  rege  H.  anno  vero  Regni  ejus  HI. 
Actom  in  Franhenvort  (Archiv  f.  G.  1821.  S.  837.  Nro.  119). 

CCLOl.  23.  October  1140.  Papst  Innocenz  H.  gestattet  dem 
Kloster  St  Panl,  keine  im  Namen  des  Papstes  oder  seiner  Legaten 
geforderten  Gelder  zn  zahlen,  wenn  nicht  die  Vollmacht  zar  Ein* 
aammlang  voigewiesen  würde. 

Datom  Laterani  X.  Kai.  Novembris  pontificatns  nostri  anno 
«ndecimo.    (Nengart,  aus  einem  St.  Panier  Kopialbnche). 

CCLim.  24.  November.  1140.  Papst  Innocenz  II.  bestätiget 
4em  Abte  Werner  von  St.  Paul  den  Schirmbrief  des  Papstes  Urban. 
(Nro.  CLXXVIII).  Insbesondere  wird  angeordnet,  dass  in  dem 
FaDe,  wenn  an  den  zum  Kloster  gehörigen  Kirchen  und  Capelien 
Priester  anznstellen  sein  sollten ,  jenes  die  geeigneten  zu  wählen 
und  dem  Diocesanbischofe  vorzuschlagen ,  dieser  aber  selbe,  fern 
von  Chicanen,  den  Kirchen,  fBr  welche  sie  gewählt  wurden,  zuzu- 
weisen hab^. 

Datum  Laterani  per  manum  Aimerici  sanctae  Rom.  ecclesiae 
diaeoni  Cardinalis  et  Cancellarii.  VUI.  Kalend.  Decemb.  Indictione 
IV.  Incam.  dominicae  anno  MCXL.  Pontificatns  vero  Domini  Innoc. 
seeundi  anno  undecimo.  (Archiv  1821.  S.  238.  Nro.  121.) 

CCLV.  1140  —  1142.  Ursprung  der  Abtei  Viktring.  Im 
Jahas  1140  in  der  Zeit  des  K.  Conrad  II.  des  Erzbischofs  Conrad 
von  Salzburg,  des  Herzogs  Hermann  von  Kärnthen,  im  vier- 
zigsten Jahre  nach  Entstehen  von  Cisterz  ^}  und  als  der  heilige 
Tater  Bernhard  noch  am  Leben  war,  lebte  der  edle  und  fromme 
Graf  Bernhard  und  dessen  Gattin  Gräfin  Kunnegund.  Sie  nann- 


')nu  vierzigste  Jahr  naeh  Erltaaung  von  Cisterz  wsr  nicht  ll%Oy  sondern 
1137.  Dem  Referenten  der  Notiz  über  den  Ursprang  der  Abtei  Viktring 
war  es  -Jedoch  offenbar  nicht  um  eine  genaue  Zeitangabe  zu  thun,  sondern 
er  wollte  mit  obiger  Zeitangabe  nur  den  Zeitraum  angeben ,  in  wel- 
chen beiUnfig  der  Stifter  Bernhard  lebte  und  die  Stiftung  Viktring  begann. 


ten  sich  von  SuiiBeAberg,  eiaeA  Schlosse  bei  Malaiin  (Ma>- 
1  entein)  ia  Oberkänthen,  nicht  fern  tob  dem  Liser  flnssey  wel- 
cher sich  sowohl  dnrch  schmackhafte  Fische  als  anch  dorch  seineii 
Goldsand  aaMeichnel  *)• 

Dieses .  Ehq^aar  hatte  einen  Neffen  tob  an^eseiehneEteB  Ab- 
lagen  «ad  Tagenden.  Er  hiess  He  inr i c h  nnd  hielt  sich  aar  wis- 
SMisehaftlicheB  nnd  gesellscfaaftlichen  Bildang  in  Fraokreidi  am 
königlichen  Hofe  auf»  Wegen  seiner  Sittenreinkeit  stand  er  so- 
wohl bei  der  Königin  als  bei  der  Tochter  derselben  in  besonderer 
Gunst,  weldke  dnrch  Neider  übel  gedentet  und  desshalb  dem  JUng- 
Ittge  eia  naarlanbter  Umgaag  mit  der  Königatochter  vorgeworfen 
wnrde.  Znm  grossen  Schmerze  der  kteigUchen  Aeltem  j  wriebe 
von  der  Uaschiald  Heinrichs  fiberaengt  sein  moektsn,  sich  jedoch 
den  Landesgesetaen  flgen  rnnsslen*},  ward  Heinrieb  aum  Beweise 
seiner  Unschnld  darcb  daa  Ordal  des  Kaaipfes  mit  einem  wilden 
liowen  verhattoB.  Heinrich  erlegte  das  wilde  Thier  und  das  er^ 
frente  Koaigspaar  kid  den  JBagling,  welcher  selbst  Kaiser  anter 
aebe  Verwandte  aaklte,  snr  Ehe  mit  ihrer  Tochter  ein.  Allein 
Heinrich  entdeckte,  daas  er  bereits  der  heiligen  Jangfrau  verlobt 
aei,  entsagte  der  Welt  nnd  trat  in  das  Kloster  Morimnnd,  vm  dort 
als  Mönch  nach  der  Regel  von  Cistera  asa  lebea.  Spater  wnrde  er 
der  erste  Abt  in  dem  Kloster  Villars  im  Bisthnme  Metz  in  Lotlirinr 
gen  nnd  sohin  Bischof  von  Troyes  *).  Von  dem  Siege  Heinrichs 
soll,  wie  man  eraahlt,  das  Kloster  Viktring  den  Namen  Vietoria 
erhallen  haben  ^)«  Als  Heinrich  noch  Abt  in  Villars  war,  erfahr  anch 


*)  TitoliM  vtro  DaL  ei  namlmifl  tonun  do  8«iseiilMrg ,  etstro  Jista  TMiHii 
fatty  q<Md  eirc»  raperiorto  partM  Carint^ie  ia  optimo  laeo  torre  attan  «st, 
hanc  (siCy  vielleicht  statt  haiid)  longe  a  Üurho  LUara  qfoi  noo  solam 
piscibua  dalcibuj  et  sapore  iocundis  verom  etiam  granis  areDMis  aarl 
scintillas  ipignentibas  dicitur  dedundare. 

*)  Lex  regle  dielonis ,  quam  preraricari  non  Rcvit. 

')  Heinrich  war  ein  Sohn  dea  Herzog  Engelbert  von  Kimthen  nnd  daher 
ein  NefTe  des  Grafen  Bernhard,  welcher  urkundlich  als  comes  oder  als 
Cornea  Carinthiae,  nie  aker^  wenigstaM  meines  Wissens,  als  comes  de 
Svnnenberg  vorUmmt.  Heinricb  wurde  II3S  Abt  in  ViUars  und  11%S 
Bischof  von  Troyes.  (Geneeles*  Tabelle  xn  Neugart's  Hist.  mon.  S*  Pauli  L) 

*)  Menaaterium  S.  Mariaa  in  Vietoria  oder  de  Victoria,  aber  aueh  der  alte 
Name  Vitrine  (Nr.  XXIL)»  <«na  Vittriag,  VHtringen  Icimmt  orlLUndlich  vor. 
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sein  Oheivi  Conrad,  vma  am  kteigKehen  Hofe  in  Frankreich  vor- 
gefaHen  war,  und  die  Wahl  des  Klosterlebens  dnrch  Heinrich  nnd 
begehrte  Ton  diesem  wiederholt,  dass  er  ihm  ans  Villars  eine 
Monchseolonie  nnsenden  möge,  welcher  Bernhard  mit  Beistimmung 
seiner  Gattin  einen  f&r  ein  Kloster  geeigneten  Platz  zuweisen  und 
diesen  ant  seitlichem  Oute  reichlich  und  freigebig  Torsehen  wolle  ^}. 
(Cod.  trad.  mon.  Victoria.  IV.  Band  der  Viktringer  Copialblicher 
¥sL  IX  und  X.) 

CCLVI.  22.  Mai  1141.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  Ter>* 
kibdet  zu  Fries  ach  die  Wahl  des  ersten  Propstes  des  Chor- 
herreantifles  in  Feistrita  nnd  die  Vermehrung  der  Dotation  durch 
den  Stifter  Adalnun  de  Waldecke.  Die  Wahl  traf  in  Gegenwart 
des  Bischofes  Roman  von  Gurk,  des  Abtes  und  Decanes  von 
Salzburg  Baidrich  und  Heinrich,  des  Abtes  Oudalrich  von  St.  Lam- 
bert, des  Propstes  Pabo  vonGurk  und  vieler  geistlichen  und 
weUliclien  Personen,  den  durch  seine  wissenschaftlichen  Kenntnisse 
ana^ezeichneten  Wemher.  Adalram  vermehrte  die  ursprttngliche 
Dotation  dnrch  die  Güter,  welche  gegen  KSmthen  über  dem  Cere^^ 
waid  und  Hariberg  um  die  Muhroder  in  der  March  gelegen  waren, 
mit  Ausnahme  der  hörigen  Dienstmannen  und  der  Güter,  welche 
Adalram's  Leuten  verliehen  waren.  Zur  Bekräftigung  dieser  Sehen- 
kug  gab  Adalram  noch  einen  Mansus  und  einen  Weinberg  im 
Wefler  Wfllendorf. 

Zeugen  waren:  Wilhelm  de  Huneburch  und  sein  Bruder 
Ondalrich,  Hartnit  de  Bits,  Eberan  de  Getsbach,  Adalbero 
de  Dietraminge,  Wisint  de  Bongowe,  Engilbrecht  de  Zwinil  et 
filiu  ejus  Burchart,  Engilscalch  filius  Roulandi,  Chounrad,  Hein- 
rich, Engilbrecht  de  Spileberch,  P^rchtold  de  Tiuifenbach  et  frater 
ejis  Dietmar,  Lantfrit  de  Eppinsteiae.  Ortwin  de  Vustritz.  Gun- 
dacher  de  Linde.  Dietmar  de  Bucheleren.  Willehalm  de  Buzen- 
dorf.  Herman  Totili  de  Fanesdorf.  Trutwin.  Pt^rman.  Heinrich. 
Sebolt  Wolfker.  Megingoz.  Et  de  propriis  domni  Adalrammi. 
Uczo.  Meginfrit.  Merboto.  Pilgrim.  Acta  sunt  hec  anno  incam. 
Demini  HCXLI.  Indictione  IV.  praesidente  Salzbargensi  metropoli 
Chonnrado  archiepiscopo  tenente  vicem   ejus  Romano  Gurcensi 


0  Siehe  uuten  Nr.  CCLX. 
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episcopo.  Data  apud  sanctam  Lambertam  XI.  Kalendas  Junii. 
(Homayr's  Archiv  f.  S&dd.  II.  S.  249.  Nr.  XXV.  Diplom,  sacra 
Stiriae  L  p.  141.) 

CCLVII.  28.  Juli  1141.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
bestätiget  dem  Kloster  St.  Peter  die  Besitzungen  desselben ,  ins- 
besondere zehn  Mansen,  welche  Herzog  Heinrich,  der  Sohn  des 
Herzogs  Engelbert  anf  dem  Todtenbette  dem  Erzbischof  überliess, 
and  sechs  Mansen,  welche  der  Bruder  des  Herzogs,:  Markgraf 
Engelbert,  dem  Erzbischof  gab. 

Acta  snnt  hec  anno  Dom.  Incam.  MCXLI.  Indictione  IHI.  pre- 
sentibo«  et  petentibns  Romano  Gnrcensi  Epo.  Pabone  Onrcensi 
Praeposito.  Actum  Frisaco  V.  Kalend.  Augnsti.  (Novam  Chron. 
mon.  S.  Petri.  p.  218,  219.) 

CCLVni.  20«  November  1141.  Papst  Innocenz  bestätiget  die 
Freibriefe  des  Bisthoms  Freising,  insbesonders  das  von  ErzbiieboC 
Conrad  von  Salzbarg  anerkannte  Recht ,  die  Priester  in  den  Klo* 
Stern  und  Kirchen,  welche  auf  bischöfl.  Freisinger  Grande  in  was 
immer  für  Diöcesen  erbaut  sind,  zu  bestellen. 

Datum  Xn.  Kalend.  Decemb.  anno  MCXLI.  (Hansiz  Germ. 
Sacra  II.  p.  239.) 

CCLXIX«  1141.  Erzbischof  Conrad  von  Salzbai^  Tergleicht 
sich  mit  Hemma  der  Tochter  des  Markgrafen  Starchant  und  Gattin 
des  Grafen  Wolfrad  wegen  des  Gutes  Cest.  Der  Streit  hatte  schon 
unter  den  Erzbischöfen  Gebhard  und  Thiemo  bestanden.  Markgraf 
Starchant  und  dessen  Bruder  Werigand,  und  sohin  auch  dessen 
Tochter  Hemma  und  Gatte  Graf  Wolfrad  behaupteten,  dass  besagtes 
Gut  ihm  gehöre,  wogegen  andere  behaupteten,  selbes  gehöre  zum 
Brzbisthume.  Hemma  und  Graf  Wolfrad  entsagten  dem  Gute  Cest 
anbedingt ,  der  Erzbischof  verlieh  ihnen  aber  aus  Rücksicht  auf 
seinen  Zögling  Wolfrad  und  auf  den  Adel  Hemmas  ^)  hundert  heim- 
gefallene Hüben  inner  den  Grenzen  von  Duri,  Cerewalt,  Hartberch 
und  Lewenzen  mit  der  Begünstigung,  dass  ,  wenn  sie  einen  Sohn 
haben  sollten,  dieser  in  das  Lehen  seiner  Eltern  nachfolgen,  eine 
Tochter  aber  selbes  nur  für  ihre  Lebensdauer  behalten ,  nach  den. 
Tode  aber  das  Lehen  wieder  der  Salzburger  Kirche  heimfallen  solle. 


*)  Tanii  princlpis ,    qaem   eoutrierftmus    et  ipsius   domine   Um    moram  quam 
generi«  nobilitate  inspecU. 
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Zevgen, waren:  Bischof  Roman  von  Gnrk,  Graf  Sigfrid 
TOD  Liobenawe.  Cornea  Poppo  de  Chreine.  Cornea  Otto  de 
Ortenberch.  Otto  de  MacUant.  Heinrieus  Bris.  Meginhardna 
de  Schonnenberge.  Engilacalcna  de  Frieaach^  Megingoz  pin- 
cenia.  Adalbero  dapifer.  Hartneit  camerarius.  Gotefridua  de 
Wietingen.  Rudolfus  de  Tnnesberch.  Wisinto  de  Bongowe« 
Otto  de  Richenbnrch. 

Actum  in  preaencia  nostri  Friesach  anno  dorn,  incam. 
MCXLL  Indictione  VIIL').  (Hormayr's  Archiv  fiir  Südd.  H. 
S.  147,  Nr.  XXIV.) 

CCLX.  Um  1 141 .  Graf  Bernhard  und  seine  Gattin  Chnn  ^ond) 
geben  Vrezen  *)  in  Trawalt  an  der  Tra  saromt  Zngehor  in  die 
Hand  des  edlen  Heinrich  Prls '),  damit  er  selbes  nach  ihrem  Tode 
dem  Kloster  St  Paul  übergebe  ^). 

Zengen :  Pertholt  de  Gnrkuelde.  Ortolf  de  Katse.  Hainric 
de  Pnchsen.  Hartwic.  Gnndacher.  Eberhart.  Sigfaart.  Adilbertns. 
Radolf.  Pnx.  Poppo.  Ortlieb  de  MochP).  Rudolf  Zehe.  Got- 
frit  Fridric.  Herbort  de  Hohenstein.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli 
Nr.  XX.  (XXIV.)  Archiv  f.  G.  1821,  S.  239,  Nr.  CXXIV.) 

CCLXI.  20.  April  1142.  Abt  Heinrich  von  ViUars  entspricht 
dem  Wunsche  seines  Oheims  Grafen  Bernhard  und  sendet  einige 
Laien  seines  Klosters,  welche  sich  durch  ihre  Geburt  und  durch 
ihren  Glauben  auszeichneten«),  einige  utraque  pagina  eruditos  und 
Laieabrüder  (conversos  barbatos),  welche  verschiedene  Kunst- 
fertigkeiten besassen.  Am  Ostermontage^)  traten  die  Ausgewählten 
unter  Thränen  der  Bleibenden  und  der  Auswandernden  ihre  Pilger- 
schaft an  und  gelangten  glücklich  nach  Kärnthen.  Graf  Bernard 
giag  ihnen  freudig  entgegen  und  gab  ihnen  den  Platz,  wo  das 
Kloster  steht,  dreissig  Mausen  mit  Wiesen,  Wäldern^  Fischerei, 


>)UiiilclkUg  statt  IV.   Die  achte  iBdlction  würde  aaf  1145  passen. 

')  Fresen  unter  M&hrenberg  an  der  Dran  im  Marburger  Kreise. 

*)  Ans  dem  Gescbieclite  der  sp&tern  Preis  von  Werthenpreis. 

^)  Pris    entsprach    nacb   dem  Tode   der  Uebergeber  dem  Auftrage.    Qaibas 

extinctis  fidem  snam  aoimasqae  delegantinm  llberavit. 
*)  MAchUng  ? 

')  Aiiqnos  laicos  de  suis  firatrlbns  came  et  fide  nobiles. 
^  Anno  incamationis  dominice  MCXLII.   Indictione  V.  feria  secunda  Pasche 

canente  ehoro  Introdozit  nos  dominus. 
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eine»  Weinberg ,   dem  Hofe  ober  diesem  und  den  dazu  gehSrigen 
Leuten.  (Cod.  trad.  mon.  Victor  ^)  1.  c.  Fol.  X.) 


')  Als  Mlckan  gUub«  ich  die  ersten  swanzig  BUtter  de«  Tierien  Bandes  der 
nun  bei  dem  historUcben  Vereine  für  Kirntben  befindücben  Viktrinf er 
CopUIbücher  bezeichnen  za  dürfen.  Dieter  Band  yerrilh  bis  cum  lOSten 
Blatte  eine  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts  auf  Per^ment.  Die  ersten 
acht  Btitter  enthalten  in  S3  Abschnitten  mit  knnen  rothgesehrlebenen 
Aofscliriften  eine  Geschichte  des  Urspronfs  des  Cistercienser  Ordens. 
Von  der  H&lfte  der  ersten  Seite  des  neunten  Blattes  anfefangen,  folgt 
in  drei  Abschnitten  die  Geschichte  des  Ursprungs  und  der  ersten  Dotation 
des  Klosters  VIktring  In  drei  Abschnitten  mit  folgenden  ebenfalls  roth- 
geschriebenen Aufschriften : 

De  exordio  hujus  demns.  De  domino  Henrico  prime  Abl»ate  Villarens, 
nnd  De  ftando  et  primis  possessionibus  monasterit. 

Nachdem  der  Enfthler  die  Besitxnahme  des  neuen  Klosters  durch  die 
Möachseolonle  aus  ViUars  und  die  Vergabung  der  drelssig  Hansen  mit- 
getheilt,  beginnt  er  nach  einem  rothen  Caplleiceichen  die  Aufz&hlung 
der  Vergabungen,  welche  in  der  nachfolgenden  Nummer  dieser  Regesten 
aufj^efShrt  werden,  und  sehliessi  mit  der  Im  Jahre  1147  erfolgten  Ver- 
gabung Ton  HadrichsdorL  Der  Verfksser  war  offenbar  ein  Cistercienser 
in  Viktring.  Niher  ist  er  nicht  z«  ermitteln,  besondere  da  das  Copial- 
buch  nicht  das  Original  lebier  Notia,  sondern  nur  eine  Copie  enthfilt, 
wie  schon  der  oben  Nr.  CCLV  bemerkte  Copierfehler  hanc  statt  haud 
andeutet.  Die  Berufung  auf  classlsche  Stellen,  die  Vergleichnng  der 
Schicksale  Heinrieh^s  mit  denen  biblischer  Personen  nnd  die  etwas  ge- 
zierte Schreibart  erinnern  an  das  Clironicen  des  Abtes  Johann  Ton  Vik- 
tring, welcher  dem  Zeiträume  von  141%  —  I3%8  angehllrt. 

Mit  der  zweiten  Hälfte  der  ersten  Seite  des  eilften  Blattes,  nachdem 
die  BUttheilung  der  Schenkung  von  Hadrichsdorf  mit  der  Angabe  der 
Jahreszahl  und  der  ludictlon  geschlossen  war,  beginnt  mit  einer  ver- 
änderten, wenn  auch  dem  15ten  Jahrhunderte  angehftrlgen  Handschrift, 
eine  zweite  kürzere  Brzihlung  des  Ursprunges  ron  Viktring.  Sie  bat 
offenbar  einen  von  den!  Referenten  der  ersten  yoransgebenden  Notiz  ver- 
schiedenen Verfasser.  Dieser  beginnt  mit  einer  Einleitung  in  drei  Ab- 
schnitten und  mit  den  rofhgeschriebenen  Aufhchriflen :  Quod  Itttere  ab 
antiquis  tradite  conservande  sunt.  Quod  circa  antiqnos  vlgult  Terum 
Judicium  et  rera  justltia  nunc  vero  quod  Drater  firatrem  supplantat.  Quo- 
modo  monasterium  In  vIctoria  in  abbatiam  surrexerat.. 

Die  eigentliche  Erzählung  beginnt  mit  dem  vierten  Abschnitte  unter 
der  Aufschrift:  De  Aindatoribus  a  quibus  dotatnm  est  ac  honorabillter 
constrnctum.  Dieser  zweite  Erzähler  fasst  sich  über  Bernhard,  Kunignnd 
und  Heinrich  sehr  kurz.  Ein  ebenso  reicher  als  vornehmer  und  frommer 
Graf  von  Kärnthen ,  Bernard  und  seine  nicht  minder  vornehme  als  reiche 
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CCLXII.  1142.  Schon  zak*  Zeit  des  Einzuges  der  Mönchs- 
eolonie  aas  Villars  in  Viktring  oder  wahrscheinlich  bald  darauf^ 
gab  Graf  Bernard  für  das  neue  Kloster  im  Thale  von  Viktring 
Bwdlf  Hansen  in  Link  sammt  Zogehör.  Diese  zwölf  Mansen 
geborten  dem  Grafen  Wolfrad  von  Ratenstein,  wofOr  er 
in  V  res  nach  andere  Mansen  gab.  Bei  St.  Donat  in  demselben 
(Viktringer)  Thale  gab  Bemard  Tier  Mansen,  welche  dem  Swiker 
YOtt  Hollenborg  gehörten  and  wofür  ihm  Bemard  einen  Stadel« 
hof  za  St.  Gangolf  bei  Hollenburg  gab.  Femer  gab  Graf 
Bemard  die  Besitzungen  eines  edeln  Mannes  Bruno,  welcher  den 
grossten  and  besten  Theil  der  Ländereien  im  genannten  Thale 
besass  and  daselbst  auch  wohnte.  Bruno  gab  diese  Besitzungen 
nicht  freiwillig  her,  sondern  Graf  Bernard  erwarb  sich  von  dem 
Mai*kgrafen  Leopold,  dessen  Höriger  (Dienstmann?)  Bruno  war, 
die  Rechte  auf  diesen  und  gab  nun,  nachdem  er  den  Mann  Bruno 
an  sich  gebracht  hatte,  f&r  das,  was  er  besass,  wozu  auch  ein 
Theil  des  Wer dsee's  gehörte,  dann  die  Berge,  welche  über  das 
spiter  erbaute  Kloster  hervorragen  ^) ,  zu  beiden  Seiten  der  an 


OftUlD  Knaigand  seieo  ihren  Neffen,  Abten  Heinrieh  anmittelbar  und  daroh 
Abgeordnete  bitiweiee  angegangen,  aas  ihrem  Besitxthume  einen  aar  Aaf« 
nähme  Ton  cyatercienaer  Ordensleuten  geeigneten  Platz  za  wftlilen,  wel- 
chen Eitlen  Heinrich  9  der  Abt  in  Villars  in  der  Dlöcese  von  Mets  war, 
wififUirte.  Die  weitere  EraShlang  der  Absendung  der  Möncbseolonie  aus 
Villars  and  der  ersten  Dotation  ist  der  Hittheilang  des  ersten  ErsAhlers 
entnommen  y  nur  schUesst  der  zweite  Erz&hler  die  zasammenhingende 
Aafaihlang  der  einzelnen  Vergabangen  mit  dem  Taaschgesch&fte  Tjmons 
Ten  Holenburg  und  z&hlt  die  weiteren  Vergabangen  in  eigenen  Abschnitten 
onlber  besonders  rothgeschriebenen  Aufschriften  auf.  Die  Form  der  Mit* 
IheOaBg  ist  die,  welche  in  den  Kloster-Saaibflchern  Torkömmt  und  so  glaabe 
ich  sellM  als  Cod.  trad.  mon.  Victor,  bezeichnen  su  d&rren. 

Aus  diesen  beiden  Erzlhlongen  der  Stlftong  und  ersten  Dotiraog 
▼on  Viktring  Ist  endlich  die  Erzählung  zusanunengestellt,  welche  der  aus 
dem  Viktringer  Archiv  In  das  Archiv  des  historischen  Vereins  fOr  Kirnten 
gelangten  Series  abbatom  Victorienslum  vorgesetzt  Ist,  wogegen  dem  Ver» 
fksser  der  durch  Ambros  Eichhorn  im  Archiv  f,  G.  1830,  8.  553  ex 
CoUectaneo  Runensi  Antiquitatum  p.  317,  Tom.  L  mitgetheilten  Notiz  offen- 
bar die  Arbeit  des  ersten  Erzählers  vorlag. 
')  Pro  montibas  quoqae  cenobio  postea  strocto  eminentibus*  So  der 
zweite  Erzähler,  wogegen  der  erste  Erzählers  pro  montibas  eminentibas 
cenobio*  ^ 

Archiv.  Jahrgang  1850.  11.  Bd.  II.  Hfl.  16 
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diesen  Bergen  vorbeifliessenden  Bachen,  wovon  der  eine  im  Slavi- 
sehen  Raconniz  heisst  and  alle  Waldungen^  Wiesen,  Steinbruche^ 
und  Fischwässer,  welche  von  den  gedachten  Bachen  eingeschlossen 
sind,  gehörten;  die  Kirche  PI  eznich  und  achtMansen,  vier  Mausen 
in  Lud wigesdorf  undeinenin  Helmsdorf  sammt  ZngehorO* 
Der  Tausch  wurde  znVittringenin  der  St.  Donatskirche  ge- 
schlossen. Einen  Theil  des  Gates,  welches  Helembert,  der  Bruder 
Bruneis  besass,  kaufte  Thiemo  von  Hollenburg  und  gab  ihn  den 
Mönchen  für  vier  Mansen,  die  sie  in  Kotmarsdorf  (Kotmansdorf) 
besessen  und  f&r  einen  jenseits  der  Drau  gelegenen  Mansus.  (Cod. 
trad.  mon.  Vict.  Fol.  X,  XH  und  XUI). 

CCLXIU.  1142.  Erzbischof  Konrad  verleiht  den  Chorherren 
in  Feustritz  den  Zehent  von  den  Gütern  des  Stifters  Adalram 
Chunenberg  und  Nordenstet. 

Als  Gegenwärtige  aufgeführt:  Bischof  Roman  von  Gurk, 
Herzog  Udalrich,  Markgraf  Otacher,  Gottfrid  von  Witingen, 
Godepold  von  Osterwitz. 


')  So  enihlt  der  sweite  Referent:  Tradidit  quoqae  potesUtiTa  mana  cortni 
maltU  tesübas  presentt  pafina  sabseriptis  qaldquid  brunonis  caiasdam 
nobilia  Tiri  fbit  qvi  optimam  et  maxlmam  partem  predioram  in  ipsa  nalle 
positi  poatmodam  cenobii  habult  obl  ei  mansio  aua  fult.  Qui  certe 
bmnö  non  sponte  salf  rebna  cessit,  ueriim  comea  Bernhardaa  a  Llutoldo 
marchione  in  propriam  dmum  enm  acqaissinit  eiasdem  enfm  erat  et 
sie  acqaissito  Tiro  pro  hiii  qae  brano  ibi  possedit  ete.  dedit.  Dagegen 
erz&hlt  der  erste  Referent  die  Vergabung  der  brunnonlschen  Güter  In  fol- 
gender Weise:  Fait  etiam  in  ipsa  aalle  residens  Brono  qnldam  nobilis 
babens  maximam  partem  in  ipsa  aalle  qal  füit  Leatoldi  marehionis  a  qao 
comes  eandem  In  saom  dma.  acqaisiait  pro  b^s  ergo  qal  brono  pos- 
sedit etc.  dedit.  Nachdem  er  bemerlcte,  dass  der  Tausch  in  der  Kirche 
St.  Donat  geschlossen  worden,  flhrt  er  fort :  Fertar  de  hoc  Brunone  qaod 
nallo  modo  commatationi  aoluit  consentire  qaadam  aero  nocte  insompnis 
aidit  se  daos  cereos  accensos  baiulare  qai  protinus  sunt  eztincti.  Altera 
Tero  nocte  sargens  pro  necessitate  natarall  hostes  elas  irrapemnt  et 
ambos  ei  ocalos  eraerant  et  sie  plaga  dei  sibi  dante  intellectam  uoto 
comitis  assenÜYit. 

')  Der  Erz&lilang  des  ersten  Referenten  cafolge  warden  nar  Tier  Mansen 
in  Chotmarsdorf  yertaaseht.  Der  zweite  Referent  schliesst  die  obige  Auf- 
xfihiung  der  ersten  Vergabong:  Sicqae  omnia  qaecnmqae  faerunt  io 
Vittringen  dante  comite  Bernharde  et  conjnge  sua  Chunigande 
ijratrea  acqaisiaerant  et  quiete  possiderant. 


229 

Actttin  est  hoc  Friesach  Anno  Incarn.  dorn.  miU.  cent. 
qttadrages.  secundo.  Indictionequinta.  (Dipl.  Sacra  Styriae  I«  p.l43.) 

CCLXIV.  1142.  Zur  selben  Zeit  und  in  Gegenwart  derselben 
Zeugen  fibertmg  der  Erzbischof  das  Stift  Feistcitz  nach  Sekau. 
(im  Jud.  K.)  (Diplom.  Sacra  Styriae  1.  p.  143  npd  144.) 

CCLXV.  23.  Mai  1143.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
bestätiget  dem  Kloster  St.  Peter  dessen  Besitzungen  und  Rechte. 
Gegenwartig:  Unter  Andern  Roman,  Bischof  von  Gurk,  Heinrich 
Propst  von  Ourk,  Otto,  Abt  von  Millstat.  Die  Ministerialen  Engil- 
sehalch  von  Friesaeh,  Gottfried  von  Wietingen,  Friederich 
nepos  Gotfridi  de  Wietingen. 

Acta  sunt  haec  anno  Dom.  Incarnation.  MCXLIIL  Ind.  VII.  X. 
KaL  Junii  apud  Liebniz.  (Chron.  nov.  mon.St.Petri  p.  219—221). 

CCLXVI.  12.  Juni  1143.  Erzbischof  Conrad  gibt  aber  Begeb- 
ren und  mit  Einwilligung  des  Bischofs  Roman  von  Gurk  dem 
Kloster  St.  Peter  das  Beneficium  in  Pongou  zu  Ouhusen  und  Hege- 
lin, dann  einen  Baugrund  in  der  Stadt  (Salzburg?)  fBr  das  Gut 
Admante,  welches  K.  Heinrich,  der  Stifter  des  Bisthums  Bambei^ 
dem  Kloster  gegeben  und  dem  Erzbischofe  Hartwig  auf  Lebensdauer 
überlassen  hatte,  die  Nachfolger  Hartwig's  abertheils  dem  Kloster 
Admont  verliehen ,  theils  den  erzbischöflichen  Renten  vorbehalten 

hatten. 

Acta  sunt  haec  apud  Weruenanno  Dominicae  incarn.  MCXLIIL 
Indict.  VI.  II  Idus.  Junii.  (Nov.  ohron.  mon.  S.  Petri  p.  217). 

CCLXVII.  1143.  Markgraf  Ottochar  bestätiget  und  vermeh- 
ret seine  Stiftung  des  Benediktinerklosters  Gersten. 

Zeugen :  Liupold  junior  Marchio  de  Austria,  Eckebert  Comes 
de  Buten,  Fridericus  de  Hunesperc.  Colo  de  Truchsen. 

Acta  sunt  haec  apudLauriacum  in  cymiterio  sei.  Laurentii  anno 
dom.  Incarn.  MCXLIIL  Ind.  (JuLAquiL  Caesar  AnnaL  Lp,  748.  n.  10.) 

CCLXVni.  Um  1143.  Graf  Bernhard  und  Gräfin  Kunigund*) 
geben  nach  Viktring  siebcnHubenin  Mulbach«)  fänf  in  Glan- 


^)  Die  N«tis  s'^^  *^^^  ^'^^^  ^^^  Nanen  des  Grafen  und  der  Gräfln  an 
(Donavit  item  comes  et  comiUssa  ad  Idem  cenoblam  etc.) ,  allein  ans  der 
Yoransgehenden  oben  Nr.  CCLXU.  aogeftthrten  Ver^unf  gebt  henror, 
dass  nor  Bembard  und  Kanigonde  gemeint  sein  können. 

*)Nacb  der  Lage  der  übrigen  mitvergabten  Ortscbaften  Untermüklbacb 
sfldöstl.  Ton  St.  Veit  and  nichl  das  nördücb  gelegene  Ober  m üb Ib ach. 

16* 
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dorf,  {bei  St.  Veit) dann  Newnhooen,  welches  auch  insgemein 
HolsBgraa  (St.  Michael  im  Zollfelde)  genannt  wird,  nnd  einen  snm 
Baue  eines  Schlosses  geeigneten  Hagel,  welcher  znm  einen  Theile 
dem  Grafen,  sam  andern  aber  dem  Mengoh  Ton  Hardek  gehdrte 
und  von  dem  Grafen  diesem  abgelost  wurde,  mit  sieben  Hoben  da- 
selbst nnd  sehn  Aecker  nebst  dem  Zubehör  der  Haben. 

Zeugen  waren:  Rembertos  Walcho,  Volbertus,  Witkerus 
Gerlochusfratres  omnes.  Willinch  deTruchsen.  Swikeros  senior 
deHoUenburkch.  Hiltbrandus.  Gerangus.Hugo.Heirembertus  dictus 
Pulheck.  Gotholdus  deVinchenstainet  Wernherus  fratres  ejus. 
Hermanus  de  Osterwitz.  Reunboto  de  Seeburch.  Merboto  de 
Goheriach.  Bernhardos  de  Gurnocia.  Rachuinus  de  Taken- 
brunen.  Ohne  Datum.  (Cod.  trad.  mon.  Victor.  1.  c.  fol.  XIII. 
Quomodo  comes  et  comitissa  ad  idem  cenobium  multa  bona  contu- 
lerint.) 

CCLXLIX.  1143.  Graf  Bernhard  und  seine  Gattin  Kunigund, 
die  Stifter  des  Klosters  Viktring  (Viktrinensis  cenobii)  erbauten 
auf  Bitte  der  Rlosterbr&der  das  Kloster  und  stellten  selbes  unter 
den  Schutz  des  h.  Apostelfftrsten  St.  Peter  in  Salzburg  und  in  das 
Eigenthum  des  heil.  Rudbert  und  unter  den  Schutz  derErzbischöfe 
von  Salzburg  in  der  Art,  das  die  Regel  voo  Cisterz  stets  in  Viktring 
beobachtet  werden  soll,  und  dass  die  Erzbischöfe  daraber  wachen 
sollen,  damit  von  den  dortigen  Mönchen  Niemand  eine  Dienstbar- 
keit oder  unterthänige  Leistung  fordere  oder  selbe  mit  einem  derlei 
Ansprüche  beschwere.  Der  selige  Erzbischof  Conrad^)  verordnete 
auch  urkundlich,  dass  sich  kein  Laie  den  Namen  oder  das  Amt  eines 


*)  Pie  memori«.  Die  NotU  ist  daher  nach  dem  Tode  de«  KrxbUehef«  Conrad 
▼erfafst.  Der  Notizeuaehreiber  hatte  wahraeheinlieh  die  Urkande  dea 
Bnbischof  Conrad  ror  sich  gehabt.  Die  JoTavia  filhrt  aaeh  8.  3S0  n.  I. 
mit  dem  Datum  1143  eine  Urlcunde  des  ErsbischoÜs  Conrad  an,  vermSge 
welcher  Erzbischof  Conrad  das  Kloster  Vilctring,  welches  Graf  Bernhard 
Ar  die  Höoehe  grisel  ordinis,  welche  mit  ttgllcher  Arbeit  sich  Kleidung 
and  Nahrung  yerscbaften,  erbaute  und  unter  den  Sehuts  dea  Ersbischofis 
Conrad  und  seiner  Nachfolger  stellte,  von  aller  Abgabe  und  Yon  der  Vogte! 
weltlicher  Personen  ^Presente  Gurcensi  epo  romano  Engilberto  marchlone. 
Ottone  Comite,  multisque  allls  tarn  nobilibus  quam  mlnlsterfaübus'*  fireisprach. 
Die  Urkunde  soll  sich  auch  im  k.  k.  Haus«,  Hof-  und  Staatsarchive  S.  C. 
(Salaburger  Kammerbflcher)  III.  3065,  befinden. 
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\ts  anmaMeii  solle.  Dieter  nahm  das  Kloster  in  den  Sehnte  des 
keil.  Peter  und  Rupert  und  erliess  ihnen  den  Zehent  von  dem,  was 
sie  Odit  ihrer  eigenen  Arbeit  versehaffen,  so  dass  weder  im  Namen 
des  Bischofs,  noch  in  dem  des  Pfarrers  Yon  den  Klostereinkünften 
ein  Zehent  gefordert  werden  dftrfe. 

Acta  snnt  hee  anno  dorn,  incam.  Blillimo.  CXLIill.  Indict. 
sexta'} pr esente  Tenerabili Garcense  epo.  dno.  Romano.  Engelberte. 
Marehione.  Ottone  Comite  mnltiscpie  aliis  tarn  cenobilibas  quam 
•z  ministerialibns.  In  demselben  Jahre  am  Himmel&hrtstage  wnrde 
Eberhard,  ein  Möneh  ans  Villars,  znm  ersten  Abte  gewählt.  (Cod. 
trad.  mon.  Victor,  fol.  XIII  und  XIV). 

CCLXX.  Wahrscheinlich  in  dieselbe  Zeit,  um 
das  Jahr  1148  gehören  folgende  Vergabungen  an  Viktring:  Graf 
Bernhard*)  gab  bei  Brunne  in  derMarchden  Viktringern  den  Weiler 
Loneh '), Kunigund,  die  Stifterindes  genannten  Klosters, gab  diesem 
ihr  Besitsthum  in  Brunne  und  in  derselben  March  mit  der  Hand  des 
Wolfiram^de  lauendis  Hunoldsdorf  und  rogor*).  Seit  dieser  Zeit 


^)  Die  fechtte  Indietion  pMst  nur  ftof  lUd.  nicht  auf  U%%,  und  da  auch 
■acb  dar,  ans  dem  Viktringer  ArchiTe  in  da«  Archiv  des  lüatorisehen  Vereinea 
ftr  Kirnten  gelangten  Serie«  Abbat  am  Victoriensiam  der  erste  Abt  Eber- 
hard am  Himmelfkhrtstage  114S  gewShit  wurde,  und  wenn  die  Ton  der 
JuraTia  aufgef&brte  Urkunde  wirklich  das  Datum  114S  entbUt,  so  muas 
angenommen  werden,  dass  der  Verfbaser  des  Cod.  trad.  mon.  Victor, 
fbblerbalt  atatt  11%3  die  Jabresxahl  1144  angesetat  habe. 

*)  Das  Saalbucb  drückt  sich  awar  nur  dahin  aus:  Tradldlt  quoque  luzta 
Bmnne  In  MarcbU  etc.  ohne  den  Geber  au  nennen.  Der  Zusammenhang 
xeigt  Jedoch,  däss  Graf  Bernhard  der  Geber  gewesen  sei,  weif  her  auch 
d«n  WeUer  Brunne,  das  Brunn  Im  Marburger  Kreise  an  St.  Paul  yergab. 
(Siebe  Nr.  GLXXXIII.) 

*)  Wabraebelnlieh  das  aur  Tormallgen  St«  Pauler  Uerrscbafl  Faal  gebftrige 
Laak  Im  Marburger  Kreise. 

*)  Bwei  Rogels  Im  Marburger  Kreise.  Das  Saalbaeb  beruft  sieb  sowohl  in 
Boaag  auf  die  Vergabung  Ton  Loneb,  alf  In  Beaug  auf  die  tod  Kanlgaod 
gemaebton  Vergabungen  auf  woltliufigere  Beachreibgngen ,  die  der  Ver- 
IkMor  dos  Saalbuebes  an  einem  andern  Orte  gemaebt  haben  will.  (Slcut 
allM  flonlaa  doaeripsimus ,  quod  alla  pagIna  plenlm  ootalum  est.)  Von 
solnhen  weHlinfigeren  Beschreibungen  lat  bisber  nlchta  bekannt  geworden, 
wohl  aber  aebllotst  das  S4.  BUtt  des  Oopialbudies,  wakbep  In  dem  von 
mir  bexeiebneten  Saalbucbe  obig«  Notiaen  entbSH,  mit  folgenden  Seilen, 
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mehrte  sich  das  YermSgen  und  das  Besitzthuiii  des  Klosters  durch 
die  Schenkungen  Reicher  nnd  Armer.  Hildebrand  von  Pulst,  ein 
sehr  reicher  Mann  und  Ministerial  des  Grafen  Bernhard^  gab  dem 
Kloster  zwei  nnd  eine  halbe  Hube  nnd  den  Wald  nnter  dem  earin* 
thnsmons  (Ulrichsberg)  im  Orte  Linth  mit  Einwilligong 
seines  Herrn,  Yor  den  Zengen  Chanrad  and  Ehrembert  Cleriker, 
Liphart  miles ,  Hugo  and  Latfried  dem  Maier  (prepositos)  des 
Grafen  Bernhard.  Die  Haben  sammt  dem  Walde  gaben  die  Viktrin- 
ger  dem  Bernhard  von  Garnocia  (Garnitz)  für  die  Besitzungen 
bei  Gorh  (Gumitz?),  welcher  Ort  sich  in  der  Nähe  des  Klosters 
befindet.  Gottwald  Ton  Yinchenstain  gab  in  seinem  hohen 
Alter  (oder  auf  seinem  Sterbebette,  in  diebus  infirmitatis  sue) 
durch  die  Hand  seines  Bruders  Hermann  von  Osterwitz  drei 
Mausen  sammt  den  dazu  gehörigen  Gerechtigkeiten  zu  St.  Stephan 
im  Krapfelde  und  die  drei  Knechte  Yor  den  Zeugen :  Herrmann  und 
Hüdebrand  seine  Brüder,  Herrmann  ihr  Neffe,  Hartwic  ihr  Dienst- 
mann. Swiker  der  Jüngere  Yon  Hollenburg  gab  am  Sterbetage 
seiner  Gattin  Richza  nach  Vitrin  vier  Mausen  sammt  Zugehor  im 
Weiler  Golbranich.  Sein  Bruder  Reinbert,  Reinboto  von  See- 
burch,  Otto  von  Puch,  Thiemo  Pabo  milites.  Reicher  und  Swiker, 
Gotpold^  Wolfliard  de  Redschitz  und  viele  Andere  waren  bei  dem 
Begräbnisse  der  Richza  in  Vitrin  anwesend  und  waren  sänuntUch  Zeu- 
gen. Rudbert  de  Raz  (Ras,  Rossegg}  gab  drei  Hüben  sammt  Ge- 
rechtigkeiten im^Weiler  Dulach  am  Ende  des  Werdsee.  Cholo 


D«  posiofsiooibas  apod  Halbfteb,  Giftndorf  et  Holsfras.  bti  siui  mAosvs 
de  «fvlbvs  prlvllegia  non  habemas. 

PoMesslones  ipuM  peesldemas  apvt  HoUiach  »put  Glandorf  et  apvt 
Holzgrax  tradidit  comee  Bernardus.  Die  folgenden  eUf  BIfttter  bis  smn 
86.  fehlen,  wie  dieeea  auch  am  antersten  Rande  dea  Blattei  34  mit  einer 
neueren  Handachrift,  wahrseheiniieh  der  eines  Vllitringer  Archivars  an- 
gemerlct  ist  (desant  11  Folia),  und  das  Coplalbach  beginnt  auf  dem 
36.  Blatte  mit  einer  von  der  firOheren  gana  abweichenden  Handschrift  des 
14.  Jahrhonderts  die  Fortsetanng  der  Copien.  Vielleicht  beSaden  sich 
die  berufenen  weltliufigeren  Beschreibungen  auf  diesen  nun  mangelnden 
Buttern.  Das  „Tradidit  quoque*'  passt  allerdings  mr  die  Fortsetxung  obiger 
Schlussseilen  und  die  hierauf  folgende  Aufc&hlung  der  spfttem  Verga- 
bungen gleicht  einer  MittheÜung,  die  nicht  nach  Originalurkunden,  son- 
dern nach  einem  Iltern  Saalbuche  gemacht  wird. 
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ODd  Rudolf  die  Söhne  Rndberts,  Johannes  Radgeras  de  Ribnich 
(Reifnitz?)  Chano  de  Jun,  Engelbert  der  Maier  (prepositus)  und 
Sighard  miles  waren  Zeugen.  Abraham  von  St.  Veit  einMinisterial 
des  Herzogs  von  Kämthen  gab  eine  Habe  und  Hofstat  (pomeriam) 
in   Pach  bei  Tigring    (tigrich),  Marqnard^  Radbert  ^   Heinrich, 
Albert,  Hermann  der  Maier,   des  Herzogs  zu  Leb  ach  (Leb- 
mach?)  waren  Zengen.  Für  diese  Habe  und  Hofstat  and  für  eine 
andere,  welche  zu  Veitkirchen  Heinrich  de  Doaemikch  gegeben, 
gab  der  Abt  von  Ossiach  zwei  andere  Haben  (in)  Choztnlich. 
Heinrich  Yon  Douemich   der  Castellan   (miles   castellanus)    des 
Reincher  gab  mit  EinwUligang  seines  Herrn  einen  Mansos  (in) V  e  1 1-^ 
kirchen.   Zeogen  waren   seine  Herren  Reinher  und  Swiker  die 
Brfider,  Wemher  und  Otto  die  Brader  des  Heinrich,  Pabo,  Thiemo 
von    Holenbarg«    Amelrich  de  Corbe  gab   unter  Zeugenschaft 
seiner  Söhne  Hermann,  Albrecht,  Amelrich  und  mit  Einwilligung 
seiner  Gattin  einen  Mansas  in  Rochendorf,   Albert  der  Richter 
von  Friesach  gab  bei  dem  Begräbnisse  seines  Sohnes  Hartwich 
in  Vittring  vier  Mansen  in  Hoy kirchen.   Gotberg  der  Propst  von 
Wert  See  und  Albert  die  Söhne  des  Geschenkgebers ,   Bernhard 
der  Richter  von  St.  Veit,  Vdalbert  der  Richter  von  Altenhoven, 
Algerusinde,  Reinbert  von  Fries  ach,  Wolfram  und  viele  Kloster- 
brüder von  Vittring  waren  Zeugen. Rachvin  von  Takenbrunnen 
gab  eine  Hube  sammt  Zagehör  bei  Gurk,  Rudger,  seine  Brfider 
Swiker  von  Truchsen,  Hartmann  von  Takenbrunnen,  Fried- 
rich der  Goldmacher    (aurifex)   waren  Zeugen.    Dietrich    von 
Globasnivilla  inJun(Globasnitz  bei  Eberndorf  im  Jaunthale) 
verkaufte  mit  der  Hand  und  mit  Einwilligang   seines  Herrn  von 
Hunnenberch,  dann  mit  einstimmigen  Gutheissen  seiner  Frau  und 
Stiefkinder  dem  Kloster  Viktring  eine  Hube  in  Letoychvilla  für  drei 
Mark.  Zeugen  waren  Roman  Bischof  von  Gurk,  Udalrich«)  Graf 
von  Hnnburch,  Cholo  von  Truchsen,   Dietwin  der  Pfarrer 
(plbus,  plebanas?)  Bernhard  der  Ministerial  des  Bischofes,  Engel- 
bert, Otto  sein  Maier,  Bernhard,  Arnold,  Hartmann  und  Bernhard 
seine  Söhne  von  Völkermarkt,  Witmar  miles, Lutold  sein  Maier, 


^)  Wdrttich :  Dedalricvs   eomes  de  Hanbarcb.    Offenbar  du  Goplerfehler  für 
Udalriciu  oder  Wdalricas. 
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Latold  der   Sohn  des  Latold ,   Heinrich   von   Orah ,  (Grats  T) 
verkaufte  den  Yiktringem  zwei  seiner  Hnben  in  Lnchwich^  f&r 
siebensehn  March^  mit  Einwilligang  seiner  Sdhne  nnd  Töchter  und 
des  Herrn  Markgrafen  Ottacr,  nnd  übergab  selbe  mit  der  Hand  des 
Lndwig  von   Glanekch   vor   den  Zeugen  Wemher  von  Velnbach, 
Gntold   von   Gnstolberch,  Herrmann  von  Glanekch,  Richer  dem 
Diener  des  Markgrafen  Ottacr,  Gebhard  von  Reozits,  Peter  von 
Angersbach],  Otto,  Johann  von  Liplach,  Albrecht  lantrich,   Brisch^ 
Herbrant   leo«   Percrot  von  Trnchsen  gab  mit  der  Hand  dessel* 
ben  Lndwig  drei  Mansen,  swei  in  Lnchwich,  einen  in  Wrdmch, 
mit  Einstimmnng  seines  Herrn  nnd  seiner  Söhne.  Rudolf  von  Rah 
gab  eine  Hube  bei  Glanek  im  Weiler  Fusen.  Zeugen  waren :  Abbat 
de   Ozsiach,  Grerardus  et  omnes  Vittrinenses,  Meinher,   Gnnpolt, 
Reinpolt  Dienst-  oder  Lehensleute  (milites)  des  Geschenkgebers. 
Roman  von  St.  Veit  gab  der  heil.  Maria  in  Vitrin  eine  Hube  in 
Nesbich  sammt  Zngehör.  Zeugen  sind  Swiker  von  Holenburch 
Liebhard  der  Oheim  des  Gebers,  Cunrat,  Otto,  Bavo,  Gerolt,  Peter, 
Herbert,  Poppe,  Rapot.    Walter  von  Male  ntin  gab  in  Norich 
(Nöring  im  Bezirke  Gmünd)  zwei  Mansen.  Zeugen  sind  Graf 
Berthold  von  Stein ,  Carolas   dessen   Diener  oder  Dienstmann, 
(minister)  Albert  von  Nazzenfuz ,  Wilhelm  von  Minkendorf,  Otto 
von  Hollenbarch  und  die  Mönche  von  Vitrin.   Carl  von  Stein  gab 
an  demselben  Tage  durch  die  Hand  seines  Herrn  Berthold  Grafen 
von  Stein  vor  obigen  Zeugen  zwei  Hüben  sammt  Zngehör  in  Glan. 
Derthold  der  Cleriker  von  Raz  gab  bei  dem  Begrabnisse  seines 
Sohnes  Reinnard  der  heil.  Maria  Vitrin  zwei  Hüben  und  eben  so 
viele  Weinberge  am  Werdsee.  Zeugen  sind  Herrmann  von  Kot- 
mansdorf,  Conrad  der  Neffe  Heinrichs  nnd  sein  Sohn  Germnnt, 
Weriant ,  Engelbert ,  Cunrat ,   Johannes,  Alcher ,  Bertolt  ^  Seifrit, 
Albertus ,   Pero ,  Eberhart  Cunrat,  sein  Schwestersohn«   Cleriker 
Hildebrand,  Perchtolt,     Witmar.     Ekhart  Potolt.     Sophia  von 
Nauerspurcfa  schenkte  demselben  Kloster  zwei  Hüben  in  Scdia  mit 
Zustimmung  ihrer  Söhne.  Zeugen  sind  Eberhard  undAlbero,  Ebeiv 
hart  von  Steinheim,   Cunrat  von  Wannebach  und  Bemhart  sein 
Sohn,  Rutger  und  Gotfrid  von  Wonburch,  Hartmann  und  Gotfrid 
WaltherRnndnich.  (Cod.  trad.  mon.  Victor.  I.  c.  Fol.  XHÜ— XVI) 
CCLXXI.  Umll43.  Kunigund  Gräfin  von   Kärnten  gibt  nach 
Admont  ihren  Dienstmann  (ministerialem)  Deginhart  sammt  dessen 
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Gute  bei  Valteabach^  auch  Deginhart  verjpabte  später  dasselbe  Gat 
aach  Admont.  Ohne  Datum.  Cod.  Diplom,  admont.  ap.  Pez  III« 
HL  col.  795.  Nr.  CXXIII.) 

CCLXXn.  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salzbarg  verleiht 
dem  Bischöfe  von  Giirk  das  Zehentrecht  in  dessen  Bisthume.  Der 
Krebisehof  hatte  die  Gränzen  des  Gurker  Bisthnmes  festgesetzt; 
konnte  aber  demselben  nicht  das  volle  Zehentrecht  geben,  theils, 
weil  die  erzbischSflichenDienstmannen,  welche  Zehente  besassen, 
selbe  nicht  anfgeben  wollten,  theils,  weil  der  Erzbischof  einen 
Theil  davon,  den  Zehent  imMetnitzthale,  dem  vor  ihm  in  Friesach 
erbaaten  Hospitale  zugewiesen  hatte.  Da  es  aber  unschicklich  und 
vollends  widersinnig  schien,  den  Bischof  des  Zehentes  in  seinem 
Bisthume  zu  berauben ,  als  ob  die  FrGchte  der  Arbeit  ein  anderer 
gemessen  sollte,  verlieh  der  Erzbischof  in  Gegenwart  des  Bischefes 
Roman  von  Gurk  und  mit  Beirath  derAebte,  Pröpste,  Edlen 
und  Ministerialen  dem  Bischöfe  den  ganzen  Zehent  in  seinem  Bis- 
thume, und  loste  den  dem  Hospitale  gegebenen  Zehent  durch 
andere  Zehente  ab ,  die  in  der  Gegend  um  Friesach  eingehoben 
werden  und  eben  so  viel  oder  noch  mehr  Früchte  abwarfenO* 

Die  Verleihung  geschah  zu  Friesach  in  Gegenwart  des  Bischofs 
Hartmann  von  Brixen,  und  der  Aebte  Gotfrid  von  Admont  und 
Wemher  von  Lavant  (St  Paul),  des  Propstes  Heinrich  von 
Gurk  der  (erzbischöflichen)  CapläneLuitpold,  Engilram,  Rodbert, 
des  Grafen  Wemhard,  Grafen Rapoto,  Grafen  Wilhelm  von  Hüne« 
burc  ,  des  Heinrich  Pris,  Engilscbalc  von  Friesach,  Adalschalh 
von  Dietrichstein,  Hermann  von  Trahofen,  Gebhard  von  Sonne, 
Reinbert  von  Triichsen,  Engilbert  von  Zume,  und  Burkhard 
seinem  Sohne  auch  Ernst  und  vielen  getreuen  und  Ministerialen 
beider  Bisthiimer. 

Acta  sunt  hec  Friesach  anno incamationis Domini MCXLniI. 
Indictione  septima.  (Archiv  1821.  S.  S39.  Nr.  CXXV.) 


^)  Erxbisehof  Conn4  gab  daher  die  Zebente  am  Friesacb,  welcbe  er  frftber 
(siebe  oben  Nr.  CCXX)  für  die  an  den  Bischof  ron  Gark  abgetretenen 
Zehente  Im  Metnitzlhale  verlieben  hatte,  wieder  an  den  Bischof  von  Gurk, 
welcher  dagegen  die  Abtretung  des  Metnltzer  Zehentes  an  das  Hospital 
bewilligte.  Hiednrch  bestitigt  sich  die  von  mir  oben  Nr.  CCXXII»  Note, 
ausgesprochene  Vermathang. 
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CCLXXIII.  Wahrscheinlich  am  dieselbe  Zeit  im 
Jahre  1144  gab  der  Erzbischof  (Conrad)  dem  Kloster  Viktring 
die  diesem  nahe  gelegene  Kirche  St.  Maria  Schalach  (Maria 
Rain)  and  14  Haben  sammt  Zagehör  darch  die  Hand  des  Abtes 
Balderich  von  St.  Peter^)  and  des  Propstes  zu  St  Radbert  Oebo*) 
and  anter  der  Zeagenscbaft  des  Bischofs  Roman  Yon  Gark,  des 
Abtes  Eberhard  von  Yiktring,  des  ersbischöflichen  Capellans 
Radbert ,  Engelschalks ,  des  erzbischöflichen  Ministerialen  von 
Friesach,  Wernheras  des  Kämmerers,  Wisent  des Mandschenken, 
Thiemos  von  Langaa,  and  Wemhers  Brüder  and  Otto  ihres  Bra- 
ders  and  vieler  andern  Ministerialen  des  Erzbischofs  za  Friesach 
im  Schlosse,  wo  aach  die  Schenkang  stattfand.  Weil  aber  die  ge- 
nannten Mansen  den  heil.  Peter  and  Radbert ,  dann  der  heil.  Eren- 
trad  in  Salzbarg  gehorten,  gab  diesen  der  Erzbischof  f&r  seine 
Lebenszeit  jährlich  vier  March  Silber  als  Entschädigang  f&r  die 
Einkanfte  aas  jenen  Mansen.  (Cod.  trad.  monast.  Victor.  Fei. 
XIV.  1.  c.) 

CCLXXIV.  14.  Mai  1144.  Pi^m  von  Hohenwart  der 
Vater  des  Markgrafen  Ganther  von  Hohenwart  stellt  nach  Admont 
das  Gat  Strazganch  zarück,  G&nther  Markgraf  von  Hohenwart 
hatte  den  Abt  Wolvold  von  Adikiont  misshandelt  ')  and  den 
Mönchen  desselben  vieles  Ungemach  zagefügt.  Als  er  za  Regens- 
barg  erkrankte  and  die  Nähe  des  Lebensendes  wahrnahm,  er- 
wachte die  Rene  aber  sein  Vergehen  gegen  Admont  and  er  bath 
seine  Lente,  die  bei  ihm  in  Regensbarg  waren,  dass  sie  seinen 
Leichnam  nach  Admont  bringen,  das  Erbgat  in  der  March  Hemp- 
saeh  and  die  Kirche  St.  Martin  mit  dem  Stiftsgate  Strasganch 
and  zwei  Höfen  bei  Hartwigesdorf  bei  derselben  Kirche  sammt 
Zagehör,  zwei  Höfe  bei  Wecelsdorf  sammt  Zagehör,  alle  Besit- 
zangen  bei  Hovestetten  and  drei  Mansen  sammt  Weinbergen 
gegen  Bodegor  gelegen,  dem  Kloster  abergeben  sollen.  Die  Leate 


')  1125   —  1147.  (Nov.  chron.  mon.  S.  Petri.  p.  c.  11). 

')  Wahrschelolieh  der  im  Jahre  1146  verstorbene  Probst  Gebno.     (Metzger 

HlstorU  Sslisbarg.  p.   1154. 
')  Muchar  a.  a.  O.  S. 
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des  Markgrafen  brachten  den  Leichnam  desselben  anf  der  Donau 
bis  an  die  Enns,    wo  ihn  die  Mönche  von  Admont  fibernaiimen 
and  in  ihr  Kloster  fibertragen.    Nachdem  dieser  begraben  war, 
erfalHe  aach  der  bevollmächtigte  Uebergeber  Fraschün  die  Ueber- 
gabe  zu  Admont  vor  vielen  Zengen.  Allein  das  Gat  bei  Itemp- 
sach  hatte  der  Bischof  von  Gark  mehr  durch  Gewalt  als  mit 
Recht  erhalten)  des  Gates  bei  Strasganch  hatte  sich   aber  der 
Vater  des  Markgrafen  Pilgrim  von  Hohenwart  gewaltsam  bemäch- 
tigt, and  selbes  dem  Markgrafen  von  Steier  (Marchioni  de  Stiria) 
übergeben.    Da  nun   aber   aach    Pilgrim    sein    Unrecht    einsah,, 
losste  er  das  Gat  Strasgang  vom  Markgrafen  gegen  das  Dienst- 
gat,  welches  er  als  Mandschenk  des   Patriarchen  von  Aqaileja 
besass,  and  gab  Strasgang  in  Gegenwart  des  Erzbischob  Conrad 
von  Salzbarg  and  des  Abtes  Gotfried  von  Admont  mit  der  Hand 
des  Brzbischofe  an  Admont  zarfick.  Zeagen  waren  der  Harkgraf 
von  Steier,    Sigfrid  Graf  von   Labenowe,    Adalbert    der  freie 
Mann  Ton  Pergen,  (Dienstmänner)  von  Salzbarg,  Sigboto  von  Snr» 
berc,  Wisint  der  Schenk,  Daring  von  Dietramingen,  Sigmar  der 
Sohn  des  Eberhard,  Hartnid  von  Hocelingen,  Ecgehard  von  Man- 
tigil,  Otto  von  Salb,  Hartnid,  Richer  mit  seinen  Brüdern  Helm- 
hard  and  Herrand,  Otto  der  Sohn  des  Wilfing,  Ministerialen  des 
Markgrafen. 

Actam  est  in  castro  Libniz  in  solemnitate  Pentecostes. 

Ueberdiess  warden  dem  Markgrafen  zwanzig  Pfand  Silber, 
seinem  Ministerialen  Dietmar  von  Lintenstein  zehn  and  sieben 
Pfand,  dem  Otto  von  Steyer  (Styre)  sechs  Pfand,  dem  Chono 
von  Veltchirehen,  fünf  Pfand  gegeben. 

(Cod.  diplom.  Admont.  ap.  Pez.  I.  c.  col.  776.  Nr.  CIL 
Hansiz  germ.  Sacra  II.  p.  242.  Machar's  Geschichte  d.  St.  IV. 

S.  385.) 

CCLXXV.  14.  Mai  wahrscheinlich  1144.  Admont  erhält 
Unter-Jaringen.  Radolf  der  Brader  des  Weringand  von  Witens- 
walt,  welcher  von  dem  Erzbischofe  Conrad  exeomanicirt  warde, 
trat  diesem  für  Aafhebang  des  Bannes  das  Gat  ab,  welches  er 
and  sein  Brader  Weringand  in  Unter-Jaringen  besassen,  and  der 
Erzbischof  gab  selbes  dem  Stifte  Admont.  Als  Radolf  gestorben 
war  and  der  Erzbischof  mit  dem  Bischöfe  von  Gark  Roman, 
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dem  Herzoge  Ulrich  tod  Kirnten,  dem  Grafen  Pernhard 
«nd  vielen  andern  Adelichen  und  Dienetlenten  zur  Pfingstfeier 
•ich  in  Leibnitz  aafliielt,  erhob  Werigand  Ansprüche  anf  obiges 
Out  Als  jedoch  wider  Werigand  vor  der  Tbür  (wahrscheinlich 
der  Kirche,  in  welcher  Qber  den  Anspruch  yerhandelt  warde} 
Ton  den  Feinden  Werigands  Lärm  erhoben  wnrde,  so  trat  Weri- 
gand von  dem  Ansprüche  ab  nnd  übergab  dem  Erzbischofe  das 
Gnt,  welches  dieser  sohin  an  Admont  fibergab.  Zeogen:  Do- 
minus Romanas  Oarcensis  Episcopns.  Udalricus  Dnx  de  Karin- 
thia,  Pemhardns  Comes  de  Karinthia,  Eug^scalc  de  Friesach, 
Colefridiis  de  WietingenministerialessancliRndpertiund  mehr  als 
▼ieraig  Andere.  (Cod.  diplom.  admont.  ap.  Pez.  I.  c.  col.  697.  Nr. 
88.  Hansitz  germ.  S.  II.  p.  £42.Muchar'sGesch.d.8t.  IV.  8.886). 

CCLXXVI.  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salzbarg  verkftodet, 
dass  der  edelgeborne  Pilgrim  nnd  sein  Sehn  Günther  Markgraf 
von  Sonne  *)  nach  St.  Lambrecht  ein  Gut  in  Geresdorf  gegdien 
haben.  Urkandenzeugen  waren  Ulrich  von  Haneberch,  Swiker  von 
Welersdorf,  Wember  von  Krowath,  Hartwig  von  Chatse,  Hein- 
rich von  Mechlarn,  Poppe  von  Soon  nnd  sein  Sohn  Ulrich,  Frie- 
drich, Wisento  von  Bomegrobe,  Heransco  de  Einöde,  Engelbert 
von  Zum,  Otto  von  Salpe,  de  Liebenizze,  Ortolph  md  Poppe, 
Woltacher,  Ottokar  der  Miniaterial  Pilgrims. 

Acta  sunt  antem  haec  Liebenizze  anno  ab  incarn.  MCXLIV. 
Mittheilnng  des  Herrn  Pfarrers  Jacob  Paner  in  Nenmarkt.  Hand- 
schrift. Geschichte  von  St.  Lambrecht.  (Vergleiche,  Muchar's 
O.  d.  St  IV.  S.  886.) 

CCLXXVIL  30.  Mai  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
gibt  an  Engelbert  seinen  Gastaldio  im  Ensthal  einen  Mansns  bei 


^)No1ilUter  aatus  TocAbolo  Pilgrimus  ei  filius  ejus  nomifie  Qantbenis 
Marchlo  de  Soüiie.  Oeresdorf  mag  ebenso  ein  tod  dem  Markgrafen  Ottn- 
ther  TOtt  Soune  (Ton  Hohen  wart)  an  8t.  Lambrecht  Tergabtes,  Ton  dessen 
Vater  Pilgrim  aber  yorenthaltenes  Gat  gewesen  sein,  wie  das  Gut  Strass- 
gang,  welehes  Ottnther  an  Admont  Tergabte,  Pilgrim  aber  yorenihielt  und 
in  demselben  Jahre  1144  ma  Lelbnits  an  das  Kloster  Admont  heraus  gab. 
(Nr.  CCLXXIII).  So  wird  erkltrbar,  wie  die  Urlcunde  fiber  die  Vergabung 
Ton  Geresdorf  erst  naeh  dem  Tode  Gttntliers  ausgefertiget  werden  Iconnte 
und  sowohl  Gtlnther  als  Pilgrim  als  Vergäber  aufgefQbrt  werden. 
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Liesea  (Laete)  and  erhielt  tod  ihm  ein  6ot  in  der  March  bei 
Libenitafi  im  Orte  Schwarza.  Zeugen  waren  Roman  Bischof  voo 
6«rk,  Heinrich  Propst  daselbst,  Gerloch,  Abt  von  Rain, 
die  Capläne  Liatold,  Engilram,  Radbert,  Engelscbalch  von  F  rie* 
sac  fa,  Burchard  von  Saccha,  Wisinto  Mandschenk,  Hartwig  nage- 
nannt  Wolff,  Dietrich  and  sein  Sohn  Wolfram,  Barchard,  Emest, 
Heinrich,  Otto  von  Gork,  Eberhard  Castellan  von  Leibnits,  wo 
aach  dieUebergabe  geschah  anno  dorn,  incarn.  MCXUID.  Indictione 
VII.  HL  KaL  JaniL 

(Cod.  diplom.  admont.  ap.PeE.  K  c.  Col.  689.  Nr.Xn.Hansiti 
germ.  S.  H.  p.  842.  Mnchar's  Gesch.  d.  St.  IV.  S.  887.) 

CCLXXVm.  »3.  Oetober  1144.  Erzbischof  Conrad  Ton  Sals* 
barg  Yorleiht  dem  Stifte  Reichersberg  am  Inn  die  Zehente  in  den 
Pfarren  Pittine  and  Branberg  and  von  den  allfilligen  Nenbrachen 
im  Walde  von  Pittine  vom  Orte  Potinowe  bis  an  die  angarische 
Grinse  nnd  bis  an  den  Berg  Hartperg  anf  dem  Gate  des  Grafen 
Ekkebert.  Aasgenommen  von  der  Vergabang  war  der  Antheil,  der 
am  Zehente  dem  Pfarrer  gebahrte  (exceptis  debitis  portionibas 
sacerdotis  plebani).  Unter  den  Unterschriften  die  des  Bischofes 
Roman  von  Gnrk.  Unter  den  Zengen  testes  per  aarem  attracti: 
HenricasDaxCarinthiae  ^)  et  frater  ejos  Udalricas  *). 

Actam  in  castro  Salsbnrg  X.  Kalend.  Novemb.  Indictione 
Vni.  ')  anno  MCXLIV.  (Hand.  Metrop.  III.  p.  159.  Hansits  germ. 
S.  n.  p.  242.  Bei  Hand  fehlt  die  Jahresnahl). 

CCLXXIX.  S.November  1144.  Ersbisehof  Conrad  von  Salzbarg 
bestätiget  die  Besitzangen  nnd  Zehentrechte  des  Nonnenstiftes  znr 
heil.    Erendrnd  (Nonnberg)  in  Sabbarg,   Alles ,  was  selbe  sar 


*)  Dm  Neerolosium  Ton  St.  Paul  bemerkt  sum  20.  Oetober:  Udalrievs  duz 

Carintbifte  ■epultvf  ad  S.  Paalmn. 
*)  Br  ertehctait   lo  andern  Urkanden  ata  Udalrlena  de  Laibaeb ,  frater  dnefs 

önd  Graf  Udalrlena  firater  dncia  Karintbiae.    Weiteres  Ist  ren  Ibm  nkbt 

bekannt.  (Nenfr^rt  Hlstoria  mon.  S.  Paali  I.  p.  74.) 
*)  Wird  die  Bereehoung  der  Indlctlon  mit  dem  Jabresanfaoge  besonnen ,  so 

paast  anf  das  Jabr  11%%  nicht  die  achte,  sondern  die  siebente  Indictlon. 

Ist  daher  die  IndictionssabI  VIII    kein  Copierfehler,    so    mass   der  Notar 

die  Beroofanunf  der  indictlon  vom  1.  September  oder  vom  2%.  September 

begonnen  haben. 
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MSdchen-Emehiing  besitzt  oder  besitzen  wird.  (Qaidquid  habent  ( 
▼el  babitarae  sunt  in  paellarnm  edacationibos.) 

Unterfertiget  haben  Romanos  ep.  Garcensis,  Baldericas  Ab- 
bas,  Gotsebaleus  Prepositns ,  Manigoldus  prepositasi  Engolramns 
Arohidiaconns.  Oebeno  prep.  Hngo  prep.  Roodbertns  Notarios. 
Aetam  in  castro  Salzbnrc  anno  iücam.  dneae.  MCXLIÜI  Indic- 
tione  VIII.  III.  Non.  Novembr.  Anno  I.  dni«  Lncii  pp.  Vf.  anno 
Cboanradi  Regis.  Qaod  sopscriptis  testibns  confirmamas.  Heinrico 
Dnce  Karinthiae  et  fratre  ejas  Oadalrico  Hagone  de  Xavers.  Hein- 
rico de  Hegelen.  Megingozo  Pincerna  et  filiis  ejus  Sigbotone  et 
Megingozo.  Hertnido.  Gerloho.  Marcbwardo  de  Lozelingen.  Ek- 
kehardo  de  Tanne.  Wolframo  de  Offenwanc.  Dietmare.  Ysinrico 
d«  Chatpach.  Pilgrimo  de  Boengowe.  (EsterFs  Cbronik  von 
Nmnberg  S.  £04.) 

CCLXXX«  9.  December  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
barg gibt  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  für  den  Zehent  von 
24  Salzpfannen  in  Hall  eine  ganze  Salzpfanne.  Ebenso  gibt  er 
dem  Kloster  das  von  dem  Wolfram  von  Offenwanch  abgetretene 
Beneficiam  and  die  H&lfte  des  Hofes  in  Fries  ach  mit  den  Mön- 
chen von  Admont  <).  Die  Uebergabe  geschah  aaf  dem  Schlosse 
Werfen  V.  Id.  Decemb.  anno  Dmni.  Incam.  MCXLIIII.  Indict.  VIL 
Unter  den  ZeogenR  o  man  Bischof  von  Gar  k,  Otto  de  Cariothia. 
(Nov.  Chron.  mon.  S.  Petri  p.  217.) 

CCLXXXI.  11.  Februar  1145.  Pabst  Lacias  II.  nimmt  den 
Propst  Heinrich  von  Gurk  und  die  dortigen  Chorherren  in  seinen 
Schatz  and  in  den  Schatz  des  heil.  Peter,  bestätiget  sie  in  ihren 
Besitzangen  and  erlangten  Hoheiten  and  bestimmt,  dass  kein  Bi- 
schof und  Propst  von  Gurk  der  Diöcese  oder  dem  Stifte  voige- 
setzt  werden  solle,  welchen  nicht  die  Chorherren  oder  doch  der 
weisere  Theil  derselben  nach  gottlichen  und  canonischen  Vor- 
schriften gewählt  haben  würde.  Auch  kein  Vogt  soll  ohne  Wahl 
der  Stiftsherren  vorgesezt  werden.  Der  aufgedrungene  soll  nach 
fruchtloser  Mahnung  vom  Amte  entfernt  and  ein  anderer  ihm 
sobstituirt  werden.  Weder  ein  Bischof  noch  sonst  Jemand  soll  die 


<)  Cum  flratribas  admontenslbas  Mtlrnaviinos.     VieUeicht   soll   es    helssen: 
tarn  «tc. 
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StifUIeiite  mit  ungebfibrlichen  Lasten ,  oder  ADforderangen  be- 
tehweren,  die  Stiftsgüter  ond  Besitzangen  entziehen,  zurückhal- 
ten, mildem,  sondern  sie  sollen  der  Widmung  ungeschmälert  erhal- 
ten werden,  unbeschadet  der  päpstL  Gewalt  und  der  bischöfl.  Rechte« 
Wer  dieser  Anordnung  zuwider  handelt,  wird  für  den  Fall  frucht- 
loser dritter  Ermahnung  mit  dem  Banne  bedroht.  Datum  Rome  per 
manum  Rudberti  S.  R.  E.  presbyteri  Cardinalis  et  Cancellarii  III. 
idus  Febr.  Indict.  VII.  Incam.  dmne.  anno  MCXLIIII.  Pontificatus 
▼ero  Dmnu  Lucii  IL  PP.  anno  primo  *).  (Concept  ans  Gurker 
Urinnden.} 

CCLXXXn.  2.  April  1145.  Erzbischof  Conrad  von  Salzbuig 
übergibt  mit  Beirath  des  Bischofs  Roman  vonGurkdem  Abte 
Wemher  von  St.  Paul  die  dem  Kloster  nahe  gelegene  Kirche  St. 
Martin  (in  Granitzthale}  welche  sammt  allen  Gütern  im  Lavant- 
thale  Amelbert  der  edle  Mann  vonCholminze  auf  dem  Sterbe- 
bette durch  die  Hand  seines  Neffen  Heinrich  von  Trimian  dem  Erz- 
bisckofe  übeigeben  hatte.  Die  Verzögerung  der  Uebergabe  veran- 
lasste viele  zum  Ueberfall,  Beraubung  und  Anmassung  in  die  zu 
fibergebenden  Güter.  Nur  das  Schloss  Cholminze  (KoUnitz)  mit 
dem  anliegenden  Hofe,  welches  für  den  Nutzen  des  Erzbischofes 
übergeben  war,  wurde  von  obigen  Gütern  ausgeschieden  und  den 
Nachfolgern  des  Erzbischofes  vorbehalten. 

Data  Friesach  anno  ab  incam.  Dmni.  MCXLV.  Indictione 
VHL  Iin«)  Nonas  Aprilis  (Archiv  f.  Gesch.  1821.  S.  240, 
N.  CXXVI.  Eichhorn  aus  dem  Johanneums-Archive). 

CCLXXXIII.  26.  April  1145.  Uebergabe  der  vom  Bischöfe 
inGurk  Roman  in  Krain  erkauften  Güter.  Bischof  Roman  von 
Gurk  kaufte  vom  Roudbert  von  Palmansteten  die  Güter  in  Krain 
(aput  Greine)  Namens  Wides  Vitis  und  Moralsz  für  127  Mark 
und  widmete  sie  nach  erfolgter  Uebei^abe  den  bisthümlichen  Ein- 
künften. Weil  aber  4®r  genannte  Verkäufer  Margareth  die  Wittwe 


^)Pftpst  Lucius  II.  wurde  erwählt  und  f^ekrönt  den  12.  Mirs  11  %4.  Er 
datirte  nach  der  florenUnischen  ZeUrecbnunf  und  man  muss  daher  flUr 
seine  Urlcunden  zwischen  dem  1.  Jänner  und  25.  März  ein  Jahr  mehr  zählen. 
(Brinkmaier  S.  205  und  32.) 

'3  Im  Archive  f.  G.  unrichtig  III. 
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des  Theodoricb  des  Braders  des  Heinrich,  Vaters  tob  Bacxes 
and  Meginhalms  Kur  Fran  nahm,  wollte  sieh  der  Bischof  mit  der 
obigen  einseitigen  (simplici)  Uebergabe  nicht  Enfrieden  stellen, 
bis  nicht  die  genannte  Frau  die  Uebergabe  wiederholte,  bestä- 
tigte und  die  genannten  Güter,  welche  sie  erblich  besass  und  nach 
dem  Tode  ihres  Mannes  von  den  genannten  Brüdern  ihres  Mannes 
erhielt,  in  die  Hand  des  Meginhard  von  Gark  übergab,  die  Ueber- 
gabe derselben  an  die  Kirche  von  Gurk  begehrte  und  die  Güter 
Bum  Nutzen  der  Letzteren  bestimmte. 

Dieses  Geschäft  erfolgte  mit  Beirath  und  Bestätigung  des  an- 
wesenden Erzbischofs  Conrad  und  vor  den  folgenden  Zeugen  :H  e  i  n- 
ric  h  Herzog  von  Kärnten  und  sein  Bruder  Oudalrich,  Graf 
Wolfrad  von  Treven,  Graf  Otto  von  Ortenburc,  und  sein 
Sohn  Heinrich,  Reinbert  von  Truchsen,  Rudolf  von  Beckach. 
Conrad  der  Sohn  des  Adalbero  von  Fustriz,  Engilschalch  Lvegel, 
Babo  der  schwarze  Baier,  Meginhalm  der  Sohn  des  Burhard  vom 
Friesachtbale,  Wesüo  und  Meginhard  von  Cedelsach  Ministeria- 
len. Engelschalch  von  Friesach,  Dietmar  von  Lichtenstein 
und  sein  Sohn  Otto.  Wisente  von  Bonegowe ,  Friedrich  der  Sohn 
des  Poppe  von  St  Ulrich,  Poppe  der  Sohn  des  Frowin  von  der 
March,  Hermann  von  Gozroulic  uiid  sein  Sohn  Hartwic,  Heinrich 
der  Weise  von  Ortenburc,  Gebehard  von  Grazlup,  Otto  von 
Grive  n ,  Gurker  Ministerialen.  Ernst  mit  dem  grossen  Maul,  En- 
gilschalc  der  Knabe,  Engilmar,  Dietmar,  Waltchun  der  Sehn  des 
Sigboto  mit  dem  Barte,  Sigboto  und  Hugo,  Knaben  Friesacher, 
Adelbert  der  Richter,  Bernhard  der  Kämmerer  und  sein  Sohn  Bern- 
hard, Hartwic  und  Luipold  Brüder,  Adelbert  der  Münzer,  (trape- 
zita)  Chunrad  Liupold,  Wolfram  Schaffer. 

Actum  anno  ab  incarn.  Dmni.  MCXLV.  Indict.  VIIL  VI.  Kai. 
Mai  L  anno  DmnL  Eugenii  pape  \LL  anno  DmnL  Chunradi  Salz- 
burg. Archiepiscopi.  Romaai  quoque  Gurc.  episcopi  XIV.  anno  Chon- 
radi  Romanorum  regls  VII. 

(Archiv  1821,  S.  320.  N.  CXXVIL  Eichhorn  aus  dem  Gurker 
Originale.} 

CCLXXXIV.  Wahrscheinlich  um  dieselbe  Zeit  1145  er- 
schien Gottfried  von  Wietingen,  ein  Dienstmann  St.  Ruperts 
mit  seinem  Weibe  Adela  zu  Friesach  vor  dem  Erzbischof  Con- 
rad von   Salzburg,   und  übergab    für   das  Kloster  Admont  das 
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6at  HoehriDowe  in  der  Mark  bei  Leibniti  (Makernan)  für  den 
F^ll  seines  kinderlosen  Absterbens.     Zur  Investitur  gab  er  dem 
Kloster  etp^n  Weinberg  nnd  einen  Hof,  welche  Gegenstände  er 
aber  SQgleicb  wieder  von  dem  Abte   Gotefrid  zu  Lehen  erhielt. 
Die  Uebergabe  (von  B^ukernau)  geschah  eben  so,  dass  Gotefrid 
und  seine  Gattipn  das  pat  aof  ihre  Lebensdauer  benutzen  kön- 
nen u^d  selbes  erst  nach  dem  erblosen  Ableben  Gotefrids  dem 
Kloster   dienstbar  wurde.     Ausgenommen  '  von    der  Uebergabe 
waren  zwei  Mansen  und  ein  Weinberg,  welche  G9tfrid  seinem 
h9r^en  Dienstmanne  (proprio  militi)    Baldwin   verlieben   hatte, 
welchf  abef  dem  Kloster  ebenfalls  zufallen  sollten,  wenn  selbes 
an  Oald^r^t  .finderwärts  .eben  ßo  viel  geben  wojilte.    Unte|r  den 
Zeilen  waren  Wolfra^  Grfif  vqq  T  r  ey  e  n ,  Rudiger  von  Chr  a  f- 
velde,  Wolfram  von  Lavende,  Engilsc^alch  von  Friesach, 
Rndolf  von  Ti^nesberge,  Hejnrich  von  GurJc,  Friedrich  von 
Wietingen,  Hermanp  von  Trevei^. 

Nach  feierlicher  jUebergabe  fprd^rtf  der  Erzbischof,  wie 
es  Rechtens  war,  diejenigen  a9f,  w.elcjie  eine^  Widerspruch 
erheben  konnten.  Da  sich  mit  einem  solchen  lyiderspruche 
Niemand  meldete,  so  sprach  der  Erzbisebof  (len  |[i^riedens|l>ann 
aus  unter  der  Auetoritat  Christi,  der  Aposteji  P^}^f^  7,^.^  Paul, 
Papst  Eugen's,  di^  g^n^^en  )K.irche,  des  Erzbi^o^f(!ei^  un^  ^eyi^^ 
Cooperators,  Bischofs  Roman  von  GurJE  und  in  Gegenwart  des 
Abtes  Udalrich  von  St  Lambert  und  Werinher  vo;i  S^t.  Paal 
und  obiger  Zeoge^,  damit  sicji  Niemand  ohne  erlangten  Ans- 
sprac)i  ^e;^  fc^i^cUicheii  ade^  weltliche^  .Gerichtes  unterfange, 
das  Uoster  in  obigen  Besitzungen  anz^grejifen ,  selbes  z^  min- 
dern oder  von  selben  etwas  zu  veräussern. 

■ 

(jCoi.  diplom.  admont.  ap.  Pez.  1.  c.  III,  lU.  Col.  693. 
Nr.  XVI.  Muchar  Gesch.  d.  St.  IV.  S.  388.) 

•CCLXXXV.  3.  August  1145.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verkündet  dem  Volke  von  Lavant  (Noverit —  omnis 
Lavantinus  populus}  das  von  einem  Wernher  zu  Gunsten  sei- 
ner Kirche  zu  St.  Andrä  gethane  Geschäft,  WernJ|ier  gab  ei- 
nem Weibe  Hila  als  Heirathsgut  Baierdorf  ^)  in  solcher  Weise, 


*)  Bmyerdorf  bei  St.  Andr&  ober  dem  Unken  Vfer  der  liavant, 
Arehlr.  Jahrgang   1850.   II.   Bd.  II.   Hft.  17 


2kk 

dass  sie  und  ihre  drei  Söhne  das  Gut  dStv  die  Lebensdauer  be* 
sitzen    and   dafür  ad  recognitionem  jährlich   fiinf  Denare    der 
Kirche  zahlen   und   nach   ihrem   und  ihrer  Kinder  Ableben  das 
Gut  nicht  vererben  sollen ,    sondern   selbes   der  Kirche  zuzu- 
fallen habe.     Unter   denselben  Vertragsmodalitäten  wurden   von 
ihr  auch  die  Guter  Unter-  und  Ober-Gemerstorf  ^)  der  Kirche 
übergeben.     Ausserdem    gab   Radegundis   mit   ihren    Söhnen   in 
Ober-Geme  rsdori  acht  Joch   Wiesen  und   zwei   Baugründe. 
Janco  gab     in  demselben  Thale    einen  Baugrund  und  drei  Joch 
Wiesen,   Otto  von  Neuheim*)  einen  Mansus   und  Wiesen  in 
demselben  Thale,  in  Meginzosdorf'},  Luta  und  ihr  Eidam  (ge- 
ner)  Gotpold  vier  Joch,    Hartwic  Ströbel   vier   Aecker,   Eppo 
von  Nachdorf ^)  auch  vier  Aecker,   mit  einem  Baugrunde,  Ru- 
mold    von  Heuwic  ^}  in    demselben  Thale    einen   Baugrund   für 
zwei  Aecker  und  eine  Wiese.     Plidorf  zuSigemuntingen«) 
einen  Acker  mit  zwei  Wiesen.     Alles   dieses   erwarb   der  ge- 
nannte   Priester   seiner    Taufkirche    (baptismali  ecciesie)   ohne 
seine  Stola.     Zeugen  sind  Heinrich  de  Griue,  Heinrich  de  Buch, 
Hartwig  und  Otto  die  Brüder,  Hartwic  Ströbel,  Megingoz,  Ga- 
staldus,  Sigefridus,  Dietmarus. 

Acta  sunt  haec  in  Fries  ach  anno  incamationis  dominicae 
M.CXLV.  indictione  VIII.  tertio  Non.  AugustL  (Neugart  Hist. 
Episcop.  lavant.  11.  Probationes  I.  Archiv,  f.  G.  1821.  8.  320 
und  343.  Nr.  128.) 

CCLXXXVI.  23.  October  1145.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verleiht  dem  Stifte  Reichersberg  mehre  Zehente  in  Gegen- 
wart des  Bischofes  Roman  von  Gurk,  des  Herzogs  Hein- 
rich von  Kärnthen  und  des  Bruders  desselben  Ulrich. 

Actum  in  Castro  Salzburg.  X.  Calend.  Novemb.  Indict.  VHI. 
(Hund  Metropol.  Salisb.  III.  p.  159.) 

CCLXXXVIL  1145.  Ebenderselbe  verleiht  dem  Chorherren- 
stifte  in  Sekau  alle   bischöflichen   Zehente   in  Nieder- Jahring. 


^)  Im  Layanttbale. 

*)  Bei  St.  AndrI. 

*)  Mettarsdorf  über  der  LaTant. 

*)  Wahrscheinlich  Abtdorf  bei  St.  ADdrI. 

•)  Bitweff. 

')  SiebendiDi^eD  unter  St.  Andri. 
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Uoter  den  Zeugen  Bischof  RomaD  von  Gurk,    Berchtold  von 
Lavant.  (Muchar  6.  d.  St.  IV.  S.  391.) 

CCLXXXVIU.  29.  Jänner  1146.  Papst  Eugen  III.  nimmt 
das  Kloster  Viktring  in  den  apostolischen  Sciyitz,  bestätiget 
selbes  in  dessen  Besitzungen,  spricht  es  frei  von  dem  Zehente, 
den  Händearbeiten  der  Klosterbruder  und  von  den  Erträgnissen 
des  eigenen  Viehes  und  bestätiget  die  Bestimmungen  des  Er&- 
bischofs  Conrad  und  des  Stifters  Bernhard  über  die  Vogtei. 

Datum  apnd  vicum  per  manum  Guidonis  Sanctae  Romanae 
eeclesiae  Diaconi  Cardinalis  et  cancellarii  quarto  Kai.  Februarii 
Indictione  Decima  Incarnatione  Dominice  Anno  Millessimo,  Cen- 
tessimo  quadragesimo  sexto.  Pontif.  vero  Dni  Eugenii  HL  papae 
anno  secundo. 

(Viktringer  Copialbuch  L  p.  530.) 

CCLXXXIX  10.  Mai  1146.  Erzbischof  Conrad  verkündet 
die  Zurückstellung  der  vorenthaltenen  Kirche  St.  Martin  im 
Krapfelde  durch  Rüdeger  von  Krapfeld  an  die  Kirche  von 
Gurk.  Der  Oheim  Rüdegers,  der  erste  Bischof  von  Gurk,  Gün- 
ther hatte  mit  Einwilligung  des  Erzbiscbofes  Gebhard  die  Kirche 
St.  Martin  im  Krapfelde  wieder  aufgebaut ,  geweiht  und  aus 
seinen  Besitzungen  dotirt,  und  die  Kirche  von  Gurk  sowohl  in 
Bezug  auf  jene  Capellen,  als  in  Bezug  auf  seine  übrigen  Be- 
sitzungen zum  Erben  eingesetzt^).  Allein  der  Neffe  Günthers, 
Rüdeger,  der  edle  Mann  von  Krapfeld  (chraphelt)  erlaubte  sich, 
die  genannte  Kirche  St.  Martin  vorzuenthalten.  Bischof  Roman 
von  Gurk  ging  ihn  deshalb  öfters  freundlich  an ,  die  vorenthal- 
tene Kirche  zurückzustellen  und  für  den  kinderlosen  Todfall  die 
Gurkerkircho  zur  Erbin  einzusetzen,  wie  er  es  schon  früher 
gethan  hatte.  Rüdeger  gab  diesen  Ermahnungen  endlich  Gehör 
und  übergab  einverständlich  mit  seinem  Weibe  Adelheid,  einer 
ebenfalls  edlen  Frau,  nicht  nur  die  Kirche  St.  Martin,  an  wel- 
eher  sich  damals,  der  Priester  Adelung  und  der  Subdiacon  Got- 
pert  befanden,  sondern  alle  ihre  Allode  im  Herzogthume  des 
Herzogs  Heinrich  von  Kärnthen,  im  Krapfelde  und  im  Grazlnptal ') 


')  Siehe  oben  Nr.  CLXII. 

')  Im  Jadenborger  Kreise.  St.  Georgen  .bei  Neumarkt. 

17" 
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mit    der    Kirche     St.    Georgen    samint    allen    Rechten,     der 
Gorkerkirohe  in  die  Nntzniessung   und  in  das  Eigenthnm   des 
Bischofes  unter  der  Bedingung,  welche  er  schon  früher  vor  sei- 
nem Oheime  Günther  gestellt  hatte,    dass  nämlich   die  hörigen 
Leute  auf  jenen  Besitzungen  dieselben  Rechte  geniessen  sollten, 
welche  den  Eigenleuten    der  Stifterin  Hemma  zugestanden  wa- 
ren ^)   und  der  Bischof  von  Gurk   ausser  den  Chorherren  Ton 
Gurk  Niemanden  von  den  Hörigen  oder  sonstigen  Gütern  etwas 
▼erleitien  soll,  wie  solches  Rudeger   früher  schon  in  Gegenwart 
und  mit  Einwilligung  des  Erzbischofes    hinsichtlieh  der  Kirche 
St.  Martin  festgesetzt  hatte.     Der  Bischof  Günther  hatte  näm- 
lich  alle  Rechte  auf  diese  Kirche,    wie  dieses  in  der  hierüber 
vom  Erzbischofe  Gebhard  ausgestellten  Urkunde  enthalten,    den 
Chorherren  von  Gurk  in  solcher  Weise  geschenkt  und  der  Erz- 
bischof nun  auch  bestätiget,  dass  nach  dem.  Tode  Rudegers  und 
der  Frau  desselben,  so  wie  auch  nach  dem  Tode  der  oberwähn- 
ten Kleriker  die  Besitzung  und  Verwaltung  jener  Kirche  an  die 
Gurker  Chorherren   gelangen  soll.     Der    Erzbischof  bestätigte 
die  Schenkung,  welche  eigentlich  die  Zurückstellung  dessen  war, 
was  durch  Laien  vorenthalten  wurde,    in  solcher  Art,    dass  so 
lange  ein  Theil  der  genannten  Eheleute  leben   soHte,   derselbe 
den  Genuss   der  (an  die  Gurkerkirche  ausser   der  Kirche  St. 
Martin)  geschenkten  Güter  (im  Krapfelde  und  im  Graztupthale) 
haben,  jedoch  davon  nichts  weiter  an  Jemanden  verleihen,  hie- 
fur  aber  jährlich   vom    Bischöfe   fünfzehn   Mark   erhalten  soll. 
Nach  dem  Tode  lyeider  fifaeleute  soll  der  Bischof  von  Gurk  die 
Guter  besitzen  und  übet  die  Kirche  St.  Georgen  das  den  Stif- 
tern zustehende  Recht  und  Patrociniom  ausüben ,  wie  über  an- 
dere seiner  Stiftskirdheii.     Der  Erzbisehof  gab    durch  Vermitt- 
lung des  Bischof  %otean  und  des  Propstes  Heinrich,  den  Chor- 
herren v,on  Gurk  noch  überdiess  den  Zehent  von  dem  Gute  bei 
O^terwitz,    welches    ein  gewisser  Zeizolf  der  Sohn  eines 
Bruders  des  altern  Engelbert  *}  den  Chorherren  geschenkt  hatte^ 


1)  Sieh«  obeo  Nr.  CXVII. 

^)  Zeizolf  war   ein   Sohn   des    Orafen  Hermann,  eines    Bruders  des  Stifters 
voD  St«  Paul.  (Genealog.  Tabeii.  zu  Neagart's  Mistor.  mon.  S.  Pauli  1.) 
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Zeugen  waren:  Graf  Bernhard,  Ulrich  Markgraf  von  Tns- 
cieoy  Conrad  Henne ,  Otto  vraz,  Engekchalch  voi|  Friesachy 
Gotfrid  von  Wietingen,  Rudolf  von  Tunsberg,  Wisent  von 
Pinzgaa,  Daring  und  Samson,  Engelbert,  Friedrich,  Hugo,  Win- 
ther.  Heinrich  Propst  von  Gark,  Wernher  Abt  von  Lavant, 
Eberhard  Abt  von  Viktring,  Hademar,  Engelram,  Liutold, 
Robert,  Erchenhard,  Gotpert. 

Acta  sunt  hec  anno  ab  inearnatione  Domini  M*  C.  XL  VI. 
Indict.  Vini.  post  ascensam  DoBiini «)  aputGark  renovatavero 
et  eonfirmata  apat  Friesacnm.  Data  per  manam  Roborti 
eapellani.  (Archiv  1821.  S,  34«.  Nr.  CXXIX.) 

CCLXXXX.  1146  Erab.  Conrad  von  Salzbm^  entscheidet  in 
Gegenwart  des  Bisehofs  Rem- an  von  Gnrk  und  des  Heniogs  von 
Kamthen  einen  Streit  des  Rodolpb«  von  Bmepberg  mit  dem  Stifte 
Admont  wegen  des  Gutes  Gundachering  im.  Qberennsthale. 

(Machar  Gesdiiehte  d.  St  iV.  8.  S07.) 

CCXCI.  6.  Juni  1146.  Ebenderselbe  überträgt  die  Ciatercien- 
serabieS  Sehetziog  nach  Raitenhaslacb.  Unter  den  Gegenwirtigen 
Roman  Bischof  von  Gurk,  Heinrich  Probsl  von  Gurk,  Engelbert 
Markgraf  von  Istrien ,  Volkmar  von  Li^htenstein ,  Engelschalch 
von  Fries aeh,  Gottfried  von  Wiettingen. 

Actum  Salisburgae  Anno  incarnationis  Dominicae,  114<( 
indict.  9.  Nonin  Junii  primo  anno  Eugenii  P^pae,  regnaote  Conrado 
Romano  Rege,  suscepit  autem  hanc  traditionem  et  confirmavit 
Reverendus  Arcbiepiscopns  Conradus  SaKsburgensis  Anno  XLI. 
sni  Pontificafus.  (Hund.  Metrop.  Salisb.  UI.  p.  134.) 

CCXCn.  22.  August  UM.  Markgraf  OUokar  von  Steier 
(Divioa  Fav.  Clem.  Marchio  Styrensis)  als  Veitnittier  eines  GQter- 
tausches  zwischen  St.  Lambrecht  und  Rain.  Unter  den  Zeugen 
Cholo  doTruhsen  und  sein  Bruder  Golefrid. 

Anno  ab  incam.  Dom.  roille.  quadrag.  sexto  Indictione  nona 
Snb  nndec.  KaL  Septemb.  Regnnnte  Chunr.  Rom.  Rege  Secundo 
amao  regniejus  nono.Runensi  coenobto  praesidente  Domino  Gerlaco 
moüsterii  8.  Lamberti  Donme  Udalriev  Abbatibus.  Dattm  Graze. 
(Diplom.  Sacra  Styriae  H.  12.) 


')  CbrisU  Himmelfahrt  fiel  im  Jahre   ins  auf  den  0.  Mal. 
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CCXCIII.  »7.  September  1146.  In  der  Synode  zu  Hall  wird 
die  Stiftnng  des  Chorherrenstiftes  Sekan  bestätiget.  Gegenwärtig 
Bischof  Roman  von  6  n  r  k. 

Actum  Hallae  Anno  ab  Incarn.  Dom«  Milles.  Centesimo  qna- 
dragesimo  sexto,  indictione  nona  qninto  Calend.  Octobr.  Anno 
secnndo  domini  Papae  Engenii ,  qnadragesimo  primo  domini  Chua- 
radi  Salzbnrgensis  Aepi.  octavo  Chanradi  Regis. 

(Diplom.  Sacra  Styriae  1. 145.  Dalham  p.  71). 

CCXCIV.  1146.  Papst  Engen  IV.  ertheilt  dem  Abte  Eber- 
hart und  dem  Stifte  von  Vitringen  den  Schatz-  and  Schirmbrief« 

Datnm  Viterbi  per  manom  Baronis  sancte  Marie  ecclesie  sab- 
diaconi  XV.  Kl.  Decemb.  Indictione  X.  incarn.  dom.  anno  MCXLVI. 
Pontificatas  vero  Domini  (sie)  III.  pp.  anno  secando. 

(Viktringer  Kopialbach  Nr.  IV.  Fol.  XXIV.) 

CCXCV.  1146.  Patriarch  Pelegrin  von  Aqailejaverkfindet  den 
Gütertaosch  mit  dem  Grafen  Bernhard  and  der  Gräfin  Quaniganda. 
Graf  Bernhard  (von  Sponheim  aachGraf  inKämthen  genannt)  and 
seine  Fraa  Kanignnd  geben  dem  Patriachen  and  darch  ihn  der 
Aqailejerkirche  das  Schloss  von  Dithenia  sammt  Zagehör  and  den 
Ministerialen  and  den  Gatem ,  welche  diese  von  dem  Grafen  als 
Dienstgat  oder  als  Eigentham  erhalten  hatten.  Der  Patriarch  gab 
dagegen  dreissig  March  and  zwei  Theile  der  Zehente  in  den  zwei 
Pfarren  (plebiam)  Govnavitz  and  Selivniz  (Gonowitz  and  Schlea- 
nitz  im  Cillier  Kreise),  zwei  Theile  des  Zehents  in  der  Pfarre  Choz 
(Kätsch  im  Marb.  Kr.)  gab  aber  der  Patriarch  dem  Grafen  als  Bene- 
ficiam.  Sämmtliche  Zehente  sollen  nach  dem  Ableben  des  gräflichen 
Ehepaares  der  Kirche  von  Aqaileja  anheim  fallen. 

Actam  est  Aqailejae  anno  ab  incarn.  Domini  M.C.XLVL  Ind.  Vm. 

Zengen  waren  die  Bischöfe  von  Concordia  and  Parenzo ,  die 
Grafen  Heinrich  (von  Görz),  der  Kirchenvogt,  and  Otto  von 
Ortenbarg.  Werner  von  Carisach,  Gabrihel,  Fridrich  and 
Artwic  de  Caworiach.  Die  Ministerialen  Ottachas  Hermann  von 
Pinzan,  Johann  der  Vizedom,  Ekebert,  Leonard ,  Woltrichil. 
Weiters  Georg  de  Midhana,  Laipold  de  Soania^  Wodalrich  de 
Lawigana. 

(Archiv  1821.  S.  344.  Eichhorn  aas  dem  St.  Paaler  Originale.) 

CCXCVL  Hartwig  mit  dem  Zunamen  Wolf,  ein  Salzburger 
Ministerial ,  and  sein  Brnder  Almeric  übergeben  ihr  Gat  in  Slaves* 
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bach  dem Engelsehalch  von  Friesach,  um  damit  Dach Gntbefinden 
ihres  Neffen  Hartwigs  des  Pfarrers  von  Lanzenkirch  zu  verfügen. 
Engelschalch  übergab  das  anvertraute  Gut  in  Gegenwart  des  Bi- 
schofs Roman  von  G  u  r  k  dem  genannten  Pfarrer. 

Acta  sunt  hec  anno  Dni.  ine.  MCXLVI  Ind.  VIII.  Unter  den 
Zeugen  Megenhardus  de  Gurke. 

(Cod.  diplom.  Admont.  bei  Pez.  1.  c.  col.  690.) 

CCXCVII.  13.  Februar  1147.  K.  Conrad  bestätigt  die  Frei- 
briefe des  Klosters  Oberburg.  Datum  Idibus  Februarii  MCXLVIL 
Unter  den  Zeugen :  Henricus  Dux  Carinthiae.  Engelbertus  Marchio. 

(Diplom.  Sacra  Styriae  II.  p.  290) 

CCXCVIIL  Nicht  vor  1147.  Eberhard  Bischof  von  Bamberg 
genehmiget  den  zwischen  Ottokar  Markgraf  von  Steier  und  dem 
Stifte  Reichersberg  geschlossenen  Vergleich.  Unter  den  Zeugen 
Heinr.  Dux  Carintanus,  Odoacer  Marchio  de  Stira,  Waltericus  de 
Mallentine.  -7-  Ohne  Datum. 

(Hund.  Metrop.  Salis.  III.  p.  162.) 

CCXCIX.  Vor  9.  April  1147  (dem  Todestag  des  Erzbischofs 
Conrad).  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  vertauscht  unter  Mitwir- 
kung des  Bischofs  Roman  von  Gurk  gegen  zwei  Mausen- in 
Hundesdorfy  Wiere  genannt,  den  ganzen  Zehent  im  Runthale 
cujuscumque  sit  prsAum  vel  possessio,  de  cultis  videlicet  et 
colendis.  Der  ganze  Zehent  mit  Ausnahme  von  zwei  bairischen 
Mansen  soll  den  Mönchen  von  Run  (Rain)  zufallen.  Unter  den 
Zeugen  Wilhelm  de  Hunsperch  und  Gotefridus  de  Wietingen. 
Ohne  Datum. 

(Cod.   diplom.  Admont.  ap.  Pez.  1.  c.  p.  694.) 

CCC.  20.  April  1147.  Völkermarkt  kommt  au  St.  Paul. 
Hartwig  der  seelige  Bischof  von  Regensburg  hatte  seinem  Bru- 
der^ dem  Grafen  Bernhard  als  ersieh  verehlichte,  seinen  gan- 
zen väterlichen  Erbtheil  in  Kärnthen  abgetreten  in  solcher  Weise, 
dass,  wenn  Graf  Bernhard,  ohne  Erben  sterben  sollte,  die  Hälfte 
seines  Gutes  bei  Völkermarkt  und  in  Stadelhof  dem  Kloster 
St  Paul  Lavent  zufallen,  der  Fruchtgenuss  aber  der  Witwe  des 
Grafen  für  ihre  Lebensdauer  verbleiben  soll.  Nachdem  nun  Graf 
Bernhard  die  Hoffnung,  einen  Leibeserben  zu  erlangen,  aufge- 
geben und  beschlossen  hatte,  den  Kreuzzug  des  K.  Conrad  mit- 
zumachen, wendete  sich  Abt  Wernher  an  das  gräfliche  Ehepaar 
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und  erhielt  von  diesem  die  Uebergaba  des  Marktes  Völkermarkt. 
Den  Stadelhof,  welcher  nach  dem  Tode  der  Gräfin  dem  Kloster 
Kofallen  sollte,  übergaben  die  Mönche  von  St.  Panl  nebst  fünf- 
zig Mark  in  das  Eigenthnm  der  Gräfin  and  erhiislten  dagegen 
die  andere  Hälfte  von  Völkermarkt,  welche  der  Gräfin  gehörte, 
nebst  der  ihnen  zugewiesenen  Hälfte  von  dem  Grafen,  der  zu- 
gleich Klostervogt  war ,  and  von  der  Gräfin  in  der  Art,  dass  die 
Gräfin,  so  lange  sie  leben  würde,  den  ganzen  Markt  geniessen  solle. 
Actam  anno  ab  incarn.  Dmni.  MCXLVIL  pontificatas  Dmni. 
£agenii  sedi  (sie)  ^)  dmni  Chanradi  sidi  (sie) ')  die  dominlca 
Pasche  XH.  Kai.  Mail. 

Zeugen  waren:  Hermann  von  Tra  und  sein  Bruder  Eber- 
hard, Reinprecht  and  sein  Sohn  Heinrich  von  Truchsen,  Wolf- 
ram von  Siegesdorf,  Radiger  von  Alsnitz,  Hartaic  und  sein  Bro« 
der  Heinrich  von  Cholniz,  Chanrad  and  sein  Sohn  Chunrad  von 
Truchsen,  Walcher  von  Truchsen,  Reinbot*vou  Seburch, 
Radiger  von  Sichenstein,  Arnolt  von  Hannsdorf,  Franch  von 
Molwach^  Amelrich  von  Chorb,  seine  Brüder  Meinhart  und  Al- 
brecht, Hofl'rich  von  Godentin,  Wol%ang  der  Sohn  Witmars, 
Gerunc,  Perchart  von  Palst. 

(Cod.  trad.  monJ  S.  Pauli  Nr.  VII.  (X)  Arcliiv  1821  p. 
344  a.  370.  Nr.  131.) 

CCCI.  nach  20.  April  1147.  Am  Tage  der  Ordination  des 
Erzbischofs  Eberhard  von  Salzbarg')  gab  Gebohard  Graf  voa 
Parghasin^ein  Gut  an  der  Alsa  nach  St.  Peter.  Unter  den  Ge- 
genwärtigen w^aren  Bischof  Roman  von  Gurk,  Markgraf  En- 
gilbert  und  Engilschalch  von  Friesach.  Nach  dem  Verlaufe  von 
kaum  sieben  Tagen  entsagten  auch  Graf  Heinrich  und  sein  Bru- 
der SIgehard  von  Schalach,  Neffien  des  genannten  Grafen  Ge- 
bohard, welche  das  gedachte  Gnt  mehr  gewaltsain  als  vermöge 
Erbrecht  angetreten  hatten ,  nachdem  sie  von  dem  Kloster 
IS^March  erhalten  hatten,  auf  dem  Schlosse  Barghaasen  dem  Gute. 
Allein  jetzt  verweigerte  ein  gewisser  Edelmann  Chadold,  welcher 


<)  Eichhorn  bat  onrichtig :  tertii  (IV.) 
*)  Bichhorn  hat  unrichtig :  tertii  (IX.) 

3)  Die  Wahl  Eberhard*»  erfolgte  um  Ostern,  d.  i.  ao.  April.  (Hansiz   0«rni. 
Sacra  II.  p.  2^1.); 
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das  Gut  TOD  den  beiden  gräflichen  Brndern  als  Beneficium  er* 
halten  haben  sollte,  die  Abtretang.  (Nov.  ehron.  mon.  S.  Petri 
p.  233.)    Siehe  unten  Nr.  CCCXVII. ') 

CCCn.  16.  Juni  1147.  K.  Conrad  bestätiget  die  Besi^ 
tzungen  nnd  Rechte  des  Klosters  Viktring.  Zengen  Heinrich  Bi- 
schof Törn  Regen^burg,  Otto  Bischof  von  Freising ,  Regenbert 
Bischof  von  Paästön,  Heinrich  Herzog  von  Bäiem,  Otto  Pfalxgraf, 
Poppe  Graf  und  sein  Bhider  Berthold. 

Signum  dni  Cti^nrddi  Roman  orum  regis  secundi.  Ego  ArnoU 
dus  cancellarius  vice  Heinrici  Maguntini  archiepi^  et  archicancel- 
larii  recognovi.  Data  seito  decimo  Kalendas  Julii  anao  daice  in- 
eam.  Millesimo  centestmo  XLVH.  anno  regni  ejus  nonö  isfudictione 
decima.  (Viktring    Kopialb.  IV.  Fol.  XXI.) 

CCCan.  4.  Juli  1147.  Erzbischof  Eberhard  von  Sahbnrg 
vergleicht  ttSt  Beiräth  des  Bischofs  Roman  von  Guirk  nnd  des 
Propstes  Heinrich  den  Streit  zwischen  dem  Abte  von  St.  Lam- 
brecht  xtäi  den  Klerikern  zu  St.  Michael  (Maria-flfof).  Unter  den 
Zeugen:  EHIgelschalch   Scholasticus  ecclesiae  Frisacensis. 

Actum  Salzburch  anno  1147.  Indict.  H.  4.  Non.  Julü  10"^  an- 
no Cbunradi  Regis,  primo  anno  Eberhartüeppi.  (Saalb,  t.  St.  Lam*> 
brecht  I.  n.  »56.  Huchar  G.  d.  St.  IV.  S.  400.) 

CCCIV.  vor  8.  October  1147.  Erabischof  Eberhard  von 
Salzburg  gibt  dem  Kloster  Admont  die  Hälfte  des  Gotes  von  Plan«- 
chinowe  und  die  Hälfte  des  Hofes  in  Planchinowe  mit  Ausnabne 
der  WHdalpe.  Unter  den  Zeugen  :  Roman  Bischof  von  Gur  k,  Ro^ 
man  Propst  von  Gurk,  Eberbart  Abt  von  Vitringen  ^),  der  Erz- 
priester Hademar.  Ohne  Datum«  (Cod.  Diplom,  admont.  ap.  Pez.  l.c« 
coL   715.) 

CCCV.  1147.  Bischof  Roman  von  Gurk  überlässt  dem 
Kloster  Admont  eine  dem  Kloster  nahe  gelegene  Saline  bestand- 
weise (ad  providendura  commissimus)  mit  der  Bedingung,  dass 
der  Abt  und  das  Klöster  jährlich  60  Motzen  Salz  nach  Strass« 
barg  oder  Metnitz  auf  ihre  Kosten  stellen  sollen.  Würde  das  Klo- 
ster sich  von  der  Saline  etwas  aneignen  oder  hierin  etwas  mip- 
dem,  so  soll  der  Bischof  die  Verleihung  zurück  nehmen  kdnnen. 


')  Abt  Eberhard  starb  zu  Folge  der  Seriös  Abbatum  am  8.  October  1147. 
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Die  GrSozen  der  Salinen  werden  angegeben :  Vom  Kloster, 
wenn  man  über  die  Enns  geht,  anf  der  linken  Seite  Allel  was 
die  drei  Bäche  Chrompach,  Griespach  nnd  Cholgrobe  scheiden, 
anf  der  rechten  Seite  von  dem  Gipfel  der  Berge  Alles  was  die 
drei  Bäche  Mnlpach,  Sepach,  Igispach  scheiden  aufwärts  nnd  in 
der  Ebene  vier  königliche  Joche  (jngera  regalia)  mit  drei  Bau- 
gründen und  Wiesen  bei  Metwan,   Mitterwiesen  und  Sletten. 

Acta  sunt  hec  anno  ab  incamacione  MCXLVII.  Indictione  X« 

(Archiv.  1821.  S.  370.  Nr.  182.  Eichhorn  aus  dem  Gurfcer 
Archive.) 

CCCVL  1147.  Ein  Ministerial  des  h.  Rupert,  Gotefried, 
gibt  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzborg  mit  EinwiUigung  seines 
Weibes  Adela  alle  seine  Güter  und  hörigen  Leute  mit  Ausnahme 
von  acht  Hüben  und  fünfzehn  Mancipien  in  Gegenwart  des  Erz- 
bischofs Eberhard  und  des  Bischofes  Roman  von  Gurk  unter  den- 
selben Bedingungen^  unter  welchen  die  Uebergabe  schon  in  Ge- 
genwart des  Vorfahrers  des  Erzbischofes  Eberhard,  Conrad  ge- 
schehen war,  dass  nämlich  in  dem  Falle,  als  Gotfried  ohne  gesetz- 
liche Erben  sterben  würde,  in  Wi  et  in  gen  als  dem  Hauptorte 
der  geschenkten  Güter  mit  Einverständniss  des  Erzbischofes,  des 
Bischofes  von  Gurk  und  des  Abtes  von  St.  Peter  der  Gottesdienst 
angeordnet  werden  solle  {divinum  servitium  ordinetur).  Zeugen 
waren:  Luitold,  Graf  von  Reigin,  Hebrich  von  H^elin,  Engel- 
schalch  von  Friesach^  Rudolph  von  Tunisp  ercb,  Hartnid 
sein  Bruder,  Marchward  von  Viskaba;  Liutwin  der  Propst,  Wol- 
fram Offinwanc,  Wolfram  von  Walpholtishaim,  Ekehard  von  Tanna, 
Siegefried  von  Friesach,  Luitold  von  Salzburch.  * 

Acta  sunt  haec  anno  Domini  Incam.  MCXLVH.  Indict.  X. 
episcopatus  vero  Domini  Eberhardi    Salisburgensis  anno   primo« 

Einer  andern  Urkunde  des  Erzbischof  Eberhard  zufolge  be- 
dingte sich  Gotfried  und  Adela,  dass  sie  für  ihre  Lebensdauer  die 
Güter  besitzen  sollen:  nach  ihrem  Tode,  oder  nach  besonderer 
früherer  Uebereinkunft  auf  dem  Hauptgute  Wietin  ein  Kloster  ge- 
stiftet werden  solle.  Würde  aber  der  Ort  für  ein  Kloster  nicht 
geeignet  sein,  so  sollen  der  Erzbischof  von  Salzburg,  der  Bischof 
von  Gurk  und  der  Abt  von  St.  Peter  anordnen,  was  sie  für  das  See- 
lenheil der  Geschenkgebei^  am  erspriesslichsten  erachten.  Als  Zeu- 
gen werden  aufgefnhrt:  Gebech  Graf  von  Purghnsen,  der  Vogt  des 
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Klosters,  Oottschalch  von  Hunisperch,  Ebo  von  Pchacb,  Heinrich 
▼OD  Hegelin,  Engelschalch  von  Friesach,  Lintoid  von  Siesdorf, 
Dietmar  von  Lieehheim,  Ekehard  von  Tanna,  Hartnid  von  Viskaha 
und  sein  Bruder  Marchward,  Lintwin  Castellanns  de«  Salz. 

Anno  Dom.  Incarn.  MCXLVII.  episcopatas  vero  nostri  primo. 
(Chron.  nov.  mon.  S.  Petri  p.  231.) 

CCCVII.  1147.  Das  Domkapitel  von  Salzbarg  gibt  dem  Abte 
von  St  Peter  einen  Hof  in  Pinzgan ,  welchen  jenem  Adalbert  de 
Logis  gegeben  hatte ;  der  Abt  gab  dagegen  einen  Grand  za  Ta- 
nersheim  zum  Baue  einer  Kirche  mit  dem  Rechte  auf  die  Hälfte 
desselben  and  mit  der  Zugabe  von  acht  Marken.  Unter  den  Zeugen 
Engelschalch  von  Friesach. 

Acta  sunt  haec  anno  Dmni.  Incarn.  MCXLVII.  Indict.  X.  Epi- 
seop.  vero.  Dmni.  Eberhard.  Salzb.  anno  primo. 
(Nov.  Chron.  mon.  S.  Petri  Salzb.  p.  234.) 

CCCVIII.  Nicht  vor  1147.  Erzbischof  Eberhard  von  Salz- 
burg bestätiget  die  Verleihung  der  Kirche  in  Schalach  (Maria 
Rain)  und  gibt  den  Chorherren,  Mönchen  und  Nonnen  von  Salz- 
burg zur  Entschädigong  einen  Theii  des  Beneficiums  des  Heinrich 
von  Verra.  Ohne  Datum. 

(Cod.  trad.  mon.  Victoriensis  foL  XX.) 

CCCIX.  8.  Juni,  nach  1147.  Erzbischof  Eberhard  ertheilt 
dem  Propste  Gerhoch  von  Reichersberg  das  Recht,  einen  Pfarrer 
in  Bamberg  (Branberg)  aus  dem  Mittel  der  Stiftsherren  zu  bestel- 
len. Unter  den  Zeugen  Bischof  Roman  von  6  o  r  k. 

Data  Salzburgi  VI.  Idus  Judü. 

(Hund  Metrop.  Salzb.  III.  p.  164.) 

CCCX.  Nach  1147.  Ebenderselbe  gibt  dem  Kloster  Reiten- 
faaslach  zwei  Mausen  in  Harde  und  einen  in  Rain  und  befreit  es 
von  dem  von  den  dortigen  Einkünften  der  Pfarre  zu  entrichtenden 
Zehent.  Unter  den  Zeugen  Engelbert  Markgraf  von  Istrien. 
(Hand.  1.  c.  p.  135«) 

CCCXI.  Vor  11 48.  Heinrich  der  Jüngere  (vonKolnitz,  der 
Sohn  des  Amelbert  von  Kolnitz  ^)  gibt  nach  St.  Paul  ein  Gut  bei 


0  Dm  Necrol.  S.  Paall  hat  ivm  VII.  Janaarii  Fr.  Heorieaa  :  senior  de 
Golnls.  Fr.  Uenricus  de  KoIdIk  junior  et  aoror  Kane^andis  mon.  S.  Panli, 
Janiorii.  F.  Oodefridus  et  F.  Dietricus  filii  de  Kolnts  professl.  S.  Pauli  benef. 
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Pastritfi  (Pusters)  im  Orte  Strata  i)  fdr  «eine  Söhne  6-  und  D.*), 
welche  er  zum  Mönchsleben  darbrachte. 

(Cod.  trad.  mon.  8.  Pauli  N.  LVI  (LXI.) 

CCCXn«  Vor  1148.  Derselbe  Heinrich  gab,  al«  er  mit  fieiner 
Frau  in  das  Kloster  (St.  Paul)  trat,  diesem  letiteren  Tier  Manaen 
in  Hove  und  drei  Baugrunde  in  Ledniz. 

Die  Uebergabe  erfolgte  in  Gegenwart  des  Hemi  Heinrich 
und  der  beiden  Neffen  desselben  mit  deren  Beistimmung  nachdem 
die  gewöhnliche  Aufforderung,  ob  Jemand  gegen  jene  Uebergabe 
etwas  einzuwenden  habe^  dreimal  erfolgt  war  und  sich  Niemand 
mit  einem  Einsprüche  meldete. 

Zeugen  waren  Hilprant  Ton  Loschenthal,  Mainhalm,  Ludwic, 
Hartmout,  Chounr.  de  Huntsdorf,  Sifrit,  Ekebertus,  Albertus, 
Hartw. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  N.  LVIII  (LXII). 

CCCXIII.  Vor  1148.  Heinrich  der  Vater  des  Heinrich  von 
Kolnitz  gab  nach  St.  Paul  das  Gut  Nnzperk  in  Gegenwart  des 
Grafen  Bernhard  und  vor  den  Zeugen  Graf  Sifrid  und  den  Söhnen 
desselben  Heinrich ,  Hartwig  und  Heinrich.  Das  Kloster  besass 
das  Gut  durch  57  Jahre,  nach  dem  Tode  des  Grafen  Bemard  un- 
ter dem  Pfalzgrafen  >)  und  Herzog  Liutpold. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  N.  LIV  (LX). 


^)  Im  Urbar  yon  St.  Paul:  Bivium,  an  dem  Scheideweg. 

S)  Siehe  Nr.  CCCXI.  Note  ^). 

')  Nttzperch  ist  wahrscheinlich  das  Nussberg  bei  St.  Teit.  Da  et  im  Besirke 
der  Pfalz  yon  St.  Veit  lag,  so  besass  St.  Paul  selbes  unter  der  Vogtei 
des  PCalzgrafen.  Za  H.  Leopold  stand  Nnzperch  yieUeicht  Sm  Lebem- 
yerbande.  Obigper  Heinrich  ist  wohl  der  Utere  Heinrich  yon  Cbolnls» 
(Hainricus  senior),  welcher  bei  der  letzten  VerfBgnng  Über  seine  GQter 
seinem  Neffen  Heinrich  seine  Leute  nnr  gegen  dessen  redliches  Verspre- 
chen übergeben  wollte,  dass  er  alle  dem  Kloster  St.  Pani  gemachten 
Schenkungen  aufirechi  erbalten  und  selbe«  in  keiner  Rficksicht  beltstigen 
wolle.  Zeugen  dieser  Uebereinkunft  waren  Oietrich  Berners  Hartwlc 
yon  HuDtsdorf,  Hartwic  der  Mayer  (praepositus)  des  Orafen  Bernhard 
Chuonr.  de  Isacsdorf,  Hartwic  GuUe  und  sein  Bruder  Helmpert,  Bkeber- 
tus,  Otto,  Herman,  Heiniialm,  Ortelf,  Otftolf  de  Salbe,  Ludwie,  Diet- 
niarus,  Alrara,  Gotschalc,  Peter,  Fridriouf.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli 
Nr.  LVHl.  (LXIV.) 
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CCCXIV.  Vor  1148.  Heinrich  von  Choiaizi)  gibt  bei  der 
Beerdigung  seiner  Mntter  naoh  St.  Paol  ein  Gat  in  Hohenwart, 
■fimlich  sechs  Joch  und  von  dem  anUegendeu  Neabroche  soviel, 
dass  mit  obigen  Jochen  ein  ganser  Mansns  hergestellt  w.erden 
Unne. 

Zengen  sind  Hartwic  und  Heinrich  von  Chol nis,  Heinrich 
von  Tanne,  üartwic,  Meinhalm,  Otolf,  Ekebert,  Otto,  Wernhart, 
Tegenhart,  Dietmar,  Hartmant,  Poppe,  Sifrit,  Rnpert,  Wittigo. 

(Cod.  tvad.  mon.  S.  PaaU  N.  L.  <LVI). 

CCCXV.  8.  Febroar  1148.  Roman  Bischof  von  Onrk  ver- 
kündet, dass  Hartwic  von  Chazze  seine  Söline  Heinrich  nnd 
Ortolf  nnd  seine  Gattin  üenuna  im  Vertrauen  anf  ihre  Schatz- 
heilige Maria ,  der  Gorkerkirche  zwei  Hansen,  einen  in  St.  Veit 
bei  Aquikja,  den  andern  zu  Vorha  in  Kärnthen  nebst  den  Hörigen, 
Pezmann  mit  seinen  Kindern,  und  Gisla  mit  ihren  Kindern  ge* 
geben,  und  sammt  seinen  Kindern  obiger  Widmung  am  Begräb- 
Disstage  seiner  genannten  Gattin  entsprochen  habe.  Zengen  (per 
anres  tracti)  waren  Dietrich ,  During  seine  Brüder  «ad  viele 
Andere. 

Acta  snnt  hec  apad  Gnrke  VI.  Idns  Febr»  anno  AiCXLVHI. 

(Archiv  18S1.8.  370  N.  CXXXiU.  Eidiiiom  ans  dem  Origi- 
nale von  Gnrk.) 

COCKVI.  1.  April  1148.  Roman  Bischof  von  Gnrk  ve# 
kfindet,  4ass  Winther,  ein  Ministerial  der  Gankerkirche ,'  als  er 
ii  Gnrk  'der  Welt  entsagte ,  seine  Magd  Hiitegnnd  der  Kirche 
Maria    €rnrk   sammt  ihrer  Nachkommenschaft  gewidmet  habe 
mit  der  Bestimmnng  eines  Zinses  von  Ifiuf  Denaren  in  signum 


^)  Du  Neerol.  S.  P*ali  hat  suin  91.  April  Margaretba  de  Kolniz  nxor  Hen- 
riei  benef. 

Die  Frav  diese«  Heinrich  tob  Cbolnife  (des  jQDgera),  ChaDigandis, 
trat  in  das  NonnenlLloster  in  St.  Paul  nnd  gab  bei  ihrem  Eintritte  dem 
Kloster  cwei  Hansen  und  einige  Aeeker.  Die  Hansen  lagen  bei  Legern- 
dorf und  sowohl  der  ältere  Graf  Sifirid,  als  auch  der  JQngere  Graf  Slfiid, 
der  Sohn  des  Grafen  Otto  (von  Llebenau),  bestätigten  diese  Vergabung 
Tor  den  Zeugen:  Chunr.  de  Griuen,  Dietmar,  dersen  Bruder,  Ekelierf, 
Albert  y  Chunr.  Item  Chunrad.  Hartwicus,  Sifrit,  Volraarus ,  Hainr.  (Cod. 
trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  LXXXIV.  (XG.)  Ueber  die  beiden  Sifrid  und 
Grafen  OUo,  siehe  die  Tab.  geneal.  II.  zu  Neug.  Bist.  mon.  S.  Pauli  1. 
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libertatis  saae.  Diesen  Zins  soll  der  älteste  der  Verwandten 
zahlen,  die  Uebrigen  sollen  anangefochten  bleiben  nach  alter  Sitte 
(sicut  mos  inolentt).  Weil  aber  Hiltegand  dem  Winther  eigenhö- 
rig war,  and  daher  fürchtete,  dass  seine  Söhne  die  Freiheit  der- 
selben anfechten  möchten,  verfugte  er  die  schriftliche  Aa&eich- 
nang  dieser  Freilassnng  and  der  Bischof  bestimmte  ihr  zum 
Vogte  den  Raland  seinen  Garker  Ministerialen,  anno  ab  incarn* 
Omni.  MCXLVIII.  Ralend.  Aprilis.  In  Gegenwart  des  Bischofes 
and  des  Propstes.  Zengen  waren  Wodelbertas  decanas,  Hartwi- 
cos  cellerarios,  Wolframas  castos,  Heinricns  plebanos. 

(Garker  Kopialb.  f.  39.) 

CCCXVII.  13.  April  1148.  Schatz  and  Schirmballe  des 
Papstes  Engen  III.  far  GÖss.  Unter  den  namentlich  aafgefiihrten 
Besitzungen  die  Kirche  St.  Martin  in  Soriche  (Söig  ob  dem  Glan- 
ihale). 

Remis.  Idibas  Aprilis  Indict.  XL  Incarn«  Dmni.  anno 
MCXLVIII.  Pontificatns  Omni  Eugenii  Pape  Ol.  anno  IIII. 

(Diplom.  Sacra  Styriae  I.  p.  123.) 

CCCXVUL  1148.  Der  edle  Mann  Chadold,  welcher  sieh  mit 
dem  Erzbischof e  Eberhard  and  dem  Abte  Wem  her  von  La- 
vant  (St.  Paal)  anf  dem  Concil  von  Roms  ^)  befand,  und  gegen 
f&nfzehn  von  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzbarg  ihm  zagesi- 
Vierte  Mark  dem  vom  Grafen  Gebohard  von  Barghousen  dem 
genannten  Kloster  zugedachten  Gate  an  der  Alsa  entsagte,  er- 
neuerte, nachdem  er  ffinf  March  zu  Rems,  zehn  aber  nach  seiner 
Heimkehr  in  Salzburg  erhalten  hatte,  jene  Verzichtleistung. 

(Nov.  chron.  S.  Petri  p.  233).  Siehe  oben  N.  CCC. 

CCCXIX.  20.  December  1148.  Erzbischof  Eberhard  von 
Salzburg  gesteht  den  Mönchen  von  St.  Peter  bei  feierlichen  Auf- 
zügen den  letzten  Platz  als  Ehrenplatz  zu.  Unter  den  Zeugen 
Engescalcus  de  Frisaco. 

Acta  sunt  haec  anno  Dmni.  Incarn.  MCXLVIIL  XIII.  Kalend. 
Januarii.  ladict.  XII.  praesidente  S.  Romanae  Eoclesiae  Eugenio 
HL  Pontificatus  (Eberhard!)  anno  secundo. 

(Hansiz  germ.  Sacra  IL  p.  249.) 


0  21.  MSrz  1118. 
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CCCXX.  1148.  Ersbischof  Eberhard  von  Salzbarg  entschei- 
det den  Streit  zwischen  dem  Kloster  St.  Lambrecht  and  dem 
Pfarrer  Radiger  von  Pols  aber  die  Pfarren  Schenfling  and  Schei- 
ben. Unter  den  Zeagen  Wilchelm  Erzpriester  von  Volker- 
markt,  Walker  Prior  von  St.  Georgen. 

(Saalb.  von  St.  Lambrecht  I.  N.  256.) 

CCCXXI.  3.  Mai  1149.  K.  Conrads  Schirmbrief  for  das  Klo- 
ster Mosach.  Unter  den  Zeagen:  Comites:  Vvolfradas  de 
Trevin,  Vvalteras  de  Malentin^  Megenardas  de  Sone- 
berch« 

Data  Clemonae '}  VIII.  Uns  Mail,  anno  Dmni.  Incarn. 
MCXLIX.  Regnante  Domino  Conrado  snae  Regalis  prosapiae  Ro- 
manoram Rege  secando  Aogasto,  anno  vero  Regni  ejas  XII.  (de 
Rabeis  col.  570). 

CCCXXII.  14.  Mai  1149.  K.  Conrad  bestätiget  aaf  dem 
Grande  des  Bestätigangsbriefes  seines  Vorfahrers  Conrad  die 
VerfBgang  des  Patriarchen  Poppe  von  Aqaiieja,  welcher  die  Ab- 
tei Oscivvach^  die  seine  Eltern  arspränglich  stifteten,  er  aber 
aas  der  Gewalt  seines  Brnders,  des  Grafen  0.  dorch  die  ^in^ 
gäbe  von  Gatern  and  von  Geld  loskaufte  and  dem  Patriarchen 
von  Aqnileja  in  solcher  Weise  anterordnete,  dass  der  Abt  jähr- 
lich am  Feste  des  heil.  Hermagoras  zwölf  Geldstücke  auf  dem 
Altar  des  genannten  Heiligen  zom  Andenken  seiner  Unterordnung 
opfern,  za  einem  weitem  Dienste  aber  weder  dem  Patriarchate 
noch  dem  Patriarchen  verpflichtet  sein  soll.  Die  Bestätigang  er- 
folgte anter  Kdnigsbann  and  weitere  Ansprüche  oder  Eingriffe 
werden  mit  einer  Geldstrafe  von  100  Pfand  Geldes  bedroht,  die 
zar  einen  Hälfte  der  königl.  Kammer,  zur  andern  dem  Kloster 
zafaUen  sollen. 

Zeagen  sind  Ortlieb')  Bischof  von  Basel,  Roman  Bischof 
von  Gark,   Udalrich   Abt   von  Mosach,  Heinrich   Herzog  von 


^)  BSbmer  ^bt  den  Ausstellungsort  Aemons,  nicht  Clemonä  (Regeaten  S.  110 
n.  2277).  Ich  glaube  ohne  Grund.  Clemons  Ist  das  heutige  Qesaona  an 
der  Strasse  von  G6n  überCividale  und  Udine  nach  Pontafel  in  Kirntlien. 

^  Im  Ann.  Mltles.  Detlcibus  und  bei  Megiser  Dietlieb.  Megiser  macht  aus  dem 
Henricus  doxKarintbiae  einen  Erzherzog  Heinrich  zu  K&rnthen  des  Namens  der 
Vierte  und  aus  dem  Udalricus   Mosacensis  Abbas  einen  Abt  zu  Mossburg. 
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KirtitheD,  Herman  Markgraf  von  Baden,  Otto  Pfalzgraf  von  We- 
teiinesbach  der  Jüngere,  Engelbert  der  Vogt  von  Aqaiieja.  Die 
Recognilion  nahm  der  Kanzler  Arnold  statt  des  Erzkanzlers  und 
Bischof  von  Mainz  Heinrich  vor. 

Data  ad  S.  Vitnm  II.  Id.  Maji  anno  Dmni.  Inc.  MCXLVIin. 
Indict.  XIL  Regnante  et  a  Hierosolima  redennte  Domino  Conrado 
anno  vero  Rpgni  ejas  XII. 

(Annas  Milless.  Ossiac.  p.  63.  Megiser  S.  798.} 

CCCXXin.  15.  Mai  1149.  Kaiser  Conrad  beschenkt  die  Ab- 
tei Mosach  und  bestätiget  ihre  Privilegien  zu  Friesach. 

(Böhmens  Regesten  S.  12Q  N.  ^279.) 

CCCXXIV.  11 49.  Ebenderselbe  erklart  zu  Friesach  auf  sei- 
ner Heimkehr  von  #eras^lem  über  die  Klage  der  edlen  Fran  Ri- 
chinza,  dass  ihr  Gatte  Adalram  darch  widerrechtliche  S^chenkun- 
gen  sie  ihres  Heiratsgutes  beraubt  habe,  in  Gegenwart  Adalrams 
die  fr&heren  Vergebungen  (an  Sekkau)  fiir  ungültig  und  bestätiget 
die  neuen,  einhellig  (von  Adalram  und  Riqhinza)  gemachten 
Schenkungen. 

0Gegenwärtig  wai*en  Ortlieb  Bischof  von  B^sel,  Heinrich 
Herzog  von  Kärnthen  und  sein  Oheim  Herrmann  Markgraf 
von  Baden,  Otto  der  Sohn  des  Pfalzgrafen,  Engilbert  Graf  von 
Görz,  Graf  Willehelm  und  sein  Bruder  Oudalrich  von  Hunen- 
burch,  Heinrich  Graf  Ortenburg,  Heinrich  Bris,  Hartwig  von  Cha- 
tse,  Walther  vom  Glaneke'),  Routprecht  de  Tuorin.  Ohne 
Datum. 

(Archiv  1821.  S.  371.  N.  134.  Eichhorn  aus  dem  Johanneums- 
Archive.  Dipl.  Styriae  I.  p.  146.) 

CCCXXV.    18.  Mai  Ol  149.     Ebenderselbe   bestätiget  die 
Freiheiten    des    Klosters   St.   Lambrecht.     Unter    den   Zeugen 


^)  In  dipl.  8.  St.  1.  c.  Duringufi  et  Wattherus  de  Olonecke. 

^)  Nach  einer  handscbrifli.  (beschichte  von  St.  Lambrecht.  Nach  Bluchar*8 
Geschieht«  der  Steierm.  IV.  S.  409  am  31.  Junf.  Am  32.  Mai  feierte 
K.  Conrad  das  Pfingsfest  zu  Salzburg.  Böhmer's  Reflresten  S.  130. 
SlascoT.  Com.  de  Beb.  Imp.  R.  6.  sub  Lotbario  II.  et  Conrado  tertio. 
p.  339.  Olto  Frising.  de  reb.  gest.  Frid.  I.  Imp.  L.  I.  c.  59.  per  Aqui- 
(«yam  translens  in  Javavia,  qaae  nanc  Saltzburga  dicta  Pentecosten 
celebravit. 
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Roman  Bischof  von  Gn  rk  and  Heinrich  Herzog  von^^Karnten. 

Salzburg  XV.  Kaiend.  Janii. 

CCCXXVI.  Um  1149.  Poppo  Graf  von  Gieche  sicherte  dem 
Kloster  Admont,  als  er  sich  anf  die  Kreuzfahrt  mit  K.  Conrad  be- 
reitete, för  den  Fall,  als  er  von  dieser  nicht  mehr  zarückkehren 
sollte,  zwölf  Mausen  bei  Schowenburc  sammt  den  dazu  gehörigen 
Mancipien  zu  für  sein  und  seiner  Voreltern  Seelenheil  und  für 
seinen  Sohn  Heinrich  9,  welchen  er  in  Admont  dem  Klosterleben 
weihte.  Die  Uebergabe  dieser  Mansen  und  Mancipien  trug  er  f&r 
den  Fall,  als  er  anf  dem  Kreuzzuge  sterben  sollte,  seinem  Bruder 
Grafen  Berthold  auf.  Poppo  starb  auf  dem  Kreuzzuge ,  Graf  Ber« 
fliold  achtete  aber  des  brüderlichen  Auftrages  so  wenig,  dass  er 
von  den  zwölf  Hüben  bei  Schowenburc  nur  fünf  und  zwei  Furthen 
in  der  Drau  abtrat,  und  auch  von  diesen  Hüben  eignete  sich  eine 
nebst  einer  Fürth  Gerloch  jvon  Truchsen  mit  dem  Vorgeben 
müj  nelbe  schon  früher  durch  Grafen  Berthold  verliehen  erhalten 
zu  haben. 

(Liber  trad.  Admont.  IL  155.  Archiv  1822.  S.  374.) 

CCCXXVII.  30.  April  1150.  Vergleich  ;Bwischen  dem  Patriar- 
ehen Peregrin  von  Aquileja  und  dem  Vogte  Grafen  Engelbert« 
Dieser  tritt  jenem  dreissig  Mansen  in  Kärnthen  und  das  Schloss 
Mosburg  ab  sammt  Ministerialen,  Knechten  und  Mägden  und 
sonstige  Zugehör,  und  behielt  sich  von  Mosburg  nur  den  lebens- 
länglichen Fruchtgenuss  bevor. 

Unter  den  Vermittlem  Comes  Volfradus  (de  Treven). 

Actum  est  apud  Silvam  Ramusel  anno  DmnL  MCL*  Indict. 
im.  H.  Kai.  Maii  (de  Rubels  coU  571.) 

CCCXXVÜI.  27.  Septemb.  1150«  Eberhard  Erzbischof  von 
Salzburg  bestätiget  die  von  seinen  Vorfahrern  dem  Gurker  Bis- 
thame  ertheilten  Privilegien. 

Actum  apud  Friesach  V.  KaL  Octobris  anno  ab  Incarn. 
Dmni.  MCL.  Indict  XIIII.  (Garker  Copie.) 

CCCXXIX.  Cm  1150.  Burkhard  von  Murek  schenkt  mittelst 
des  Gottschalk  von  Dirnstein  dem  Kloster  St.  Lambrecht  vier 
Mansen  in  der  Umgegend  von  St.  Georg  in  Grazlnpp,  welche  ihm 


^)  Er  wurde  iplter  Abt  in  Milstat.    (Archir  a.  a.  0.) 
ArchiT.  Jahr;.  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  18 
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der  Borger  Wilhelm  vpo  Friesach  für  eine  ongenannte  Geld- 
summe verpfändete,  nebst  einer  bei  diesen  Nansen  gelegenen 
Schenke  (taberna).  Sollte  der  Bftrger  Wilhelm  das  genannte 
Ghit  von  seinem  Gläubiger  finrackl6sen,  so  soll  ein  anderes  Gnt 
in  gleichem  Schätzungswerthe  gekaaft  werden. 

Zevgen:  Ottakarns  Marchio  de  Styria,  Lnitold  de  Waldstein, 
Gotfind  advocatos  ejasdem  loci  de  Dirnstein,  Chnnradns  de  Mnrze^ 
Otto  de  Chapphenberch,  Sifrid  de  Hizilino«  Ohne  Datam.] 

(Handschriftl.  Gesch.  v.  S.  Lambrecht.) 
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V. 


Die  Blbliotbek  des  Sdftes  Klosterneabnrg. 


Ein  Beitrag 


sar 


österreichischen  Literatnrgeschicbtei 


Yo» 


Phllos.  Dr.  Hartmami  JoMph  MHg 

Chorharrn  m  Klofttnievbiirf . 


1* 
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Die  Bibliothek  des  regnlirten  lateranensisclieii  Cliorlierreii- 
stifies  ZD  Klosterneabarg  in  Oesterreicli. 


WVo  die  Donaa  den  Fass  des  cetischeii  Gebirges  bespült, 
erbebt  sich  Leopol  d's  IV.  (seit  6«  Jänner  1485  des  Heiligen) 
snbnende  Stiftung  Klosterneabarg.  Er  hatte  sie  1107  den  welt- 
lichen Chorherren  übergeben,  und  an  ihre  Spitze  nach  des  ersten 
Propstes  Otto  I.  Tode  1122  seinen  drittgeborenen,  za  Paris 
gebildeten  Sohn,  den  nachmaligen  Abt  zu  Morimand  und  Freisin- 
ger Bischof  Otto  gestellt.  Aber  was  sich  so  vielfach  in 
Deatschland  und  in  den  meisten  Stiftern  Oesterreichs  wiederholte, 
geschah  aach  hier.  Klostemeoborgs  geistliche  Söhne  genügten 
des  Stifters  frommem  Eifer  nicht  and  so  kam  es,  dass  der  Mark- 
graf nach  eingeholtem  Rathe  der  Bischöfe  von  Salzbarg,  Gark 
nnd  Passan  (1 1 33}  seine  Stiftang  den  regnlirten  Chorherren  des  heil. 
Angnstin  Übergab,  die  denn  aach  anter  ihrem  ersten  Propste  Hart- 
mann, —  dem  nachherigen  Bischöfe  zn  Brixen  and  Gründer  von 
Neuzell,  der  früher  Profess  von  St.  Nikolaas,  Dechant  zn  Salz- 
burg and  Propst  za  Chiemsee. gewesen,  —  von  Salzbarg,  Chiem- 
see  and  St.  Nikolaas  her  einzogen.  Wie  Leopold  durch  ihre 
Berofang  dafür  gesorgt,  dass  in  seiner  Stiftang  da&  Lob  Gottes 
und  seiner  Unterthanen  Seelenheil  in  würdiger  Art  and  Weiise  ge- 
saeht  and  gefanden  werde,  so  hat  er  aach  den  Möglichkeitsgrand 
daza,  Befreiung  von  zeitlicher  Sorge  in  der  reichen  Begabong  an 
Land,  Unterthanen  and  Diensten  gel^,  di^  sein  Stiftsbrief*) 


')  Max  Fischer's  Oetehlchte   Aw  Stiftes  und  der   SUdt  Klosterneabarg. 
Wien  1815,  II.  Bd.  p.  It«. 
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und  das  Klosterneubnrger  Saalbach  *)  aufweisen.  -*  Aber  aach  die 
zakünftige  geistige  Bildung  seiner  Stiftängsglieder  entging  seinem 
Blicke  nicht;  dämm  erkanfte  er  von  dem  Stifte  St.  Nikolaus  za 
Passaa  gegen  jährliche  sollfreie  Einfahrt  eines  Schiffes*)  nebst 
einem  Missale  eine  vollständige  Bibel  (Bibliotheca)  in  drei 
zweizeiligen  Foliobänden ,  die  Grundlage  der  zn  erwachsenden 
Bibliothek.  —  Während  das  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ver- 
fasste  Handschriften- Yerzeichniss  noch  alle  drei  Bände  auffuhrt, 
erscheinen  in  dem  zweiten  im  13.  Jahrhunderte  nur  die  zwei  ersten 
Bände,  so  dass  der  dritte,  die  prophetischen  Bacher  umfassende, 
bereits  in  Verlast  gerathen.  Das  aus  dem  Anfange  des  folgenden 
Jahrhunderts  stammende  Yerzeichniss  des  Magisters  Martin  ffthrt 
aber  schon  nur  mehr  einen  und  zwar  den  zweiten,  die  doctrinellen 
BQcher  umfassenden  Band  dieser  Bibliotheca  auf,  den  die  Stifts- 
bibliothek auch  noch  gegenwärtig  besitzt,  nur  dass  die  Apostel- 
geschichte und  die  ersten  drei  Hauptstücke  des  Briefes  Jacobi 
fehlen,  indem  der  226  Blätter  enthaltende  Codex  (N.  1.)  mit  dem 
fünften  Verse  des  vierten  Hauptstückes  beginnt. 

An  diesen  zweiten  Band  der  Bibel  schliesst  sich  als  zunächst 
ältester  Bestandtheil  der  Bibliothek  der  durch  den  eigenen  Ge- 
brauch des  frommen  Markgrafen  geheiligte  und  darum  unter  der 
Benennung  Psalterium  sancti  Leopoldi  unter  den  Cimelien 
der  Bibliothek  aufbewahrte  Pergamentcodex  Nr.  987.  An  den 
Rändern  durch  den  häufigen  Gebrauch  abgegriffen,  enthält  dieser 
vermutblich  aus  dem  Ende  des  10.  Jahrhunderts  und  dem  am 
Schlüsse  befindlichen  Gebete  nach  zu  urtheilen  aus  Franken 
stammende,  in  den  Majuskeln,  insbesondere  des  Anfangs  ungemein 
reichverzierte  Codex  in  klein  Quarte  folgendes :  Origo  prophetiae 
David  regia  psalmorum  numero  150.  Quid  sit  psalterium  et 
psalmi  quare  dicantur.  De  libro  sancti  Isidori«  Epistola  Damasi 
Papae  ad  Hieronymum  Presbyterum.  Item  Hieronymi  ad  Dama- 
sum.  Item  epistola  altera.  Praefatio  sancti  Hieronymi  pres- 
byteri.  Sancti  Aug^tini  episcopi  sententia.  Nun  folgen  die 
Psalmen  nach  der  Uebertragung  des  Hieronymus,  an  der  Spitze 


1)  IM.  p.  1. 

*)Pez  Hieron.  ViU  h.  Leopoldi,  p.  80.  Monvm.  Bolc*  IV.  StO,  imm.  7. 
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eile  die  gante  Seite  einnehmeDde  DargfeUang  dea  von  aeinen  S&n- 
gern  umgebenen  Königa  David;  den  Schlass  der  Paalmen  maeht 
der  in  letzter  Zeit  ^)  als  neu  entdeckt  ausgegebene  mit  dem  Titel 
Psalmns  extra  nnmernm,  cnm  David  pagnavit  contra  Goliath  nber- 
schriebene  Psalm,  dessen  Anfang  lautet:  Pusillus  eram  inter 
fratres  mens  et  adolescentior  in  domo  patris  mei,  der  aus  6 
Vwsen  besteht  und  im  Urtexte  sich  nicht  vorfindet.  Darauf  folgen 
die  in  das  römische  Brevier  aufgenommenen  sogenannten  Cantica, 
des  Isaias  (Isaiae  c.  10),  Esechias  (ib.  c.  38),  der  Anna  (1.  Reg.  2), 
des  Moses  (Exod.  IS),  des  Habakuk  (Habac.  c.  3)  und  Moses 
(Deut.  32),  der  drei  Jünglinge  (Daniel  3),  des  heil.  Ambrosius 
(Te  Deum  laudarous),  des  Zaebarias  (Luc.  1),  der  heil.  Jung- 
frau (ib.)  und  des  frommen  Greises  Simeon  (Luc.  2)  und  das 
Athanasische  Symbolum ;  dann  eine  in  der  Aufzählung  der  Heiligen 
von  der  gegenwärtigen  abweichende,  mit  einer  Oratio  s.  Papae 
Gregorii  schtiessende  Litanei  und  zwei  ebenfalls  abweichende 
Todtenofflcien.  —  Den  gänzlichen  Schluss  bildet  das  von  Graff*) 
herausgegebene  unvollständige  Gebet  in  fränkischer  Zunge. 

Da  schon  der  erste  Vorstand  des  Hauses,  Hart  mann,  als 
ascetischer  Schriftsteller  wirkte,  da  zu  Klosterneuburg  der  Bio- 
graph des  beil.  Leopold,  Ricard,  lebte,  dessen  Werk,  leider  ver- 
loren, nur  durch  die  von  Hanthaler')  edirten  Auszüge  des  im 
14.  Jahrhunderte  lebenden  Mönches  zu  Lilienfeld,  Leopold  von 
Neuburg,  bekannt  ist,  mithin  die  Genossenschaft  literarisches  Wir- 
ken belebte,  durfte  für  die  durch  die  Verbindung  mit  St.  Nikolaus 
and  den  baierischen  Stiftern  erleichterte  Bereicherung  der  Biblio- 
thek so  manches  geschehen  sein,  was  aber  durch  den  im  ersten 
Jahrhunderte  der  Stiftung  (1158)  stattgefundenen  Brand  des 
Stiftes  zu  Grunde  ging,  lieber  den  Bestand  der  Bibliothek  am 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  findet  sich  Aufschluss  in  dem  et*sten, 
am  Ende  des  Codex  N.  838  (Compendium  doctrinae  moralis)  ent- 
haltenen Handschriftenverzeichnisse  ^).  Wir  ersehen  daraus,  dass 
neben  der  von  Leopold   den  weltlichen  Chorherren  geschenkten 


^)  Blatter  fUr  literarische  Uoterbaltang.  18^7,  \.  Quartal. 

*)  Diatlskm  11.  382. 

')  Faeti  CampiliUenaefl.  Lincii  17«7. 

*)  Sieh«  Beilage  A. 
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and  aaf  die  r^lirte  Stiftung  Überg^angenen  Bibel  in  drei  Fofio- 
bänden  sich  nur  zwei  Werke  Angnstins  (Sermones  de  diversis 
solemnitatibns  Sanetonun  et  Homiliae  de  diTerais  scriptnramni 
locis),  fnnf  des  heil.  Gregor  und  zweiPredig^mmlnngen  anf  die 
Sonn-  nnd  Festtage  (TermatUieh  Alcains  bomiüarinm)  vorfinden. 
Gegen  die  Mitte  des  folgenden  Jalirhnnderts  (1263)  beg^net  uns 
der  nrkandlich  erste  Bibliothekar  in  dem  sn  Passan  zum  Priester 
geweihten  Albert  Saxo  de  Hanoldesbareh,  der  nebenbei 
auch  Aufseher  des  angebauten  Chorf rauenstiftes  (custos  dominarum) 
war.  Er  nahm  die  Revision  der  Bibliothek  vor,  und  um  die  Ent- 
wendung zu  erschweren,  die  Reclamation  zu  erleichtem,  signirte 
er  sammtliche  Handschriften  bald  in  der  Mitte,  bald  an  ihrem  Ende 
durch  die  Aufschrift:  liber  sanctae  Mariae  in  Neoburga  claustralL 
Albertus  Saxo  de  Hunoldesbnrch.  Ungeachtet  der  unruhevoUen 
Zeiten  des  österreichischen  Zwischenreiches  und  der  darauf- 
folgenden Wirren  hatte  sich  im  Verlaufe  dieses  Jahrhunderts  die 
Bibliothek  um  ein  Bedeutendes  vermehrt,  wie  das  zweite  aus  dem 
Ende  des  13*  Jahrhunderts  stammende  Handschriftenverzeichniss 
ausweiset. ')  Dieses  ist  am  Ende  des  Codex  N.  161  und  25S  ent- 
halten.  Neben  der  schon  auf  zwei  Bande  herabgesclimolzenen 
Leopoldinischen  Bibel  und  sämmtlichen  in  dem  ersten  Handschrif- 
tenverzeichnisse  enthaltenen  Werken  finden  wir  eine  reiche 
Sammlung  der  Väter  Augustin,  Ambros,  Beda,  Hugo,  Hie- 
ron jmns,  Rupertus,  Cassian,  Bemard,  Isidor,  Hilarius,  Anselm, 
Lanfrank,  Cyprian,  aber  auch  die  Geschichte  durch  Josephus 
Flavius,  die  gesta  Francorum,  die  tripartita  historica  und  die  Le- 
genden der  Heiligen,  das  Recht  durch  Jvo  und  Gratian  und  die 
Leges  Bavarorum,  die  Classiker  durch  Seneca,  Curtius  und 
Juvencus  vertreten.  Diese  letzteren  erscheinen  aber  noch  zahl- 
reicher zufolge  4e8  am  Ende  des  Codex  N.  1243  enthaltenen  und 
in  dieselbe  Zeit  fallenden  Verzeichnisses ')  durch  Sedulios,  Pru- 
dentius,  Arator,  Horaz,  Sallust,  Cato,  Avianus,  Donat,  Priscian, 
Lucan,  Ovid,  Maximinian  und  Theodul.  Unter  dem  f&r  das  Wohl 
des  Hauses  ungemein  thätigen  aber  vom  Gl&cke  nicht  begftnstigten 


^)  Siehe  Beiitge  B. 
*)  Siebe  Beilage  C. 
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Propste  Nicolaos  L  (1257  —  1279)  and  seinen  Nachfolgern^ 
Pabo  (1279—1292),  unter  welchen  Hardwik,  Mher  Pfarrer 
sa  St.  Blartin,  dann  Dechant  nnd  zaletzt  Pfarrer  zu  Heiligenstadt 
1291,  die  Predigten  des  Sibotbo  und  anderer  sammelte  *),  unter 
Hadmar  (1293  —  1301),  Radger  n.  (1301  —  1306),  Ber- 
thold L  (1306  —  1317),  Stephan  von  Syerndorf  (1317 
—1395*)  erwachs  die  Bibliothek  zu  einer  bedeotenden  Anzahl 
Ton  Banden,  wie  sich  aus  dem  Bficherverzeichnisse  des  Magisters 
Martin  ersehen  lasst '),  das  in  dem  später  hinzogekommenen  kost- 
baren Einbände  die  Bibliothek  bewahrt  ^).  Es  ist  dies  ein  hand- 
breiter kleinfolio  Band,  der  anf  vierzehn  Papierblättem  den  Be- 
stand der  Bibliothek  nach  dem  anter  dem  Propste  Stephan  statt- 
gefiindenen  forchtbaren  Brande  der  Stiftsgebiade  enthält,  der 
indessen  aof  die  Bibliothek  nicht  eingewirkt  zu  haben  scheint,  da 
aar  eines  der  Bftcher  und  zwar  das  dem  Lehrer  geliehene,  also 
ausserhalb  der  Bibliothek  befindliche  Lexicon*)  als  bei  dem  Brande 
vnteigegangen  verzeichnet  erscheint.  Magister  Martin  begann 
seine  Arbeit,  wie  die  Aofschrift  zeigt,  an  dem  Patrocioiams- 
tage  der  Kirche,  dem  Feste  Maria  Gebart  *)  im  Jahre  1330  and 
zahlt  die  Bacher  nach  einer  freilich  nicht  streng  darchgefährten 
systematischen  Eintheilang  anf«  Den  Reigen  eröffnen  wie  billig 
die  Kirchenväter.  An  ihre  Spitze  stellt  er  in  kindlicher 
Pietät  den  Stifter  seines  Ordens^  Angastin,  von  dem  beinahe  sämmt- 
liche  Werke  vorhanden  sind.  Anf  ihn  folgen  Rnpert  mit  12  Bän- 
den, Hngo  (6  Bde.),  Ambrosins  (3  Bde.),  Hilarias  (3  Bde.), 
Hieronymns  (7  Bde.),  Isidor  (daran  schliesst  er  Rhaban  nnd  die 
Commentare  an),  Bemard  mit  Anschliessnng  Cassians,  der  clemen- 
tinischen  Recognitionen  and  des  Pradentias.  Als  zweite  Abtheilang 
librijnris,  eine  Sammlang  der  Decretalen  and  Institntionen, 
wie  anch  der  Commentare  daza  in  28  Bänden,  gleich  daraaf  Rück- 
kehr za  der  firfihern  Abtheilang  libri  Theologiae  mit  dem  erklärten 


0  Die  Cod.  450,  451,  462. 

')  Er  kaufte  Cod.  71.  Miaiale  und  Cod.  542.  Sermonei. 

*)  Siehe  BeUage  D. 

^)  Efl  wurde  Ton  dem  Bibliothekar  Floridoe  Leeb  1775  aufgeAinden. 

^)  Mater  verbomm,  habolt  paedasogos  et  eat  combostOB. 

')  Den  8.  September. 
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Psalter  beginnend,  dann  auf  Gregor  mit  10  Banden  Abergehend, 
an  den  er  die  Predigtsammlangen  anreibt,  auf  welche  Beda  eben- 
falls mit  dem  Anschlüsse  von  Homilien  folgt.  Darauf  in  bunter 
Mischung  medicinische  Werke ,  Legenden,  Homilien  und  Bibel- 
texte,  darunter  steht  nur  mehr  ein,  nämlich  der  zweite  Band  der 
Leopoldinischen  Bibel.  Als  dritte  Abtheilung  libri  medici- 
nales,  Serapion,  Gerald^  Walther,  Johannicius,  Platearius,  Egy- 
dius  und  Commentare  zu  Hippokrates  in  14  Bänden  (die  merk- 
vettrdiger  Weise  alle  bis  auf  einen  ^)  im  Laufe  der  Zeiten  abhanden 
gekommen).  Als  yierte  Abtheilung  libri  logici:  Aristoteles, 
Porphyrius,  Boethins  und  Commentare  in  18  Bänden  (mit  Aus- 
nahme eines  dnzigen  *}  nicht  mehr  vorhanden),  libri  gramma- 
tieales:  Priscian,  Donat  und  ihre  Commentatoren  in  18  Banden, 
libri  artis  arithmeticae  in  3  Bänden,  libri  musicales 
in  2  Bänden,  die  Classiker  in  28  Bänden,  neben  den  in  dem 
frfihem  Handschriftenverzeichnisse  aufgeführten  noch  Statins, 
Persius,  Claudian,  Terenz,  Virgil,  Caesar  und  flores  poetarum 
enthaltend.  Die  Bibliothek  umfasste  also  damals  366  Handschrif- 
ten, Ton  welchen  die  meisten')  noch  jetzt  sich  vorfinden,  ein 
Beweis  der  Sorgfalt  in  Erhaltung  und  Aufbewahrung  dieses  Bücher- 
nchatzes,  dessen  sich  auch  von  da  an  die  Vorstände  des  Hauses 
thätig  und  eifrig  annahmen«  Sie  sorgten  für  Constituirung  eines 
Bibliotiieksfondes  durch  Anweisung  eigener  Einkünfte  für  den- 
selben, wie  das  1414  circa  festum  assumptionis  Mariae^)  erneuerte 
Kanzleir^ster  auf  seiner  letzten  S^'te  ausweiset.  Notantur 
redditus  (sie)  bibliothecae  secundum  literas.  Itein  Xu.  solidos 
reddituum  servit  una  vinea  smalgraben  I  quartale.  Item  Y  +  (SVt 
solidorum)  redditus  super  una  vinea  am  gnis  ^  Hofstatt  Vs  haws. 
Debet  in  die  sancti  Martini  sita  penes  Seifridi  gewalds  domum  et 
venditi.  Item  secundum  literam  a  petro  pei  der  roül  geseczn, 
diwaO  am  Griezz  tempore  Dni.  Hadmari  magistri  infirmorum  et 
debet  V  +  solidos  pro  V  +  talentis.  Actum  sub  anno  Dni.  1385 
in  die  Martini.  —  1329  in  die  s.  Georii  sub  Stephane  Praeposito 


^)  Cod.   lOSl. 
*)  Cod.   1098. 
>)  Siehe  Beilage  D. 
*)  Den  15.  August. 
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et  Nicoiao  Deeano  de  domo  penes  Danabiom  ab  ibdem  divendita, 
qaondam  serviente  etiam  hae.  Aber  schon  früher,  in  dem  1358 
angelegen  Obligatorium,  erscheint  pag.  6  ein  Joannes  Retzer  mit 
der  Bemerkung:  obligavit  VI  talenta  ad  librariam  Dominoram 
pro  Xn.  talent.  redditam. 

Aach  einzelne  Glieder  des  Stiftes  erscheinen  als  Mehrer  der 
Bibliothek  durch  Ankauf,  so  1325  der  Dechant  Berthold,  1380 
der  Grosskellerer  (Kanzleidirector)  Peter,  1393  der  Spitalmei- 
ster Hadmar,  1377  der  Schreiber  Berthold.  Der  nächste  urkund« 
S^  lieh  bekannte  Nachfolger  des  Magister  Martin  ist  1385  Rudger. 
^y^  Einer  ganz  vorzöglichen  Begünstigung  und  Bereicherung  er- 
freute sich  die  Bibliothek  am  Ende  des  14.  und  durch  das  ganze 
15.  Jahrhundert  unter  den  Pröpsten  Coloman  von  Laa  (1371 — 94} 
Bartholomäus  von  Pierbanm  i)  (1399  —  1409),  Albert  Stock 
(1409  —  18),  Georg  I.  Hüstinger,  (1418  —  32  *)  Simon  I.  von 
Thum  (1442  —  1451)'),  Simon  H.  Heyndl  (1451—65^), 
Johann  IIechtl(1465— 85»)  und  Jacob  l.Pamperl  (1485—1509). 
Ursache  und  Folge  davon  war  ein  reges  literarisches  Leben ,  das 
ui  den  Werken  der  Stiftsglieder  sich  aussprach.  *)  Johann 
V.  Ruspach,  Mag.  AA.  und  Prof.  derTheologie  zu  Wien,  Decan 
der  theologischen  Facultät  daselbst  1407  schrieb  „Lectura  super 
Ecelesiastieum''  (Codex  171)  und  Predigten  (Cod.  820).  Wolf- 
gang Winthager  Mag.  AA.  und  des  canonischen  Rechtes  Doc- 
tor,  Pfarrer  zu  Heiligenstadt  (1457),  zuletzt  Grosskellerer  schrieb 
auf  Ansuchen  der  Wiener  Universität  einen  Commentar  über  die 
Lustspiele  desTerenz  (Cod.  743).  Als  Prediger  versuchten  sich 
Ambros  Fueterer  (f  1467),  Johann  Leeb,  Dr.  Juris  (1452) 


^)  Cod.  24.  Aag.  BClleloqaiam. 

*)  Kaufte  Cod.  07.  DoereUle«.  Cod.  110.  Axo  amnina  lefom.  Cod.  618.  VUsal«. 

')  Cod.   52.  55.  Fr.  de  Beza.  Cod.  609.  Misaale. 

*)  Cod.  %3.  Comeator.  61.  Psalter.  %60.  Wann  sormonea,  6%0.  Doeretales. 
958  MiBsale.  985  Psalter. 

*)  Cod.   %03.  Sermones. 

*)  Welche  Aaftnerksamkelt  das  Stift  dem  an  der  neuen  Hochsehule  xn  Wien 
berrschenden  literarischen  Leben  xawandte ,  beweisen  die  sablreicb  in  der 
Bibliothek  aufbewahrten  bandschr.  Werke  der  ersten  Wlener-Unirersiats- 
Professoren.  Siebe  die  Beilage  6,  welche  Apfaltrers  Venelcbnls»  be« 
deutend  bereichert. 
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and  ColomaDn  von  Chnappen(f  1443),  Dr.  Decretonmi, 
sogleich  mit  Conrad  von  Waldhansen  Vertreter  aämmtlicher  Chor- 
herrenstifte Oesterreichs  anf  dem  Baaler  Concil,  woher  er  auch 
eine  Abschrift  der  dort  erlassenen  Decrete  und  gehaltenen  Re- 
den (Cod.  637.  B.  9  640,  n.  Cod.  82.)  so  wie  des  Erlasses 
über  die  anznstellende  Reformation  der  Chorherrenstifter  (Cod. 
1039}  mit  znrackbrachte.  Thomas  Harderer,  Professor  nnd 
Decan  der  Theologie  zn  Wien  (1461),  stellte  ein  Commomtorium 
piamm  animaram  (Cod.  1121),  nnd  Excerpta  ex  soliloqniis  s. 
Angastini  znsammen. 

Neben  den  Pröpsten  erscheinen  aber  aach  einzelne  Stifts- 
gUeder  als  Mehrer  der  literarischen  Sch&tze,  theils  dnrch  Ankanf, 
so  neben  den  obgenannten  Job.  v.  Rnspach,  Colomann  Chnapp') 
und  Ambros  Fneterer*),  noch  Stephan  t.  Gars^y,  Johann  to 
Berchtoldsdorf  Dr.  Decretornm  (1433),  Verfasser  einer  Snm- 
ma  super  Decretales  ^) ,  Johann  Volkra  (1451)*),  der  No- 
vize Oswald  (1425)*),  Paul  Parer,  früher  Scholasticns  zu 
Tnln(f  1482)'),  Pilgrin  von  Maniebern  (1492)'')  nnd  Had- 
mar,  der  Infirmarins  (1493)*):  theils  dnrch  Abschreiben^  wie 
die  Propste  Georg  nnd  Simon  I.  '*)  nnd  die  Chorherren  Mathias 
Klinsler  (1420)^  Johann  Leeb^  Wolfgang  Winthager,  Ambros 
Fneterer,  Thomas  Harderer  nnd  Johann  Pnecher  von  Waid- 
hofen  (f  1491)*^)^  neben  welchen  auch  Answärtige  besch&f- 
tigt  werden.^*) 

Rndgers    nächster   nrknndlich    auffindbarer  Nachfolger  bt 
Caspar  Perrmann,    der  1454  die  in  Folge  der  Hnssitengefahr  ge- 


^)  Cod.  847.  Jo.  Ragosa  contra  Hiuaitaf  Cod.  1089«  Reformatio  Canonlconmi. 
*)  Cod.  421.    496.  584.    878.  874.  876.  877.    Sermone«.  926.    Thoma«  do 

Kemple. 
S)  Cod.  139.  Salisber.  Poljcrat.  Cod.  382.  Thomas  contra  Gentes. 
*)  Cod.  94  —  97.  ZabareUi  in  Decr. 
*)  Cod.  961.  Missale  Cod.  978.  Psalter.   Cod.  957.   Senn. 
*)  Cod.  72.  Blissale. 

^)  Cod.  490.  Sermones.  Cod.  618.    Missale. 
^  Cod.  864.  Moralista. 
•)  Cod.  968.  Psalter. 
*<*)  Cod.  526.  Sermones. 
1^)  Cod.  608.    Hissale. 
^<)  Siebe  Beiiage  B. 
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fl&ehteten  Bücbenohatse  des  Klosters  Sedlec  zur  AuflrewahraDg 
tbemimmt.  Aas  diesem  Jahrhundert  stammt  auch  die  aus  57  Bän- 
den bestehende  reiche  Sammlung  von  Tractaten  und  Predigten 
der  an  der  Universität  Wien  damals  hochberühmten  Thomas  von 
Haselbach  (80  Bde.),  Heinrich  von  Hessen  (4  Bde.)  und 
Nikolaus  Dünkelspühel  (23  Bde.),  welche  Abschriften  wohl 
grossentbeils  Erzeugnisse  der  beimischen  Stiftsglieder  sind,  wie 
denn  noch  bis  in  die  Hälfte  des  16.  Jahrhundertes  das  Abschrei« 
ben  fleissig  getrieben  wird,  was  von  Hieronymus  Sitzenberger 
(f  1510)0  iu^  0^^^  Leeb  (1551)')  urkundlich  nachweis- 
bar ist. 

In  der  Zwischenzeit  hatte  Fust's  und  Guttenbergs  Erfindung 
die  dem  wissenschaftlichen  Verkehre  gesetzten  Schranken  durch- 
brochen, und  der  Wissenschaft  die  ihr  wesentlich  zukommende 
Allgemeinheit  gesichert.  Die  in  der  Stiftsbibliothek  befindlichen, 
in  diesen  Zeitraum*  fallenden,  ersten  Drucke  beurkunden,  dass  die 
ausgesandten  Boten  der  Wissenschaft  auch  hier  offenen  Eingang 
und  Schutz  gefunden.  Als  erstes  urkundliches  Beispiel  erscheint 
in  dieser  Beziehung  der  durch  Propst  Jacob  I.  Pamperl  1448 
8tat%eftindene  Kauf')  der  Venediger  Ausgabe  des  älteren  Pli- 
nius  Tom  Jahre  147t. 

Inzwischen  war  (1485)  die  von  Kaiser  Friedrich  III.,  K. 
Mathias  von  Ungarn,  den  Ständen  von  Oesterreich,  Böhmen  und 
Mähren  und  der  Wiener  Universität  angesuchte  und  betriebene 
HeiUgsprecbnng  des  frommen  Stifters  Leopold  erfolgt,  und  seine 
Erhebung  im  Beisein  K.  Max  I.  (15.  Februar  1506)  vorgenommen 
worden.  Zum  bleibenden  Gedächtnisse  dieser  Feier  fand  sich 
Propst  Jacob  I.  veranlasst,  durch  Ladislaus  Suntheim  v.  Ravens- 
burg, Cleriker  der  DiScese  Constanz,  die  unter  dem  Namen  der 
Tabulae  Claustroneoburgenses  bekannte  genealogische  Darstellung 


')  Cod.  2SS.  Rdg.  Avg.  Cod.   6 IS.  Mlfaale. 

*)  Cod.  828.  Hon  de  Perehiogen  questioncf  Cod.  901.  Sermones.  —  Selbst 

1659    noeh  UUit  Propft  Adam  Scharrer  die    Officium  ■.  Aagastioi   ab- 

•€liroU»eii.  Cod.  60. 
')  Am  Ende  des  Buches :    Hüne  librum  comparavit  Rdns.  pter.  Dnui.  Jaco- 

buf  Pamperl  praepoe.  hi^uf  monaiterU  pro  8  talent.  denarior.aoao  1%6S. 

In  die  Cirlaci  et  aociorum  ejua. 
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des  Herrscherbaoses  der  Babj^nbei^r  yerfassen  sa  lassen  *) ;  diess, 
und  der  Umstand,  dass  in  den  Torhergegangenen,  dnreh  den  im 
Herrscherhanse  genährten  Bmderawist  beg&nstigten  Unruhen  und 
den  daraus  entspringenden  vieUaltigen  Angriffen  des  liegenden 
Besitzes  die  besondere  Wichtigkeit  der  historischen  Rechtstitel 
och  klar  herausgestellt  hatte ;  war  die  Veranlassung :  dass  dem 
Archive  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde.  Auf 
Befehl  des  Propstes  Georg  IL  Hausmannstatter  (1509 — 41)  ord- 
nete der  Dechant  Vincens  Weissenberger  (f  1518)  die 
Urkunden  des  Archives,  wendete  aber  daneben  seine  Sorgfalt  auch 
der  Bibliothek  zu,  über  welche  er  einen  Katalog  verfasste,  der 
aber  nicht  mehr  vorfindlich  ist. 

Indessen  hatte  die  in  Oesterreich  eingedrungene  Reformation 
selbst  in  das  Stift  Eingang  gefunden,  und  dasselbe  war  in  materiel- 
ler und  geistiger  Beziehung  gewaltig  gesunken.  Es  in  beiden  Be- 
Ziehungen  zu  erheben ,  war  nach  des  Propstes  Peter  II.  Hühner 
(1538  —  63)  Absetzung  die  eifrigste  Sorge  des  neu  erwählten 
Propstes  Leopold  Hintermayer  (1563  —  77),  der  aber  dabei  nicht 
so  sehr  vom  Glucke  begänstigt  wurde  als  sein  Nachfolger,  der  frü- 
here Domdechant  des  Wiener  Capitels  Caspar  Christiani  (1578  bis 
1584).  Der  ihm  vorangegangene  ehrenroUe  Ruf  bewog  eine  Menge 
ausgezeichneter  Männer  sich  durch  den  Eintritt  in  das  Stift  um  ihn 
zu  schaaren  und  durch  das  unter  ihnen  herrschende  rege  litera« 
rische  Leben  konnte  der  Bücherschatz  des  Stiftes  nur  gewinnen. 
Wir  nennen  aus  dem  Kreise  dieser  Manner  hier  Balthasar  P  olz- 
mann,  früher  Domherr  und  Prediger  zu  Gran  in  Ungarn,  1578  als 
Noviz  in  Folge  päpstlicher  Dispensation  Stiftsdechant  und  Pfarrer 
dann  Abt  zu  Geras  und  1584  Kaspars  Nachfolger  in  der  Propstei. 
Als  solcher  schrieb  er:  „Compendium  vitae  et  miraculorum  s. 
Leopoldi'^ ,  im  Stifte  selbst  durch  Leonhard  Nassinger  1591,  4. 


*)  Sie  besteht  aas  8  pergamentnen  eingerahmten  Tafeln  (daher  der  Name), 
deren  5  erste  die  mftnnlichen  Sproseen  der  Babenberger  und  ihre  Ge- 
schichte, die  letzten  3  die  vnrichtlg  aafgef&hrten  weiblichen  Descenden- 
ten  des  Hauses  in  reich  mit  Maierei  und  Gold  yerzierter  Schrift  ent- 
halten. Abgedruckt  sind  sie  bei  Hier.  Pez.  Script.  Her.  Anst.  T.  I.  vnd 
abgesondert  Basel  1491;  letztere  Aasgabe  wurde  tod  Propst  Jacob  I. 
selbst  besorgt. 
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ind  tp&ter  zu  Wien  bei  Apfels  Witwe  und  bei  Formica  nachge- 
dnickt;  Adam  Parzer,  frfiber  Decbant  and  Pfarrer  zu  Mödling, 
1507  Administrator  des  Hauses;  Andreas  Weissenstein,  Dr.  der 
Rechte  zu  Bologna,  1596  mit  6  von  9  Stimmen  zum  Propste  ge- 
wählt, doch  von  Kaiser  Rudolph  II.  in  Folge  der  Einwirkung  des 
Cardinales  Clesel  nicht  bestätigt,  ein  allgemein  bekannter  aus- 
gezeichneter Prediger  (|  1609) ;  Thomas  Ruef,  Domherrund  Pro- 
fessor an  der  Wiener  Hochschule,  von  1600  bis  161S  Propst  zu 
Klostemeuburg,  Rector  der  Wiener  Universität,  von  TL  Mathias  mit 
seinem  Vertrauen  beehrt  Unter  ihm  stand  der  Bibliothek  Abra- 
ham Clau  (1600)  vor,  dem  Leopold  Steige  r,  Hag.  der  Philo- 
sophie (f  1617)  nachfolgte.  Um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  er- 
scheint im  Stifte  ein  eigener  Buchbinder,  Frater  Thomas  Schne- 
pfer, (f  1655).  Während  Nebridius  MfOler  von  Mindelheim  (f  1654) 
Chorherr  zu  Diessen,  Dechant  zu  Gars,  ernannter  Propst  von  St. 
2«etto,  Ldirer  der  Philosophie  und  Theologie  zu  Diessen  und  nach 
seiner  Vertreibung  durch  die  Schweden,  zu  Au  und  Ranshofen,  in 
Klostemeuburgs  Mauern  als  Lehrer  der  Moral  ein  sicheres  Asyl  f&r 
sein  literarisches  Wirken  fand<),  verwaltete  Vitus  M  erbrich, 
(1529  —  64),  die  Bibliothek,  nach  welchem  sie  von  einem  Un- 
genannten catalogisirt  wurde.  Viel  zu  ihrer  Bereicherung  trug  der 
1675  zum  Propst  gewählte  Adam  Scharrer  bei,  der  auch  als 
Schriftsteller  auftrat*).  Bald  darauf  entging  sie  der  Gefahr  des 
gänzlichen  Unterganges  durch  die  muthige  Vertheidigung,  mit  der 
Klostemeubui^  Bewohner,  an  ihrer  Spitze  der  Laienbruder  des 
Stiftes,  Marcellin  Ortner,  die  Sturme  der  Oesterreich  verheerenden 
Tärken  glücklich  abtrieben  (1683).  Zehn  Jahre  später  wirkt  als 
Bibliothekar  Patriz  Aichinger  (f  1713),  der  zugleich  Leh- 
rer der  Dialectik  für  die  Glieder  des  Stiftes  war.  Er  sah  noch 
dessen  Hdhepunct  unter  dem  1707  zum  Propste  gewählten  Doc- 
tor  und  Decan  der  Theologie,  Rector  der  Wiener  Universität,  Ernest 

i)  Von  Oim  drschlea  t   FMcievlas  myrrhae  i.  e.  gUdlaa    Simeonis»    qni   per- 

tnwlTft  animam  lUriae  Vlrgiaia.  Laie»*  16%8.  16. 

De  Tita  a.  AofQf tinl  Ubb.  IL  Wiea.  1648.  12^  Philof ophia  Mafat  Docto- 

ris  eeelesla«  et  epi.  a.  Augvatini  6dei   myaterüa  per    omnia  eonaentiensi 

ae  proiade  ehrlatiaaa.  Bx  ciJvadeni  a.  Patria  geauiata  opp.  Wiea  165%.  %. 

AatlqoariiUB  moaaatieom,  Wiea«   1650«  foL 
*)  Oeaterreleiiiaehe  Marksrafea  Toa  Leopold   dem   DarchlavcMifOB  bla  avf 

HeiBrieh  dea  erstea  Heraos*  Wiea  1670.  8. 
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P erger,  der  vom  Glücke  eber  langen  Regiemogsdaaer  (Ui 
1748}  und  Süsseren  günstigen  Verhältnissen  unterstützt  den  all- 
gemein bewanderten  Kaiserbau  des  Stiftes  dorebfuhrte  und  Alles, 
was  noch  in  der  Gegenwart  von  kirchlichen  Gewändern  undGefas« 
sen  Bewnnderang  abnöthigt,  anschaffte.  Sein  allumfassender  Geist 
konnte  in  der  Bibliothek  die  Bildungsquelle  nicht  übersehen;  in 
der  That  stammt  auch  von  ihm  und  seinem  gleichgesinnten  Nach- 
folger Berthold  II.  Staudinger  (1749—66)  der  Kern  der  ' 
Bibliothek,  die  grossen  Sammel-  und  Quellenwerke  der  Bollan- 
disten  und  Byzantiner,  der'  Mabillon,  Achery,  Martene,  Samarthane, 
Muratori,  insbesondere  die  ungemein  reichen  Sammlungen  in  den 
Fächern  der  Archäologie  und  Numismatik,  und  die  Mauriner  Aus- 
gaben der  Kirchenväter.  Unter  ihm  b^^nt  auch  die  ununterbro- 
chene Reihe  der  Bibliothekare  mit  Eugen  Pirkelbauer  (um 
1715),  der  in  vielfachem  literarischen  Verkehre  mit  den  beiden 
Pez  ihnen  die  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  mit  liberalem 
Sinne  zur  Verfügung  stellte ,  was  beide  in  den  Vorreden  dank- 
bar rühmen. i).  Ihm  folgten  ErnestSeyfried  (bis  1733),  spä- 
ter Pfarrer  zu  Korneuburg ;  Ignaz  Ristl  (1 733  —  41 ) ,  später 
Administrator  zu  Hagenbrunn  ;  Augustin  Ristl  (1741  —  42), 
Dr.  der  Theologie  und  Decan  der  Wiener  -  Hochschule,  dann  Pfar^ 
rer  zu  Maria  Hiezing;  DonatGruber  (174S  —  48),  Nicolaus 
Groschetzky  (1749—53),  später  Stiftsdechant  und  Joachim 
Knab  (1754 — 61),  später  Pfarrer  zu  Langenzersdorf,  von  dem 
die  grosse  Sammlung  der  Gelegenheitsschriften  und  Predigten  sei- 
ner Zeit  in  anderthalb  hundert  Bänden  stammt. 

Inzwischen  war  die  Anzahl  der  Bände  auf  20,000  erwachsen, 
und  es  zeigte  sich  die  Nothwendigkeit,  der  Bibliothek  statt  des 


')  HieronimaiPexedlrta  ans  den  Mannscripten  der  8tiltsbibIiothek:^Excerpta 
•X  perretasto  Necrologio  ->  Pallrami  seu  Vatsonis  cons.  Vlenn.  chronieon 
anstriaenm  —  Anon.  Leoblens.  cbroo.  —  Ano  n.  coenobitae  ZwetU.  Cbrwn.  — 
AnoD.  narratlo  de  proelio  Inter  Fridericum  Palebrom  Aostriae  et  Lado- 
Tieam  Barariae  and  die  Kiosterneabarger  Tafeln. 

Bemard  Pes:  Gerhocblep.  ad  Bberhardam  epam.  Babenb.  —  Tbeodo- 
rid  Paterbrunenais  Canonici  commentatio  in  orationem  dominlcam.  — 
Andreae  Can.  ad  s.  Magnam  Cbron.  (eneralci  und  vieles  ans  dem  StlfU« 
areblye  im  6ten  Bande  seines  Tbesanrus. 
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allav'sehr  beengten  Locales  ein  geränmigeres  anzuweisen.  Dieses 
wurde  denn  auch  unter  Propst  Ambros  Lorenz  (1772  —  81)  ins 
Werk  gesetzt,  indem  der  Bücberschatz  unter  Aufsicht  und  Leitung 
des  Bibliothekars  Floridus  Leeb  (1761 — 70),  der  zugleich 
Dr.  der  Theologie  und  Stiftsdechant  war ,  ans  dem  alten  Stifts- 
gebäude in  vier  geräumige,  lichte  und  freundliche  Zimmer  des 
Emestinischen  Kaiserbaues  übertragen  wurde.  Als  Leeb  1782  zum 
Propste  erwählt  worden,  als  welcher  er  das  theologische  Hausstu- 
dium  einführte,  blieb  ihm  die  Bibliothek  wie  früher  lieb  und  werth, 
und  so  manche  kostspielige  Bereicherung  fallt  in  seine  Regierungs- 
zeit/ (1782 — 99).  Zu  seinem  Nachfolger  in  ihrer  Bewahrung 
hatte  er  den  schon  frSher  zum  Unterbibliothekar  gewählten  Bene- 
dict Ehe  1  ernannt,  der  unterstützt  von  Talent  und  reichem  biblio- 
graphischen Wissen  mit  Eifer  daran  ging,  einen  mit  literarischen 
und  historischen  Bemerkungen  versehenen  Katalog  zu  entwerfen, 
der  aber,  bis  zum  150.  Codex  vorgeschritten,  durch  seinen  Tod 
(1795)  unterbrochen  wurde. 

Die  Folgen  des  vom  Propst  Floridus  eingefährten  theolog. 
Hansstudiums  zeigten  sich  in  einem  raschen  Erblühen  des  wis- 
senschaftlichen Geistes  im  schönsten  Lichte,  und  so  sehen  wir 
denn  von  nun  an  stets  Männer  von  der  gediegensten  wissenschaft- 
lichen Bildung  an  der  Spitze  der  Bibliothek.  Ebels  Nachfolger, 
dem  Dr.  der  Theologie  und  Novizenmeister  Gaudenz  Dunkler, 
war  eine  zu  kurze  Amtswirksamkeit  vergönnt,  um  das  begonnene 
Geschäft  zu  Ende  zu  iühren ,  da  er  schon  1800  zum  Propste 
gewählt,  seinem  Nachfolger,  dem  Dr.  der  Theologie  und  Professor 
des  sämmtlichen Bibelstudiums,  Peter  Fourerius  Ackermann, 
die  Schlüssel  des  Bücherschatzes  übergab.  Nach  6  Jahren  auf 
die  Lehrkanzel  desselben  Faches  an  der  Wiener  Hochschule 
berufen,  umfasste  er  bis  an  sein  Lebensende  (1831)  die  Biblio- 
thek in  treuer  Liebe  und  verwendete  sein  ganzes  bedeutendes 
Einkommen  zu  ihrer  Vermehrung,  wie  wir  denn  die  seltene  Voll-* 
ständigkeit  der  Literatur  seines  Faches  seiner  unermüdeten  Um« 
sieht  danken.  Wie  Ackermann,  so  wurde  auch  sein  Nachfolger, 
Professor  der  Moral  und  Pastoral  an  der  HauslehraostiU,  T  h  e  o-;- 
bald  Fritz,  schon  drei  Jahre  später  (1810)  als  Professor  der 
Moral  an  die  Wiener  Hochschule  berufen,  wo  er,  von  der  theo-» 
logischen  Facultät  mit  der  Doctorwürde,   vom  Staate  mit   dem 

Arebiv.  Jabrg.  1850.  II.  Bd.  II.  Htt.  19 
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Titel  eiaes  kaiserlicheo  Rathes  geehrt,  bis  za  seinen  1848  er- 
folgten Tode  in  segensreicher  Anerkennung  wirkte. 

Was  bis  nnn  dnrcb  den  berührten  schnellen  Wechsel  der 
BibKotheks-Yerstande  vnmoglich  war,  fand  seineRealisimng  dnreh 
den  nnnmehr  nachfolgenden  Bibliothekar  Maximilian  Fischeir. 
Es  begann  damals  in  Oesterreich  dorch  die  Umstände  begfinstigt 
ein  r^es  Leben  auf  dem  Felde  der  vaterländischen  Geschichte 
aufzukeimen :  mit  jngendlicher  Kraft  und  Begeistemng  scUom 
sich  Fischer,  wie  Kaiblinger  in  Melk,  Blomberger  in  Göttweili, 
Kurz  in  St  Florian,  Hartenschneider  in  Kremsmänster  dieser 
Bewegung  an,  und  schon  1815  konnte  er  seinem  Prälaten  Gan- 
denz  Dunkler  die  Erstlinge  seiner  Verwendung  in  den  zwei  Bän- 
den der  Geschichte  des  Stiftes  und  der  Stadt  Klostemeuburg' 
überreichen.  Inzwischen  war  er  1811  Bibliothekar  geworden,  und 
was  bis  auf  ihn  Gegenstand  frommer  Sehnsucht  gewesen,  weil 
es  als  Aufgabe  eines  ganzen  Menschenalters  erschien,  die  Kata- 
logisirung  eines  Bücherschatzes  von  30,000  Bänden:  volUÜbrte 
er,  begabt  mit  eiserner  Ausdauer  und  einem  bewunderungswür^ 
digen  Gedächtnisse ,  unterstützt  von  reichem  historischen  und 
Uterarischen  Wissen  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  nenn  Jahren. 
Nachdem  er  schon  1807  den  Katalog  der  alten  Drucke,  1808 
den  der  Handschriften  in  zwei  Foliobänden  vollendet,  war  im  Jahre 
1815  der  alphabetische  und  systematische  Katalog  in  acht  Folio- 
bänden beendigt,  und  er  konnte  bei  seinem  Uebertritte  zur  Seel- 
soi^e  in  der  Pfarre  Hoflein  (1822)  seinem  Nachfolger,  dem  nun- 
mehrigen infulirten  Abte  zu  Heövicz  in  Ungarn,  damaligem 
Professor  der  Moral,  Pastoral  und  Katechetik  an  der  Hauslehr- 
anstalt, Gregor  Hummel,  die  Bibliothek  in  dem  Zustande  der 
höchsten  Ordnung  übergeben,  und  seine  Mussestunden  wieder,  wie 
früher,  der  vaterländischen  Geschichte  zuwenden,  ein  Streben, 
dessen  Anerkennung  von  Seite  der  Regierung  ihm  1847  die  Ver- 
leihung der  mittleren  goldenen  Civilverdienstmedaille  verbürgte. 
Dem  schon  1828  als  Erzieher  der  durchlauchtigsten  Söhne  des 
Erzherzogs  Vicekönigs  Rainer  nach  Mailand  berufenen  Gregor  Hum- 
mel folgte  in  selbem  Jahre  der  gegenwärtige  Bibliothekar,  zugleich 
Professor  des  alten  Bundes  und  der  orientalischen  Diatecte,  Franz 
Sales  Edler  von  Schreiber,  dessen  Liberalität  und  freundliches 
Entgegenkommen  bei  dem   Gebrauche   der  Bücherschätze    nicht 
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UoSB  die  Mitglieder  des  Hauses,  sondern  aach  die  gelehrten  For^ 
scher  Deutschlands  rahmend  anerkennen  müssen,  seitdem  in  den 
Terflossenen  Jahrzehenten  anch  diese  Bihliothek  in  den  Kreis 
gelehrter  Forschungen  vielfach  eingezogen  wurde.  So  von  Perz, 
der  aus  Cod.  707  einige  Biographien  der  Heiligen,  v.  Karajan, 
der  1829  zu  Heidelberg  aus  Cod.  585  die  Geschichte  von  den 
Siebenschltf em ,  6 raff,  der  aus  Cod.  1244  das  Lied  von  der 
Tochter  Syon,  Franz  Kurz,  der  aus  Cod.  629  den  Insus  pascha* 
lis  im  Anhange  zu  der  Geschichte  Alhrecht  IV«,  Pfeiffer,  der 
aus  Cod.  1141  Meister  Eckharts  Predigten  in  der  Ausgabe  deaU 
scher  Mystiker  des  Mittelalters  edirte,  wie  denn  auch  Massmann^ 
Dr.  Haimbach, ')  Mone,  Dr.  Haupt,  Hpffmann  von  Fal- 
lers leben  und  Böhmer,  letzterer  insbesondere  den  Codex  127 
(Andreae  chron.  und  Anon.  Leob.),  die  Handschriften  der  Biblio«- 
thek  vielfach  benützten. 

Wie  Floridtts  Lech  die  Bibliothek  in  das  Neugebäude  über-* 
tragen,  so  war  dieselbe  Nothwendigkeit  auch  nun  eingetreten,  da 
b  dem  vom  Propste  Jacob  UI.  Ruttenstock  (1830—1844) 
vollendeten  Emestiniscben  Kaiserbaue  das  Bibliothekslocale  der 
Vollendung  zueilte,  und  die  bisher  benutzten  R&ume  für  ander* 
weitige  Bedürfnisse  in  Anspruch  genommen  wurden*  Mit  Umsicht 
nnd  regem  Eifer  begann  Sales  Schreiber  dieses  um  so  mehr 
schwierige  Greschäft,  da  der  Bücherschatz  in  ein  provisorisches 
Locale  niedergelegt  wurde  und  dann  erst  in  die,  in  der  Zwischen- 
zeit vollendete  Bibliothek  überbracht  werden  konnte.  Die  Zeit 
bis  zur  gänzlichen  Aufstellong  wurde  zu  einer  vollständigen  Revi- 
sion benutzt,  und  diese,  so  wie  die  Aufstellung  in  der  neuen  reich- 
verzierten Rotunda  der  Bibliothek  in  den  Jahren  1836  und  1837 
unter  Mitwirkung  der  Stiftscleriker  Herrmann  Czech,  Matthäus 
Gänsberg  er,  Leopold  Hanauska  und  des  Berichterstatters^ 
so  wie  des  hier  studierenden  Stift  Herzogenburger  Clerikers  Eme- 
rich  Wallner  glücklich  zu  Ende  geführt,  wobei  für  die  Hand- 
schriften und  ersten  Drucke  ein  gesondertes,  an  die  Bibliothek 
stossendes  und  mit  ihr  in  Verbindung  stehendes  Locale  bestimmt 
wurde* 


0  Cod.  6%2.  NoTell.  Instinlani. 
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Die  letzte  bedeotende  Vermebruiig  fand  die  Bibliothek  (1844) 
in  dem  Nachlasse  des  als  kirchengeschichtlichen  Schriftstellers  and 
allseitig  gebildeten  Gelehrten  durch  ganz  Dentschland  rühmlichst 
bekannten  Pröpsten  Jacob  III.  Rattenstock,  der  das  Kirchen- 
nnd  literar- historische  Fach  zn  einer  seltenen  Vollständigkeit 
emporhob. 

Der  gegenwärtige  Bestand  der  Bibliothek  nmfasst  40,000 
Bände  neben  1254  Handschriften  nnd  1460  ersten  Dracken,  die 
hierorts  bis  zum  Jahre  1520  gezählt  werden. 

Möge  das  günstige  Geschick,  das  über  ihr  gewaltet,  sie  ferner 
schützen  nnd  vrahren,  und  reger  Sinn  für  Wissenschaft  und  Kvnst, 
wie  bisher^  so  auch  furder  wohnen  in  der  Ton  der  Donau  bespülten 
sühnenden  Stiftung  Leopold  des  Heiligen,  Klostemeuburg. 
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Beilag^en« 


Das  älteste  UandschrifteD-Verzeichniss  des  Stiftes  Klesterneoborg. 

Am  Ende  des  Codex  838. 

Isti  sunt  libri  S.  Marie  in   cenobio  niwenbnrgensi  qni  ibi   di- 
▼erso  labore  collect!  vel  conscripti  sunt. 

Bibliotheca  in  qua  continentor  quinque  libri  moysi.  Über 
Josue.  liber  Jadicnm.  liber  Rnth.  libri  regnm  in  nno  Tolnmine. 
in  secunda  continentnr  bi  libri  Actus  apostoloram  Septem  canonice 
epistole.  Apocalipsis.  Parabole  Salomonis,  Ecciesiastes.  item 
liber  sapiencie  cantica  canticoram  liber  Jhesn  filii  Sirach.  para- 
lippomenon  liber  esdre  liber  tobie  liber  jnditb  liber  bester  libri 
machabeonun  liber  Job.  In  tercia  continentnr  Isaias  Hieremias 
Ezechiel  Daniel  et  XII  minores  prophete.  Epistole  Pauli.  Omelia 
per  totum  anni  circulum.  Item  alia  omelia  in  qua  continentnr 
sermones  per  totum  annum  de  festivitatibus  sanctorum  et  quedam 
exposiciones  evangeliorum.  Moralia  beati  gregorii  pape  primo 
pars  II  et  III  in  uno.  Item  pars  IV  et  V  et  VI  et  ultima  sepa- 
ratim.  Omelie  ejusdem  super  ezecbielem.  pastoralis  cura  ejosdem. 
libri  dialogorum  ejusdem.  Quadraginta  omelie  ejusdem  super  evan- 
gelia.  Sermones  s.  Augustini  de  diversis  solemnitatibus  sanc- 
torum per  annum.  Qninquaginta  Omelie  de  diversis  scripturarum 
locis. 
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B. 

Das  sweite  Handsobrlflen^-Terzeichniss  des  Stiftes  Klesterneoburg. 

Es  befindet  sich  am  Ende  des  Codex  N.  161 :  Honorias  Soli«- 
tarins  saper  Psalmoa.  Tom  Udos,  worin  sich  nebstbei  die  Wei- 
sung vorfindet :  Magister  Gregori  über  iste  cum  altero  ejnsdem 
operis  debent  presentari  dno  preposito  in  niwenborc  rd  ejna 
of&ciall. 

Bibliotheca  nna  in  qua  contbentnr  V  libri  moysi  liber  Josne 
liber  Judicnm  liber  Rutb  über  Regnm.  In  aecnnda  continentnr 
Actus  apofltoloram  Septem  canonice  epistole  Apokalipsis.  Pverbia 
Salomonis.  Ecclesiastes.  Cantica  canticomm.  Item  liber  Sapiencie« 
Über  Jhesa  filü  Sjrach.  Paralippomenon  liber  Esdre.  liber  Tobie. 
liber  Juditb,  liber  Bester.  Über  Macbabeorom«  liber  Job  in  ano 
volomine.  '' 

Dae  omelie«  in  nna  continentnr  exposiciones  dorainicalinm 
evangeliorom  in  altera  sermones  et  evangelia  de  sanetis, 
b,  Gregorii  in  V  volomina  distincta.  Libri  dialogomm 
in  uno  Tolnmine.  Exposicio  eins  in  ultima  visione  EzecUel  in  uno 
volumino.  Pastoralia  cura  ejusdem  in  quo  et  Elucidarium  in  uno 
Yolumine.  Vita  Bragmanorum  XI  omelie  eiusdem  in  uno  Tolumino. 
liibri  mi  Evangelistarum  in  uno  volumine, 

Horosius  ad  aug.  Augustin«  de  vbis  dni  in  uno  Tolumine.  Ide 
in  sDchiridion  in  uno  volumine  et  de  bono  coniugio.  Lib,  Confen« 
sionum  ejusdem  in  uno  volumine.  idem  de  doctrina  xna  in  uno  to* 
lumine,  idem  de  libero  arbitrio  in  uno  Tolumine,  Excerpta  dusdem 
in  saltium  (Psalterium)  in  uno  Tolumine.  Sermones  eiusdem  de 
diversis  in  uno  volumine.  Liber  eiusdem  de  mendacio  et  liber  8oli<* 
loquiorum  eius  in  uno  volumine.  Tractatus  eiusdem  super  Eplana 
JobanniSt  Aug.  de  trinitate.  Idem  de  fide  ad  petrum.  Alius  de 
regulis  ecclesiastieis.  Libri  retractationum  duadem.  It«  de  divi-i 
nacione  demonum«  Item  Aug.  super  genesim« 

Ambrosius  super  Lucam  in  uno  volumine«  Exameron  eiusdem 
in  mo  vol.  id.  de  oSiciis,  Tractatus  eiusdem  super  beati  immacu« 
lati.  Ylarius  contra  bereses.  Ambrosius  de  bono  mortis  item  do 
ysaac  et  anima  in  uno  volumine.  It.  de  ofiicüs« 


Beda  super  canonicas  eplas« 
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Hugo  ie  tbas  rertun  sidbsiBteDciis«  Hago  soper  Ecclesiasten 
in  uno  vol.  idem  de  veteri  testamente  in  nno  volumine.  Id.  de  sa* 
cramentis  in  nno  volumine.  Item  Über  einsdem  de  corpre  dni  in 
eodem  böeeius  de  trinitate.  Hngo  de  disciplina  claustrali  in  eodem 
de  illaminaribns  ecele.  Idem  snper  ierarchiam  dionisii. 

Jeronimas  snper  Mattbenm  et  Marcum  in  nno  volnmine.  Eple 
einsdem  in  nno  vol.  Item  Jeronimns  snper  esajam  in  dnobns  volum. 
Idem  snper  Esechielem.  Idem  snper  Jereraiam  Idem  in  eplas  panli 
ad  galathas  ad  ephesios  ad  titnm  ad  pbilemon^^n.  hebraice  qnes- 
ciones.  Item  Über  senteneiarum  magri  Hngonis  ex  veteri  testam. 

Rudbt  snper  Johan.  in  dnobns  volnm.  item  snper  apokalypsin 
in  iino  volnm.  idem  de  divinis  offieiis  in  nno  volnm«  idem  snper 
eantica  canticorom  in  nno  volnm.  idem  de  victoria  verbi  dei  in 
nno  volnm.  Idem  snp.  Mathm.  item  snper  genesim  item  super 
exodum  et  levitienm  in  nno  volum.  It.  üb.  nnm.  einsdem  et  lib. 
denteronomii  et  Jndienm  et  Rntb  in  nno  vol.  Item  snper  dnodec. 
pphtas  in  dnob.  volnm. 

Cassianns  de  institncionibus  patmm  in  trib.  volnminib.  Lib. 
pspri  de  vita  contemplativa  et  regnla  sei  Basilii  et  alior  patmm  in 
nno  volnmine.  Vita  patrnm  in  dnob«  volnminib.  Liber  scintilla- 
mm  in  nno  vol.  Pars  prima  patmm  in  nno  volnm.  Lib.  cassiodori 
senatoris  de  anlma.  Lib.  maiimi  phylosopbi.  Lib.  Ang.  de  magi- 
stio  Notationes  Notkeri  in  udo  volumine.  Lib.  de  expedicione  ihe- 
rosoUmitana  et  lamentacio  originis  in  nno  vol. 

Bernhard  de  libo  arbito.  Eple  einsdem.  Hngo  de  institucione 
novieiomm  nno  vol.  Item  eple  einsdem.  item  sermones  Bernhardi 
snper  eantica  eanticornm.  Item  sermones  eiusdem.  Lib.  abbis 
(abbatis)  de  clara  valle  de  gdu  hnmilitatis.  Lib.  senteneiarum 
EpETPanli  cum  glosis.  Glose  snp.  iohm  (Jobannem).  Glose  super 
eantica.  Glose  snp.  psaltinm.  Gesta  francomm  in  quo  etiam 
legen  divse.  Passionarium.  Item  vita  sei  SQvestri  et  sei  Nykolai 
de  invenc.  sce  orucis  et  de  invenc.  s.  Steph.  et  vita  s.  Ambrosii 
et  sei  Sevi  (Severini)  et  aliomm  in  nno  volnmine.  Canones 
ivonis.  Senteneie  anshelmi  de  sca  trinitate.  Item  sentencie  scor. 
patmm  q  sie  ineipiunt  Gorde  creditnr.  Exameron.  Item  libellus 
de  assnmcione  sce  Marie.  Kalogns  petri  bajolardi  (Abaelardi?). 
lt.  lib.  ali  in  q®  sermones  ang.  et  epia  eins  ad  ieronimum  item  epia 
sei  Martini et  liber  cassiodori  senatoris  de  origine  anime. 
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Eple  senece  et  vita  aleiandri  tnagni.  Declamaciones  senece.  Syno- 
viima  Ysidori.  Eple  cypani  (Cypriani)  et  explanacio  ieronind  in 
apokalipain  et  epla  s.  Ang«  ad  qndnm  comitemin  uno  vol. 

Tmago  mnndi.  Yaidorus  ethimologiamm  item  lib.  differenciar« 
eios.  Item  alle  glose  sup.  eantica  canticoram.  Juvencus  in  uno  cor- 
pore. Item  lacidarium  anshelmi.  Leges  bavarornm,  item  libellns  in 

quo  — Hgaorins  super  psaltinm  in  tbns  vol.  Claves  phiee. 

Cognicio  vite«  Tripita  ftjstoria.  Hylarins  de  sca  tnitate.  It  de 
synodis, 

Sentencie  Petri.  Aplam  glosatom  ab  eodem.  Gratianum.  Item 
apias  ab  ansbelmo  glosat. 

Beinahe  dasselbe  Verzeichnisse  doch  mit  einigen  Zusätzen  ent- 
hält der  Codei  Nr.  252,  Rnpertus  Abbas  de  divinis  officiis. 

Hylarius  de  sca  trinitate,  item  Hylarias  de  synodis.  Ambrosins 
de  bono  mortis,  de  ysaac  et  anima ,  de  nabutheo  in  nno  Tolamine, 
item  amb.  sap.  lucam,  idem  de  officiis,  idem  super  beati  immacnlati« 
Exameron  eiusdem,  item  Augustin  de  gradi  et  libero  arbitrio,  idem 
de  vbis  dni,  idem  in  eplam  iohis.  de  penitencia^  soliloquiarius,  idem 
de  mendacio  in  nno  volumine.  Aug.  de  nupciis  et  concnpiscencia  de 
bono  coniugali  de  sca  virginitate  de  professione  viduitatis.  Enchiri- 
dion  in  nno  vol.,  idem  de  doctrina  xna.  Excerptum  de  exposicione 
eins  in  psalt.  XVII  omelie  eins.  It.  ieronimus  super  math.  et  mar- 
cum  in  nno  toI.  Id.  super  ysaiam  in  duob.  partib.  Idem  super  ie- 
remiam.  Eple  eiusdem.  Idem  in  eplas  Pauli  ad  galathas  ad  effesios 
ad  titum  ad  philemonem.  Hebrce  questiones.  Exameron  amonis. 
Gracianus.Canones  Yvonis.  Rubtus  in  minor  pphtas  in  duab.  partib. 
idem  super  iohm  in  totidem  partib.  Id.  sup  math.  idem  de  victo- 
ria  vbi  dei,  idem  super  eantica  canticornm  ad  pam  sce  M.  idem  su- 
per apokalipsin.  Id.  de  divinis  ollßciis.  Item  maximus  phylosoph. 
Cassidoms  de  anima.  Aug.  de  magistio.  Notationes  notgeri  in  nno 
vol.  It.  prima  pars  patii  in  vetus  testamentum.  Item  Bernhard  de 
gdbus  divini  amoris.  Idem  de  precepto  et  dispensacione ,  idem  de 
gradibus  humilitatis  in  uno  volumine.  Item  Cassianus  de  institucio- 
nibus  patrum  in  duob.  voluminibus«  Item  Hugo  super  Ecciesiast. 
idem  de  sacramentis  xne  fidei.  Idem  in  primum  librum  ierarchiarum. 
idem  de  ordinacione  claustri.  Didascalicon  eiusdem.  Lib.  de  cpre 
dni  et  boetius  de  tnitate  in  uno  vol.  Item  urbanus  pp.  de  expedicione 
ierosolim.   Item  honorius  in  psaltium  in  tbus  vol.  Claves  phisice. 
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cognicio  vite.  item  psalterinm  qaalitercanqae  glosatam.  Item  mo-' 
raliaiD  sex  pari  OG  *)  in  extremam  visionem  Ezechielis.  Dialogoram. 
Pastoralis  cara  Elacidarinm  in  nno  vol.  Item  eple  eypriani  et  ana 
ang.  et  hingmarns  ad  carotnm  et  ier  in  apokalipsin  in  yol.  nno. 
Item  Orosins  de  temporibus  xnoram.  Item  sentencie  patmm  de  fide 
de  sca  tnitate  et  de  aliis  qui  ibi  reperiontar.  Item  sentenciole  an^ 
shelmi«  Item  lanfrancns  et  lacas  et  beringems  de  corpre 
dni.  Item  Synonima  Ysidori.  Item  quatnor  evangeliste  in  nno  vd. 
item  math.  et  iobs  cum  paacis  glosis  et  separati.  Item  Blacidarinm. 
item  prospems  de  activa  et  contemplatiya  vita.  reg.  sd  basilii  et 
aliorin  nno  toL  Glose  in  eplam  ad  rom«Abecedariam.  Item  vitapa* 
tromindaob.Tol.  item dnopassionalia«  Das  folgende  yon  einer 
spSteren  Hand«  Item  Aug.  snper  Genesim.  item  sermonitros (?) • 
Item  Beda  super  eplam  Jaeobi.  item  eple  senece.  item  aplus  glosatus.. 
Item  Math,  item  liber  scintOlarum.  Item  eple  Bemhardi ,  item  Jo-^ 
sephus.  item  Rubt  in  Genesim.  itemmaerum(?)|  item  pauca  palea.. 
item  liber  consuetudinum.  Item  Cassiodorus  de  origine  ani- 
me.  item  epla  aug.  de  eodem  et  alia  quedam  utilia.  Item  vita  patrum, 
Interpretaciones  hebraicor.  nomin.  liber  de  nonibus  (nomini- 
bus)  urbium  montium  fluminum  ricnlorum  que. 


a 

Drittes  Handflehriften-Verzeichnlss  des  Stiftes  Klesterneubiirg. 

(Es  befindet  sieh  am  Ende  des  Codex  Nr.  1243.  Javenci  presbyteri  ylt» 

Jesa  Christi.) 


Introductiones  aplus  et  cantica  cant.  glosata.  sententie  an- 
slielmi.  Boecius  cum  glosis  suis.  Liber  categoricor.  Glose  sr.  por- 
firium,  Porphirius  parsque  gles.  eius.  Arator  et  de  oratii.  Pars 
Aratoris.  Pars  boetii.  Bini  sedulii.  luyencus.  Inyectiya  sal.  contra 
eatQ.  Majores  introductiones.  Gemini  prudenciicum  glosis*).  Cato. 
amnus.  Major  donatus.  Priscianus  constructionum.  Prosper.  Ge- 
mine  regle.  Theodolus.  Maximinianus,  item  cato  lucanus  parsque 
glos.  eius.  Oyidius  magnus.  ovidius  eplarum.  ovidius  de  remediis. 
oiädius  sine  titulo  et  oratius  totus  in  uno  yolumine. 

*)  Oreforiiu  Papa. 

')  Beide  noch  Torbaodeo. 
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D. 

Das  Bücher-TerzeichDiss  des  Magisters  Hartta  za  Klesterneabarg. 

Anno  A  incamacione  Domini  MCCCXXX.  festo  Natiyitatis 
Vurginis  gloriose  r^istrati  snnt  libri  Bibliothece  ecce  Neobor- 
genois  a  Magro  Martino  Canonico  aopra  dicte  ecce,  qni  tnnc  tem- 
poria  habnit  librariam  in  commisso  sine  omni  firnctn  temporali  ex- 
peotana  soinmmodo  a  Domino  et  yirgine  Maria  pro  laboribos  sais 
remnneraiionem  sempitemam* 

Primo  habet  biblioteca  de  editione  sanctissimi  Patris  nostri 
libros  snbscriptofl^  primo  Angnstinns  supra  psalterinm  in  primo  vo- 
Inmine  snper  primam  quinqnagenam  (Cod.  20.)  —  in  secnndo  to- 
Inmine  a  LI.  psalmo  nsqne  ad  LXXIV«  (Cod.  21.)  —  item  in  ter- 
tio  voinmine  a  centeaimo  primo  psalmo  nsqne  in  finem  centesimi 
qninqnagesimi  (Cod.  22.)  —  item  epistole  beati  Angnstini  in  nno 
voinmine  (Cod.  25.)  —  item  Ang.  de  civitate  Dei  (Cod.  29.)  —  item 
libri  Retractationnm  angnstini  XV,  item  Ang.  ad  Petrnm  de  fide, 
item  de  regniis  ecciesiasticis,  item  libri  dno  retractationnm  Angn-» 
stini,  item  Ang.  de  diTinacione  demonnm,  in  nno  rolumine  (Cod. 
227.)  —  item  Aug.  in  sex  opera  diernm  snper  exameron  Amonis 
(Cod.  336.)  —  item  Ang.  in  Encheridion  (Cod.  781.)  —  item 
Omelye  sancti  Angnstini  snper  Johannem  Cod.  26.)  —  item  Ang. 
contra  Juliannm  et  Donatistas  (Cod.  223.)  —  item  Ang.  de  qna- 
tuor  ?irtntibns  hnmanitatis,  item  ibidem  de  penitencia,  it.  de  Jeju- 
nio  et  oracione  et  de  morte  it.  ibid.  sermo  argnens  dolosum  et  ira- 
cnndnm,  it.  ibid.  de  cogitacionibns,  it.  sermo  increpans  qni  retinet 
iram  din  in  corde,  it.  sermo  de  decimis  et  de  futura  vita  cogitanda^ 
it  sermo  de  oracione  dominica^  item  sermo  de  flagello,  it.  sermo 
de  nativitate  Dni  secnndnm  camem.  It.  sermo  ad  Virgines,  item 
tractatns  de  came  snperba,  it.  sermo  de  qninta  feria  et  sexta  pas- 
sionis  Dni,  it.  sermo  Johannis  Constantinopolitani  epi  de  com- 
pnnctione,  item  doctrina  Domini  Severioi  epi^  it.  Altercatio  sancti 
Ambrosii  contra  eos,  qni  animam  non  confitentnr  factnram,  sed 
esse  porcionem  yirtntis  Dei,  it.  Jeronimns  contra  Arriannm  nomine 
Heladium,  it.  Ang.  de  pastoribns,  item  idem  de  oTibns,  it,  Ang. 
de  beata  vita,  it.  exposicio  Gerhochi  snper  Canonem,  in  nno  voin- 
mine (Cod.  215.)  —  it.  Ang.  de  gratia  novi  testamenti,  item  Ang. 
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cimtra  Faroieiiiairam  donftiistam  Über  tertias,  item  Aug.  ie  kate- 
ebisandU  mdibns,  it.  Aug»  ad  matrem  g  dt  AmmoniciO)  item 
Beda  de  situ  terre  sanete,  item  de  obitv  yenerabiUs  Bede  in  ano 
Tolumine  (Cod.  787.)  -^item  Ang.  debeata  triDÜate  (Cod.  229.) 

—  item  Aug.  Confessionum  lib.  XII.  (Cod.  785.  )  — item  sermo 
Aug.  de  yerbis  Dai  seeundam  dicta  ETglionim  (Cod.  226.^)  — 
It.  Aug.  super,  epistolam  Jobamiis  (tractatvs  X),  it.  ibid.  Aug.  de 
niendacio^  it.  ibid.  Aag.  Soliioqaioram  doo  libri,  item  Aug.  de 
peniteneia  d«o  libri.  it.  sermo  ejusdem  de  disciplina  xna,  inmio 
yelnmine  (Cod.  217.)  —  item  Aug.  de  qüantitate  anime  (die  fol- 
gende Hier.  ep.  ad  Marcellinam  de  origine  anime  bat  Magister 
Martin  übersehen ),  it.  Aug.  ad  sanctam  Jeronimom  epistola,  it. 
epistola  einsdem  ad  Marcellinnm  de  inqnisitione  anime,  item  epi- 
stole  eins  ad  optatnm  Epum  de  natura  et  origine  anime ,  item 
epistola  ad  Renatnm  de  eadem  re,  item  libri  dno  ad  Vinceatinm 
vietorem  de  eadem  re,  item  epistola  ejnsdem  ad  Petrnm  pres« 
bytertim  de  eadem  re,  item  dae  epistole  ejnsdem  ad  Petrnm  et 
abraham  de  eadem  re,  it.  tertins  über  Ang.  de  statu  anime*),  it. 
Aug.  ad  Anrelinm  de  opere  monachomm,  it.  Ang.  de  ägone  ebri-^ 
stiano  primo  siye  corona  yictorie,  in  nno  yolumine  (Cod.  219.) 

—  item  Ang.  contra  Jnliannm  hereticnm,  it.  ibid.  yita  yirginis 
gloriose  metrice,  in  nno  yolumine  (Cod«  216.)  -^  it.  Aug.  super 
genesim  adlitteram  lib.  XII.  (den  folgenden  Tractatus  Lanfranei 
contra  Berengarium  de  corpore  et  sanguine  Dni  hat  Mag.  Martin 
fibersehen),  it.  ib.  Bernhardus  de  coUoquio  Symonis  et  Jesu*) 
it,  einsdem  contra  yicium  ingratitudinis,  in  nno  yolumine  (Cod. 
218.)  —  item  Aug.  contra  quinque  hereses,  Paganos,  Judeos 
Manicheos,  Sabellianos,  Arrianos  über  unus,  ibid.  contra  Mani- 
cheos^  libri  duo,  ibid.  exposicio  generalis  de  fide  katolica,  ibid.  li- 
ber  contra  Manicheos,  utrum  Augustini  yel  sancti  Ebodii  ignoratur, 
ibid*  disputacio  Aug.  contra  Maximinum  epum  Arrianomm,  ibid. 
contra  eundem  hereticum  disputacio  Augustini,  ibid.  altercatiocuius- 
dam  laurencii  et  pascencii  et  Augustini  de  sancta  trinitate,  ibid.  epi- 


*)  Der  88.  Sermo  and  der  letzte  erscheüken  nicht  in  der  Bürar.  Edition. 
*)  Im  Codex  seilet  mit  ^Stilus  Augastini*'  bezeichnet,  beginnt  „Praefectorio 

Patritio  doctisAlmo  viro  et  optimo  Sollio  Sydonio  Claadianns*'. 
<)  In  iiiud:  £cce  no«  reliqulmus. 
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stola  Jeronimi  ad  Theodosinm  et  ceteros  anachoretas,  in  anovo-' 
lamine  (Cod.  220«)  —  item  qaestionea  Aug.  super  Pentateueimi, 
Geoesin,  Exodam,  ubi  sequitar  de  tabernacnlo,  Leviticam,  Namen, 
Deateronomii,  ibid.  questiones  Johanaee,  ibid  questiones  de  libro 
Jodicam^  ibidem  capitulam  ex  libro  Retractationnm  Aogastioi;  ibid» 
epistola.  Bembardi  Abbatis  clare  vallis  ad  dnom  Papam  Engeniiim, 
in  uno  volumioe  —  item  Angnstinns  contra  fanstnm  Manichenm 
de  Tita  patriarchamm  et  fignria  prophetarom  plnres  libri,  ibid  dae 
epifltole  Ang«  ad  valentinnm  de  graeia  Dei  et  libero  arbitrio,  ibid. 
tractatns  Ang.  de  libero  arbitrio,  ibid.  über  Ang.  de  correptione  et 
graeia,  ibid.  Aag.  de  libero  arbitrio  et  presciencia  Dei,  ibid.  sermo 
Ang.  de  commnni  Tita,  in  uno  volnmine  (bloss  das  zuerst  ange- 
fahrte enthält  der  Cod.  28.)  —  it.  Aag.  de  doctrina  christiana 
lib.  IUI.  in  ano  volnmine  (Cod«  783.)  —  item  sermo  s.  Aag.  de 
sermone  Dni  in  monte  habito,  ibid.  Aag.  de  mandicia  cordis,  ibid. 
Angast.  ad  Paalinam  de  videndo  deo,  ibid.  Aag.  ad  simplicianam 
Mediolanensem  epnm  de  libris  regum,  ibid.  Aag.  ad  Ulticiam  de 
VIII  qaestionibns,  ibid.  Aag.  de  predestinacione,  in  ano  volnmine. 
It.  Ang*  de  graeia  Dei  et  libero  arbitrio,  ibid«  qaestio  Aag.  saper 
verbo  Apostoli,  abi  dicit  Cai  valt  miseretar  et  cajas  valt  obdarat, 
eam  alias  dicat  ApostolasQai  valt  omnes  bomines  salvos  fieri,  ibid. 
epistola  valentioi  ad  Angustinum,  ibid.  sermo  Aagastini  de  com- 
mnni vita  in  ano  volnmine.  (Cod.  786.)  —  Item  Aag.  dennpciis  et 
concapiscentiis,  ibid.  de  bono  coniagali,  ibid.  de  virginitate,  ibid. 
de  professione  sancte  vidnitatis,  ibid.  in  Encheridion,  ibid.  decreta 
sive  sentencie  allex  (andri)  pape,  ibid.  Summa  Magistri  Joannis  de 
Boleto  de  officiis  divinis,  in  uno  volumine.  (Cod.  19.). 

Item  libri  Magistri  Ruberti.  Primo  Hubertus  dedi- 
vinis  ofBciis  (Cod.  252.)  —  it.  Rnbertus  in  librum  Numeri  libri 
duo,  ibid.  Rub.  in  librum  Deuteronomii  libri  duo,  ibid.  Rub.  in 
librum  Judicum  libri  duo,  ibid.  Rub.  in  librum  Ruth,  ibidem  ejus- 
dem  in  librum  Josae,  ibid.  exhortacio  Magistri  Lanfranci  et  correp- 
cio  ad  Beringerum  katholice  ecce  adversarium,  ibid.  scriptum 
Theodorici  *)  de  oracione  dominica,  in  uno  volnmine  (Cod.  253.) 


')  Paterbrunensifl  Canoüici  aus  diesem  Codex  durch  Bern.  Pez  Anecdt.  T.  II. 
P.  I.  p.  57  edirt. 


k  .         ^  . 
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item  Rnbertas  saper  Cantica  (Cod.  1122.)  —  itein  Rabertas  su- 
per Prophetas  minores  (Cod.  259.)  — item  Hubertus  in  Cantica  — 
item  Rubertus  super  Apocalipsim  lib.  xj  (Cod.  254.)  —  item  Hu- 
bertus super  Genesim  (Cod.  260.)  —  item  Rubertus  super  epi- 
stolam  Johannis  libri  VQ.  (Cod.  256.)  —  it.  Rubertus  super  se- 
cundam  partem  Johannis  libri  VIII.  (Cod.  257.)  — -  it.  Hubertus  de 
▼ictoria  verbi  Dei  lib.  XIIL  —  it.  Rubertus  in  Bxodum  et  in  Leviti- 
€um  (Cod.  255.)  —  it.  Rubertus  super  quatuor  prophetas  Majores 
(Cod.  258.)  —  item  Concordancie  librorum  Biblie  in  duobus  vo- 
luminibus  (bloss  der  eine,  Cod.  156.,  die  Buchstaben  A  —  M 
enthaltend,  ist  vorhanden). 

Item  libri  Magistri  Hugonis.  Primo Hugo  super  Eccle- 
siasten  (Cod.  761.)  —  item  Hugo^)  de  ordinacione  claustri 
ibid.*)  de  judicio  Dei,  ibid.  Über  de  luminaribus  ecce')  in uno  volum. 
(Cod.  949.)  —  item  Hugo  super  Jerarchias  sancti  Dyonisii  epi  de 
differencia  mundane  theologie  et  divine  (Cod.  354.)  —  item  Hugo 
super  Ecciesiasten  (Cod.  762.)  —  item  Hugo  super  Quedam  ye- 
teris  Testamenti  (Cod.  311.^)  —  item  Paulus  Orosius  ad  Aug. 
epum  lib.  VU.  (Cod.  732.)  —  item  Onorius  super  Psalterium  prima 
pars  (Cod.  160.)  —  itemsecunda  pars  (Cod.  161.)  —  item  Ono- 
rius super  Psalterium  tercia  pars  (Cod.  162.^)  —  item  Onorius  in 
cognicionem  vite  (Cod.  931.)  ibid.  Onorius  delibro  arbitrio,  ibid. 
l^acio  fratrum  ad  Onorium  de  ineyitabili,  ibid.  de  scala  coli,  ibid. 
idem  de  anime  exilio  et  propria,  ibid.  Hugo  de  domo  domini,  ibid.) 
questio  de  michahele  et  Petro,  ibid.  Hugo,  que  vasa  honoris,  que 
contumelie,  in  uno  volumine  ^^  item  Onorius  de  imagine  mundi. 
(Cod.  1051.)^  item  Onorius  super  cantica  libr.  HH.  (Cod.  766.). 

Item  libri  Ambrosii.Primo  Ambrosius  super  Evangelium 
bce  (Cod.  207.).  —  Item  Amb.  de  officiis  libri  tres  (Cod.  778.  *) 
—  item  exameron  sancti  Ambrosii  (Cod.  779.). 

Item  libri  sancti  Hylarii.  Primo  Hilarius contra  omnes 
hereses  lib.  XII.  Ibid.  Ambros.  de  bono  mortis  ibid.  Ambrosius  de 


<)  De  FoUato. 

')  De  8.  Victore. 

*)  Des  HoQorlus  Angastodanensis. 

^)  Alias  „Über  de  sacramentis*'. 

')  Bloae  in  unbedeatenden  Bruchstücken  von  Bernh.  Pez  edirt. 

*)  Dabei:  Cicero  de  oifis. 
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laaac  et  Anima«  Ibidem  hittorU  de  Nabach^,  in  obo  Toliiiiiine. 
(Ced.  777).  —  Item  Hilariu  de  sancta  TriniUte  lib.  XL  ibidem 
epistole  Hylarii  ad  Constancinm  Imperatorem  et  hereiieiim  libri 
duo«  Ibidem  Hylarias  contra  Arrianos  et   Anxenciam,  ibidem 


ticnli  anathematisati  a  synodo  ecce  prelatoram,  ibidem  prelogns 
in  Titam  sancti  Hylarii  epT  et  confessoria^  ibid.  sermo  in  festivitate 
sancti  Hylarii,  in  nno  rolnmine.  (Cod.  206.)  •  —  Item  Hylarias 
de  institntione  monachomm,  ibidem  regala  sanctissimi  Patris  no- 
stri  Aognstini,  ibid.  epistola  sancti  Macharii  ad  monacbos,  ibid. 
regala  sanctorom  Patrum  Ser^iiionis,  Macharii,  Pafnncii  et  alterios 
Macharii  ibid.  regula  sancti  £bagri  epi,  ibid.  liber  synonimomm 
sancti  Ysidori  epi  libri  dao ,  ibid.  sermo  Ysidori  de  passione  Dei  in 
nno  volnmine.  (Cod.  587.}. 

Item.libri  Jeronimi.  Primo  Jeronimas  super  Ysaiun pri- 
ma pars  (Cod.  31.)  —  item  Jeronimas  saper  Ysaiam  secnndapars 
(Cod.  32.)  —  Item  exposicio  Jeronimi  super  Ezechielem  libri 
XIUI  (Cod^  30.)  —  Item  Jeronimi  snper  Jeremiam  prophetami 
item  ibidem  supra  Trenis  (Cod.  214).  —  Item  epistole  Jeronimi 
(Cod.  213«)  ibid.  Jeronimus  super  dicta  qaedam  Evangeliorum  et 
epistolarum  Pauli,  ibid.  epistola  Angustini  ad  Jeronimum  in  «no 
▼olumine  —  Item  questiones  Ebiaice  Jeronimi  in  vetus  testamen- 
tum  et  exposiciones  et  declaraciones  vocabulornm  veteris  testa- 
mentij  ibidem  epistola  cujusdam  Simeonis,in  qua  agit  de  x  nomini- 
bus,  qaibus  Tocatum  est  nomen  dni,  ibidem  Eucherius  opus  ad 
Teranum  epum  de  significationibus  nominum  latinorum,  que  de  deo 
dicuntar  in  tota  divina  scriptura ;  ibidem  de  vita  et  obitu  sanetorura 
qui  in  doo  decesserunt,  ibidem  epistola  Ysidori  ad  orosium ;  ibidem 
de  quatuor  temporibus  anni  in  uno  volumine  (Cod.  209.)  —  Item 
Jeronimus  super  Mattheum  et  super '  Marcam^)  in  uno  volumine 
(Cod.  780.)  —  Itemsalutationes  Epistolarum  Ivonis  (Cod.  638.)  — 
Item  Prosper')  de  vita  contemplativa  lib.  IQ.  ibid.  regula  sancti 
Basilii  de  vita  Monachorum,  ibid.  regula  Pauli  et  Stephani  (die 
nun  folgende  Regula  Columbani  ist  übergangen).  Ibidem  sentencie 
sancti  Aug.  de  opere  monachorum  ad  aurelinm  epum  in  uno  vo- 
lumine. (Cod.  790) 


*)  Von  den  Maurinern  al«  anecht  Terworfen. 
*)  Eigentlich  JuIUdqs  Pomerius. 
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Item  libri  Ysidori.  Primo  Yftidorns  sententiarom  (bt  ' 
nicht  vorhaaden  wohl  aber  das  folgende  Werk :)  item  Ysidoms 
Ethymologiamm  (Cod.  723.)  —  item  Ysidoras  saper  Genesim,  sa- 
per Exodom  et  saper  Leviticom.  Deateronomiam,  Nameri.  Josae. 
Jadicam^  qaataor  libros  regam,  saper  hesdre  in  ano  volomine  (Cod. 
109.  mit  der  Aafschrift:  Explanatio  divinae  legis.)  —  Item  Glose 
in  Trenis,  ibidem  sermones  diversi  (über  die  Evangelien  a.  PaaL 
Briefe.)  ibidem  libellas,  qoi  cotomba  de  argento  describitar  Ha- 
gonis,  vel  liber  Hogonis  de  allegoriis  avium,  ibidem  über  Innocencii 
pape  de  figuris  et  sacramento  misse  in  ano  volamine  (Cod.  929\) — 
Item  Glose  saper  Genesim^  ibid.  Richardns  de  statu  hominis  in- 
terioris,  ibidem  seintille  bone  in  ano  volamine  (das  letztere  ein  Vo- 
cabolarius  biblicus)  (Cod.  330.).  —  Item  liber  Blagistri  Petri 
Cantoris  Pisiensis  de  penitencia  et  partibas  eins  lib.  VII;  ibidem 
Glose  saper  minores  prophetas,  in  ano  volamine  (Cod.  578.).  — 
Item  Glose  in  proverbia  Salomonis  (Cod.  759)  —  item  Raba- 
nos  saper  daos  libros  Machabeoram  (Cod.  250.).  —  Item  Glose 
in  parabolas  et  in  Trenis,  ibidem  seintille  coUecte  in  ono  volamine 
(Cod.  759.).  —  Item  Glose  in  Cantica  et  Apokalipsim  (Cod.  765.). 

—  Item  Glose  in  Apokalipsim  s.  epistole,  ibid.  de  XII.  lapidibas 
nrtatibvs  comparatis  (Cod.  772.)  —  item  samma  eom  qaestioni- 
bas  Theologie  —  item  Daniel  glosatas  >)  (Cod.  249.)  ^  item  di- 
versa  et  bona  notitia  de  festivitatibas  temporam  —  item  sen* 
tencie  super  Ysaiam  (Cod.  166.) ->  item  super  minores  prophetas 
glosa  (Cod.  167.)  item  summa  Theologie  sv  postUle  contra  multa 
vicia  (Cod,  377.*).  —  Item  liber  Maximi  de  karitate,  ibidem  liber 
Cassiodori  de  anima,  ibidem  libri  Notheri  de  explanacione  sacre 
Bcripture^))  ibidem  Augustinus  de  magisterio^  ibid  Aug.  de  eom- 
nrani    vita,     in  uno  volumine    (Cod.    1087.)    —    item  Auronu 

—  Item  Omelie  de  tempore  (Cod.  5630«  ^^^  summa  utilis  de  dK- 
versis  utilibus  theologoy  ibidem  vita  beati  Bemheri  novi  BbrGriSy 
ibidem  vita  beate  Hildigundis  viiginis,  in  uno  volumine.   —  Item 


*)  AlleD  s^l^^  Torher:  Sermo  d«  Msamption«  B.  M.  V.  FrM.  Inp.  eplit.  d« 
ezped.  crociaU.  Forma  pacU  inter  refem  Hoaguie  et  ducem  Anttiia  12«)5. 
*)  Bntliilt  Rhabans  imedirten  CommenUr  so  DanieL 
*)  Am  finde:  Liber  Nicolai  Zellarl  judicia  patavieDais. 
*)  Aue  dieaem  Codex  darcli  Bernh.  Pez  Anecd.  T.  I.  edirt. 
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pars  hiemalis—  Item  Sentenciaram  libr.  Uli.  in  anovol!imine(Cod. 
303«)  —  item  postOle  de  virtutibas  et  muUis  bonis  (Cod.  837.}  — 
Item  Glose  super  Evangelium  etEpisiolas  DomiDicales  in  Coreo 
(Cod.  433.)  —  Item  Glose  soper  Evangelio  et  epistolas  festivales  in 
asseribas.  — 

Item  libri  sancti  Bernhard!.  Primo   Quatnor  Omelie, 
ibidem  Bernhardus  snper  Evangelium  Hissus  est,  ibidem  Tractatos 
Bernhardi  de  corpore  Christi^  ibidem  passio  sancti  Panthaleymo-* 
nisy  ibidem  exposicio  Bernhardi  super  verba  Evaogelii :   dixit   Si- 
mon Petrus  ad  Jesum,  ibidem  Miracula  sancti  Andree,  ibidem  vita 
sancti    Lamberti,    ibidem    vita    sancti  Udalrici ,  ibidem   vita   s. 
AUexi,  ibidem  vita  sancte  Marthe,  ibidem  miracula  sancti  Thome 
Canthuariensis  epi  et  martiris,  ibidem  versus  de  XV  signis  ante  diem 
judtcii,  ibidem  de  domiciliis  Planetarum,  ibidem  versus  de  x  pla- 
gis  Egipti,  ibidem  passio  XI   millium  virginum,  ibidem  passio  bea- 
tissime  Cordu  (/}  e  in  uno  volumine  —  Item  Beruhardus  de  gra- 
dibus  ecclesiasticis,  ibidem  sermo  Bernhardi  de  Milicia  seculari, 
de  nova  Milicia,  de  conversacione  militum  templi,  de  templo,   de 
Bethlehem,  de  Nazaretho,  de  monte  Oliveti  et  valle  Josaphat,   de 
Jordane,  de  loco  Calvarie,  de   sepultura  civium,  de  bethtfagie,  de 
Bethania,  ibidem  de  gradibus  humiiitatis  et  partibus  eins,  ibidem 
epistola  Bernhardi  ad  venerabilem  prem   presbiterum,  ibidem    de 
detractoribus,  in  uno  volumine   (Cod.  805.)  -*—  Item   Bernhardus 
de  libero  arbitrio,  ibidem  epistole  eiusdem,  ibidem  Hugo  de  insti- 
tucione  Noviciorum,  in  uno  volumine  (Cod.  261.).  —  Item  Bern- 
hardus in  Cantica  Canticorum  (Cod.  263.)  —  item  liber  senten- 
ciarum  sanctorum  patrum  de  katholica  fide  (Cod.  40.)  —  item  de- 
creta  sanctorum  Pontificum  —  item  speculum  ecce  (Cod.  1023.} 
Item  Tripartite  hystorie  ecclesiastice  XII  libri  (Cod.  695.*)  — 
Item  Ecclesiastica  hystoria  libri  XI.  (Cod.  197.  •)  —  item  flores 
Moralium    (Cod.   1078.').    —   Item  BrevUoquium    boneventure, 
ibidem  in  principio  Tractatus  Innocencii  Pape  Tercii  de  dulia  et 
latria  et  de  adoracione  dei  et  ymaginum,  in  uno  volumine  (Cod. 


*)  Am  Ende  mit  Jüngerer  Scbrift  die  Bemerkung:  Fr.  LeapolduB  de  Wienna 
transtttlit  hnnc  iibram  In  teutonicom  pro  Dno.  Alberto,  duce  Aastrie. 

*)  Das  neunte  Bucb  Busuebs  mit  dem  zehnten  unmittelbar  Terbundeii ,  und 
daran  die  swei  Bücher  Rufin'e  angeschlossen. 

>)  Voraus  geht  eine  defecle  passio  Matbaei. 
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937.)  item  CassianuB  in  institueiones  patnim  (Cod.  809.)  —  item 
Cassianas  de  CoUacione  patrom  (Cod.  808. 0*  —  Item  libri  RecO'» 
gnicioDum  Clementis  pape  (Cod.  203«)  —  Item  Postüle  in  Lacam 
et  Hatthenm»  item  summa  optima  theologie  de  divinis  bonis  virtu« 
tiboa  et  viciis  yeritatem  (sie!)  cognoscendis^  in  nno  volumine.  — 
Item  epistole  canonice  Glosate,  item  Mathens  Glosatas,  ibidem 
excerpta  bede  de  tbabemacolo  (Cod.  757.)  -^  Item  Samma  Rfagi- 
stri  Crniiermi  Alaasaperlibros  8enteneiaram(Cod.  209).  —  Item 
Pmdencios  Ympnomm  anrelii  clementis  nobiliasimi  ac  profandia- 
simi  poete  —  Item  Marcua  et  Lneaa  Glosati,  ibidem  Honorius 
de  gemma  anime,  ibidem  Tita  beati  Colomanni  et  passio,  ibidem 
vita  saneti  Virgilii  Salezporgensis,  in  nno  volnmine  (Cod.  580.) 

—  Item  Marens  Glosatns  (Cod.  183.)  --*  item  Eyangelinm  Jobannis 
Oiosatom  (Cod.  37.)  — item  Apokalipsis  Glosatns  —  Item  Zacha- 
rias*)  snper  Concordancias  Evangeliornm  libri  IUI  or  (Cod.   39.) 

Item  libri  Juris.  Primo  liber  Decretalis  (Cod.  060.)—* 
item  Breriarinm  extra vagancinm  —  itemDigestnm  vetus  (Cod.  85.) 

—  item  de  testamentis  et  obligationibns  (Cod.  946.)  -^  item  In- 
stitnciones  Justiniani  (Cod.  643.).  •-< Item  Institntiones  cnm  Anten- 
tieo  (Cod.  642.)  —  item  liber  Decretalis  secnndns.  --  item  liber 
(In)  forciatnm  Cod.  641.)  —  item  Snmma  Damasci  (Cod.  1048.) 

—  Item  qnestiones  Juris  —  item  snmma  Remnndi*)  cum  apparatn 
(Cod.  1050.)  — Item  Gesta  Romanomm  — item  summa  Remundi 
minor  (Cod.  660.)  Item  liber  Juris,  qui  ineipit  ad  jnste  judicandum 
nos  —  item  Concordaneie  canonum  *)  (Cod.  101.).  —  Item  liber  De- 
cretalis Tereius  — Item  liber  Decretalis  Qnartus.  —  Item  liber  De- 
cretalis Quintus  —  Item  Digestum  noTum  cum  apparatn  (Cod.  86.) 
Item  Institnciones  Imperatorum.  —  Item  liber  legalis  qni  ineipit  Hn- 
manam  genus  duobus  modis  regitur  —  IteAi  liber  Juris  Magistri  Jo- 
bannis fayentiai  qui  ineipit  cum  multi  super  etc.*).  (Cod« 655.)  — 
Item  Casus  Bernhardt,  qni  ineipit  Rex  pacificus.  —  Rem  Concor- 
daneie editea  Duo  Azo  (Cod.  119.).  —  Item  summa Gaufredi  snper 
titnlos  Decretalium  (Cod.   657.)  —  Item  seeunda  summa  Gan- 


*)  Nur  aelit  BUcher« 

*)  ChrysopoliU. 

')  De  Pennafort« 

*)  DecretiUB  OratUnt. 

*)  Leetara  svper  deeretum  Oratianl. 

Archiv.  Jahrgang  1660.  II.  Bd.  II.  Hfl.  20 
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frelL  —  Item  Tercta  •amma  Gadfredi  —  Item  summa  Joris  io 
decreta  Magistri  Graeiaai  a  Magistro  Johsaae  fi^Teatioo  edita  — 

Item  libri  Theologie.  Primo  item  Psalterimn  glosatum') 
primam  voloroeu  (Cod.  7.)  item  Psalteriom  glosatam  secaadlam  yo« 
lomea  (Cod.  8.)  —  item  Psalteriom  glosatom.  Tarciom  Tolomen 
(Cod.  9.)  —  item  Exeerpta  Psalterii. 

Item  libri  Gregorii.  Primo  Gregorius  in  BsecUelem 
ultima  pars  (Cod.  792.)  item  primua  Horaliam  Gregorii*  ibidem 
legenda  de  saacto  Erasmo.  ibidem  legeoda  de  saneto  Oawaldo, 
ibidem  passio  sancti  Cholomandi  in  ono   yolamine  (Cod.  239«) 

—  item  seoonda  Pars  Moraliom  Gregorii  libri  XVI.*)  (Cod.  231.) 

—  item  Gregorias  in  Terciam  et  Qnartam  psrtem  Moraliom  a 
XVI  Qsqne  ad  finem  XXVII.)  (Cod.  237.)  —  Item  deseripcio  in 
vitam  s.  Gregorii  edita  a  Johanne  diacono  Romane  ecee  (Cod. 
703.)  Item  Djalogns  sancti  Gregorii  (Cod.  1120.)  —  itemDya- 
logQS  saneti  Gregorii  secnndam  volnmen  (Cod.  235.)  —  item 
Moralia  Gregorii  über  XXVI.  (Cod.  232.)  —  item  über  Gre- 
gorii Moraliam  primus  —  item  Cora  pastoralis  Gregorii,  ibid. 
tractatas  de  obsidione  Damiate,  et  qnomodo  eapta  est  a  xnis,  in 
nno  Yolamine  (Cod.  791.)  —  Item  Cnra  pastoralis  Chregmii, 
ibidem  Elncidartum  beaii  Anshelmi  in  nno  volamine  (Cod.  793.') 
item  Paolos  CHosatos  ad  Romanos  ad  Corinthios,  et  ad  Ga- 
lathas,  ad  Ephesios,  ad  Phylippenses,  ad  Colossenses,  ad  Thes- 
salonicenses ,  ad  Thymotheom,  ad  Philemonem,  ad  Tjtom,  ad 
Ebreos  (Cod.  771.).  Item  Paolos  Glosatos  (Cod.  17.)  —  item 
Paolos  ad  Cor.  et  Rom.  glosatos^).  Item  Alanos  soper  Cantica 
(Cod.  574.).  Item  coUecta  de  divorsis  sentenciis  tiioolo|gie.  Item 
Thomas  si^r  Cantica  (Cod.  765«).  Item  Origioes  io  Cantica 
(Cod.  764.).  Item  somaia  de  penitenda.  Item  Bariaam  *).  (Cod. 
202.).  Item  über  docens  artem  predicandi.  Ibidem  disftinctiones 
theologie  secondom  ordinem  alpbabeti.  —  Item  liber  Sor- 
monom  coUectorom,  qoi  incipit  Rogasti  etc.  (Cod.  928.).  Item 


^)  Die  Glotie  des  Petras  Lombardas. 

*)  Nimlich  Tom  VI.  —  XVI.  Buch. 

')  Der  Codex  eothfilt  noch  Paliadii  fipi  HeleDopoliiani  Commonltoriain,   qaod 

alias  inscribitur  de  gentibus  Indie  et  Rragmanibus. 
^)  Diese  zwei  voo  späterer  Hand  eingetragen, 
^j  Das  dem  Joannes  Damascenus  zogeschrieb.  Werk  de  TiU  Bariaam  et  Josaphat. 
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Boper  Canlica  Caiiticoniii  oscaletur  cam  annexis  (Cod.  773.)  Item 
Semoftes  de  Teoipore  qii  ineipit  Abiiciamns,  que  (Cod.  1140.) 
Item  Jo«epliiis  (FUviiu  Cod.  5.).  Item  «ermooes  super    Pealte- 
riom.  Item  eermones  dirersi»  itidem  nte  sfstoram  Ebcarii  et  y^^ 
lerii  et  Martini  Treyeriee  arbis  eporvmi  ibidem  vita  $.  Hylarii 
epi,  ibidem  Tita  GenoveCe  Tirgiois,  ibidem  Tita  Vedasti  epi,  ibi- 
dem pawio  scti  Blaseii  epi  ibidem  traetatae  de  audieodo  verbo 
Dei,  ibidem  quales   eaee  debaaot  aaeerdotes,  in  nno    volomipe 
(Cod.  909).  Item  Sermones  de  tempore  plura  opera.  Item  über 
eeintiUarnm*  Item  aermones  ernnt  sig;na  (spätere  Hand.).  Item 
sermovea  Tropoloyei  qni  ineipit  qnamqnam  jocandam.  Item  aer« 
moaea  de  tempere  mixti  et  de  aanctia  qni  ineipit  cam  appropin« 
gnaaaet«  Item  sermonea  de  tempore  qni  ineipit  Clamabant  egypei. 
Item  Sermonea  colleeti  de  sanetia  et  de   tempore  ,  ibidem  vita 
aancti  Egydii  Abbatis,  ibidem  aermonea  colleeti  et  boai  in  quo 
volmniiie.  Item  exposicionea  yocabnlorum  aecandnm  ordinem  al* 
phabati,  ibidem  expoaieiones  voeabnlormn  inxta  Tirgiliom,  ibidem 
Gloae  ▼oeabnlomm  inxta  Ebceriam  epam,  ibidem    de  nominibna 
peeornm  et  inmentomm,  ibidem  exposicio  iargensi  epi^  ibidem 
expoaicio  locommi  in  nno  yolnmine.  (Cod.  848.)  Item  exposicio* 
aes  Tocabnlormn  ex  veteri  et  novo  testamento,  ibidem  Gloaa  ?o<* 
cabnlomm  aecnndnm  Alannm,  ibidem  qnidam  sermonea  in  a/sseri- 
bns  in  careo  in  nno  volnmine.    Item  sammula  iuris   cum  aar 
moaibos,  qne  ineipit  Post  abissum.  Item  epistole  canoniee  glo** 
säte,  ibidem  über  sentenciarum  Prosperi  (dieses  lets&te  Cod#  190.) 
ia  nno    yolamiae.  Item  epistoje    canonice  glosate.   (Cod.  751.) 
Item  Moralia  in  vetus  testamentnm  et  Evangelia,  ibidem  exfß" 
siciones    voeabulorum    Byblie  in  nno  volnmine.    Item  aermonea 
iadnamur  arma  IocIb.  Uem  sermones  excerpti  qni  ineipit :  Dieite 
iilie  Syon  (Cod.  1134).    Item  sermones  colleeti,  qni   ineipit: 
Signum  magnnm,  U>idein  Wta  beati  Servacü  epi,   ibidem  bysto* 
ria  sancte    Katberine,  ibidem  bistoria  aancti  Thome   epi  Can«- 
tuarienais,  ibidem  Indus  paaebalia  in   uno  volnmine  (Cod.  574.) 
Item  Cronica  (Cod.  1062.). 

Item  libri  Bede.  Primo  Beda  super  Marcum,  ibidem  li- 
ber  Thome    Cantuariensis    epi  qui  dicitur    Cur  Deus    homo*), 


*)  BigentUch  ADselm's  Werk. 
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ibidem  passio    sancti  Petri  patriarche  <),    in  ono  Tolainine.    — 
(Cod.  247.)-  Item  Beda  de  tbabernacido  etTasis  eins  et  vestibae 
aacerdotam,  ibidem  de  sacramentia  Neopbitornm  et  saeris  ordini- 
baa  in  uno  volamine  (Cod.  245.)-  Item  seintiUe  Bede  (Cod.  244.)- 
Item  Beda  super  Epistolas  Jacobi  et  alias  Canonicas    epistolas, 
ibidem  liber  Bernbardi  de  conaideracione  in   nno   Tolnmine.   — 
(Cod.246.)-  Item  Beda  de  geatis  Anglornm,  ibidem  vita  aanctissimi 
Angnstini  in  nno  volnmine«  Item  Beda  de  planetia  (Cod.  685.). 
Item  Beda  snper  Lncaro  (Cod.  242.).    Item  Innocencins   snper 
VII.  psalmos  (Cod.  938.).  Kernt  ractatns  de  composicione  Astro- 
labii  (Cod.  1238.).    Item  pasaionea  actorum  per  circnlnm  anni« 
Item  ympni  per  Mnaicam.  Item  Nova  legenda.  Item  florea  Evan- 
geliorum    cum   aermonibns.   Item  poatille  saper  Apokalipaim  et 
Job.  Item  aermones  de  tempore  in  rafo  Coreo,   qui  incipit  In- 
dnimini  Dnan*  Jeanm  Chriatnro.  Item  anmma  sermonnm  in  Rnfo 
Coreo  cujna  primua  Cnm  venerit  qnasi  flnTins.    Item  sermones 
de  sanetis,  qui  incipit.  Et  ingressna,  ibidem  exposieiones  voca- 
bnlornm  aecnndnm  ordinem  alphabeti.    Item  aermones    de  tem- 
pore Cnm  appropingnasset.  Item  sermones  Ince  de  tempore.  Item 
seraones  de    sanctis:     Gandete.    Item  declaraciones    Evange- 
liornm«  Item  exposicio  Syboldi  in  Evangelium    Missns  est,  ibi« 
dem  in   Cantica  et  super:  nunc  dimittis,    in  uno   volumine.   — 
(Cod.  803).  Item  miracula  de  domina  nostra.  Item  liber  de  diversis 
miracnlis.  Item  sermones  coUecti  de  sanctis.  Item  Sjnonima  Ysi- 
dori,  qne  huit  Tverso  *)•  Item  epistole  sancte,  item  miracula  di- 
versa  :  prope  est.  (die  2  letzteren  von  apäterer  Hand).  Item  ser- 
monea  et  moralitates  veteris  testamenti  cujua  primum  Tibi  dere- 
lictns  est  panper,  in  Nigra   cooperfura.  Item  Ordo   pontificalis. 
Item  liber  benedictionalis  in  asseribns  cnm  clavis  cupreis.  Item 
liber  benedictionalis  in  Rnfis  aaaeribus.  Item  Kalendariumi  item 
Regula  sancti  Augustini  in  uno  volamine  (Cod.  623.)  Item  liber, 
qui  dicitur  Medela  anime  vulnerate.  (Cod.  532.). 

Item  Anthidotarinm  Nycolai,  ibidem   exposieiones   Radicum 
et  herbarum  ibidem  Johannicius  in  Tengni,  in  uno  volumine.  Item 


')  Von  Alezandrien. 
^)  Hemnano  Turso,  Chorherr  des  Stiftes. 
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Über  medicinalis^  qd  incipit  Qaooiftm  t6.  Item  Über  medicinalis, 
qai  dicitar  Tacniuns.  Item  liber  Macri.  Item  privilegiornm  ecce. 
Item  alias  liber  privilegiorum  ecce.  Item  Glose  ia  georica«  Item 
Sophiatria  logycalis.  Item  libellas  Masicalis.  Item  super  Psalmum 
m^orem^.}  Item  qaedam  notole  Theologie.  Item  diverse  scartabelle 
ligale  cum  snbere.  Item  Tria  yolumina  sermonamper  manamD^i 
Jacobi  scripta.  Item  Paolos  glosatos.  Item  Haymo  soper  Paulom 
(Cod.  248*}.  Item  Nova  legenda.  Item  Passionale  Johannis  et 
Paoli  et  aliorom  multorom.  Item  liber  in  vitas  Patrom  (Cod.  704.) 
Item  vita  Paoli  primi  heremite  et  alioram  multorom  (Cod. .  705.} 
Item  sermones  de  advento  dni.  osqoe  ad  eircomcisionem  dni.  Item 
vita  sancti  Bembardi,  ibidem  quedam  visio  admiranda,  ibidem  vi- 
sio  Beclioi  fratris  in  obito  soo,  ibidem  dyalogos  Jodei  et  xui  de  sa- 
crameotis  fidei,qoi  Anolus  ouncopatur,  inono  volomine.  (C.  714.} 
Ibidem  legenda  de  Confessoribus,  quos  holt  Colinus.  Item  passio- 
nes  sctoftim  Bonifacii  Martins  et  aliorum  usquead  adveotom.  Item 
sermones  commones  ab  advento  dni  osqoe  ad  festum  Trinitatis, 
ibidem  lectiones  in  sabbato  sancto  pasce  inono  volomine.  Itempas- 
sionale  de  sanctis  infrapascha.  Item  lectiones  de  festivitatibos  scto- 
romper  totom  annum.  Item  liber  Moysi  in  pentateocom.  Item  qua- 
taor  Migores  prophete  et  Baroch  propheta  in  ono  volomine*  Item 
Xn.  minores  prophete  et  epistole  Pauli  in  uno  volomine.  Item  actos 
apostolorom,  ibidem  epistole  canonice  et  Apokalipsis  Jobaunis^  Ibi- 
dem parabole  Salomonis,  Eccastes,  Canticorom^lib.sapiencie,  para- 
lippomen.  lib.  Esdre.  Jodit,  Hest,  Machabeor.  Job.  in  ono  volom.  *). 
Item  qoatoor  libri  regom  in  ono  volomine.  Item  Concordancie 
Evangeliorom.  Item  passiones  sctorom  primo  Dyooisii ,  item  forto- 
nate  virginis.  Gereonis  ac  sociorom  eins.  Januarii  et  sociorom  eios» 
Lolli  epi.  Crispioi  et  Crispiniani.  Qoentini,  Wolfkangi ,  Passio  Ma- 
rie virginis.  Benigni  presbiteri .  Willebrodi  Archiepi.  et  aliorom 
moltorom.  Item  Antifonarjom,  Graduale  et  officiale  in  uno  volumi- 
ne. Item  Antifonariom  Mosicale.  Item  officiale  novom  et  polcherri- 


*)53. 

*)  Ist  dar  dritte  Theil  Jener  Bibel,  welche  der  Stifter  Leopold  der  HeiUg« 
dem  Stifte  bei  «einer  Gründung  fibergeben,  nur  fehlen  die  von  Magister 
Martin  erw&hntes  actus  apostolorum  and  der  grösste  Theil  des  Briefes 
Jacobr. 
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mum.  Hern  mater  Terboriiin.  q*  huitpedagogus  et  est  e ombaatasö* 
Item  Dyblk.  Tacmriniis  de  perficiendia  et  noeendia. 

Item  libri  medieinales*).  Primo Serapionis.  Summa  Ge- 
rald! de  dandiskatarticis.  Item  Aphoriami  etdeoignia  Ricliardi,liber 
Maglatrl  Waltheri  de  febribu.  Practica  medica  Magistri  Waltheri, 
Ysagoge  Jobamiicii ,  item  Über  regius  in  ano  Tolamine.  Glosa  in 
JebaDnicia,  item  summa  gramraatice  in  nno  roliimine.  lUsm  Platea- 
rias  de  simplicibns  medicinis.  Item  Glosa  Panli  de  s.  Jobanne  snper 
Johanniclam^  item  idem  saper  apborismo^  Tpoeratis,  item  idem  su- 
per pronostiea  Ypocratis,  idem  super  tengnius  (!)  in  uno  yelumine. 
Item  de  urinis,  item  Über  divisionum  medicine*  Item  medieinalia 
liber  in  nigro  coopertorio.  Item  practica  medieinalis  Magistri  Wal- 
theri. Item  Bgidius  de  pulsibus.  Item  liber  Magistri  Waltberi  in  pa- 
piro.  Item  liber  medieinalis  in  yrsüto  coopertorio.  Item  medicinalia 
liber  in  nigro  coopertorio.  Item  decem  quate^i  imperfectorum, 
item  liber  aphorismorum,  qui  incipit  Vita  breris,  ibidem  Aphorismi 
Jobannis  Damasceni,  ibidem  de  febribus  Ysaac.  (Cod.  1061.) 

Item  quosdam  qaatemulos  imperfectos  sermonum  sive  notule 
fiermoftum.  Item  textns  Evangeliorum.  Item  glose  in  psalterium. 
Item  diyerse  notule  de  sacra  scriptura.  Item  breviloquium  bone- 
venture,  item  tractatus  de  testamentis.  Item  Summa  tbeolope.  Item 
liber  de  ofiBcüs  dirinis.  Item  glose  in  cantica.  Item  ars  notatoria. 
Item  Augustinas  de  doctrina  zna. 

Libri  loyce.  Tota  loyca  in  uno  volumine.  Item  liber  prio- 
mm  textus  librorum  duorum  boecii.  Item  glose  in  topica  aristotelis. 
Item  glose  super  elencos  et  super  perymenias.  Item  notule  loyca- 
les.  Item  glosa  in  topica  Boecii.  Item  glose  super  veterem  loycam. 
Item  BoScius  de  jpotheticis  sylogismis.  Item  tractatus  loycales.  Item 
R^ule  Elencorum.  Item  glose  super  Forphirium.  Item  sophismata 
loycalia.  Item  textus  priorum  et  Elencorum.  Item  libri  decem  boicii) 
praedicamenta ,  perym.  porflrius  in  uno  volumine.  Item  Boecius  de 
ypotheticis  sylogismis.  Item  super  Porphirium.  Item  super  tracta-» 
tus  loycales.   Item  Brito  super  porfirium  et  predicamenta.  Item 


^)  In  dem  unter  PropBt  Stephan  Ton  Syerndorf  1318  aassebrochenen  Brande» 

welcher  das  ganze  StUtsgeb&ade  in  Asche  legte. 
<)  Siehe  diessfails  Serapeum  18%6,  p.  3%6  und  18%7,  p.  329. 
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tractattts  loycales  cani  plaribus  notabilibns.  Item  regvie  loycales. 
(Cod.  1098.) 

Libri  grammaticales.  Primo  Sopbista  grammaticalisv 
item  Sapbista  Ruberti  loycalis,  item  opas  super  libros  tres  topieo« 
ran  Boecii,  item  opus  super  libros  divisionum  B^ocii ,  item  super 
Porphirium,  item  super  Barbarismum  et  preeepta  aecentuwn,  in  uno 
volomiae.  Item  opus  super  prisciauum  minorem.  Item  regule  gram* 
matieales.  Item  questiones  grammaticales.  Item  Rupertus  super  mi- 
norem priscianun^  ibidem  transcripta  de  noticia  grammaticali ,  ibi- 
dem sopbismataloycalia,  ibidem  distmetione«  gaudini,  ibidem  fallacie 
minores )  ibidem  exposiciones  dupliees  super  fallaeias  minores,  in 
uno  Tolumine.  Item  questiones  super  primum  minoris.  Item  Com- 
monitorium  super  ortographiam.  Item  textus  prisciani  minoris.  Item 
priscianus  msgor  (Cod.  1084).  Item  Priseianus  major  (Cod.  1085.). 
Item  summa  grammatiealis  bona.  Item  Remigius  super  Donatum. 
Item  libri  BoScii.  Primo  Bol^cius  de  trinitate.  (Cod.  345.). 
ItemBoecius  de  consolacione  pbie  in  duplici  volumine.  (Cod.  188.) 
Item  Boecius  in  porfirium.  Item  Bo^eius  in  predieamenta  (Cod. 
671.)  Item  Boecius  in  peryermenias  (Cod.  7S8.)«  Item  Bo€eius  in 
peryermenias.  Item  Boecius  in  topica.  Item  de  IIII.^'  virtutibus  car- 
dinaliliuSy  ibidem  decausisseu  principiaet  porfirius  in  uno  volumine« 

liibri  artis  aritmetice.  Primo  libellus  Herimanni  de 
compato  eeclesiastico.  Item  Herimannus  de  computo  ecciesiastico. 
Ilem  Algorismus  (Cod.  1288.)  Item  Tymeus  platonis. 

Libri  musicales.  Primo  liber  musicalis,  qui  incipit  Duo 
Deoque  dilecto  arci  presuli  Pilgrino.  Toncbeusi). 

Libri  Tullii.  Primo  Tullius  de  amicicia.  Item  Tullius  de 
senectnte.  Item  Tullius  de  amicicia.  Item  Tullius  de  Senectute.  Item 
Tullius  de  officiis.(Cod.778.).  Item  de  amicicia  gtosatus.  ItemRe- 
fhorica  tullii.  Item  secunda  retfaorica  tullii.  Item  de  senectute.  Item 
de  amicicia. 

Auetores  grammaticales.  Primo  virgiliani.  Item  Ovi- 
diani,  item  Ovidius  Metamorfoseos.  Item  idem.  Item  Lucani  (Cod. 
1096.)*  Item  prudenciani.  Item  Ovidius  fastorum,  item  Stacius  Tbe- 
waidoSy  item  Bocholica  virgilii  (Cod. 792.),  item  Ovidius  de  Ponto. 


')  Vcrmathlicb  der  Tooarius  des  Aorelian  von  Rhetms. 
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Item  Orldias  de  Remediis  et  de  arte  amandi,  item  über  EleDcomm 
Aristotelis,  inano  volumine  (Cod.  1098.).  Item  (Mdios  epistolamm, 
item  Staciug  Achilleidos,  item  Stacias  Thewaidos^  item  prudentias 
persicomachie,  item  Hode  oracii ,  item  poeta  oracii  et  hode  oracii 
in  UDO  Tolumbe.  Item  SalastiuB,  item  peniaa,  item  Claadianns,  item 
persiuB  sincata  gremata  (!)  in  nno  voliimine.  Item  Terencins  cum 
glosia.  Item  glose  virj^ilii  Eneidos ,  item  glose  in  Lncannm ,  item 
gloBe  Salngtiiy  item  glose  in  Salostinm ,  item  glose  saper  Ovidivm^ 
item  glose  in  sermones  et  hodas  oracii,  item  glose  in  inyonalem, 
item  Bocaliea  virgilii  cum  glosis  poete  oracii  (Cod.  1097.)  9  item 
pradencios-  persicomachie  com  glosis.  Item  commentariam  super 
priscianum  minorem.  Item  glose  super  Lucanum.  Item  derivaciones 
ade.  Item  Ovidius  Metamorfoseos,  Item  glose  marcianL  Item  salu- 
stii ,  item  glosa  super  summam  cesaris  et  super  predicamenta  Ari- 
stotelis  et  super  sex  principia.  Item  super  librum  peryermenias  et 
super  predicata ,  de  subtili  tractatus  in  uno  volumine.  Item  glose 
super  persium.  Item  flores  poetarum.  (Cod.  1095.) 

Auf  der  letzten  Seite  ist  der  litterariscbe  NacUass  des  Magi- 
sters Martin  wie  folgt,  verzeichnet: 

Nota  libros  subscriptos.  lacent  in  eista  longa  et  sunt  relieti 
per  Magistrum  Martiuum  pie  memorie. 

Primo  summa  viciorum  (Cod.  834.).  Item  sermones  reniet 
dnus.  Item  summa  Theologice  yeritatis.  Item  sermones  dnus  prope 
est.  Item  sermones  emitte  manum  tuam  de  alto  (Cod.  1130.).  Item 
sermones  cum  appropinguasset  Jesus  (Cod.  1139.)«  Item  sermones 
cum  appropingpiasset  Jesus  Jerosolimis.  Item  tractatus  pape  (i.  e, 
InnocentU)  de  misteriis  missarum.  Item  nova  legenda  in  asseribus 
cum  nigro  coopertorio.  Item  tractatus  fratris  Sybotonis  super  pater 
noster  et  cum  ceteris  (Cod.  450,  451,  452.)  ^). 


E. 

Verzelohnlss  der  Abschreiber  der  Klesternenbnrger  Handschriften. 

1386.  Peter  de  Gars  Cod.  467.  Petri  Esculani  Sermones. 
1390.  Bartholomäus  de  Garsenthal  Cod.  168.  Nicol.  de  Lyra  su- 
per Psalmos. 


^)  Das  Veneicbnias  der  deaUchen  Handachriften  aiehe  im  Serapenm.  18S0« 
Ti,  7.  u.  8, 
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1891.  Jacob  de  Horna.  Cod.  724.  Etymologia  vocum. 
—     Johann  Wyspawniy  mit  der  Bemerkang :  der  nye  flüchtig 

ward.  Er  wurd  dann  gejagt.  Am  Newsidl.  Cod.  27.  Angnst 

in  loan.  Cod.  826.  Paschalis  de  Roma  dispntatiö. 
1393.  Johann  de  Munsterberga.  Cod.  1093.  Vocabalarins. 
1401.  Johann  Albrant  de  Suntra«  Cod.  14.  Gorra  super  Ecclesiastic. 

Weisa  de  Brannsperg^  Chormeister  zu  St.  Stephan  in  Wien. 

Cod.  16  Hugo  snper  Lnc. 
1406.  Joh.  Pflfigler  de  Feldsperga.  Cod.  725.  Etymol.  vocam. 
1410.  Wolfshard  de  Weytra.  Cod.  375.  de  Virtutihns.  Cod.   468. 

Albert  de  Padua  Sermones.  Cod.  1099.  Guido  de  Casu  Tro- 

jae.  Cod.  277  Thomae  Summa.  Cod.  301.  Dunkelspihel  in 

LL.  Sentent. 
1415.  Friedrich  Johann  von  Friedburg.  Cod.  302.  Sentent.— 1420. 

Joh.  Auer  Cod.  376.  Summa  virtutum. 
1422.  Thomas  Ton  Leizersdorf.  Cod.  380.  Wilhelmi  summa  Tirtut. 
1425.  Erhart  Haubitz  in  Pottendorf.  Cod.  484.  Sermones. 

1427.  Ulrich  Stephan  von  Nawssedlitz«  Cod.  34.  Wilh.de  universo. 
Leonard  Hackenberger  von  Aschbach.  Cod.  11.  Lyra  in  E Yang. 

1428.  Ulrich  Menkhofer.  Cod.  139.  Joa.  Salisber.  Polycraticon. 

1432.  Clemens  Weyzigsdorf  von  Lignitz.  Cod.  94.  97.  Zabarelli 
in  Decret. 

1433.  Alexius  de  Lantsperg.  Cod.  46.  Franz  de  Beza. 

1435.  Martin Mospeckh  von  Wien.  Cod.  682.  Ptolom.  Almagestum. 
1440.  Michael  von  Wysamund«  Cod.  833.  Vocabularius. 
1454.  Sigmund  von  Waidhofen.  Cod.  157.  Bibl.  germ. 
1464.  Joh.  Engelhauser  Ton  Zwettl.  Cod.  147.  Biblia. 

Joh.  von  Lupcitz.  Cod.  173.  Lyra  super  ep.  Paul. 

Jacob  Ton  Nussdorf.  Cod.  177.  Lyra  super  Ezech.  et  Daniel. 
1474.  Caspar  Wampach.  Cod.  1087.  Alexandri  Grammatica. 
1496.  Job.  Werthaim  yon  Würzburg.  Cod.  155.  Apocal.  gloss. 

Zweite  Relbenfoige. 

1340.  Fridericus  Saxo  de  Seburch.  Cod.  678.  De  natura  animalium 

cum  moralitatibus. 
1343.  Heynricus  de  Zetavia.  Cod.  384.  Lumen  animae. 
1361.  Aifius  Cod.  317.  Thomae  Embredoar  Summa. 
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1367.  Thomas  de  Dredenschlayd  de  CremoBia  Legista  Domini  L. 

regia  Hangariae.  Cod.  238.  GregorfiJMoralia. 
1369.  Chniiradiia  de  Werdena«  Cod.  967.  PBalterium. 
1372.  Albertas  dictas  Tawgenleich.  Cod.  834.  Oregorii  Dialogos. 
1377.  Conradas  de  Losacia.  Cod.  204.  Clementis  Papae  Sermones. 

Procopius  Tarsand)  civis  pragensis.  Cod.  813.  Hugo   de 

Sacramentis. 
1389.   Christianas    Socias  in  Cbomewbarga  eeclesia   s.  E/ridii 

(Romeabarg  in    Niederosterreich)  Cod.  477.  Abbatis  de 

Villa  Sermones. 
1423.  Thomas  Paumgartner.  Cod.  486.  Mathias  de  Liegnitzeollecta. 
1426.  Joa  Swabi  de  Gensemdorf.  Cod.  424.  Dftnkelspihel  de  vir- 

tatibus. 

1431.  Jo.  Speyser  das  edel  plüt.  Cod.  899.  Magister  sentent. 

1432.  Liebhard  Egkenweld  artiam  baccalanreos  in  domo  Rakken- 
dorfana.  Cod.  486.  Dünkelspibel  Sermones. 

1433.  Jo.  Egner  de  Kmdt  notarias  et  familiarins  Domini  Doctoris 
Cholomanni  Chnapp  de  hjppleins  (Stellyertreter  des  Prop- 
stes Qeovg  Mftstinger  ron  Klosternenbnrg  auf  dem  Basler- 
Coneil).  Cod.  347.  Jo.  de  Ragosa  contra  Hassitas  Cod.  637. 
Acta  Cone.  Basil. 

1439.  Joa.  Gneczpner  de  Drobospig  in  divinis  Cooperator  ad  s. 
Leonardnm  in  Foresta.  Cod.  534.   Sermones. 

1440.  Lanr.  Schremns  de  Laa.  Cod.  445.  Postilla  anrea. 
1444.  Jac.  Carrifex  de  Hom.  Cod.  372.  Expositio  Antiphonaram. 
1448.  Joa.  de  Costen  Poznamensis  diöcesis.   Cod.   460.  Herold 

Sermones. 

1454.  Woifg.  Troyslaysch  Capellanns  chori  in  Stein.  Cod.  402. 
Haselbach  Sermones. 

1456.  Joa.  Hans.  Cod.  882«  de  Crescentiis  mral.  commod. 

1455.  Fried.  Bischolf,  Capellanns  in  Laa.  Cod.  1090.  Vocabnlarios 
latino  german. 

1457.  Sixtns  Faber  de  gravenpurekheym  Capell.  in  Mantern.  Cod. 
400.  Discipuli  sermones.  Nie.  Capellanus  in  Lachsendorf. 
Cod.  233.  Greg.  Dialog. 
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F. 

Veneichniss  der  Palaeotypeo  der  Klesteroeuburger  Süflsbibliethek. 

(Yen  1462—1480.) 

1464. 
Biblia  latina.  Mogoiitiae  per  Joannein  Post  et  Petmun  SeboiSer 
2  VoL  (Hain  3050). 

1466. 

Biblia  germanica.  Argentinae  per  Joannefn  Mentell.  (JSberl  n.  2168.) 
Hain  3129). 

1467. 
D.  Anrelii  AiigastiniEpiscopiHipponenais  de  civitate  Dei  libri  XXIL 

S.  L.  nach  Hain  2046  per  Conr.  Swejnheim  et  Arn.  Pannarts 

in  monasterio  Sablacensi  Romae. 
Epistolare  beati  Hieronymi.   Moguntiae.  Ana  der  Bibliethek  der 

P.  P.  Franslakaner  snni  h.  Jakob  inKloatemeiibnrg.(IIain  8653.) 

1466. 
Hoderici  ZamorensisSpecnlam  vitae  homanae.  Romae  in  d^moPetri 
de  Maximis.  Ana  der  Bibliothek  der  Karthanse  Gemnitii  oder 
Gaming.  (Hain  18939.) 

1469. 
Laeii  Apnleji  Opera.  Rom»  in  domoPetri  de  Maximis  per  Conradnm 
Sweynbeim   et  Amoldam  Pannarts.  (Hain  1314.  die  ganze 
Anflage  betrog  nur  275  Exemplare.) 

1470. 
St.  Hieronymi  Stridon.  Presbyteri  Epiatolae  etTractatna  ex  recog- 

nitione  Joannia  Andreae  Episcopi  Alerienais«  Romae  in  domo 

Petri  et  Francisci  de  Maximis  per  Conradnm  Sweynbeim  et 

Amoldnm  Pannartz.  Vol.  11.  (Hain  8552.) 
Titi  Livii  Patavini  historicomm  librornm  Decas  tertia  et  quarta. 

Spirae  per  Vendelinnm.  Vol.  IL  (Hain  10130.) 
Mamraotractns.    Mognntiae   per  Petrnm  Sckoiffer  de  Gernsheimi 

(Hain  10564.) 

'   1471. 
S.  Thomae  Aqninatis  Snmma.  Prima  pars  secnndae.  Mognntiae  per 

Petmm  Schoiffer  de  Gernsheim.  (Hain  1447.) 
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Petri  Lombardi  textas  qiutaor  libroram  Sententiarun.  Am  Ende 

die  Bemerkang :  bte  liber  est  ma^tri  Leonard!  Frnman  de 

Hyersaw.  1471. 
RoderieiZamorensis  speenlam  homanae  yitae.  Angnstc  Vindelicomm 

per  Gantheram  Zainer.  (Hain  13940.) 
Petri  de  Creacentiis  raralium  eommodomm  libri  XII.  An^atae  per 

Joannem  Sehlftisler.  (Hain  5828.) 
Plntarcbi  Cheronensia  Apoplithegmata  a  Francisco  Philelpho    ex 

graeco  in  latinum  tranalata.  Venetüa  per  Vindelinnm  Spira. 

(Hain  13140.) 
Hngonia  de  Novocaatro  tractatna  de  Tictoria  Cliriati  contra  Anti- 

chriatnm.  (sine  nota  loci  et  typographi.  Hain  8993.) 

1478. 

Plinii  Secnndi  Novocomensis  hiatoriae  naturalis  libri  XXXVH. 
Venetiis  per  Nicolamn  Gerson.  (Hain  13089.) 

Joannis  Calderini  et  ejus  filiiconsilia  redacta  sab  congrais  mbricis 
per  Dominicom  de  s.  Geminiano.  Romae  per  magistmm  Adam 
rot.  Clerica  metten.  dioc.  (Hain  4252.)  

Antonii  de  Bntrio  Consilia.  Romae  per  Adam  Rot,  Meten  dioc. 
Clericnm.  (Trag^  wie  das  Vorhergehende  die  Aufschrift:  pro 
Domino  Kiliano  Hom  et  fratribus.)  (Hain  4178.) 

Thomae  Aqninatis  Ord.  Praed.  Secnnda  Secnndae.  (Ein  zweites 
Exemplar  beaitEt  die  Lübecker  Stadtbibliothek,  ein  drittes 
befand  sich  in  der  Karthanse  Boxheim.)  (Hain  1460.) 

Decretam  Gratiani  cam  glossis.  Mognntiae  per  Petmm  Schoiffer. 
Exemplar  auf  Pergament,  mit  prachtvollen  auf  den  Inhalt  Bezug 
habenden  Initialen  aas  der  Schale  Hans  Holbeins.  (Hain  7885.) 

Marci  T.  Ciceronis  Tnscalanaram  Qaaestionam  libri  qoinqne. 
Venetiis  per  Nicolaum  Jenson.  (Hain  5317.) 

Isidori  Hispalensis  Etymolog^arnm  libri  XX.  Augastae  per 
Gantheram  Zainer.  (Das  erste  in  Deutschland  mit  romischer 
Schrift  gedruckte  Buch.  Hain  9273.) 

Joannis  Scoti  ord.  min.  Questiones  super  primo  Sententiarum. 
Venetiis  per  Antonium  Bononiensem,  Joannem  Genuensem  et 
Christophorum  Bellapiera  Venetum.  (Hain  6423.) 

AIcinoi  disciplinarum  Piatonis  Epitoma  i.  e.  breviarium  —  item 
Vitae  Philoaophorum  s.  1.  (Hain  620,) 
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Joaonis   de    Tarrecremata     Cardinalis    Contemplationes.    s.    1. 
CHain  15723.) 

1473. 
Speculam  historiale  fratris  Vincentii  qaatoor  partes  per  Joannem 

MenteUin.  Vol.  U. 
Raynnerii  de  Piaia  Samma  seo  Pantheologia.  Narembergae  per  Job. 

Seosenscbmid   de  Egra  et  Henricilm  Kefer  de    Mognncia. 

(Hain  13015.) 
Albertus  Magnaa  de  M'jsterioMissae.  Ulmae  per  Joannem  Zeiner 

ex  Reutlingen.  (Hain  449.) 
Leonardi  de  Utino  Sermones  QuadragesimaleB  de  Legibus.  Venetiis 

per  Francisenm  de  Hailbmn   et  Nicolaam   de  Frankfordia. 

(Hain  16117.) 
Aügustini  de  Ancona  ord«  Erem.  S.  Ang.  Summa  de  ecclesiastica 

potestate.  Augustae  Vindelicorum.  (Hain  960.) 
Polybius  latine  Perotto  Nicoiao  interprete.  Romae  per  Conradum 

Sweynbeim  et  Amoldum  Pannartz.  (Ed.  pr.  Hain  13246.) 
Doctorum  Parisiensium  Ars  et  modus  contemplatiyae  vitae  cum  ar- 

bore   et  S.   Tbomae  ars  praedicandL  (Norimbergae   Fried. 

Creusner?  Hain  1822.) 
Taciti  Germania.  Doctorum  Paris.  Ars    et  modus  yitae  contem- 
plativae    cum    arbore     et    s.    Tbomae    ars    praedicandi. 

(Hain  15224.) 
Franc,  de  Platea  ord.  min.  Opus  Restitutionum,  Usurarum  et  Ex- 
communicationum.     Paduae    per    Leonardum  Basileensem. 
(Hain  13036.) 
Leonardi  de  Utino  SermOnes  aurei  de  Sanctis.  Venetiis  per  Franc, 
de  Heilbrun  et  Nie.  de  Frankfordia.  (Hain  16129.) 

1474. 
Raynerii de  Pisis  Pantheologia a  Jacobe  Florentino  edita.  II  Vol.  s.  I. 

(nacb  Braun,  Denis  und  Helmschrodt  Augsburg  durcb  Günther 

Zainer.  Hain  13016.) 
Joannis  Scoti  in  quartum  libr.  Sent.  opus  anglicanum.  s.  1.  (nach 

den  Obigen  durcb  Anton  Koberger  in  Nürnberg.  Hain  6430.) 
Gailbelmi  Duranti  repertorium  aureum  Romae  27  April.  (Hain  651 9.) 
S.Thomae  Aq.  Quodlibeta  dnodecim.Per  Joa.  Sensenschmid  Nurm- 

berge,  civem  industriosu  impssorie  artis  magistr  et  Andrearo 

Frisnerde  Bunsidel  impmendorum  librorum  correctorem.  XVII. 


Cal.  Mq.  (Zwei  andere  Exemplare  %n  Rebdorf  und   Lübeck 

Hein  1402.) 
Nicolai  de  Ansmo  Supplementnin  Summae  Pisanellae.  Venet.  per. 

Frane.  de  Hailbrun  et  Nie.  de  Frankfordia.  (Hain  2153.) 
M.  T.  Ciceronia  artis  rhetoricae  ad  Herennifim  libri.  Romae  per 

Wendelinum  de  Wila.  (Hain  9070.) 
S.  Ambrosii  Ep.MedioI  doOfficüe  libri  III.Mediolani  per  Christoph. 

Valdarfer  Ratisponensem.  (Hain  910.) 

1475. 
Elucidarins  scriptnrarom.  Norimb.  per  Frid.  Crensner.  tertia  feria 

ante  featnm  pentheeoatea  die  VI.  Jan.     (Hain  9371.) 
Joannia  Gritsch  Qaadragesimale,  per  Joa.  Zainer,  (Hain  8063.) 
Guilhelmi  Dnranti  Ep.  Mimatensis  Rationale  div.  offio.  Ulmae  per 

Jo.  Zainer.  die  XVIII  marcii.    (Hain  6475.) 
S.  Bernardi  Abb.  Clarev.  Sermone«.  Hog^nt.  per  Petmm  Schoif- 

fer    die   14.    Apri).     Nach   Freitag  Anal,  ^^e   rarisaimis '^ 

(Hain  2844.) 
Codei  Joatinianena.  Hognat.  per  Petr.  Sehoiffer.   (Hain  9598.) 
Jacobi  de  Clasa  ord.  carth.  Tractatna  de  apparitionibna  anima- 

mm  post  exitum  earnm  a  corporibna  et   de  eamndem  re- 

ceptaenlis.  Borgdorüi.    (Hain  9349.) 
S.  AuguBtini  de  Civ.  Dei  LL.  XXII.  Venet.  per  Gabrielem  Petri 

de   Tarvisio    existente   Petro    Mocenico    dnee   Venetiarum. 

(Hain  2052.) 
S.  Thomae    Aq.    Qnaeationea  qaodlibeticae  XII.  Ulmae  per  Joa. 

Zainer.    (Hain  1403.) 
Alexander  de  Ales  super  tertiam  sententiamuL    Venet  per  Joa. 

de  Colonia  et  Joa.  Mantheii.    (Hain  646.) 
Roberti  de  Licio  Sermones  de  Adventu.    Dominici  Bollani  quae- 

ationes  de  eonceptione  B.  M.  V,  Roberti  sermonea  de  timore 

jndiciornm  Dei  et  sermo  de  morte«    Venet*  per  Joa.  de  Co« 

lonia  et  Joa.  Manthen  de  Gherretzem.     (Hain  4467.) 
Mirabilia  Romae.    Tarvisii  (dnreh  Gerard  Liaa    von    Flandern. 

Hain  11188.) 

U76. 
Decretum  Gratiani  com  apparatn  aen  glossis  Barthol.  Brixienais. 

Baail.  per  Berob.  Richel.    f.  (Hain  7888.) 
Jnstiniani  opus  institot.  Basil.  per  Michel.  Wenssler.  (Hain  9499.) 
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Liber  VI.  DeeretaK  domini  Bonifacü  Papae  VIII.  BasiL  per  Mich« 

Wenssler.    (Hain  3594.) 
CoBsiitntionea  Clementis  V.  Papae  aoa  eam  apparato  domini  Joa. 

Andreae.  Baail.  per  Mich.  Weaaaler.    (Hain  5418.) 
Petri  Brixiensis  epi  Repertorinn  aen  Lexicon  theolog^cum  et  ja- 

ridicam  H  Vol.  Norimb.  per  Andr.  Frisner  et  Job.  Sensen- 

sehmid.  F.  Aafdem  eraten  Hatte:  Liber  magiatri  Stephani 

Tanner  Atheaini  ex  Stertzing  1494.  (Hain  11588.) 
Biblia  saera  latina.    Venet.  per  Frane«   de  Hailbmn  et  Nie.  de 

Frankfordia.   (Hain  3063.) 
Biblia  aarea.    Ulmae  per  Joa.  Zainer  ex  Reutlingen. 
Manmotrectna.    Venet.  per  Franc,  de  Hailbrnn  et  Nie.  de  Frankf. 

4.  (Hain  10557.) 
Robcrti  de  Licio  Qnadrageaimalc  com  tribns  aermonibna  annexis. 

Venet.  per  Joa.  de  Colonia  et  Job.  Manthen  de  Oerretzem. 

4.  (Hain  4433.) 
Micbaelia  de  Mediolano  Sermonea  tam  pro  Adyenta  qnam  pro  Qna- 

drageeiraa.    Venet.  per  Franc,  de  Hailb.  et  Nie.  de  Franko 

*  Vol.  4. 
Antonisi  Snnmnla  Confeaaionia.  Venet.  per  Joa.  de  Colon,  et  Job. 

Manthen.  4.  (Hain  1179.) 

1477. 

Biblia  germanica.    Aaguat.  per  Anton.  Sorg.  (Hain  3135.) 
Decretnm  Gratiani  com  apparatn  Barth.  Brix«   Venet  per  Nie, 

Jenson.   (Hain  7890.) 
Bartoli  lectara  anper  3  libria  Codicis.  Venet«  per  Nie.  Jenson  Gal- 

licnm.  (Hain  2558.)     • 
Bartoli  leetnra  snper  2  parte  inforciati.    Venet.  per  Jae.  Gallicnm 

Robeam  Andrea  Wendramino  Indyto  principe  Venetiamm, 
S.  Antonini  Archiep.  Florent  Snmma.  Norimb.  per  Ant.  Koberger. 

IV«  Vol.  (Hain  1242.) 
Aeneae  Sylvii  poatea  Pii  II.  Pont.  Rom.  pars  prima  hiatoriae  re- 

ram  abiqae  gestarnm.  Venet  per  Joa.  de  Colonia  et  Job. 

Manthen.  (Hain  257.) 
Appiani  Sophistae  Alexandrini  hiat  rom.  II.  IV.  a  Pet  Candido 

latine  redditi.   Venet.  per  Bern.  Pictorem,  Erhardnm  Radolt 

et  Petrum  Loslein.   (Hain  1307.) 
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Libellas  de  Tita  et  moribas  philosophoram  et  poetaniin.  Naremb. 

Ant  Koberger. 
Radicalis  attestatio  fidei  orthodoxae  fandata  in  rationalia  nataralis 

lamioe,  de  informi  philosophornm  et  poetaram  fide  contra 

judaeos  f^entiles  et  iofideles  ceteros.    Norimb.  Frid.  Crens- 

ner.  (Hain  1908.) 
S.  Bonaventarae  in  libram  sec.  sent.  scriptam.  Venet.  per  Theodor« 

de  Reynsburch  et  RaynaldniD  de  Novimag^o.  (Hain  3538.) 
S.  Bonaventarae  specnlum  Mariale.  Aagpist.  Ant.  Sorg.  (Hain  3567.) 
Joa.  Dons  Scoti  Scriptnm  saper  primam  libr.  sentent.  Venet«  Joa. 

de  Colonia  et  Job.  Manthen«  (Hain  6416.) 
Antonini  Summae  pars  2da.  Ven.  Joa.  de  Col.  et  Job.  Manthen. 
Joa.  Gritsch  ord.  min.  Qaadragesimale  accednnt  themata  pro  expo- 

sitioneETang.etBpist.  tarn  proDomin.  quam  festis  perannam 

diebns.  s.  1.  per  Joannem  Wiener  de  Wienna.  (Hain  8065.) 
Barth,  de  Chaymis  Interrogatoriam  sen  Confessionale.  Norimb« 

Fr.  Crensner.    (Hain  2482.) 
Decisiones  Dominoram  de   Rota  novae   et  antiqaae.  Mog.  Petr. 

Schoiffer.  (Hain  6047.) 
Samma  Hostiensis  in  libr.  Beeret,  qoinqne  partes.    Per  Lad.  Ho* 

henwang  de  Elchinga.  HI.  Vol.  (Hain  8961.) 
Michael.  Scoti  Liber  Phisionomiae,  quem  compUavit  ad  preces  Fri- 

derici  Romanoram  Imperatoris.  s.  1.  4«  (Hain  14550). 

1478. 
Biblia  latina.  Nor.  Ant.  Koberger.   4.  Idas  Nov.  (Hain  8069.) 
Leonardi  de  Utino  Sermones  Qaadragesimales.  Ulmae.  Joa.  Zai- 
ner. (Hain  16119.) 
EJjosdem  Sermones  aarei  de  SS.  Norimb.  Ant.  Koberger.  (Hain. 

16134.)     (Zwei  andere  Exempl.  za  Neastift  and  Rebdorf.) 
Constitationes  dementia  Papae    V.  cam  apparata  Jo.  Andreae. 

BasU.  Mich.  Wenssler.  (Hain  5423.) 
Joa.  Petr.  deFerrariis  Practica  jadicialis  moderna.  Venet.  per  Joa. 

de  Colonia  et  Job.  Manthel  de  Gheretzem  socios.  (Hain  6988.) 
Nie.   Perrotti  Pontificis  Sipontini   Radimenta  Grammatices.  Per 

Jo.  de  Annantiata  de  Aagasta.  (Zafolge  Denis  p.  96  Schrlber 

za  Bologna.    Hain  12956.) 
Astesani  de  Ast  Samma  de  casibas  11.  VIII.  cara  et  soliicitndine 

Bartholom.   Bellari  de  Feltro  ord.    min.    nee   non   Gometii 
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Hispani   de  UlixboDa.    Ven.  Joa.  de  Colonia  et  Job.  Manthen  de 
Gherrezen.  (Hain  1893.) 

1479. 

Biblia  latina   cam  concordantia  Menardi  Monacbi«  Nurnb.  Ant. 

Koberger.  (Hain  3072.) 
Canonis  Avicennae  IL  V.  Paduae.  (Hain  2202.) 
Über  VI.  Decretaliam  cum  glossis  Joa.  Andree  a  Fran.  Moneliensi 

emendatos.  Ven.  Nie.  Jenson.  (Hain  3598.) 
Constitntiones  Clementis   Papae   V.  cam  apparata  Joa.   Andree. 

Ven.  Nie.  Jenson. 
Bartoli  de  Saxo  ferrato  tractatos  rarii.  MedioL  per  Beninnm  et 

Joa.  Ant.  fratres  de  Honate.  (Hain  2635.) 
Roberti  de  Licio  ord.  min.  Sermones  de  timore  jndicioram  Dei. 

Norimb«  Fr.  Crensner.  (Hain  4469.) 
Joan.~Nider  praeceptorum  divinae  le^  sen  expos.  decalogi.  Angn- 

stae  per  Joa.  Wiener.  (Hain  11792.) 
Alexandri  de  Nero  Consilia  contra  jadaeos  foenerantes«  Norimb. 

Frid.  Crensner.  (Hain  802.) 
Vitae  philos.  et  poetar.  Norimb.  Fr.  Crensner. 
Aristotelis  Opera  seil.  libri  VIIL  Pbysic   Isagoge  Porpbyrii  in 

Katbegorias.  libri  Kathegoriamm,  Periermeniarnro.  libri  II 

Oilberti  Porretani.  L.  VI  principiornm.  Boetii  11.  divisionnm. 

Aristotelis  Analitica.  Thopica.  Elencbi.   Augnstae  p.   Ambr. 

Keller.  (Hain  1658.) 
Fascicnlas  tempomm  sen  cbronica«  Venetiis  per  Georg.  Walcb« 

(Hain  6924.) 
Platinae  historici  de   yita  Christi  et  Pontificnm  omninm   liber 

per.  Joa.  de  CoL  et  Job.  Mantben  de  Geretzheim.  (Bd.  pr. 

Hain  13045.) 
Soliloqniam^conversi  et  compnncti  peccatoris  ad  Denm.  Nor.  Fr. 

Crensner.  4.  (Hain  14872.) 
Angnstini  Trinmphi  sen  de  Ancona  ord.  Erem.  S.  Aag.   Snmma 

de  ecclesiastica  potestate.  Romae  in  domo  Franc,  de  Cin- 

qninis.  4.  (Hain  962.) 

1480. 
Leben  der* Heiligen.  Der  SommertbeiL  Mit  Holzschnitten.  (Ans 

der  Bibliothek  der  PP.  Franziskaner  zum  h.  Jakob  in  Klo- 

sternenburg.  Hain  9973.) 

Arehir.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  tl 
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M.  T.  CiceroBis  Orationes.  VeDetiis  per  Nie.  6.  (nach  Mattaire 

p.  407  Girardengus.  Hain  5124.) 
Thomae  Aq.  Samma  contra  gentilea.  Ven.  Nie.  Jenson.  (Hain  1389.} 
Oail.   Dnranti   Ration.ile    div.   ofiic.   Norimb.   Ant    Kobilrger. 

(Hain  6483.) 
S.  Antonini  Arch.  Fior.  Sommae  pars  tertia.  Ven.  per  Leonar- 

dam  Wild  de  Ratiabona.  (Hain  1S44). 
S.  Hieronymi  Epistolare.  Baail.  Nie.  Kossier.  (Hain  8559.) 
Alberti  de  Padoa  ord.  erem.  s.  Aag.  Opus  expositionia  ETangelio- 

rum  dominicalinm.  Ulm.  Joa.  Zainer  (Hain  574.} 
Heroldi  sea  diacipali  aermones  de  Temp.  et  SS.  per  annnm  com 

promptaario  exemploram  et  eo  de  miracnlis  D.  M«  V.  No- 
rimb. Ant.  Kobnrger  (Hain  8481.} 
Busebii  Pamphili  de  Praeparatione  Evangelien  IL  XIV.  GeorgioTra- 

pe^nntio  interprete.  Tarriaii  p.  Mich.  Manzolinnm  (Hain  670t). 


G. 

Die  Werke  der  ersten  Lehrer  an  der  Wiener  Hechschuie  in  den  Hand- 
schriften der  Stiftsbibllethek. 

I.  Thomas  von  Strassbnrg  (de  Argentina),  durch 
12  Jahre  Prior  des  Angostiner  Eremitenordens,  an  der  Pariser 
Hochschale  gebildet,  daselbst  wie  zu  Paria  Lehrer  der  Dogmatik 
und  h.  Schrift,  Rathgeber  Albrechts  D.  bei  Gründung  der  Wiener- 
Hochscbnle,  starb  zu  Wien  1357  und  (and  sein  Grab  in  der  Kirche 
seines  Ordens,  der  gegenwartigen  Hoflurche. 

Quaestiones  in  qnartom  Sententiarnm.  Sspaltige  Pap.  Hdschft. 
(Cod.  302),  am  Ende :  Anno  Dni  1415  feria  tercia  proxima 
post  festum  s.  Nikolai  hora  prima  finitns  est  liber  iste  qnestio- 
nnm  sentenciamm  libri  qnarti  per  Fridericnm  Joannem  de 
Fridbnrg. 

U.  Heinrich  von  Langenstein  (a  longo  lapide)  in  Hes- 
sen (daher  de  Hassia)  1325  geboren,  Weltpriester  (f&lschlich  (ftr 
einen  Ordensgeistlichen  gehalten,  zn  Paris  gebildet,  eben  daselbst 
Lehrer  der  Philosophie  (1365)  und  Theologie,  durch  Albert  HL 
(1379)  zugleich  mit  Oyta  nach  Wien  berufen,  hier  suerst  Lehrer 
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der  mathematischen  Wissenschaften,  dann  (seit  1384)  der  Theolo- 
gie,  1393  Rector  der  Hochschale,  starb  den  11.  Februar  1397 
und  wurde  bei  St.  Stephan  vor  dem  Johannesaltare  begraben. 

1.  Dicta.  Pap.  Hdschft.  15.  sec.  (Cod.  Nr.  480)  in  Kleinfol. 

2.  Expositio  missae  (Inc.  Cum  brevis  fnerit  missa  in  verbis  et 
ceremoniis,  quam  Christas  celebrando  etc.)  Pap.  Hdschft. 
des  15.  Jhderts.  (Cod.  S05  and  489)  Kleinfol. 

8.  Expositio  vestiam  saeerdotaliom  (Inc.  Indaite  armataram  dei 
at  possitis  stare  adyersas  insidias  diaboli,  qae  armatora  est 
yestis  sacerdotalis  etc.)  Pap.  Hdschft.  15.  Jhdert.  (Cod.  439). 

4.  Expositio  in  Pater  noster  et  ave  maria  (Inc.  Reyerendo  in 
Christo  patri  dno.  dno.  Eckardo  Ep.  Wormacensi  Heinricas 
de  Hassia  saom  at  seqaitor  dicendam  etc.  (Cod.  205,  849 
in  Kleinfol.  Cod.  820,  856  in  V}. 

5.  Expositio  Decalogi  cam  tabala.  Cod.  419.  Kleinfol.  856  b  4*. 

6.  Expositio  passionis  dombicae.  (Inc.  Peracta  cena,  consa*^ 
mataqae  locione  etc.)  Cod.  856.  Kleiniirt. 

7.  Leetara  saper  sacram  scriptaram  in  Universitate  Viennensi 
Cod.  349.  Kleinfol. 

8.  Saper  prologo  Biblioram  sea  in  Ctonesim.  (Inc.  Ki  principio 
creavit  deas  celam  et  terram ,  ita  scribitar  in  capite  tocias 
dirine  scriptare,  qae  incipit  a  libro  Genesis,  qaem  ideo  expo- 
nere  intendo  adjavante  Dno.,  tä  m  Vietmensi  ünwersiiaie 
narum  sacre  Aeohgie  sfuif tum  ineipiai  a  capite  dHrinalium 
^eriptterarum.  Am  Ende :  Finitas  est  iste  liber  per  manas 
Walthar  sab  anno  Dni.  MCCCCLXXXVI  in  die  s.  Cosme.) 
Cod.  334.  Kleinfol. 

9.  Expositio  in  Genesim.  (Inc.  Haledicta  terra  in  opere  tao.  Hec 
primo  in  penam  transgressionis  Adam  etc.)  Cod  492.  Kleinfol. 

10.  Tractatas  de  verbo  incamato  maltam  profandas.  (Inc.  Qais 
mihi  det  yerbam ,  at  semiyerbias  ergo  aliquid  loqaar  de 
yerbo  illo  etc.)  Cod.  349  Kleinfol.,  820  Kleinqrt. 

11.  Tractatas  de  contractihas.  Cod.  358  und  419.  Kleinfol. 

12.  Sermo  de  Assamptione  B.  M.  V.  Cod.  439  and 471.  Kleinfol. 

13.  Sermo  de  Annantiatione  B.  M.  V.  Cod.  388.  Kleinfol. 

14.  Tractatas  de  qaataor  novissimis.  Cod.  490.  Kleinfol. 
(Hier  Heinrich,  in  den  iihrigen  Codd.  dem  Haselbach  zage^ 
sehrieben.) 

21* 
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15.  Tractatas  de  discretione  spiritaam. 

16.  Tractatofl  de  instinctibiis.    Beide  in  Cod.  814.   KleiBfoi. 

17.  Specalam  animae.  Codd.  856.  862.  Klebqrt. 

18.  Sermo  de  Lancea  et  Clavia  Dni.  Cod«  862. 

19.  Sermo  de  Corpore  ChrUtl  Cod.  418.  (Alle  bisher  ange- 
Ahrten  Codd.  sind  Pap.  Hdschftendes  15.  sec.) 

20.  Expositio  snper  prima  dno  capita  Genesis.  (Ine.  in  prin- 
cipio  etc.  boc  verbnm  introdncens  B.  Angustinns  qnia  Dens 
fecit  mnndam,  nnlli  pocias  credimns  elc.)  Gleicbseitige 
Pap.  Hdschrft.  Cod.  335.  Kleinfol. 

21.  Tractatns  de  variis  materiis,  moralibns  canonieis^  flieolo* 
gicis.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Cod.  835. 

in.  Heinrich  von  Oyta  (Bta,  Enta,  Ojta,  Otta,  Oeta) 
ans  Friesland  von  Albrecht,  (1379)  zugleich  mit  Heinrich  von 
Hessen,  als  Lehrer  der  Scholastik  an  die  Wiener  Hochschnle  be- 
rufen, früher  Lehrer  der  heil.  Schrift  zn  Paris ,  in  der  aristote- 
lischen Philosophie  wie  in  der  heil.  Schrift  gleich  erfahren,  starb 
1397,  und  wurde  in  der  Stephanskirehe  neben  seinem  Freunde  und 
Berufsgenossen  Heinrich  von  Hessen  begraben. 

1.  Lectura  snper  psalmos  a  primo  usque  ad  undecimum.  Cod. 
471.  Kleinfol. 

2.  Dicta  super  aliquibus  psalmis.  (Inc.  Exurge.  Psalterium 
56  etc.  Quia  scriptura  libri  psalmorum  seu  ipsum  psalte- 
rium plus  ceteris  in  ecdesiasticis  of&ciis  fre^entatur  etc.) 
Gleichseitige  Pap.  Hdschft.  Cod.  159.  Kleinfol.,  dann  Codd. 
388.  Kleinfol.  u.  862  in  4^ 

3.  Sermones  dno  de  pastoribus.  Cod.  862  in  4<». 

4.  Tractatns  de  distinctione  horarum.  In  derselben  Hdschft. 

5.  Sermones  tres,  de  annuntiatione  et  nativitate  B.  M.  V.  et  in 
coena  Dni.  Cod.  874.  in  4®. 

6.  Sermones  de  novo  sacerdote.  In  der  vorigen  Hdschft. 

7.  Expositio  symboli  apostolorum.  In  der  frfih.  Hdschft. 

8.  Tractatns  de  contractibus  reddituum  annuorum.  (Inc.  Dili- 
gite  iustitiam,  qui  judicatis  terram.)  Cod.  194  in  Kleinfol. 

9.  Lectura  in  IV.  LL.  sententiarum.  Cod.  342.  Kleinfol. 

10.  Sex  articuli,  quos  Adalbertus  de  Bohemia  opposnit  Henrico 
de  0;ta.  Cod.  862.  Kleinqrt. 
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IV.  Franz  zu  Reiz  in  Oesterreich  V.  0.  M.  B.  an  der 
Gränze  Mährens  geboren  (de  Reza)  ,  ans  dem  Predigerorden, 
der  Wahrscbeinlichkeit  zufolge  Nachfolger  Oytas  auf  dem  theol. 
Lehrstahle,  1408  and  1411.  Decan  der  Facultät,  mit  Mag.  Panl 
Deckinger,  Vertreter  der  Universität  und  des  Herzogs  Ernst  auf 
dem  Concil  Ton  Pisa  (1409,  29.  März),  starb  nicht  vor   1425. 

1.  Expositio  Antiphonae :  Salve  Regina.  Gleichzeitige  zwei- 
spaltige Perg.  Hdschft.  im  grössten  Folioformate.  4  Bände. 
Codd.  52  —  55.  (Apfalterer  bemerkt  bei  ihrer  Anfahmng 
pag.  84:  „nbi  conserventnr,  non  liqnef '.) 

2.  De  nomine  B.  M.  V.  2spaltige  Perg.  Hdschft.  von  318  Blät- 
tern des  grössten  Folioformates  (geschrieben  1433). 
Cod.  56. 

3.  Lectura  saper  primam  capitalam  proverbiomm.  2spaltige 
Perg.  Hdschft.  452.  Blätter  im  grössten  Folioformate, 
(geschrieben  1432.)  Cod.  67. 

4.  Lectora  seu  expositio  saper  orationem  dominicam    (Inc. 
Pater  noster.  Ostendendom  est  primam  et  prohemialiter  et 
preambale  etc.)  Pap.  Hdschft;.  des  14.  Jhrhdts.  in  KleinfoK 
Cod.  571. 

V.  Nicol.ans  za  DünkelspftI,  an  der  Wemitz  in  Schwa- 
ben geboren^  Dr.  der  Theologie  and  Domherr  za  St.  Stephan, 
nach  der  beiden  Heinriche  (von  Hessen  and  Oyta)  Abgang 
Lehrer  der  Theologie  an  der  Wiener  Hochschale,  1405  Abgesand- 
ter der  Universität  an  den  Papst  Innocenz  and  Rector  Magnif., 
1410,  1425  and  1427  Decan  der  theol.  Facaltät,  1417  Wahl- 
mann bei  der  Erwählong  Martin  V«  za  Costnitz  ,  seit  1425 
Beichtvater  des  Herzogs  Albrecht  V.,  starb  nach  Angabe  anse- 
res  Cod.  305  im  J.  1433. 

1.  De  indalgentiis.  Cod.  576.  Kleinfol.  823.  Kleinqrt. 

2.  Sermones  de  7  peccatis  mortalibos.  Codd.  814  in  4«. 

3.  Tractatas  de  7  donis  spiritns  sancti.  Cod.  305,  360,  41 5^ 
421,  423,  539,  814,  856. 

4.  Tractatas  de  8  beatitadinibas.  Codd.  421,  422,  424,  429, 
514,  527,  539,  814. 

5.  Sermones  de  dilectione  Dei  et  proximi  et  de  dilectione 
inimicornm.  Cod.  421,  814. 
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6.  Expositio  X  praeeeptoniin.  Codd.  395,  417,  421,  424,  429, 
889,  814. 

7.  Sermo  de  perfeetione  »terioris  homiiiit.  Cod.  856. 

8.  Tractahu  de  V  seosib««.  Cod.  894. 

9.  Tractatss  de  saerameoto  Evcharistiae  enin  aermone.  Cod. 
415.  Kleinfol. 

10.  Tractatna  de  poemtentia  et  de  aaeranneDtit.  Codd.  416, 
420.  Kleinfol.  _ 

11.  Sermonea  de  paaaioae  Dni.  Codd.  414,  418.  KleinfoL 

12.  Defeetna  cirea  celebrationem  ndaaao.  Cod.  805.  KlebfoL 
18.  Sermo  anper  Doieam  5  poat  paaeha  de  peütiotte  et  aenno 

de  miaericordia.  Codd.  419. 

14.  Tractatna  de  reanrrectione  Chriati  et  noatra  reanrreetione 
ac  fntnra  gloria  coeleati.  Codd«  420,  496. 

15.  Sermonea  de  Sanctia.  Codd.  421, 427,  486,  589.  Kleinfol. 

16.  Poatilla  anper  eyangelinm  in  dedicatione  eecleaiae.  Cod.  421. 
KleinfoL 

17.  Sermo  de  Indo  aleamm  et  tasdllorom.  Cod.  421. 

18.  Sermo  de  Indo  ehoreae  et  de  inatmmenlia  nnaicalibna. 
Cod.  421. 

19.  De  jndicio  particnlari.  Cod.  421.  Kleinfol.  An  Ende:  Hanc 
libmm  comparavit  IHraa  Ambroaina  (Fneterer,  Chorherr 
hieraelbst)  pro  8  libr.  denariomm. 

20.  De  poenia  infemi  (Inc.  Regnam  eoelornm  aimile  faetnan  eat 
homini  regi  etc.}.  Cod.  405.  KleinfoL 

21.  Tractatna  de  VI!  Tirtntibna  et  peccatia  oiadem  oppoaitia. 
Codd.  405,  422,  424,  429^9. 

22.  IX.  Qnaeationes  de  adventn  DnL  Cod.  422,  428. 

23.  Sermonea  dominicalea  per  annnm.  Cod.  414,  428,  428. 
Kleinfol. 

24.  Bxpoaitio  orationia  dominicae.  Codd.  405, 4S3,  427,  527. 

25.  Sermonea  de  feativitatibna  per  annnm.  Cod.  425. 

26.  Tractatna  de  tribna  partibna  poenitentiae.  Codd«  426,  482. 
KleinfoL 

27.  Lectnra  anper  primam  qninqnagenam  paalmomm.  (Inc.  Qno- 
niam  die  ac  nocte  paalmi  inclyti  prophete  et  regia  David 
Teraantnr  in  ore  noatro  etc.).  Cod.  480. 

28.  Dieta  anper  paalmoa  horamm.  Cod.  430. 
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29.  Lectura   saper   libmm   quartum  seoteDtiaruin.     Cod.   47. 

Grossfol.  (Am  Ende :  Finis  haias  operis  in  die  s.  Dorothee 

virginu  anno  Dni  1426).  Codd.  301,431. 
30«  Leetara  saper  secondo  libro  sententiaram.  Cod.  301.  (Am 

Ende:  Anno  Dni  14279  finitas  est  Über  iste  feria  sexta  pro- 

xima  post  festam  s.  Margarethe,  Wolfhardas  S.  de  Weytra). 

Cod.  432. 

31.  Confessionale  sea  traetatas  de  confessione  et  diseassione 
conscientiae.  (Inc.  Secandam  magistram  et  doctorem  etc.) 
Cod.  305,  395,  447. 

32.  Sermones  VII  de  corpore  Christi  (Inc.  Nisi  mandacaveritis). 
Codd.  305,  395,  414,  486  (geschrieben  1432),  868. 

33.  Sermo  de  nativitate  Christi  et  de  beneficiis  divinis  nobis 
exhibitis.  Cod.  496. 

34.  Sermones  de  variis  festivitatibas  B.  M.  V.  Cod.  496. 

85.  Meditationes  de  passione  Dni  secandam  horas.  canonicas  cum 
erationibas  correspondentibas  compiiatae  ad  instantiam  fra- 
tram  de  Mellico.  (Stift  Melk  in  Niederösterreich  V.O. W.W.) 
Perg.  Hdschfi  in  8^  Cod.  1144. 
36.  Von  der  grossen  pein  der  hell.  Cod.  1157  in  8^    Sammt- 
liehe  Werke  in  gleichseitigen  Pa^er-Handschriften. 
VI.  Peter  Tzech  (aach  Tzach),  von  Pnlkaa  in  Oester- 
reich  V.  0.  KL  B.  (daher  de  Palka),  Magister  der  freien  K&nste, 
Baccalanreas  der  Theologie,  Canonicas  bei  St.  Stephan,  Lehrer 
derb. Schrift  an  der  Wiener  Hochschule,  in  den  Jahren  1407, 1411 
and  1421  Rect.  Magnif.,  Berichterstatter  Über  die  ei^angene  Ein- 
ladung fftr  das  Pisaner  Concil,  mit  Caspar  Maislstain  Ablegat 
der  Universität  zum  Concil  von  Costnitz  (tert.  Cal.  Oct.  1414), 
daselbst  als  Prediger  anerkannt  und  hochgeehrt,  mit  Nicolaas  von 
Düakelspühl  and  Heinrich  Kyzbichel  mothiger  Vorkämpfer  gegen 
den  die  Universität  der  Ketzerei  beschuldigenden  Propst  Wenzel 
von  Passau,  erscheint  er  zuletzt  1432  als  Decan  seiner  Facultät. 
Traetatus  contra  Hussitas.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft  in  fUeinfol. 
Cod.  474. 

Vn.  Peter  Reicher  von  Pirawarth  V.  U.  M.  B.  (de 
Pirichenwart),  an  der  Wiener  Hochschule  selbst  gebildet, 
1424  Baccalanreas,  1425,  1426  und  1429  Decan  seiner  Facultät, 
zuerst  Lehrer  der  Scholastik,  dann  des  neuen  Bandes,  1425  bei 
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der  durch  Albert  V.  eingeleiteten  Beilegung  des  zwischen  Leo- 
nard Layming  und  Heinrich  Flockel  über  den    Besitz    des    bi- 
schöflichen   Stuhles  Passau  entbrannten  Streites  betheiligt,  in 
demselben  Jahre,  und  wiederholt  1431  Rector  Magnificus,  erscheint 
er  zuletzt  noch  1433. 
Lectura  super  Matthäum  (die  ersten  26  Capitel).    Inc.  Leo- 
turus  evangeiium  beati  Matthäi  ante  aggressum  textus   etc. 
Gleichzeitige  Pap.  Hdschft  in  Orossfol.  Cod.  182. 
Quaestiones  in  quartum  sententiarum.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft. 

in  Rleinfol.  Cod.  840. 
Sermo  de  novo  sacerdote.  Inc.  In  illo  tempore  exiens  Jesus  etc. 
Sciendum,  quod  in  illo  erangelio  duo  principaliter  tanjpintur 
etc.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Kleinfol.  Cod.  411. 
Sermones«  Gleichzeitige  Pap.  Hdschften.  Codd.  527,  856. 
VIII.  Nicolaus  von  Graz,  Magister  Artium,  1429  unter 
Thomas  von  Haselbachs  Decanate  zum  Dr.  der  Theologie  promoyirt, 
Ton  1428  bis  1438  Lehrer  an  der  Hochschule,  zugleich  Domherr 
bei  St.  Stephan. 

Expositio  symboli  fidei.  Inc.  Qnicumque  homo ,  habens  usnm  ra- 
tionis,  vult  venire  in  regnum  coelorum  etc.  Gleichzeitige 
Pap.  Hdschft.  Cod.  356, 392, 395  Kleinfol.,  405,  417, 429  in  4o. 
Tractatus  de  emptione  et  venditione.  Inc.  Utrum  in  contractibus 
seu  mutui  datione  liceat  aliquid  ultra  sortem  accipere  etc. 
Cod.  394.  Kleinfol 

IX«  Narcissus  Herz  von  Pirichingen,  Dr.  der  Theo- 
logie, 1422  und  1430  Rector  Magnificus ,  1442  von  der  Wiener 
Hochschule  über  Ansuchen  der  Königin  Elisabeth  zum  Abschlüsse 
des  Friedens  zwischen  Ungarn  und  Polen  nach  Pressburg  ein- 
sendet. 

Quaestiones  in  librum  sententiarum.  Gleichzeitige  2spaltige  Pap. 

Hdschft.  Cod.  310. 
Lectura  in  tertium  librum  sententiarum  ,  quam  ipse  in  Mellico 
ad  conventum  legit.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Cod.  822. 
X.  J  o  h  a  n  n,  von  seinem  Geburtsorte  Gmundenim  Salzkam- 
mergute, de  Gamundia  genannt,  in  den  mathemat.  Wissenschaften 
einer  der  Ersten  seiner  Zeit,  1423.  Decan  der  Facnltät  der  freien 
Künste ,  zugleich  mit  Thomas  von  Haselbach  und  Mag.  Nicolaus 
Rochinger  von  Gottesbrunn  zum  Leiter  des  Baues  der  neuen  Uni- 
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▼ersitatsgebSude  durch  Herzog  Albrecht  V.  bestellt,  1435  Gründer 
der  mathemat.  Sammlangeii  an  der  Hochschule  durch  Ueberlassung 
der  eigenen  mit  dem  blossen  Vorbehalte  des  lebenslänglichen  Ge- 
brauches^ zugleich  fBr  Bereicherung  der  Bibliothek  ungemein  be- 
sorgt (wie  denn  auch  durch  sein  Beispiel  angeregt  der  Magister  der 
freien  Künste  und  Licenciat  des  kirchL  Rechtes  Johann  von  Linz 
seine  zahlreiche  Büchersammlung  der  Universitats- Bibliothek  te- 
stamentarisch verschrieben),  starb  1442  (nach  Eder). 

Calendarium  cum   canonibus.   Gleichzeitige  Perg.  Hdschft.   in 

Klein-8^  Cod.  1238. 
Tabulae  astronomicae  et  canones.  In  derselben  Handschrift. 
Practicae  transactae  de  eclypsibus  solis  et  lunae.  Bekannt  unter 
dem  Titel :  De  tabulis  anglicanis  et  motibus  planetarum.  Gleich- 
zeitige Pap.  Hdschft.  in  Kleinfol.  Cod.  683, 
XL  Thomas  Ebendorfer^  zu  Haselbach,  einem  Dorfe 
in  Nieder -Oesterr eich  V.U.  M. B.  gegen  Ende  des  14.  Jahrhun- 
derts geboren»  Dr.  d.  Theologie,  durch  mehr  als  zwanzig  Jahre 
Lehrer  der  heil.  Schrift,  Oberleiter  des  Universitätsbaues,   im 
testamentarischen  Auftrage  des  Mag,  Ulrich  Grünwalder,  Erbauer 
der  Bursa  rosae  rubeae,  Beichtvater  des    Frauenklosters  St«  Ja- 
cob auf  der  Hnlben,  in  den  Jahren   1423,  1429  und  1445  Rec- 
tor  Magnificus,  Vertreter  der  Hochschule  auf  dem  Brunner  Land- 
tage (1435),  dem  Basler  Concil  (1432)  und  zugleich  mit  Johann 
Palomar  auf  dem  Frankfurter  Reichstage  (1441) ,  Kaiser  Frie- 
drichs Begleiter  auf  der  ital.  Reise,  starb  als  Pfarrer  von  Berch- 
toldsdorf  in  Oesterreich  V.  U.  W.  W. 

1.  Confessionale.    (Inc.  Ecce  nunc  tempus  acceptabile  etc.) 
Cod.  401. 

2.  De  confessione.  (Inc.   Hortamur  tos,  ne  in  vaouum   etc.) 
Cod.  805. 

3.  Super:  vidi  eivitatem  sanctam.    (Inc.  Sicut  in  veteri  te- 
stamento  etc.)  Cod.  328. 

4.  De  decem  praeceptis  (Inc.  Audi  Israel)  Cod.  357,  843. 

5.  De  decimis  tractatus.  (Inc.  Utrum    emanaverit   institutio 
decimarum  etc.)  Cod.  394. 

6.  De  arte  moriendi ,  seu  de  IV.  novissimis  —  (Inc.  Memorare 
etc.  sicut  dicit  s.  Augustinus  etc.)  Cod.  395,  426. 
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7.  De  Dovem  alienis  peccatis.  (loe.  Ad  Phillippense«  bortotur 
apostDlns  etc.)  Coi.  194,  SM,  899,  403,  424. 

8.  Lectora  super  JoaDnem.  (he.  Hie  est  Johannes  Bvinge- 
lista,  nnns  ex  diseipuUs  et«.).  Cod.  41t# 

9.  Lectora  siper  IV.  LL.  sententiamm.  Cod.  486. 

10.  Tratftatns  de  offertorio.  Cod.  405. 

11.  Tractatns  de  Indo.  Cod.  405. 

12.  Tractatos  de  V.  sensibas.   (Inc.  Cogitavi  aliqoid  de  quin* 
qne  sensibns  etc.).  Cod.  405,  426. 

13.  De  peccatis  lingnae.  (Inc.  Qni  in  verbo  non  offendit  etc.) 
Cod.  409. 

14.  De  VI.  operibus  misericordiae.  (Inc.   Beati  miserioordes 
etc.).    Cod.  411,  426. 

15.  Tractatns  de  contritione.  (Inc.    Contritio  est   dolor  de 
peccatis  etc.).  Cod.  868. 

16.  Tractatns  de  poenis  infemi.  Cod.  405. 

17.  Sermones  de  tempore.    Cod.  350,  393,  896,  398,  400, 
402, 404,  407,  408,  411,  496,  843. 

18.  Sermones  de  dedicatione  eeclesiae.  Cod.  394,  405. 

19.  In  epistolas  de  Sanctis.  (Inc.   Landate  Dominnm  in  sanc« 
tis  etc.).  Cod.  397,  401,  409. 

20.  In  evangelia  de  sanctis.   Cod.  399,  405,  422,  520,  560^ 
843. 

21.  In  epistolas  dominicales.  Cod.  394,  406.  a. 

22.  Saper  epistolas  pro  defnnctis.  Cod.  412,  486. 

23.  Sermo  de  animabas.  Cod.  471,  486. 

24.  Tractatns  de  corpore  Christi.  Cod.  422. 

25.  Tractatns  snper  ave  maria  et  symbolnm.  Cod.  396,  406.  b. 

26.  Sermones  de  Sanctis.  Cod.  844. 

27.  Expositio  passionis  Dni.  germanice.  Cod.  845.  Sämmtlich  in 
gleichzeitigen  Pap.  Hdschften. 
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VI. 


Bulle  des  Papstes  Alexander  IV. 


ddo.  Anagni  25.  Jali  1256 


fSr  dM 


Frauenkloster  zu  Pfiillingen. 


(Q«ftmden  sa  Bladenz  im  Aagait  1849,   dag  Original  ron   Pergament 
am  18.  Mai  1850  an  dai  k.  Archir  nach  Stuttgart  geiehickt.) 


Mitfetbeili  von 


Joseph  Berg^mann^ 
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Das  Nonnenkloster  zo  Pfnllingen. 

Zfa  Pfallingen   im   k.  Wartembeigischen  Oberamte  ReatliogeD 
war  ein  Fraaenkloster  St.  Clara«  Ordens,  das  am  Si  Martina- 
tagelSSO  von  den  edeln  nnd    geistlichen  Frauen  Mechtild   und 
brmala  ans  dem  Geschlechte  der  Rempen  von  Pfnllingen  gestif- 
tet wurde  und  nach  und  nach  zu  einem  ansehnlichen  Besitzthum  ge- 
langte. Achtzehn,  dieses  Kloster  betreffende  Urkunden  von  1253  bis 
1527  sind  in  Christophori  Besoldi  Virginum  sacrarum  Moni- 
ment.  Tubing«  1720.  Tom.  II,  pag.  23,  verzeichnet  und  im  Werke 
abgedruckt.  Die  erste    derselben  ist  vom  Papste  Innocenz    IV. 
ddo.  Perugia  am  21.  October  1253,  in  der  den    Klosterfrauen 
daselbst  ihre  Ordensregel  vorgeschrieben  wird ;  die  zweite  vom 
Papst  Alexander  IV.,   laut   welcher  derselbe  dieses    neuaufblu- 
hende  und  der  heiligen  Cäcilia  geweihte  Gotteshaus,  seine  Gü- 
ter und  Besitzungen  in  den  apostolischen  Schutz    nimmt,   ddo. 
Anagni  20.  Juni  1256  König  Rudolph  ddo.  Hagenau  1.  Nov.  1274 
nnd  17.  April  1276,  dann  Imagina  Gemahlin  des  Kaisers  Adolph 
von  Nassau,  ddo.  Achalm  1296,  und  spätere    Kaiser   bezeigten 
sich  gnädig  gegen  dieses  Kloster.  Die  letzte  Bestätigung  ist  von 
Kaiser  Friedrich  III.    ddo.   Nieder- Baden  im  Bisthum   Speyer, 
am  MoDtag  vor  Maria   Magdalena  (19.   Juli)  1473.    Die  Vogtei 
hatte  Wirtemberg,  unter  dessen    Schirm  dasselbe  schon  1442 
stand.  Nach  Besold  S.    140  wurden  1540  die  Frauen  von  Pful- 
Ungea  in  das  Franziskaner-Kloster  zu  Leonberg  versetzt,  nachdem 
dessen  Mönche  ausgetrieben  worden   waren.   Von  dem    Kloster- 
g^bäude,  das  längst  zerfallen  und  im  Jahre  1793  vollends  ganz 
abgetragen  wurde,    war  im  Jahre  1824  nur  noch  das  Sprach- 
gitter mit  wenigen  Mauerresten  übrig. 

Im  August  1849  fand  ich  zu  Bludenz  in  Vorarlberg  die 
hier  wörtlich  folgende  Original -Bulle  auf  Pergament  vom  Papst 
Alexander  IV.  ddo.  Anagni  am  25.  Juli  1256  für  dieses  Frauen- 
kloster,  die  ich  später  dem  k.  Archive  zu  Stuttgart  schickte. 
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ALEXANDER  Episcopns  Senilis  senioram  dei.  Dileetis  ia 
xpo  (Christo)  filiabus.  Abbatisse  et  Coooeütoi  Monasterij  sancte 
Cecilie  in  Phallingen.  ordinis  sancti  Damiaoi.  Constantiensis  di^ 
cesis.  Salatem  et  apostolioam  benedictioDem.  Celestia  qaerenti- 
bas  terrenis  contemtai  derelictis.  libenter  illod  speciale  presi- 
diam  faaoris  impeDdimos,  qaod  eis  pacis  et  qQietis  prodacere  gra* 
tiam  seatiamas,  Ea  propter  dilecte  in  ipo  filie  presentiam  nobis 
aactoritate  cencedimos,  at  a  qaoqaam  conaeniri  per  litteras  apo- 
siolieas  aon  possitis  nisi  de  hac  indolgentia  et  ordine  vestro  ex« 
pressam  fecerint  mentioDeiD.  NuUi  ergo  omniao  homuiim  liceat 
hanc  pagiuam  nostre  concessionis  infringere  vel  ei  ansa  temerario 
contraire.  Si  qais  aatem  hoc  attemptare  presumpserit  indignatio- 
nem  omnipotentis  dei  et  beatomm  Petri  et  Pauli  apostolomm  eios 
se  nouerit  incarsumm.  Datum  Anagnie  Yiij  Kai.  Aogttsti  (25*  Juli) 
Pontificatos  nostri  Anno  secnndo. 
(Bulla  avulsa«) 

Von  Aussen  gans  oben: 

^Ord^  sei  Damiano* 

Dann  weiter  unten  von  Aussen  von  anderer  spaterer  Hand : 

^Privilegium  papae  Alexandri  4/* 

Quod  moniales  in  Pfullingen  non  possint  conveniri  per  Ute- 
ras  apostolicas,  nisi  hujus  rescripti  facta  sit  expressa  mentio. 
25.  Julij  1256.  In  der  Mitte :  Nro.  39,  wahrscheinlich  die  39. 
Urkunde  des  dortigen  Klosters. 

Auf  der  anderen  Seite  von  Aussen: 

^  TL  Alemania. 

y^S  f  literas  apostolicas  vocari  non  possunt  ad  Judicium*^  in 
abgekarrten  Chiffern.  Pergament- Urkunde. 
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I. 


0eit  Stephan  I.  Qnii  Ladislaus  I.,  die  die  dankbare  Nachwelt 
beide  sa  Heiligen  erhoben,  hat  kein  würdigerer  Mann  die  nngri- 
sehe  Königskrone  getragen,  als  Ladwig  L  oder  der  Grosse. 
Obwohl  nicht  dem  ,,SGythi8chen  Volke^^  ^)  entstammt,  hat  er  vier- 
sig  Jahre  meist  mit  Glück  und  Weisheit  geherrscht  nnd  das 
mgrische  Reich  znr  ersten  Macht  des  enrop&ischen  Ostens  jener 
Zeit,  damit  anf  den  höchsten  später  nie  mehr  erreichten  Gipfel 
seiner  Grösse  gehoben.  Zweimal  hat  Lndwig,  gross  als  Kri^er 
und  Feldherr'),  siegreiche  Waffen  nach  Neapel  getragen,  mehr 
als  einmal  die  Tartaren  geschlagen  und  geschreckt ,  gegen  die 
hereinbrechenden  Türken  den  —  wenn  auch  anglücklichen  — 
Kampf  gewagt,  Dalmatien,  Serbien,  Bosnien,  die  Walachei,  die 
Moldaa,  die  Bolgarei  der  nngrischen  Hoheit  unterworfen,  und 
nachdem  er  die  polnische  Krone  durch  Kasimir*s  Tod  und  seines 
Vaters  Staatsklage  Unterhandlongen  erhalten,  alle  Lande  von 
dem  baltischen  bis  zum  schwarzen  Meer  unter  sich  vereinigt.  In 
Ungern  erhöhte  Ludwig  die  königliche  Machtvollkommenheit  im 
Geiste  seines  Vaters  oder  vielleicht  richtiger  des  Königsge- 
schlechts, dem  er  entsprossen,  fast  bis  zu  selbstherrlicher,  doch 
meist  zum  Schutze  des  Rechts  gebrauchter  UnnmschrSnktheit'}, 
vermehrte  die  königlichen  Einkünfte  ^),  forderte ,  auch  darin  ein 


*)  Vgl.  Den  merkwürdlfen  ReiebsUfbesehliuf  Tom  J.  1505  in  Prajt  Annales 

regnl  Hanf.  IV.  318. 
*)  M«iUth:  Ge«cb.  der  Mtgyaren.  11,  61»  63.  Schmeller:  Oeach.  Vng,  t^  100. 
*)FesBler:   Die  Geschichte  der  Ungern  and  ihrer  Landauaen.  III.  631  ff. 
*)  Fesaler ,  III.  68  i.  Lndovici  I.  Decret.  art.  6  im  Corp.  jaria  Hang. 

Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Uft.  23 
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in  den  kräftigsten  seiner  deutschen  Ansiedlnngen  Raam  geben,  son- 
dern auch  in  dem  öffentlichen  staatsbai^erlichen  Leben  seiner, 
durch  Sprache,  Abstaminnng  und  Rechtslage  getrennten  Völker, 
wenn  auch  nnr  allmalige  Geltang  verschaffen.  Die  wichtigsten 
Ereignisse  und  Richtangen  jenes  ebenso  mannigfaltigen  als  für  die 
Folgezeit  bedentenden  und  schon  durch  den  Gegensatz  scharf 
gesonderter  Volksthumlichkeiten,  so  wie  der  auf  ihrem  Grunde  er» 
wachsenen  Verschiedenartigkeit  tob  politischen  und  anderwei- 
ten Einrichtungen  anziehenden  Innerlebens  der  einzelnen  Völker 
und  des  ganzen  Landes  soll  die  folgende  Darstellung  mifsuthei- 
len  versuchen  und  zu  dem  Zwecke  mit  dem  HerrmannstSdter  Gau 
beginnen. 

Der  Herrmannstädter  Gau,  „universitas  Saxonum  de 
Cibinio^^  „provinciales  de  Cibinio^\  „provincia  CibiniensiB'^  in 
Urkunden  unter  König  Carl  ^)  erscheint  wihrend  Ludwigs  Regie- 
rung fast  durchgehends  unter  dem  Namen  der  „Sachsen  der 
sieben  Stühle^'*}  —  „Saxones  Septem  sedium  partium  Trans- 
silvanorum^'  oder  „terrae  Transsilvaniae^^;  „proviocia  septem  se- 
dium*^'). —  Umfang  und  einzelne  Bestandtheile  desselben,  unter 
Ludwig  im  Ganzen  dieselben  wie  unter  Carl  seit  1318,  hat  schon 
Eder  nachgewiesen*)  und  die  EigenthCimlichkeit  der  Benennnng 
„sieben  Stfihle^^,  da  derselben  doch  acht  (der  Herrmannstadter, 
Schässburger,  Mühlbicher,  Schenker,  Repser,  Reusmärkter,  Lesch- 
kircher ,  Brooser)  zu  erklären  versucht.  Dass  der  Hermann- 
Städter  Gau  oder  die  „sieben  Stfthle''  wirklich  alle  eben  ange- 
gebenen Kreise  in  sich  begriffen  und  Eders  Ansicht  demnach  die 
richtige  sei,  was  selbst  in  der  neuem  Zeit  noch  hie  und  da  be- 
anstandet worden,  kann  urkundlich  genau  erwiesen  werden. 


^)  In  dem  Freibriefe  der  Abtei  Ken  unter  Anderen  von  ISSS.  Veretne- 
Archlr,  II.  %1. 

*)  Fejir,  IX.  8,  75;  IX.  %,  SIS,  386^  480,  so  eneh  In  der  Beetitignnf  dea 
Andrea.niachen  Freibrlefef  1S66,  Eder  De  IniUis  S.  175.  Ceri  bette  flin 
1317  bestitigt  „pro  tote  imlTertltete  Saxonam  de  GIbinIo  ee  ad  aedoni 
Cibinienaem  pertbientlbna*'.  Doeb  acbreibt  aueb  Ludwig  noeb  „Sdelibna 
gnis  aenioribna,  Jaratia  et  nnlTorata  Saxonlboa  de  aede  Glbialenal  et  ad 
eandem  pertinentibna**.  (1361)  PeJ^r,  IX.  3. 

I)  Fej6r,  IX.  5,  135. 

*)  Obaerrat.  crit.  S.  S. 


327 

BatoöbeidaDg  der  Tagfahrt  des  Hermaonstadf  er  Gaues  in  Grenz- 
streitigkeiten  zwischen  Schellenberg  und  Heltaa  vom  J.  1349 
lassf  keinen  weitern  Zweifel  aufkommen.  Wenn  die  Mitglieder 
jener  Versammlung  —  der  „congregatio  nostra  generalis  in  Ci- 
hinio**  —  in  den  Urkunden  jener  Zeit  sonst  nur  im  Allgemeinen 
angegeben  werden^),  höchstens  erwähnt  wird,  dass  neben  den  ^Pro- 
▼incialen^'  von  Hermannstadt  noeh  die  der  andern  sieben  Stuhle  an- 
wesend gewesen*):  so  fuhrt  jene  Entscheidung  die  einzelnen  St&hle, 
die  die  Tagfahrt  beschickt,  ja  sogar  einen  Theil  der  Mitglieder 
namentlich  auf  )  und  erweist  so  die  Weseneinheit  (IdentitSt)  der 
angegebenen  acht  Stuhle  mit  der  Hermannstadter  Provinz  oder 
den  ,,8ieben  Stühlen'^  jener  Zeit. 

Denselben,  wie  überhaupt  den  Sachsen  in  Siebenburgen  (und 
den  Städten  des  ungrischen  Reichs)  war  Ludwig  mit  besonderer 
Gunst  zugetban,  ganz  nach  den  Grundsätzen  seines  Hauses,  das 
in  Frankreich  die  grossen  Vortheile  hatte  kennen  lernen,  die  dem 
Konigthume  durch  Kräftigung  des  Burgerstandes  in  Stärkung  der 


^)  „ProTinciales  leptem  sedium  partlam  Traossilranaram*'.  Fejir,  IX.  3,  75. 
,^0B  Seniore«,  Jadiees,  Clves  et  ProvIncUles  nniTersi  da  Septem  sedibos 
provineiae  CibinieniU".  Eders  Obaenrat.  crit.  8.  S. 

*)  So  1S65 :  ,»Nos  uniTersi  ProTineialea  aedia  Cibinienala  ae  allaram  aeptem 
aedium  unirerai  ProWncialea  ad  eandem  aedem  Cibinienaem  pertinentea**. 
Urkonde  im  aftchaiachen  Nat.  Areb«  in  Hermannatadt,  Nr.  10. 

^)  DIeCrkandeiatam  Scbluaae  vnter  den  Belegen  xor  ZabI  1  yoUatSndif  mit- 
getbellt.  Vgl.  p.  3%0  Note  *).  Die  Abgeordneten  der  „sieben  St&ble*'  („nnntii 
et  Afldbaaiatorea  Sazonum  .  .  .  aeptem  Sedium"),  die  1370  dem  Könige 
Uiro  thStig  bewiesene  Tbeünabme  an  dem  Ban  der  Landslarono  melden, 
beatehen  ana  Vertretern  von  Hermannstadt,  Mfthibacb  (wahracbeinlieh 
identiacb  mit  „Gomes  Andreaa  de  Porcberg  Jadex  aediam  Reismmrk,  Sebns 
et  Waraa".  Urk.  r.  1376)  („Sebua"),  Scbenk,  Repa ,  Lescbkirch,  Sehlas- 
bmrg;  Fcjir,  IX.  4,  218;  vnter  den  „Seniores  omniam  septem  sediom'* 
Ton  1372  wird  auch  Micbael  de  Varasio  (Broos)  genannt.  Urk.  im  Nat. 
Arch.  Nr.  25.  Elias  der  Woiwode  der  Moldau  endlich  aagt  1488  glelch- 
falls:  „accedentibus  nostrl  in  eonspoctum  .  .  Jacobo  magistro  cinum, 
Gasparo  et  Joanne  civibua  ciTitatia  Clbinleosis  in  eorum  nee  non  Septem 
sedium  Saxonicalium  terrae  Transsilranae  peraonis,  videlicet'  ejusdem 
Ciblniensis,  Segesyariensis  et  de  Osd  (Repa),  Lwsebkirch,  item  Sabesi- 
•osis,  4e  Senk,  Waraayen  et  de  Zerdahely  (Reussmarkt)  appellatis*'. 
Nat.  Arch.  Nr.  67. 
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KroDgewalf  gegea  ibermtitluge  Adelsherrschaft  erwmchsen  ^).  Id 
erfreulichem  Gegensätze  gegen  Carl  rühmt  Lndwig  oft  die  Treae 
seiner  Sachsen  in  erhebender  Weise  *)  vnd  fördert  gern  ihr  Wohl, 
^damit  sie  wie  an  Zahl,  so  aieh  an  Treue  snnifamen  und  su  stets 
eifrigem,  ihre  Ergebenheit  heorknndenden  Diensten  anger^ 
wurden*)''.  Die  Worte,  die  der  Kdnig  1S79  an  die  ^sieben  Stikhle*' 
schrieb :  ,,fiJls  sich  etwas  Ench  Ungünstiges  (in  Euren  Freibrie- 
fen) findet,  das  wellen  wir,  so  weit  es  recht  und  mSglich  ist  m 
Eurem  Vortheile  indem  und  bessern ;  •  •  •  was  Eurem  Freithnm 
schldlich  und  verderblich  ist,  das  wollen  wir  yemichten  und 
gaan  tadellos  machen''^ ,  enthalten  den  Grandsats,  nach  welchem 
der  König  die  Hermannstädter  Provinn  sowie  alle  deutschen  Aa- 
siedlungen  in  Siebenbürgen  behandelte,  nnd  Yon  dem  er  sich 
insserst  selten  Abweichungen  erlaubte.  Die  Bestätigung  des  Andre- 
anischen Freibriefes  für  die  „sieben  Stühle'*  im  Jahre  1866*),  die 
fördernde  und  schfitsende  Theilnahme ,  die  er  ihrer  Entwicklung 
stets  zuwandte,  beweisen  in  Bexug  auf  diese,  dass  es  dem  König  mit 
jenen  Worten  Ernst  war,  wohl  weil  er  die  mehr&che  Wichtigkeit 
der  „starken  Säulen  an  der  Grenze  des  Reichs,"dem  gerade  auf  dieser 
Seite  ein  unzuverlässiger,  oft  feindlicher  Nachbar  sass,  erkannt  hatte. 


')  wir  •rlnnem  aa  Ludwig  IX. ,  Philipp  UI.  Ton  FruklLreidi.  Kortam : 
Gesch.  das  HitteUlters,  h  559;  II.  870. 

')  Nor  ein« ,  die  sehönsfo ,  wenn  «veh  nicht  nnbekmnnte  Stelle  unserer  Ur- 
kunden mag  hier  stehen:  „Cnorl«  et  honore  eoronntos  in  tem  prineipes 
ideo  «Ititado  consiiil,  tenens  taperinm  in  ezeelais,  ad  regnl  gnbem&caU 
prorezlt,  .  •  ut  toUs  sverwn  üdelinm  sahditomm,  qnibos  slfnenter 
eonfinin  et  finlttmne  partes  regnl  Teint  sublimibas  co- 
lumnis  fnlcinntnr  et  qvemm  fldelitetis  constantUm  ex- 
perlmente  dldieit  et  dlatvrna  operam  erfioacitate  feli- 
cfter  eemprpbaTlt  anres  soae  Bxcellentiae  et  apices  snae  pietatls 
IncUnet'*.  Urk.  Ten  1370,  FeJ^r,  IX.  4,  318. 

')  fi  •  .qoed  ildem  sie  nnmero  sie  et  fideUtate  augeantnr  et  ad  ferFentlorafideli- 
tatis  ohseqnia  ardentins  et  derotlns  Inelteatar*'.  Urk.  yon  1370  ImNat.  Arch. 

^}  jf  •  .  sl  alfqirid  in  elsdem  (privilesiis)  Tobis  centrarlum  InTenitor,  istnd 
in  omnlbos  Ileitis  et  possIbiUhns  In  cornmodom  Testram  ▼ehrains  con- 
▼ertere  et  meltomre  •  .  .  sl  .  .  allqaa  snnt  nodra  et  damneea  Testrae 
libertetly  hee  Tetamns  delere  et  totnm  emendare*'.  F^^r,  iX.  5,  814. 

*}  Eder:  De  Initlls  8.  175.  Bin  eomes  ^Nicvtens  niger  filius  ISartini  de  Heu« 
holm  In  der  Urk.  ron  1368  im  Nat.  Arch.  Nr.  20. 
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Das  staatsrechtliche  Verhältniss  des  Hermann- 
stSdter  Gaaes  der  Krone  gegenüber  ist  dem  alten 
Crrandvertrage  infolge  anch  nnter  Ludwig  das  einer  reichsanmit- 
tettaren,  nnr  dem  Könige  nnd  dessen  SfellTertreter,  demHermann- 
stldter  Grafen ,  nnterst Menden  antonomen  Volksgemeinde.  Dass 
sie  die  Reichsstandschaft,  anch  darin  dem  ungrischen  Adel  gleich, 
sehen  im  13ten  Jahrhundert  hesessen,  ist  bereits  früher  erörtert*). 
Wie  der  Adel,  so  nennen  auch  die  Sachsen  den  König  Ludwig 
ihren  ,,natirlichen  Herm«)^*,  die  Last  des  Nennten,  die  anf  dem 
Reichstage  1851  allen  nicht  Reichsanmittelbaren  auferlegt  vrurde'), 
traf  sie  nicht*).  Wie  früher,  so  führten  sie  auch  jetxt  zum  äussern 
Zeichen  ihrer  corporativen  Einheit  und  Unabhängigkeit  das  ei- 
gene Si^el^);  an  die  Stelle  des  alten  gab  ihnen  Ludwig  im  Jahre 
1371  ein  neues,  mit  dem  Reichswappen  und  seines  Hauses  Zei- 
chen, den  Anjouischen  Lilien  geschmückt  O9  das  die  alte  ehrenvolle 
Umschrift  führte:  8.  Cibiniensis  provincie  ad  retinendam  coro- 
nam,  „bis  auf  den  heutigen  Tag  verkündigend  das  würdige  Ziel 
ihrer  Berufung  und  strafend  die  Ungerechtigkeit  ungrischer  Ari- 
stokraten, welche  in  neuerer  Zeit  bu  eigenem  Schaden  das  edle 


*)  Archiv  des  Vereins  fOr  siebenbflrglsche  Landeskde.  I.  1,  20.  Die  ongriseben 
St&dte  erscheinen  erst  sm  Anfange  des  15.  Jabrh.  auf  den  Relehslagen. 

')  Urkunde  ron  1370,  Fej^r,  IX.  5,  ISl.  Der  Aosdmek  beietehnet  immer 
das  Verhiliniss  von  Reichsfireien  zam  Könige  im  Gegensats  des  Hftrigen 
%VL  seinem  „Herrn**,  zum  ,,dominns  terresirts''. 

^  „Ab  omnibvs  Jobbagionibas  nestris»  oratoribns  et  vineas  habentibas,  in 
qaibnsUbet  yiliis  liberls  ac  etiam  ndvomlcallbas  rillis  qnocanqae  nomine 
▼ocitatis  ac  reglnalibus  consUtvtls  (exceptls  civitatibiis  marmtls)  nonam 
partem  omnlom  firagvm  saaram  et  Tinomm  soomm  ezigf  ftetemvs  et 
domina  regina  eiigl  fkeiat  ac  Barones  et  Nobfles  . .  sIsBlUter  reelpiant**. 
Decret.  Lader.  I.  arl.  0  im  Gorpas  Jarls  Hongarici. 

*)  Urkunde  ron  1300  in  A.  Sseredal:  Notitia  Teterls  et  noTi  CapitoU  oodesiae 
Albonsis  Transsliranlae.  Albao  Carollnae.    1701.  8.  60. 

^  „Beftigt  ein  eigenes  Siegel  xar  Bekriftlgang  Aer  Urkunden  au  flUiron  war  nor 
der,  welcher  die  Flhigkelt  hatte,  Urkunden  unabhingfg  ron  •inesAndern  Ein- 
winigung  In  eigenem  Namen  ausxustelien.  Dahin  gehörte  die  FihlfkeU,  über 
seine  Person  und  sein  Vermögen  unbesebrinkt  disponlren  au  kftnnen*'. 
Eichhorn,  $.341. 

*)  Abgebildet  bei  Eder  de  Inltlis.  S.  16t.  und  Fr.  Firnhaber:  Beitrtgo  sur  Oe- 
schichte  Ungems  unter  der  Regierung  Vladlslaus  11.  und  Ludwig  II.  in  dem 
▼on  der  k.  Akademie  der  Wissen«chaften  herausgegebenen  Archiv  f&r  Kunde 
österreichischer  Geschichtsquellen,  Bd.  11.  Hfl.  111.  Vgl.  Scbiöser,  S.  6^3 
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Pflanzvolk  in  die  Clasae  des  armen  besteuernden  Pöbels  himh* 
Sturzen  wollten  i).'* 

Die  Pflichten  der  Hermannstädter  Provins  gegen 
die  Krone  erfuhren  unter  Ludwig  I.  keine  Vermehrang.  Die 
Heeresfolge  forderte  die  im  Andreannm  festgesetzten  fünfhundert 
Mann  ^ ;  auch  die  Reichssteuer,  schon  damals  unter  dem  Namen 
des  Kdnigszinses  *)  und  in  ihrer  AuftbeQung  Gegenstand  der  eige- 
nen Verwaltung^),  erscheint  nirgends  grösser  als  fanfhundert  Hark. 
Von  ausserordentlichen  Abgaben,  wie  sie  Ludwig  von  den  un« 
grischen ,  d,  h.  in  Ungern  gelegenen  deutschen  Städten  öfters  er- 
hob'), findet  sich  in  den  geschichtlichen  Zeugnissen  der  Hermann- 
stidter  Provinz,  wenn  man  nicht  ihre  Mithilfe  am  Bau  der  Lands- 
krone dahin  rechnen  will,  keine  Spur,  wohl  aber  von  freiwilligen 
Geschenken  und  Gaben,  die  auch  sie  nach  der  Sitte  jener  Zeit 
dem  Könige  und  der  Königin  dargebracht*). 

Auf  dieser  Grundlage  des  öffentlichen  Rechtes  bildeten  sich 
die  Innerverhältnisse  des  Her mannstädt er  Gaues  meist  in 
erfreulicher  Weise  fort  und  zeigen  in  Rechtsinstitutionen  und 
auf  andern  Gebieten  des  Volkslebens  eine  Fülle  altdeutscher  Fr ei- 


^)  Fettlor,  III.  7«9. 

')  Siehe  unten  in  den  Belegen*'  die  Urfconde  S  wu  dem  Jehre  1355. 

*)  Siehe  NoU  *). 

*)  Die  in  der  Torigen  Note  nngeAhrte  Urkonde.  So  blieb  es  euch  ip&ter; 
Vgl.  ,,Ueber  das  lucmm  camerae'*  in  der  ,,Trane8ilvanla ,  periodische 
SelUehrift  von  Benigni'*,  8.  Heft,  S.  05. 

*)  Veiiv,  IX.  1,  766.  Fessler,  III.  67%,  736. 

*)  Urkunden  von  1360,  1867  im  Nat.  Areh.  In  den  St&dten  Ungems  erwachs 
ans  der  freiwilligen  Gabe  eioe  Schnldigkeit.  So  steht  im  „Ofner  Stadt- 
recht"  (erlftutert  und  herausgegeben  von  Andr.  Mlchnay  und  Paol 
Llchner.  Pressb.  1645),  8.  32.  ^Von  des  kuniges  Tnd  kanigiu  gebtag. 
BUn  ist  schnldig  dem  künig  ein  vnd  xwaintxig  margk  Terarbelttes  Silber 
sn  kandel  ynd  flaschen  oder  ander  Silber  geschler,  vnd  des  sollen  sein 
zway  tail  weis  vnd  der  dritte  yergolt,  dem  kunig  Tod  auch  desselben 
gleichen  der  kunigin  sa  gebort".  yyDer  stat  register  xu  Prespurgk" 
(zwischen  1850  —  1300  fordert:  ,,man  ist  unserem  gnedigen  herm  den 
kwnig  schuldig  xu  geben  am  newen  iarr  czwey  tuech  von  LSrel.  Item 
einen  schonen  rergolten  kopff«  der  da  wegen  scholl  nuer  dritthalb  mark 
Silber  Offner  gewigt^'.  f^Item  man  ist  rnser  gnediger  frawen  der  kwnigin 
sehuldig  zu  geben  auch  an  dem  newen  iare  ein  Tuch  von  Löwel**  o.  s.  w. 
wie  dem  König.  Vgl.  Sigismundi  Decret.  a.  1405,  art.  18. 
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hdt,  wie  sie  iä  Solcher  Reinheit  in  iem  Hatterlande  zu  der 
Zeit  bereits  selten  vorkömmt^).  So  war  die  Grundlage  des  Rechts, 
der  Ver&ssnng  und  der  Verwaltung  die  freie  Bürgergemein- 
de, nicht  nur  in  der  Hermannstädter  Provinz^  sondern  auch  in 
den  übrigen  deutschen  Gauen  Siebenbürgens.  Wie  bei  allen 
freien  Völkern  des  Alterthums  und  unter  den  neuern  besonders 
bei  den  deutschen  galt  auch  den  Sachsen  des  14ten  Jahrhunderts 
die  Gemeinde,  als  der  Inbegpriff  der  durch  gemeinschaftlichen 
Wohnplatz  verbuhdenen  Freien,  für  ein  möglichst  selbststandi- 
ges  Glied  des  gprössern  Gau-  oder  Volks-  oder  Staatsganzen 
und  was  von  den  verschiedenen  Lebensverhältnissen  dort  geord- 
net werden  konnte ,  wurde  nicht  auf  andere  Gebiete  gezogen. 
In  der  Unverwickeltheit  und  Ein&chheit  jener  Zustande  war 
Rechtspflege ,  Gesetzgebung,  Verwaltung  nicht  in  den  Händen 
einer,  dem  Volke  fremden  Gewalt,  sondern  aus  ihm  hervorge- 
gangen und  grösstentheils  von  ihm  selbst  geübt. 

So  erscheint  die  Ordnung  der  Innerverhältnisse  in  den  ver- 
schiedensten Richtungen  von  der  Gemeinde  selbst  oder  doch  un- 
ter ihrer  Hitwirkung  gehandbabt.  Schon  in  der  Urkunde  von 
1292,  in  der  Hermannsdorf  den  Kreuzbrüdern  vom  heiligen  Geist 
das,  von  ihm  vor  Alters  errichtete  Spital  zu  denselben  Zwecken 
vergabt,  geschieht  der  Gemeinde  ausdrücklich  Erwähnung*). 
Selbst  in  viel  spätem  Zeiten  als  bereits  in  den  Städten  die 
äussern  Rätbe  oder  „Hundertmannschaften^^  als  Vertreter  der 
Gemeinde  bestanden ,  konnten  schwierige  Angelegenheiten  nicht 
ohne  diese  geordnet,  wichtigere  Gesetze  nur  mit  ihrer  Beistim- 
mung erlassen  werden ').  Dass  selbst  die  Rechtspflege  in  man- 


^)  Bf  ist  kein  Zweifel ,  dMs  eio  wesentUcher  Grand  ffkr  die  Afuwanderang 
uneerer  Vftter  eos  Deateehlead  in  der  UnxvfHedeufaeit  mit  der  heimiaehen 
▼erÜMemig  and  Verwaltung  lag,  die  durch  Adel  und  Lehenswesen  die 
altgermanlaehe  Freiheit  rerdrtngten.  VgL  JoL  Weisice :  Ueber  die  Ver- 
Cuaiing  und  Verwaltung  der  Deutechen  In  Slebenbttrgen  in  Bülau's  neuen 
JahrbOchern  fOr  Geschichte  und  Politilc,  I.  393;  daxu  J.  Grimm  Rechts- 
alterthOmer,  S.  2^7 ,  330.  Um  so  fester  hielten  die  „Ansiedler''  unter 
den  Karpathen  daran. 

^  ,y  .  .  .  Judices  jurati  ac  tota  communitas  TÜlae  Cibinlensis  .  .  .  . 
coneessimus,  contulimus"  u.  s.  w.  Fejir,  VIL  2«  173. 

*)  Im  Jahre  1517  machte  in  Schftssburg  ,,in  conserTationem ,  eommodum  et 
augmentam  bonumque  (civitatis)  publicum"  Satsungen  „consulatus   Ipsius 
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chen  Fällen  nur  bei  ihrer  l^IithOfe  geübt  wurde,  wird  weiter  ante» 
die  Betrachtang  der  Barsenlinder  Zvstiüide  lehren  0«  —  Theil- 
nahme  aller  Freien  an  der  Ordnang  der  eigenen  Angelegenheiteo 
ist  nicht  nur  altdentsehes  sondern  auch  nngrisehes  Colonial- 
Recht '),  dessen  Binflass  aof  das  Oesammtwohl  in  dem  lebendi- 
gen Antheile  der  Oemeindeglieder  an  allem  Gemeinsamen,  in  dem 
edlen  Gefühle  Yon  Selbstständigkeit  nnd  Kraft ,  in  nnermadeter 
Thätigkeit  und  grossen  SchSpfongen  anf  den  Tersehiedensten 
Gebieten  des  Lebens  die  Geschichten  jener  Zeit  klar  neigen.  — 
Ueber  Versammlnngsneit  nnd  Terhandlangsart  imserer  Gemein* 
den  geben  leider  die  bis  jetzt  bekannten  urkundlichen  Zeugnisse 
des  14ten  Jahrhunderts  keinen  Aufschluss. 

An  der  Spitze  der  Gemeinden  erscheinen  die,  jetnt  noch  mit 
wenigen  Ausnahmen ')   frei  gewählten  Richter   oder  Grafen  ^) , 


ciTiUtls  (d.  i.  der  Rath ;  Vgl.  Kortftm,  Gesch.  des  Mittelalters,  I.  358) 
un«  cam  principalioribiu  et  potioribas  eeeharvin,  eeDlmiiqiie  eleetorom 
homiDam  ae  paene  totivs  eommanitatis''.  Urk.  im  Sehissb.  Arck. 
In  Pressbarg:  »»Nota  Anno  domlni  M-mo  CCC-mo  LXX-me  sezto,  das 
dax  der  rat  und  arm  und  reich,  die  gancse  gemayn  das  gemacht  Tnd 
erftmden  habent*'  n.  s.  w.  Ofkier  Stadtrecht ,  S.  70.  Ebenso  ist  der  Natar 
der  Sache  gemiss  in  den  schlesischen  Stidten  Jener  Zeit  in  der  Btrger- 
rersammlang  die  Qneile  der  Gemelndegesetzgebang.  Tscbeppe  nnd  Steasel 
Gesch.  des  Ursprungs  der  Stidte  In  Sehiesien.  8«  S20. 

^)  „Es  ist  nicht  nnwahrscheinlielit  dass  alles  Gericht  am  Anlkng  Volksgerlcht 
war  and  die  rollberechtlgten  GemeindegUeder  in  der  GemeindeTersammlong 
selbst  Recht  sprachen".  Zöpfl's  deutsche  Staats-  und  Rechtsgeschichte, 
II.  Z,  886.  Daher  schwere  Strafe  fOr  Nichterscheinen  der  Bürger  beim 
gebotenen  Gericht.  Ofkier  Stadtrecht,  S.  %5.  Auch  in  Beretzk  im  Harom- 
Bseker  Stuhl  im  Seklerland  ist  nach  einer  Urkunde  Sigmunds  tob  1%S6 
die  Rechtspflege  sun&chst  Oemelndeangeiegenbeit  Jos.  Keminys  Ueber 
die  ehemaligen  Knesen  in  A.  Kurs*s  Bfsgaxin  für  Gesch.  Slebenbflrgens. 
Krönst.   18««.  II.  «09. 

^- Daher  ist  Besuch  der  OemeindeTersammiung  Pflicht  des  Bflrgers.  „Wen 
der  richter  den  rat  rnd  dy  gemein  besendet  md  ir  alner  nicht  kommet, 
ist  er  ein  ratman,  er  Torfallet  umb  ein  margk;  ist  er  ein  gesworen  hant- 
wercher,  er  yerfallet  umb  eine  halbe  margk;  Ist  er  aber  ainer  aus  der 
gemain,  er  yerlaUet  ein  Tierdung*'.  Ofkier  Stadtrecht,  S.  45. 

*)  Zu  diesen  geh5ren  Salzburg  und  Kelling.   Vgl.  Ver.  Arch.  I.  1,  55. 

^)  Bekanntlich  ist  der  altdeutsche  Graf  ebentkOis  der  Richter.  Ueber  Her- 
leitung des  Wortes:  Grimm.  R.  A.  S.  758. 
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in  Urkonden  judex  oder  comes  genannt.  Beide  Aasdrücke  wer- 
den «rspr&nglich  ganas  gleichbedeutend  gebraucht*);  wo  jedoch 
Volks-  mid  Konigsgrafen  zusammen  genannt  werden,  heisst  bis- 
weilen dieser  vorzugsweise  Graf,  jener  Richter  *);  sehr  oft  kommt 
endlich  der  Ausdruck  Graf  nur  als  Ehrenname  vor«). 

Der  Name  villicus  Hann^)  erscheint  anfangs  seltener  und  dient 
namentlich  zur  Bezeichnung  der  Dorfsvorsteher  und  Richter,  wäh- 
rend er  in  den  Städten  bei  schon  beginnender  Amtsgliederung 
nicht  die  oberste  Amtsgewalt  bezeichnet ').  Die  jährliche  Wahl 


')  ,1  Judex  ipsonim  s  •  n  eemes  terrettris,  quem  Ipsi  de  eommmii  eonini  rolnn- 
Ute  elegerint"  Im  Freibriefe  der  Barzenllnder  tob  1353 ,  Fejir  IX.  S,  336 
„Jacobas,  Mlcbael,  Nlcoiaas,  Mutinas  eomite«  Clblnlenfles/' Urk.  r.  1880 
in  der  Sehelienberger  Kirchenlade  \  eomes  Jacobas ,  comes  Micliael ,  comes 
Nicolaus  Jadices  Cibinienses'*  Urk.  t.  13%S  in  der  ScheHenberser  Kirehen- 
lade;  y,1IIiehael,  Nicolaas,  Martinas  et  Conradns  comites  etjudices  de  Cibi- 
nio"  Urk.  r.  1340  In  der  ScheUenberger  Kireheniade. —  Aehnllch  In  alt- 
dentschen  Reebtsqaellen :  Lex  Rlpnar.  tlt.  53.  De  eo  qnl  prafionem  interfe- 
cerlt«  Cap.  !•  81  qois  jadicem  fiscalem,  quem  comitem  Tocaat,  interfecerit*'. 
Eicbhom  S*  36* 

*)  Vereinsarcbirn.,  33«,  S«3. 

*)„0i»mltes  Nicolaas  niger  filius  Martini,  Andreas  fiüas  Nicolai ,  Nicolaas 
Siins  Christiani  et  Mychael  flllns  Mycfaaelis  de  Henfaolm*'  (Borgberf)  Urk.  r. 
1868  Im  Nat.  Archiv  Z.  20;  ^comes  Jacobas  filins  Nicolai  filU  Sandor 
TÜlicas  de  Brasson"  Fejer  IX.  2,  236;  ^comitem  Andream  Senl- 
orem  de  Prothia"  Urk.  t.  1369,  VgLArch.  I,  1.  110;  ,,comes  Michael 
dictns  Schoeder  et  Joannes  dictos  Koch  cItcs  de  ciTitate  nostra  Clblni- 
ensi".  Urk.  t.  1371.  Fejir  IX.  4,  335;  ,,Mlchael  Schoder  ciris  Clbi- 
niensis"  Urk.  t.  187«.  Fejir  IX.   «,  653. 

*)  ,,Hann"  —  nicht  ans  dem  tartarlschen  Clian,  wie  flrüher  Einige  gemeint —  ist 
das  altdeotsche  Honnoi  dieses  gleichbedeutend  mit  dem  latein.  Centenarins. 
Grimm.  RA.  8.  756.  Noch  Jetzt  In  Hessen  Honn.  ,,Als  ordentliche  Dorfs- 
richter  werden  sie  offenbar  bezeichnet  an  der  westlichen  Seite  des  Nie- 
derrheins und  an  der  NIedermoseP'.  K.  D.  Hftllmann  :  Geschichte  des 
Ursprungs  der  Stände  in   Deatschl.  8.  21. 

*)  Vgl.  Note  2  p.  835  und  den  Freibrief  der  Bistrltser  von  1366  ;  Marienburg  t 
Geographie  von  Siebenbürgen.  Hermannstadt  1813,  li.  211.  Eine  der 
ältesten  Stellen,  In  welcher  des  TllUcas  BrwUmnng  geschieht ,  findet  sich 
in  einer  Urkunde  von  13%3,  einer  FeldmarkbesUmmung  zwischen  Wald- 
hütten, Lasslen  und  HoWelagen.  Der  Woiwode  Andreas  Lazk  de  Mend- 
man  schreibt :  ,,Stephano  Craus  Magistro  civtum,  Petro  Langeionostorfer  (?) 
Judice,    Ladislao    Eilscher,  Tboma  Rupendt  Juratis  Civibus  de  Segesvar 
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des  Richten  ist  Oemeinrecht  jener  Zeit.  ^).  An  der  Seite  dessel-* 
ben  steht  nnd  bildet  mit  ihm  die  Ortsobrigkeit  ein  Gemeinden!!»- 
•ehoss,  gleichfalls  ans  freier  jähriieher  Wahl  der  Bürger  henror- 
gefaend  *),  der  gewöhnlich  nnter  dem  Namen  der  Aldermanner, 
der  Geschwomen,  der  Bürger  schlechthin  erscheint.'}  Ob  diese 
Benennungen  verschiedene  Gewalten  beseichneten,  kann  nicht  mit 
Gewissheit  entschieden,  mnss  aber  wahrscheinlich  Temeint  wer- 


Comite  Miehaele  de  ModlM,  Oerlitfdo  Schuteeh  de  Zeath  Lamlo,  Christfafto 
HenUmaan  Villi co  de  Eiliachy  Petre  Texlore  de  Predey  Villice,  8i- 
gismundo  Nyreieher  Villieo  de  SarM,  LadisUo  Mafno  de  Donestorff 
ac  alili  Juratta  et  Senlorlbaa  Tillamm  circai^Jacenttiim  ac  JoreDiU  com- 
mimitate  eoram  nobis  in  posaeasionem  Hotbelagenaem  aeceraltta".  ürkimde 
in  Gr.  Joa.  Kemenj'a  Sanmlonf. 

1)  In  Ludwige  Freibrtef  Ton  Kaachan  1347  :  «ne  cogaator  redpere  allquem 
Judicem  per  noa  datnm,  aed  ex  eleetione  an*  libera  Manmater  quem 
Tolnnt.  Qoi  qaidem  ▼ilUeoa  in  anni  revolutlODe  TÜlicatam  debet  in  manea 
ci?iam  reaignare."  Fejir  IX.  1,  469.  J&hrliebe  Ricbterwabl  dareb  die 
Gemeinde  aetxt  eaeb  der  Freibrief  der  Blatritzer  vom  J.  1366,  der  der 
Boraenlinder  von  1438  feat.  Die  Vorginge  bei  der  Wabl  in  Ofen —  iind 
in  ilmlieber  Welae  fuid  aie  gewiaa  überall  Statt —  beacbreibt  aebr  aeb5n 
daa  Ofner  Recbtabncb.  8.  onten  in  den  Belegen  8. 

3)  Judex.,  eom  Juratia,  qnoa  communltaa  et  Judex  elegerint**  im  Freibriefe 
TOB  Ungriaeb-Neuatadt  (de  riTulo  Domlnanm,  Nagy  Binya)  Fcjfo  IX, 
1 ,  499.  „Cirea  et  boapitea  (ron  Biatrita)  de  communi  eorom  conaenau 
et  pari  Tolnntate  judleem  et  Juratoa  de  aui  medio  ellgendi  plenariMi 
aingolia  annia  liabere  debeant  SMultetem;  Marienburg  a.  a.  0.  Aebnlicb  Im 
Bumenlinder  Freibrief  ron  1438.  Wenn  in  den  bia  Jetat  belunnten  Ur- 
kunden dea  Hermannattdter  Gauea  bieron  niebta  vorliommt»  ao  iat  docb 
iLlaTy  daaa  die  Recbtalage  deaaelben  niebt  acblecbter  war. 

3)  Sebon  1393  ^Jndieea  jnrati  ac  tota  communltaa  riilae  Clblnienaia,  FcJ^  VII. 
3,  173;  „Caroiua..  Jndici  Jnretia  et  unireraie  Saxonibua  de  Scibinio  et 
ad  Scibinium  pertinentibui"  (ebne  Jabr)  Fejer  VIII.  4,  630;  1337  ^Caro- 
laa . .  Judici  Jaratia  et  univeraia  Senioribua  et  populia  Saxonice  Nationia 
de  Biatricia  et  ad  Blatriciam  pertinentibua*%  Fejir  VIII.  4,  333;  1343  comer 
Tbrutz  Micbael  de  Helta  cum  aliia  Senioribua  de  eadem",  Urlcunde  in  dea 
Scbellenb.  Kircbenlade;  1349  ^unlrersitaa  cirium  ac  Seniorea  caatri  Scbea'*, 
Urkunde  in  Gr.  Job.  Kemeny*a  Sammlung;  1359  ^Seniorea'*  faat  in  allen 
Orten  der  „terra  Megjea'* ,  Vgl.  Arcb.  I.  1,  110;  1364  ,Jiiraii  cirea  de  Braa- 
aou*' (KronaUdt)  Fejir  IX.  3,  439;  1370  ^udex  et  Juraii  ac  univerai  civea 
civiiatia  noatrae  Coloavar*'  Urlcunde  im  Klauvenborger  ArcbW;  1363  „tota 
vUlicomm  et  Seniorum  civitatia  et  aedia  Cibinienaia  univeraitaa*'  Fejir  X.  1, 
133;  1386  ^Conaulea  Juratl  Civea  et  nniverai  Civitatia  Cibinienaia  Seniorea" 
Uric.  im  Nat  Arch.  Z.  17. 
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den.  Die  erstere,  die  auch  in  andern  Sprachen  die  Bedeutung  hö- 
herer Wfirde  hat,  mag  die  ursprüngliche  gewesen  seinO  und  kommt 
spiter  auch  als  allgemeiner  Ehrenname  vor  •);  die  andern  deuten 
auf  der  Trager  Thätigkeit  als  Rechtssprecher  hin.  Urkundliche 
Andeutungen  lassen  schliessen,  dass  diese  Gemeindeausschüsse, 
ans  welchen  sich  später  die  städtischen  Räthebildeten'),  in  der  ur- 
sprünglichen Gemeindegliederung  nicht  vorhanden  gewesen,  das  na- 
türliche BedÜrfniss  aber  bald  zu  ihrer  Errichtung  geführt  habe  *)• 
Das  Amtsgebiet  derselben  kann  wegen  Mangel  an  Zeugnissen  nicht 
bestimmt  werden ;  die  vollziehende  Gewalt,  Verwaltung  und  Rechts- 
pflege in  mindern  Fällen  mochten  dahin  gehören. 

Schwierigere  wurden  auf  den  Stuhlversajnmlungeii  ent- 
schieden. In  den  Stühlen,  die  die  freien  Gemeinden  zu  höherer 
Einheit  fÜrgewisseZwecke  der  Verwaltung,  Gesetzgebung,  Rechts- 
pflege und  Vertheidigung  verbanden,  haben  wir  wahrscheinlich  jene, 
im  Wesentlichen  wohl  die  einzelnen  Einwanderergruppen  umfas- 
senden ursprünglichen  Malstättensprengel,  die  comitatus  des  An- 
dreanums  zu  erkennen.  ^)  In  der  Rechtssprache  des  deutschen  und 
ungrischen  Mittelalters heissi s e d e s  immer  Gerichtsstuhl  und 
dass  unsere  Stühle  vor  Allem  Rechtssicherung  und  Rechtspflege 
zum  Zwecke  gehabt,  leidet  deik  Quellen  zufolge  gar  keinen  Zwei- 


*)  Vgl.  Eiehhorn  «.  a.  O.  $.  1%,  6. 

*)  ^Nm  Jadices ,    Sentorei ,  CWes  ae  ProTliiciaUiiiii  uniTeriitAs  de  Septem 

sedlbne  provIneUe  cibiniensls  partU TranssilYmnee Seniores nostros 

Conütem  Yanuch  de  Clblnlo ,  Andream  de  Varkberg ,  Nieolaam  de  Roffo» 
monte,  Jeannem  de  eaneta  Agatba  Jvdleea  reglos,  item  eomitem  Georglnm 
de  DaUieim,  Item  Nicolaun  Fieebim  ▼Ullciim  civitatis  cibiniensis ,  Joannem 
Senratli  eirem  de  eadem,  item  Heine  ▼iUlcam  de  Helta,  Hens  Pusentsbon 
vilUcom  de  insola  Cbristlani ,  Hening  Lok  et  Petrum  filium  comitis  Heina- 
manni  de  Stolseoberg  et  Heins  filium  Stepbaai  de  magno  borreo  et  Vernemm 
TÜUcum  de  TÜla  Oppendorf,  Cbrlstel  Stolsenberger  TilUeiim  de  rilla  Lnmperti 
eam  plaribas  alUs  tIHs  idonels  et  bonestis  . . .  transmisimas.  „UrlMtnde 
von  1886  in  der  Battbyaniscben  BSebersammlnng  in  Karlsbvrg. 

*)  „Consoles  Joratl  Gives  ac  nniversi  ciritatis  Cibiniensls  Seniores  .... 
provido  Tiro  Petro  dieto  PIkffenbenyl  nostri  eonsllli  Jnrato  simol  dedimos 
noTom  marcas  .  •  •  Datum  et  aetnm  die  Urbani  papae  et  martj^rls.  A.  D. 
1886.  Nat  Arcb.  Z.  «7. 

*)  Vgl.  Tscboppe  nnd  Stenxei  a.  a.  O.  S.  238. 

')  Vgl.  Vereinsarcbir,  L   1,  49. 
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fei.  i)  Wollte  man  nach  AehnUcbkeiteB  ia  der  altdeutselieD  Rechts- 
veifaBSODg  sadiCDy  so  entsprichen  die  Stfthle  effenhar  den  Cen- 
tea  oder  den  Unterabtheilongeii  des  Gaues.')  Sie  onfassten  den- 
nach  eine  freie  Landgemeinde ,  die  zusammen  zunächst  einen 
Gerichtssprengel  bildete  und  die  dahin  gehörigen  Redits- 
falle  auf  ihren  Versammlungen  entschied.  —  Als  Glieder  die- 
ser Stuhlversammlungen  werden  im  Allgemeinen  genannt  die 
Richter,  Geschwomen  und  Aldermänner  des  betreffenden  Stuhls*), 
das  heisst  der  einzelnen  denselben  bildenden  Gemeinden;  nach 
der  nahe  liegenden  Analogie  der  ungrischen  Comitats-  und  der 
deutschen  Centversammlungen  mag  der  Zutritt  zu  denselben 
allen  Bürgern  frei  gestanden  sein.  Die  Stuhlsversammlungen 
traten  regelmässig  viermal  im  Jahre  zusammen  ^),  ordneten  die 
Innerangelegenheiten  des  Kreises*)  und  entschieden  die  vor  sie 
gebrachten  Rechtsstreitigkeiten.  —  So  fand  der  uralte  deutsche 
Grundsatz,  dem  zufolge  der  Freie  bloss  von  Genossen  gerichtet 
werden  durfte  und  ein  Urtheil  nur  durch  die  vereinte 


^)Dah«r  lede«  Jadiciaria  de  Sebu  (MOhllMch)  1309.  „Colieeunea  Vati- 
canae  Bibliotheeae"  in  der  Batthyan.  Büeheraammlong  in  Kariabarg. 

*)  Eichhorn  a.  a.  O.  $.  74. 

*)  1242.  Noa  comea  Jacoboa,  comes  Michael,  comea  Nicolaua  Jndleea  Cybl- 
nienaea  ae  nnlrent  alt!  sentorea  prorincialea  ejaadem  aedla  Cybinienafa. 
Urk.  in  der  Schellenb.  Kirchenlade;  13%9.  Noa  comes  My^aei  filiua 
comitSa  Salononla ,  nee  non  comea  Michael  fiUoa  Comitla  Henninfi  d« 
Biikba«  (Bof  s)  Comeaq«e  Petrua  filina  Comitia  Unchionia  eomltea  Tide- 
licet  caatri  Schea  (,SchIaabiirg) ,  Unireraitaa  ciyiom  ae  Seniorea  caatri 
Schea  et  ad  eoa  pertlnentiiim ,  Urk.  In  Graf  Kemeny'a  Saaunhmg;  1383. 
Noa  Nicolaua  dictu  Vychin  TÜUcoa  elTltaUs  Ciblnienaia,  Jobannea  dlctaa 
Crispvs  TilUcna  de  Helta  et  Heysmannaa  Dawaintachon  dietna  totaque 
TÜliconun  et  Seniorom  ciTltatla  et  aedia  Ciblnienaia  nnlreraitaa;  Fej^r, 
.X.  1,  133;  1337.  Noa  Jndieea  Joratt  ciTca  et  nnlTeral  aedia  Gibinlensia 
proTittciallom  Seniorea,  Urk.  Im  Nat.  Arch.  Z.  60;  1380.  Noa  Jndleea 
Joratiqve  Seniorea  eedia  Schenk,  Urk.  in  der  Seligatitter  Kirchenlade. 
Vgl.  Vereinaarchiv  I.  1,  110  and  Belege  Z.  4. 

^)  Uli  etiam  magiatri  (die  Zanftmeister)  prozimia  eolloqaüa  Cfrinm  et  Pro- 
▼incialiom  snae  aedia  post  aingnla  qnatnor  tempore  prmeaentea  Interaint; 
Fejir,  IX.  5,  131. 

*)  .  .  ut  ai  qni  faerint  defectoe  commnnea  popnii  ant  mechanieonim  Ibidem 
proponantur»  emendentnr  pariter  et  aappleantnr  —  In  der  angeflUirten 
Urkunde. 
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des  Riditen  und  der  VoUugemeinde  oder  ihrer  Vertreter  ent- 
•Und,  in  den  dentschen  Gauen  dee  Ktrpatenlandes  Aosdrack  und 
Geltung*).  Klage  und  Antwort  war  natftrlich  mündlich  and 
Sffentlichy  sar  Klage  Niemand  verbanden,  sondern  Vergleich 
salaasig  und  geeetalich'),  von  der  Stnhlversammlang  selbst 
gefördert  and  aufrecht  erhalten  *}• 

Als  Beweismittel  dienen  der  Eid,  bei  streitigen  Grinsen  mit 
Hessen  Füssen,  geldseten  Gürteln  und  einer  Erdscholle  anf  dem 
Hanpt  geleistet^),  sonst  auch  bei  entblössten  in  die  Erde  gestos- 
senen  Sehwertem  geschworen  *)•  Auch  Eideshelfer,  Zeugen  und  Ur- 


')  Die  OerldiUTerikMimg  In  Kdln  Ut  ela  Jahrhundert  fHlher  schon  unfreier 
eU  die  eichsiMhe.  BUfistri  eiTlam  helMi  ee  in  einer  Urkunde  ron  1S38 
es  eoniTetadlne  eb  entiqae  senreU  eUfontnr  a  firatemiUtei  qnae  Rieher- 
aechbeit  yocator;  diese  Ist  eine  MC^^nossenschaft,  eine  Zeche  von  beson- 
ders aasgezeichneten  mit  vors&gUcbem  Rechte  begabten  BArgern  und  in 
einer  gewissen  Anzahl  Torafiglicher  Geschlechter  abgeschlossen".  J.  T. 
Gaopp:  Deolsciie  Stidtegerlehtsordnong,  Stadtrerlkssang  und  Weichbild 
ifli  Mittelalter.  S.  SSI,  98%.  Aach  die  SchSffen  ergänzen  sich  In  Köln 
Im  13.  Jahrb.  selbst,  sollen  den  Geschlechtem  angehören  und  sind 
MensUnglich  Im  Ami  (a.  a.  0.  8,  SSO,  381).  Alles  gegen  die  ilteste 
gennanlsche  GerichtsrerflMsimg,  nach  der  ,^e  Freien  des  Gerich (s- 
sprengels»  worin  der  Rechtshandel  vorfiel ,  Schöffen  waren  and  gemein- 
schaftlich das  Urtheil  fanden' *$  SaTlgnyt  Gesch.  des  römischen  Rechts 
im  Mittelalter^  1.  197. 

*)  8.  den  Boraenllnder  Freibrief  von  1358.  Sine  wesentlich  deutsche  Bln- 
richtang:  Ulchhem  %,  70,  die  sich  auch  Im  ungrischen  Recht  findet.  So 
bezeaget  18%%  magister  Andreas  eomes  triam  generam  Slculorum,  de 
BrassoT  et  de  BIstrIcIa,  dass  der  Sekler,  comes  Georgias »  sich  mit  den 
Mördern  seines  8obnes  rechtlich  rerglichen  habe.  F^^r,  IX.  1 ,  268. 
VgL  LudoT.  L  Decret.  art.  S4. 

*)  Urkanden  von  1889,  1878  in  der  Scbellenb.  Kirchenlade. 

^)  F^ir,  IX.  %y  389.  A.  Kan*s  Magazin,  II.  469. 

*)  Burgberg  und  Rothberg  «ytbftdigen"  1380  rer  der  Hermannstidter  Stahl- 
Tersammlung  um  Möhlrecht  und  MQhlgrund  pro  particula  terre  et  sitae- 
tione  seu  structura  sea  faedo  molendini  guadolfi  Tocati,  siroiliter  et  pro 
flusa  aquae  ad  idem  moleodinum  pertioentis.  Die  Rothberger  fordern  den 
Eid.  Comes  rero  Andreas  de  Burgberg  cum  sedeclm  persenis  de  i>adein 
▼Ula,  Tiris  honorabilibus  et  fide  digois ,  et  de  Stoizenburg  octo,  de  magno 
horreo  sex,  de  Uahnebach  tres  .  .  .  omnes  suos  descenderunt  eqaos 
(sie  sind  an  Ort  und  Stelle)  et  parati  erant  una  cum  comite  Andrea  (de 
Burcbperg)   aua  praestare  juramenta  et  gladios   eraginatus  erat  fij^s  ad 
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kondeD  erscheinen  zu  jenem  Zwecke;  Ordalien  kommen  nicht  vor. 
Besitzetand  seit  nnvordenklicher  Zeit  galt  als  gnter  RechtstiteL«). 
Bei  Kanf,  Wechsel  oder  Vertrag  trank  man  mit  den  herbeigemfenen 
Zengen,  ehrbaren  nnd  glaubwürdigen  Männern,  den  „Wisswein^^ 
(Almesch*);  so  als  Donnerstag  nach  Pfingsten  den  10.  Jnni  1889 
vor  der  Schenker  Stahlversammlung  in  Schenk  die  geschwomen 
Aldermänner  von  Seligstatt  im  Namen  ihrer  Gemeinde  sich  mit 
den  Grafen  Tylo  und  Ladislaus  von  Rethersdorf  dahin  ver- 
glichen,  diesen  f&r  die  Abtretung  der  ihnen  (d.  L  den  Grafen)  bis 
dahin  zugehörigen  Hälfte  der,  Seligstatt  zu  gelegenen  obem  Mühle 
und  eines  Fischteichs,  auf  der  Grafen  eigenem  Gebiet  einen  an- 
dern Fischteich  zu  graben,  hundert  Schritte  lang  und  eine  Elle 
tiefer,  als  der  ehrbare  Mann  Michael  Kr5cher  von  Seligstatt  gross 
sei*);  mit  der  ausdrücklichen  Bedingung,  dass  keiner  der  Grafen 
oder  ihrer  Angehörigen  sie  auf  Baumeslänge  und  Steinwurfweite 


terram  probablli  pro  Intigni  .  .  .  Urkande  in  der  Borsbtrfer  GaoMinde* 
Ude.  Auch  Lmn6gni  Lodwifi  sw5lf  Ritter  lehwören  mit  In  die  Brde 
gesteckten  Schwertern.  Orimm  R.  A.  Absch.  Symbole. 

^)  Die  Schellenberger  bei  AnsprAchen  auf  eine  Landstrecke  gegen  NleoUas 
Ton  Thalmeeeht  ^quod  territorinm  Ipsi  Tillani  de  Schellenberg  alDrmantes 
pehlnulsse  ad  Ipsam  TÜlam  Schellenberg  a  primeno  tempore  ftindaclonfs 
Tille  Schellenberg  prenotate",  worauf  dieser  ohne  Proeess  das  Gebiet 
fahren  Iftsst.  Urk.  t.  1389  in  der  Schelle nberger  Kirchenlade. 

*)  Nos  Jadices  Joratlqae  seniores  sedis  Schenk  •  .  significamns  .  .  qnod 
coram  nobls  compamemnt  nobiies  tItI  ridellcet  Comee  Tylo  vaa  cum 
liratre  sno  Tidelicet  Comite  Ladislao  de  TÜla  Rether^  parte  ex  iina 
et  proTidi  et  honesti  riri  Jnratl  seniores  felicis  loci  .  •  parte  ex  altera, 
anis  com  testibas  approbatis  et  fide  dignis  Almasiatoribai  eomm 
super  negotio  eomm  subscripto,  Tidelicet  Petms  Fridrlch  de  Schenk 
migori ,  qui  almasivm  benedizit ,  Johannes  Oyriach  Claas  Vidman  de 
eodem  Cornea  de  noTa  Clnitate  Georgias  Leynczik  de  eadem  Johannes 
Stephan!  de  Barakntty  Petras  Scalak  de  eadem,  Halperphass  de  Sehars, 
Herman  hon  de  Rorbach  a.  s.  w.  Urk.  t.  1380,  aas  der  Seligst.  Kir- 
chenlade in  J.  Zimmermann*s  Samml.  „Wisswein''  aach  in  Deotschland; 
Reissenfeis:  Commentatio  ad  Jas  manlcipale  Sazonom.  Ltpslae  17%^» 
S.  468.  Grimm  R.  A.  Absch.  Symbole  22. 

*)  Cnjos  ftindum  heberet  centam  gressas  In  longitadlne  et  proAmdltas  In 
medio  piscinfie,  circa  ezitam  aqaaram  ezcedere  deberet  honestnm  Timm 
MIchaelem  Cr5cher  nominatam  de  predicta  Zeigerstat  in  vna  Tina.  Aas 
der  angefahrten  Urkande. 
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in  dem  neuen  Eigenthume  schädige  oder  an  seinem  Gebraache 

hindere.«}. 

An  der  Spitse  der  Stühle  als  oberste  Beamten,  und  da  im 
Mittelalter  die  Gerichtsbarkeit  das  eigentliche  Wesen  der  Regie- 
rnngsgewalt  ist,')  besonders  als  Richter  standen  die  vom  König 
ernannten  Grafen.  Wie  der  Hermannstädter  Graf  des  Königs 
Beamter  über  den  ganzen  Gau,  so  sind  sie  seme  Stellvertreter*)  in 
den  Centen  oder  kleinem  Gerichtssprengeln  desselben,  daher  das 
Recht  ihrer  Ernennung  gleichfalls  dem  König  zustand^),  der  hie- 
rin so  wenig  beschränkt  war,  dass  er  eben  sowohl  die  Königs- 
ricbterwürde  über  mehrere  Stühle  einem  5),  als  die  eines  Stuhles 
gleichzeitig  mehreren  Männern  anvertraute*).  Der  Sitz  derselben 
war  an  keinen  bestimmten  Ort  gebunden.  0  Der  ganze  Kreis  der 
Amtsgewalt  der  den  einzelnen  Stühlen  vorstehenden  Königsgra- 
fen —  vom  Volk  erwählte  kommen  zu  dieser  Zeit  nicht  vor  -* 
kann  mit  vollkommener  Zuverlässigkeit  nicht  bestimmt  werden« 
Sie  wahrten  wohl  als  Beamte  des  Königs  seine  und  des  Staates 


1)  Tall  tarnen  m^Jectione  Tel  oeeaftione  toterposlU ,  Tt  Interim  qvod  nrbor 
cresel  potest  et  Upin  Jacere  ut  nullas  noblttom  Comitnm  nef  IfnobUlam 
•osdem  bomlnee  in  eadem  übertäte  debeat  impedire  et  inqnletare. 
A.  d.  a.  Urkunde.  Ancb  nach  deatschem  uralten  Gebrauch  werden  Ent« 
femnngen  nach  de^  Weite  des  Stein-  oder  Hammerwurfe  bestimmt.  Grimm 
R.  A.  Abfch.  Maaee. 

2)  Zöpfl  II.  2,  160. 

3)  Daher  im  Freibriefe  der  Abtei  Kerx  von  13S2  cometi  prorlncialif  Ciblnl« 
ensis  .  •  Tel  etiam  ejusdem  Tices  gereutes ;  praedictus  eomes  proyfnciaU.* 
Tel  sui  TlcariU  FejÄr  VIII.  2,  328.  Vgl.  Eichhorn  $.  7*. 

4)  Unter  Belege  Z.  5.  Dazu :  Nos  Gomitee  Andreas  de  MuUibach,  Janus  de  Cy- 
binio ,  Henningus  de  Schenk  Judices  regle  majestatis ;  Urkunde  v.  1374  in 
der  Kirchenlade  in  Marienthal;  Comes  Andreas  de  Mulbaeh  regle  gracie 
(Judex)  Urkunde  von  1365  in  dem  Kleinschelker  Archiv. 

5)  Gomes  Andreas  de  Purcberg  judex  sedium  Reissmark,  Sebus  et  Waras, 
Urkunde  von  187S  in  Prof.  Karl  Schullers  Sammlung. 

6)  Belege  Z.  5. 

T)  S.  die  vorhergehenden  Noten;  dazu:  Comes  Jobannes  de  Valle  Agnetls, 
Judex  sedis  Schenk,  Urkunde  von  1377  in  Pf.  Reschners  Sammlung  aus 
dem  N.  Archiv.  Laurentius  de  Veresmarth  Judex  regius  fori  Rutbe* 
norum,  Urkunde  von  1411  im  Vereins-Ardilv  I,  1,  121;  Petrus  de  Veres- 
marth judex  regius  sedis  Luschkirch,  Urkunde  v.  1432  daselbst  122;  Joan. 
nes  comes  de  Mergendal  judex  regius  sedis  Schenk ,  comes  Andreas  de 
Stein  Judex  regius  sedis  Koxd,  ebendaselbst. 

Archiv.  Jahrgang  1650.  II.  Bd.  II.  Hft.  23 
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Interessen ;  in  der  Stahlversammlang  hatten  sie  nach  der  Analo- 
gie der  diessfalsigen  deutschen  Znstande  0,  womit  unsere  urkund- 
lichen Zeugnisse  übereinstimmen,  nur  den  Vorsitz  und  die  Leitung 
der  Verhandlungen  und  nach  dem  von  der  Versammlung  gefäll- 
ten Rechtspruche  den  Vollzug  des  Urtheils.  Auch  erscheint 
als  Pflicht  derselben,  im  Kriege  das  Au%ebot  des  Stuhls  zu 
fuhren.*)  —  Fremde  Volksgenossen  kommen  unter  Ludwig  im 
Besitze  dieser  Wurde  nicht  vor,  so  dass  im  folgenden  Jahrhun- 
dert nach  „altem  Recht"  an  den  Inhaber  der  Stelle  die  Forde- 
rung der  Volks-  und  Sprachgenossenschaft  gestellt  wurde  *). 

Die  Ordnung  der  Innern  Angelegenheitendes  gesammten 
Gaues,  die  Massregeln  der  allgemeinen  Verwaltung^  die  Ent- 
scheidung der  wichtigsten  Rechtsfalle  geborten  vor  die  Tag- 
fahrt (den  Landtag)  des  Gaues.  In  ihr  vollendet  sich  die  Orga- 
nisation des  politischen  Lebens  der  Hermannstädter  Provinz  als 
eines  Sondergliedes  der  ^heiligen  Krone/^  Sie  ist  der  schdne 
Mittelpunct  und  Schlusstein  ihrer  Verfiissung,  in  ,der  Volk  und 
Staat  in  einander  aufgehen.  Ueber  ihr  stand  unmittelbar,  doch 
nicht  unumschränkt,  nur  der  K5nig  und  das  Reich. 

Die  Mitglieder  der  Gauversammlung  oder  der  Tag&hrt'*} 
sind  namentlich  nirgends  alle  vollständig  angegeben.  Aus  den 
unten  mitgetheilten  urkundlichen  Belegen  *)  geht  aber  hervor,  dass 


1)  Zöpfl  II,  2,  388. 

2)  Cum  praesertim  ipse  jadex  noster  non  sotum  jora  reddere,  8ed  etiam  ezer- 
citttm  illius  sedis,  cui  praeest,  ducere  sit  oblif^atus.  Urkunde  des  König« 
Wladislaus  Tom  J.  1503  im  Nat.  Archir. 

3)  Der  Könifsrichter  des  Stuhls  soll  sein  de  eorum  (Sazonum)  medio  et  de 
ipsorom  idiomate.  Urkunde  des  Königs  Matthias  ▼.  J.  1478  im  Nat. 
Archiv. 

k)  .  •  dum  essemus  in  Cybinio  in  congregatione  nostra  generali,  Urlninde 
Ton  1340  in  der  Schellenb.  Kirchenlade;  Nos  .  .  universitas  •  •  Septem 
sedium  •  .  dam  pariter  essemus  constituti  in  generali  et  Tigoroso  coUo- 
quio,  Urkunde  TOn  1395  im  Kleinschelker  Archiv;  Congregatio  generalis 
universitatis  Saxonum  Septem  sedium  partium  Transsilvanarum  ,  Urkunde 
von  1371,  Pejcr  IX.  4,  375. 

5)  S.  Anhang  1,  dazu:  1351  Nos  universi  Provinciales  sedis  Cibiniensis  ac 
aliarum  Septem  sedium  universi  Provinciales  ad  eandem  sedem  Cibinien- 
sem  pertinentes,  Urkunde  im  National-Archiv  Z.  10;  1359  Nos  Provincia- 
les Septem  sedium  partium  Transsilvanarum,  Fej^r  IX,  3,  75;  1385  Cornea 
Andreas  de  Mulbach  regle  gracie  cumes  Janus  de  Cybinio  judices,  comes 
Laurentius   de   Ruffomonte,    Cdmes  Andreas  de  Bnrchperg,   Albertus  de 


341 

die  Versammluiig  zahlreich* gewesen  and  im  Allgemeinen  bestan- 
den habe  ans  Aldermännern,  Richtern,  Rathmaunen  des  gesamm- 
ten  Gaues.  Jede  Gemeinde  desselben  hatte  demnach  das  Recht, 
die  Tagfahrt  als  die  Vertretung  der  Gesammtheit,  deren  Theil 
auch  sie  war,  zu  beschicken;  dass  die  Abgeordneten  meist  aus 
den  jährlich  frei  gewählten  Vorstehern  der  Gemeinden,  die  das 
damals  an  keine  Schranken  gebundene  gemeinsame  Vertrauen  be- 
reits als  die  Besten  bezeichnet,  genommen  wurden,  war  eben  so 
naturlich,  als  dass  die  durch  die  Lage  des  Versammlnngsortes, 
Hermannstadt,  begünstigten  nähern  Gemeinden  die  Versammlang 
häufiger  und  regelmässiger  beschickten  als  die  entfernteren.  — 
Die  grossere  Einfachheit  jener  Zustände  aber,  die  Gemeinsam- 
keit der  Bildung,  besonders  und  mächtig  gefördert  durch  die 
Oeffentlichkeit    des  gesammten  Lebens  und  die  unverkümmerte 


ma^o  horreo  totaqae  oniyersitas  lenioram  ejnsdem  sedis  et  aliarain  sep- 
tem  sediam  spectantium  ad  eandem.  Urkunde  Im  Kleinacbelker  Archir 
1371  nofl  uniTersi  aeniores  ProTinoiales  omniam  Septem  sedium  partiB 
Transflilrane,  FejirIX.  4,  366;  1372  nos  Seniores  omnium  Septem  sedium 
aub  nomine  Comes  Andreas  de  Mulbach,  comes  Petrus  de  Castro  Scbes, 
Comes  NIeolaus  de  Kozdat,  Comes  Michael  de  Luschkircb,  Comes  Lauren- 
lius  de  RufTomonte,  Comes  Heynch  de  Schenk  Comes  Stephanus  de  Wa« 
rasio ,  Comes  Jannsch  de  Cybinio ,  Albertus  de  ma^o  horreo  ac  unirersi 
Seniores  totius  proTinciae,  FeJ^r  IX.  %,  4S0;  1879  Comes  Andreas  de 
Schebesch  Comes  yausch  de  Cibinio  Judices  Regie  Majestatis  nee  non 
uniyersitas  omnium  Seniorum  Septem  sedinm  partis  Transsilvane.  Vereins- 
ArchiT  I.  8y  120;  1372  Nos  Michael,  Nicolans  et  Hartinus  Comites  et  Ju- 
dices Cibinienses  per  Msjestatem  regiam  Judices  Provincialium  constituti, 
Georgius  et  Matthias  comites  de  Ruffo  monte  —  Comes  Michael  de  Purperg 
—  eunctique  alU  ProTincialium  Seniores  sedis  Ciblniensis  nee  non  aliarum 
sedium,  Urkunde  in  Stolzenburg ;  1374  Nos  Comites  Andreas  de  Mulnbach, 
Janus  de  Cibinio  Heningus  de  Schenk  Judices  regio  majestatis  Comes  Ny- 
colaus  de  Rukbas  Michael  dlctus  nunnenkluppel  magister  Ciuium  Michael 
dictus  schöder  Ciues  Cybinienses  Comes  Michael  de  ivarasio  nee  non  uni- 
Tersi  lurati  seniores  Septem  sedium  partis  transsiWane ,  Urkunde  in  der 
Kirchenlade  in  Marienthal ;  1376  Nos  Seniores,  Judices,  Cives  et  Provin- 
ciales  universi  de  septem  sedibus  provinciae  Ciblniensis,  Urk.  in  K.  Schullers 
Sammlung;  1377  Nos  Seniores  Judices  Cires  et  provinciales  uniyersi  de 
Septem  sedibus  provincle  Cibiniensis,  Urkunde  Im  National -Archiv  Z.  36; 
1386  S.  Note  61.  Aus  der  Zeit  König  Karls  und  zwar  Ton  1302:  Universi- 
tas  provincialium  sedis  Cybiniensis  et  ad  ipsos  pertinencinm ,  SchuUers 
Archiv  1.  281 ;  1322  universitas  Saxonum  provincie  Cibiniensis  et  ad  eosdem 
pertinencinm,  daselbst  282;  1316  Nos  comes  Nicolaus  filius  comitis  Ooblini 
in  Cybinio  judex  provincialis  pro  tempore  constitutus  universitasque  pro- 
vincialium ad  Cybinium  pertinentium,  Urkunde  in  Jos.  Kemenys  Sammlung. 
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TbeilDahme  Aller  daran,  bewirkten,*  dass  nicht  nnr  nicht  zum 
Schaden  sondern  vielmehr  znr  Sicherang  und  Förderung  der 
Volksentwicklnng  die  einfiichen  Söhne  des  Dorfes  Sitz  and  Stimme 
haben  konnten  in  einer  Versammlang,  di6  die  Verwaltan^  des  Gaues 
ordnete,  die  Gesetzgebung  für  die  damals  umfangreicheren 
inneren  Angelegenheiten  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  übte,  und 
die   schwierigsten  Rechtsfragen   durch  ihr  Urtbeil  entschied. 

So  finden   wir   auf  der  Gauversammlung  der   sieben  Stöhle 
neben  Konrad  dem  „Grafen  and  Richter  von  HermannstadV^  aach 
den     ,,Grafen  Christian  von  Neadorf'^,  die  ,,Grafen   Ywan  von 
Kleinpold,   Sybold   von   Brodtdorf,  Nikolans    von  Haierpoth^^ ; 
neben  den  Grafen  Andreas  von  Mühlbach,  Petras  von  Schässbargy 
Henning  von  Schenk  auch  Albert  von   Grosschenern ;  vieler  [an<- 
dern  Dorfgemeinden  (Borgberg,  Heltau,  Stolzenbarg  n.  s.  f.).  Gra- 
fen oder  Aldermänner  kommen  ebenfalls  wiederholt  als  Mitglie- 
der der  Tagfahrt  vor,  eine  Erscheinung,  die  bis  spät  in   das  15. 
Jahrhundert  hinein  wiederkehrt.  ^}  Wie  tief,  ganz  in  dem  Sinne  der 
altdeutschen  Freiheit,  in  dem  damaligen  Volksleben  die  Ansicht 
von  der  Nothwendigkeit   möglichst   allgemeiner    Theilnahme  an 
den  öfi'entlichen  Angelegenheiten  gewurzelt,  beweist    sehr  lehr- 
reich and  anziehend  ein  Zeagniss  König  Ludwigs  selber.  Unge- 
wiss auf  welche  Veranlassung,  jedoch  wahrscheinlich    über  das 
Mass  der  den  königlichen  Gewaltträgern  zastehenden  Machtvoll- 
kommenheit, war  in  dem  Hermannstädter  Gau  Zwietracht  and  in- 
nerer Streit  ausgebrochen.  Zur  Herstellung  der   Ruhe  and  Ein- 
tracht berief  der  König  die  Tagfahrt   zusammen,  damit  diese   in 
Gegenwart  der  königlichen  Sendboten  die  Freibriefe  lese  und  durch 
einige  Abgeordnete  an  den  König  berichte,  der  auf  keine  Weise 
and  am   keines   Menschen   willen  ihr  altes    Recht  za  verletzen 
gelobt.  „Wir  befehlen  ernstlichst^',  schreibt  Ludwig  von  Diosgear, 
am  Tage  der  Apostel  Philippus  und  Jacobus(l.  Mai)  1379  an  seine 
Getreuen,  Aldermänner,  Richter,  Geschworne  and  alle   Sachsen 
der  sieben  Stahle,  „dass  alsbald  nach  Empfang  des  gegenwärtigen 
Schreibens  Ihr,  ansere  Richter,  nach  Eurer  Gewohnheit  mit  den 
Aldermännern,  Geschwornen,  Angesehenem,  vereint    mit    einem 
Theile  (Abgeordneten)  des  Gemeinvolkes  zugleich  auf  dem  freien 


1)  Belege.  Z.  6. 
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Felde  zu  Eurer  gewöhnlichen  Tagfabrt  Knsammentretet^'  i).  Dürfte 
man  in  diesen  Worten  des  Königs  die  Regel  für  die  gewöhnliche 
ZasammensetKang  der  Ganversammlnng  erkennen ,  ond  die  ans- 
dciekliche  Hinweisnng  auf  das  Gewohnheitsrecht  spricht  für  diese 
Annahme,  so  würden  zu  den  oben  erwähnten  Mitgliedern  desselben 
anch  noch  Gemeinbürger  kommen'},  eine  Ansicht,  die  dem  Wesen 
der  sächsischen  Verfassung  nicht  zuwider  ist,  und  auch  in  andern 
irknndlichen  Stellen  Belege  findet.*) 

Ueber  die  Zeit  des  regelmässigen  Znsammentritts  der  Tag- 
fahrten geben  die  Urkunden  keine  Gewissheit  ^);  in  spätem  Jahr- 
hunderten versammelte  sie  sieh  gewöhnlich  zweimal  des  Jahres : 
im  Früh-  und  Spätjahr;  Beispiele  königlicher  Berufung  finden  sich 
wiederholt'). 

Die  Gegenstände  der  amtlichen  Thätigkeit  der  Ganversamm- 
lung  sind  schon  oben  angedeutet;  es  waren  Gesetzgebung  in 
Innerangelegenheiten,  höhere  Verwaltung,  Rechtspflege.  Eines 
der  wichtigsten  Zeugnisse  für  die  erstere  soll  weiter  unten  er- 
örtert werden ;  einen  Beleg  für  die  Handhabung  der  Verwaltung 
bietet  die  im  Anhange    zur   Zahl  8  mitgetheilte    Urkunde;    für 


l)  Ludovicus  .  .  fideliboB  suis  Senioribus  Judicibus  et  Juralis  ac  unWersis 
Saxonibus  Septem  Sediuin  .  .  .  FidelitatI  vestrae  firmisBimo  regio  sab 
edicto  praecipimus,  quutenus  mox  cogpitis  praesentibasros  Judices  nostri  se- 
cundum  restram  consyetudinem  cam  Senioribas  Jaratis  etPotioribusadjancta 
parte  commuDis  populi  nostri  insimul  in  campis  conveniatis  pro  restro 
commani  colloquio.  Fejer  IX,  5,  81%. 

<)  1372  findet  sich  unter  den  Hitgliedern  der  Tagfabrt  anch  Martinas  Dominus 
decanus  Cjbiniensis. 

3)  Dabin  ist  besonders  zu  reebnen  das  hftufige  ceterique  proyinciales  universi 
nach  namentlicher  Angabe  von  Mitgliedern  der  Tagfabrt  in  urkundlichen 
Eingftngen.  Auf  der  Tagfahrt  des  Bistritzer  Gaues  1867  ist  die  Oesammt- 
heit  der  Bflrger,  Fejer  IX.  4,  98.  Auf  den  deutseben  Gaudingen  des 
18.  Jahrhunderts  erscheint  gleichfalls  neben  dem  Richter  und  den  Schöffen 
Ton  den  Freien  Jeder  der  will ;  ja  jene  berathen  mit  diesen  und  urtheilen 
nach  ihrem  Rath  und  Beifall.  Eichhorn  $.  258. 

%)  Ausgestellt  finden  sich  Urkunden  Ton  Tagfahrten  unter  andern  13%9  in 
proxima  lil.  feria  post  festnm  b.  Margarethae  (16.  Juli) ;  1355  prox.  III. 
feria  p.  f.  b.  Margarethae  (15.  Juli) ;  1865  feria  m.  ante  f.  s.  Barthol o- 
mil  (20.  Aug.) ;  1871  feria  I.  prox.  p.  f.  b.  Georgii  (28.  April) ;  in  cra- 
stino  undecim  millium  virginum  (22.  Oet.) ;  1872  fer.  m.  pr.  f.  S.  Pauli 
(20.  Jan.);  in  die  S.  Gregorii  (12.  März);  die  dominica  quo  eanitur  Mi- 
serieordia  (11.  April);  die  sequ.  S.  Andreae  (1.  Dec). 

5)  ü.  a.  Fejer  IX,  4,  375. 
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die  richterliche  Thatigkeit  der  Gaaversammlaiig  liegen  urknnd'- 
liche  Beweise  in  sahlreichen  Urtheilssprüchen  Yor.  Die  Weise 
des  Ver&hrens  in  den  hier  Tcrhandelten  Rechsstreitigkeiten  ist 
dieselbe  I  die  vor  der  Stohlsversamminng  gilt;  die  Ornndsitne, 
nach  welchen  das  Recht  gesprochen  wurde,  bildeten  susammen 
das  Ctewohnheitsrecht^),  das  hauptsächlich  in  der  Ueberliefemng 
TOD  Geschlecht  zu  Geschlecht  lebte*},  obwohl  anch  eine  An- 
deutung einer  schriftlichen  An&eichnung  sich  findet*}.  Eine 
Zusammenstellung  jener  Rechtsgrundsätse,  inwieweit  sie  sich 
urkundlich  finden,  wäre  eine  eben  so  lohnende  als  zur  genauen 
Kenntniss  des  sächsischen  Alterthums  nothwendige  Arbeit.  Ruck- 
sichtlich des  Erbrechts  lehrt  eine  interessante  Urkunde  noch 
aus  der  Regierung  Königs  Karls  ^),  dass  schon  damals  nach  dem 
Gewohnheitsrecht  des  Hermannstädter  Gaues  der  Gatte  nach 
dem  Tod  der  Frau  zwei  Drittheile  des  Vermdgens  erhielt*}. 
Vor  geistlichem  Ctericht  geschieht  auch  des  kanonischen  Rechts 
und  seiner  Gültigkeit  Erwähnung  *) ;  das  römische  kommt  nicht 
vor.  —  Von  der  Gauversammlung,  die  zugleich,  wie  später  dar- 
gestellt werden  soll,  Oberhof  f&r  die  andern  deutschen  Gaue 
Siebenbürgens  war,  ging  der  Rechtszug  vor  den  König ^}.  Diese 
unabhängige  volksthfimliche  Rechtspflege  mit  der  unmittelbaren 
Berufung  vor  den   Thron,  eine  der  Hauptstützen  der  Freiheit 


1)  S.  den  VII.  Art.  d«s  Aadreannms  und  dasa  SchlÖxer  8.  SSI  ff. 

2)  Hlnweifliingeik  darauf  kommen  mehrmals  ror :  ipsi  prorincialeB  pro  Jure 
common!  habent  et  consvetadine ;  Urkunde  von  1349  in  SchuUers  Archiv 
1,  SSO. 

S)  .  .  Aliud  Jus  nostrae  proTinciae  constet  conscriptum  —  in  dem  Bruch- 
stfieke  einer  (Stolzenburser)  Urkunde  Ton  1372,  in  Eders  nachgelassener 
liandselirifUichen  Abhandlung :  was  waren  die  ProTinciales  in  Siebenbürgen  ? 
(Krönst.  Bibl.)*  Seiner  ErklSrung  daselbst  xufolge  heisst  jedoch  die  Stelle 
bloss :  es  besteht  bei  uns  auch  dieses  Gesetx. 

4)  Unter  den  Belegen  7. 

5)  Daher  das  siehsische  Landrecht:  usu  reeeptum  est,  ut.  .  .  bes  ad  marl- 
tum  .  .  pertineat.  Statut.  I.  %,  1.  Ob  dieser  „Brauch**  sich  im  deutschen 
Recht  des  Mittel-Alters  irgendwo  findet?  Bichhom  und  Z5pfl  geben  keinen 
Aufschluss  darüber.  —  Nach  der  „Willkür  der  Sachsen  in  dem  Zips**  von 
1370  wird  der  Nachlass  au  gleichen  Theilen  getheilt.  Olher  Stadtrecht 
S.  223. 

e)  SchttUer.  Archir  1,  289. 
7)  Fejer  IX.  4,  375. 
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und  des  Bestandes  der  HermaoDsiädter  Provinis,  schirmte  Lud- 
wig kräftig  % 

In  der  sächsischen  Rechtsgeschichte  nie  aufgeworfen,  also 
auch  nie  beantwortet  9  nichts  destoweniger  sehr  anziehend  ist 
die  Frage 9  welches  der  zuständige  Gerichtshof  bei  Strafiallen, 
schwereren  Vergehen  und  Verbrechen  gewesen,  wer  den  Blatbann 
gehegt.  Aasreichende  B^stimmangen  finden  sich  in  den  Urkun- 
den des  Hermannstädter  Gaues  aus  dieser  Zeit  nicht;  wir  müs- 
sen ans  nach  Analogien  umsehen.  Da  ist  es  denn  ein  höchst 
wichtiges  Moment  in  der  Rechtslage  der  deutschen  Ansiedler 
Ungerns,  dass  nirgends  der  Königsgraf  —  wo  die  Krone  das 
Recht  besitzt  9  einen  einzusetzen  —  allein  und  vollständig  die 
richterliche  Gewalt  in  Händen  hat.  So  in  der  Zips  *),  so  in  dem 
Bistritzer  Gau  in  Nordsiebenburgen'},  so  in  Klausenburg ^)  und 
im  Burzenland  *),  Immer  ist  er  an  die  Mitwirkung  des  Volkes 
oder  der  von  diesem  ernannten  (lichter  und  Geschwomen  ge- 
wiesen. Nirgends,  weder  in  den  Orts-  noch  Stuhls-  noch  Gau- 
gemeinden sehen  wir  ihn  allein  das  Urtheil  finden.  Er  allein 
hat  demnach  auch  die  Stra%erichtsbarkeit  nicht  geübt,  vielwe- 
niger allein  den  Blutbann  gehegt«  Dem  ganzen  Wesen  der  dama- 
ligen sächsischen  Verfassung  zufolge  mussten  vielmehr  gerin- 
gere Straffalle  vor  Richter  und  die  Geschwomen  der  Gemeinde 
oder  diese  selbst  kommen;  wichtigere  und  solche  Fälle,  die  an 
Hals  and  Leben  gingen,  können  nur  von  der  Stuhls-  oder  Gauver- 
sammlung O9  entschieden  worden  sein,  in  der  der  Königsrichter, 
wie  schon  erwähnt,  bloss  den  Vorsitz  und  die  Vollstreckung  des 
Urtheils  hatte.  Auch  in  diesem  Falle  wurde  der  Stuhl  die  deut- 
sche Cent  vertreten  und   aller  Wahrscheinlichkeit    nach  ist  in 


()  Belege  8. 

2)  Liberam  habeant  Ueentiae  faeultatem.  inter  se  comitem  vel  Jndicem ,  qQem- 
cnnqae  ▼olverint  eligendi,  qui  una  cum  comite  pro  tempore  consiitoto 
omnea  eaiuas  inter  ipaoa  emergentea  judicabit  in  Leucha  civitate  provincie 
capitali  Juxta  Jua  et  conaTetadinesprovincieapprobataa.  Urkunde  tod  1271 
bei  Fcjer  V.  1,  182. 

3)  Ver.  Arcbiy  II.  234,  242. 

4)  Ver.  Arcbiy  II.  239. 

5)  Fcj^r  IX.  2,  236. 

«)  Die  ja  aucb  die  C^ricbtibdfe  f&r  die  wiebtigeren  Fälle  des  bürgerlichen 
Reebistreites  waren. 
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crioiinalgerichtlieher  BeziehuDg  das  Verh&ltiiiss  Ewischen  Stohls- 
nnd  Gaaversanimlaog  dasselbe,  wie  zwischen  Gent-  Hod  Land- 
(6aa-)  Oericht  ( Jadicium  provinciale^'  ^).  Dem  Civiigericht  eni* 
sprechen  die  einzelnen  Ortsgerichte  mit  ihren  jährlich  gewählten 
Richtern  und  Geschwornen  *}. 

Zu  der  hier  entwickelten  Ansicht  drängt  nicht  nur  die  Kennt- 
niss  des  Gesammtlehens  jener  Zeit  nnd  der  in  demselben  durch« 
gängig  herrschende  Grundsatz  der  Selbstverwaltung,  sondern  es 
fehlt  auch  an  urkundlichen  Bekräftigungen  nicht,  obwohl  diesel- 
ben der  Natur  der  Sache  nach  seltener  sind,  als  die  Zeugnisse 
über  Civilprozesse ,  die  durch  den  Spruch  der  Stuhls-  oder 
Gauversammlung  entschieden  worden.  Zu  jenen  rechnen  wir  das 
unten  im  Anhange  unter  der  Z.  9  mitgetheilte  Zeugniss,  aus  dem 
hervorgeht,  dass  die  Gauversammlung  in  der  That  die  Straf- 
rechtspflege geübt  habe,  indem  sie  nach  demselben  als  zuständi-* 
ger  Gerichtshof  über  Landfriedensbruch  erscheint,  obwohl  sie 
weg  er  der  Macht  der  Parteien  und  der  Grösse  des  Vergehens  frei- 
willig von  der  Verhängung  der  Strafe  absteht  und  den  Kdnig  bit- 
tet, das  Urtheil  zu  fallen,  das  sie  dann  vollziehen  wird  *).  Die 
Analogie  des  deutschen  und  ungrischen    Rechtslebens),  die  aus- 


^)  ,|Die  Cent  sprach  als  Criminalgerlcht,  wenn  der  Verbrecher  auf  der  That 
ergriffen  war  und  wo  er  keine  Entflchaldigangen  vorbringen  iLonnte,  d.  b. 
wo  die  That  und  der  Thftter  notorisch  und  die  Entscheidung  nweifellos 
war.  Wenn  aber  das  Verbrechen  nicht  notorisch  nnd  der  Verbrecher  nicht 
auf  der  That  ergriffen  ^  sondern  diese  gelAagnet  oder  eine  Entschuldigung 
vorgeschfitzt  war,  so  gehörte  die  Sache  zur  Entscheldnng  vor  das  Land- 
gericht •  .  und  erst  wenn  dieses  den  Thftter  f&r  schuldig  erkannte,  ging 
die  Sache  zur  Execution  an  die  Cent  zurück.  Die  Schöffen  des  Cent-  und 
Landgerichts  waren  nicht  ständig  rersammelt,  sondern  wurden  nur  (wie 
eine  Jury)  nach  Bedfirfniss  berufen.  St&ndige  Gerichte  waren  nor  die 
Civilgerichte  (wie  die  Stadtgerichte)  nnd  daher  waren  diese  natur- 
gemftss  auf  die  ErgreiAing  der  Verbrecher  und  die  Constatirung  des  That- 
bestaades  zum  Behufe  der  Ueberweisung  an  die  Cent  angewiesen  •  .  .  Die 
Vergehen,  welche  wie  Wanden  nnd  Lfthmungen  regelmftssig  durch  eine 
Geidsumne  zu  Gunsten  des  Verletzten  und  Bezahlung  eines  Strafgeldes 
an  den  Richter  gesOhnt  werden  konnten,  kamen  vor  das  Civiigericht.'* 
Zöpfl  U.  2,  406. 
t  )  Vgl.  fGr  das  Burzenland  Sigmunds  Bestimmung  v.  itöS;  Slebenbürg. 
Provincialblfttter  1,  47. 

3)  Aehniich  bisweilen  auch  im  ungrischen  Rechtsverfüiren,  Fessler  II.  009. 

4)  Ofner  Stadtrecht  8.45;  FeJ^rV.  S,  4t4;  IX.  1,524;  IX.  4,  474;  X.  I,?». 
Sawigny  :    Geschichte  des  R.*R.  im  M.-A.  1,  106,  107. 
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drieklicho  Wahmog  der  GemeiDdemitwirknng  in  peinlichen  Fäl- 
len im  Borsenland^),  ebenso,  dass  noch  in  spätem  Zeiten  die  Med- 
irischer  Ganversaninilnng  ansdrncklich  Appellationshof  in  Crimi- 
nilfUlen  ist*),  die  Erscheinung  endlich,  dass  die  spätem  städti- 
tchen  Gerichte,  anf  welche  Recht  nnd  Bedeutung  der  Landgemein- 
den in  dieser  Besiehnng  übergegangen,  die  GriainalproEesse 
Terhandeln  (nirgends  etwa  die  Königsrichter  allein)  sprechen 
gleichfalls  fBr  jene  Ansicht 

Das  Oberhaupt  des  Hermannstädter  Gaues  ist 
unter  Ludwig  gesetzlich  der  Hermannstädter  Graf^  nach  dem  An« 
dreanum  bekanntlich  Tom  König  eingesetzt.  Die  schon  fr&her  aus- 
gesprochene Ueberzeugung '),  dass  das  wichtige  Amt ,  in  dessen 
Besitz  unter  Ludwig  nur  Volksgenossen  erscheinen,  bisweilen 
mehreren  Männern  zugleich  übertragen  worden,  erhält  zu  dieser 
Zeit  mehrfache  Bestätigung.  Wir  geben  unten  *)  eine  aus  Urkun- 


1)  Pejer  IX.  2,  236. 

t)  Ver.-Archiy  I.  1,  127.  Das  , Judicium  in  Medijetch"  in   der  Urkunde ,  Be- 
lege 10  kann  daher  nar  die  Stuhls-  oder  Gau-Versammlung  sein. 
S)  VereinS'Archir  I.  1,  57. 

^)  1339  Jacobus  et  Mychael,  Nyeolaus   et  Martlnus  comites  Cybinlenses.    Ur« 
kimde  in  der  Sehellenb.  Kirchenlade. 

1318  Comes  Jacobus  comes  llichael  comes  Nyeolaus  Judices  Cybinienses. 
Urkunde  ebendaselbst. 

13%S  Michael  Nyeolaus  et  Martlnus  et  Conradus  Comites  et  Judices  de 
Cybinio.  Urkunde  ebend. 

1351  Comes  Michael  de  Cybinio.  Fejer  IX,  1,  66. 

1357  Martinus  Conradus  Comites  de  Cybinio.  Urkunde  im  National-Archir. 

1359  ProTindales  Septem  sedium  una  cum  comite  Conrado  de  Cybinio 
pro  tune  «xistens  Judex  resslis.  Urkunde  im  Nat.  Archiv. 

1361  Comes  Conradus  (dem  Zusammenhang  nach)  de  sede  Ciblnlensi  et 
ad  eaodem  pertinentlbus.  Fej^r  IX,  3,  2t4. 

1361  LudoTicus  .  .  fideli  suo  Gerardo  comiti  Cibiniensi.  Urk.  im  Karls - 
burger  Archiv. 

1366  Comes  Andreas  de  Mulbach  regle  grade  comes  Janos  de  Cybinio 
Judices.  Urkunde  Im  Kleiaschelker  Archiv. 

1366  Conrad  Graf  der  Sachsen  au  Hermannstadt.  Ungrisehe«  Maga- 
ain  II.  SS7. 

1367  Ludovlcus . .  Cum  nos  fidellbus  civibus  et  hospitibus  nostris  de  Sci- 
binio  et  de  ejus  pertlnentlis  .  .  providi  Andreas  fiUi  Nicolai  Judlcis  eorum 
petitione  interessabiii.  Fejir  IX,  4,  50. 

1370  Comes  Joannes  do  Ciblnio.  PeJ^r  IX,  I,  SIS. 
1372  Comes  Janusch  de  Ciblnio.  FeJ^r  iX,  %,  %60« 
1372  Comes  Andreas  de  Schebes  comes  yansch  de  Cybinio  Judices  regic 
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den  geDoimnene  Reihenfolge  von  Hermannstädier  Grafen ,  ohne 
jedoch  hei  der  Uohestimmtheit  des  Ausdracks  daf&r  zu  bürgen^ 
dass  wirklich  Jeder  K5nig8graf  über  den  ganzen  Gau  (Gangraf, 
Landgraf)  gewesen  sei.  Jene  Mittheilung  wird  anter  anderm 
auch  dafür  zeugen,  dass  selbst  jene^  oft  durch  aasgedehnten 
Grandbesitz  reichen  Männer,  des  Königs  oberste  Stellvertreter,  in 
dem  auf  Freiheit  und  Gleichheit  Aller  berahenden  Staatsleben  un- 
serer Väter  nur  die  Ersten  unter  Gleichen  gewesen«  —  lieber 
den  Antheil  an  den  Strafgeldern,  der  nach  dem  Rechtsbrauch  je- 
ner Zeit  ihnen  sowie  den  Konigsrichtern  der  Stuhle  zugestanden, 
schweigen  die  Urkunden  des  Hermannstädter  Gaues  0* 

Je  klarer  es  ist,  dass  der  Gaugraf,  der  comes  cibiniensis,  des 
Königs  Oberbeamter  über  den  ganzen  Gau  gewesen,  dass  zwischen 
ihm  und  der  Krone  keine  Mittelstelle  bestanden,  um  so  auffallen- 
der erscheint  im  Jahr  1366  in  Wilhelm  Hammer  dem  Funf- 
kirchner  Bischof  und  Kanzler  ein  vom  König  gesetzter  oberster 
Statthalter  der  sieben  Stühle*).   Ludwig  war  in   diesem  Jahr  in 


MiJesUtis.  Ver.  Archiv  I,  3,  130.    In  derielben  Urkunde  comes  ServacSus 
de  cybinio. 

1372  Michael  Nicolaus  et  Martinas  Comites  et  Judices  Cibinienses  per 
Mijestatem  regiam  Jadices  Proyineialiiim  constituti.  Urlcunde  in  der  Siol- 
cenburi^er  Oemeindelade. 

1S7S  Johannes  et  Serratius  Comites  de  Cibinio.  Ung.  Mag.  11,  aSO. 

1374  Johannes  comes  de  Cibinio.  Vngr.  Mag.  II,  280. 

1374  Comites  Andreas  de  Malbach ,  Janusch  de  Cybinio  HeynkoB  de 
Schdnk  Jadices  regle  MiJ.  Fej.  IX,  4,  653. 

.  1374  Ludovicns  .  •  Vobis  comiti  Andreae  de  Sebus  et  Johanni  Judici  de 
Cybinio  restrisque  officialibus  in  jadicata  sedis  de  Leschkirchen  constitu- 
tis  mandamus  .  .  Urkunde  im  National-Archiv. 

1380  Comes  Johannes  judex  regias  et  Provincialiam  sedis  Cibiniensis. 
Urkunde  in  der  Burgberger  Kirchenlade. 

1)  Die  Theilang  der  Strafgelder  in  Klausenburg,  Ver.ArchlT  II.  240,  im  Bur- 
zenland  Pej^r  IX,  2,  236,  in  Bistritz,  Marienburg:  Oeogr.  t.  Siebenb.  II,  212. 

2)  In  der  Einleitung  zur  Bestfttigung  des  Andrean.  Freibriefs.  .Fidelit  noster 
devotus  yenerabilis  in  Christo  pater  dominus  Wilhelmus  episcopus  qoinque 
ecclesiensis  comes  capellae  nostrae  et  regius  secretarius  cancellarius  ac 
vicarius  Saxonum  septem  Sedium  terrae  nostrae  Transsilvane 
pernos  constitutus  generalis,  nee  non  Johannes  fillos  Petri  de 
Diznejo  (Heitau)  ac  Nicolaus  filius  Martini  de  Hyuhalm  (Burgberg)  ad 
nostrae  Serenitatis  accedentes  praesentiam  in  personis  unlTersitatis  fide- 
lium  nostrorum  Saxonum  praedictarum  sedium.  Eder  De  initiis  S.  176 ; 
Schlozer  S.  524;  Fejer  IX,  3,  558. 
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den  MonatoD  Mai,  Jani,  Jali  in  Siebenbürgen  nnd  hatte  den  Ban 
von  Croatien  nod  Petras  von  Oara^  den  Vicewoiwoden,  als  unmit- 
telbare kdoigliche  Bevollmächtigte  mit  der  Untersuchung  nnd  Ent- 
scheidnng  von  Gränz-  und  Gebietsstreitigkeiten  beauftragt  ^).  In 
diese  Zeit  fallt  auch  Wilhelms  von  Fänfkirchen  Statthalterschaft; 
die  Vermuthnng  liegt  nahe,  dass  der  König  in  ihm,  dem  hochge- 
stellten ,  dem  deutschen  „in  geistlichen  und  weltlichen  Rechten 
gründlich  bewanderten  Mann^^  dem  Hermannstädter  Gau  einen 
unmittelbaren  Beschützer  habe  geben  wollen'}.  Mit  auf  seine  Bitte 
bestätigt  Ludwig  den  20.  Juni  1366  den  Andreanischen  Frei- 
brief. Im  Jahre  1370  erscheint  der  Bischof  wieder ,  aber  ohne 
den  Namen  eines  „Statthalters  der  sieben  Stühle^^  für  dieselben 
thätig.  Der  Woiwode  der  Walachei,  Wlaik,  der  ungrischen  Krone 
unterworfen,  war,  seit  längerer  Zeit  der  Treulosigkeit  verdäch- 
tig, 1369  offen  abgefallen.  Der  Woiwode  von  Siebenbürgen,  Ni- 
kolaus Apor,  der  durch  den  Törzburger  Pass  gegen  ihn  zog, 
wurde  nach  einigen  Vortheilen  umzingelt  und  geschlagen;  ein 
Friede,  der  Wlaik  in  das  frühere  Abhängigkeitsverhältniss  brachte 
und  mit  der  neuen  walachischen  Pflanzung  „terrae  Fuguras^'  be- 
lehnte '),  stellte  die  Ruhe  wieder  her.  Sich  den  Zugang  in  des 
schwankenden  Nachbars  Land  zn  sichern  und  die  Grenze  gegen 
ihn  zu  befestigen,  liess  Ludwig  auf  den  Rath  des  Bischofs  Wil- 
helm unfern  dem  sächsischen  Dorf  T&lmesch,  in  dem  Wlaik 
1360  das  Kloster  des  heil.  Nikolaus  verbrannt  hatte  ^),  da  wo 
der  Altfluss  den  Gebirgswald  durchbrechend  eine  Strasse  in   die 


1)  Nos  Ludovieus  .  •  qnod  cum  fidel««  nofiri  dil«cti  Tid«lie«t  Mftgnificv«  de 
Zeeeh  regBomm  nostrorum  Croatiae  Dalmatiae  Bann«  ac  Petm«  de  Oara 
▼iee«  gerens  magnifici  Baronl«  Dyonisy  Woiwode  Transaüvaniy  quo«  no« 
in  medium  Nobiliom,  Siculomm  et  Saxonum  terre  noatre  Tranaailvane  da^ 
reformandam  et  componendum  universamm  lidam  et  diaturbiomm  materia« 
racione  terramm  et  metarum  inter  eo«  litigiöse  Tigente« ,  pro  «peeiaiibua 
in  nostra  persona  bominibu«  nostris  depntantes,  confidenter  transmiaera- 
mns  cum  nostro  regio  pleno  mandato.  F^er  IX,  9,  567. 

S)  Ein  ibnlicber  Fall  eraebeint  in  der  «Kcbsiscben  Oescbicbte  nocb  einmal ; 
regia  Mi^eBtas  nos  protectorem  et  tntorem  dnarum  «edinm  constituit, 
scbreibt  Ladislan«  Oereb  Bisebof  von  Siebenbürgen  14S5  den  Hermann- 
stidtern.  National -Arcbir  N.  MO.  i 

33  Eder  Obsert.  S.  54. 

«)  Fejer  XI,  475. 
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Walachei  öffnet,  auf  ansehnlicher  Hdhe  die  Landskrone  erbaneni). 
Wilhelm  fahrte  die  Aufsicht  iiber  den  Ban  >)  ,  den  der  Her- 
mannstädter  Gau  eifrigst  fdrderte  *).  Mit  Abgeordneten  desselben 
neidete  dieses  den  28.  Angnst  1370  Wilhelm  dem  König ,  der 
ihnen  ffir  diese  und  alle  treuen  Dienste  röhrenden  Dank  sagte  ^} 
und  sie  Ton  fernem  Hilfleistnngen  zn  dem  Bau  der  Burg  frei 
sprach,  die  er  nicht  za  ihrer  Bedriickung  sondern  zu  ihrem 
Schutze  aufgeführt  habe. 

Noch  grdssern^  stehts  wohlth&tig  ausgeübten  Einfloss  auf 
die  Verhältnisse  des  Hermannstadter  Gaues  hat  unter  Konig 
Ludwig  der  Siebenbnrgische  Bischof  Goblinus  gehabt.  Gobli- 
nus  war  ein  Sachse  *) ,  wahrscheinlich  aus  Grossscheuern ,  wo 


1)  (CMtiim  Lanehkron)  nos  in  confinfbv«  dictamm  partittm  pro  eo,  ut  popu- 
las  .  •  no6tro  regimlBi  divinitus  commissus,  precisis  radicitüs  diffidencie 
Tcpribus  et  dissidioram  amfractibus  subductis,  in  polcritudine  pacis  sedeaf, 
in  fiducie  tabemacalis  habitet  et  in  requie  opalenta  conqaiescat,  hamani- 
täte  consilio  et  industriosa  rirtute  ejusdem  domini  Epiacopi  (nftnilch  Wil- 
helms) fieri  fecimus.  Fej^r  IX,  4,  158;  Ver.-Arcbiv  1,  3,  117.  Aehnliche 
Vorkebrungen  traf  Ludwig  an  der  Ostgr&nze  Siebenbürgens  gegen  die  Tar- 
taren; quod  fliquidem  regia  serenitas  ex  consensa  univereomm  dd.  Prae- 
latorom  et  Baronam  regni  sui  aniversa  eastra  regalia  et  finitima  firniter 
restaurare  praesertim  in  faacibns  paganornm  consUtuta  contra  omnem  in- 
himicorum  assultum  valide  munire  cnpiat,  ne  per  irruptionem  Tartaromm 
regnum  ipsmn  devastationi  exponator;  Im  Befehl  zur  Befestigung  ron 
Warhegy  Im  Seklerland  135^  Schuller:  Umrisse  und  kritische  Studien 
zur  Geschichte  Siebenbürgens.  Hermannstadt  1840.  Urkundenbuch  S.  1. — 
Ueber  die  Erbauung  der  Tftrzburg  gleicbfalls  durch  Sachsen  weiter  unten. 

i)  Sollicitatorem  operis  ejusdem  Castri  nostri  ipsum  dorn.  Episcopum  .  .  . 
in  persona  nostre  Majestatis  constituendo.  In  der  angeführten  Urkunde. 

S)  OMitinuatis  laboribus,  virtute  eximia,  non  parcentes  rebus  ipsorum  et  per- 
sonis,  adeo  fideliter  sincore  et  devote,  eoque  solertcr  quo  ferreoter,  lau- 
dabllia  opportuna  imo  magis  gratuita  et  necessaria  exfaibuissent  obsequla, 
quod  jam  modica  ejusdem  eastri  pars  foret  imperfecta.  In  der  angeführten 
Urkunde, 

4)  Hujus  modi  ipsorum  fidelium  Saxonum  nostrorum  idelitatcm  et  serritia, 
quos  et  que  iidem  ad  dos  et  ad  saorum  nostrom  dyadema  semper  ba- 
buerunt  et  habent  de  presonti,  gratas  habentes  et  accepta,  particula- 
rem  Ipsorum  preclarissimorum  serriciorum  et  laude  dignorum  meritorum 
eorum  recompensaro  ,  intercessibile  eciam  supplicacione  ejusdem  Demini 
Episcopi* .  •  pro  ipsis  .  .  accedente ,  hujus  modi  specialis  gracie  preroga- 
tivam  elsdem  fidelibus  Saxonibus  fecimus,  quod  .  .  ad  ampliores  labores  dicti 
Castri  .  .  non  coarctentur.  In  der  angeführten  Urkunde.  Vgl.  oben  N.  31. 

A)  Nach  Oanossi :  Ep.  Varad.  1,  345  mit  dem  Familiennamen  Pheübel. 
Schemat.  ven.  Cleri  DiAc.  Transs.  S.  17. 
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eiiier  seiner  BrBder,  Leo,  1886  Pfkrren),  ein  anderer,  HeioK 
1380  Barger  wart).  Als  Pfarrer  in  Grossan  wurde  er,  1376, 
nach  Versetsnng  des  Bischofs  Demetrios  in  den  Agramer  Spren* 
gel,  vom  Papst  Gregor  XI.  zum  Bischof  von  Siehenbargen  erho- 
ben, da  er  wissenschaftlieh  hoch  gebildet  sei  und  sittenrein ,  in 
geistlichen  nnd  weltlichen  Angelegenheiten  erfahren  nnd  umsich- 
tig, und  mit  zahlreicher  Tagenden  Verdienst  geschmückt').  Wäh- 
rend er  noch  Pfarrer  in  Grossau  war,  hatte  ihn  die  Gauversamm- 
lung  unter  die  Schiedsrichter  ernannt,  die  einen  langjährigen 
Streit  zwischen  den  Gemeinden  Hermannstadt  und  Heitau  fried- 
lich beilegen  sollten*);  auch  die  bischöfliche  Wurde  entfremdete 
ihn  den  Angelegenheiten  seines  Volkes  nicht  So  endigte  er  den 
obenerwähnten  Streit  zwischen  Burgberg  und  Rothberg  durch 
Vei^leich  zwischen  beiden  Gemeinden  *);  er  trug  wesentlich  zu 
dem  Friedensvertrag  zwischen  dem  Hermannstädter  Stuhl  und 
den  Gebirgswalachen  im  Jahr  1383  bei  •)•  Auch  König  Ludwig 
ehrte  ihn  mit  seinem  Vertrauen«  Auf  seinen  Rath  vereinigte  er 
die  Besitzungen  Ladislaus^  von  Epeschdorf  (das  heutige  Elisa- 
bethstadt)  mit   dem    Hedwischer    Gau'');   ihm  übertrug  er  die 


1)  Eine  seiner  Schweatern,  Katharina,  war  an  Geor|^  von  Arb&gen ,  eine  an- 
dere, Margaretha,  an  Heinz  (Heinigius)  von  Stolzenburg  verbeirathet.  Die 
Familie  besass  das  beatige  Oainar  am  recbten  Altafer.  Urlcunde  von  1386 
Im  Codex  manoscript.  der  Batthyan. .  Bfichersaiamlang :  Varia  opuseala. 
S.  386. 

2)  Urlcunde  in  der  Bargberger  Oemeindelade.  S.  Belege  4* 

S)  Gregorias  ....  post  deliberationem ,  quam  de  praeficiendo  eidem  Trans- 
flilyaniae  ecclesiae  personam  utilem  et  etiam  fructuosam  cum  dictis  Aratri- 
bas  babnimus  diligentem,  demam  ad  te  plebanam  plebis  Jnsulae  Cbristia- 
nae,  Strigon.  diftcesis  in  presb.  ordine  constitutam,  literarum  seien- 
tjae  praeditum,  vitae  ao  moram  bonestate  decomm,  in 
apiritnalibus  pr  oldum,  in  te  mp  oralibus  clr  en  msp  ectum 
et  aliis  multiplicam  virtutnm  meritis,  prent  ex  fide  dlgnls  te« 
stimoniis  percepimns,  insignitum,  direximns  oculos  nostrae  mentis, 
quibus  omnibns  debita  meditatione  pensatis ,  de  persona  tua  nobls  et  eis- 
dem  fratribas  ob  dictomm  taorum  exigentiam  meritomm  accepta,  eidem 
Transsilraniae  eeclesiae  deipsorora  fk-atram  consllio  anctoritate  apostolica 
providemus,  teqve  illi  praeficimns  in  episcopum  et  pastorem  .  .  .  Datnm 
Ayinioni  III«  non.  Maji,  anno  VP.  In  der  Battbyan.  Bihliotbek. 

4)  Vereins-Arcb.  1,  3,  120. 

^)  Com  sna  magna  prudeneia  tale  fecit  et  ordinavit  medium  sagt  die  Urlcunde 

6)  Fejer  X,  1,  132. 

7)  Fejer  IX,  5,  465. 
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Bestrafong  der  fremden,  im  Sachsenland  Kleinhandel  treibenden 
Kaaflente  *}.  Das  wichtigste  anter  seiner  Mitwirkung  entstandene 
Werk  aber  ist  die  Zonft-  oder  Gewerbeordnung  des  Hermann- 
stadter  Gaues  Tom  Jahr  1376. 

Der  Ursprung  der  Handelsgilden  und  Zünfte  geht  bekannt- 
lich in  Deutschland  in  frähere  Zeiten  zurück  *}.  In  unsern  Ta- 
gen ist  das  Zunftwesen  bei  Vielen  in  iibelm  Ruf;  nicht  zu  läug- 
nende  Auswüchse  und  Missbräuche  desselben  tragen  die  Schuld« 
Der  Grundgedanke,  das  Princip  dagegen,  auf  dem  es  beruht,  ist 
offenbar  ein  wahrer ,  ein  richtiges ;  die  Wirkungen  desselben  in 
gewerblicher  und  sittlicher  Beziehung  sind  gross  und  segens- 
reich gewesen,  seine  humanen  Einrichtungen  in  Unterstützung  von 
Kranken  ,  Wandernden ,  Wittwen  wahrhaft  achtenswerth.  Das 
sächsische  Volk  verdankt  dem  Ternünftig  geordneten  Zunftwesen 
einen  Theil  seiner  Blüthe. 

Zünfte  erscheinen  im  ungrischen  Reich  nirgends  früher  als 
im  Sachsenland*).  Die  Bewohner  desselben  hatten  sie  mit  ihrer 
Gewerbthätigkeit  aus  der  deutschen  Heimath  mi^ebracht«  Unter 
Ludwig  geschieht  der  Zünfte  unter  ihnen  als  einer  alten  Ge- 
wohnheit Erwähnung.  Ja  eine  Stelle  der  angeführten  Zunftord- 
nung lässt  schliessen,  der  Konig  habe  sie  eine  Zeitlang  aufgeho- 
ben*), ob  der  eingerissenen  Missbräuche  wegen')  oder  aus  ähn- 
lichen Gründen,  aus  welchen  manche  deutsche  Kaiser  denselben 
abhold  waren  *),  kann  nicht  entschieden  werden.  Gewiss  ist,  dass 
die  neue  Gewerbordnung  auf  Anregung  des  Königs  unternommen 


1)  Fejir  IX,  5,  571. 

2)  Eichhorn  $.  247,312.  Kortüm  Oeach.  desM.  A.  1,57%.  HüUmaim :  Ursprung 
der  SUlnde ,  im  Abschnitt :  St&ndisch  -  genossenschaftlich«  Ordnung  der 
Bürger. 

3)  Die  universitas  societatis  nautarum  de  Pest  et  Jenft  ron  1283  steht  verein- 
zelt da.     Fejer  V,  3,  299. 

4)  Unirersis  fratemitatibas  meclianicorum  nostromm  per  gratiam  .  .  D.  Lu- 
doTici  regis  Hongariae  .  .  Domini  nostri  naturalis  gratiosissimi  de  novo 
constitutis  et  concessis.  Fejer  IX,  5,  131.  das  Original  im  Nat.  Arch. 
Nr.  34.  Einer  Abschrift  desselben  entnehmen  wir  unsere  Mittheiluog,  da 
der  Fejer'sche  Abdruck  fehlerhaft  scheint. 

5)  .  .  Multas  mechanicorum  nostromm  constituUonea  et  consuetudines  anti- 
quas  et  malas  abolentes  .  .   Aus  d.  ang.  Urk. 

6)  Zj^pfl  deutsche  Rechtsgesch.  11,  2,  167.   Note  18. 


353 

worde ;  dass  in  Pressbnrg  sich  gleichfalls  neue  Zanftgesetza  aus 
demselben  Jahr  finden«),  fnhrt  auf  die  Vermuthnng,  dass  die 
Regelung  dieser  Verhaltnisse  eine  allgemeine  Anordnung  Lud- 
wigs gewesen  sei«  Die  Art  aber,  wie  diese  in  dem  Hermann- 
städter Gau  ausgeführt  wurde,  die  neuen  Einrichtungen,  die  für 
die  Zukunft  „sum  allgemeinen  WohF*  Gesetzeskraft  haben  sollten, 
sengen  ebenso  sehr  von  dem  gesunden,  das  Rechte  treffenden 
Sinn  der  Altvordern ,  als  die  grosse  Zahl  der  verschiedenartig- 
sten  Z&nfte  den  regen,  hoch  gestiegenen  Gewerbfleiss  der  Sach- 
sen unter  Ludwig  beurkundet. 

In  der  Woche  vor  Martini  des  Jahres  1376  trat  nämlich 
die  Gauversammlung  der  sieben  Stuhle  in  Hermannstadt  zusam- 
men und  stellte  mit  Wissen  und  Willen  aller  Gewerke  *) ,  nach 
dem  Rath  und  Antrag  der  königlichen  Beauftragten,  des  Sie- 
benbnrgischen  Bischofs  Goblinus  und  Johanns  von  Scharf eneck, 
des  Vogtes  von  der  Landskrone,  nach  reiflicher  Ueberlegung  und 
Besprechung  für  die  Zünfte  in  Hermannstadt,  Schässburg,  Mühl- 
bach und  Broos  folgende  Satzungen  fest:  Jede  Zunft  wählt  jähr- 
lieh in  der  Woche  nach  Weihnachten  zwei  Zunftmeister,  welche 
schwören  für  Stadt  und  Land  auf  Billigkeit  in  ihren  Gewerbs«» 
erzeugnissen  zu  halten'},  keine  Ungerechtigkeit  in  der  Zunft 
weder  aus  Freundschaft  noch  um  Gunst  oder  Geschenke  zu  dul- 
den oder  ungestraft  zu  lassen,  keinen  Unschuldigen  aus  Hass  zu 
verfolgen.    Die  Zunftmeister  sind  verpflichtet,  die  vierteljährli- 


1)  Oteer  Stadtrecht  S.  50,  70,  86. 

S)  .  •  de  Tolantate  et  pleno  consensii  omniam  mecb&nieomm  nostrornm  .  . 
Aus  d.  ang*.  Urk. 

S)  In  qaalibet  fraternitate  singuUs  annis  inftra  octavam  Pesti  natlvitatis  Domini 
dao  magistri  eligantar ,  qui  jurabunt  y  qaod  civitati  et  provinciae 
aequitatem  in  eorum  artificio  teneant.  Dagegen  die  Bistritzer  Gaarer- 
sammlang  1367 :  mechanicis  civitatis  Seniores  constitutiones  et  statuta 
facienty  qnibus  mediantibus  anicuique  laboribus  eorum  et  pretio  poterunt 
decenter  et  rationalibiter  obviare.  Urk.  im  Bistritzer  Archiv.  Aehnlich 
im  Archiv  ftkr  Kunde  der  Österreich.  Geschichtsquellen.  Herausgege- 
ben von  der  kaiesrl.  Akademie  der  Wissensch,  1,  53 :  (1243)  Octo  de 
saniori  et  seniori  parte  in  omni  plebe  per  parroehias  in  unum  ante  eccle- 
siam  conveniant.  cuique  artifici  per  barrochiam  commoranti,  textoribus 
calciatorlbus  carnificibus  fenisecis  carpentariis  fabris  secundum  suum  Jura- 
mentum  ipsis  precium  condignum  imponant  ut  si  magis  exquirant  de  violata 
pace  jttdicentur. 
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eben  StaUsversammlaiigea  za  besveben,  am  etwaige  die  Gewerbe 
oder  sonst  das  Gemeinwohl  betrelTende  Uebeletinde  heben  xn 
helfen^)  —  also  frühe  politische  Bedentang  der  Zünfte !  —  Bei 
Strafe  Ton  nwanzig  Mark  feinen  Silbers  durfte  Niemand  mehr 
als  ein  Handwerk  treiben,  Niemand  dem  Schnldner  das  Werk« 
seng  pfinden  oder  Jemanden  hindern,  bei  ihm  xu  arbeiten*)  — 
der  Uebermaeht  des  Kapitals  sollten  Sebrnoken  gesetzt  sein. 
Dagegen  dnrfte  Jeder  far  sich  allein  nach  Belieben  and  Vermögen 
Alles  was  er  zu  seines  Gewerbes  Betrieb  braachte,  in  der  Menge 
einkaafen  wie  es  ihm  gefiel ;  Jeder  dnrfte  das  Gewerbe  so  schwang« 
haft  treiben  als  er  wollte  and  im  Stande  war,  zum  Betriebe 
desselben  Geholfen  halten  so  yiele  ihm  beliebten,  seine  Erzeog- 
nisse  za  Hanse  oder  anf  H&rkten  Torkanfen ')  —  dem  Unter- 
nehmnngsgeist  and  der  Betriebsamkeit  stand  der  nofliwendigo 
Spielraum  offen«  T&chtige  tadellose  Arbeit  war  durchgängig 
geboten  — -  die  Mitgliedschaft  der  Zunft  sollte  dafür  Ctowäbr  lei- 
sten. Darum  wurde  nicht  gehörig  frisches,  unreines  Fleisch  ans 
den  Fleischb&nken  fortgenommen  und  den  Händen  Toq^eworfen  *}; 
der  Bäcker  der  nicht  hinlänglich  weisses  Brot  back,  warde  um 
einen  Golden  gebusst  und  durfte  acht  Wochen  nicht  backen  ; 
schlecht  gearbeitetes  Leder  nahmen  die  Zunftmeister  weg ;  der 
Wollenweber,  der  unechtes  Tuch  erzeugte^  Tcrlor  alle  seine  fah- 
rende Habe,  Stucke  ohne  gehörige  Länge  und  Breite  wurden 
weggenommen;  der  Schmied,  der  ein  Pferd  am  Huf  Torletzte, 
musste  es  umsonst  heilen,  der  Besitzer  nur  das  Futter  bezahlen. 


1)  S.  oben  Note  68,  69. 

i)  Nallns  mechanlcas  quemqoam  pro  debito ,  quo  sibi  tenetnr,  qvoquo  modo 
impignoret.  nee  aliam  mechanienm  eidem  laborare  prohibeat,  sed  potlus 
debitum  eaiiin  jadicario  repetat  et  inquirat  proceasii.  Ans  der  angef. 
Urkde. 

S)  Qailibet  Mecbanlcns  opus  suum  qaalltercunqae  bene  roluerit  operandi, 
flini^ala  suo  operi  et  artiflcio  attinentia  et  necessaria  qnantam  voluerit  et 
poterit  pro  se  solo  absque  (atque-Fej^r)  alterins  Tel  aliorum  societate 
emendi,  de  opere  sao  quantamcunque  volaerit  et  poterit  operandi,  foro 
exponendi  et  Tendendi  tarn  in  domo  quam  in  foro ,  serrosqae  et  Jnrenea 
pro  labore  aao  quocunque  (qnoscunqne  —  P.)  voluerit,  habendi  liberam 
habeat  flacultatem.    Ans  d.  ang.  Urk. 

4)  Magistri  carniflcum  quaalibet  carnea  rancidaa  et  immnndas  snb  macellia 
inrcntas  canihua  projiciant  derorandaa.    Aus  d.  ang.  Urk. 
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—  Minder  zweckgemässe  Bestimmangen ,  z.  B.  das  Verbot  des 
Ankaufs  tod  gewissen  Pellen  anter  einer  bestimmten  Zahl^)  ge- 
boren dem  Handelsgeiste  jener  Zeit  überhanpt  an. 

Die  Zunftordnung  sorgte  auch  für  Ebrbarkeit  und  sittlicbes 
Terbalten.  Unanständiges  Betragen  wurde  bestraft*),  ebenso 
YersSumniss  des  Leiebenbegängnisses  eines  Zunftgenossen.  Von 
jenen  Bussgeldern  bestattete  man  mittellos  Verstorbene <). 

Den  Grundsatz  engherziger  Abscbliessung  kennt  die  Zunft- 
ordnung nicht;  ja  sie  ist  —  ein  Einwanderungsgesetz  im  Klei- 
nen. Jeder  Handwerker,  Auswärtiger  wie  Einheimischer %),  der 
sich  in  der  Mitte  des  Volks  von  beschimpfendem  Makel  rein  er- 
halten, soll  in  die  betreffende  Zunft  aufgenommen  werden  s). 
Wer  einen  Fremden  irgend  eines  Verbrechens  oder  einer  Ehrlo- 
sigkeit anklagte ,  um  dadurch  seine  Aufnahme  in  die  Zunft  zii 
hindern,  musste  die  Klage  auf  eigene  Kosten  beweisen,  und  wenn 
er^s  nicht  vermochte,  die  jenem  Verbrechen  oder  jener  ehrlosen 
That  entsprechende  Strafe  leiden ;  nie  war  der  Fremde  gehal- 
ten^ Beweise  seines  guten  Rufs  und  seiner  Ehrenhaftigkeit  aus 
seinem  Vaterlande  zu  holen  )•  Wenn  eine  Zunft  die  Aufnahme 
Jemanden  der  sie  angesucht,  acht  Tage  verweigerte  und  voni 
Rath  der  Stadt  desswegen  gemahnt,  sie  aufs  neue  acht  Tage  lang 


1)  Nollus  mercator  pelles  aspriolum  ihtrh  centom,  pelles  ag'boram  infira  quin* 
qaaginta,  pellea  rlplnaa  et  marderlnas  infira  rlflntf  qainque  emere  prae** 
sumat.    AuB  d.  an|^.  Urk. 

t)  Z.  B.  qailibet  etlam  carnifez  Timm  ant  molierem  sab  macellis  vltuperana 
p6na  anias  ortonis  .  .  debet  emendari  .  •  .  Faber  alteri  maledicens  cui- 
llbet  mag^iatro  praeaenti  vndecim  denarios  placabU.    Ana  d.  ang.  Urk. 

5)  Univeraae  emendae  in  fratemitaübua ,  racione  etceasttum  receptae  .  .  pro 
caDdelis  et  aepoltnris  paQperom  ad  honorem  Dei  debeant  extradari.  Ana 
d.  anf.  Urk. 

^)  Natfirlich  nach  dem  Gesetze  der  Selbsterhaltonf  und  dem  Colonialrechte 
Jener  Zeit  nur  der  Deutaehe.  Ohnedleas  trieben  damals  Andere  in  diesen 
Lindern  Gewerbe  nicht« 

6)  Qui licet  meehanicas  tarn  advena  quam  indigena,  nulla  in  medio  nostri 
publicae  diflamationia  macula  obfuscatus,  ad  firatemitatem  artificis  sui 
aasumt  debet  et  admitti.    Aus  d.  ang.  Urk. 

i)  Quicunque  aliquem  advenam  mechanicam  de  crimine  aliquo  ant  infamia 
accaeaverit,  ipsom  per  hoc  de  fraternitatia  consortio  volens  impedire^  idem 
aceusator  tale  crimen  aut  infamiam  talem  contra  eundem  aecusatorem  pro« 
bare  teneatur  propriis  suis  laboribus  et  expensis ,  qood  si  probare  non 
poterit,  tune  poenam  culpae  talis  criminis  aut  infamlae  condignum  patla- 

Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  24 
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verzögerte  ohne  rcchtlicheo  Grand  ,  fiel  «ic  in  eine  Strafe  von 
zwanzig  Mark  feinen  Silbers.  Wer  das  Gewerbe  in  einer  der  ob- 
genannten  vier  Städte  gelernt,  »ahlte  nur  die  Hälfte  der  Ein- 
richtungsgebühren ,  ebenso  wer  eine  Meisterswittwe  heirathete; 
Meisterssöhne,  die  Meisterstöchter  heiratheten,  wurden  unentgelt- 
lich in  die  Zunft  genommen  0-  Den  Unbemittelten  verhielt  man 
nicht  gleich  zur  Zahlung  «)•  We  Einrichtungsgebuhr  bestand  über- 
all  in  einem  Mittagsmahl;  4er  weitere  Preis  war  in  den  ver- 
schiedenen Zünften  verschieden  und  wechselte  zwischen  zehn 
Gulden  zwei  Pfund  Wachs  und  zwei  Eimern  Wein  —  wie  bei 
den  Fleischern  —  bis  zu  einem  Gulden,  vier  Pfund  Wachs  und 
zwei  Eimer  Wein  —  wie  bei  den  Seilern.  Die  Zunft,  welche 
über  das  festgesetzte  Mass  forderte  oder  von  diesen  Satzungen 
abwich,  zahlte  zwanzig  Mark  Silber  Strafe,  zur  Hälfte  dem  Kö- 
nig an  die  Landskrone,  zur  Hälfte  der  Gauversammlung. 

Die  einzeln  damals  bestehenden,  in  der  Urkunde  angefahr- 
ten Zünfte  sind:  die  Fleischhackerzunft,  —  die  Fremden  und 
Einheimischen  in  der  Stadt  frisches  Fleisch  in  genügender  Menge 
zu  liefern  hat  -,  Kauf  gestohlenen  Viehes  wird  mit  einem  Gulden 
und  Verlast  des  Ausschrottungsrechtes  durch  vier  Wochen  be- 
straft ;  —  die  Bäckerzunft,  —  sie  muss  den  städtischen  Bür- 
gern und  Fremden  weisses  Brot  stets  in  gehöriger  Menge 
liefern,  wer  etwaigen  Mangel  verschuldet,  verliert  einen  Gulden;  — 
die  Ledererzunft ,  —  keiner  darf  in  seinem  Haus  rohe  Häute 
kaufen,  ebenso  wenig  Häute  ohne  Hörner,  um  der  Gefahr ,  dass 
sie  von  gestohlenem  Vieh,  zu  en%ehen  ;  auf  dem  Markt  ist  der 
Kauf  erst  mit  Ende  der  ersten  Messe  gestattet ;  —  ferner  die  Weiss- 
gerberzunft ,  die  Schusterzunft,  die  Schmiedzunft  zu  der  auch 
die  Nagler,  Kupferschmiede,  Wagner,  Gürtler,  Schwertfcger 
Schlosser  gehören ;  die  Kürschnerzunft,  die  Handschuhmacherzunft 


tur*  nullas  enim  advena  pro  ostensione  honestatis   et  famae  8uae  ad  pa- 
triam  auam  Ire  est  cogendus.    Aus  d.  ang.  Ürk. 

1)  Universorum  mechanicorum  fraternitatem  babentiam  filii  et  filiae  ac  viduae 
integraA  babeant  fraternitatem  5  virl  tarnen  carentes  fraternltate  Ulibus 
viduis  conjuncti  mediam  emant  fraternitatem.    Aus  d.  ang.  Urk. 

2)  Paaperi  in  emendo  fraternitatem  pro  solntione  pretii  emptionis  competen» 
terminus  debet  assignari.    Aus  d.  ang.  Urk. 
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6ie  Messerschmiedzanh  ^  die  j^Mantelschneiderzanft^^  (renovato- 
resvestiom^  mantellarii  dicti),  dieHntmacherzanft^  dieSeilerzunft, 
die  WoUenweberzanft,  die  Webemnft,  die  Passbinderzanft',  die 
TopferMiifty  die  Bognerzuoft,  die  Schneiderzanft,  die  Bentelma- 
cherzanft;  zusammen  neanzehn  Zünfte  mit  fanf  nnd  zwanzig 
Gewerben^).  Von  einer  anfanglichen  mindern  Freiheit  der  6c- 
werbtreibenden,  wie  sie  in  den  Städten  Deutschlands  bis  in  das 
vierzehnte  Jahrhundert  herab  bestand ,  weiss  unsere  Geschichte 
nichts  'Und  kennt  also  auch  die  gleichzeitigen  Kämpfe  des  Mutter* 
landes  nicht,  durch  welche  der  städtische  ^Bürgerstand^'  gegen 
die  mächtigern  ^Geschlechter^'  Rathsfahigkeit  und  Theilnahme  an 
der  Regierung  erwarb.  Unsere  Zünfte  hatten  dieselbe  in  dem 
auf  dem  Grundsatz  dnrchgäogiger  Gleichberechtigung  beruhen-» 
den  Volksleben  von  Anfaog  an. 

Die  Gewerbthätigkeit  des  Hermannstädter  Ganes  wurde  ge- 
fordert von  ausgedehntem  verständig  getriebenem  Landbau, 
der  bereits  eine  Pruchtfolge  in  dem  Anbau  des  Bodens  kannte*). 
Wie  hiedurch  und  durch  andere  Verhältnisse  begünstigt  der 
Handel  der  Sachsen  unter  Ludwig  sich  glänzend  entfaltet;  wie 
sächsische  Handelsleute  vom  schwarzen  bis  zum  adriatischen 
Meer  und  der  Ostsee  den  lebhaftesten  Verkehr  getrieben  und  an 
dem  Austausch  der  Erzeugnisi»e  des  Abend-  und  Morgenlandes 
den  bedentensten  Antheil  genommen,  ist  wenn  auch  nur  in  Um- 
rissen, an  einem  andern  Ort  dargestellt ').  Ludwig  den  nahen  Zu- 
sammenhang zwischen  der  Sachsen  Wohlstand  und  der  Macht  der 
Krone  richtig  erkennend  ^)  begünstigte  den  Handel  derselben  aufs 


1)  In  Aagsbari^  waren  %vl  derselben  teii  16  Zünfte  mit  dO  Gewerbefa ;  lü 
Strassburg  38  Zünfte.  BOttiger:  deutscbe  Gescb.  6*  263;  KortQm  H«  A. 
II,  12. 

2)  .  .  Qaando  Beminantar  cum  annona  tunc  de  quolibet  jugere  debent*  dare 
unum  cubulum  annone.  Sed  qaando  seminatar  cum  avena  vel  milio  tnnc 
nibil  datur  de  illis  jugeribus  beisst  es  mebrmals  in  dem  Grundbacb  der 
Hermannst.  Kircbe  aus  dem  1%.  Jabrb.  —  ein  pergament.  Codex  in  der 
Karlsb.  Bibl.  —  verölfentUcht  von  A.  Kurs  :  die  iitesten  deutseben  Spracb- 
denkmale  der  Sacbsen  in  Siebenb.     Leipzig  1848. 

S)  Siebe  den  „Zolistreit  der  Sachsen  mit  dem  Grosswardeiner  Kapitei"  im 
Vereins -Archiv  I.,  2,  82  ff.  Vgl.  Frdr.  Hann  ^Zur  Geschichte  des  sie- 
benb. Handels»  im  Vereins- Archiv  Ui,  15%  ff. 

4)  Quia  regia  gloria  in  multitudine  populorum  decoratur,  ideo  intorest  eis- 
dem,  suae  dilectionis    sinum   taliler    sibi    subjeclis    popalis  aperire,    quo4 

24  • 
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eifrigste,  unter  anderm  aaeh  dadarch,  dass  er  sie  von  der  Nieder- 
lagspflieht  in  Ofen  befreite*)  und  geeigneten  Orten  in  ihrer 
Mitte  das  Jahrmarktsrecht  ertheitte  «).  Bb  Woehenmarkt  in  Her« 
mannstadt  kommt  schon  in  früherer  Zeit  Tor  *). 

Die&e  steigende  Oewerbs-  und  Handekhlathe  des  Hermann- 
städter Oaaes  hat  eine  Neubildung  in  seinen  Innerrerhättnissen,  die 
gerade  unter  Ludwig  bemerklicfaer  hervortritt,  wesentlich  geför- 
dert; wir  meinen  damit  die  Entstehung  der  Städte  oder 
die  allmälige  Erhebung  einzelner  Gemeinden  zu  Tororten'  ihrer 
Stühle,  in  welchen  sie  später  eine  gewisse  berorrecfafete  Stel- 
lung einnahmen.  Das  war  ursprunglich  nicht  der  Fall.  Die  ein- 
zelnen Gemeinden  waren  vollkommen  rechtsgleich;  selbst  die 
Benennung  ist  allen  gemeinschaftlich  —  sie  sind  Dörfer*) ;  der 
Sitz  der  Oberbeamten,  des  Konigsrichters  ist  An  keinen  bestimm- 
ten Ort  gebunden*^),  und  bis  in  späte  Zeiten  herab  hat  es  im 
Schenker  und  Medwischer  Stuhl  hierüber  als  über  eines  der  vor- 
zAgKchern  Merkmale  der  Vorortscliaft,  der  Stadt,  bittere  Käm- 
pfe gegeben.  Bei  aller  Gleichheit  aber  erhielten  doch  natfirlich 
einzelne  Orte  ,,durch  Ursprung  und  Lage  begünstigt**  Verzfige 
vor  andern.    Grund  und  Befestigung  derselben,   demnach  Veran- 


IMen  sie  nomero  et  fidelitate  angeantar  et  ad  ferrentiora  Sdellfatis  obse- 
fiiia  ard«atiua  et  devotiua  ineitentar  -*-  im  Bingang  sam  Freibrief  .toh 
1370,  der  für  die  Kanfleute  dea  Hermannst.  Gaues  unter  andern  die  Zdlle 
der  DonauBchiffe  zwischen  Wien  und  Ofen  regelt.  Für  Jeden  Fuss  Kiel- 
breite  xaÜleii  sie  auf  der  Bergfahrt  Vft?  ^^^  ^^^  Thalfahrt  %  Guides- 
Urk.  im  Nat.  Arch. 

1)  Urkunde  ron  1365  im  Nat.  Arch.  Wir  theilen  sie  unter  11  mit  zur  Brgftn- 
sung  der  Abhandlung  im  Ofner  Stadtrecht  S.  36%  if.  •  Einiges  Über  das 
Stapelrecht   der    Städte  Ungarns. 

2)  So  1876  die  yilla  s.  Agnethis  (Agnetheln)  unter  grossem  Widersprach  der 
Schenker.    Urk.  im  Ifat.  Arch. 

5)  13S8  .  .  in  erastino  feria  tercia  ante  ipsum  festum  beati  GeorgUMart.  die 
fori  in  Cybtnium  .  .  .  accesslssent.  FeJ^r  VJII,  d,  41*. 

4)  1333  Yilla  Hermannl,  grade  so  wie  yilla  Ruetel;  Fej^r  III,  1,  390;  1383 
▼lila  Medles  wie  TÜIa  Rehuini ,  Sseredal  Notitia  8.  13 ;  communitas  Tillae 
Cibiniensis  1393,  Fej^r  VII,  2.  173;  1323  plebanus  parochiatis  ecciesiae 
▼illae  Cibiniensis  .  .  et  unlversitas  homlnum  ejusdem  TÜIae,  Fejer  VIII,  2, 
367;  ja  noch  1372  helsst  Heitau  in  einer  Stelle  civitas  wie  HermannsUdt» 
Nat.-Areh.  1,  3,  130.  Vgl.  zugleich  was  oben  Über  Zusammensetzung  der 
Stuhl-  und  Gauversammlung  gesagt  ist. 

6)  S.  oben  die  Noten  83,  83,  84. 
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lasspng  der  Slädtebildung;  sind  ia  folgendeo  drei  Ursachen  zu 
fluchen. 

Bei  der  AnAiedlang  der  Saehseo  konnte  nicht  jedes  Dorf 
ungleich  die  schfitsende  Burg  bauen*);  die  gemeinsame  Kraft 
eines  grossem  oder  kleinern  Kreises,  gewiss  im  Znsammenhange 
mit  der  allmäligen  Colonisation,  f&hrte  eine  an  geeignetem  Orte 
au^  die  bei  Feindeseiofall  von  Allen  geschirmt  wurde ,  so  wie 
sie  Alle  barg.  Die  Gemeinde,  in  deren  Mitte  die  Burg  stand,  musste 
bald  die  ansehnlichste  von  allen  werden.  In  den  meisten  Fällen 
moebte  man  zugleich  dort  das  Gericht  hegen,  die  gemeinschaft- 
lichen Versammlungen  halten;  ihre  Burger  konnten  sich  dabei 
am  meisten  betheiligen ;  sie  wurden  die  rechtskundigsten  »  wel- 
cher bedeutende  Voriug  lag  nicht  schon  darin?  Kam  nun  dasu, 
dass  in  einzelnen  jener  Gemeinden,  begunsigt  durch  die  Lage 
und  das  Vorbeigesagte,  die  Gewerbthätigkeit  sich  hob,  die  Be- 
völkerung sich  vermehrte  und  die  Orte  zu  Mittelpuncten  eines 
regen  Verkehrs  und  Handels  machte,  so  mussten  allmälig  Leben 
und  Bildung  in  ihnen  eine  andere  Gestalt  als  in  den  andern  Or* 
ten  annehmen ,  jene  in  eine  höhere  Stellung  im  VerhSltniss  zu 
diesen  treten.  Wie  bedeutend  der  letztere  Umstand  eingewirkt 
habe,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  in  Kreisen,  wo  die  Gewerb- 
thätigkeit sich  nicht  entwickelt  hat,  auch  keine  Städte  ent- 
standen sind. 

Diese  Veränderung  tritt  kenntlich,  wenn  auch  im  Hermann- 
städter Gau  nur  in  leisen  Anfängen  (bedeutend  mehr  im  Bistri- 
tzer)  unter  Ludwig  hervor.  Wir  rechnen  zu  diesen ,  dass  aus- 
drucklich einige  Orte  als  Städte  neben  andern  als  Dörfern 
erscheinen  *)  und  dass  Stadt  und  Stuhl  bisweilen  in  einen  gewis- 
sen Gegensatz  tritt').   Dass  besonders  der  Einfluss  der  städti- 


1)  Auch  der  Name  Sieben  bürgen  deutet  darauf  hin.  Daas  er  ursprUnglicli 
nar  das  Sachaenland  bezeichnet  s.  im  Ver.  Arch,  I,  1,  29. 

2)  CouTocatis  incolis  et  iababitatoribos  posseaeionom  Valdhydt  et  Saent  Laazlo 
et  certia  Senioribaa  ac  Juratis  de  Clritate  Sefeavar  et  aliarum  TÜla- 
mm  circurojacentium.  Aaa  der  oben  Note  5,  p.  333  angeführten  Uricunde. 

S)  1383 :  Noa  Nicolaua  dictus  Vyehin  yiüicas  ciTitatis  CibiniensiB ,  Johannes 
dictua  CrispuB  viilieas  de  Helta  et  Heyamannns  Tavaintachon  dictua,  tota- 
que  Tilllcoram  et  Seniorum  ciritatia  et  aedis  CibioienBis  unirersitaa. 
Fej^r  X,  1,  133.    Vgl.  oben.Note  4,  p.  336. 
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sehen  Geschwornen  darch  die  ganze  Richtung  dieser  Entwicke- 
lang steigen  mnsste  ist  klar  nnd  es  lag  nahe  y  die  Entscheidung 
von  Rechtsfallen  aas  dem  Stuhl  an  sie  zu  bringen,  wovon  jedoch 
aas  dieser  Zeit  kein  Beispielsich  findet.  Stadt  und  Dörfer  im 
Stahl  bilden  noch  immer  zusammen  die  altdeutsche  freie  Land- 
gemeinde ^),  die  schon  längst  im  Mutterland  durch  das,  die  ge- 
meine Freiheit  gänzlich  erdrückende  Feudalsystem  fast  spurlos 
zu  Grunde  gegangen  war. 

Dass  in  einem  politisch  so  freien  Gemeinwesen,  wie  das  des 
Hermannstädter  Gaues  war,  bei  so  reger  Gewerbs-  und  Handels- 
thätigkeit  die  geistige  Bildung  nicht  niedrig  stehen  konnte, 
lässt  sich  schon  im  voraus  schliessen')  und  bezeugt  die  ganze 
Geschichte.  Jene  Bildung  wurde  genährt  und  gefordert  durch 
Volksschulen  — deutsche  Volksschulen  im  fernen  Karpaten- 
lande, zu  einer  Zeit  als  Deutschland  noch  keine  hatte  und  Gerhard 
der  Grosse  sein  schönes  Werk  noch  nicht  begonnen ').  In  den 
Statuten  des  Hermannstädter  Kapitels  vom  Jahr  1360  geschieht 
der  Schulmeister  und  Schulgehulfen  in  einer  Art  Erwähnung, 
dfiss  man  annehmen  muss,  jede  Gemeinde  habe  eine  Schule  ge- 
habt^). Dasselbe  muss  nach  den  fast  gleichzeitigen  Satzungen 
des  Medwischer   Kapitels,  deren  Verfasser')  neben   Bibel   und 


I)  „Eynen  Barger  and  eynen  Gebawer  czweit  nicht  mehr  wenn  der  Cxawn 
und  Mauer*'  ist  das  ^gemeine  Sprichwort."   Tschoppe  und  Stcnael  S.  229« 

t)  Job.  Duck:  Gesch.  des  Kronst&dter  Gymn.  Krönst«  18tö.  S.  6. 

')  Karl  V.  Roumer:  Geschichte  der  pädagogilc  1,  64. 

fj  Im  XVI.  Abschnitte  jener  Statuten  heisst  es:  Nullus  scholarium  ac  recto- 
res  schola  serTicium  yel  campanariam  sine  consilio  plebani  cum  diminutione 
pretii  (tqu  jeher  hat  die  Gemeinde  die  Lehrer  bezahlt)  assumere  debet, 
nisi  causa  le^ itima  subsit,  quae  per  decanum  ac  capitulnm  discerni  debet, 
contrafaciens  a  capitulo  excludi  debet  et  per  Decanum  In  temporalibus 
multari.  Und  XXIII,  .nachdem  die  Geschift^  bei  Kapitelsversaramlungen, 
die  »llo  Jahr  an  einem  andern  Orte  gehalten  werden,  angegeben  worden : 
bis  Omnibus  peractis  advocentur  scholastici  et  camp^iitores  et  decanus 
ipsis  etiam  declaret,  quomodo  fe  regere  debeant.  In  der  KapitularTor- 
sammlung  legat  notarius  capituli  yel  unus  yei  acter  statuta  haec  scripta. . 
ac  etian^  de  festiyitatibus  festoram  mobilium.  Item  de  historiis  imponendis. 
item  de  aureo  numero  et  de  anno  bisextili.  Urkunde  in  Prof.  Karl  Schul- 
lers  Sammlung. 

^)  Scripta  et  collecta  sunt  haec  statuta  per  Franciscum  Plebanum  in  Byrthelm, 
tum  Decanum  Decanatus  de  Medjes  Baccalanreum  in  decretls,  filinm  ejus- 
dem  oppidl  Byrthelm.  A.  D.  Blillesimo  trecentessimo  nonagessimo  septimo. 
Yereins-Archtv.  II,  218. 
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Kirchenvätern  anch  den  Ovidias  nnd  Aristoteles  kannte,  geschlos« 
sen  werden^).  Die  Hermannstädter  Kirche  hatte  in  wenig  späte- 
rer Zeit  eine  Büchersainmlang  von  fast  zweihundert  Bänden«), 
die  gewiss  grdsstentheils  schon  im  14.  Jahrhundert  bestand,  dar- 
unter die  Decretalen,  G eschichts werke ,  Scholastiker  und  einen 
Virgil») 

Bei  so  erfreulichen  Zuständen  des  Hermannstädter  Gaues 
ist  es  um  so  betrübender ,  dass  kurze  Zeit  vor  Ludwig  ein 
schöner  Theil  desselben  mit  seiner  deutschen  Bevölkerung  aus 
seinem  Verbände  geschieden  und  so  gegen  Recht  und  Gesetz  das 
Gebiet  des  Gaues  geschmälert  wurde.  Bei  der  Einwanderung  der 
Sachsen  hatte  es  sich  getroffen,  dass  zwischen  den  einzelnen  Co- 
lonien  grössere  Striche  Landes  ohne  Bevölkerung  blieben.  Sie 
sind  höchst  wahrscheinlich  die  Prädien  des  Andreanischen  Frei- 
briefs*) und  wurden  von  den  Anwohnern  gemeinschaftlich  benützt*). 
Den  Reichern  und  Angesehenem  *)  aber  mochte  es  auf  vielfachem 
Wege  gelingen ,  sich  in  den  auschliesslichen  Besitz  von  Theilen 
derselben  zu  setzen;  Ansiedler  dahin  zu  bringen  konnte  nicht 
schwer  sein^).  Die  Besitzer  der  so  entstandenen  Orte  ver- 
schmolzen später,  ihres  Reichthums  wegen  gesucht "),  mit  ma 
gyarischen  adeligen  Geschlechtern  und  trennten  ihre  Güter  als 
Adelige  vom  Sachsenboden,  dessen  Zusammenhang  dadurch  vie- 
fach  gestört  wurde  —  Alles  gegen  den  14.  Artik.  des  Andrea- 
nischen  Freibriefs. 


0  De  yigiliis  mortuomm  canUndis  . .  d«ntar  fl.  tres,  de  missis  deftinctonim . . . 
totidem  et  hoc  fiat  in  Tiplis,  exceptis  oppidie.  Quantum  yero  boc  ad 
divisionem  Borsalionim  inferatur ,  in  qnibus  fiet  talia  dWisio,  qnod  tertiam 
partem  habebit  plebann« ;  de  reliquis  duabua  partibus  fiat  inter  capella- 
no8  et  Scholaaticnm  aeqnaliB  divisio,  Itaquod  ai  duo  Tel  trea  füerint 
capellani,  ScholaatScas  tantum  babeat,  qaantum  nnua  Capellanns.  Vereina- 
Arcbiv  II.,  216. 

')  A.  Kurz :  Die  ältesten  Sprachdenkmale  S.  33,  44. 

^  Zu  Anfang  dea  14.  Jahrhunderts  hatte  die  Pariser  Bibliothek  nur  Tier 
alte  Scliriftsteller :  Cicero,  OtU,  Lucan  und  Boethius.  Räumer  1,  3. 

4)  Reschner:  De  praedlis  praedialibusque  Andreani.  Cibinii   1824.  S.  6. 

5)  Urkunde  von  1521  im  Kleinschelker  Archiy. 

«  Vergl.  Verefns-Archiv  1,  1,  44,  54.  IL,  46,  238. 

T)  Wie  man  sie  auf  adeligen  Boden  lockte,  daron  gibt   die   unten    12   mitge^ 

theilte  Urkunde  ein  Beispiel.  VergK  Fessler  III,  766. 
<)  Urkunde  unten  13,  ein  sehr  lehrreiches  Zeugniss. 
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Eio  solches  Pridimn  war  ohoe  Zweifel  der  swiscbea  den 
Schenker,  Sehä^sbnrger  und  Medwischer  Stuhl  gelegene  Theil  des 
gewesenen  Oberweissenborger  Comitats.  Als  Besitzer  desselben 
erscheint  in  früher  Zeit  schon  Apa  —  ein  Ahne  der  Apafi  nnd 
Bethlen  —  in  dem  wir,  da  damals  in  dem  Striche  a  Varas  ns^pie 
in  Boralth  kein  anderer  Volksgenosse  Eigenthnm  hatte,  einen  ,,gd- 
terbesitzenden  nnd  nach  der  Weise  der  Adeligen  lebenden  Sach- 
sen *}  erkennen.  Sebe  Gattin  war  die  Tochter  Cheels,  des  Hannen 
von  Kelling  *)  —  gleichfalls  eines  Sachsen.  Schon  1305  erschei- 
nen anf  jenem  Landstrich  die  Dörfer  Halmkrog ,  Nendorf ,  Pe- 
schendori^  Kreisch,  Falzendorf  (Ranthal  kommt  erst  1322  Tor); 
die  Familie  ist  ausser  diesen  im  Besitz  vieler  nicht  sachsischer 
Orte,  die  alle  in  dem  genannten  Jahr  zvrischen  zwei  Sohne  nnd 
einen  Enkel  Apa^s  getheilt  werden  *)•  Der  Gang  der  Geschicke 
jener  sächsischen  Orte  war  der  gewohnliche.  Durch  die  Vorrechte, 
die  der  Besitzer  von  adeligem  ^mnd  auf  Comitatsboden  besass  ^), 
gelockt,  suchten  Apa's  Nachkommen  dieselben  vom  Sachsenland 
zu  trennen.  Die  Versammlung  des  Adels,  der  Szekler,  der  Sachsen 
Im  Jahre  1322  that  den  Ausspruch^  dass  jene  Orte  seit  dem  Auf- 
bau der  Weissenburger  Kirche  zum  Weissenbarger  Comitat  ge* 
hört  hätten  *).  Zur  Zeit  des  Aufbaues,  der  hier  allein  gemeint  sein 
kann  *),  regierte  Ladislaus  der  Vierte,  bekanntlich  ein  schwacher 
Regent,  der  nach  einem  urkundlichen  Zeugnisse  von  1336  wider 
alles  Recht  Martinsdorf  im  Schelker  Stuhl  an  Conrad  von  Tal« 


I)  Vergl.  Y.  Apcbiy.  I,  %,  S^,  69. 

C)  yrkunde  von  137%,  in  der  Sammlang  des  Grafen  Jos.  Kemeny. 

3)  Urkanden  yon  1305  io  derselben  Sammlang. 

#)  Dass  Sachsen  (die  alle  unadelig  waren)  adeU|:e  Gdter  in  den  Comitaten 
be^itaen  Iconnten,  ist  darcb  UriLunden  ausser  allen  Zweifol  feseixt.  Bs 
war  ein  für  das  Deutsohthum  unheilyolles  Recht.  Lehrreich  be« 
sonders  ist  ein  Rechtsstreit  vor  der  Talfahrt  des  Adels  i.  J.  1895  in 
Jos.  Kemeny's  Sammlung'. 

5)  finr% ;  Magazin  1,  S33.  Gr.  Kemeny  Tersteht  unter  der  in  der  Urkunde 
erwihnten  tenipus  Adificationis  jener  ^irche  die  (noch  unerwiesene)  Grün* 
düng  derselben  durch  Stephan  I.  Aber  abgesehen  dayon,  dass  damals  jene 
Orte  noch  nicht  existtrten,  konnten  die  Sachsen  wenigstens  kein  Zeugniss 
geben  für  eine  Zeit,  in  der  sie  noch  nicht  im  Lande  waren.  Bs  kann  daher 
nur  der  Aufbau  der  Kirche  nach  ihrer  Zerstörung  durch  Job.  yon  Salz« 
bürg  1277  gemeint  sein.  Vergl.  Ver.  Archiy  L  1,  26. 

J)  S.  oben  Note  *). 
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mescb  vergabt  i) ;  die  Verrnnthang  liegt  nahe  •  dass,  falls  jener 
Aassprach  des  siebenbnrger  Landtags  begründet,  ebenfdis  Lar 
dislans  and  die  Wirren  anter  seiner  Regierang  ^}  die  Schuld  sol- 
cher Trennang  trage.  Die  ^sieben  Stühle"  scheinen  dieselbe  aber 
nicht  anerkannt  za  haben;  vielmehr  erklärt  die  Tagfahrt  des  Her- 
nannstädter Ganes  erst  1340  ihre  Verzichtleistang  aaf  jene  Orte 
in  Aasdracken,  welche  beweisen^  dass  sie  dieselben  bis  dahin  als  zo 
ihrem  Gebiet  gehörig  betrachtet  habe  ')•  So  warden  jene  Ortschaften 
vom  Sachsenland  getrennt  —  wegen  einzelner  Gebietsstrecken 
hat  jene  Familie  viele  Jahre  hindnrcih  fortwährend,  oft  blatigen 
Streit  mit  den  angränzenden  sächsischen  Dörfern  gehabt  —  bis 
anaere  Zeit  das  alte  Unreefat  sühnend  dieselben  ans  dem  Joch 
der  HSrigkeit  befreit  and  mit  dem  Sachsenland  wieder  verei- 
nigt hat. 

Ans  dem  nicht  minder  reich  begoterten  Geschlecht  der  Kel- 
linger  Grafen  starb  anter  König  Lndwigs  Regierang  Erwins 
Urenkel  Michael  ohne  männlichen  Erben.  Seine,  ausserhalb  des 
Sachsenlandes  gelegenen  Güter  —  denn  die  Andern  erbten  nach 
Sachsenrecht  die  Töchter  —  sollten,  so  hatte  er  es  bei  dem 
obersten  Reichsgericht  erwirkt,  anter  die  nächsten  männ- 
lichen and  weiblichen  Erben  (die  Nachkommen  seiner  Vettern 
nnd  seine  Töchter)  zn  gleichen  Theilen  aafgetheilt  werden.  Die 
1380  vollzogene  Theilong  oder  richtiger  der  Vergleich  zwischen 
Johann  dem  Sohn  Salomons  von  Kelling  and  den  weiblichen 
Erben  gibt  diesen  die  Dörfer  Weingartskirchen  and  Knth,  je  die 
Hälfte  von  Rothkirch,  Gergesdorf  and  Benzenz,  den  dritten  Theil 
von  Ringelskirch,  je  den  vierten  Theil  von  Henningdorf,  Birbo, 
Spreng  and  Drasso^).  Eine  der  Töchter  Michaels,  Anna,  war 
vermahlt  mit  Johann,  dem  Sohne  des  Petras  Tscheh  von  Heltaa 
^ad  Katharinas,  der  Schwester  des  Nikolaus  von  Talmesch,  von 
dem  er  Ansprache  auf  Seiden  und  Bulkesch  erbte,  die  er  später 
gegen  den  Besitz  von  Martinsdorf  vertauschte^}.  Fortan  nannte 


I)  Urkunde  in  der  Kemeny'schen  Sammlunr. 
«)  Vergl.  ArehiT.  I,  i,  28. 
I)  Die  Uricande  unter  den  Belegen  Z.  14. 

4)  Urkunden  von  1380  in  der  Kemeny'scl^en  Sammlung.  Vergl.  Fejir  XI,  475, 
*)  Fejer  XI,  471,   474,  479. 
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er  sich  von  diesem  Orte  and  —  das   Dentschthain  des   Hanses 
erlosch. 

Am  Ende  unserer  Abhandlnng  mag  noch  als  ein  lehrreichem 
Zeagniss  aas  der  Rechts-  und  Sittengeschichte  jener  Zeit  der 
Vertrag  Platz  finden ,  durch  den  im  Jahre  1383  der  Hermann- 
städter Stuhl  langwierigen  Streit  mit  den  umwohnenden  Gebirgs- 
walachen  endigte.  Diese  —  dem  Zeugniss  der  Geschichte  zu- 
folge wohnten  damals  bekanntlich  keine  im  Sachsenland  —  hat- 
ten die  naheliegenden  Dörfer,  besonders  Grossan,  vielfach  mit 
Diebstahl,  Raub,  Mord,  Brand  heimgesucht^),  wobei  mancher 
Thäter  selbst  das  Leben  verloren  *).  Dieses  Alles  wurde  gegen- 
seitig vergeben  und  vergessen ;  ja  die  Walachen  übernahmen  die 
Bezahlung  des  Wehrgeldes  für  die  durch  die  Grossauer  getöd- 
teten  transalpinischen  Walachen.  Sie  gelobten  ,  ihre  Heerden 
fortan  auf  dem  „Boden  der  Deutschen^'  ohne  deren  Erlaubniss 
nicht  zu  weiden'),  die  Gebirgspässe  von  Talmesch  bis  Gross- 
dorf (Schelischtje)  zu  bewachen  und  keine  Uebelthäter^  Morder, 
Brandstifter  zu  herbergen,  ebensowenig  einen  Bogen  zu  tragen 
ausser  in  Nothfallen^).  Wer  ihn  dennoch  trägt  wird  an  Gut 
und  Körper  gestraft;    wer   den  Uebelthäter  herbergt  wird  mit 


1)  Die  StuhUverBammlung . .  quod  VaUchi  nobis  eircum  sedentes  in  Omnibus 
yllllB  fedis  antedictae  (cibiniensiB)  dirersa  incommoda  et  damna  incompara* 
bilia,  furta,  incendia,  spolia,  morttcinia  intuliscut.  Fejer  X,  1,  133.  Auch 
KOnig  Ludwig  aagt  1366:  Fidelea  nostri  universi  Nobiles  terre  noatre 
tranaylyane  propter  preaumtuosum  astutiam  diversorum  malefactorum  ape- 
cialiter  Olabornm,  in  ipaa  terra  nostra  exiatentium  eorumque  statum  aimnl 
et  uaum  inordinatum ,  incommomoda  patiebantur  cottidiana  et  infinita. 
F^^r  IX,  4,  552. 

<)  ..omnesi,  Valachi  morantes  aub  Castro  omnes  mortificationes  seu  interem- 
tiones,  quas  ipsi  et  eorum  amici  sustinmerunt. . .  Aus  der  angef.  Urkunde. 

3)  . .  assumpsemet  ipai  Valachi,  quod  numquan  pascerent  pecora  nee  pecudes 
in  territorio  Theutonicorum  nisi  libirrima  licentia  et  admiaaione 
Theu  tonicorum,  in  quorum  territorio  pascerent.  Aus  d.  ang.  Urk. 

4)  . .  assumpserunt  Valachi,  quod  eorum  nullus  arcum  regere  rel  portare 
audeat,  nisi  necessitas  et  utilitas  requireret;  quicunque  arcum  portaret 
ultra  hoc,  talis  in  rebus  et  corpore  sit  puniendus.  Aus  d.  ang.  Urk.  y^Der 
Knecht  ist  nicht  waffenfllhig,  nicht  schiidbürtig ;  Schwert  und  Lmnxe 
sind  ihm  nicht  erlaubt.  Waffen  des  Freien,  die  er  sich  anschafft,  aollen 
ihm  auf  dem  Rücken  zerschlagen  werden :  Servi  lanceas  non  portent ,  qui 
inventus  fuerit  post  bannum,  hasta  firangatur  in  dorso  ejus  (Capit.  5,  247) 
d,    h.  er  darf  sie  nicht  ausser  dem  Heerzug  führen.''  Grimm  R.  A.  S*  340 
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ihm  verbrannt,  ebenso  wen  sieben  Männer  Eid  überfiibrt,  dass 
er  sieh  des  Diebstahls,  Ranbes,  Brandes  schuldig  gemacht  oder 
mit  Brandlegang  anch  nar  gedroht  habe*). 

Ueberblicken  wir  am  Schiasse  unserer  diesmaligen  Darstel- 
lung den  Zustand  und  Entwicklungsgang  des  Hermannstadter 
Gaues  unter  Ludwig,  so  werden  wir  demselben  unsere  Achtung 
schwerlich  versagen.  Viele  Blüthen  jener  Zeit  sind  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  abgefallen  oder  abgerissen  worden,  bis  unsere  Tage 
die  in  Recht  und  Verwaltung  damals  herrschende  Grundidee 
nach  Massgabe  der  jetzigen  Bildungsstufe  und  Verhältnisse  wie- 
der zur  Geltung  bringen  zu  wollen  scheinen.  —  Das  deutsche 
Mutterland  aber  wird  seine  Theilnahme  den  fernen  Söhnen  nicht 
entziehen,  die  Jahrhunderte  lang,  umwogt  von  wilden  Völkern, 
ihre  Nationalität  bewahrt  und  jene  heiligen  Güter  der  Väter, 
Freiheit,  Rechtsgleichheit,  Selbstregierung  gepflegt  und  geschirmt 
zu  einer  Zeit  als  sie  gröstentheils  aus  der  Urheimath  schon 
entwichen. 


^)  . .  assampBemnt  ipsi  Valachi,  qaod  crematorem  interfectorem  nocivuin  seu 
maleTolam  nullum  debent .  hospitare  hominem :  sitales  noiiraB  hospitave- 
rint,  com  ipsis  sint  comburendi . . .  fialiquis  comminaretar  incendhim,  talia 
fi  conyinu  poBset  Septem  JaramentiBy  Btatim  debet  cremari.  Modo  simili 
qnicunqae  Valachorum  convincetur  Septem  juramentis,  quod  ftirtam  spoUnm 
incendiam  aliqaod  vel  hujusmodi  commisisBet,  simili  modo  statim  debet  cre- 
mari. Ans  d.  ang.  Urk.  Noch  strenger  im  Vertrage  zwiscben  Neppen- 
dorf und  dem  walacb.  Gebirgsdorf  Poplake  1564 :  »Wer  von  Poplake  im 
Walde  einen  Baum  sch&lt  und  abdorren  macbt,  soll  am  selben  Baum  auf- 
gehenkt werden."  Wird  der  Thäter  nicht  ertappt,  „so  soll  die  Gemein 
Poplake  einen  andern  Walachen  aus  derselben  Gemein  dahin  aufzuhenken 
dargeben'*    Nat.  Archiv  Z.  1247 ,  aus  Prof.  K.  Schuller's  Sammlung. 
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nele  ge. 


1. 

Die  Tagfahrt  des  Hermannstadter  Gaues  entscheidet  in  Gränzstreitigtceiten 

zivisclien  Schellenberg  and  Ueltan. 

Hermanniiadt   den   15.  Jali  1349. 


AI  08  Mychael  Nycolaiis  et  Martinas  et  Conradns  Comites  et 
Jüdices  de  Cybinfo  Comes  Georgias  et  Comes  Lapreehtas  de 
Hufo  moote  Comes  Christianas  de  Noua  vüla  Comites  Nycolaos 
et  Miehael  de  Boreperg  filg  Comitis  Blanns  de  sede  Cybinien. 
Ceteriqae  proviociales  eiasdem  sedis  Comes  y  Wanas  de  saperiori 
apoldia  de  sede  Rasroarge  ceteriqae  provinciales  de  eadem  sede 
Comes  petrus  Judex  et  Nycolaus  vilUoas  de  Malbach  ac  alij  so- 
cil  eorundem  de  eadem  sede  neenon  Comes  Syboldas  de  Koyn- 
gir  de  sede  Waras  Ceteriqae  proainciales  eiasdem  sedis  Comes 
Syffridas  de  aixatfa  Comes  Nycolaos  de  Meijerpoth  de  sede  Lews« 
kyrch  ac  alij  provinciales  de  eadem  sede  Nycolaas  Fydener 
de  Castrosches  ceteriqae  popali  ad  eandem  sedem  pertinentes 
necQon  vniaersitas  provincialiam  sedis  Schenk  et  sedis  Kosd 
in  ipsam  Cybiniam  pertinenciam  memorie  commendantes  signifi- 
camas  Tniaersis  qaibas  expedit  presenciam  per  tenorem  qaod 
nostri  socij  de  Schellenberg  ad  nostram  venientes  presenciam 
dam  essemas  in  Cybinio  in  congregacione  nostra  generali  semel 
bis  ter  conqaerentes  qaod  illi  popali  de  helta  qai  eciam  sunt 
nostri  socy  ipsis  ipsoram  territoriam  qaod  est  sitam  ex  ista 
parte  aqae  Schebis  dicte  versus   Cybiniam  reeiperent  et  safer- 
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reut  contra  deum  et  insticiaiii  et  minas  iaste  aoB  ver»  muiiims 
probos  et  ydoneos  vires  ea  de  causa  super  ipsum-  territoriom 
quod    compositio  fdsset  facta  inter  ipsas  partes  illi  popoH  de 
lielta  nolentes  hoc  coosentire  et  erexerant  metas  et  gadeii  cir« 
camqnaqae  ipsam  territoriam  contra  velle  ipsornm  popnloram  de 
Schellenberg  absqae    strepHo  jadicij  qaod  territorinm  est  de- 
scendens  de  loco  vno  qoi  dicitnr  Steinweg  versus  villam  Schel- 
lenberg et  ipsa  aqaa  Schebis  est  meta  inter  ipsas  daas  viUas  et 
hoc  qaod  dicitnr  habere  et  iacere  ex  illa  parte  dicte   aqne  est 
iDomm  popnlomm  de  helta^  et  illnd  qnod  est  sitnm  exista  parte 
dicte  aqne  versus  Cybininm  est  dictdmm  nostromm  sodorum  de 
Schell'enberg  et  decime  de  dicto  territorio  seroper  et  temporö 
ab  antiquo  et  aprimeua  fdndacione  ipsius  villä  Schellenberg  ad 
plebaniam  ad  eandem  villam  Schellenberg  pertinebant  qnl  popnli 
de   helta   eciam  dicebant  se  premissas  metas  et  gades  in  pre- 
sencia  indicum  iuste  erexisse  qnod  indices  Regis  et  pronincia- 
linm  neganerimt  hoc  fore  factum  sed  dicebant  ipsas  metas  et  ga- 
des iniuste  et  indebite  fnisse  erectas  et  locatas  ad  maiorem  cre- 
denciam  plenioremque  veritatem  tenoris  supra  scripti  presentes 
in  testimonium  concessimns  sub  sigillo  nostro  prouiaciali  coro- 
mumtas.  Datum  in  Cybinio  in  proxima  terda  feria  post  festnni 
beate  Margarete  virginis  et  martyris  aanO   Dmni  M€CCXL»<> 
Nono« 

Ans  einer  dem  OriflA«!  in  der  Scftelienberger 
Kirchenlftde  entnotninaiien  Aliselurift  detf  Tttme* 
0cber  Pfarrer0  M.  ReBchner. 


2. 


Sie  Heriiiannstildter  Ganversanimlnng,  Steoerzahlang  und  Heeresfolge  neu 
ordoend ,  einverleibt  der  Gemeinde  Hartenthai  das  Gebiet  WIdental  gegen 

eine  halbe  domas  nnmeralis. 


Hermannstadt  den  16.  Jali  1355. 


Nos  Universi  Provinciales  sedis  Cibiniensis  ac  aliarum  Septem 
sediura  universi  Provinciales  ad  eandem  sedem  Cibiniensem  perti- 
nentes  memoriae  commendantes  significamus  Universis  quibos  ex- 
pedit  praesencium  per  tenorem,  qnod  qaidam  auni  sunt  transacli. 
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quod  considerayimas,  uamerationem  domornm  Dameraliiiiii  Tilla- 
rum  regalinm  ex  parte  censns  regalis  et  gaingentaram  faastaram 
incongrae  stare  et  esse,  onde  ad  mvtandam  hoc  misimas  qnosdam 
probos  ▼iro8  seniores  noatros  cam  aactoritate  nostra^  aliam  na- 
meratoram  ipsarom  domoram  oamerationem  congruam  et  condi- 
gDam  faciendam,  dantea  etiam  eisdem  reambolatoribas  auctorita- 
teni,  qaod  qnidqaid  ipsam  aliod  ordinarent  et  donarent,  qeod 
GODgniain  esset,  qaod  hoc  ita  perpetae  deberet  permaoere.  Tarn 
dicti  reambalatores  veaerant  ad  Mergental  et  videraat  ipsam  vici^ 
nam  fandam  Widental,  qaem  fandam  consideraates  ipsi  de  Mer- 
geotal  adjacentem  simalqae  de  jore  pertioere ,  ande  pr»fati  ream-' 
balatores  eondem  fandam  aactoritate  nostra  et  verbo  nostro  ipsis 
de  Mergental  ad  ftlios  filioram  ipsoram  et  jare  haereditario  per^ 
petae  commiserant  et  dederant  absqae  qaaramlibet  personarom 
impedimento.  Sic  at  datam  fnit  nobis  intelligere,  qaod  isti  popali 
de  nova  yilla  et  de  Nithaosen,  Handertpachl,  Seigestat  eosdem  po- 
pulos  de  Mergental  de  eodem  fando  contra  ipsam  donationem  no- 
stram  nitantar  aggravare  et  impedire,  qaod  neqaaqaam  fiert  per- 
mittemas :  Qaia  qaod  ipsi  reambalatores  Yerbo  nostro  et  aactori- 
tate nostra  et  jassa  nostro  dederant,  volamas  atiqae  qaam  vehe- 
menter perseveret  proat  etiam  saperias  ipsis  est  expressam  et  pro 
eodem  dato  fando  dictis  popalis  de  Mergental  media  domas  nnme- 
ralis  est  adjadicata  et  data  serviendi  ad  censam  regalem ,  qaaliter 
antea  habaerant.  Unde  hanc  poenam  constitaimas,  qaod  qaicanqae 
illi  faerint^  qai  dictos  popalos  de  Mergental  de  ipsoram  fando 
contra  ipsam  donationem  nostram  aggravaverint  vel  impediverint, 
qaotiens'hoc  fecerint,  totiens  iidem  qainqaaginta  marcas  argenti 
pro  contumacia  ipsoram  solvere  tenebantar.  Qao  aatem  premissas 
tenor  gratas  ratas  et  irrefragabiliter  perpetae  observetar  ad  majo- 
rem qaoqae  hajas  rei  memoriam  plenioremqae  firmitatem  paten- 
tibas  literis  sigillam  nostrum  daximas  appendendom.  D.  die  pro- 
xima  tercia  feria  post  festam  b.  Margarethae.  A.  d.  M^^CCC'^L'* 
qainto. 

Aas  einer  einfachen  Abscbrift  im  8&ch8i0chen 
National  -  Arcliiy  in  Hermannstadt  anter  der 
Zahl  lu. 
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3. 

Die  Richterwahl  in  Ofen. 

Wer,  wy  und  wen  man  den  stairichter  erkiesen  vnd  erwellen  soll. 

Za  erwellang  des  statrichtera  an  sand  Jörgen  tag,  so  das 
hitchampt  in  voser  obristen  (kirchen)  su  Vnser  Lieben  Frawn  voll- 
bracht ist^  zw  stand  an  vor  essenzeit,  ee  ein  yederman  s^a  tisch  get, 
80  Süllen  anf  dem  rathaus  auf  dem  plats  sn  samen  komen  der  stat 
gants  gemain,  arme  und  reich,  ydoch  dy  pey  der  stat  wol  gesessen, 
vnd  geerbet  sein  vnd  s&llen  mit  guetem  verrate  vnd  wol  pedachtem 
mnet  aintrechtigklich  erwellen  vnd  erhöhen  einen  richter ;  der  sol 
sein  ein  deutscher  man  von  allen  seinen  vier  annen^  vnd  sol  geses- 
sen sein  in  dem  rat  pey  sechs  iaren,  oder  hin  über.  Ob  das  ge- 
schech,  do  Oot  vor  sey,  das  sy  auf  denselbigen  tag  nicht  aintrech- 
tigkeit  machen  wurden,  also  das  ein  tail  ward  stammen  auf 
einen  man,  der  ander  tail  auf  ain  anderen  man,  der  zweir  sol 
keiner  richter  werden,  sundem  man  sol  dy  erwelung  schieben 
vnd  verziehen  vntz  auf  den  andern  tag,  ob  sy  ainmüetigklich  der 
zwair  ain  haben  weiten,  sunst  sallen  sy  den  aintrSchtigklich  za 
einem  richter  kiesen  vnd  erhöhen ,  der  ye  von  deutscher  art  sey. 
Vnd  welicher  dan  also  erweit  vnd  erhöcht  wirt,  mit  willen  armer 
vnd  reicher  —  als  vor  geschriben  stet,  geerbter  mannen ,  den  sol 
man  vor  pringen  dem  Kunig  oder  seinem  anwalt,  ob  der  Künig^ 

selber  in  der  stat  nit  wer kainer  aus  der  gemain  in  der  zeit 

der  erwellang  eines  richters  vnd  der  andern  purger  daselbs  sol  gen 
mit  gewer  oder  waffen.  Thuet  er  über  das,  so  ist  er  verfallen 
ainer  handt.  Ob  aber  yemandt  daselbs  krieg  mit  werten  oder  mit 
werchen  wurdt  an  heben;  der  ist  verfallen  das  hauppt. 

Von  des  richterg  erzaignng  dem  siatfolk. 

Darnach  durch  alter  löblicher  gewonhait  willenn,  wan  der  rieh* 
ter  vnd  dy  ratherren  nu  pestetiget,  so  sol  man  mit  dem  richter  an 
einem  freitag  in  der  stat  umb  gen,  vnd  der  richter  sol  sich  dem 
statvolk  vnd  der  gemain  erzaigen.  Vnd  ein  yeder  man  sol  ym  vor 
seinem  haus  wirdigklich  empfahen,  vnd  wer  do  wil,  der  mag  ym  er 
thuen  nach  seinen  statten,  vnd  sol  in  helffen  pelaitten  zu  seinem 
hauss.  Also  ven  der  richter  haim  belait  ist,  so  sol  er  der  gemain 
wirdiglichcn  dangkeu  der  eren  dy  sy  ym  erzaigt  vnd  angelegt  haben. 
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Von  dea  richters  vnd  ratherren  irer  ampt  aufsugang  nach  iar  frist. 

Nach  iar  frist  an  sand  Jörgen  tag,  als  pald  vnd  das  hochampt 
in  der  kirchen  zu  Vnser  Frawen  volbraehtwiri,  so  sulIen  der  rich- 
ter,  dy  ratherren  des  Vorgängen  iars,  vnd  der  statschreiber,  vnd 
dy  gantn  gemain^  armen  vnd  reich,  als  dan  gepordt,  vor  dem  rat- 
bans aaf  dem  plat»  snsammen  kommen;  do  sol  der  richter  vor 
sich  selber»  vnd  dergeltriefater,  oder  ein  dentsch  gesworen  pnr- 
ger,  auch  fnr  sich  selber  vnd  für  dy  anderen,  vnd  der  statschrei- 
ber  f&r  sich  selber  yegKcher  sein  ampt  aufsagen  nach  answeisung 
der  gnMen  bull  0  ^^'  briefficher  hantfestenn ,  vnd  sfillen  der  ge- 
maia  wiHigklichen  dangken  in  diesen   nacl^eschriben  wartenn: 

Der  riehter  sol  also  sprechen,  des  ersten  in  deutscher  zung, 
vnd  darnach  in  vngerischer  znng : 

Ir  herren  Deutschen »  armen  vnd  reich,  ich  dangk  euch  al- 
len dyemüetigklich  ewr  sucht  vnd  ewr  gehorsam,  dy  ir  mir  habt 
enoaigt,  vnd  ewr  eren,  dy  ir  mir  habt  angelegt  das  iar.  Vnd  biet 
ich  euch  wol  gedient,  das  war  mir  lieb.  Hab  ich  daa  yemants  en- 
sumt  oder  petrüebt,  wider  recht,  den  pit  ich,  das  ers  mir  vergeben 
wil  umb  gots  willen.  Also  gib  ich  euch  heut  ewr  geriebt  auf  nach 
alter  löblicher  gewonhait.  Darmit  sol  er  haben  ein  gruen  zweyg- 
lein  oder  ein  weis  steblein  in  der  handt,  vnd  sol  das  sitigklichen- 
nyderlegen  zu  der  erden.        (Die  Rathherrn  etc.  sprechen  ebenso.) 

Wie  die  gemain  dem  richter  vnd  rat  dangken  soll. 

So  nu  der  richter,  dy  ratherren  vnd  der  statschreiber  haben 
aufgesagt,  als  oben  geschriben  stet,  so  sullen  zusam  treten  diegantz 
gemain  der  stat,  Deutsch  vnd  Vnger,  vor  dem  rathaus,  vnd  sfillen 
erwellen  einen  kündigen  man,  der  sol  den  obgeschrieben  herren 
dangken  in  den  Worten:  Lieben  Herren,  vrir  dangken  euch 
dyemfietigklich  der  grossen  müe  vnd  gueten  fleiss,  dy  ir  dy 
vergangne  zeit  mit  uns  gehabt  habet ,  vnd  vrir  pitten ,  ir 
wellet  euch  dy  stat  lassen  peuolhen  sein ,  vnd  wellet  vns  raten  vnd 
helfEen  pedengken,  wy  wir  dy  stat  hinffir  mögen  pewaren ,  nach 
auswaisung  alter  löblicher  gewonhait.    Damach    sullen  sy  alle  mit 


*)  FeJ^r,  VI.  2,  «Ol, 
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einander  xa  rat  gen,  wye  man  des  ersten  einirechtigklichen  ainen 
richter  vnd  darnach  dy  ratherren  von  newen  dingen  erwellen  vnd 
pestetigen  mag«  Ofner  Recbtsbncb  S,  40. 


4. 

Die  Hermannstidter  StnblsversamQiluBg,  nach  vergeblichem  Versuche  den 
Streit  der  Gemeinden  Burgberg  und  Rotbberg  um  Huhlrecht  und  Höhi- 
grand  friedlich  zu  sebHchten ,  bittet  den  Siebenbflrger  Bischef  Gebelinus 
dieses  zu  thun  und  beurkundet  den  auf  seinen  Antrag  ven  Jenen  Ge- 
meinden eingegangenen  Vergleich.  (Bl^ss  Anfang  und  ScUuss«) 

Ohne  Ort  Den  tU  Juni  1380. 

Noverint  universi  tarn  praesentes  quam  fatari,  q«od  nos  comes 
Johannes  judex  regtus  etprovincialinm  sedis  Cibiniensis,  Johannes 
Snloch  magister  civinm  et  Stephanus  Hosen  yillionn  civitatis  Cibi- 
niensis,  comes  Georgius  de  Dnckbely  (?)  et  petrns  Cecilie  villiens 
de  eadem,  Johannes  Kycxelman  riUicas  etNieolans  oychm  de  Hei-* 
tha,  Nicolaus  camifex  et  Christel  filins  onfemie  de  magna  Insnla 
villiens  Johannes  colbig  de  panro  horreo  et  Nioolaos  Tillicns 
ibidem ,  Thomas  villicos  de  Stoltsenbnrg  et  Kristianns  Hoker- 
link  ibidem,  Nicolaus  cnh5ne  de  magno  horreo  villicus,  heynze 
frater  domini  episcopi  Transsilvani  et  Heycsmannus  oneberger  ibi- 
dem, Thomas  magni  petri  de  Hahnebach  el  Stephanns  Bauerus 
ibidem,  comes  Nicolaus  de  nova  villa  et  Nicolans  Sanen  ibidem 
com  georgio  fabro  comes  Michael  de  Castenholz  et  Christianas 
sartor  ibidem,  Christel  stolzenbnrg  de  villa  hnmperti  et  Clesil  Ku^ 
gel  rillicus  ibidem,  Bgydius  villiens  de  Schellenberg  et  Helvicns 
ibidem,  Georgins  villiens  de  Insnla  gyrhardi  et  Czhene  filins  Sa- 
nem  ibidem ,  heyncze  Theye  villiens  de  Aiftrca  et  Jekyl  sartor 
ibidem,  Clesil  magistro  ecclesie  de  Czektat  et  Michaele  rectore  ec-* 
desiamm  ibidem,  Clos  mergemann  villiens  de  villa  Epponis  et  Clesil 
Herbort  ibidem,  washcze  villiens  de  villa  Ruthenica   hamm  Serie 

protestando  recognoscimus In  cujus  testimonium  etevi- 

dentiam  pleniorem  premissomm  presentibus  sigillnm  Jndicis  (?Ja« 
diciale)  Sedis  Cybiniensis  est  appensum.  Anno  dni  millesimo  tre« 
eentesimo  octnagesimo,  vicesimo  primo  die  mensis   Junii. 

Aus  einer  dem  Original  in  der  Burgberger  Oemelnde- 
lade  entnommenen  Abschrift  Eng.  von  Friedenfels, 

Arcbin  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  11.  Hft.  25 
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5. 

König  Ludwig  erOfToet  dem  Leschkireher  Stahl,  dass  er  seine  Getreuen 
Uedrich  den  Sohn  Heinrich*s  ven  Alzen  ood  Salonien  ven  Magarei  so 

Richtern  desselben  ernannt  habe, 

A. 

Ofen,  den  13.  Jänner  1374. 

Lndovicna  dei  gratia  rex  Hnngariae,  Poloniae,  Dalmatiae  etc. 
fidelibns  suia  aenioribns  et  nniversis  Saxonibas  sedis  de  Leschkirch 
salntem  et  gratiam.  Noveritis,  quod  nos  de  fide  legalitate  et  cir- 
cum  spectione  fidelinm  nostromm  Hedrici  filii  Henrici  et  Salomo- 
nis  de  Magyar  plenum  habentes  confidentiam,  eisdem  jadicatum 
dictae  sedis  de  Lescbkirch  cum  omnibns  suis  jarisdictionibas  et 
proventibns  daximus  conferendnm,  nt  per  hoc  evidentior  et  appa- 
rentior  jasticia  in  ibi  possit  obsenrari.  Quo  circa  fidelitatibus  ve« 
stris  damus  in  mandatis^  qaatenns  visis  presentibas  ipsos  Hederi- 
cum  et  Salomonem  in  yestrnm  judicem  recipiendnm,  eis,  sicut  de- 
cet,  vestro  jndici  obediatis,  respondendo  ipsis  de  prorentibns  et 
emolamentis  jadicatas  praenotati  locis  et  temporibus  opportunis  et 
alind  pro  nostra  gratia  non  factnri.  Datum  Badae  in  octavis  festi 
•piphaniarttm  anno  domini  1374« 

B. 

Ofen  den  23.  März  1374. 

LudoTicns  dei  gratia  rex  Hangariae,  Poloniae,  Dalmatiae  etc. 
fldetibns  suis  senioribns,  jadicibos  totique  commnnitati  Saxonnm 
et  popuioram  sedis  de  Leschkirch  salntem  et  gratiam.  Literas  Te- 
stras recepimus  r^atiatorias^  quod  vobis  comitem  Heidenricnm  de 
Altzenn  et  comitem  Salomonem  praefecimns  jndices  et  de  hoc  vos 
haberetis  pinrimnm  contentos.  Nos  enim  de  ipsornm  legalitate  et 
probitatis  indnstria  veraciter  edocti^  ipsos  igitnr  vobis  dnximns  in 
vestros  jndices  praeficiendos^  mandamns  vestrae  fidelitatifirmiteret 
districte,  quatenns  eosdem  Heidenricnm  et  Salomonem  in  vestros 
judiees  honorifice  suseipientes,  ipsis  in  omnibns  licitis  et  honestis 
eomm  jndicio  et  mandatis  stare  et  obtemperare  debeatis  eisqne  et 
nemini  alteri  obediendo,  alind  non  factnrL  Datum  Bndae  feria  qnarta 
proxima  post  dominicam  Jndica,  anno  dni  1374,  Praesentes   autem 
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reddi  volainiis  praesentanti.  Vobis  vero  comiti  Andreae  de  Sebus 
et  Johanni  jadici  de  Cibinio,  vestrisque  officialibas  in  judicatu 
sedis  de  Leschkirchen  constitatis  maudamaSy  quatenns  statim  visis 
praesentibna  manas  de  eodem  extrahendo  tos  ad  eandem  amplius 
non  intromittatis.  Datum  ut  Bopra. 

Aa»  einer  eiDfachen  Abschrift  des  National- 
archivs  in  Jos.  Zimmermanas  Sammlung. 


6. 

Die  Hermannstädter  Gauversamnilung  spricht  auf  firund  eines  Zeugnisses 

derselben  Versammlung  vem  Jahre  1411  den  Grafen  von  Rothberg  den 

erblichen  Besitz  der  dasigen  Huble  zu.  (Eingang  und  Schiuss.) 

Hermannstadt  den  1.  Juli  1452. 

No8  Johannes  lemmel  Cornea  Cybiniensis  JacobosMagister- 
ciuiuni,  Johannes  Comes  de  Mergendal  Sedis  Schenk  Judex  Regins, 
Johannes  Zaz  Judex  Regias  Sedis  Mülenbach,  Stephanos  Ifisch  Ma- 
gisterciuinm  Segeswariensis,  Nicolans  buddener  vicegerens  Judicis 
Regii,  Yalentinus  buddener  Judex  Terrestris  et  Michael  Craws 
Juratus  Ciuis  de  eadem  Segeswar,  Nicolaus  Ruse  Judex  Terrestris 
Cibiniensis,  Petrus  Molner  Johannes  Craws  et  Laurencius  Turolt, 
Jurati  Consules  et  ladislaus  ffrenkel  tUUcus  Cybiniensis,  Jacobus 
schrifft  Judex  Terrestris  Sedis  MoUenbach  et  Jacobus  Tüfil  Jura- 
tus de  eadem,  Johannes  Greb  de  Rukpas  Johannes  Cläre  et  ladis- 
laus doppner  Jurati  de  eadem,  Comes  Jacobus  de  Ruffo  monte  Ni- 
colaus Wessewder  villicus  de  Insula  christiana,  Michael  Greb  de 
Swynschir,  Laurencius  Greb  de  Doraws,  Mychael  Greb  de  Buden- 
dorff,  Petrus  Margarethe  de  hamrodin,  Stephanus  Greb  filius  Ni- 
colai de  ludas  Ladislaus  Greb  judex  terrestris  de  Bros  et  Johannes 
Byro  villicus  de  eadem  Stephanus  Slemmer  Judex  de  wyncz  et 
Nicolaus  Nasner  villicus  de  Rusmarkt  caeterique  jurati  Seniores 
Septem  sediom  Saxonicalium   parcium  Transsiluanarum  Memorie 

commendamus In  cujus  reitestimonium  presentes  nostras 

litteras  Sigülo  nostro  maiori  sub  appensionis  munimine  roboratas 
duximus  concedendas  Datum  Cybinij  in  generali  nostra  con^ega- 
cione.  In  vigilia  visitacionis  gloriosissime  virginis  Marie  Anno  dnj 
Hillesimo  quadringentesimo   quinquagesimo  secundo. 

Aas  der  Urschrilt  im  NatlonaUrcblT  unter  <•  E*  ISS 

S6* 
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7. 

firaT  MeelaoB  Ten  Thalmesoh  schenkt  seiiem  Eidam  Nto8!aii8  vea  firtssaii 
sar  YererboDg  auf  die  aas  der  Elie  mit  seliier  Tochter  etwa  stanuneodeo 
Söhne  die  Hflfte  einer  HOhle,  einen  Hof  ood  sieben  Joehe  WeingSttea  da* 
selbst,  so  dass  im  Faile  die  Ehe  ohne  Erben  bliebe,  nach  dem  Tode 
der  Toehter  zwei  Dritthelle  Jener  Schenkung  nach  dem  fiewohnheitsreefate 
des  HemiannstSdter  Ganes  an  seinen  Eidam  Qbergingen. 

Heltan  den  17.  Mai  1323. 
Nos  Comes  Nieolaas  filinsComitis  Conrad!  de  Tholmats  signifi- 
eamus  tarn  praeaentibus  qaam  posteris  has  litteras  inspectnris.  Quod 
nos  prouida  Deliberatione  ac  matnro  praemisso  eonsilio,  Geoero  no- 
stro  Nieolao  filio  Comitis  Hezonis  de  Insula  christiaiii,  dimidiom  no- 
Strom  molendinom  in  eadem  Insula,  nnam  nostram  Cnriatn  Iiberam,  et 
Septem  jngera  ▼ineamm  in  valle  Wynriei ,  de  dimus,  contulimns  et 
donaTimva  in  filios,  cum  nostra  filia  habilnros  etnon  cnm  piioribns 
pneris  filiae  nostrae,  jnrehaereditario  irreroeabiUterpoMidendwD,  ai 
Yoro  filia  praedicta  diseederet  ab84pie  haerode  iiabito  per  Nic^laam 
Generam  nostram  praedictnm,  extanc  joxta  terrae  Cäbinieaais  eonsiie- 
tndinom  praodietae  haereditatis  dnae  partes  oedere  debent  Niooiao 
Genero  nostro  praelibato«  Banc  antem  nostram  donationem  fecimns 
coram  probis  Tiris  Henzone  et  Henningo  de  Schellenberg,  Domino  An- 
drea de  Insnlapraedieta,  Chonrado  dicto  Woes,  Carolo  de  HeHa,  Mi* 
ehaele  dicto  Molbet,  Heydenrico,  Hammano  de  Sydo»  Hesone,  Sala- 
mono  etHerbordoComitibas  delnsnlapraenotsjla  et  Henningo  ViUieo 
de  eadem.  In  cnjns  rei  Testimoniam  praesentes  nosiro  sigiilo  dnxi- 
mns  consignandas  Sigiilo  qne  Cibiniensis  Jndicii  eas  robomntas.  Datum 
in  Holta  in  socnnda  feria  proxima  post  Peiitecosten.  A.  D.  13S3. 

Die  Urschrift  im  Hofkammerftrchiv  fai  Ofen.  -^ 
Aas  einer  Abschrift  4ee  Orf.  Jos.  Kenenjr. 


8. 
König liOdwig  befiehlt  erostllch^  alle  in  Handels- oder  andern  Angeiegeoheiten 
reisenden  Hermannstädter  Gaogenossen  nar  vor  ihrem  Gerichte  sa  belangen, 
weher  der  ReehtssQg  nnmittelbar  an  den  König  o.den  k.  Sohatandster  gebe« 

Wyssegrad  den  29.  Jnni  1367. 
Lodovicns  dm  gpratia  rex  Hnngariae  fidelibns  snis    «oiversis 
Praelatis  Barooibns  Comttibns  Castellanis  Nobilibns  et  quibudibet 
possesionatis  hominibas,  item  civitatUms  et  liberis  villis  earom- 
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qae  reetoribns  jiidicibiis  et  villiciS)  quibas  praesentes  ottenduotiir 
talatem  et  gratiam.  Ex  significatione  fideiiam  civiam  et  hospitmii 
nostromiD  de  Scibioio  et  de  eoram  pertinentiis  nobis  oblata  per- 
cepimas  queralosa,  qaod  eam  ipsi  pro  acqai  rendis  victibns  eornm 
vel  alia  compolsi  oeeessitate  ad  vos'etin  vestri  medium  proficis- 
cerentar,  vos   eosdem  judicaretis    et  vestro  jndicio  et  jadicatui 
qnoque  adstare  eompelieretis  incessanter,   in  rebms  et  personis 
creberrime  ipsos  arrestando,  nallo   prorsus,  at  conTeniena  foret, 
jnatitia  postnlata ;  unde  cum  nos  dictoa  fideles  cives   et  hospites 
BostroB  sie    opprimi  non  velimiis  per  quemquam  qaoqvo  modo, 
▼olomas  et  fidelitati  universitatis  vestrae  finno  edicto  r^o  prae- 
cipieodo  mandamas  y  qaatenus  a  modo  in  antea  praefatos  cives  et 
hospites  nostros  Tel  eomm  aliquem  in  yestris  possessiooibus  teno- 
tis  et  Yillis  ac  in  vestri  medio  nallns  vestmm  jadicare  vel  sao  ad- 
stare judicatni  compellere,  in  rebasqne  et  personis  arrestare  irre- 
qnisita  jastitia  aadeat  vel  praesamat,  signantar  pro  debitis  delic- 
tis et  offensis   aliomm,   sed  si  qai  ex   Tobis  quicqaam  actionis 
▼et  qnestionis  contra  ipsos  habent  Tel  habuerint,  hi  in  medio   eo- 
randem  fidelinm  eiviam  nostrornm  jnridice  prosequantur  et  si  iidem 
Tel  ofBciales  eorum  in  reddenda  justitia  cuipiam  tepidi  exstiterint  Tel 
remissi,  extanc  non  ipsi  hospites  nostri,  contra  quos  agitnr,  sed  idem 
officialis  noster  pro  tempore  constitntas  in  nostram  Tel  magistri 
TaTarnicornm  nostrornm  praesentiam  ^)  per  qaeralantes  legitime 
CTocetar,  ex  parte  cnjns  nos  Tel  idem  magisterTaTernicorum  nostro- 
rnm snfficiens  jastitiae  complementum  exhibebimus  Tel  exhibebit 
justitia  snadente  quibuslibet  querulantibus  de  eisdem.  D.  inWysse- 
grad  ipso  die  festi  beatornmPetri  et  Pauli  Apostolorum  a.d.l367. 

Aus  einer  Abschrift  der  Brackenthal iscbea  Bibliotheic 
in  Hermannstadt.  Das  OriginaUm  Nalionat-Archiv. 

9. 

Die  UernianDStädter  Gaaversammlang  bittet  den  KOoig  am  einen  strengen 
Rechtssprach  über  die  Verwüstung  der  Aeclcer  Ten  HarieDthal  dareh 
die  Bewebner  Ten  Gressschenic  und  Handertbucheln. 

Hermannstadt  den  2S.  Eebr.  1374. 
Nos  comites  andreas  de  Mulnbach  Janas  de  Cybinio  Heningns 
deschenk  Jndices   regio  maiestatis   Comes  Nycolaus  de  Rnkbas 

^)  Der  Rechtszug  vor  den  Schatuneister  kommt  bei  dem  Hermannstädler  Gau 
sonst  nicht  vor. 
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chael  dictns  mmnenklappel  magister  Ciaiam  Michael  dietus  schö- 
dcr  Ciaes  cybinienses  Comes  Michael  de  warasio  nee  neu  universi 
iarati  seniores  Septem  sediam  partis  transsiloane  preaenciam  te- 
nore  pablice  prefatemar  qaibas  expedit  yninersis.  Qaod  populi 
de  mergental  fideles  domini  noatri  Lodowici  regia  vngarie  ante  no- 
atram  venernnt  presenciam  nobis  qaerulose  et  lacrimabiliter  con- 
qnesti  extiterunt  qnod  vniuersitas  popnli  de  magno  schenk  etpopa* 
li  de  villa  dicta  hundertbüchel  violabiliter  et  mann  potenti  absente 
omni  insticia  et  omnis  dei  timoris  obliti  ipsomm  propria  sata  et 
segetes  in  ipsornm  propio  territorio  firinole  suffocandi  desolabant 
minns  inste  pro  quo  territorio  ipsi  de  Mergenthai  a  prima  plauta- 
cione  hnins  ville  semper  domino  regi  et  sacre  corone  fideliter  ser- 
uiebanty  qnod  tarnen  cansa  pacis  et  maioris  concordie  indicare  no- 
Inimns.  Sapplicamus  ideo  excellentissime  regio  generositati  genn 
flexo  prece  deuota.  qnatenns  sab  intaitn  nostri  fidelis  sernicij  et 
communis  insticie  mediantibus  literis  restris  districte  committere 
dignemini  et  vniuersitati  Septem  sedinm  firme  precipere  vt  istam 
causam  snb  nomine  vestro  regio  cum  magna  pena  iudicabunt  per 
qnod  alijs  friuolis  hominibus  exempla  punicionis  demonstrentur. 
Datum  Cybinio  sabbato  quatuor  temporum  proximo  festo  sancti 
Mathei  anno  domini  M<'C''C<^C''LXX<^  quarto. 

Auf  einer  dem  OrigioAl  in  der  Marientlialer  Kirchenlade  entnom- 
menen Abschrift  des  Vereins  fOr   siebenbflrgische  Landesimnde. 


10. 

Die  Gaugrafen  von  Hedvvisch  bezeugen ,  dass  der  Mörder  Uese  von  dem 
ihn  verfelgeDden  Sinien  Grafen  von  Almen')  bei  seinem  Widerstand 
getSdtet,  sein  Leiobnam  darauf  nach  Urtheilsspracb  enthauptet  werden 
und  sprechen  den  Grafen  Simen  und  die  BrQder  des  von  Hese  Ermor* 

deten  von  aller  Verantwertnng  frei. 

Ohne  Ort.  Den  1.  Octob.  1356. 

Nos  Comites  et  Judices.  Comes  Johannes  et  comes  nicolaus 
de  uilla  Furkasij*}  extunc  iudices  provinciales  terre  medyesch  da- 
mus  pro  memoria  universis  iudicibus  ad  quos  presentes  peruenerint 


^)  Oder  Almasch  n&chst  Med  wisch  an  der  Kulcel.  Vgl.  unten  12. 
')  Das  untergegangene  Farlceschdorf  im  Medwischer  Stuhl. 


377 

ant  ipsomm  vices  gerentibas  nichilominas  cum  salate.  Scire  di* 
gnetor  vestra  yniaersitas,  quod  quidam  homo  Hese  nomine  de  AI- 
masio  qnendara  hominem  Michaelem  nomine  fratrem  nicolai  witche 
et  petri  herbordi  et  He . . .  gi  de  bnsd  in  almasio  ubi  etiam  michael 
manserat  Dei  et  hominnm  timore  postposito  cmdeliterinterfecit  ob 
quod  homicidium  Comes  symon  de  ipso  Almasio  ipsum  homieidam 
Hese  Tsque  in  territoriom  schars  insequebatar  ad  indiciom  eom 
dncere  cnpiebat.  At  ille  se  —  defendens  tandem  victus,  occisns, 
et  mortnns  at  homieida  ad  jadicinm  in  Medyesch  est  vt  merait 
dactas  ibique  sentenciaiiter  decollatas  sencientes  eciam  nt  omnia 
qae  ipse  comes  symon  in  premisso  homieida  fecerat  insticia  me- 
diante  extat  pleno  peractnm.  Ob  quod  ipsi  tres  fratres  prefati 
occisi  et  Comes  symon  literas  sae  iustificacionis  sibi  de  sede  no- 
stra  dari  postalamnt,  quoram  oportunis  postnlacionibus  annnentes 
presentes  fieri  fecimas  nostro  sub  sigillo  prouinciali  consignatas 
in  credenciam  sae  iasticie  pariter  et  tatelam.  Datum  sabato  post 
festam  sancti  Michaelis  Argangeli  Anno  Domini  M<>CCC<>.L.VIo. 
potentes  cum  instancia,  quatenus  eosdem  sui  insticia  frui  permit- 
tatis  si  ad  vos  per  venerit  vel  faerit  coram  vobis  fuerit  (?)  repli-* 
eatnm.  Qnod  erga  vos  in  simili  vel  maiori  casu  si  ad  nos  perue- 
nerit  stndebimus  promereri. 

Ans  einer  der  Urschrift  in  Gr.  Jos.  Kemeny's 
Sammlong  entnommenen  Abschrift  des  Vereines 
fGr  siebenbürgische  LandeslLnnde. 


11. 

KOnig  Ludwig  auf  die  Klaige  der  BQrger  und  Ansiedler  ven  Hermannstadt 
beOehlt  der  Stadt  Ofen  ernstlicli,  von  ihrem  Stappel-  UDd  Niederlags- 
rechte den  HermaDDStädtern  und  andern  Handelsleuten  aus  Siebenbfirgen 
gegenfiber  bei  deren  Handelsreisen  nach  Wien  oder  wehin  immer  l^einen 

Gebrauch  zu  machen. 

Wyssegrad  den  11.  Januar  1365. 
Ludovicus  dei  gratia  rex  Hungariae  fidelibus  suis  judici  ju- 
ratis  et  universis  civibus  Budensibns  salutem  et  gratiam.  Dicunt 
nobis  cives  et  hospites  nostri  de  Cibinio,  quod  licet  nos  gratiose 
annaerimus,  quod  iidem  et  cuncti  partis  Transsiluaniae  cives  cum 
rebas  et  mercibas  eorum   in  Wiennam   vel  quocunqne  voluerint 
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[i  liberam  habeant  facultatem,  nee  vos  eosdem  ad  depo* 
nendam  et  repoDendam  in  medio  vestri  ipsae  res  et  merces  possi- 
tis  coaretare^  taroeii  vos  dicta  gralia  eis  facta  parvi  pensa  eosdem 
naper  et  res  ac  bona  eomm  inhibaissetis,  nee  de  mandato  nostro 
eos  abire  permittere  cnrassetis,  ausa  temerario  mandatis  nostris 
resistentes.  Unde  cnm  nos  dictos  cives  de  Cibinio  et  alios  de  prae- 
dietis  partibns  TranssUvanis  gratia  et  libertate  ipsis  data  Telimms 
conservariy  fidelitati  vestrae  firmiter  praecipimns  et  districte,  qaa- 
tenos  ipsos  cives  et  hospites  nostros  de  Sejbinio  et  alios  de  par- 
tibns Transsilnanis,  nnnc  et  semper  in  Wiennam  vel  qiocnnqoe 
nolnerint  jnxta  seriem  et  formam  gratiae  nostrae  libere  abire  sine 
damno  permittatis.  Alind  sicut  nostri  mandati  transgressores  effici 
pertimescitis  faeere  non  ansnri  in  praemissis.  D.  in  Wyss^rad 
Sabbato  proximo  post  festam  epiphaniarnm  domini,  anno  ejnadem 
MCCCLXV. 

Aas  einer  dem  Original  Im  PfationalarrbiT  enU 
nommenen  Abschrift  der  Bruckenthsliscben 
Bibliothek  in  Hermsnnstsdt. 


12, 

Kfinig  Carl  stellt  dio  Besitzungen  des  Bans  Simon,  den  er  in  den  Adel« 
stand  erhoben,  und  insonderheit  Almaseb,  Dnriess,  Schmigen  unter  den 
besondern  Schutz  des  Medwischer  Gaues  und  beUehlt  zu  verSffentlichen, 
dass  alle  Freien  ungehindert  daselbst  sich  ansiedeln  und  wohnen  könnten. 

Temeschwar  den  30.   März  1317« 

Nos  Karolus  dei  gracia  Rex  Hangarie  significainns  qnibns 
expedit  universis  presencinm  per  tenorem  pro  memoria.  Nos  Sj* 
monem  banum  nostris  Services  se  applicantem  in  cetum  et  eater- 
vam  nostrorum  fidelinm  servitomm  reeoUegerimus,  et  nnirersas 
possessiones  snas,  et  specialiter  Almas,  Darlaz  et  Somagnn  voca- 
iaSy  in  nostram  proteccionem  receperimns  specialem.  Vniversis  Jn- 
dicibns,  Comitibas  et  officialibas^  nee  non  specialiter  nniversis 
Saxonibns  et  Hospitibos  de  Medijes  et  ad  ipsam  pertinentibos  ür« 
miter  precipientes  mandamns ,  quatenns  predictas  possessiones 
dicti  Symoiiis  Bani  Almas  Darlaz  et  Snmugun  prefatas.  ac  .  alias 
qnoslibet.  abomnibns  protegatis  et  defendatis.  Item^  volomas,  qnod 
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quicunque  libere  condicionis  homines  ad  predictas  possessiones 
cauBa  comroorandi  venire  Tolaerint  libere  conveniant,  et-  secare 
commorentur  sab  nostra  proteccione  specialis  et  bec  volamus  per 
fora  et  loca  publica  proclamari. 

Datum  in  Temeswar  tercia  feriamm  proxima  post  Domini- 
cam   Ramis  palmamm  Anno  Domini  H®CCC.«XVIK 

Au  einer  dem  Original  In  Or.  J.  Kemeny's  ITr« 
kimdentnmmlanf  entnommenen  Abschrift  des  Yer« 
eines  f&r  siebenbfirgiscbe  Landeskunde* 


13. 

Das  Demcapftel  von  Weissenburg  Id  SiebeDbfirgen  bezeugt,  dass  Martha 
die  Tochter  Hennings  von  Petersdorf  nnd  Witwe  des  Weivveden  Stephan 
alles  Recht  aof  die  Besitzungen  ihres  verstorbenen  Gatten  in  Honesslo, 
welche  derselbe  gegen  die  von  ihr  noch  als  Brant  in  sein  Hans  ge» 
brachte  Habe  und  die  dafSr  ausgesetzte  Summe  von  177  orner  Hark 
Silber  ihr  verpfändet,  dem  Schwager  desselben  abgetreten  gegen  die 

dort  angegebene  Bedingung. 

Ohne  Ort.  Den  M.  Aug.  1886. 

Nos  capitulum  albensis  ecclesie  beati  Michaelis  ArchangeU  trans* 
sylmaniensis  significamus  quibus  expedit  universis  presencium  per 
tenorem.  quod  honesta  domina  Martha  dicta,  filia  Henningii  eon- 
dam  de  villa  petri,  rolicta  utpote  Magnifici  condam  domini 
Stephani  Woywode  transsylv.  coran^  nobis  personaliter  con- 
stituta,  adstante  lateri  ejus  Comite  Petro  de  Mergendhai  ma- 
truele  suo,  fassa  fuerit^  retuleritque  eo  modo:  quod  quamvis 
dominus  condam  maritus  suus  tempore  nuptiarum  y  perhibentibus 
literis,  tunc  per  provinciales  oedis  Cibiniensis  secundario  nativa 
eorum  lingva^)  emanatis  ac  coram  nobis  in  specie  eciam  productis, 
et  visis,  in  vicem,  et  aliqualem  saltem  recompenaam  illorum  uten- 
silium,  et  clenodiorum  in  iisdem  literis  per  specifica  enumerato«* 
rum,  que  ipsa  domina  Martha  tnne  adhuc  sponsa  in  usum,  et  ad 
sustentandam  futuri  dicti  condam  domini sui  subseque  mariti  Woy- 
wodatus  honorem,  ac  condecentem  dignitatem,  aule,  ac  domui  ejns 


^)  Die  Urkunde  w&re  unschätzbar,  wenn  sie  sich  fiindtt. 
Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Ilft. 
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WaywoJbK  aifSerre  neceiMiitabatvr,  sibi  centiu»  et  septeagiAta  sej^ 
teai  marchas  pori  Argenti  ponderis  badensia  atipulasaat,  inque  aacu- 
ritatem  SQameisthmjaa  boaasaa  mottoakrianaiiiiHiiiigarie  r^^  aita 
obligaaset,  ipaa  tarnen  domina  relicta,  onai  videlicet  pralimn  sela« 
iio  orbata,  eandem  sammaa^  omneqtte  jaa  avam  aatenua  in  dictis 
bonis  babitum  Micbaeli  de  Leuka,  afBai  atpote  dicti  damitti  condam 
mA  mariti,  ejusqae  posteris^  et  heredftas  aniverais  cesserit,  condo- 
naterit,  et  transAiaderit,  ea  tarnen  anb  cantela,  et  eo  modo,  at  ipse 
qaoque  Micbael  de  Leaka,  ejasqae  posteri  et  heredes,  res  mobiles, 
eqaos  et  armenta,  exceptis  tarnen  clypeis,  apad  manas  annotate  do-- 
mine  relicte  remansa^  eidem  in  perpetnum  cedant,  condonent,  et 
transfundant,  nnllam  snper  eisdem,  exceptis  tarnen  clypeis  jam  me- 
moratis,  sibi  ipsis  reservandojas^  snperque  iisdem  liberam,  omnimo- 
damqae  testandi  legandiqae  facultatem  sepe  dicte  domine  Marthe 
concedant.  In  cajas  rei  memoriam,  perpetaamqne  firmitatem  ad 
instantiam  et  petitionem  predicte  domine  relicte  presentes  literas 
nostras  concessimas  sigilli  nostri  pendentis  monimine  roboratas« 
Datum  tpso  die  festi  beati  Bartbolomei  ApostoU.  Anno  domini 
MiH***  trecentesimo  trigesimo  sexto.  Dominico  Preposito,  Sanlo' 
Caatore^  Tbama  Caslode,  et  Hagistro  Nicoiao  Archidiacono  de 
Hunyad  Decano  ecciesie  nostre  salabriter,  et   devote  existentibas. 

Aus  einer  der  Urkundensammlung  des  Gr.  Jos 

Keineny   ebtnommeoeD   Absehrlft    des    Vereines 

fOr  siebenaOrglseke  LandeblLunde.  —  Dm   Ort* 

final  im  Archiv  der  Grafen   Korniscli. 


14. 

Die  Uemannstädter  GauversaoimlQOg  anerkennt  das  Eigenthumsrecbt  Act 

Nachkemoüen  Apas  auf  Halnikrog,  Neadorf,  Raubthal,  Kreiscb,  Falzen- 

deif,  Pescbenderf,  und  tritt  denselben  diese  Orte  ab. 

Hermannstadt  den  20.  Sept.  1340. 

Nos  universi  provinciales  sedis  Cibinienses  ac  aniversi  proviii- 
eiales  aliaram  sedium  ad  eosdem  provinciales  Cibinienses  pertinen* 
tes  significamns  aniversis  tarn  praesentibus  qnam  fnturis  has  lit« 
teras  inspecturis,  qnod  ad  scitum  nostram  est^  quod  possessiones 
infrascriptae ,  videlicet  Halbenhragen  nova  villa  et  Ruental,  Kries, 
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Velseodorf,  Pechendorf  ad  dominos  nobiles  Gegas  et  filios  ejasdem 

et  ad  filios  Jacobi  magistrom  Andream    et  fratres  suos  Jacobum 

Johannem  et  Denus  ratione  patram  eorondem  et  etiam  avi  ipso- 

mm  videlicet  Apae  nomine  de  jure  haereditario  sunt  pertinentes, 

ideoqne  considerantes  aeqnitatem  praedictomm  Yiromni  nobilium 

praehabitas  possessiones  daximus  restituendas  pariterqae  resignan- 

das,  secandam  qaod  sunt  in  suis  metis  limitibui  et  terris  silvis 

pratis  aquis  agris  molendinia  et  specialibiu  pascnis  circnmferen- 

tialiter  limitatae  et  distinctae  et  tenere  snb  eodem  jnre,  qaemad- 

modnm  ipsornm  patres  et  praemissus  avns  videlicet  Apa  tenae- 

rant,  hoc  etiam  adjecimus,  nnllus  ex  vobis  in  dictis  possessionibus 

debet  quicqnam  operari  contra  praefatomm  nobilinm  voluntatem, 

at  antem  haec  regulatio  de  roatnro  consilio  hac  deliberatione  ha- 

bita  resignationtsqne  protestatio  pondns   et  robor    obtineat  per- 

petne  valitttnim  praesentes  litteras  fieri  et   nostri  sigilli   muni- 

mine  jnssimna  roborari.  Datum  in  Cibinio  in  vigilia  Mathaei  apo- 

stolL  Anno  domini  MCCCXL. 

Aus  einer  Abschrift  der  Batthyanlseben  Bibliothek 
in  Kurlsburg.  —  Das  Original  im  Fiscalarchiv. 


\ 
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IX. 

Heber  das  walire  Zeitalter  des  heil.  Rupert, 

des 

Apostelfl  der  Bajoaiier^ 

und 

Gründers  des  Erzstiftes  von  Salzburg« 


Nach  den  Quellen,  Forschungen  und  Vorarbeiten  des 

« 

J.  6.  Ritters  von  Koch-Stenifeld; 

und  mii  dflff en 

Prüfung  der  vom  Herrn  Proressor  M.  Filz  über  den  heiligen  Rupert 

herauggegebenen  Abhandlangen  von  1831  und  1843. 


Daza  ein  Anhangs  aUt 

Nr.  I.  Veber  Dr.  Rettberg'fKircliengefchichie.    II.  B&nde.    GSitingea  1846. 
«    II.  Au  der  gelehrten    Reise  Mabillon*«    dorch  Teutschland.    Eine  Skisse. 


ArehlT.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  a.  IV.  Hft.  26 


r 
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V  o  jpir  o  r  t« 


JLfie  dem  Jünglinge  gewordenen  Anschaunngen  and  Eindrücke 
von  Land  und  Volk,  aus  Sagen  und  Denkmälern,  erlöschen  nie. 
Belebt  dieser  Wiederschein  allenthalben  selbst  den  nüchternen 
Bewohner  des  Flachlandes,  um  wie  viel  mehr  den  gemüthvoUcn 
Eingebornen  der  Alpen.  Der  Verfasser  dieser  Erörterungen  gehört 
den  Alpen  an.  Und  hat  sich  auf  seiner  Laufbahn  sein  Gesichtskreis 
auch  frühe  schon  erweitert  —  weit  über  die  Voralpen,  weit  über 
Oesterreich  und  Bayern  hinaus ,  vom  Belt  bis  zur  Adria  und  ist 
ihm  auch  mannigfaltige  Gelegenheit  geworden  in  und  mit  dem  Volke 
zu  verkehren,  dessen  innere  Entwicklung  in  Sitte  und  Sprache, 
in  Besitz  und  Wirthschaft,  und  die  Folgen  äusserer  Einflüsse  zu 
beobachten:  er  fühlte  sich  nur  desto  mehr  von  den  Motiven  jener 
Eindrücke  fest  gehalten  und  zu  einer  Anschauungsweise  hinge- 
zogen, aus  welcher  allein  eine  gründliche  und  klare  Culturge- 
schichte  genommen  werden  kann.  Ihr  Schwerpunct  ist  das  bis  to- 
risch-topographische  Element,  während  andere  Elemente 
geistiger  Thätigkeit  nur  zu  oft  zu  Hypothesen  und  Problemen 
verleiten. 

Allenthalben  bietet  sich  der  Stoff,  das  Material,  für  das 
historisch-topographische  Element,  das  in  früheren  Jahrhunderten 
zur  Erforschung  geschichtlicher  Wahrheit,  zur  Erkenntuiss  des- 
sen,  was  den  Bevölkerungen  wohl  und  wehe  thut,  auch  weit 
mehr,  und  zwar  ausser  der  Studierstube  und  dem  Katheder, 
und  ausser  den  Verwaltungskammem  beachtet  und  gepflegt  wurde. 
Heut  SU  Tage  wird  unter  den  Attributen  des  öffentlichen^   des 
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Staats-Lebens  das  historisch-topographische  Element  dort  am 
meisten  fBr  entbehrlich  angesehen ,  wo  ein  erträamter  nnd  öf- 
ter allza  thener  erkaufter  Nachruhm  blendet  and  wo  das 
Gewicht  der  Interessen  der  Gegenwart  nach  Ideologien  and 
durch  und  in  der  starren  Bureaukratie  bemessen  zu  werden 
pflegt.  Der  Verfasser  Hess  sich  in  seiner  öffentlichen  und  pri- 
TatiTen  Stellung  nie  entmuthigen,  mittelst  jener  Quellenforschung 
und  lebendigen  Anschauung  im  weiten  Bereich  der  Wahrheit 
nachsustreben ;  Sage  und  Thatsacheo ,  Denkmäler  und  Geschichte 
gegen  einander  abzuwägen ,  in  sofern  er  sich  dazu  berufen,  d.  h. 
heimisch  fühlte«  Wer  diesen  Beruf  nicht  in  sich  und  den  festen 
Boden  nicht  unter  sich  hat,  der  gelangt  mit  aller  Gelehrsamkeit 
und  kritischen  Ostentation  nicht  zum  Ziele, 

Das  thatkräftige  Mittelalter  hinauf  bis  zu  den  ersten  Keimen 
des  Christenthums  in  den  teutschen  Gauen,  bis  zu  den  ältesten 
und  altern  kirchlichen  Stiftungen  als  Quelle  und  Nachhalt  aller 
Civilisation ,  —  das  war  des  Verfassers  anserwähltes  Terrain, 
dem  er  sich  mit  Vorliebe  zuwandte,  ohne  in  der  Nutzanwen- 
dung die  Gegenwart  aus  den  Augen  zu  verlieren ,  und  eine  ziem- 
lich lange  Reihe  von  Versuchen  der  Art  von  kleinen  Monogra- 
phien und  grössern  Geschichtswerken  ist  das  Ergebniss  hieven. 
Die  Geschichte  will  gefunden  und  nicht  erfunden  werden. 

Wie  hätte  in  dieser  Richtung  dem  Verfasser  der  heil.  Ru- 
pert entgehen  können;  sein  Auftreten  in  Bayern,  seine  aposto- 
lische Wirksamkeit ;  wie  die  Bedeutung  der  Frage  und  die  ehren- 
hafte Lösung  derselben :  ob  durch  ihn  die  Wiedergeburt  des  Lan- 
des um  volle  hundert  Jahre  früher  oder  später  statt  gefunden, 
ob  Sitte  und  Glauben,  Gesetz  und  Erbbesitz  im  Volke  länger 
oder  kurzer  wurzeln  und  walten? 

Tausend  Jahre  hindurch  herrschte  darüber  kein  Zweifel ;  die 
ehrwürdige  Tradition,  unangefochten  und  klar,  —  beurkundete 
Thatsachen,  aufrechte  Denkmäler,  die  Culturgeschichte  von  Boden 
und  Volk,  gewiegte,  anerkannte  Autoritäten  und  Gravitäten  in  der 
Forschung  und  Geschichtschreibuug,  um  Jahrhunderte  den  Quel- 
len näher  und  von  der  Poljhistorie  noch  weniger  berückt:  — 
das  Verständniss  und  die  Anerkennung  war  allgemein.  Erst  ein 
vor  800  Jahren,  zufällig,  von  aussen,  wie  aus  heiterm  Himmel 
in  die  klare,  ruhige  Pluth  gefallenes  Meteor  trübte  ihren  Spiegel 
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nad  die  kreisende  anlockende  Bewegung  des  Elements  gedieh 
bald  zu  einer  Mächtigkeit ,  die  im  Reiz  der  Neuheit ,  im  ge- 
lehrten Dunkel  und  im  Particularismus  der  Schriftstellerei  ihren 
Erfolg  fand,  und  die  Mahnung  zur  Besonnenheit,  zur  innern 
Quellenforschung  kaum  mehr  vernehmen  Hess.  Wie  in  andern 
Dingen  die  Usurpation,  das  absolute  Regiment,  das  Leben  be- 
herrschte, so  selbst  in  der  historischen  Disciplin,  selbst  in  den 
Schöpfungen  der  Kunst  Das  Erkennen  und  Bekennen  sollte  nur 
mehr  normal  seyn  und  als  ordonnanzirt  gelten.  So  schien  denn 
auch  St.  Rupert  in  Bayern  verschollen.  Selbst  der  Verfasser 
war  zwanzig  Jahre  hindurch,  obgleich  im  Kampfe  mit  seinem 
Bewusstseyn ,  diesem  Panier  gefolgt ;  doch  länger  vermochte  er^s 
nicht  mehr.  Bereits  vor  fünfundzwanzig  Jahren  hat  er  offen  in  Wort 
und  Schrift  dem  Irrthnme  abgeschworen  und  gründliche  Forscher 
haben  ihm  eine  entscheidende  Stimme  zuerkannt.  Dennoch  ist  er 
weit  von  der  Anmassung  entfernt,  sich  als  allein  giltige  Aucto- 
rität  hinzustellen.  Er  will  nur  einfach  erzählen,  wie  es  so  ge- 
kommen, wie  er  seit  lange  die  Lösung  der  obschwebenden  Frage 
oder  vielmehr  ihre  Abfertigung,  wofür  Herr  Prof.  Fil  z  so  muthig 
hervorgetreten  ist,  und  durch  seine  eben  so  umfassende  als  ge- 
diegene Abhandlung  im  Jahre  1831  bei  den  Zurechnungsfähigen 
eine  so  lebendige  Ueberzeugung  von  der  Wahrheit  der  einhei- 
mischen Tradition  und  ihrer  Documente  hervorgerufen,  und  wie 
er  zehn  Jahre  später  noch  einmal,  aber  wohl  unter  Einflüsterungen 
eines  unberufenen,  an  seinem  Orte  näher  zu  bezeichnenden  Spiritus 
familiaris  minder  glücklich  den  Kampfplatz  betreten:  —  etwa  von 
einer  bayerischen  oder  österreichischen  Abtei  aus  erwartet  habe, 
eine  Lösung  und  Abfertigung  selbst  im  Interesse  des  nationalen 
Ehrgefühls.  Ein  würdiger  Areopag  von  Landes-,  Volks-  und 
Sachkundigen  hätte  dann  ein  für  allemal  sein  Urtheil  darüber 
sprechen  mögen. 

Ein  zufallig  längeres  Verweilen  in  der  Umgegend  von  Tit- 
manning,  mit  deren  Denkwürdigkeiten  und  Culturgeschichte  der 
Verfasser  zwar  längst  vertraut  ist,  und  das  von  einer  verehrlichen 
Seite  her  an  ihn  gekommene  Ansinnen  um  eine  Monographie  von 
den  hiesigen  ältesten  und  altern  kirchlichen  Stiftungen  veranlassten 
ihn  noch  einmal  das  in  seinen  Händen  befindliche  verwandte  und 
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von  ihm  bearbeitete  Material  zu  mustern,  za  ordnen  und  damit 
seinem  Gedächtnisse  za  Hilfe  za  kommen. 

Titmanning  am  Ivaras  ist,  wie  der  benachbarte  Weilhart 
and  H  6h  n  hart,  ein  classischer  Boden  aas  der  Periode  der  ersten 
AgilnIGnger  (am  508);  hier  geschahen  die  ersten  Schankangen  an 
die  salzbargische  Kirche ;  aaf  der  hohen  Burg  am  Bannloh  worden 
sie  anmittelbar  zwischen  dem  hl.  Kapert  and  dem  Herzog  Theodo 
(III.)  and  der  erlauchten  Regintrad  and  deren  Sohn  Theode- 
bert  (I.)  verhandelt.     Sorgfaltiger  als  bisher  forschte  nan  der 
Verfasser  nach  den  Quellen;  and  ernster  und  tiefer  als  je  in  den- 
selben; die  breves  notitiae  von  dem  Bischöfe  Virgil,  und  das 
Cougestum  vom  Erzbischofe  Arno  zur  Hand  und  die  denselben 
vorausgehenden  Documente  im  diplomatischen  Codex  zur  Juvavia 
seit  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts,  auf  dem  Grunde  des  histo- 
risch-topographischen Elements,  so  wurde  der  Schauplatz  von  der 
Donau  bis  in  die  Alpen,  dem  Verfasser  ohnehin  bis  zu  den  entle- 
gensten Gehägen  und  Stegen  wohlbekannt,  noch  einmal  durchwan- 
dert, und  von  .allem,  was  sich  da  einst  bewegt  und  ergeben  ,  was 
ethnographisch  und  genealogisch  vorübergegangen  und  was  geblie- 
ben, ward  in  reifen  Bedacht  genommen.  Da  trieb  es  ihm  brennende 
Schamröthe  ins  Antlitz  ob  der  Verblendung,  ob  des  „Systems^^ 
bei  so  viel  Klarheit  und  Wahrheit  und  Uebereinstimmang  dieser 
einheimischen  Quellen  den  Ursprung  des  modernen  Zwiespalts, 
der  Verdächtigung  und  des  schmachvollen  Servilismus  teutscher 
Gelehrten  in  einer  zufälligen,  an  sich  gleichgiltigen  Notiz  des 
fernen  Auslandes  und  sofort  in  einer  imaginären  Berechnung,  die 
unter  allen  Gesichtspuncten  gegen  die  Landesgeschichte  verstösst, 
entdecken  zu  müssen:  nichts  weiter  als  ein  handgreiflicher  genea- 
logischer Hircocervus;  und  dazu  ein  problematisches  Rechnungs- 
exempel  gegen  klare,  apodictische  Thatsachen,  die  zu  ignoriren 
oder  dünkelhaft  zu  missdeuten,  allerdings  bequemer  ist,  als  sich 
in  langwieriger  Forschung   an  Ort    und   Stelle    darüber   zu 
belehren  und  zu  verständigen. 

Es  ist  nun  einmal  der  Hang  und  die  Krankheit  unserer  Zeit, 
und  die  anmasslicher  teutscher  Capacitäten  insbesondere,  die  Ge- 
schichte und  Verfassung  der  Stammvölker  von  aussen,  und  vom 
Zufälligen  hinein  zu  bauen,  anstatt  sie  von  innen  heraus  und 
aus^der  Naturnothwendigkeit  zu  entwickeln.    Es  ist  System.    Be- 
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haglich,  rasch,  plausibel  ist  das  allerdings.  Daram  aber  auch  so 
viel  Täaschung,  Unheil  und  Schmach.  Das  wahre  Zeitalter  des 
hl.  Rupert  unterlag  demselben  Irrsal,  derselben  Ostentation  teut- 
scher  Gelahrtheit,  wobei  das  profanum  vulgus  nie  fehlt. 

Die  über  jenes  Zeitalter  vorliegenden  und  vom  Verfasser 
kritisch  und  analytisch  gesichteten  und  benutzten  Quellen  sind 
entscheidend,  sie  genügen  vollständig  zur  Losung  der  Frage. 
Wer  dessfalis  noch  neue  Entdeckungen  erwartet,  bat  weder  den 
Beruf,  noch  die  Fähigkeit^  in  die  Sache  einzugehen  und  in  der- 
selben mitzusprechen.  Nur  das  historisch-topographische 
Element  führt  zur  Lösung;  der  ScUüssel  dazu  liegt  zunächst, 
in  dem  richtigen  und  unbefangenen  Verständnisse  der  Breves 
notitiae  und  des  Congestum  Arnonis  und  ihrer  gegenseiti- 
gen Beziehung ;  aber  der  Schlüssel  lässt  sich  weder  in  West- 
phalen  und  Sachsen,  weder  in  Thüringen  noch  in  Franken  fin- 
den — ;  im  Boden  und  Volke  Bajoariens,  in  den  Denkmälern 
des  Cultus,  der  Sitte,  der  Sprache^  des  häuslichen  und  öffent- 
lichen Lebens,  und  zwar  unter  einer  vieljährigen  Anschauung, 
muss  er  gesucht  und  gefunden  werden.  An  Vorarbeiten  und 
Hilfsmitteln  dazu  gebricht  es  nicht.  Was  die  des  Verfassers  an- 
belangt, so  innss  es  ihm  gestattet  werden,  sie  speciell  anzu- 
führen, und  bei  jedem  Anlasse  in  der  Erörterung  darauf  zurück- 
zukommen ,  um  sich  ad  causam  zu  legitimiren  und  in  seinem 
Ideengange  nicht  missverstanden  zu  werden. 

Vor  welchem  Forum  soll  aber  nun  die  Verhandlung  zum 
Schlüsse  gebracht  w^erden ,  um  einen  aufrechten  Endbescheid  zu 
erwirken?  Wo  soll  der  nach  dem  normalen  Cultus  in  Bayern 
herabgewürdigte  Landesapostel,  der  hl.  Rupert,  furder  seine 
Ruhestätte,  die  ihm  gebührende  würdigere  Anerkennung  wieder 
finden?  —  Wo  anders  als  da,  wo  er  sich  inmitten  des  gläubi- 
gen Volkes  und  zu  dessen  geistiger  und  leiblicher  Wohlfahrt 
ein  unvergängliches  Denkmal,  die  erste  Kirche,  gegründet  hat: 
zu  Salzburg,  in  einem  Kronlande  Oesterreichs,  des  Kaiser- 
reichs, wo  der  jogendkräftigen  und  selbst  ins  frische  Volks-  und 
Staatsleben  eintretenden  Akademie  der  Wissenschaften  eine  Ehren- 
sache der  Art  nur  willkommen  seyn  wird. 

Dem  Verfasser  genügt  das  Bewusstsein,  den  leichtfertigen 
Anlass  des  schmachvollen  Zwiespalts  klar  aufgedeckt,  die  Pflicht 
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und   die  Mittel   zor  Restitation   vollständiger  als  jemals   nach- 
gewiesen za  haben. 

Den  Anhang  I.  bildet  eine  Benrtheilang  des  auch  von  Dr.  Rett- 
berg über  das  Zeitalter  des  hl.  Rupert  „liebgewonnenen  Systems/^ 
und  II.  eine  Sl^izze  ans  der  gelehrten  Reise  Mabi Ilonas 
durch  Teutschland,  Sie  ist  nicht  ohne  Einflus»  auf  ein  statt- 
haftes Endurtheil.  Der  Verfasser  macht  dem  grossen  franzosi- 
schen Diplomatiker  keinen  andern  Vorwurf,  als  der  in  seiner 
nationalen  Denk-  und  Handlungsweise  selbst,  und  in  seiner  Un- 
kcnntoiss  und  Missachtang  von  Dingen  liegt,  die  dem  histo- 
risch-topographi$cI^n  Bereich  von  Teutschland  an- 
gehören. 

Titmanning  im  December  1849. 

Der  Verfasser, 


* 
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Krster  VhelL 

(Summariam.) 

Liand,  Volk;  die  urehrwurdJge  Tradition  gelt  dem VI.JalirlioDderi,  ganz  fiberein. 
summend  mit  den  geschriebenen,  lautern  and  an^rlcannten  Qoellen:  deren 
Prfifang  and  Analyse  im  Boden  and  Volk  Cdes  kistorisek -topographi- 
sche n  Elementes),  deren  voll  e  Zul&nglichkeit  and  Entsckeidangskraf t 
in  der  Ueherseugang  des  Verfassers,    als,  Ergebniss    seiner  Studien  Be- 

schaanngen  und  Vorarbeiten. 


§.  1.  IVorif^am* 


Auazog   einiger   Stellen    ans  dem  von  dem  Abbte  Bagippiua  im 
.  Jabre  509  Terfasaten  Lebensbeschreibung  des  heil.  SeTerin*). 

Ueber  die  Zustände  Noricams '  in  der  Mitte  des  fünften  Jabr- 
banderts  verbreitet  diese  Legende  viel  Liebt,  nnd  am  sieh  über 
das  Zeitalter  des  heil.  Rapert  gehörig  verständigen  za  können, 
war  es  ebenso  zweekinässig  als  notbwendig  dem  diplomatischen 
Codex  der  Javavia  einen  Aaszag  aas  derselben  voranzastellen,  wie 
es  wirklich  geschehen  ist  '). 

Wer  mit  demselben  in  der  Hand  die  Landschaft  darchwandert 
and  die  darin  angeführten  Oertlichkeiten  and  die  erzählten  Bege- 
benheiten den  Denkmälern  aas  der  Römerherrschaft  entge- 
genhält, kann  den  Charakter  der  Wahrhaftigkeit  dieser  Urkunde 
ebenso  wenig  verkcMen,  als  die  ein  Jahrhandert  später  im  Lande 
and  Volke  hervorgetretenen  Erscheinangen  missverstehen.  Aber, 
wie  das  nicht  oft  genag  gesagt  werden  kann,  hierin  and  hieröber 
zu  artheilen,  gebührt  nar  dem,  der  aaf  dem  Schauplätze  dieser 
Specialgeschichte  völlig  einheimisch  geworden  ist. 


^)  Pez,  Scptt.  reir.  Anstr.  I.  69  o.  ff. 
«)  i  u.  ff. 
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Das  eilfte  Capitel  der  Legeade  *)  spriekt  tob  den  damak  (am 
454)  im  Uferaorieim  aoch  aufrecht  stehenden  Castellen,  insbeson- 
dere Ton  jenem  xnCnenlle  (an  der  Salxach),  wo  SeTerin  bereits 
eine  wohlg^eordnete  christliehe  Gemeinde  unter  dem  einhei- 
mischen Priester  nnd  Seelsorj^er,  Mnreianns  Torfand;  aber  im 
Gebir*g:e  umher  das  Volk  auch  dem  Gotsendienste  er«^eben  sah. 

Zu  einer  andern  Zeit*)  traf  St.  Severin  diese  Gemeinde  in 
grosser  Betrfibniss,  weQ  die  Henschrecken  weit  umher  ihre  Saaten 
Tcrw&stet  hatten.  Der  Diener  Gottes  spendete  Trost  und  Almosen 
und  lehrte  das  Volk  Genügsamkeit.  Wirklich  war  das  Uebel  nicht 
so  gross  als  man  befürchtet  hatte  '}. 

Auch  in  der  Ton  CncuUe  nicht  fernen  Stadt  JuTamm  war  schon 
feierlicher,  christlicher  Gottesdienst  *).  Ein  durch  Gemüthsleiden 
bereits  dem  Tode  nahes  Weib  hatte  man  in  ihrem  Lotterbettlein 
vor  die  Zelle  des  Heiligen  gelegt,  und  als  er  inbrünstig  über  sie  zu 
Gott  gebetet  und  in  Demuth  sich  selbst  erniedrigt  hatte,  stand  sie 
auf  und  ging  gesund  von  dannen. 

Das  siebennehnte  Capitel  gewährt  ein  schauerliches  Bild  toii 
den  Bedrängnissen,  welche  im  Gefolge  der  nordischen  Barbaren 
und  ihrer  Uebermacht  mehr  und  mehr  hereinbrachen.  Die  Zwinger 
der  Castelle  waren  mit  Gefangenen  und  die  Gassen  der  Städte  mit 
Flüchtlingen  angefüllt.  Hanger,  Blosse,  Kälte,  Noth  und  Trost- 
losigkeit überall.  Priester  und  Laien,  Städter  ond  Landleute  mun- 
terten sich  gegenseitig  auf,  der  Armuth  zu  steaern;  Sammlungen 
an  Kleidern    and    strengere    Einheischung    des   Zehents    wurde 


^)  Wir  citiren  nach  Kleimayr. 

*)  Cap.  XIV. 

')  Im  dritten  Capitel  (nach  Pez)  herrachte  SQ  PaTianls  eine  srosse  Hungers- 
noth.  Ans  Pannoni^n  war  der  Völkerwanderung  wegen  keine  Zufuhr ,  auf 
dem  Inn  und  der  Donau  yon  oben  herabi  aus  dem  swelten  Rhttien,  woher 
ffonst  und  schon  sar  Römerszeit ,  reichliche  Zufuhr  an  Getreid  und  Oel 
statt  fand ,  waren  die  Schiffe  durch  die  Eisdecke  festgehalten.  Eine  ade- 
lige Frau  hatte  ihre  Vorr&the  verborgen,  die  dann  verdarben.  Die  Furcht 
war  auch  damals  Überall  grösser  als  der  MangeL  Auch  hier  trat  Severin 
wieder  ins  Mittel.  Er  verwies  dem  Volke  seine  Verzagtheit  und  bescb&mte 
den  Wuchergeist  der  vornehmen  Frau.  Plötzlich  liefen  die  Fruchtschiffe  aus 
Rblitien   wohlbehalten  ein. 

•)  Cap.  XIII. 
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zanächst  angeordnet.  Nicht  mehr  Javavum  im  Vorlande  war  damals 
die  Metropole  Noricams,  sondern  Tibnrnia  inmitten  der  Alpen. 
Die  Bürger  daselbst  hatten  einen  harten  Kampf  mit  den  Gothen 
(Arianern)  zu  bestehen. 

Ein  Priester,  Panlinas^  hatte  sich  von  daher  aufgemacht,  um 
Rath  und  Hilfe  bei  St.  Severin,  dem  es  nie  an  beiden  gebrach,  zu 
erholen.  Den  Scheidenden  überraschte  der  Gottgesegnete  mit  der 
Nachricht,  dass  ihm  seine  Mitbürger  das  bischöfliche  Amt  aufnö- 
thigen  wurden  0. 

Von  Patava  (Passau)  aus,  wo  rechts  des  Inns  und  der  Donau 
der  fromme  Seher  zeitweise  eine  stille  Zelle  bewohnte,  hatte  er  zu 
wiederholten  Malen  und  immer  dringender,  den  Einwohnern  zu 
Juvavnm  Boten  gesendet  mit  der  Mahnung,  die  Stadt  zu  verlassen 
und  zu  fluchten.  Sie  zögerten.  Da  brach  plötzlich  zur  Nachtszeit 
eine  Horde  Heruler  herein,  verwüstete  die  Stadt,  tödtete  den 
Priester  Maximus  mit  seinen  Gefährten  und  schleppte  viele  Ge- 
fangene mit  sich  fort  (Jahr  477  *). 

Auch  die  Stadt  Lauriacum  (Lorch}  war  fortwährend  von  den 
Barbaren  bedroht  *).  Sie  raubten  die  vor  den  gesperrten  Thoren 
weidenden  Heerden  der  Anwohner;  die  Besatzungen  anderer  Ca- 
stelle  hatten  sich  selbst  dahin  geflüchtet;  allein  die  Mauern  dieser 
Stadt  waren  sehr  stark  und  dieBurger,  ihren  Bischof  Constantius 
an  der  Spitze,  waren  unter  Gebet  und  lautem  muthigen  Gesang  auf 
ihrer  Hut 

J.  2.  Die  Bajoarier  CMI§)«  Ruek-  and  Kinwanderang« 

Der  Schüler  St.  Severins  und  nachmalige  Abbt  zu  LucuUum, 
Eugippiiis,  hatte  das  Leben  seines  Meisters  fem  von  uns,  in  Unter- 
Italien beschrieben,  wohin  auch  des  Heiligen  Gebeine  gebracht 
worden  waren  (im  Jahre  482).  Hätte  Eugippius  im  Uebergange 
aus  dem  fünften  in  das  sechste  Jahrhundert  noch  im  Noricum  ver- 
weilt und  hiebei  länger  die  Bewegungen  der  nordischen  Völkerschaf- 
ten gegen  die  Donau,  den  Inn,  die  Salzach,  und  darunter  auch  die 


0  Cap.  XXI. 
*)  C*p.  XXIV. 
*)  Cap.  XXX. 
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Rückwanderung  so  mancher  Sippschaften  von  norischer 
Abstammong  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  —  hiezu  mochte 
schon  der  Zng  Attilas  dnrch  den  heutigen  Nordgau  Anlass  gegeben 
haben  —  er  würde  nicht  ermangelt  haben,  eine  Begebenheit  auf- 
zuzeichnen, die  im  Wesentlichen  so  ganz  übereinstimmend,  nicht 
nur  in  den  Sagen  des  bayerischen  Volks,  in  den  Chroniken  seiner 
ältesten  Städte  und  Kloster,  und  in  seinen  bewährtesten  Geschicht- 
schreibern, ntit  Ay entin  an  der  Spitze,  bewahrt  und  die  nun  auch 
in  neuester  Zeit  durch  ortliche  Entdeckungen  und  mittelst  urkund- 
licher Hindeutungen  zu  einem  nahern  Verständniss  gebracht  worden 
ist.  Es  ist  die  auf  das  Jahr  508  erzählte  Rückkehr  einer  bayerischen, 
vor  250  Jahren  aus  Noricum  ausgewanderten  Völkerschaft,  unter 
einem  Herzoge  Theodo  (Diel),  unter  Kampfund  Sieg  gegen  die 
entmuthigte  römische  und  gothische  Nachhut  in  den  Castellen  und 
Städten  am  InH  u.  s.  w.  Fär  alle  Fälle  sehen   wir  die  Bajoarier 
zwischen  der  Donau  und  den  Alpen  mit  dem  Beginn  des  sechsten 
Jahrhunderts  unter  einem  Herzoge  Theodo  als  ein  in  Selbststän- 
digkeit sich  erhebendes  Stammvolk  in  die  Geschichte  eintreten  und 
nach  einem  Geschlechtsalter,  seit  ungefähr  536,  mit  den  Franken 
in  befreundeten  Verhältnissen,  die  eben  sowohl  in  dem  Ueber<^e- 
wichte  des  teutschen  Elements  über  das  romanische  im  Aligemei- 
nen, als  in  den  verwandten  dynastischen  Interessen  insbesondere 
ihren  Grund  hatten  ^).  Zunächst  galt  es  fiirder  gegen  die  östlichen 
Barbaren  gerüstet  zu  seyn.  Wie  erklärbar,  dass  der  heil.  Rupert 
aus  Rheinfranken  noch  in  demselben  Jahrhundert  derselben  Richtung 
folgte. 


*)  S.  unsere  Schrift:  das  Reich  der  Longobarden.  München  1839.  S.  2*. 
Thüringer  waren  zur  selben  Zeit  um  500  über  die  Donau  und  den  Inn 
bis  in  das  erste  Rbitien  herauf  und  durchgedrungen ;  später  wurden 
sie  in  Lombardien  sessbaa.  8.  63  :  Agilulf,  Thuringus  ex  genere 
Anauvat. 

Nachdem  Buchner  im  Documentenbande  zu  seiner  Geschichte  von 
Bayern  I.  109  auf  rier  compress  gedruckten  Seiten  den  redseligen 
Aventin  und  den  gedrängten  Arnpeck  wegen  der  Ein-  und  Rück- 
wanderung eines  Theiis  der  bi^oarischen  Bevölkerung  bespöttelt  hat,  schei- 
nen ihm  doch  aach  Erw&gung  der  Aeusserung  Welser's  während  jener 
kritischen  Epoche  drei  Theodonen  die  Haupter  des  Volkes  gewesen 
BU  seyn* 
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$.  3.   Di«  Tita  primigenla  9.  Ruperti  <)• 

„Es  war  im  zweiten  Jabre  des  Fraakenkönigs  Chi  Idebert  (in 
Avstrasicn ,  er  war  575  aufgetreten  and  596  an  Gift  gestorben), 
als  dort  in  der  Stadt  Worms  Radbert  Bischof  war,  selbst  aus 
königlichem  Geblüt  entsprossen  und  der  evangelisch-katholischen 
Religion  ganz  und  gar  zugcthan.  Einfach,  fromm,  weise,  beredt, 
gerecht;  im  Rath  vorsichtig,  im  Handeln  fest,  liebreich,  durch 
sittlichen  Wandel  (der  gleichzeitigen  Sittenlosigkeit  der  Grossen 
gegenüber)  vorleuchtend  und  daher  im  Volke  überaus  geehrt.  So 
hatte  sich  sein  Ruf  auch  bis  nach  Bajoarien  und  da  am  Hofe  eines 
Herzogs  T  h  e  o  d  o  ^)  verbreitet.  Dieser  lud  auf's  angelegenste 
durch  Gesandte  den  Mann  Gottes  ein,  behufs  der  reinen  Lehre 
auch  das  besagte  Land  zu  besuchen.  Es  galt  die  Ausbreitung  der 
wahren  Lehre  und  so  sagte  der  Bischof  zu,  vorerst  durch  ver- 
traute Boten,  denen  er  bald  selbst  folgen  würde.  Der  Herzog 
darob  hocherfreut,  kam  ihm  mit  seinem  ganzen  Hofstaat  entgegen 
und  führte  ihn  feierlich  in  die  Stadt  Regensburg  ein.  Rudpert 
säumte  nicht,  durch  Unterricht  die  Gläubigen  dem  echten  Chri- 
stenthume  zuzuführen  und  sie  darin  zu  befestigen.  Der  Herzog 
selbst  und  Viele  vom  Adel  und  gemeinen  Volke  wurden  sofort 
getauft.  Unter  einem  gab  der  Herzog  dem  heiigen  Manne  die  Erlaub- 
niss,  f&r  sich  und  seine  Gefährten  einen  tauglichen  Wohnsitz  zu 
wählen  und  allenthalben  im  Lande*)  Gotteshäuser  zu  erbauen 
und  kirchliche  Gemeinden  zu  gründen. 

Mit  Genehmigung  des  Fürsten  machte  er  sich  daher  auf,  die 
Donau  bis  an  die  Gränzen  Unterpannoniens  hinabzuschiffen,  links 
und  rechts  das  echte  Wort  Gottes  verkündend.  Endlich  und  zwar 
zu  Land  wieder  herauf  wandernd,  kam  er  zur  Stadt  Lauria  cum, 
wo  er  der  Schwachen  und  Gepressten  gar  Viele  wieder  aufrich- 
tete. Den  Weg  weiter  fortsetzend  erreichte  er  Walarium  (eine 


*)  Anhang  znr  Juvavia.-?. 

*)  Caiaadam    dacis   bauuoaarie    regionfs  —  der  AaadrQck  deutet  die  Ver- 

theilang  unter  mehrere  Zweige  der  Agiiulfinger  an,  wie  es  um  716  auch 

der  Fall  war. 
^)  in    hac  prouincia  —  der  Ausdruck  besagt   ziemlich  deutlich  die  Abh&n- 

glgkeit  von  frinkiacher  Oberhoheit« 
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zumeist  von  Walhen,  Römern,  bewohnte  Gegend),  erbaute  da- 
selbst eine  Kirche  und  weihte  sie  zu  Ehren  St.  Peters.  Dazu 
wies  ihm  der  Herzog  in  der  Nachbarschaft  einiges  Eigen«  und 
Besitzthum  an. 

Nachdem  aber  dem  Bischöfe  die  Kunde  von  einem  unfern 
am  Flusse  Ivarus  gelegenen  Ort,  der  vor  Alters  Jnvavum  ge- 
nannt worden  und  mit  vielen  herrlichen  Bauwerken  geziert  war, 
nun  aber  fast  zu  einer  Wöstenei  herabgesunken,  zugekommen; 
als  er  sieh  persönlich  von  der  Richtigkeit  dieser  Nachricht  uber- 
ze^g^  hatte ,  erwog  er  zum  Gewinn  der  Seelsorge  die  gute  Gele- 
genheit und  bat  den  Herzog  Theodo  um  die  Sehenkung  dieses  Ge- 
bietes, um  es  zu  reinigen,  zu  cultiviren  und  es  so  zum  würdigen 
Sitze  einer  christlichen  Landeskirche  umzugestalten  und  zu  er- 
heben. Der  Herzog  gewährte  das  Verlangte  und  gab  dazu  die 
Liegenschaften  im  Umfange  von  zwei  Leugen  (Stunden)  nach 
der  L&nge  und  Breite.  Und  sofort  begann  der  Gottvertraute  die 
Cultur  der  Umgegend  und  die  Erbauung  einer  ansehnlichen  Kirche, 
die  er  auch  zur  Ehre  des  Apostelfursten  einweihte;  eine  Clau- 
sur  und  Wohnungen  für  die  Priesterschaft  wurden  zunächst 
an  derselben  errichtet.  Der  tägliche,  ordentliche  Gottesdienst 
fand  von  nun  an  Statt  Da  aber  Rudpert  die  Nothwendigkeit 
einer  grössern  Unterstützung  in  seinem  Hirtenamte  erkannt  hatte, 
begab  er  sich  in  sein  Vaterland  zurück  und  kehrte  mit  zwölf 
seiner  Sch&ler  wieder;  zugleich  mit  der  gottgeweihten  Erintrud, 
fiir  welche  er  im  obern  Castell  ein  Kloster  erbaute  und  den 
da  sich  ansammelnden  Nonnen  eine  klug  bemessene  und  der 
kanonischen  Ordnung  entsprechende  Einrichtung  gab.  Rudpert 
selbst  war  unermfidlich  im  weiten  Bereiche  das  Volk  zu  belehren 
und  im  rechten  Glauben  zu  befestigen,  Kirchen  zu  l>auen  und 
die  Priesterschaft  in  den  höhern  und  niedern  Graden  zu  ordnen. 
Er  hatte  sich  einen  Nachfolger  gewählt  und  als  er  sein  Ende  her- 
annahen sah,  rief  er  seine  wohlerprobten  Schuler  zu  seinem 
Wohnsitze  herbei ,  übte  sich  mit  ihnen  im  Gebet,  spendete  Er- 
niahnung  und  schied  im  Herrn  aus  diesem  irdischen  Leben  am 
Tage  der  Auferstehung  Christi.  Unzählbare  Volkshaufen  wallen 
von  diesem  Tage  an  zu  seinem  Grabe  um  Trost  und  Heilung 
und  fühlen  wunderbare  Erleichterung. 

Gelobt  sei  Gott  durch  alle  Ewigkeit. 
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$.  4.  Veraelchni««  der  naehaten  Maehfolger  de«  heil.  Rupert. 

Das  Verzeichniss  nennt  die  Nachfolger  des  heil.  Rupert  in 
Salzbarg  ausdrücklich  theils  Bischöfe,  theils  Aebbte  (zu  St.  Peter  ^). 
Nach  dem  Uebergange  des  Vaters  Rupert  in  das  Reich  der  Se- 
ligen hatte  der  nicht  minder  gelehrte  und  bei  allem  Volke  beliebte 
Oberhirt  Vitalis  den  bischöflichen  Stuhl  inne.  Nach  seinem  Hin- 
gange folgten  drei  Aebbte  in  der  kirchlichen  Verwaltung:  An  so- 
logas, Savolus  und  Ezius.  Hierauf  sass  Flobargisus 
wieder  mit  bischöflicher  Wurde.  Nach  ihm  war  Johannes  von 
Fulda  xam  obersten  Hirtenamte  berufen  worden  (739). 

In  den  Zeiten  des  Herzogs  Otilo  von  Bayern  und  als  er 
bereits  Pipin  dem  Könige  (Major  Domus)  der  Franken  unter- 
würfig geworden  war,  erschien  vor  ihm  aus  Hibernien  kommend 
ein  weiser  und  gelehrter  Mann  Namens  Vir gil;  fast  zwei  Jahre 
hatte  ihn  der  gottesfnrchtige  Frankenkönig  bei  sich  zurückbe- 
halten, dann  aber  wohlbetraut  dem  Herzoge  Otilo  als  Bischof 
von  Salzburg  zugesendet.  Aber  Virgil  lehnte  die  Weihe  fast 
zwei  Jahre  lang  ab.  Er  hatte  aus  seinem  Vaterlande  einen  Weih- 
bischof Dobda,  einen  Griechen,  mitgebracht.  Zuletzt  aber  nach- 
gebend den  Bitten  des  Volkes  und  dem  Zuspruche  der  übrigen 
Bischöfe  des  Landes,  empfing  Virgil  die  höchsten  Weihen  von 
denselben.  Es  war  im  Jahre  745. 

$.  5.   Die  Ge«ehichte   Fon  der  Bekehrung  der  Carentanen 

and  Avaren  *)• 

Nach  einem  kurzen  Rückblick  auf  die  Verbreitung  des 
christlichen  Glaubens  unter  den  Bayern  (Bagoarii)  und  insbeson- 
dere unter  den  Bischöfen  und  Aebbten  von  Salzburg  aus;  nach 
einem  Hinblicke  auf  das  untere  Pannonien,  wo  die  Hunnen  die 
Römer,  Gothen  und  Gepiden  ausgetrieben  hatten,  bis  sie  selbst 
wieder  von  den  Franken  und  Bajuvarlern  in  den  heissen  Kämpfen 
mit  den  Carantanen ,  d.  h.  mit  den  Slaven,  überwältigt,  zu 
Christen  getauft  und  den  Frankenkönigen  zinsbar  geworden 
waren ,  geht  die  Erzählung  vorerst  auf  die  mtoivelle  Epoche 
des  Königs  Dagobert  I.  und  auf  die  Segebenheiton,  die  zwischen 


^)  Anhang  zur  Juvavia  Nr.  III.  S.  9. 

*)  Anhang  «ur  Jar,  U~18  und  Kopitar,  Codex  OlagAlita-Kloxtontts  LXXII, 
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ihm  and  Samo  dem  Heer f ihrer  der  Slaven  ia  Carantanien 
statt  fandeOy  über.  Im  Gefolge  dieser  Christianisirang  hatte  die 
ErrichtuDg  einer  Schale  (zuerst  Aa,  dann  Herrenwerd,  der 
Insel  im  Chiemsee,  för  die  slarischen  Geissein  and  Fürsten- 
söhne mit  Priestern  von  Salzbarg  aus  bestellt)  statt;  und  sofort 
wajr  es  auf  Betreiben  der  Statthalter  von  Carantanien  bei  Bischof 
Virgil  eine  seiner  angelegensten  Sorgen  and  Mühen,  tüchtige 
Priester  in  jene  Provinz  abzuordnen,  am  daselbst  das  Christen- 
tham  einzupflanzen.  Um  777  war  Maria  Sal  auf  dem  ZoUfelde 
in  der  Nähe  der  alten  Carnerstadt  zur  Cathedrale  erhoben ; 
andere  Hauptkirchen  erstanden  auf  den  Ruioen  von  .Teurnia 
(Tiburnia)  und  zu  Undrima  in  Obersteyer.  Hierauf  wird  erzählt, 
wie  von  796  an  Karl  der  Grosse  mit  seinen  auserwählten  Heerfüh- 
rern^ und  mit  seinen  Franken,  Bajern  und  Longobarden  gegen  die 
Hannen  und  Slaven  ein-  und  vorgeschritten,  den  gewaltigen  Hort 
derselben  an  der  Theiss  völlig  gebrochen  und  durch  den  Erzhi- 
schof  Arno  von  Salzburg  und  dessen  würdige  Nachfolger  Adalram 
und  Liupram  auch  dort  dem  christlichen  Glauben  und  höherer 
Gesittung  wieder  Eingang  verschafl't  habe.  Die  Fortsetzung  der 
Geschichte  beschreibt  die  Flucht  des  mährischen  Fürsten  Privina 
und  seines  Sohnes  Hezel  (Heinrich)  anfangs  zu  den  Bulgaren, 
dann  die  Save  herauf  an  die  Gränzen  Carantaniens,  wo  von  den- 
selben auf  ihrem  ansehnlichen  Gebiete  die  (untere)  Moosbarg 
erbaut  und  eine  Abbtei  in  der  Ehre  des  Märtyrers  Adrian  (bei  Cillj) 
gegründet  wurde.  Die  salzburgischen  Erzbischöfe  Liupram  und 
Adalwin  standen  an  der  Spitze  des  fränkischen  und  bayerischen 
Adels  und  der  Geistlichkeit,  welche  so  thatkräftig  als  kunst- 
und  segensreich  auch  in  jener  weiten  Landschaft  im  Osten  viele 
Kirchen  erbaut  und  dieses  grosse  Werk  der  Civilisation  voll- 
bringen halfen. 

.  $.  6.  Das  Conffestum  oder  der  Jndiealas  Amonin^). 

Die  hreves  notUiae  *)• 

Schon   eine  fl&chtige  Ansicht  beider  Urkunden  lässt  wahr- 
nehmen, dass  sie  sich  dem -materiellen  Inhalte  nach  zunächst 


^)  Anhang  zur  Juvaria  18. 
*)  1.  c.  30. 
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Terwandt,  kritisch  analysirt,  gegenseitig  einander  bestStigen, 
doch  aber  in  Hinsicht  anf  die  Zeit  ihrer  Entstehung  wesentlich 
unterschieden  sind;  denn  die  breves  notitiae  wurden  in  ihrem 
wichtigsten  Theile  bereits  unter  dem  Bischöfe  Virgii  um  750 
susammengeschrieben ,  unter  Bischof  Arno  aber  als  (zu?)  Ein- 
schaltungen und  Nachträge  benfitst,  während  dem  Congestum 
unter  Arno  zusammengetragen  die  Jahrssal  798  aufgedruckt  ist. 
Abgesehen  vor  der  Hand  von  den  verschiedenen  äussern  Merk- 
malen beider  Urkunden  ist  auch  die  innere  Anordnung  des  StoiTeS) 
der  historischen  Thatsachen  beider  Urkunden,  wesentlich  ver- 
schieden, denn  die  breves  notitiae  z.  B.  erzählen  gans  folgerecht 
suerst  von  der  Auffindung  Juvavum^s;  von  der  Griindung  der 
Haiimilianscelle  im  Pongau ;  von  der  Stiftung  der  Abbtei  St.  Eren- 
trud^s  u.  s.  w.,  während  das  Congestum  mit  der  Aufeählung 
der  einzelnen  Schenkungen  beginnt.  Indem  wir  daher  die  breves 
notitiae  voranstellen ,  hoffen  wir  im  Verfolge  Rechtfertigung 
bieffir  nu  finden. 

$.  7.    Di«  breves  notitiae* ' 

^ylm  Namen  des  Herrn*  Hier  sind  enthalten  die  kurzen 
Nachrichten  von  der  Gründung  des  bischoflichen  Sitzes  zn 
Juvavum,  in  der  Volkssprache  Salzburg  genannt^  am  Flusse 
Ivarun;  und  von  den  Schenkungen  dortselbst  durch  gottesfiirch- 
tige  und  ihres  Seelenheils  eingedenke  Menschen  zum  Unterhalte 
der  frommeifrigen  Priesterschaft.'  Amen.^^ 

Hierauf  folgen  24  Capitel,  die,  unverkennbar ,  einen  Zeit- 
raum von  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  umfassen.  Nach 
ihrem  materiellen  Inhalte  zerfallen  sie  in  drei  Unterabtheil ungen. 
Schon  die  übliche  und  dem  7.  Capitel  angehängte  Beglaubigung 
gebietet  einen  Abschnitt:  ,,AI1  das  hat  Bischof  Virgii  von  sehr 
alten  und  wahrhaften  Männern  genau  erforscht  und  zur  Erinne- 
rung der  Nachkommen  aufzeichnen  lassen.  Darunter  waren  Schu- 
ler des  heil.  Rupert  und  Enkel  (filioli)  seiner  Jfinger  u.  s.  w." 

$.  8.    Die  1  ersten  Capitel  der  breves  notitiae* 

Das  erste  Capitel  weist  einleuchtend  nach ,  wie  Herzog 
Theodo  durch  Bischof  Rupert  vom  Heiden-  zum  Christenthume 
bekehrt  und  mit  seinen  Grossen  (principes)  getauft  worden;  wie 

Archiv.  Jahrg.  1850.  11.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  %7 
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der  Bischof  alleDthalben  Kirchen  gebaat  und  christliche  Ersie- 
hang  nir  die  (gemischte)  Völkerschaft  {populos)  bestellt  habe. 
Nachdem  St.  Rapert  viele  Ortschaften  dnrchgewandert  ^  habe 
er  sich  endlich  im  Gane  Javavo  am  Wallersee,  wo  die  Fisehaebe 
austritt,  niedergelassen,  und  da  auch  eine  Kirche  in  Ehren  St. 
Peters  erbaut  (Seekircben).  Herzog  Theodo  seiigen  Gredacbt- 
nisses  habe  dazu  die  umliegende  Gegend  zu  Dorf  und  Feld  ge- 
schenkt, nämlich  ein  herrschaftliches  6eh5fde  (curtis)  mit  den 
dienstbaren  Hintersassen  in  vier  Colonien  und  andere  zinsbare 
Lcate  in  10  Colonien  ^). 

Sofort  handelt  dieses  erste  Capitel  ,,de  inventionc  Javaren- 
sis  Castri^'  und  zwar  ziemlich  umständlich  in  Beziehung  auf  alle 
die  der  Kirche  Salzburg  von  Herzog  Theodo  (in*)  unter  St.  Ru- 
pert gemachten  Schenkungen :  vorerst  in  der  Umgebung  der  wie- 
der erhobenen  Stadt  und  Burg.  Zunächst  bei  den  Ruinen  von 
Javavo  erwarb  St.  Rupert  an  der  Glan  —  in  uilla  Glana  —  14 
Insassen.  Es  waren  Römer*  Alsobald  baute  er  da  eine  Kirche 
in  Ehren  des  heil.  Maximilians,  das  allbekannte  Maxglan  und 
Munchhausen,  heute  noch  ihrer  römischen  Denkmäler  wegen  merk- 
w&rdig.  Zu  Piding  erwarb  er  30  Anwesen  mit  dem  Herrenhof, 
den  Mühlen  und  Weiden.  Der  Bischof  hatte  diese  Gemarkung  von 
dem  Herzoge  um  4000  Schillinge  von  einem  Einkommen  an  Gold 
und  Silber  eingehandelt.  Herzog  Theodo  gab  aber  dazu  in  der 
Nachbarschaft,  bei  den  Salzwerken  —  ad  salinas,  —  20  Pfann- 
stätten mit  den  zugehörigen  Dienstleuten  und  den  dritten  Theil 
vom  Salzbrunnen,  den  zehnten  Theil  des  Zolls  und  den  Salz- 
zehent  selbst.  Ferner  gab  der  Herzog  in  der  Umgegend  80  römi- 
sche Hintersassen.  Zu  Cuculle  gab  der  Herzog  drei  Höfe  und 


A)  Wir  haben  unter  andern  „aber  Arn«8  urkundlichen  Nachlas«''  d«n  Unter- 
schied der  dermaiigen  botmässigen  BeTÖlkerung  bemerkt,  dass  die  serri 
manentes  Dienstleote,  Einwanderer  meist  deutschen  Ursprungs  waren; 
die  manentes  tributales  oder  tribotarii  zinsbare  Leute  meist  römischen 
Ursprungs,  Römer,  wovon  auch  das  Wailarium  seinen  Namen  hatte.  Die 
Bezeichnung  ,,Coloni  und  colonia,  manentes»  möchte  auf  jüngere  Einwan- 
derung schliessen  iassen.  In  der  N&he  Ton  Seekirchen  liegt  die  grosse 
Dorfschaft  Baierham  (Pairhaim) ,  augenßlUig  eine  in  die  Mitte  der  Römer 
eingezogene  Colonie  schon  vor  St.  Rupert,  ob  sie  gleich  in  der  Urkunde  erst 
spiter  eritheint. 
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ein  Weitläufiges  Waldrevier  mit  Weidcnschaften  saimnt  «ler  lliii- 
deralpe  in  der  Geissaa  und  der  Lodaa.  Im  Atergan  gab  derselbe 
Herzog  die  römischen  Zinsleate  an  der  Vöckla  —  (fecbilesaha 
im  Atergan,  wo  sich  St.  Rupert  wie  im  Traun«  und  Mafichgaa 
auf  seiner  Wanderung  über  Lorch  herauf  woblomgesehen  hatte, 
ist  kein  ,,Gebirgsstrom^\  wie  Rudhart  meint,  sondern  nur  ein 
vom  Hausruck  herabkommender  Wildbach ,  den  die  dt  berum«- 
gesessenen  Römer  torrens  nannten,  mit  dem  Herrnbofe  und  den 
Zngehörungen  und  im  Traungau  su  Bacbmanning  die  weite  Hof*- 
mark  zu  Dorf  und  Feld.  Im  Donaugau  zu  Kruckeiiberg  (bei 
Regensburg)  hatte  St.  Rupert  zwei  Weinberge  mit  den  WinzerA 
erworben  —  alles  von  demselben  Herzoge  Theodo  (Uli)  auch 
stets  und  ewig  bestätigt  ^). 

Die  hier  aufgezählten    Thatsachen  gehören  dem  Zeiträume 
von  580—623  an. 

Die  Capitel  III ,  VI  und  VII  im  Znsammenliange  aufge^ 
fasst,  weisen  die  wahre  Zeitfolge  jener  Begebenheiten,  durrh 
vier  bis  fünf  Menschenalter  hinauf  und  herab,  nach,  von  582  bi» 
739.  —  Das  Weltliche  hievon  lautet,  den  Quellen  getreu  ent«* 
nommen,  wie  folgt:  „Zur  Zeit,  als  der  hl.  Rupert  auf  dem  bi- 
schöflichen Stuhl  zu  Salzburg  sass,  waren  Tonazan  und  L('di, 
Hörige  einer  des  Bischofs,  der  andere  des  Herzogs,  um  zu 
jagen  und  Gold  zu  waschen  nach  der  Salzach  hinein  gegangen 
und  so  in  dem  entlegenen  Waldgebiete'}  zu  einem  Orte  Namens 
Pongo    gelangt.    Wunderbare    nächtliche  Erscheinungen    waren 


*)  Die  hier  angedeuteten  Erwerbungen  und  die  Verdienste  St.  Ruperts  um 
RalchenhaU  liaben  wir  umst&ndlich  erörtert  und  erl&ntert  In  un8er«*m 
Werke:  9,Dle  deutschen,  insbesondere  die  baieriscben  and  Österreich ischcii 
SalKwerke  zuniichst  im  Mitteialter  etc.  München  1836.  S.  80  n.  10%  u.  fl'. 
Die  von  St.  Rupert  von  Salsborg  aus  mit  Regensbvrg  und  dem  hvry.og- 
iichen  Hofe  dortseibst  ununterbrochen  gepflogene  Verbindung  wird  im 
Verfolge  der    topographischen  Analyse  ganz  klir  werden. 

')  Die  Wichtigkeit  dieses  Territoriums  am  geldfUhrendni  JvaruS|  In  den  sich 
die  Gastlina,  Arnia  und  Tuontina  aus  Thälern,  an  Gold,  Silber,  Knpf(>r 
und  Eisen  reich,  munden,  lisüt  sich  aus  unserm  Taschenboche:  ^dio 
Tauern  etc.*'  ermessen.  Pass  schon  der  hl.  Rupert  durch  seine  gewerko- 
und  kunstveratündigen  !M5iicbe  seiner  Kirche  einen  betriehtlirhen  Antheil 
an  der  Ausbeute  von  Gold  und  Silber  sicherte,  versteht  sich  von  selbst. 
HlerQber  auch  meine  Beitrüge  1.    193   o.  s.  f. 
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ihnen  dort  während  dreitägij^er  Arbeit  geivorden,  %vovon  sie 
alsbald  dem  hl.  Rupert  Nachricht  gaben ,  der  eiyen^  Priester 
Namens  Dominicas  sendete.  Dieser  kehrte,  was  er  gehört  nnd 
gesehen,  erzählend  zurück,  worauf  sich  St.  Rupert  durch  den- 
selben mit  der  Bitte  an  den  Herzog  wandte^  an  dem  Orte  eine 
Kirche  sammt  Wohnungen  errichten  zu  dürfen.  Der  Herzog 
willfahrte  und  alsobald  begab  sich  der  Bischof  selbst  an  Ort 
und  Stelle,  um  mit  seinen  Leuten  den  Boden  zu  entwalden  nnd 
zu  reinigen  und  den  Bau  einer  kleinen  Kirche  und  nothdurlliger 
Wohnungen  zu  bewerkstelligen.  Nach  einiger  Zeit  war  Theodo 
kränklich  geworden,  wesshalb  er  seinem  Sohne  Theodebert  (I.) 
das  Herzogthum  übergab  und  ihm  St.  Rupert  und  die  För- 
derung jener  Colonisation  nnd  des  christlichen  Glaubens  überhaupt 
aufs  angelegentlichste  empfahl.  Nach  Vollendung  des  Baues 
und  nach  Einholung  der  herzoglichen  Genehmigang  weihte  der 
hl.  Rupert  die  Kirche  und  Pongau  feierlich  ein,  zur  Ehre 
des  hl.  Maximilian  *)  und  Herzog  Theodebert  schenkte  dazu  das 
umliegende  Fors^ebiet  in  einem  Umfange  von  3  Meilen. 

*)  Indem  Fils  in  seiner  spiter  xu  besprechenden  Abhandiung  von  1831 
8.  \ZZ  unier  Beruftang  auf  Mocbar  Ton  diesem  norischen  Missionär  ziem- 
lich geringschfttzig  spricht  und  damit  seinem  System  eben  keinen  Dienst 
leistet,  bat  St.  Rupert  denselben  wie  seinen  spfttern  Vorg&nger  St.  Ar- 
mand höher  aufzufassen  und  zu  würdigen  verstanden,  sehr  wahrscheinlicb 
auch  an  den  GrSnzen  Pannoniens  darüber  eines  Bessern  unterrichtet. 
Nicht  nur  die  ersten  und  letzten  Agilalfinger  ehrten  den  hl.  Maximilian 
als  Landesapostel,  die  Seh  ei  r  er  und  Habsburger  erkennen  ihn 
sogar  als  Familienpatron.  Seit  1600  regiert  der  fünfte  Maximilian 
in  Bayern.  Es  muüs  also  doch  wohl  etwas  daran  sein,  sei  der  Gdfeierie 
nun  bloss  Bekenner  und  Volkslebrer  oder  auch  Bischof  und  Märtyrer 
gewesen. 

De  visione  luninis  In  loco,  uM  sanccus  Maximilianus  sepultas  esse 
dinoscitur  et  ecclesia  ibidem  constructa  —  ist  die  Ueberschrift  des  zwei- 
ten Kapitels  der  breves  notitiae.  Bereits  im  ersten  Bande  unserer  Bei- 
träge 178  haben  wir  auf  dem  sichersten  Wege  der  historisch  -  topogra- 
phischen Nachweisung  die  Umstände  erläutert,  unter  weichen  die  Ueber- 
reste  des  hl.  Maximilian  bei  dem  Vorbrechen  der  Siaven  aus  Untersteyer 
zuerst  in's  benachbarte  Pongau  herauf  gerettet,  da  von  St.  Rupert  in  der 
neuen  Cella  niedergelegt,  bei  wachpepder  Gefahr  nach  dem  Kirchlein  an 
der  Glan  herausgeführt,  von  da  w^eiter  an  den  Chiemsee  und  weiter  auf 
dem  Inn  nach  Kraiburg ,  nach  Burgkirchen  bei  AitStting  gebracht  werden 
konnten.  Kaiser  Karlmann  beehrte  seine  neue  Abbtei  Altfitting  mit  diesen 
Reliquien. 
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Gleichzeitig  übergaben  auch  Lediz  und  Ursos,  sein  Bruder, 
von  (Ober)  Alben  (Hallein  gegenüber),  was  sie  daselbst  be- 
sassen,  an  die  Kirche  and  der  Bischof  ordnete  Geistliche  nach 
Pongaa  ab,  um  dort  den  Gottesdienst  anunterbrochen  za  besor- 
gen. Die  Brüder  Lediz  and  Ursas  hatten  zwei  Neffen  (nepotes)^ 
Wernher  and  Dnlcissimas  dem  Bischöfe  za  Unterricht  und 
Pflege  empfohlen.  Als  dieses  beide  genossen  and  herangewachsen 
waren,  baten  sie  den  hl.  Rupert,  ihnen  das  Natzeigenthum  (me- 
dietatem)  von  dem,  was  ihre  Aeltern  zu  Alben  besessen,  and  was 
Herzog  Theodebert  zur  Maximilianscelle  imPongaa  gewidmet  hatte, 
zu  Lehen  za  geben.  Der  hl.  Rupert  nichts  Arges  vermuthend, 
vielmehr  sie  als  getreue  Lehnsleute  der  Kirche  erachtend^  ge- 
währte —  und  so  hatte  nicht  nur  Wernher  und  Dulcissimus  selbst 
dieses  Leben  lange  Zeit  inne,  sondern  auch  ihre  Nachkommen 
darch  die  Gunst  der  späteren  Oberhirten.  Inzwischen  wurden  die 
Mönche  von  den  benachbarten  Sla  ven  ans  dem  Pongaa  vertrieben 
and  die  Maximilians-Abbtei  daselbst  lag  lange  Zeit,  eben  der 
immer  hereindrohenden  Slaven  und  der  grausamen  Heiden  (pa- 
gani)  wegen,  wüst  und  verlassen/' 

„Der  (im  Jahre  736)  zur  Regierung  Baierns  gelangte  Herzog 
Ottilo  hatte  einen  Priester  Ursus  als  Caplan  an  seinem  Hofe, 
den  treuen  Gefährten  seiner  Haft  im  Lande  der  Franken,  der  eben- 
falls vom  Geschlechte  der  von  (Ober-)  Alben,  welche  einst  das 
von  Herzog  Theodebert  der  Maximilianscelle  gewidmete  Gut  zu 
Lehen  erhalten  hatten,  abstammte.  Der  Caplan  Ursus  bat  den 
Herzog  Ottilo  um  ßelehnnng  mit  all  dem,  was  Theodebert  an  die 
Maximiliauscelle  und  zur  bischöflichen  Kirche  gegeben  hatte.  Dem 
Herzoge  aber  war  völlig  unbekannt,  dass  der  bl.  Rapert  jemals 
im  Pougau  colonisirt  oder  eine  Kirche  erbaut  und  geweiht  habe 
and  noch  dazu  mit  Bewilligung  der  Herzoge  Theodo  (III)  und 
Theodebert  —  er  willfahrte  ohne  Bedenken  seinem  Caplan  Ursus 
mittels  Uebcrweisung  von  Oberalben  und  der  Maximilianscelle  im 
Pongau.  Von  demselben  Herzoge  war  auf  den  bischöflichen  Sluhl 
7^u  Salzburg  der  (aus  Hibernien)  eingewanderte  Virgil  erhoben 
worden.  Nachdem  sich  dieser  nun  auch  von  der  Sachlage  um- 
ständliche Kenntniss  verschafft  hatte,  bat  er  den  Herzog  der 
Kirche  zurückzugeben,  was  ihr  zugehöre.  Doch  dieser  wollte 
seinen  Caplan  nicht  betrüben  und  der  blieb  im  Besitze  des  Lebens. 
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Hierauf  erhob  Bischof  Virgil  iorroliche  Klage  iiin  das  Eigeniiioin 
von  dem,  was  Tonazan,  seia  uod  St  Ruperts  Höriger  mit  seinem 
Nachbar  L#atiuas  ^)  aafgefuDden  hatte. 

Der  Herzog  bot  dem  Bischöfe  andere  Gerechtsame  zn  Laafen 
tauschweise  an ;  Virgil  aber  bestand  auf  der  R&ckgabe  der  Maxi- 
iiitlianscclle.  Doch  liess  sich  der  Caplau  weder  durch  Warnungen 
noch  Drohungen  abhalten  neuerdings  daselbst  su  cultivireu.  Als 
der  Herzog  die  Sache  seines  Caplans  nicht  aufgeben  wollte,  schickte 
Bischof  Virgil  seine  Leute  ab,  Hess  die  Celle  wieder  aufbauen  und 
setzte  seine  Priester  in  den  Nutzgfenuss  alles  zogehörigen  Kirchen- 
guts. Der  Caplan  erbaute  aber  nebenbei  eine  andere  mit  dem 
culfremdeten  Gute  ausgestattete  Kirche  und  liess  sie  durch  einen 
Wanderbischof  einweihen.  Als  Bischof  Vii^il  das  vernommen^ 
sprach  er  den  Bann  über  diesen  Tempel  der  Zwietracht  und  unter» 
sagte  seiner  Geistlichkeit  ihn  jemals  zu  betreten  —  und  dabei 
blieb  es  so  lange  er  lebte*). 


*)  Latinus  und  Lediz  scheint  derselbe  Name  «u  sein. 

*)  Bischorshofen  heisst  seitdem  der  Ort,  zugleich  der  Sits  eines  bischöfl. 
chiemseeischen  Pflegamtes.  Noch  steht  oben  auf  dem  Heidenberg 
(die  lieidenburg  in  der  N&he)  das  ursprünglich  ron  St.  Rupert  gegrfin- 
dete  Kirchlein ;  unteu  am  Hochwasser  (Igonta)  die  vom  hl.  Virgil  rcstan- 
rirte  und  Tom  Herzoge  Ottllo  neuerdings  dotirte  Abbtei  (Celle);  in  der 
MlUe  des  Fleckens  die  Marienlcirche,  weiche  Ursus  erbaute.  In  ihr  be- 
finden sich  noch  römische  Denkmiler  aus  der  Zei!  des  hl.  Rupert.  Seit 
ErölTnung  der  Goldgruben  in  der  Gastein  und  im  Rauris  lohnte  das  Gold- 
wäschen an  der  Salzach  nur  mehr  kfir glich. 

Ohne  dem  aufmerksamen  und  sachvers  Und  igen  Leser  dieses  Grund- 
Cextes  vorgreifen  zu  wollen,  fOgen  wir  hier  nur  einige  BemerkuDgen  bei. 
Vor  altem  muss,  da  vier  bis  fiknf  Gene^*« lionen  in  der  BrUUilaDg  her- 
vortreten, znischeu  den  gleichnamigen  Herzogen,  n&mllch  zwischen  eiaem 
viel  filteren  Theodo  (ill.)  und  seinem  Sohne  Theodebert  (I.)  und  jenen  un- 
niiiielbaren  Vorglingern  Ottilo*s,  dem  vorletzten  Theodo  (VI.)  und 
seinen  Söhnen  Theodebert  (II.),  Grimoald  u.  s.  w.  wohl  unterschieden 
werden,  ein  das  Congestnm  und  die  breves  notitlae  überhaupt  und  za- 
iilchst  charakterisirendes  Merkmal,  wovon  spiter  umstlndlicber  seil 
gesproehen  werden.  Was  die  Geschichte  der  GrOndung  und  Zerstörung 
der  Maximiliansceile  Im  Pongau  anbelangt,  so  bat  sie  zwar  Hansiz  bei 
AufQhrong  der  breves  notitiae  nicht  unterdriicken  können ,  nichts  desto 
weniger  beginnt  er  den  Eintritt    des    h.  Rupert  mit  096.     Dagegen  igno- 
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Das  dritte  Capitei  haudeit  vou  der  Erbauaug  des  Klosters 
der  heil.  Eriotrat.  Es  erräblt,  wie  der  heil.  Rupert  mit  Wissea 
und  WiUea  desselbeo  Heraoges  Theodebert  (Theodors  III.  Sohn) 
sa  JoTavain  im  obern  Castell  die  Grundang  eines  Klosters  für 
Gott  geweihte  Jungfrauen  unter  der  Leitung  seiner  Nichte  Erin- 
trut  vollbracht  habe.  Die  daxa  gehörige  Kirche  ist  geweiht  zur 
Ehre  der  Gottesmutter  Maria.  Der  Hersog  selbst  stattete  es 
reichlich  aus,  und  widmete  hiezu:  Die  Dorfschaft  Einhoring 
an  der  Saale  mit  30  behaosien  Dienstleuten  und  Tagw^rkern  (ex- 
ercitales^};  oben  zu  Glas  an  der  Salzache  tmd  zu  Morzg 
(Marciago)  Zinsleute;  auch  gab  er  in  der  Nachbarschaft  113 
römische  Zinsbauern;  zu  Thalgau  die  Kirche  und  Wiesen;  zu 
Mansee  einen  Wald  und  den  dritten  Theil  des  See^s  auch  am 
Paonsee  (Abersee)  den  dritten  Theil;  zu  Cuculle  sechs  In- 
sassen, Wiesen  Wald  und  vier  Alpen«  An  der  Fischacb  verlieh 
er  sechs  Höfe ,  eine  Muhle ,  Wieswachs  und  Wald ;  an  den  Salz« 
werken  (zu  Reichenhall)  9  Pfannstätten  mit  Zogehör  und  wö- 
chentlich wahrend  der  Sudzeit  den  Zins  seitens  der  dortigen 
Einwohner  auf  der  Gemein  und  der  Non;  zu  Waging  40  H5fe 
mit  Zugehör;  zu  Kammer  in  demselben  Gau  13  Insassen;  an 
der  (bayerischen)  Traun  um  Traunwalchen  80  zinsbare  Römer 
und  um  Tietraming >)  60  Dienst-  und  Zinsleute  und  Tagwerker; 
im  Traungau  (au  der  österreichischen  Traun)  15  Zinslente ,  im 
Matichgau  4.  Dazu  auch  die  Jagd  vom  Geisberge  bis  in  den  Ste- 
genwald *). 

Das  vierte  Capitei  zählt  auf,  was  derselbe  Herzog  Theo- 
debert (I.)   forner  auch  zum  bischöflichen  Stuhle   widmete   und 


rireo  die  neueren  baierischen  Geichicbtschreiber'Buc  h  n  e  r  ,  Rttdbart, 
Tschokke  etc.  diese  Oeacbiebte,  die  ihnen  alku  entscheidend  entgegen- 
tritt, ganz  nnd  gar.     Selbst  Muchar    in  der  zunächst  gelegenen  Steier- 
mark weiss  nichts  davon. 
So  schreibt  man  hente  die  Geschichte. 

^)    ßs  könnten  hierunter  auch  mancipia  —  Leibeigene  —  verstanden  werden. 

^)  Nicht  mit  Titmanniog  zu  verwechalen ;  vulgo  Dietbring. 

')  An  der  Stelle  der  ROmerbrücfcen  ^pontes''  hinter  dem  Pass  Lung  hatten  sich 
dann  die  Rinwanderer  mit  hölzernen  Stegen  beholfen. 
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bestätigte ,  als  za  Itsling  an  der  Salzach  20  losassen ,  %vl  Tbal- 
gaa  Wald  and  Weide,  zu  Cacalle  3  Insassen  (wohl  dieselben, 
wie  im  ersten  Capitel) ;  ebenfalls  im  Salzbnrggan  die  Dorfschaften 
Titmaning  mit  24  H5fen  and  za  Tärlaching  die  Kirche  mit  der 
Umgegend,  die  MQhlen  and  Waldangen;  im  Isengaa  die  Dorf- 
schaft Eharting'J  an  der  Isen  mit  15  Höfen;  am  Barg  (Barg- 
kirchen), Teising,  Tassling  16  Hofe;  im  Sandergan  die  Dorf- 
schaft Obbg  mit  dem  Herrenhof  and  20  Hintersassen.  Das 
alles  gab  and  bestätigte  far  ewige  Zeiten  Herzog  Tbeo- 
debert  (!•)• 

Nao  aber  erfolgt  ein  Ab-  and  Uebersprang  Ton  wenigstens 
hnndert  Jahren,  indem  der  Compilator  im  dritten  Absätze  des 
vierten  Capitels  (S.  34)  den  genealogischen  Faden  fallen  lassend 
also  weiter  erzählt:  Eadem  qaoqae  intentione  Hacbertas  Dax 
filias  et  saccessor  Theodeberti  Dacis  tradidit  in  rotagow  villam 
noncapatam  Saversteti  cam  cartiferis  et  territorio  ac  sylva  et 
niansis  XX  cam  omnibas  appendiciis  sais  ...  an  Salzbarg;  fer^ 
ncr  gab  er  9  Höfe  za  Pendorf  (an  der  Gränze  des  Ater-  and 
Mattichgaa^s)  and  einen  goten  Wald  an  der  Fischach  —  (gleich- 
falls im  ersten  Capitel  schon  mitbegrifTen). 

Die  Wiedersacher  der  alten  Tradition,  Hansiz,  Bachner, 
Radhart  wollen  aas  diesem  Textlaate  einen  der  stärksten  Be- 
weise für  ihr  „System^^  herleiten.  Das  ist  nichts  weiter  als  Selbst- 
läasrhiiiig,  die  auf  Unkenntniss  der  Thatsachen ,  des  Znsammen- 
hangs  and  des  diplomatischen  Charakters  der  Urknnde  beruht 
Die  3  vorausgehenden  Capitel  sprechen  folgerichtig  nar  von  den 
Herzogen  Theodo  (III.)  and  Theodebert  (I.)  als  Zeitgenossen 
des  heil.  Rapert,  so  anch  noch  das  vierte  Capitel;  inzwischen 
greift  der  Compilator,  wie  im  sechsten  Capitel,  aaf  Ottilo,  so 
hier  und  anderwärts  aaf  die  letzten  Herzoge  Hagbert,  Theodo 
(VI.»)  und  Theodebert  (II.)  über. 


*)  stau  Ghartinceo  1.  Ehartingen. 

*)  Dieser  Theodo ,  wie  Theodo  IV.  findet  sich  safallig  in  den  fr&nkisclHsn  und 
longobardischen  Annalen  —  S.  unsere  Longobarden  S.  88  und  103  —  und 
nur  diese  beiden  Theodone  sollten  gelten.  Dagegen  Jener  in  der  Lebensge- 
sehichie  des  hl.  Rapert  durch  so  Tiele  Thatsachen  nachgewiesene  nicht 
Welche  Inconseqaenz  und  Befangenheit! 
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Dieselbe  Bewaadtniss  eioer  viel  spätera  EinschiebiiDg  bat 
es  aacb  im  Capitel  V.  mit  der  Beschreibang  der  dem  Bisebofe 
Kust&ndigen  Jagdeo  und  Fiscbereien,  welcber  ebenfalls  noch 
einige  spätere  Schenkangen  des  Herzogs  Hngbert  and  des  Her- 
sogs  Ottiloy  den  die  Br&der  Karlmann  and  Pipin  als  Rebellen 
längere  Zeit  im  Frankenreicbe  gefangen  gebalten  bitten,  ange- 
bangt  sind. 

In  der  dem  scbon  besprocbenen  siebenten  Capitel  angefügt 
ten  Beglaabi(pingsformel  aas  der  Zeit  des  Bisebofs  Virgil  wer- 
den nnter  den  Gewäbrsmännem  Sebaler  des  heil.  Kapert 
oder .  seiner  Janger  anfgefabrt  Aosserdem,  dass  in  der 
sa  St.  Peter  bestandenen  Rapertsscbyle  —  (eine  andere 
bestand  seit  Virgil  am  Dom)  die  Tradition  äcbter  als  irgendwo 
bewahrt  wurde,  ist  hier  noch  der  Fall  denkbar,  dass  die  den 
Verfassern  der  breves  notitiae  kennbar  vorgelogenen  altern  Aaf- 
seichnangen  wirklieb  von  Zeitgenossen  St.  Ruperts  berrfihrten« 
„Die  Schaler  seiner  Junger'^  aber  deateo  jedenfalls  auch  auf 
eine  fernere  Zeit  zurück,  „discipuli  sancti  Ruperti  vel  Juniorum 
eins,  quidam  filioli'^  —  bierin  liegt  ein  weiter  Begriflf.  Uebrigens 
ist  das  Summarische  und  Oberflächliche  solcher  Kanzlei-Beglaa- 
bigangen  (Ausfertigungen)  bekannt.  Es  ist  und  bleibt  eine  For- 
malität, beute  wie  vor  einem  Jahrtausend. 

§.  9.   Die  Capitel  9  bis  gz  der  breves  notitiae. 

Eine   für   die  alte  Topographie   von  Bayern    reiche  Quelle 

ist  das  achte  Capitel:  Haec  sunt,  quae  dedit  Ottilo  Dux  S.  Maxi- 
miliane. 

Im  unmittelbar  vorhergehenden  Abschnitte  ist  die  Wieder- 
herstellung der  Maximilianscelle  im  Pongau  durch  Bischof  Vir- 
gil erzählt  worden.  Herzog  Ottilo  hatte  zu  dieser,  ursprünglich 
vom  heil.  Rupert  und  dem  Herzoge  Theodo  O^"*)  herrührenden 
Stiftung  eine  besondere  Neigung  gefasst  und  deren  Widthum 
theils  durch  Bestätigung  älterer ,  theiis  durch  Hinzufug^ng  neuer 
Schenkungen  an  Kirchen,  Land  und  Leuten  durch  Genebnihal- 
tung  der  Schenkungen  frommer  Edelleute,  darunter  selbst  Prie- 
ster, und  ihrer  Miterben.  Diese  Besitzungen  lagen  in  Salzburg, 
im  Chiem-  und  Pongau,  am  Weilbart,  im  Isen-  und  Traungau, 
an  der  Kolbach  rechts  der  Isar.  Man  sieht,    es  war  hier  nicht 
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die  Rede  von  einer  Celle  tod  Bettelmeocbeo ,  soüdero  tob  einer 
reieh  ausgestatteten  Abbtei  ^). 

Das  9.  CapKel  enthält  abermals  eine  Einsehiebunf  am  einer 
jangern  Zeit;  denn  hier  werden  dem  Hemege  Tassilo  II.,  dem 
Sohne  Ottilo^s  «nd  der  Hiltrot,  der  Schwester  Pipins  Sehen« 
knngen  sageschrieben,  die  nachweisbar  (S.  nntea)  sdieD 
Bar  Zeit  des  heil.  Rupert  Statt  fanden  and  nar  concedente  Do« 
mino  Pipino  rege  wieder  emeaert  and  bestätiget  wnrden,  als 
aussen  im  Donaagaa:  Bach  (Altenbach)  mit  89  HintersaaMBi 
sn  Feldkirehen  (campas)  30  Hintersassen,  s«  Bach  bei 
Oetting  (Altötting)  ein  grosser  Herrenhof,  ferner  der  Salsbnna 
an  der  Saline  (Reichi'nhall  *}. 

Das  zehnte  Capitel  enthält  Scheiikangen  aas  der  Zeit  des  Her^ 
zogs  Ottilo  and  zwar  von  Bdelleaten  and  ihren  frommea  Prmnen 
zar  Kirche  Salzburg  an  der  Glan  and  Salzach.  Der  ^MoQticalos 
Theoberti  temporibus^^  (Muntigl)  durfte  auch  aas  der  Zeit  des 
Herzogs  Theodebert  I.  herrühren. 

Das  11.  Capitel  hat  die  Ueberschrift:  De  cella  apad  Ot- 
ttngem  —  an  der  Stime.  Es  handelt  von  der  zur  Zeit  des  Kö- 
nigs Pipin  and  seines  Neifen  Thassilo  H.  rom  Grafen  Ckinthar 
and  seiner  von  Duringfeld  im  Aagustgau  abstammenden  Ctomah« 
lin  Hadeburg  zu  Otting  im  Chiemgan  gegründeten  Abbtei 
zum    heil.  Stephan,    auf  deren  ganz    hinlänglicher  Ausstattang 


*)  Hier  mOisen  einige  Fehler  der  Abechrifl  berichtigt  werden.  SUtt  MijinkOTTe 
lies  Ysinl&ovTe,  statt  ehinge  lies  ehiogc  (Ober-  und  Unterehing  recliU  der 
Salzacb),  statt  chartinga  lies  Ehartinga  (an  der  Isen). 

Während  bei  der  ersten  Erirerbong  »«  CncuUe  (f.  31  und  S8)  aur  ein 
siliia  Magna  und  silua  et  al^es  bemerkt  wurden,  wird  hier  dieses  Wald-  und 
Alpengeblet,  das  H.  Ottilo  Aur  wiederhergestellten  Maximilianseelle  be- 
stätigte, sehr  umständlich  beschrieben:  alpes  et  sylvamloco,  qal  dicitor 
strupe  (Slruberg  an  der  Lammer  hinein)  et  ad  Purch  (die  Veste  am 
Markte  Golllng)  et  illas  alpes.  obl  SrYanaba  orltur  (wer  kennt  nicht  den 
Schwarxenbach  und  die  Oaring  aus  dem  Bauche  des  G5U  and  das 
KIrcklein  St.  Nicola  auf  dem  Felsen?)  et  sie  .  .  .  usque  ad  ste^ on  (am 
Stegenwaid  innerhalb  des  Luegs,  wo  einst  „pontes"  römische  Bauwerke 
standen).  So  bew&hrt  sich  allenthalben  in  den  breves  notitiae  und  im  Conge- 
fitum,  dasfl  sie  rou  Ottilo  und  Virgil  aufwärts  an  die  150  Jahre  amfkasen. 

')  Der  bei  Buch  (Altenbuch)  zustimmende  Meinbardos  Comes  nobinssimus 
schfiut  ein  Agilulfinger.  Statt  Campus  .  .  .  super  Salaaha  lies  super  Salaba. 


Bischof  Virgil  streng  nach  den  canonischen  Vorschriften  bestan- 
den hatte.  Zur  Zeit  des  Königs  Karl  and  .des  Bischofs  Arno 
hatten  dieser  Stiftsgüter  halber  wiedei'hohlte  Verhandlangen  Statt. 
Anstatt  dieser  dorch  die  Ungarn  zerstörten  Abbtei,  an  deren 
Plata  heate  nor  noch  eine  Pfarrkirche  besteht,  warde  im  11. 
Jahrhand  ert  rechts  der  Salsach  das  Kloster  Miebaelheaern  er- 
richtet '). 

Das  12.  Capitel  hat  die  Aafschrift :  Nomina  et  praedia  fide- 
liom  Yiroram  et  Nobiliam  et  mediocrum.  Dieses  an  Schenkun- 
gen and  Wohlthätera  adeligen  und  mittelbaren  Standes  ange- 
mein reichhaltige  Capitel  gewährt  ein  ebenso  vollständiges  als 
erfreuliches  Bild  von  der  in  den  bayerischen  Gaaen  umher  weit 
verbreiteten  Bodencaltur,  von  einem  längst  geregelten  Volks-, 
Familien-  und  Erbrecht  und  von  einer  angestammten,  der  Mut- 
terkirche St.  Peters  und  St.  Ruperts  zu  Salzburg  zugewendeten 
Frömmigkeit  —  norddeutschen  Schriftstellern  fremde  —  Er- 
scheinungen, die  aber  unfehlbar  auf  ein  mehr  hundert  jähri- 
ges Heranschreiten  in  der  Civilisation  zurüekschliessen  lassen. 
Hnnderte  von  Schenkungen  treten  hier  wiewohl  erst  um  die 
Mitte  des  8.  Jahrhanderts,  da  König  Pipin  über  Herzog  Thas- 
silo  IL  die  Vormundschaft  führte,  hervor  und  Oberrichter  und 
Grafen,  erbgesessen,  wavteten  ihres  Amtes.  Ein  und  das- 
selbe Edelgeschlecht  ist  öfter  in  von  einander  entfernten  Gauen 
gleichseitig  begütert  in  Folge  langjähriger  Brbgänge  und  alter 
Ankunftstitel.  Zu  W  a  1  s  (Walchonis ,  vicus  romaniscus  *},  einem 
grossen  Römerflecken  westlich  von  Salzburg,  sassen  nun  auch 
Eingewanderte,  als  z.  B.  Boso  ein  Priester  und  sein  Bruder 
Johannes.  Sie  schenkten  hier,  in  Bisontio  (Oberpinzgau}  und 
Salfelden  (wo  schon  Bischof  Vital  Kirchen  erbaut  hatte},  15 
Höfe  zur  Erzkirche.  Auch  Graf  Ruther  und  sein  Bruder  Geo- 
bold  vergabten  dahin  alles,  was  sie  an  der  Saale  hinein  und 
aussen  am  Jvarns  besassen.  Am  Wällersee,    wo  St.  Rupert  die 


^)  UrkuAdlich  ist  die  Gosehtehtt  Ton  Michaelbeuern  behandett  vom  dortigen 
Capitularen  Michael  FUs.  Salzburg  1833. 

')  Von  dem  Umfange  eines  rSmisehen  Vicus  xeugt  noch  heute  das  Dorf  Wals 
xwischen  der  Stadt  Salzburg  und  der  Saale,  ein  FleclLon,  vorzfiglicb  dem  Ge- 
müsebau obliegend,  wo  schon  St.  Rupert  Liegenschaften  erwarb'. 
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erste  Kirche  erbaut  hatte,  za  Kasseudorf,  Wallerdorf,  üdhodorf, 
erhielt  »ein  Patrimoniam  reichlicheo  Zawachs ;  in  den  Dorfsehaf- 
ten  Herulfing  (herlinnga,  herlwinga,  aafem  Teisendorf,  wo  sich 
vor  300  Jahren  eine  Horde  Heroler  geaetst  hatte)  gaben  die 
dortigen  Ontsherren  ihre  Erbtheile  an  die  Kirche.  Zwischen  den 
Salz  werken  nnd  Pinzgan  bestand  von  jeher  w^en  des  Holz* 
bezngs  ein  lebhafter  Verkehr.  Von  dem  durch  die  Slaven  ver- 
heerten aber  dnrch  Rischof  Virgil  anch  wieder  in  Cnltnr  gesetz- 
ten Pongao  —  inzwischen  war  dort  ffir  die  bekehrten  Slaven  St. 
Veit  gegründet  worden  —  ist  es  znr  Zeit  ganz  stille.  Gar  man- 
cher wiederkehrende  Name  von  Personen  nnd  Ortschaften  ver- 
räth,  dass  die  Schenknngen  das  Ergebniss  von  mehreren  Gene 
rationen  seyen. 

Wie  hätten  sonst  bei  den  damaligen  grossen  Gütercomple- 
len  des  Landadels,  z.  B.  am  Hdgel  mehr  als  zehen  nnd  zn 
(Ober)  Teisendorf  im  Bereiche  von  kaum  einer  halben  Onadrat- 
meiie  sechzehn  Schenker  gleichzeitig  auftreten  können? 

Solche  Erscheinungen  können,  wie  gesagt,  nur  aus  der  in- 
nern  Naturnothwendigkeit  eines  vorausg^angenen,  mehrbundert- 
jahrigen  christlichen  Volkslebens  erklärt  werden ;  aus  einer 
Civilisation,  die  nicht  erst  vor  50  Jahren  mit  dem  Jahre  096 
begonnen  bat.  Nor  ein  langjähriger  Besitz,  nur  ein  durch  mehrere 
Gescblechtsalter  verborgtes  und  geborgenes  Eigenthum  gewährt 
die    Neigung   und    die    Mittel  zu  Schenkungen  der  Art. 

$.  10.    Die  Capitel  13 —IM  der  breves  notitiae« 


Ein  sehr  lehrreiches  Capitel  ist  das  13.  das  eben  sowohl 
von  der  Sorgfalt  und  klugen  Erwerbskunde  des  Oberbirten,  des 
Erzbischofs  Arno,  als  von  der  des  rauhen  Klimas  ungeachtet 
längst  begründeten  Prosperität  des  Landes  und  der  fortwähren- 
den Zuneigung  des  rechtgläubigen  Volkes  Zeugniss  gibt.  Ohne 
Antheil  am  Boden  und  ohne  Heimat  war  Niemand.  Viele 
Erwerbungen  Arno^s  sind  Erweiterungen  viel  älterer 
Schenkungen,  darunter  auch  durch  Bischof  Virgil  gemachte  An- 
käufe.   Die  Ortschaften    Spanswang,    Nandieswang «),   Hdbndorf 


*)  Wwig,  Weof ,  Wftngiottes  !  — 
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R.  B.  mehrten  abermals  das  erste  Widtbam  St  Raperta  am  Wal- 
leraee,  wie  die  Widmangen  erlaaebter  Geber  das  im  Ater-  aod 
TraaDga«  um  Bacbmaoning  aod  Grünbach  und  das  an  den  Sa- 
linen am  Marzol,  Gemein  and  Non,  Anf  dem  Landracken  zwi- 
schen Laater,  Peting  and  Waging  —  dieses  hatte  schon  c.  600 
Herzog  Theodebert  I.  vergabt.  —  wo  sich  schon  zar  Zeit  der 
Römer  eine  Strasse  hinzog,  lag  aach  der  Tieos  maari- 
tiauus  (heute  der  Weiler  Morizen),  wie  Petena  Denkmal  nr- 
alten  Christenthams  in  Bayern  ^}. 

Die  Urenkel  der  zar  Zeit  des  hl.  Rapert  an  der  Fischaeh 
gesessenen  Römer'),  sprechen  wiederholt  einen  Wald  an;  mehr« 
mal  sah  sich  Erzbiscbof  Arn  bemüssigt,  dorch  Zeagenschaft 
altes  Kirchengat  za  wahren. 

Das  14.  Capitel  handelt  insbesondere  von  den  weitern 
tanschweisen  Erwerbungen  im  Traangau,  Ufgaa  and  Atergaa 
am  Bachmanuing,  Grnnbach,  Lambach,  Schwanenstadt;  aas- 
drficklich  wird  bemerkt,  dass  Erzbischof  Arn  älteres  Kirchengat 
daf&r  hingab '}.  Im  15.  Capitel :  notitia  praedioram  ad  Chy- 
richeim,  treten  daselbst  begaterte  Notabilitäten ,  Priester  and 
Edelleute  auf,  and  darunter,  merkwürdig  genug,  ein  Agilul- 
finger  hervor,  dessen  hier  angestammter  Besitz  —  noch  die 
Hofstätte  genannt,  zunächst  der  Kirche  des  hl.  Georg«—  wohl 
auf  den,  von  seinen  Ahnen  erkämpften  Boden,  ai|f  die  naho 
Diet-  und  Streit  wiese  zurückdeutet.  Es  ist  der  erlauchte 
Affrit,  der  dort  zu  Erching,  zur  Zeit  des  Bischofs  Joseph  von 
Freising,  an  der  Seite  des  Herzogs  Thassilo  II.  stand  ^).  Das 
an  Kirohheim  gränzende  Titmanning  gehört,  wie  bemerkt,  zu 
den  ältesten  Erwerbungen  St.  Raperfs,  was  spätere  Urkunden 
noch  umständlicher  aufklären  werden. 

„Putelingen^^  über  welches  das  16.  Capitel  handelt, 
war  augenfällig  auch  ein  römisches  Borgstall  auf  dem  Land' 
rücken   ob  Kirchheim.     Um  Pietling,    in   die  schöne  Flurmark 


*)  Die  n&bere   Erörterung   hierüber    in    den    bayerischen    Annalen,    Jahr- 

«)   Cap.  I  et  IV. 

')   Vergl.  Gapat  I.  Trunse,  Pachmiinna. 

^)   Meichelbeck,  Hlit.  Frising.  I.  4i9. 
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hatten  sieh  einst  die  ritterliehen  Vorfahren  der  hier  genannten 
Vergaber  getheilt.  Merkwürdig  ist  ein  im  Jahre  1847  aaf  der 
Höhe  von  Pietling  am  Banernhofe  ^zam  Fiirsten^^  gemachter 
Fand:  ein  weibliches  Skelet  mit  Geschmeide  nnd  Armbändern 
Ton  gediegenem  Golde. 

Das  17.  Capitel  hat  die  Ueberschrift:  Ad  Tagahardingen. 
Die  ans  dem  Chiemsee  fliessende  nnd  die  Traan  in  sich  aafneh- 
mendeTaga  (Keltisch)  hatten  aneh  erst  die  von  and  mit  St. 
Rupert  eingewanderten  Franken  in  Als  nmgetaaft.  Graf  Erich, 
der  Hannenbeawinger  *}  nnd  andere  erlauchte  und  edle  Per- 
sonen und  Priester,  waren  längs  der  Tara,  an  der  dortigen 
Hanptkirche  um  Knieberg,  Tnnnig,  Megling,  Matfridshausen, 
Garching,  Bolling,  Feichten  angesessen. 

Die  Erwerbungen  des  Brzbischofs  Arn  in  der  dortigen  Ge- 
gend waren  wieder  längst  beurbarter  Boden;  früher  römischer 
Anbau,  wo  die  Römer  vor  den  Einwanderern  (darunter  Bar- 
schalken) geflohen,  schnell  uberwaldet:  „iuxta  Tagahar  ad 
hol».'' 

Was  Bischof  Arn  in  der  Gegend,  von  der  das  folgende  18. 
Capitel  handelt,  welche  im  0.  Jahrhundert,  als  die  Grafschaft 
Törring  hervortritt,  von  Edellenten,  Priestern  und  Hörigen  er- 
warb —  um  Törring,  die  beiden  Holzhausen,  (Kirch-}  Weidach, 
Rotach  (Rodel),  Heidenmoos,  Freitsmoos  (Frigaltesmos}  u.  s.  w. 
—  lässt  zwar  auf  neuere  deutsche  Colonisation  schliessen, 
die  aber  unter  so  wohlgeordneten  Rechtsverhältnissen  auch  wieder 
auf  Jahrhunderte  zurückweist. 

Ganz  unter  denselben  Gesichtspuncten  von  Culturerbthei- 
lungen  und  Zeitberechnungen  müssen  die  fernem  Erwerbungen 
Arn^s  beurtheilt  werden,  und  zwar  die  Capitel  19:  ad  Timu- 
tingen  (Teunting  an  der  Alz),  20:  ad  Raitenhaselach  (an  der 
Salzach)  et  Hadolvesbach  (Halsbach),  21 :  apud  Mo  ringen  (Mo- 
ring,  jenseits  Borghausen),  22:  item  alia  (in  der  Herrschaft 
Wald,  Burg  Zeidlarn),  23:  item  ad  Truon  (an  der  bayerischen 
Traun  *)  und  Vohendorf,    Nussdorf ,    Amervvang,    um    Uebersce 


*)   S.  Mfinchner  gelehrte  Anzeigen  Nr.  234  etc.  des  Jahrgangs  1840. 
^)    Vergl.  Cap.  III«  vnter  Theodo  III.  und  Thcodebcrt  I. 
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«ind  Kailersberg  (Kadoltesperge)  im  Chtemgaa.  Nidit  zu  über- 
«eben  ist  endlich  das  hier  angehängte  letzte  Capitel :  De  trans- 
latione  S.  Radberti  Episcopi.  Octavo  Kalend.  üctobris  trans- 
latio  S.  Radperti  Episcopi,  quae  facta  est  ab  Episcopo  Virgilio, 
qui  fait  octavus  ab  illo,  was  genaa  fibereinstimmt  mit  der 
Aufzählung  der  saizburgischen  Oberhirten,  welche  an  einer  an- 
dern Stelle  vorkömmt  ($•  4).  Die  Uebertragung  dieser  Reli- 
quien geschah  aus  der  alten  Klosterkirche  in  den  vom  h.  Virgil 
erbauten  Dom,  welcher  durch  Brand  zerstört,  später  wieder 
erhoben  vom  b.  Hartwik,  dem  22.  Bischof  und  12,  Erzbischof 
(t  1012)  geweiht  worden  war.  Dieses  Capitel  scheint  vom 
Anfange  des  13.  Jahrhunderts  herzurühren,  ist  aber  dem  Manu- 
scripte  der  breves  notitiae  unmittelbar  beigefugt.  Eine  klare  That- 
sache  mehr  und  für  sich  sprechend  genug. 

§.11.   Urkunde  über  die  ältesten  Stiftun§;s£;iiter  der  Kirehe 
SnlaBbarn  dnreh  Bisehof  Arn  Teranstaltet  ^)* 

(Das  Coni^estuin.) 

Das  Vorwort  lautet:  Anno  DCCLXXXXVIII.  congestum, 
,,Was  zum  Bisthum  und  zur  Kirche  St.  Peters  des  Apostel- 
fBrsten^^  welche  erbaut  ist  innerhalb  der  Stadt  Salzburg  im 
Gau  der  Jttvavens>r,  am  ^lusse  Igonta  (fränkisch),  auch  Salz- 
aha  genannt  und  wo  St.  Hrodbertus  der  Bischof  und  Bekenaer, 
mit  seinen  Gefährten  ruht,  gewidmet  worden  und  wo  der  ehr- 
würdige Mann  Am,  durch  Gottes  Erbarmen  und  unseres  erha« 
benen  Herrn    und   Königs  Karl  Verdienst,    als  Bischof  waltet* 

Erstens  gab  Herzog  Theodo  die  besagte  Stadt     .... 

a.  Widmungen  der  Herzoge  von  Bayern  zur  Kirche  Salzburg. 
Einerseits  wird  hier  als  schon  bekannt  vorausgesetzt,  was 
der  Herzog  Theodo  III.  dem  h.  Rupert  an  Ländereien  aller  Art, 
an  Feldern,  Wäldern,  Alpen,  an  Gewässern,  Ortschaften  und 
Besitzthum  nach  bestimmten  Marken  und  Begränzungen  mit 
allem  Zubehör  theils  zur  besagten  Stadt  Salzburg,  erbaut  im 
Gaue  der   Juvavenser    am  Flusse  Igonta,   beute  die  Salzach*) 


*)   Aalians  zar  Juvar.  18 — 30. 

*)  Saluche,  keiaetwegs  von  Salz,  daa  auf  2  Meilen  abseits  gefonden  wirdt 
sondern  in  deutschen,  im  Idiom  der  Franken-Hochwasser,  wie  Igonta 
Im  norischen  und  Ivaras  im  römischen  Dialect.    Der  Pinxgauer  und  Pon- 
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zum  MschoflicheD  Sitz ,  theils  zar  obern  Borg  (ErenlmtscasteU) 
gewidmet  hat ;  anderseits  geht  die  Urkande  zu  einzelnen  Schen- 
kungen des  besagten  Herzogs  über,  alsda  sind:  Piding  im  Salz- 
bnrggan  mit  30  Höfen  an  der  Säle,  theiis  bemaiert ,  theils  ode 
liegend  (vestitos  et  apsos  —  eine  merkwürdige  Bezeichnung  — ); 
die  Salzwerke  in  der  Nähe  zum  dritten  Theile;  der  Salzzehenl, 
der  Zoll|  80  romische  zinsbare  Höfe  in  verschiedenen  Ortschaf- 
ten des  Gau's,  theils  bemaiert,  theils  öde  liegend;  unten  am 
Wildbache  (torrens)  Vöckla,  5  Römer  und  deren  Zinsgnter; 
im  Salzburggau  die  Alpen  Geissau  und  Ladau;  im  Traungaa 
Bachmanning;  im  Donaugau,  aussen  bei  Regensburg,  zwei  Jau- 
chart Weingärten.  Unter  seinem  Sohne  Theodebert  I.  Itzling 
an  der  Salzach  bei  Salzburg  mit  20  Höfen;  oben  zu  CncuUe 
die  3  Höfe  mit  Wiesen  und  Weidenschaften ;  das  Dorf  am  Wal- 
lersee mit  20  theils  bemaierten,  theils  nnbemaierten  Höfen  sammt 
der  zugehörigen  Waldung  längs  der  Fischach;  zu  Thalgau,  wie 
oben;  die  Ortschaften  Titmanning  mit  23  Höfen  nebst  den 
M&hlen;  im  Isengau  Eharting  und  Tustliug  je  mit  15  Höfen 
(übereinstimmend  mit  Capitel  1  —  4  der  breves  notiae).  Die 
20  Höfe  zu  Obing  im  Sundergau  werden  jetzt,  als  Besitz  von 
Barschalken  und  Knechten  (s^rvi),  als  eine  deutsche 
Colonisation  kennbar. 

Und  nun  (Fol.  22)  mit  dem  Zeichen  J  derselbe  Ueber- 
sprung  von  mehr  als  hundert  Jahren,  derselbe  genealogische 
Hircocervus  wie  in  den  breves  notitiae,  auf  den  Herzog  Hug- 
bert  als  den  Sohn  Theodeberts.  Dieselben  20  Höfe  zu  Sauer- 
stätten und  andere  Schenkungen  zu  Höhndorf,  zu  Iting  an  der 
Matig,  an  der  Fischach ;  den  (von  den  Römern  schon  längst  an- 
gefochtenen) Wald  hat  Hubert  vielmehr  nur  bestätigt.  Ihm  folgt 
nun  wieder  Herzog  Ottilo  u  s.  w.  Das  Cougestnm  besagt  hier 
wörtlich :  $.  succesor  namque  iilius  eins  Hucbertus  dux  tradidit 


faner  Dennt  die  Saixach  nur  das  Hochwasser.  Es  gibt  noch  andere 
FtOsse  Salsa,  SeU  etc.  wo  an  Salx  nicht  zu  denken  ist.  Den  Namen 
Irams  will  Hansix  von  JoraTiun  ableiten.  Wir  stellen  ihm  den  Yaras  So 
den  fallischen  Alpen  entgegen.  So  unsere  iltem  Beitrtge  anter  des 
Titel:  Sälxbarg  und  Berchtesgaden  18 iO  it.,  3SS  n.  ff,  and  die  After 
citirten  Beitrige  1825,   1836  f.,  281   n.  IT. 
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iD  pago  rotagave  ailia  naocupata  sauarstedi  ...  9  nachdem  vor- 
her immer  nar  von  Hensog  Theodo  (lU.)  und  Theodebert  (I.)? 
als  ZeitgenosseD  des  hl.  Rupert  die  Rede  gewesen  <)• 

Die  Mönche,  welche  am  Aber-  and  Fuschelsee  arbeiteten, 
hatte  ohne  Zweifel  schon  St«  Rupert  dahin  gesetzt,  zur  Wieder- 
eröffnang  der  uralten  Eisenstrasse  (von  Noreja  her);  wie  er 
mit  denselben  Gehilfen  im  Pongan  die  Carnerstrasse  and  diess- 
seits  Kae&tein  am  Inn  —  in  pago  inter  valles  —  die  rh&tische 
Hochstrasse  gegen  Bayern  wieder  wandelbar  za  machen  be- 
müht war«  Von  dem,  was  nun  Herzog  Thassllo,  der  Sohn  des 
hl.  Ottilo  soll  gegeben  haben,  müssen  wir  vor  allem  wieder 
das  grosse  Kammergat  (Alten)  Bach  im  Donaagaa  —  Villa 
Poh  •  .  «  —  mit  39  theils  bemaierten,  theils  anbemaierten  Hö- 
fen für  die  Zeit  des  hl.  Rupert  vindiciren  *)•  Die  Ctoschichts- 
forscher, selbst  Kleinmayr,  haben  dieses  Puch  nach  allen 
Richtungen  vergebens  gesucht  und  gedeutet.  Es  ist  das  salz- 
burgische, dann  an  Bayern  ausgetauschte  Kastenamt  —  „offi- 
cium Altenpuch^^  —  mit  dem  gleichnamigen  Pfarrdorfe  bei  Pil- 
sting  im  Landgerichte  Landau  mit  Grandholden  zu  Winzer, 
Heiligenstein,  D&rfligenberg,  Mattenzeil,  Müllen  im  Landgerichte 
Mitterfels,  wo  St  Rupert  eben  von  Regensbarg  aus  am 
Krackenberg  den  romischen  Weinbau  mit  rheinischen  Reben 
erneuert  and  die  Donau  hinab  wandernd,  links  und  rechts  das 
Evangeliam  gepredigt  hatte').  Die  Liegenschaften  um  Feld- 
kirchen mit  30  Römern ,  Buch  und  Isengau ,  Poh  bei  Altotting, 
einst  eine  herzogliche  Domaine,  der  Salzbrunnen  zu  (Reichen) 
Hall  sind  nur  wieder  Bestätigungen  von  Seite  Thassilo's;  die 
Celle  Gars  am  Inn  ist  ein  neuer  Zuwachs. 

b.  Widmungea  edler  Bajoarier  mit  Genehmhaltang  des  Herzogs  Tbassilo. 

„Diese  Wohlthäter  besassen  herzogliche  Lehen;  einige  aber 
hatten  zu   den  Schenkungen  keine  Vollmacht/^     Wir  brauchen 


')  Dm  gewaltige,  soaUige  vnd  ron  den  Neoiogen  weht  aach  gesaehte  Mtss- 
▼«rst&ndniss  —  denn  Hanehen  ist  der  Zwitt  eine  Geachmackaache  — 
bedarf  einer  weiteren  Aufkllrong  nicht. 

>)    Vergl.  oben  S.  21. 

*)  Wir  liaben  dieser  unserer  Entdeclcnng,  im  dritten  Bande  unserer  Bett r&ge 
1833,  eine  besondere  Abhandlung  gewidmet.     1.  c.  199—220. 
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hier  io  AafzahliiDg  der  Schenker  ood  ihrer  WidnmiigeE  ucfat 
weitUafig  sa  seyn;  snm  Theile  sind  es  dieselben,  wie  sie  die 
breves  ootitiae  aadahreoi  s.  B.  Boso  der  Freigebome  und  Priester, 
und  fein  Bmder  Johannes  nnd  die  Schenkungen  nn  Wals  und 
iffl  Pinzgan ,  wo  das  zn  Zell  (am  See)  erbaute  Kloster  nun  als 
schon  längst  bestehend  erscheint  —  plenias  et  firmins  feeit  con- 
firmare  (Tassilo)  — ;  zum  Theile  sind  es  wirklich  neue  Erwer- 
bangen  weit  umher  in  den  Gauen  vom  Aogustgau  berein  und 
hinab  bis  Malching  im  Rotachgau  und  Grünbach  im  Traungau. 
Die  Ortschaften  nnd  Hofe  sind  umständlicher  beschrieben  und 
die  Persönlichkeiten  näher  bezeichnet.  Am  Inn  hatten  zwei  Priester, 
Baldau  und  Rupert  (zu  Ehren  des  Bischofs  Rnpert!),  mit  Be- 
willigung Tassiio^s  auf  herzoglichem  Gebiete  das  Kloster  A  u 
erbaut.  Die  Aactorität  des  Königs  Pipin  musste  aber  öfter  ein- 
schreiten, um  viel  frohere  Schenknngen  zu  retten  ^}. 

e.  Ein  Vfrzeicbniss  von  66  ülteren  Kirchen,  unter  welchen  anch 

Pfarrkirchen. 

Das  Widthum  dieser  im  Salzburggau,  im  Isengau  und  am 
Ion  hinein  gelegenen  Pfarrkirchen  war  ans  dem  Eigenthume  der 
(teutscben)  Barschalken  nnd  Dienstleute  gebildet  worden.  Das 
wie  zufällig  Torgefundene  Verzeichniss  ist  jedoch  .mangelhaft, 
nicht  nur  in  Beziehung  auf  die  genannten  Gauen  selbst,  wo, 
wie  aus  dem  übrigen  Texte  beider  Docnmente  hervorgeht,  noch 
andere  Kirchen  bestanden,  sondern  es  geschieht  der  Kir- 
chen im  Donau-,  im  Ater-,  Traun-,  Hatichgau,  im  Pinzgan  und 
Pongau,  im  Sunder-  und  Lungau,  in  Carantanien,  das  Bischof 
Virgil  bereits  in  allen  Theilen  christianisirt  hatte,  hier  keine 
Meldung;  es  ist  offenbar  ein  älteres  Bruchstück. 

Desto  sicherer  darf  man  mit  Rücksicht  auf  den  Eifer  des 
Bischofs  Rupert,  überall  Kirchen  zu  erbauen^  annehmen,  dass  die 
hier  aufgezählten.  66  Kirchen  zunächst  unmittelbar  sein  Werk 
seyen.  Und  wirklich  beginnt  die  Aufzählung  mit:  ad  See  ec- 
clesia  —  Wallensee.  An  der  Rot  —  ad  riuolum  rota  —  gegen 
Eggenfelden  (Utenveldeo)  hinab  erscheinen  bereits  4  Kirchen, 
darunter    Ober-  und   Unterdietfurt   eben    dort,   wo   der  erste 

*)   S.  Pol.  25. 
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Theodo  um  508  sein  Volk  hereiDgefiihrt.  Unstreitig  gehört  das 
Hochland  zwischen  der  Isen  and  Rot  za  den  ersten  Erwerbungen 
des  hl.  Rupert,  denn  darüber  hin  and  über  Saaerstätten,  Dingel- 
fing  and  Reisbach  ging  die  alte  Römerstrasse  von  Salzbarg 
nach  Regensbarg,  theilweise  noch  als  die  Hoch-  and  Stein- 
strasse erkennbar.  Aach  sind  ad  diapstadum  etc.  zwei 
Kirchen  angegeben,  was  Tollkommen  bestätigt,  dass  St  Rupert 
daselbst  zu  Tiefstätt,  am  Ursprünge  des  Tiefenbaches  in  der 
Pfarre  Pleiskirchen  (Plidolfeschirchen)  auch  ein  Nonnenkloster  — 
heute  noch  mit  Kirche,  Zehent  and  Maierhof  der  Nonnberg  geheis- 
sen  — gestiftet  hat.  Auch  die  Gründung  der  Wallfahrt  zu  Piding,  zu 
Altdttittg  und  Dorfen  an  der  Stelle  heidnischer  Sacellen,  dann 
SU  Ehren  der  Gottesmutter  Maria,  deren  Cultus  der  kluge  Bi- 
schof vorzuglich  pflegte,  wird  dem  hl.  Rupert  mit  Recht  zuge- 
schrieben. Selbst  um  Aerding  an  der  Sempt,  am  Ursprünge 
der  Isen,  an  der  Schwindach  ist  St.  Rupert  um  mehr  als  hun- 
dert Jahre  den  Bischöfen  von  Freising  vorausgegangen,  ob- 
gleich wir  ad  Isanam  ecclesia  cum  territorio  auf  Kirch-Isen 
deuten.  Erst  im  Jahre  750  erbaute  Bischof  Joseph  von  Frei- 
sing das  Zenokloster  z^u  Isen.  Was  da  K.  Arnulf  im  Jahre 
891  aus  dem  Nachlasse  seiner  Mutter  Liutswind  an  Salzburg 
gab  —  an  der  Senda  und  Sevindaha  ^),  beruht  auf  früheren  An- 
rechten. Würden  die  Herzoge  Theodo  VI.,  Theodebert  II.  für 
Salzburg  so  freigebig  gewesen  seyn  und  das  Bisthum  Frei- 
sing, ihre  Schöpfung»  selbst  an  den  Salinen  nicht  bedacht  ha- 
ben, wenn  St.  Rupert  undCorbinian  gleichzeitig  gewesen*)? 

d.  StiftoDg  des  Fraaenklosters  am  Noouberg. 

Was  die  breves  notitiae  vorausgeschickt  haben:  Die  Stif- 
tung der  Frauenabtei  am  Nonnberg  durch  den  hl.  Rupert  und 
seine  Nichte  Erintrut  mit  Hilfe  des  Herzogs  Theodebert,  wird 
hier  nachgetragen.  Auch  was  derselbe  Herzog  sonst  noch  gegeben 
hatte  an  der  Saale,  um  Einhering,  in  den  Salinen,  auf  der  Ge- 
main,  zu  Non,   an   der  Fischach,  um  Mansee,  im  Salzachtbale 


*)    Anhang  zur  Jav.  115. 

*}   Die  Codiees  von  Sa Is  borg  and  Freiiing  nebeneinander  zu  balton — 
ist  den  „Systematilcern^'  nie  beigefalien. 

28  • 
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am  Kaehel  hinauf  ^},  um  TümaoBiBg,  Wagtng,  KamiMr,  an  der 
(bajerisehen)  Traun,  im  Ater-  und  MaticbgaU)  an  der  (öater- 
reichischen)  Traun,  ist  hier  wiederholt 

Endlich  wird  mit  der  Erzählung  von  der  Gründung  der 
Stiftung  der  Maximilianscelle  im  Pongau,  unmittelbar  durch  den 
hl.  Rupert  und  Herzog  Theodo  und  von  dem  durch  Ursus ,  Ca- 
plan  des  Herzogs  Ottilo  um  des  Nutzeigenthums  wegen  erho- 
benen Streit,  wie  all  das  umstandlieh  die  breves  notitiae  ent- 
halten, geschlossen.. 

Die  Beglaubiguftg  am  Ende  des  Congestums  lautet:  Ich  Arn 
habe  diesen  Bericht  mit  Zustimmung  und  Bewilligung  unsere 
Herren  und  überaus .  frommen  Königs  Karl,  als  er  Bayern  in 
Besitz  nahm  (788),  von  sehr  alten  und  wahrhaften  Männern, 
Mönchen  und  Laien  aufs  genaueste  erheben  und  zum  Gedächt- 
niss  niederschreiben  lassen.  Das  sind  die  Namen  der  Mouche 
—  theils  Priester  und  Diaconen ,  deren  Namen  wir  zum  Theile 
schon  aus  der  Beglaubigung  des  Bischofs  Yirgil  kennen.  Die 
Namen  der  Laien,  welche  eidlich  bestätigten,  dass  sie  es  von 
ihren  Vorfahren,  wie  oben  geschrieben,  gehört  haben,  sind  •  .  . 
Grafen,  Richter  und  andere,  mehr  teütsche  Namen,  während  die 
der  Mönche  zum  Theil  romanisch  lauten«        ' 

„Und.  ich  Benedict  Diakon  habe  diesen  Bericht  angegeben 
und  zusammenzuschreiben  befohlen.'* 

Es  ist  auch  gegen  diese  Beglaubigungsformel  nichts  za  er- 
innern, da  an  der  Wahrheitsliebe  der.  Aussagenden  nicht  zu 
zweifeln,  ihr  Wissen  aber  im  Documente  selbst  und  durch  das- 
selbe hinlänglich  verbiii^^  d.  h.  charakterisirt  ist. 


^)  Dm  durch  seine  Lage  avsfezeichnete  Ca«iell  GacnUcf  i«t  noch  an  der 
„Heldenstrasfte'%  die  von  der  Taogelbrfldte  links  aber  Jardorf  etc.  nach 
Golling  einlenkt,  auf  dem  heutigen  Oeorgenbcrg  mit  dem  uralten  Kirch- 
lein SU  erkennen.  Zu  GolLing,  am  Fusse  des  GÖlUch,  auch  eine  Römer- 
burg, wie  Denkm&ier  beweisen.  Eine  waldige  Schlucht  der  Salsache 
nannten  die  Römer  torreus,  heute  noch  in  der  Torren;  das  rechts  ein« 
mündende  GewAsser,  die  Xammer»  yerr&th  durch  seinen  Namen  den  Weg, 
auf  dem  die  Slaren  in  das  Hauptthal»  spiter  die  Grafochaft  Küchel,  vor- 
gebrochen.  Der  heutige  Marktflecken  Küchel  an  der  Poststrasse  ist  neuer. 
Die  neuesten  Topographen  Salzburgs  haben  sich  hiertkber  noch  nicht 
xurecht  gefunden. 
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$.  12.    ■'olgerungen* 

Diese  beiden  Doeamente  sollten  wirklich  nor  einen 
Zeitraum  Ton  linndert  Jahren  —  von  696  bis  798  *—  umfas- 
sen? Unmogli(5h!  Die  Fülle  des  Stoffes,  die  Masse  von  That- 
sachta,  diese  lange  Reihe  von  ihrer  Natur  und  Zeit  nach  fer- 
nen, einzelnen  Begebenheiten  und  Ereignissen,  der  Wechsel  und 
Verlauf  von  Geschlechtern,  die  Meoge  und  Verschiedenheit  der 
handelnden  Personen,  die  wechselnden  Zustände  des  Landes  und 
der  Bevölkerung,  die  Entwicklung  des  Familienlebens,  der  Lan- 
des- und  Hauswirthschaft  u.  s«  w.^  alles  spricht  gegen  eine 
solche  kurzsichtige  Annahme*  Wer  sich  eibige  Kenntniss  in  der 
Landes-  und  Volksnatur  überhaupt  und  in  der  von  der  Donau 
bis  in  die  Alpen  insbesondere  zutraut;  wer  je  in  die  Cultui^e- 
schichte,  in  die  innere  Entwicklung  dieser  Landschaft,  unter 
mehrjähriger  Beobachtung  und  nicht  etwa  als  Tourist  einzu- 
dringen versucht  hat,  der  wird  einen' andern  Massstab  an  jenen 
Zeitraum  zu  legen  sich  bemüssigt  sehen. 

Als  St.  Rupert  von  den  Gränzen  Pannoniens  wieder  herauf 
wanderte  (582),  stand  die  Stadt  Lauriacum  noch  aufrecht; 
als  St.  Emmeram  eben  da  hinab  gehen  wollte  (649),  lag  sie 
zerstört  ^};  ebenso  die  merkwürdige  Maximiliaoscelle  im  Pongau 
zur  Zeit  des  Herzogs  Ottilo,  welcher  von  ihrem  Gründer  nichts 
wusste.  Selbst  diese  Verschollenheit  des  hl.  Rupert  schon  in 
der  ersten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  sogar  in  den  Lebensbe- 
schreibungen der  Heiligen,  Emmeram,  Corbinian  und  Bonifaz 
spricht  für  sein  viel  früheres  Auftreten.  In  der  Form  und  In- 
nern Anordnung  beider  Doeamente  liegen  allerdings  unverkenn- 
bare Mängel.  Man  übersehe  aber  ihre  bescheidenen  und  sehr 
bezeichnenden  Signaturen  nicht:  breves  notitiae  (kurze  Nach- 
richten), geschöpft  aus  mündlichen  Ueberlieferungen  und  ein- 
zelnen Aufzeichnungen,  die  wohlerkennbar  zur  Hand  waren,  und 
Congestum^  ein  Zusammentrag,  ein  Aggregat*),  mit  Rück- 
sicht auf  die  breves  notitiae,  auf  die  Aussagen  und  das  Hören- 
sagen wahrheitliebender  Männer,  auf  vorliegendes  Ma^rial  und 


^)    Aribo,  Vita  8.  Emmeramml  C.  V. 

^)    lodiculus  besagt  auch  nicht' viel  mehr  als. Index. 
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nach  dem  Mass  eigener  Kenntniss  dea  Verfaasera ,  des  Diakons 
Benedict,  der  das  Rapnlar  ^dictirte",  in  wiefern  sein  Gedacht- 
niss  dazu  hinreichte  nnd  seine  Anschannng  von  der  Gegenwart 
nnd  Vergangenheit  auslangte.  Von  einer  Fälschung  und  ab- 
sichtlichen Tänschnng  kann  bei  der  Gediegenheit  des  Stoffes  in 
beiden  Docnmenten  nicht  die  Rede  seyn;  aber  auch  nicht  von 
einer  pragmatischen  Dednction  im  heutigen  Sinne.  Man  er« 
wäge  die  damalige  Armnth  an  literarischen  Mitteln  nnd  die  Unbe- 
bolfenheit,  die  Geschichte  auch  nnr  eines  Geschlechtsalters  zn 
bewahren,,  nnd  dazn  die  entzwischen  liegenden  Drangsale  nnd 
Verluste  durch  Zerstörung  nnd  Fluchtungen  der  fahrenden  Habe 
und  dei  altern  Documente  *). 

Während  die  breves  notitiae  mit  Auffindung  der  Ruinen 
Ton  JuYaynm  beginnend,  Personen  und  Sachen,  Gutercomplexe 
und  Ortschaften  nur  in  fluchtigen  Umrissen  im  fernen  Hinter- 
gruode  zeigen  —  im  römischen  und  norischen  Idiom :  JuvaTura, 
Castellum,  Jvams,  Jgonta,  Taga,  ad  salinas,  Campus,  pontes  etc. 
—  während  in  den  Gauen  umher  und  insbesondere  im  Salzburg- 
gau noch  eine  zahlreiche  nun  zinsbare  römische  Bevölkernng 
neben  dem  Stammvolke  hauset,  während  das  Heidenthum  nnd 
Christenthum  und  die  Secteo  des  letztern  neben  einander  in  den 
Vordergrund  treten  >),  sieht  sich  der  Diakon  zunächst  in  der 
Gegenwart  um;  er  beschreibt  die  Ortschaften  und  Schenkungen 
viel    umständlicher,    die    Bauernhofe    bis    auf  einzelne  Aecker 


^)  Welch  eia  angenfUliger  Uaterachied  zwischen  don  ersten  sieben  Nammem 
dee  dipIomatlBchen  Codex  der  Jararia,  die  nur  relata  and  congeeta  ent^ 
balten,  nnd  %,  B.  zwisclien  dem  Codex  von  Freieingen,  in  dem  mit  bei- 
läafig  750  beginnend  förmliche  SchenlLangsarkunden ,  die  unfehlbar 
einst  aach  die  Enkirche  Saizbarg  besass,  zu  hnnderten  enthalten  sind; 
so  aach  in  dem  Codex  von  Sähen  (Brixen),  Passaa  o.  s.  w.  Die  diese - 
filligen  Verlaste  der  Erzkirche  an  ihren  iltesten  Docnmenten  geboten 
das  noch  einzige  Avsknafts mittel:  die  breres  notitiae  und  das  Con- 
gestam  —  also! 

*)  Unter  den  Secten  waren  die  Anhänger  des  Arios  bei  den  Oothen  und  Longo- 
barden  and  selbst  bei  den  Franken  die  zahlreichsten.  Daneben  hatten 
die  Ketzer  Bonnosus  und  Photinas  ihre  Anhänger.  In  den  Schiapf winkeln 
des  Gebirges  hatte  sich  das  Heidentham ,  der  Götzendienst,  allerdings 
noch  bis  in  das  9.  and  10.  Jahrhondert  fortgepflanzt,  wovon  man  In  den 
Alpen  Tiel  zu  erzählen  und  örtlich  zu  deuten  weiss. 
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und  Wiesen;  er  unterscheidet  das  herzogliche  Kammergnt  (ex 
caosa  dominica,  ex  fisco  dominico),  das  Obereigentham  (potestas, 
proprietas)  deutlicher  vom  Nntzeigentham  (medietas)  nach  Com- 
plexen  nod  Erbsportionen;  er  kennt  bei  weitem  mehr  Schenker 
namentlich;  er  nennt  nnnmehr  die  nenerbante  Stadt:  Salz- 
burg, die  Igonta,  Salzach,  die  Taga,  Alz,  die  salinae  (Reichen) 
Hall  an  der  Saale;  in  der  Landes  Verwaltung  gebieten  erlauchte 
Richter  und  Grafen;  In  der  Bevölkerung  den  Bajoariern  tritt 
jetzt  das  teuts che  Element  sichtbar  vor;  die  Barschalken,  die 
dienstbaren  Knechte  hinter  den  vielen  Edeln,  Fryen  und  Hörigen 
(nobiles,  liberi,  mediocres);  vom  Heiden thum,  von  Arianern  und 
andern  Secten  erscheint  keine  Spur  mehr.  Dagegen  nun  eine 
zahlreiche,  rechtgläubige  Priesterschaft  allenthalben  auf  den  Edel- 
böfen  und  auf  dem  Besitzthum  der  Freigebornen ,  die  ihr  Erb- 
theil ,  ihre  Familiencapellen  und  Gellen  zur  Mutterkirche  Salz- 
burg widmen.  Die  dem  Diakon  allzufern  gelegene  Stiftung  des 
Frauenklosters  am  Nonnberg  und  die  Geschichte  der  Erbauung 
der  Maximilianscelle  im  Pongau  durch  den  hl.  Rupert  hängt  er 
gleichwohl  noch  dem  Congestum  an;  aber  nur  der  Streit  um 
das  Nutzeigenthum  von  dieser  Pfründe  ist  ihm  bekannt,  nicht 
die  Gründung.  Von  der  Zerstörung  derselben  durch 
die  Slaven  weiss  er  nichts.  Eben  hierin,  in  dieser  un- 
leugbaren, in  der  allgemeinen  wie  in  der  speciellen  Landesge- 
schichte feststehenden,  aber  dem  Gedächtnisse  der  Zeitgenossen 
Ottilo's  und  Arns  entschwundenen  Begebenheit  liegt  das  schla- 
gendste Argument  gegen  alle  Anfechtung  der  alten  Tradition. 
Die  durch  die  Slaven  unter  Samo  herbeigeführte  Katastrophe 
liegt  inmitten  zwischen  Theodo  HL,  Theodebert  I.  und  Theodo 
IV..  und  zwischen  Theodo  V.  und  VL  und  Theodebert  H.  und 
Hugbert  '-*  eine  Kluft  von  mehr  als  hundert  Jahren  i).    Um» 


*)  Während  erkl&rbar  die  bi^oAriache  Geschichte  von  den  Ereignissen  im  Innern 
so  schweigsam  ist,  erscheint  König  Rothar  (636)  als  erster  Gesetz- 
geber der  Longobarden,  nnd  wfthrend  die  Tor  and  in  den  Alpen  auftretenden 
Herzoge  der  Bi^oarier  Garibaid  I.,  Tassilo  I.,  Theodo  IV.  nnd  Gari- 
bald  II  auf  eine  bedenkliche  Weise  vom  Schauplätze  verschwinden,  haben 
in  der  Lombardei  mehrere  Prinzen  bajoarischer  Abkunft  den  Thron  inne. 
Hinwider  hatte  Liuprant  der  Grosse  (702  — 7k%)  in  seiner  Jagend  in 
Bajoarien  Zuflucht  gefunden.  Siehe  unser  ^Reich  der  Longobarden*' 
81  u.  s.  f. 


dieselbe  za  aberspriflgeo ,  wnssteo  sieh  die  Compilatoren 
beider  DocomeDte  nieht  anders  va  helfen,  als  in  der  Weise,  wie 
wir  im  Obij^en  dargethan  haben.  Merkwürdig  ist  aneh,  dass 
der  Diacon  Benedict  im  Congestnm  stets  sorgfaltig  die  Formel: 
^inter  vestitos  et  apsos,  bemaierte  und  unbemaierte^^  Hofe,  bei« 
fugte  nnd  vielfaltig  die  nnbemaierten  oder  öden  Hofe,  ja  so- 
gar snr  Zeit  nieht  betriebene  Salspfannen  ausschied.  Aach  das 
deatet  auf  mannigfaltige,  seitherige  Erlittenheiten  des  Volkes  nnd 
des  Grandbesitzes  und  insbesondere  auf  jene  Katastrophe  zn- 
rack.  Die  breves  notitiae  haben  diese  in  Bezeichnung  nicht; 
nicht  etwa  weil  zar  Zeit  der  Ankauft  des  hl.  Rupert  nicht  eben- 
falls  viel  Grund  und  Boden  ode  gelegen  hätte  —  find  er  doch 
selbst  die  Salzbrunnen  in  grossem  Verfall  und  war  der  zweite 
Schöpfer  der  Salzwerke  —  sondern  weil  diese  Zustände  schon 
allzufern  im  Hiotergrunde  lagen.  Diese  Thatsachen  erklären  es 
auch,  warum  in  dem  Zeiträume  vom  Bischöfe  Vital  bis  zum  Bi- 
schöfe Flobargisus  nur  von  den  Aebbten  zu  St.  Peter,  als  Ober- 
hirten des  Landes,  die  von  Rom  getrennt,  die  bischSflicheo 
Attribute  nicht  erlangen  konnten,  die  Rede  ist.  Als  der  hl.  Bonifaz 
um  738  die  orthodoxe  Wiedergeburt  Teutschlands  unternahm 
und  von  Rom  bevollmächtigt  auch  die  bayerische  Kirche  mittels 
Errichtung  und  Eintheilong  von  und  in  Bisthiimer,  wieder  zu 
ordnen  bemuht  war,  erkannte  er  in  der  festen  Gestaltung  der 
Hierarchie  zuvörderst  das  Wesen  seiner  Aufgabe.  Mag  diese 
wiederholte  Erörterung  darthun,  dass  wir  uns  seit  lange  mit 
Beruf  nnd  Ernst  mit  dem  Terrain  und  den  Quellendocumenten  be- 
fassten;  dass  vnr  sie  chronologisch,  ethnographisch,  topogra- 
phisch und  selbst  genealogisch  zu  analysiren  beflissen  waren. 
Hierin  mit  Beruf  aufgetretene  Vorgänger  der  Neuzeit  kennen 
•wir  nicht,  und  ebensowenig  möchten  Nachfolger  der  Art  in 
naher  Aussicht  stehen ;  während  die  moderne  Richtung  der  For- 
schung, die  Touristen- Wissenschaft,  das  Ignoriren  von  unbe- 
quemen Thatsachen,  die  Oberflächlichkeit  und  der  aburtheilende 
Dunkel  nimmer  zum  Ziele  fahrten ,  wird  die  specielle  Hinweisung 
auf  unsere  diessfalligen  Vorarbeiten  nicht  uberfliissig  seyn. 
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g.  13.  Die  PrlnaeMin  Regintru^i«  Gemahlin  des  Herzog« 
Theodo  (III>  and  Stifterin  zu  St«  £rintru«l« 

Die  frachtbare  Vmgegeni  von  Titmanning,  zwischeo  der 
Salzach  and  Alz,  heate  aaf  5  Qaadratmeilen  von  10000  Menschen 
bewohnt y  ist  ein  classischer  Boden,  denn  er  trägt  allenthalben 
den  Charakter  uralter  germanischer  and  christlicher  Cultor  neben 
norischen  und  römischen  Denkmälern.  Aus  allen  Flaren  and 
Waldrevieren  ragen  Kirchen  auf,  deren  Namen  und  Ursprang  in 
der  Tradition  and  in  den  oben  analysirten  Urkanden  aufbewahrt 
sind.  Die  hier  rechts  der  Salzach  anmittelbar  angränzende  Berg- 
grappe:  der  Weilhart,  Hohnhart,  Haasruck  und  Haunsberg  ist  io 
ethnographischer  Beziehang  ebenso  merkwürdig  als  in  dynasti- 
scher. Wie  die  Landschaft  um  Titmanning  und  Laofen,  erscheint 
dieses  Wald-  und  Bergrevier  in  den  ältesten  Urkunden,  insbeson- 
dere auch  von  Mansee  her,  als  das  souveraine  Hauseigentbum 
der  Agilulfinger  und  (neben  dem  norischen  und  römischen 
Ueberreste}  bebaut  von  den  unter  den  ersten  Herzogen  eingeführten 
und  eingewanderten  meist  teutschen  Colonisten :  Franken,Thfiringer, 
Alemannen,  auch  Hunnen  und  Slaven.  Dafür  bni^en  der  Cultus  und 
die  Kirchen,  z.  B.  der  hl.  Ra d  e  g u  n  d  zu  Kloster  Gars  am  Inn  und 
jenseits  Titmanning,  der  HH.  Martin,  Stephan,  Alban,  Pan- 
taleon,  Pankraz,  Veit,  Georg;  die  Bezeichnung  „Weir' 
(villa),  Hart  Haus-Ruck  (froher  lucus,  saltus,  mens).  Loh;  die 
Orte  Ober-  und  Unterfranking,  Haigerloh,  Haigermoos,  Almannig, 
Turlaching,  Torring ,  Ostermuting  u.  s.  w.  —  alles  das  sind  Be- 
weise für  unsere  Ansicht.  Diese  Ereignisse  fallen  in  den  Zeiti 
räum  von  500  —  650.  Unstreitig  hatten  St.  Rupert  und  Vital 
grossen  Antheil  daran.  Titmanning  selbst  erscheint  um  600  als 
ein  Dorf  (Titamaninga  villa)  und  erwuchs  im  Mittelalter  zu  einer 
bedeutenden  Stadt  des  Erzstiftes;  es  ist  teutscher  Umbau,  wie 
andere  Ortschaften  in  der  Nähe  *).    Vor  allem  ist  es  die  mächtige 


*)  Almanninfy  UausmaDning,  WaUmanaing,  Dietbrechting,  Haag  (Kay),  HühU 
heim,  Grassach,  Bannioh  v.  s.  w.  (Siehe  der  Tampotlnge^  Heimath-  und 
WelUebea  —  im  oberbajerischen  ArelÜT,  IV.  Heft,  3.)*  ^itmaiiDiog  ge- 
genüber am  Weilhart  liegt  Ostarmuting,  tiefer  Bfatighomn  —  beides 
agiluififlgische  Pfalzen  aus  ällester  Zeit;  Matthae  ron  Tassilo  II.  gestiftet ; 
Hart  ^ardua  sylva"  spricht  Terstäadlich  fOr  die  fränkische  Einwaaderimg 
wie  Pranking,  Frankenmarkt  and  Frankenburg)  beide  sp&tere  Colonlen« 
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Burg ,  die  über  der  Stadt  throoti  and  die  das  weite  Gebiet  des 
einst  vielbescbifflen  Jvams  beherrscht  merkwürdig.  Ihr  Unterbaa 
ist  unstreitig  römischen  Ursprungs  <).  Von  hier  ans  bietet  sich 
eine  wunderschöne  Aussicht. 

Der  Weilhart  und  Hohnhart ,  der  Hansruck  und  Haunsberg, 
Yolksthümliche  Stamm-  und  Wohnsitze  bergend ,  jenseits  der 
Salzach;  fernhin  die  Zinnen  des  Ater-  und  Traungaus;  den  FIuss 
aufwärts  im  duftigen  Hinteigrunde,  im  Schoosse  der  von  ewig  be- 
schneiten Gebirgen  überragten  Voralpen  die  weiland  Metropole 
des  Ufemoricums  mit  dem  hohen  seit  13  Jahrhunderten  beurkun- 
deten St. Erentruds-Castell  —  ein  Panorama  sondergleichen!  Die 
Lage  der  Burg  ist  zu  ansprechend ,  als  dass  nicht  schon  in  den 
ersten  Jahrhunderten  der  bajoarischen  Herrschaft  zeitweise  die 
Landesfürsten  hier  geweilt  haben  sollten,  wie  auch  in  spätem 
Jahrhunderten  die  Erzbischofe  ?on  Salzburg  zur  Jagdzeit  monat- 
lang hier  Hof  hielten.  Einst  war  die  Borg  selbst  Eigenthum  des 
adelichen  Frauenstifts  am  Nonnberg  zu  Salzburg  mit  der  unten  ste- 
henden Pfarrkirche,  und  noch  bis  jetzt  zum  Jahre  1849  war  ein 
grosser  Theil  des  Obereigenthums  dieses  Landgerichts  an  Grund- 
holden und  Zehenten  durch  die  ersten  Widmungen  der  Herzoge 
an  Salzburg  der  Abbtei  Nonnberg  zuständig  ').  In  derselben  hat 
istich  die  Nachricht  von  einer  Konigin  oder  Fürstin  Regin- 
trud  als  der  ersten  und  grössten  Wohlthäterin  des  Stiftes 
erhalten.  Die  Gebrüder  Metzger  erzählen  ')^  dass  sich  Regin- 
trud  (vielleicht  mit  Herzog  Theodo  —  HI.  —  ihrem  Gemahl 
zeitweise  auf  der  Burg  Titmanning  residirend) ,  die  Mutter 
Herzog  Theoberf  s  (I.)  zur  Zeit  des  hl.  Rupert  in  das  von 
ihm  gestiftete  Kloster  am  Nonnberge  zurückgezogen  habe,  nach* 


*)  Unmittelbar  hinter  der  Barg  der  B  a  n  n  1  o  h  vnlgo  daa  Panloeh  und  Graasach, 
ein  qnellenreicber ,  heiliger ,  gebannter  Hain  (fknam,  Inen«)  mit  Kirche  und 
Capellen»  noch  gegenwärtig  eine  Tielbeanchte  Wallfahrt  xar  Gottesmatter,  einst 
y^Nymphis  sacrum*'  —  nach  einem  in  der  Nfthe  gefundenen  Votirstein.  Wie  obeo 
nachgewiesen,  sassen  zur  Zeit  St.  Ruperts  noch  viele  Romanen  in  der  Gegend. 

')  Im  Jahre  1800  war  ein  französisches  Spital  in  dieiSe  Barg  verlegt.  In  Folge 
eines  damals  aasgebrochenen  Brandes  wurde  sie  theilweise  niedergebrochen. 
Aber  immer  wird  sie  einer  der  anziehendsten  Standpuncte  flir  jeden  Ge* 
schichtsforscher  und  für  jeden  zu  Anschauungen  der  Art  empf&Dglichen  Wan- 
derer bleiben. 

')  Metzger:   1.  Historia  SaÜsburg.  Fol.  1«%. 
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dem  sie  dahin  eine  grosse  Schenkung  gemacht. .  Sie  sei  daselbst 
begraben.  Man  habe  im  Kloster  längere  Zeit  ein  Bildniss  bewahrt, 
worauf  die  Matter  Gottes,  derselben  zur  Rechten  St.  Erintrud 
als  Abbtissin ,  zur  Linken  aber  Regintrud  im  weissen  Schleyer 
mit  der  Krone  zu  schauen  gewesen.  Auch  das  Novissimum 
Chronicon  sancti  Pc^tri  erwähnt  der  erlauchten  Regintrud  als 
der  Gemahlin  jenes  viel  frühern  Theod  o,  welcher  er,  wie  auch 
ihrem  beiderseitigen  Solne  Theodebert^  den  gewissenhaften 
Vollzug  der  Stiftung  an  Salzburg  besonders  empfohlen  habe. 
Adizreiteri)  und  Marcus  Welser?}  hegen  über  die  Exi- 
stenz der  Regintrud  als  der  Gemahlin  jenes  Herzogs  Theodo, 
der  sich  mit  seinem  gesammten  Hofstaat  vorzüglich  auf  ihr 
Zuthun  vom  hl.  Rupert  «um  616  habe  taufen  lassen,  keinen 
Zweifel,  nur  sind  sie  ungewiss,  ob  sie  die  Tochter  Childeberts  II. 
oder  Theodeberts  aus  Rheinfranken  gewesen. 

Der  gelehrte  Mederer  zu  Ingolstadt,  der  übrigens  selbst 
nicht  in  Abrede  stellen  konnte,  dass  nach  dem  Zeugnisse  der 
Leges  Baj.  in  der  Dynastie  der  Agilulfinger  der  Theodonen 
mehr  als  zwei  angenommen  werden  können,  schreibt  im  drit- 
ten Stücke  seiner  Beiträge  (Regensburg  1778)  ^^Zur  Ge- 
schichte der  Theodonen^^  gar  viel  über  eine  angebliche  Regin- 
trud, und  schliesst  §.  VII.  154  mit  den  Worten:  „Aber  die 
Regintrudis  könnte  ja  die  erste  und  Folchaide  (erweislich  die 
Gemahlin  des  vorletzten  Theodo  (VI.)  die  zweite  Gemahlin 
unsers  Theodo  (II.)  gewesen  seyn?  —  Ja  fürwahr  das  könnte 
seyn  und  ich  wollte  gerne  glauben,  dass  es  wirklich  so  gewe- 
sen, wenn  ich  eine  giltige  Urkunde  fände,  dass  einmal  eine 
Regintrudis  in  Bajoarien  gewesen.^'  Auch  der  Geschieht« 
Schreiber  A.  Buchner,  um  sich  aus  dieser  und  andern  Ver- 
legenheiten zu  helfen ,  in  welche  man  selbst  im  Besitze  einer 
ausgebreiteten  Geschichtskunde  unfehlbar  geräth ,  wenn  man 
das  Daseyn  des  hl.  Rupert  um  ein  volles  Jahrhundert  zu  spät, 
erst  im  Uebergange  vom  7.  in  das  8.  Jahrhundert  ansetzt, 
sucht  sich  dadurch  zu  retten ,  dass  er  dem  vorletzten  Theodo 
(VI.)  die  Regintrud  als  erste  und  die  Folchaide  als  zw^eite  Ge- 
mahlin beilegt. 


1)  Annal.  boicae  gentls  1.  VI.  oro.^XXlV.  Fol.  Hl.  edit.  Leibniiii. 
*)  Her.  boic.  Hbri  IV.  S27.  edit.  Lipperti. 
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Das  Räthsel  ist  gelösH;  die  Echtheit  auch  dieser  Tradi- 
tion hat  sich  glänzend  bewahrt.  Wir  fanden  in  der  Abbtei 
Nennheig  eine  Urkunde  des  Erzbischofs  Chanrat  I.  aaf.  De  dato 
Friesach  lllT,  in  welcher  er  dem  Markgrafen  Otackar  toq 
Steyr  die  Vogtei  über  Nonnberg  auftragt  und  zogleidi  alle 
Herrlichkeiten  and  Gerechtsame  des  Stifts  bestätig^.  In  der 
Urkunde  kdmmt  wörtlich  die  Stelle  vor  :  Titimaenningen  cam  de- 
ciroationibas  et  qnidqnid  ad  ipsam  locam  pertinet,  quem  etiam 
locam  Regintrut  regina  dedit.  ^) 

Von  dieser  Urkunde,  welche  in  einer  spätero  desselben 
ErzbischoÜB  vom  Jahre  1144  wortgetreu  wiederholt  wird,  hat- 
ten also  Mabillon  und  Hansiz  und  alle  ihre  Anhänger  keine 
Kenntniss;  jene  wurden  sich  auch  dadurch  in  ihrem  System 
kaum  haben  beirren  lassen.  Aber  wir  bedauern  zunächst,  dass 
Med  er  er  diesen  unsern  Fund  nicht  mehr  erlebte;  er  wurde 
ihn  zu  wesentlich  richtigem  Ansichten  über  die  Theodone  be- 
wogen haben  >)• 

Auch  A.  Büchner  hat  bisher  davon  keine  Notiz  genom- 
men, so  wie  diese  Urkunde  in  dem  umfangreichen  Geschichts- 
werke des  Hrn.  Prof.  Rudhart:  Aelteste  Geschichte  Bayerns, 
Hamburg  1841,  —  und  worin  Bayerns  Cultur-  und  Kirchenge- 
schichte ungeachtet  aller  Erudition  um  volle  hundert  Jahr  zu  kurz 
kömmt ,  einen  Platz  und  geeignete  Beachtung  allerdings  verdient 
hätte. 

$.  14.  Des  Terfassers  offenes  Glaabensbekeiiiitiiias« 

Bei  unserer  amtlichen  Stellung  zur  Ueberwachung  der  Klo- 
sterarchive zu  Salzburg  und  als  Commissär  zwischen  Bayern 
und  Oesterreich  zur  Auswechslung  der  Archivalien  in  Folge  des 
Staatsvertrags  vom  Jahre  1816  war  uns  die  Gelegenheit  zu  Theil 
geworden,  mit  einiger  Müsse  das  Congestum,  Urkunden  und  Hand- 


^)  Zaerst  abgedruckt  in  aasern  Beiträgen  IL  363;  dann  bei  Ersterl  Chro- 
nik des  Stiftes  Nonnberg  201. 

*)  Med  er  er  selbst  ist  der  L.  L.  Bajor.  Tit.  II.  c.  SO  n.  3  wohl  einge- 
denk :  Dax  vero,  qai  pracest  in  popalo,  ille  semper  de  genere  AgUol- 
fingorum  fuit  et  debet  esse  .  .  .  Ueber  die  Entstehang  dieser  Gesetze  ha- 
ben wir  unsere  Meinung  in  unserm  Werke:  Das  Reich  der  Longobar- 
den,  8.  6%  und  67,  geäussert. 
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schrifteD,  insbesoDdera  die  von  St  Peter  zu  Salzburg  einzasehen. 
Maonigfaltige  Einschaltangen ,  Marginalien  und  Rasuren,  auch 
zu  Gunsten  der  Zeitrechnung  von  Mabillon  und^Hansiz,  sind  hier 
nicht  zu  übersehen ,  was  uns ,  da  wir  von  jeher  der  neologen 
Weisheit  aus  materiellen  Motiven  misstrauten,  veranlasste,  als 
Mitglied  der  damals  zu  Frankfurt  gegründeten  Gesellschaft  für 
altere  deutsche  Gesohichtskunde  in  der  Correspondenz  mit  dem 
Freiherm  von  Aretin,  bayerischem  Gesandten  am  Bundestage  (15. 
November  1820}  bescheidene  Zweifel  über  Mabillon  und  Han- 
siz  gegen  St.  Rupert  zu  äussern^  wovon  auch  sogleich  im  Archive 
der  Gesellschaft  ^)  Gebrauch  gemacht  wurde«  Diesen  Anlass  er- 
griff Hormayr  mit  Hast,  um  uns  in  den  Wiener  Jahrbüchern 
der  Literatur  XV.  219  zum  ersten  Male  Artigkeiten  zu  sagen,  wie 
sie  diesem  Polyhistor  so  geläufig  waren;  und  wovon  leider  ein 
Theil  auch  auf  die  Rechnung  der  jeweiligen  Redaction  jenes  kriti- 
schen Instituts  kommt ,  dessen  Spiritus  familiaris  er  lange  Zeit 
war.  Was  sich  dieser  literarische  Usurpator  aus  unsern  Schriften 
fuglich  nicht  aneignen  konnte  —  die  Ehre  einer  seiner  Vasallen 
und  Karreoschieber  zu  seyn,  hatten  wir  beharrlich  verschmäht  — 
das  sollte  fortan  doch  begeifert  werden.  Dennoch  waren  ihm  die 
Gründe  unserer  Skepsis  nicht  entgangen.  Die  Frage ,  ob  St.  Ru- 
pert um  hundert  Jahre  früher  oder  später  in  der  Geschichte  auf- 
getreten, bot  für  den  Zwiespalt  selbst  unter  ehrlichen  Leuten  und 
für  gelehrten  Hader  ein  weites  Feld;  ein  anderes  Motiv  lag  nicht 
in  der  Natur  dieses  Proteus,  dessen  Wahlspruch  war,  die  Ge- 
schichte erfinden,  nicht  sie  finden  —  und  so  suchte  er  unter 
seinen  in  Oesterreich  noch  hie  und  da  in  einer  Celle  zurückge- 
lassenen Verehrern  einen  neuen  Verfechter  der  alten  Tradition, 
der  sich  auch,  wie  wir  sehen  werden,  fand  und  sieh  dem  Rufe 
auf  die  loyalste  Weise  hingab. 

Aus  lauter  Respect  vor  den  Namen  MabiUon  und  Hansiz,  und, 
wie  gesagt,  bescheiden  vor  den  neologen  Autoritäten  zurücktretend, 
hatten  wir  ungeachtet  so  vieler  uns  aufgestossenen  Widersprü- 
che '}  noch  im  Jahre  1826  im  zweiten  Bande  unserer  Beiträge 


0  Band  III.  2.  Heft.  S.  101  and  306. 

')  In  die  gleiche  Befangenheit  gebannt  war   der   mit  uns    gleiobseitig   for- 
schende Pfarrer  A.  Winkelho^r»  wovon  dessen  Qbrigens  sehr  seb&tzbare 


430 

ans  zQm  System  von  Hansiz  bekaDot  j  dass  nämlich  St.  Rupert 
erst  im  Jahre  696  in  Bayern  erschienen  sei '}.  Aber  von  nun  an 
fanden  wir  es  xa  schmählich^  einem  so  offenbaren  Irrttinm,  im  fer- 
nen Aaslande  znfallig  angezettelt  und  sofort  in  Dentschland  und 
im  Bayerlande  so  knechtisch,  emsig  and  dünkelhaft  gepflegt  and 
gehegt  länger  za  haldigen.  Die  Entdeckang  der  Urkande  von  1117 
über  die  Schenkang  der  Herzogin  Regintrad  an  St.  Erintrad  war 
ans  ein  Sporn  mehr ,  um  bald  nachher  unser  Glaubensbekenntniss 
offen  darzulegen.  Seither  haben  wir  bei  jedem  Anlass,  wie  nachge- 
wiesen, der  Wahrheit  furchtlos  und  redlich  Zeugniss  gegeben  *)• 
Mögen  sich  auch  andere  Sünder  gleich  uns  bekehren.  Die  alte 
Tradition  wird  eine  Errungenschaft  der  neuen  Zeit  seyn.  Uns  enthebt 
diese  jüngste  Revision  des  gesammten  Materials  jeden  Zweifels. 

firlratertongen  Biim  ersten  Thcil« 

Zu  $.  1. 

Wir  setzen  voraus ,  dass  denkende  und  prüfende  Leser 
die  Bemerkungen  y  womit  der  gelehrte  Und  hochverdiente  Ver- 
fasser der  Juvavia  diese  Quellen-Urkunden  begleitet  hat  und  die 
zuvörderst  das  FormeUe  derselben  und  ihren  diplomatischen 
Charakter  betreffen,  nicht  übergehen.  Unser  Augenmerk  sind  die 
in  was  immer  fftr  einer  Aussenseite  gebotenen  Thatsachen, 
der  lautere  Quell  der  Geschichte  von  keinem  vorher  gemachten 
System  getrübt. 


gyDarstelloDS  der  liierarchiaehen  Verfaaanng  von  Salsbnrg  and  .  Bercbtes« 
gaden"  im  2.  Theile  anserer  Beitrftge  ^Salzburg  and  Berchtesgaden'*  1810 
and  die  hlBtoriaehe  Einleitung  zu  »einer  Geographie  jand  Statiatilc  des 
SalzachlLreises,  Salzbarg  18 13,  zeugen. 
*)  Unter  andern  m&BBen  wir  die  im  ersten  Bande  unserer  Beitrige  S.  177 
aufgeatellte  Behauptung,  dass  die  Tom  hl.  Rupert  aus  Rheinfiranken  mit 
sieh  nach  Salzburg  gebrachten  Gebeine  eines  hl.  Am  and  Ton  dem 
gleichnamigen  Bischöfe  von  Utrecht  herrührten ,  dahin  berichtigen ,  dass 
sie  dem  zweiten  Bischöfe  ron  W  o  r  m  s ,  Amand  I.  angehörten. 

Unter  den  Zeugen  der  breves  notiüae  und  des  Congestums  erscheinen  die 
Namen  Amandus,  Amandinus,  Dulclssimus,  Ledi,  DIgnolus  u.  s.  w.  Prie- 
ster und  piaconen  zum  Zeichen  der  in  der  Abbtei  St.  Peter  sorglUtig 
bewahrten  Tradition. 

■ 

*)  Siebe  unsere  akademische  Festrede  1841:    ^Betrachtungen    über  die  Ge- 
schichte und  ihre  Attribute  etc.*' 
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Zar  Erlänterang  der  angeffthrteD  wie  anderer  Textstellen 
sehen  wir  uns  veranlasst,  hier  aus  nnsern  Stadien  und  Vorar- 
beiten, wobei  wir  stets  darch  Autopsie  geleitet  worden,  folgende 
Schrift  anzafohren: 

In  Beziehung  auf  die  romische  Periode  im  Noricum  und 
insbesondere  die  Heer-  und  Provincial-Strassen  daselbst  .betref- 
fend —  ,, Wasser-  und  Strassenbau  und  Bodencultur  im  Her- 
zogthum  Salzburg  und  Fürstenthum  Berchtesgaden  etc.  Salz- 
burg 1811.'' 

,,Salzburg,  die  Stadt  und  ihre  nächste  Umgegend  unter 
der  Herrschaft  der  Römer  —  aus  den  ältesten  Quellen  und 
nach  den  bisher  au^eCnndenen  Denkmälern.  Mit  einer  topogra- 
phischen Karte.  München  1815." 

,,Die  Hohenaui  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  bayerischen 
Schiffahrt  in^  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus/' 

Hierin  sind  unter  andern  aus  Engippius  die  Capitel  HL 
XXV  und  XXVni  nachgetragen  und  erläutert. 

Diese  Abhandlung,  im  Jahre  1827  zuerst  zu  Mfinchen  im 
Httbschmann'schen  Kalender  abgedruckt,  hatte  sich,  wie  andere 
Artikel  aus  unserer  Feder,  ohne  Angabe  der  Quelle  Herr  yon 
Hormayr  für  sein  ArchiT  für  Geschichte  und  Statistik  angeeignet. 

In  den  bayerischen  Annalen^)  gaben  wir  einen  Nachtrag: 
„Zur  Geschichte  der   Schifffahrt   auf   dem   obern   Stromgebiet 

der  Donau." 

„Die  wahre  Lage  des  alten  Ouculle  und  seiner  Umgebung'^  *)• 
„Historische  Erinnerungen  auf  einer  Reise  nach  Oesterreich 
und  in  die  Nachbarschaft"  in  den  Manchner  gelehrten  Aiizeigen, 
Jahrgang  1840,  Nr.  21  —  24  und  246  ^  250;  mit  beson- 
derer Rucksicht  auf  Severins  Leben  und  Wirken  in  jenen 
Landschaften;  das   alte  Asturis,  die  heutige  Osterburg  etc.  im 

Jahrgange  1842,  Nr.  8  —  15. 

Skizze  eines  Reiseberichts  vom  Jahre  1845,  Unter-  und 
Inner-Oesterreich ,  Tirol  und  Salzburg  betreffend.''  1.  c.  Jahrgang 


i)  Jahrgang  18«*,  Nr.  S*. 
«)  l.  c.  18S5,  Nr.  23  u.  2*. 
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18469  Nr.  144  —  146.  Hierin  wird  insbesondere  gebandelt  von 
dem  Namen  und  der  Lage  ¥on  Tenrnia,  Tibamia  (anf  dem 
Lnmfelde  an  der  Dran). 

Neuere  Geschicbtsforscber  äasserten  die  Meinung,  dass 
Attila,  der  seinen  Zog  aas  Pannonien  nach  Gallien  (451)  nn- 
slreitig  links  der  Donau  vollfilbrte ,  ancb  Norienm  and  Rbälien 
überzogen  und  da  die  Städte  and  Castelle  zerstört  habe. 

Niehts  beweist  aber  bündiger  das  Oegentheil  als  die  Le- 
bensbeschreibang  St.  Severins,  der  diese  Städte  und  Castelle 
reebts  der^^Donaa,  am  Inn,  an  der  Salzach,  an  der  Dran  noch 
aafrecht  stehend  and  wohlerhalten  vorfand.  Aach  auf  dem  Rüde- 
zage  Attila's  nach  Pannonien  and  bei  seinem  Einbrache  in  Italien, 
aof  welchem  Aqaiieja  zerstört  wurde,  hatten  Noricum  und 
Rhätien  kaum  gelitten, 

Za  $.  2. 

Item  anno  508.  gens  nostra  scilieet  Norieorum  et  Bavarorum 
qu»  jam  fere  250  annis  exulaverat^  resumptis  viribus  statuen- 
tesque  sibi  Ducem  nomine  Theodonem  ad  sedes  proprias  redie-' 
runt.^)  Man  veigleiche  auch  Aventini  et  Welseri  Annales 
Bojorum,  lib.  III. 

Ueber  diesen  ersten  Theodo  oder  Diet  stimmen  alle  Chro- 
niken überein ,  aber  über  die  Namen  seiner  Nachfolger  (weichen 
sie  von  einander  ab.  Udo  (IJtilo),  dessen  Bruder  Theodo,  ein  Theo- 
debald  oder  Theudebert  werden  genannt,  auch  ein  Gerhold 
(Garibald).  Gegen  das  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  im 
Auftreten  St.  Ruperts  treffen  sie  sämmtlich  wieder  auf  einen 
Herzog  Theodo  und  seinen  Sohn  Theodebert  zusammen.  Das 
aus  dem  Congestum  aufscheinende  grosse  Kammer  gut  (causa 
dominica,  fiscus  dominicus}  der  Agilulfinger  in  den  benachbarten 
Gnuen  möchte  eben  seit  500.  erwachsen  seyn. 

So  gewiss  es  ist,  dass  das  norische  Stammvolk  (provin- 
eiales}  im  Schirm  seiner  Wälder  und  Gebirge  nie  untergegangen 
und  dass  auch  inmitten  desselben  viel  römisches  Geblüt,  versteht 
sich  acclimatisirt,  noch   fortlebte,  so  unverkennbar  treten  seit 


^)  Pez,  Scptt.  rer.  Aiutr.  I.  6,  Bernard.  Norin.  Cbron.  B«t.  l.  c.  65.  Ejnad. 
Opuse.  apad  Rauch,  Scptt.  II.  3%0.  Aaoojm.  Ratisbon.  Oefele,  rer.  boic. 
Scptt.  11.  «99. 
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dem  dritten  Jahrhundert  germanisohe  Einwandenuigen  hervor; 
z,  B.  die  Bari,  Buranes  (Bayern)  ans  Schwaben  fiber  den  Lech 
herein  nnd  an  den  Voralpen  herab  bis  an  die  Enns;  die  Ale« 
mannen  and  Thfiringer  zwischen  dem  Ion  nnd  der  Sabaoh^ 
namentlich  (örtlich)  von  ans  nachgewiesen  in  der  akademischen 
Rede  über  die  Kriegsgeschichte  der  Bayern*)  —  and  in  ^^der 
Lampotinger  Heimath  and  Weltleben ')^% 

Ueber  die  Volksbewegnngen  in  Sadtlraringen  vor  nnd  im 
Beginn  des  sechsten  Jahrhunderts  und  ihre  Richtung  gegen  die 
Donau  und  trappenweise  bis  in  die  Alpen,  wie  wir  selbe  in  doif 
Schrift:  das  Reich  der  Loagobarden  —  nachgewiesen  habeiiy 
ist  nachsusehen:  ,,Die  älteste  Gesehichte  Mittelfrankens,  des 
Landes  am  Hain  und  am  Steigerwald,  von  Hr.  W.  Viehbeck 
im  dritten  Bande  der  „Zeitschrift  fKr  Bayern  1817.  Die  Frsnken 
setzten  sich  im  Chiem-  und  Salzburggau  und  breiteten  sich 
den  Weilbart  und  Hausruck  hindurch  -im  Ater«  und  Traungau 
aus«  S.  genannte  Zeitschrift,  II.  Band :  „Die  Herrschaft  Atersee^', 
wobei  die  zu  Grund  liegende  irrige  Zeitrechnung  von  Hansiz 
zu  verbeasem  ist.  Die  Markomannen  gingen  aus  Bojenheim  bei 
Bojodurum  über  die  Donau  und  setzten  sich  an  der  Enns  bis 
in's  Marchfeld  hinunter;  nicht  herw&rts*). 

Worauf  soUeti  aber  die  in  den  Urkunden  des  siebenten  und 
achten  Jahrhanderts  im  Noricnm  —  in  Bayern  —  auftauchenden 
Namen  Bayerham,  Bayerbrunn,  Bayerdorf ^  Bayerhall,  anders 
hindeuten  als  auf  eine  Rftekwanderung  von  Bajoariern,  früher 
Bojen?  Vollends  wurden  wir  durch  das  Daseyn  einer  weiten 
Flur  an  der  Salzach  zwischen  Titmanning  und  Fridolfing,  die 
Dietwiese,  und  einer  eben  so  ausgedehnten  aber  hoher  gele- 
genen  ob  Fridolfing,  die  St  reit  wiese  genannt,  beide  mit  dem 
Gebein  Erschlagener  besäet  und  so  unverkennbar  Wahlstatten, 
im  Congestum  Arno^s  beide   im  unmittelbaren  Etgenthum  der 


*)  Narnberg  1817. 

*)  Oberbayer.  Arcbir  IV. 

*)  Ungeaebiet  dieser  Verhältnisse,  ungeachtet  das  noriSfhe  Stamtnvolk, 
Alemannen,  Baronen,  Thüringer,  Jutbungen,  Frauken  und  selbst  Slaven 
urkundlich  nachgewiesen  werden  können,  sollen  doch  die  Bajoarier  nach 
Zeus  etc.  durch  und  durch  Marcomannen  gewesen  sein  l 

Archiv.  Jahrg.   1830,  II.  Bd.  III.  u.  lY.  Hcfl.  29 
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Agilulfinger  and  unter  den  ersten  Schenkangen  an  St.  Rapert 
seitens  eines  Hersogs  Theodo  und  seiner  frankischen  Gemahlin 
Regintrnd  .nnd  ihres  Sohnes  Theodehert  nach  den  bewähr- 
testen Urkunden 9  begriffeii,  an' jene  Eipwanderung  gemahnt« 
Hierin  ^eine  FabeF  su  erkennen:  wer  mdchte  sieh  dessen 
Termessen?!  Das  Resultat  unserer  Ansichten  haben  wir  im 
Jahre  1837  in  den  historischen  Denkschriften  der  bayerischen 
Akademie  der  Wissensdiaften  niedergelegt  unter  dem  Titel: 
^ Zur  bayerischen  Fürsten-,  Volks-  und  Culturgeschichte,  asunSehst 
im  Uebergange  vom  V.  in  das  VL  Jahrhundert  nach  Chri- 
stus.^^  In  den  $$10  —  23  werden  insbesondere  die  Ansichten 
Arentins,  Welsers,  Adbreiters  über  den  ersten  Theodo  be- 
sprochen* 

Die  dagegen  von  einem  der  speeiellen  Geschichts-  und 
Landeskunde  baren  Celtomanier  erhobene  Einsprache  *}9  als 
wären  diese  Einwanderer  (und  die  Icurz  Torangegangenen  Heru- 
ler}  Gelten  gewesen ,  erhielt  die  gebührende  Abweisung*}*  Die 
hier  einschlagende  von  uns  übrigens  wohlberücksichtigte  Lite- 
ratur, worunter  das  Chronic  Saliskurg.  Altahense,  .Laureac« 
PataT,  Matieense,  die  auch  den  Eintritt  St.  Ruperts  sämmilich 
in  Neige  des  sechsten  Jahrhunderts  setzen,  sind  aus  den  Sammel- 
werken der  Brüder  Bemhart  und  Hteron;mus  Pes:  Thesaurus 
Aneedot«  und  Scriptores  rerum  Austriacarum ,  -^  ferner  aus 
Oefele:  Rerum  boicamm  Scriptores  bekannt,  während  gleich- 
seitig auf  die  benachbarten  Longobarden  hingewiesen  und 
ihre  Geschichte  als  integrirender  Theil  anzuerkennen  ist').  Ids- 
besondere  ist  das  enge  und  befreundete  WechselTerhältniss 
zwischen  den  longobardischen  und  bajerischen  Optimaten,  welches 
uns  immer  klarer  entgegentrat,  mit  vorzüglichem  Nachdruck 
hervorgehoben.  In  dieser  Richtung  und  Forschung,  in  welcher  wir 
Bahn  zu  brechen  strebten,  sahen  wir-  uns  allerdings  gezwungen, 
die  Behauptung  Mederers^  als  wären  die  Agilulfi^er  frän- 
kischen Ursprung^  ^}  als  ganz  unstatthaft  abzuweisen. 


^)  Obarbayer.  Arehir,  V.  Baod. 

»)  l.  c. 

*)  Unsere  wiederholt  citirte  Schrift:  Am  Reich  der  Loogobarden  etc.    1839. 

*)  In  seinen  schiUbaren  Beitragen.  Regensburg  1777. 
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Zu  $.  3. 

Wir  woOten  den  Inhalt  der  vorstehenden  Urkunde  hier 
nnr  ganz  summarisch  andeuten;  aber  die  Macht  der  ihr  inne* 
wohnenden  Wahrheit  riss  uns  zu  einer  dem  Texte  entsprechen- 
den Erzählung  hin,  so  wie  die  Wahrnehmung,  dass  in  neuerer 
Zeit  diese  allgemein  als  acht  anerkannte  Lebensgeschichte  wo 
nicht  yfillig  ignorirt,  doch  gar  leichtfertig  angesehen  und  sach- 
und  zeitwidrig  gedeutet  worden  ist.  Einige  hieher  bezügliche 
Nachweisungen  werden  genügen. 

Schon  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus  fand 
seine  Lehre  durch  die  aus  dem  Orient  zurückkehrenden  Legionen 
und  das  Patriarchat  von  Aquileja,  dessen  Sprengel  bis  zur 
Donau  hereingereicht  haben  mochte,  im  Noricnm  Eingang. 

Im  Jahre  568  brachen  die  Longobarden  in  Pannonien  ge- 
gen Italien  auf,  wo  sie  nach  zehenjahriger  Anarchie  ihrer  Fohrer 
um  584  innere  Ordnung  gründen. 

Das  Chrouicon  altahense^)  meldet  die  Ankunft  des  heu« 
Rupert  beim  Jahre  580.  Die  Excerpta  ex  pervetustis  codd.  von 
Aventin*)  lassen  ihn  viel  frfiher  auftreten,  doch  namentlich 
unter  Childebert  II.  Bernardus  Noricus  gibt  das  Jahr  580. ')  Das 
Chron.  Laureacensium  Episcop/)  hat  offenbar  eine  falsehe 
Zahl,  wenn  es  den  hl.  Rupert  516  zur  Zeit  des  Bisehofii 
Erchinfrid  von  Passau  —  angeblich  um  600  —  ankommen  und  615 
die  neue  Kirche  in  Salzburg  bauen  lasst.  Marc.  Welser  setzt 
die  Taufe  Theodors  nach  Arnpeck*)  auf  das  Jahr  616.*}  Fal- 
ckenstein  sieht  den  Bischof  Rupert  von  Worms  im  Jahre  577 
durch  den  Statthalter  Bertharius,  einen  Arianer,  verfolgt  und 
von  Herzog  Theodo  eingeladen  nach  Bayern  wandern,  wo  er 
im  Jahre  623  stirbt. '')  Sein  unbestrittener ,  unmittelbarer  Nach- 
folger war  Bischof  Vital is.    Die  Abtei  St.  Peter  zu  Salzburg, 


*)  Oefele  rer.  boic.  Scptt.  I.  337. 

2)  1.  c.  780. 

3)  Pex,  Scptt.  rer.  Austr.  II.  65. 
*)  1.  e.  I.  6. 

»)  Thes.  anecd.  III.  111.  56. 

*)  Bf.  Velseri  rer.  boic.  libr.  V.  ed.  Llppertus  p.  229. 

^)  Oeschichten  des  Heraogthums  etc.   Btiem  II.  63. 

«9* 
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der  Wohnsjte  und  das  Grtb  St  RaperU  und  sobin  die  treue 
Trägerin  der  ältesten  Tradition  von  ihm,  spricht  sich  tkr  St. 
Rupert  als  Bisehof -von  Worms  anf  S75,  auf  580  als  das  Jahr 
seiner  Ankauft  in  Regensbnig  und  far  582  als  das  seines  Ein- 
tritts na  JuTaran^)  ans* 

Die  Traditionen  von  Regensborg  müssen  hiebei  auch  nnd 
zwar  aonächst  berücksichtigt  werden«  Dem  Legationsrathe  Gam- 
pelsheimer  gebührt  das  Verdienst,  sie  unter  Hindentnng  auf 
sprechende  OertUchkeiteh  in  einer  umständlichen  Erörterung  in 
nnsem  Tagen  wieder  geltend  gemacht  nu  haben*). 

St.  Rupert  erscheint  daselbst  im  Ablauf  des  sechsten  Jahr- 
hunderts, weiht  unter  andern  die  alte  Capelle,  früher  ein 
Gdtnentempel,  zu  Ehren  Maria^s  ein  und  erbaut  auf  dem  Marter» 
bühel,  aus  der  Zeit  Diocletiaas  also  benannt,  die  Georgen- 
kirche, da,  wo  gegenwärtig  das  Münster  St  Emmeram's 
steht  An  der  Altmühl  zu  Eistätt  erbaute  St  Rupert  die  erste 
Capelle  zum  hl.  Peter.  Auch  die  Abbtei  Weitenbarg  oherhalb 
Regeasburg  feiert  diesen  Heiligen  als  ihren  Stifter*).  Pallhausen 
scheint  St  Rupert  unter  die  Wanderbischöfe  zu  zäUen ,  spricht 
sieh  aber  überhaupt  nicht  aus. 

Jedeofalls  erklärt  er  das  Bisthum  Salzburg  für  älter  als  das 
zu  Freysing.  Die  Tibornia  metropolis  deutet  er  irrig  auf  Regeos- 
buig  (Tibertina)  ^).  Der  gelehrte  Geschichtschreiber  der  Bischöfe 


*)  Noviflslmum  Chron.  8.  PetrI  S4. 

')  Oeftcbichte  tod  Regeosborg  18S0. 

*)  Zur  Zeit  der  RSmer  stand  hier  eia  m&chtfge«  noUwerk,  dM  ValeBtit 
geDMDt  wvrtei  Toa  dem  links  der  Dcam  der  berafene  Umw^  das  gewsl- 
tif  e  PCablwerlK  (PaIus,  Paleatia)  segea  die  Gennenia  magna  aastief.  Drr 
alten  rerfallenen  Valentia  gaben  die  mit  St.  Rapert  eingewanderten  Pran- 
ken den  Namen  Valtenbargy  woraus  endlich  W  e  1 1  e  n  b  a  r  g  entstand.  Aach 
ein  Artobriga  lag  hier  in  der  Nfthe.  Man  kann  das  heutige  Arsberg  dar- 
aof  deuten.  Noch  aar  Zeit  des  hl.  Wolfgang  sn  Regensbarg  wai^  hier 
auf  Bisen  gebaut« 

*)  Urgeschichte  fon  Bayern.  Belege  40  u.  45.  EbeiKweil  die  nach  Italien  Qberge« 
sogenen  Longebarden  Arianer  waren  —  selbst  Authar  wurde  erst  durch  Theo- 
dellnde  aom  Uebertritt  in  die  kathol.  Kirche  bewogen  —  scheint  sich  St;  Rupert 
diesen  Naclibarn  nicht  gen&hert,  Tieimehr  seinen  Sprengel  vor  denselben 
abgeschlossen  au  haben.  Darum  auch  bei  den  Longobarden  keine  Kel- 
d  mg  Ton  ihm.   Dass  die  Christlanisirung  Thüringens  --  MittelArankens  — 
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von  Aagsburg,  Placidus  Braan,  rügte  gegeu  uu»  iu  einer  freund« 
ficbaftliehen  Zuaohrift  den  Umstand,  dass  wir^}  den  hl.  Han- 
gold oder  St.  Mang,  einen  Schüler  des  hl.  Gallas ,  allzafroh  nam« 
lieh  im  Laife  des  siebenten  Jahrhanderts  in  die  Geschichte  einge- 
führt hätten.  Seither  ist  aber  Yom  Herrn  Cnstos  Joseph  Berg- 
mann eine  treffliehe  Erörterung  erschienen  >) :  ^^Früheste  Kunde 
über  den  Bregenzerwald  und  das  Kloster  Mehrerau^\  worin  die 
Geschichte  dieser  Gegend  auch  in  ihrer  Wurzel  erfasst  wird. 
Hiernach  kam  St.  Columban  und  Gall  schon  um  610  nach  Bre« 
genz  und  schon  um  620  kennt  man  eine  Celle  zu  Mehrerau, 
Auch  Eustaslus  war  ein  Schüler  Columbans  zu  Luxeuil  in 
den  Vogesen,  von  wo  er  wie  Agilus  zur  Zeit  St.  Ruperts  einen 
evangelischen  Excurs  nach  Bayern,  machte:  —  ,^hi  Bojos  nunc 
Bajoarios^'  sagt  der  monachus  bobiensis  —  und  im  Jahre  627 
in  Luxeuil  starb s).  Endlich  wäre  noch  St.  Trudperts  des  Apo- 
stels und  Märtyrers  des  Schwarzwaldes  zu  gedenken. 

Aus  Hybernien  herbeigekommen  war  er  ein  Zeitgenosse 
des  hl.  Rupert,  aber  nicht  dessen  Bruder,  wie  es  Trudperts 
Biographie  glauben  machen  wilP}. 

Zu  S.  4. 
Diese  einfaehe  Erzählung  tragt  durchaus  wieder  den  Stim- 
pel  der  Aecbtheit  und  Wahrheit.  Allseitig  anerkannt  ist  St  Vital 
als  Nachfolger  St.  Ruperts,  der  d«stfen  Erhebung  aiaeb  schon  bei 
dem  römischen  Stuhl  gesichert  haben  wird.  Auch  dem  Bischöfe 
Vital  wird  eine  längere  Regierungszeit  von  S3  Jahren  (starb  also 
646)  zugeschrieben;  insbesondere  wird  er  als  Apostel  der  Pinz- 
gauer  und  als  Grunder  der  Cella  in  Bisoncio  verehrt  *)•  In  der 
Zeitschrift  für  Bayern  etc.  Band  III.  und  in  den  bayerischen  Annalen 


Alt  dem  Lande«hort  Wirzburs   erst  in   der   sweiteo  H&lfte  dea  7.  Jahr- 

handerU  begann ,  leg  gana  und  gar  in  der  Natur  der  BeTftlkemng,   de« 

nordischen  Bteinents,  woron  unten  mehr. 
*)  Beitrige  sor  teatschen  Linder-,   Völker -,    Sitten-  und   Staatenkunde. 

I.  18)5. 
*)  Wiener  Jahrbücher.    118.  Band.  Ans.  Bl    1—5%. 

3)  S.  auch  Raderi  Bavaria  sancU,    welche  nicht  ohne  Kritik  bearbeitet  ist. 
*)  Money  Quellensammlung  lor  bad.  Landesgeschichte. 
*}  BreYis  historia  de  orlgine  Eremitorii  etc.  Salisburgi  1661,  Disquisltio  IV.  72. 
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Nr.  69  des  Jahres  1834  habeo  wir  auch  des  apostolischen  Eifers 
des  Bischofs  Vital  in  dieser  Richtang  gegen  Westen  bin  gedacht; 
im  Osten  und  SAden  des  salzburgischen  Sprengeis  war  ihm  be- 
reits die  furchtbare  Macht  der  Slaren  entgegen  getreten.  Dieses 
Ereig^niss,  die  .lange  und  TÖllige  Unterbrechung  des  Verkehrs  mit 
Rom,  die  Verheerung  des  Landes,  die  Auflösung  der  kirchlidien 
Ordnung  erklären  es  ganz  einfiich,  dass  nur  noch  die  Aebbte 
von  St.  Peter  das  Hirtenamt  zu  fristen  vermochten.  Bbhrmal  wer« 
den  sie  in  dieser  Zeit  auch  nur  „Rectores  ecclesiae^*  genannt '}. 
Erst  nach  dem  Ablauf  jener  Bedrängnisse  konnte  Abbt  Elobar- 
gisus  wieder  zur  bischoflichen  Würde  gelangen  *). 

Zu  $.  5.  IVane  recapltalandam  est  de  qaarABtMÜs« 

Temporibus  gloriosi  regis  francorum  dagoberti  Samo  no- 
mine quidam  Sciauus  manens  in  Quarantanis  fuit  dux  gentis 
iliius^^  •  •  • ')  9)Item  Anazefalcos  (sie)  de  auaris.  Antiquis  enim 
temporibus  ex  meridiana  parte  danubii  in  plagis  pannonie  inferioris 
et  circa  confines  regiones  romani  possederunt  *)• 

Hier  schlägt  zunächst  wieder  unsere  Geschichte  der  Lon- 
gobarden  *  im  zweiten  und  dritten  Abschnitte  an.  Unter  Audoin 
und  Alboin  (548  —  568)  bekämpfen  sie  in  Panonnien  die 
Oothen,  die  Oepiden  und  Heruler  und  befreunden  sich  mit  den 
Hunnen«  Paul  Warnefrid  bemerkt  ausdrucklich,  dass  Alboin  auch 
bei  den  Bsgoariern  und  Sachsen  — ^  ^^Ton  beiden  Völkerschaften 
zog  ein  Theil  mit  den  Longobarden  nach  Italien^*  —  hocbangeseben 
war.  Childerich  II.,  König  der  Franken,  bekriegt  hinwieder  die 
Longobarden  in  Oberitalien  unter  Authar  um  580;  Thassile  I. 


^)  s.  B.  Anhanf  cur  JavaYla  15.  33. 

•)  1.  c.  10. 

•)  l.  c.  18. 

^)  Httth.  Rader  schildert  diese  Epoche  aehr  treffend  in  seiner  Batiria  aancta 
I.  5%:  Nee.  inter  haec  officium  docendae  nidis  plebis  partim  pagmnae 
partim  christianae  partim  ex  utraqne  confüsae  omlsere.  Vastabant  ea  fem- 
pestate  Boicam  Sclaoi  sen  Venedig  quos  ex  rtlgl  errore  Wandalos  appel- 

labant 

Das  Vorbrechen  der  sogenannten  Wandalen  bis  an  die  BlangfaU  vnd  den 
Inn  haben  wir  in  ansern  Beitrigen  1825,  I,  188  näher  erörtert  Es  er- 
scheint in  den  Hon.  boicls  I.  3%4  in  den  Documenten  des  Klosters  Rot  um 
100  Jahre  zu  fiüh,  nach  unserer  damaligen  Recbnuog  um  100  Jahre  zu  spät. 
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«im  592  die  SlaveD  iu  Fmol  anter  fraukischer  Obhut;  Garibald 
I.,  TheodeliDdens  Vater\  gleichzeitig  mit  Herzog  Tbeodo  lil. 
zu  Regensbarg,  sitzt  ip  den  Alpen  n.  s.  w.  *)  —  laater  That- 
sachen ,  die  das  fr&here  Auftreten  des  hL  Rapert  in  Bayern 
am  580  begünstigen,  denn  würde  es  erst  am  700  angenom- 
men, so  masste  es  Ton  ganz  andern  Umständen  and  Folgen 
begleitet  worden  seyn. 

Die  Laatorkeit,  Reichhaltigkeit  and  klare  Besidiang  dieser 
Urkunde  zum  wahren  Verständniss    über  St«  Rapert  and  seiner 

■ 

nächsten   Nachfolger  ist  von  der  Art,  dass  wohl  Niemand  mit 
Fag  dagegen  Einsprache  erheben  dürfte.  Das  Ein-  and   Vorbre- 
cben  der  Slaven  anter  S  am  o  iallt   in   den  Zeitraam  zwischen 
630  —  660,  so  weit  hier  Ton'  der   Landschaft   an   der  Eons, 
Mar  und  Salzach  die  Rede,  ist  An  der  Save   und   Drüu  hin- 
auf waren  sie  längst  Meister  *)•  Dass  Samo  aus  der  windischen 
Mark  und  über  Carantanian  herauf  brach,  siegreich  gegen   den 
Frankenkonig  Dagobert  I.  (628  —  638)  und  gegen  die  Franken, 
gegen  die  Bayern  (Alemannen)  und  gegen  die  Longobarden  im 
Nachtheile  an  der  Wogastisborg  ( Voitsberg  in  Steyermark),  lehrt 
der  Augenschein ;  die  verständigsten  Geschicbtschreiber  bis   auf 
Adelung  und  Luden  herab,  sind   dieser  Ansicht.  Allerdings 
brachen  -  die  Slaven  auch  in  Thüringen  und  im  Norden  der  Elbe 
vor.    Wenn  aber  Neologen  und  Hyperkritiker  den   Samo  per- 
sönlich anderwärts  auftreten  lassen  und  ihn  z.B.  nach  Böhmen, 
Mähren,  in  die  Lausiz  und  sogar  -  nach  Pommern  versetzeu,  so 
ist  das  historischer  Particularismus,  Mangel  an   specieller  Lan- 
des- und  Volkskunde,  Speichelleckerei  g^gen  gewisse  Notabili- 
täten  und  mitunter  selbstsüchtiger  Aberwitz. 

Im  Beginn  dieses  Einbruchs  der   Slaven   war   die  von  St. 
Rapert  erbaute  Celle  Maximilians  im  Pongau  und  Lauriacum  zer- 


*)  l)M  Reich  der   Longobarden  ^7,  58,   65,  66,  68. 

^)  Mit  UebefTMchang  Üb  man  ror  migefUir  10  Jahren  in  einem  «alsbargl* 
sehen  Didcesankalender,  daes  schon  8t.  Rapert  auf  seiner  ROckkehr  Ton 
den  Grinsen  Pannonlens  darch  die  Steyermarii  ond  das  Pveterthal  heraui 
da«  BTangeliom  gepredigt  habe.  Diese  Meinang  rerstAsst  gegen  alle  histo- 
rischen Thatsachen  sowohl  in  Beziehung  auf  St.  Rupert  als  auf  die  gleich- 
seitige Stellung  der  noch  nnbeswongenen  Slaven  an  der  Dran  hinauf.  Der 
seK  Weihbisohqf  Hof  mann  soll    dergleichen  Phantasien   gehegt  haben» 
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stSrt  worden;  denn  als  der  bl,  Emmeram  im  Jahre  649  nach 
Rcgensbai^  %nm  Hersoge  Theodo  gekommeii  and  des  Willens 
war  seinem  Weg  avch  nacli  Panaonien  (offenbar  hatte  er  St. 
Rnperts  gedacht)  fortzusetzen,  wies  ihn  der  Herzog  abmahnend 
aaf  die  links  und  reehts  der  Enns  dnreh  die  Slaren  yerwlstete 
Landschaft  hin. 

Die  Wichtigkeit  und  der  Umfang  dieser  Urkunde  Teranlasste 
WM  frtther  oft,  an  Ort  nnd  Stelle  darauf  Rucksicht  zu  nehmen; 
z.  B.  im  Taschenbuche:  ,,die  Tauem  und  insbesondere  das  6a- 
steineHhar'  *},  in  den  schon  öfter  citirten  Beitragen;  in  den 
Minohner  gelehrten  Anzeigen*). 

Die  tefographisehe  Mntrikel,  aus  dem  Codex  der  Jnvnvia  s) 
gesdi6]pft,  weist  die  vielen  in  jener  Epoche  errichteten  Kirchen 
urkundlich  nach  und  gibt  im  Anhange  eine  vollständige  bis  zur 
Zeit  anderwftrts  noch  nicht  rorfindige  Darstellung  des  verschol- 
lenen kirchlichen  neunten  Jahrhunderts  Ton  Unter»  und  In  n  er- 
nst erreich  und  Oberungarn«  Gereichtes  doch  den  moder- 
nen Geschicbtschreibern  von  Ungarn  nnd  Oesterreich  nur  wah- 
ren Sehmacd,  die  Verdienste  und  Opfer  der  salzbnrgischen  Kirche  um 
jene  L&nder  im  achten  und  neunten  Jahrhundert  so  gans  und  gar 
nicht  gekannt  oder  sie  absichtlich  ibei^angen  zu  haben. 
\lieran  mSehtesich  reiben :  „Der  Dynast  und  (salzburgische)  Chor- 
Mschof  Crotabert,  ein  Beitrag  zur  Culturgeschichte  des  Landes 
Tor  ottd  in  den  Alpen  aus  der  ersten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhun- 
derts^^ —  in  den  Denkschriften  der  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1848. 

Masste ,  nach  Mabillon  und  H a  n s i z ,  der  in  dieser 
Urkunde  auftretende  König  Dagobert  nicht  der  erste  sondern  der 
dritte  dieses  Namens  angenommen  werden  {711  —  71^))  ^^ 
ihn  zum  Zeitgenossen  des  hl.  Rupert  zu  machen,  wie  liesse  sich 
das  Zunächst  mit  der  bayerischen  Landes- und  Culturgeschichte 
und  femer   mit   der  allgemeinen  *)   in  Uebereiustimmung  brin- 


^)  Bfünchen  1820. 

*^)  Jahrgaof  1838  N.  129  a.  ff.  18%0N.  21,   184  a.  ff.  234  v.  ff.   1842  N.  8 

a.  ff.  1846  N.  144  ff.  22«  o.  ff.  1847  N.  138. 
*)  Manchen  1841. 
^)  Man  sehe  Viehbeck  t.  a.  0. 
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gen  ?  Die  bayerischen  Annalen  nnd  Chronilien  w5rden  es  zjuver- 
lassig  bemerkt  haben ,  wenn  z.  B.  Herzog  Theodo  (VI.)  mit 
seinen  85bnen  Theodebert,  Theodoald  und  Grimoald  anter  Da- 
gobert (IQ*)  S^8^^  einen  S  a  m  o  aasgezogen  wären.  Oder  mel* 
den  die  firankischen  Annalen  oder  Geschichtschreiber  etwas  der- 
gleichen zam  Jahre  700  a.  s.  w.  ? 

Za  $.  18. 
Einzelne  Stellen  der  breves  notitiae  and  des  Congestums  sind 
von  ons  commentirt  in  den  bayerischen  Annalen^  Jahrgang  1833 
in  den  Nammern  107  and  138;  Jahrgang  1834  in  den  Nammern 
69,  105  and  138;  Jahrgang  1835  in  der  Nnmmer  23;  ferner 
in  den  Hftnchner  gelehrten  Anzeigen,  Jahrgang  1838,  Nammer 
48  —  52;  Jahrgang  1845,  Nammer  84  —  93;  Jahrgang  1846, 
Nammer  226  —  233;  im  Wochenblatte  von  Reichenhall  (Ge- 
bii^sboten),  Jahrgang  1846  im  Aagast  and  Jahrgang  1848, 
Nommer  21.  Es  galt  da,  einem  Hanne  des  Fortschrittes  and 
einem  immer  rüstigen  and  neologen  Chronikschreiber  Ton  and 
für  Bayern  Herrn  Dr.  Wolf  wieder  in  die  Schienen  za  helfen. 
Einzelne  grossere  Partien  aas  beiden  Docamenten  haben 
wir  zam  Grande  gelegt  in  der  „Zeitschrift  f&r  Bayern  and 
die  angranzenden  Länder^^  1817.  „Zar  altern  Caltarge- 
schichte  des  Landes  an  der  Saale  and  Salzach^',  in  einer  aka- 
demischen Abhandlang  des  Jahres  1822:  „lieber  Arn^s,  Erz- 
bischoCs  Ton  Salzbarg  arkandlichen  Nachlass  in  Bezag  aaf  die 
bayerische  Landes-  and  Yolkskande'^,  im  ersten  Bande  anserer 
wiederholt  citirten  Beiträge :  „Ueber  den  Wendepanct  der  sla* 
Tischen  Macht  im  sadlichen  Bajoarien^^;  im  zweiten  Bande  „Zar 
Kirchen-,  Caltnr-  and  Territorialgeschichte  am  Inn,  an  der 
Isen,  Rot  and  Yils.^^  „Der  Yogelwald  oder  die  Gebiete  an  der 
Traon,  Saale,  Lofer  and  Sar.  Mit  so  gatem  Wissen  and  Ge- 
wissen wir  bezüglich  auf  das  Congestam  and  die  breves  noti- 
tiae and  selbst  aaf  die  Freysinger  Kirche  diese  Schriften  als 
Commentar  empfehlen  können  and  müssen,  mit  derselben  Loya- 
lität warnen  wir  vor  der  noch  daran  haftenden  Erbsfinde,  die 
den  hl.  Rupert  am  100  Jahr  za  spät  aaftreten  lässt.  Im  drit- 
ten Bande  der  genannten  Beiträge  mass  hieher  bezogen  werden : 
„Der  Aastaasch  von  Altenbach^^  „Die  Stamm-  and  Halbbarg 
Piain  and  ihre  Gemein^^ ;  in  der  „Geschichte  der  tentschen  Salz- 
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werke  and  des  Sakregale,  M&Bchen  1836/^  ,,die  Salinen  Yon 
Reichenhall  nach  allen  ihren  historischen  and  topographi- 
schen Anhaltspancten^' ;  endlich  in  der  ,,Ge8chichte  der  Lpngo- 
barden  der.  Abschnitt  I.  12  u>  ff. 

Viel  Licht  über  die  Landesenltor  and  Volkswirthsdiaft  in 
Bayern  in  der  Zeit  der  Agilalfinger  and  Karolinger  Tor  and  in  den 
Alpen  verbreitet  aach  der  Codex  traditionam  rom  Ersbischof  Adal- 
bert  II.  Yom  Jahre  923  —  934  ^) ;  indem  da  viele  Ortschaften, 
Kirchen,  Gemeinden  aaftaachen,  die  unverkennbar  in  das  sechste  and 
siebente  Jahrhundert  hinauf  reichen.  Der  Schlüssel  hiesu,  wie  bu 
den  breves  notitiae  und  dem  Congestum  ist  gegeben  in  der  von 
uns  bearbeiteten  und  von  der  k.  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften herausgegebenen  topographischen  Matrikel.  Der 
akademischen  Abhandlung  ),Zur  bayerischen  Fürsten-,  Volks*  and 
Culturgeschichte  im  Uebergange  vom  fünften  in  das  sechste  Jahr- 
hundert etc.  haben  wir  oben  schon  gedacht.  Sie  ist  zuvörderst  aus 
Autopsie  hervorgegangen,  ohne  welche  alles  Raisonnement 
gelehrter  Widersacher  —  Raisonnement  bleibt 


^)  Anhang  zur  Jut.  \Z2  —  176. 
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Zureiter  VhelL 

(Sammariom.) 

Kiin  ekroBOlogisekM  Problmy  Im  Lamfe  de«  XVn.  Jahrhundertp  tod  gelekri«B  FirmsM «n 
■Off elieckC ,  rerdidktigt  die  wu  angeatamale  TrAditioB ;  «ad  alAobtld  geetaltei  ekih  ein 
^tevteehes  8y0teBi**y  ein  senriles  MieeTeretehen  and  Miesaehten  der  ein- 
keamlsehen«  der  lauteren  Qaellen.  Dtfegen  ekrlieher  Ktoipf  «nd  Abwebr ;  dann 
■ekeiabare  Waffnmbe.  Im  Laufe  dea  XIX.  Jahrhaaderfa  erneuerte  Angriff»  und  Verun- 
f  linpfeng  uaaerer  Yelka- ,  Caltar-  and  Kireliengesebiebte  iber  daa  wabre  Zeitalter  des 
heil.  Rupert.  Dafegen*  and  gegen  starre  Oppeeitien  und  partiealare  Ralsennenients,  dee- 
frlairer  und  Tulgirer  Natur,  —  die  seb  lag  ende  Pragmatik  einea  mutbigen, 
dann  der  Iminn  eines  rersai^enden  Kämpfers.  Jetsl,  Ruf  naeb  endlieber  Sebluss« 
verbandlunf  ledigUeb  auf  dem  Beden  der  Tbatsaeben  und  des  gesunden  Ver- 
atandes mit  fleieb  ebrlieben  Waffn. 


S.  1. 

Die  Sichtung  and  Prfifnng  des  vorliegenden  von  ans  gesam- 
melten  aod  sam  Theil  verarbeiteten  Materials  fiber  das  Zeitalter 
St.  Ruperts  föhrt  uns  nun  ssuvSrderst  sum  sweiten  Theile 
der  ganzen  Erörterung,  zu  der:  „Historisch-kritischen 
Abhandlung  über  das  wahre  Zeitalter  der  apostolischen  Wirk- 
samkeit des  hl«  Rupert  in  Bayern  und  der  Gründung  seiner 
bischüflichen  Kirche  zu  Salzburg  von  Michael  Filz,  Conven- 
tualen  ron  Michaelbeuern,  Professor  der  Geschichte  etc.  Salzburg 
bei  Fr.  X.  Duyle  1881«''  — 

Da  wir  voraussetzen  dürfen,  dass  jeder  ernste  Geschicht- 
schreiber,  dem  um  Wahrheit  in  dieser  Sache  zu*thun  ist^  diese 
vortreffliche  in  Beziehung  auf  die  daselbst  einschlagende  Literatur 
reichlich  ausgestattete  Abhandlung  zur  Hand  habe ;  da  wir  hoffen 
dürfen,  dass  diese  Forscher  auch  unsere  Torausgehende  mate- 
rielle, analytische  und  kritische  Erörterung  als  das  Ergebniss 
«ines  competenten  Local-  und  Sachkundigen  nicht  unbeachtet 
lassen  werden;  so  besthränken  wir  uns  hier  darauf,  den  wesent- 
lichen Inhalt  der  sechs  Hauptstncke  der  Abhandlung  anzuzeigen 
und  denselben  einige  Bemerkungen  beizufügen. 


Diese  secbs  Capitcl  fiberschreibt  der  Verfasser,  wie  folgt: 

1.  Geschichte  des  gelebrteo  Streites  «ber  das  Zeitalter  and 
Apostolat  des  hl.  Rupert  seit.Hadrian  Valesias,  Johannes 
Mabillon  und  Marcus  Ifausiz. 

2.  Die  Meinungen  und  Behauptungen  von  Mabillon  und  Hansis 
werden  untersucht  und  unrichtig  befunden. 

3.  Die  Behauptungen  der  beiden  bayerischen  Oeschichtsfor- 
scher  Ferd.  Sterzinger  und  Roman  Zierngibl  werden  untersucht 
und  als  unriclitig  erwiesen. 

4.  Weitere  Untersuchung  and  Widerlegung  der  Behauptungen 
aller  übrigen  Gegner  der  salzburgischen  Tradition. 

5.  Das  wahre  Zeitalter  des  bl«  Rupert  wird  bestimmt  und 
erwiesen. 

6.  Geschichte  des  Iil.  Rupert  nach  den  Grundlinien  der 
Vita  primigeuia. 

Beigegeben  sind  zwei  Beilagen :  eine  synchronistische  Ta- 
belle der  fränkisch -austrasischen  Könige  und  der  Herzoge  in 
Bayern  vor  Karl  dem  Grossen  und  Auszüge  aus  alten  salzbur^ 
gischen  und  andern  Chroniken  von  508—748. 

Die  vier  ersten  Hauptstucke  sind  demnach  der  Polemik 
gewidmet,  der  Rest  der  Pragmatik.  Wir  kehren  zu  den  ein- 
zelnen Momenten  der  Abhandlung  zurück,  sie  nach  unserer  Ansicht 
erläutei*nd. 

^Tausend  Jahre  hindurch  hatte  —  so  beginnt  Herr  Fils  — 
der  hl.  Rupert ,  der  576  Bischof  zu  Worms  g^weseQ,  580  auf 
Einladung  des  Herzogs  Theodo  nach  Bayern  gekommen,  um  das 
Jahr  582  seinen  bischöflichen  Sitz  zu  Salzburg  gegründet  und 
im  Jahre  623  den  27.  März  als  am  Ostersonntage  gestorben  ist  — 
als  der  erste  Apostel  Bayerns,  und  seine  Kirche  Salzburg  als 
der  erste  und  älteste  bischfifliche  Sitz  dieses  Landes  gegolten.''* 

Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebenzehnten  Jahrhnnderts 
wagten  es  zwei  französische  Gelehrte,  diese  Tradition  anzufech- 
tein,  welchen  ein  teutscher  Jesuit  folgte.  Yalesius  hatte  nämlich 
in  der  Geschichte  der  Herowingischen  Könige  nur  einen  baye- 
rischen Herzog  Namens  Theodo  gefunden,  der  von  680  —  718 
gelebt  und  dessen  Regierung  wirklich  unter  jene  des  Königs 
Childebert  HI.  (695—711)  fallf,  und  somit  wäre  St  Rupert 
erst  696  Bischof  zu  Worms  und  derselbe  gewesen,   der  dann 
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den  Herzog  Theodo  bekehrt  und  getauft  hat  uod  723  gestor*- 
ben  ist.  Dieser  Aosicht  schloss  sich  der  grosse  Dipiomatiker 
Mabillon  zunächst  aus  demselben  Grunde  an,  setzte  aber  das 
Sterbejahr  des  hl.  Rupert  auf  718  zurück  und  behauptete  über- 
diess,  dass  Herzog  Theodo  nicht  mehr  ein  Heide,  sondern  nur, 
in  einer  Irrlehre  befangen ,   Anhänger  einer  Secte  gewesen  sei. 

Ohne  alle  Rficksicht  auf  die  Geschichte  des  Landes 
ward  eine  einseitige  lückenhafte  Berechnung  das  Princip  des 
chronologischen  Systems  Mabillon's  und  darauf  fussend  berech- 
nete M.  Hansiz  weiter,  dass  St.  Rupert  wirklich  erst  im 
Jahre  696  nach  Bayern  gekommen,  im  Jahre  716  mit  Geneh- 
migung des  Papstes  Gregor  II.  die  bischöfliche  Kirche  zu  Salz- 
barg gegründet  habe  und  im  Jahre  718  gestorben  seL  Andere 
Gegner  der  Tradition  lassen  den  Bischof  gleichwohl  noch  bis 
7t3  leben  und  wirken.  Mit  dieser  Anmassung  und  Aufdring- 
lichkeit eines  doctrinären  und  problematischen  Systems  wird 
die  Reihe  der  bayerischen  Herzoge  mit  Garibald  I.  (554 — 595) 
angefangen,  ein  erster  Theodo  im  Jahre  640 — 680,  ein  zweiter 
Theodo  Tom  Jahre  680  —  717  anerkannt  und  sofort  auf  den 
Sohn  des  zweiten ,  Theodebert,  übeigegangen  (702  —  722) 
u.  s.  w.  Nur  zwei  Theodone  zahle  das  Haus  der  Agilul- 
flnger;  das  Congestum  selbst  und  die  breves  notitiae  können 
nur  so  Ycrstanden  werden.  Die  inmitten  liegende  Geschichte 
der  von  St.  Rupert  gegründeten  Maximilianscelle  im  Pongau, 
der  Einbruch  der  Slaven,  die  dem  System  in  fünf  Generatio- 
nen klar  widersprechende  innere  Landes-  und  Volksgeschichte 
u.  s.  w.  bleiben  bei  Seite  liegen.  Thatsachen  und  Denkmäler 
wurden  Ton  einem  Rechnungsexempel  überboten.  Unter  andern 
diente  dem  gelehrten  Mabillon  die  Geschichte  der  Longobarden 
von  Paul  Diakon,  worin  von  einem  einzigen  bayerischen  Her- 
zoge Theodo ,  der  nämlich  um^s  Jahr  716  nach  Rom  wallfahr- 
tete,  erzählt  wird,  zum  Belege  seiner  Behauptung  und  zum 
Stützpuncte  seines  Systems. 

(Jeher  Abgotterei,  Heidenthum  und  Irrlehren  In  Bayern  noch  im 
Uebergauge  aus  dem  siebenten  in  das  achte  Jahrhundert  ward  von 
den  bayerischen  und  nordteutschen  Systematikern  viel ,  aber  sehr 
einseitig  demonstrirt ;  während  jedoch  die  gleichzeitigen  Erwer- 
bungen der  salzburgischen  Kirche  wohl  mehr  von  dem  einheit- 
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liehen  ehrisiliehen  Caltas  und  von  dem  frommeii  Eifer  der 
Gliobil^eB  zeagen,  wie  oben  das  Congestiun  und  die  breres 
Botitiae  nachgewiesen  haben  nnd  wie  sich  hieraos  unsere  y^FoI-^ 
gerungen^^  von  selbst  ergaben* 

Weniger  die  K&hnheit  jener  fernen  gelehrten  Gegner  in 
Paris  als  die  Abtrunnigkeit  eines  tentschen  Jesuiten,  eines  6e-» 
schiehtschreibers  ,,des  heiligen  Tentsehlands*^  und  des  Bisthiinis 
Salzborg  zuvorderst ,  erfüllte  die  Bekenner  und  AnhSnger  der 
uralten  Tradition  mit  Bestürzung.  Mit  Entrüstung  traten  sie  ent- 
gegen ;  es  galt  ja  volle  hundert  Jahre  für  die  Geschichte  zu  retten. 
Joseph  Metzger,  einer  der  profundesten  Forscher  in  der  Abbtei 
St.  Peter,  war  bemüht,'  den  berühmten  Gast  Mabillon  während 
der  Paar  Tage,  seines  Aufenthaltes  in  Salzburg  persfinlich  und 
mit  begeisterter  Rede  von  der  vorgefassten  Ansicht  zuruckzubrin* 
gen.  Metzger's  Historia  Salisburg.  1692  gedruckt,  enthält  die 
umstandliehe  Ausfuhrung  seiner  Thesen.  Gegen  H.  Hansiz  aber 
rückte  zuerst  Bemhart  Pez,  Bibliothekar  der  Abbtei  Melk,  ein 
nicht  minder  tüchtiger  Geschichts-  und  Alterthumsforscher  in^s 
Feld.  Die  Abbtei  St  Peter  folgte  auf  demselben  Wege.  Hansiz 
antwortete  scheinbar  unbefangen  und  gelehrt  und  blieb  bei  seinem 
System  ').   Im  Jahre  1772  hatte  die  Abbtei  St.  Peter  das  Novis- 


*)  Seine  Stellaiif  im  CoUegiam  %n  Passaa  war  luaerer  UAbeneagUBg  nach 
eine  gana  eigeuth&nüiche ,  ron  F  i  1  s  erat  ap&ter  darchaehaate.  IL  Ranaia 
der  Josait  hatte  die  ersten  Jahre  seine«  Ordenastandea  in  Kirnthea  und 
Steyermarlc  angebracht  nnd  da  in  den  Ton  der  Metropole  an  Salxharg^  ah- 
h&ngigen  Sprengein  wahrnehmen  liftnnen,  wie  lurifUg  man  von  dorther 
den  Uebergriffen  der  Jeaniten  zu  ateuem  sachte  nnd  wie  nsan  gana  und 
gar  nicht  geneigt  war,  aie  Jemala  im  Innern  des  Erxatiftea  festen  Fubb 
fassen  an  lassen.  Nach  Passaa  versetst  war  der  talentvolle  Jesolt  also- 
bald  in  die  Geheimnisse  des  dortigen  Episcopats  und  in  den  alten  Streit 
mit  Saliborg  wegen  des  Vonanga  der  beiden  Eirchen  eingeweiht.  Haasia 
machte  sich  an  die  Aasarbeitong  eines  grossen  Oeschichtswerkes ,  an  die 
Germania  sacra,  dessen  erster  Band  1727  erschien  mit  dem  beaeidmen- 
den  Titel :  Metropolis  Laoriacensls  cum  episcopata  Patariensi.  —  Im  Jahre 
1729  folgte  der  aweite  Band  unter  dem  Titel:  Archiepiscopatoa  Salis- 
burgensis  —  and  eben  hierin  fand  der  gelehrte  Jesnit,  welchen  man  selbst 
Ton  Salabarg  aus  mit  Materiale  nnterstfltat  hatte,  Gelegenheit  genug,  aeiu 
System  geltend  and  Prosciyten  für  dasseUie  au  machen. 
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simmin  Chronicon  Monasterii  Sancti  Petri  Salisbdrgi  herabsge- 
geben ,  ausgestattet  mit  allen  Behelfen  für  ihre  Tradition ,  dess- 
angeachtet  wuchs  die  Zahl  der  Neophiten  aof  Seiten  des  Hansiz 
immer  mehr  heran.  Sogar  Kleiamayer^  der  ehrwürdige  Verfasser 
der  JuvaYia,  die  durch  den  beigegebenen  diplon^atischen  Codex  ein 
historisches  Quellenwerk  ersten  Ranges  selbst  for  Teutschland  ist, 
war  durch  das  neue  System  schwankend  geworden  (1784)  *). 
Ungleich  mehr  Sensation  in  der  damaligen  gelehrten  und  gläubigen 
Welt  verursachte  die  Anerkennung  des  Systems  von  Hansiz  sei- 
tens der  Hitglieder  der  eben  erst  (1759)  erstandenen  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften  9  eines  Sterzinger,  Ziemgibl,  He« 
derer,  Lory,  obgleich  ihre  Ansichten  und  Behauptungen  nichts 
weniger  als  miteinander  übereinstimmten. ») 


*)  Wenn  «ich  die  dii  minoriifli  gentium ,  wie  der  fromme  und  nnermüdiiche 
AnsaliBt  Ton  Brisen  Job.  R e •  c h  and  Karl  Meiehelbeclc  der  rerdlenst« 
ToUe  Oescbicliticlireiber  Ton  Preyslnf ,  gleicli  Anfangs  berücken  lieasen, 
sar  Fahne  des  Jesniten  Hanais  au  aebwSren ,  ao  lagen  hier  eben  wieder 
ganz  indiTidaelle  ond  locale  Verhiltniaae  an  Omnd.  R  eaeh  hatte  inmitten 
aeinea  imermeaaliehen  Materialea  —  wir  haben  das  bereite  anderawo  be- 
rtthren  müsaen  —  einen  höheren  Standpnnct  in  der  Landeageaeliichte 
fllMrhanpt  und  in  der  dea  l»enachbarten  Eraatiflea  inabeaondere  nicht  ge« 
winnen  iLÖnnen;  MeichelbeclL  aber,  einer  richtigen  Orientirang  in  der 
fireysingisehen  kirchlichen  Topographie  nicht  m&chtig ,  war  es  noch  we- 
niger in  Besiehung  avf  das  Enatift ,  aaf  das  Congeatum  and  die  broToa 
notitiae,  wihrend  die  Kathedrale  dea  hell.  Corbinian  auf  Koaten  dea 
hl.  Rapert  auch  nur  gewinnen  konnte. 

')  Neben  ihren  Partlenlaranaichten  hatten  diese  Celebrititen  onTerkennbar  eine 
gemeinaame  Tendens  dem  Brastifte  Abbrach  sa  thnn.  Seit  lange  walteten 
awiachen  Salzbarg  vnd  Bayern  mehrflltige  Differenzen  ob  fiber  den  Vor- 
gang auf  den  Kreiatagen ,  über  hoheitliche  Gerechtsamen,  ober  hochkirch- 
Uche  Anordnungen ,  über  finanzleDe  Angelegenheiten ,  Inabeaondere  den 
Salshandel  und  die  ^Aasftahr  betreffend*  Salzburg  hatte  an  Bayern  für 
Rttckatlnde  Hillionen  zu  fordern.  Hitzige  Deductionen  und  Gegendedu- 
ctionen  waren  Im  Druck  erachienent  in  welchen  auf  die  ersten  Erwerbun- 
gen der  salzburgischen  Kirche  aua  dem  grossen  bayeriaehen  Patrimoninm 
zurückgegriffen  wurde  —  und  lagen  Tor  dem  Reiehakammergericht  die 
bekannten  Compromiss-Schriflen  in  drei  gedruckten  Folianten.  —  Die  baye- 
rischen Akademiker  giaabt«n  aieh  zu  Hofjpoblieiaten  berufen.  8.  unsere 
Monographie:  Die  letzten  dreiaalg  Jahre- dea  Hochstiftes  und 
Erzblsthums  Salzburg  etc.  München  1816;  auch  In  der  Zeitschrift 
für  Bayern  abgedruckt. 
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Des  Kiemlieh  absprechenden  Tbeatiners  StorsingerHaapi-- 
argwient  gegen  die  salzbnrgisehe  Chronologie  beruhte  auf  der 
(gaas  irrigen)  Meinung,  dass  Bayern  im  Anfange  des  achtoi  Jahr- 
hunderto  noch  ganz  und  gar  in  der  Abgötterei  und  im  Gotaeudienstc 
versunken  gewesen  seL    Roman  Z  i  e  r  n gi  b  1 ,  Conventua}  von  St. 
Emmeram  zu  Regensboi^,  lässt  zu  gleicher  Zeit  zwar  nicht  mehr 
das  bayerische  Volk  dem  Heidenthume  huldigen ,  denn  schon  St. 
Emmeram  habe  demselben,  als  er  im  Jahre  649  zu  Herzog  Theodol., 
dessen  Sohn  Lambrecht  den  genannten  Heiligen  tSdtete  und  darum 
aus  dem  Lande  flochten  musste,  das  Evangelium  gepredigt,  aber 
nur  erst  der  Herzog  Tbeodo  IL  habe  durch  den  herbeigerufenen 
hL  Rupert  um  700  für  das  Christenthum  gewonnen  werden  kön- 
nen. Nebstbei  legte  Zierngtbl  allzuviel  Gewicht  auf  die  pätbsel- 
haften  Worte  des  Arnold  v.  Vohburg,  eines  Mönchs  von  St 
Emmeram ,  den  zwar  schon  Mabillon  einen  autor  gravis  genannt, 
Gber  jenen  Theodo  ^)* 


1)  Mederer  hatte  sich  in  seinen  Beitri|r«o  ^^  Agilulfingtr,  ihren  (aageh- 
lieh)  fränkischen  Ursprung  und  ihre  UntordrAckunff  »w  Aufgabe  gemecht. 
Er  wollte  wie  tfablUon  and  Hansis  nur  nwei  Theodone  anerkennen ,  ob- 
gleich Aventin,  der  bayerische  Livius,  deren  nicht  weniger  als  acht,  den 
Sohn Thassilo^s  il.  mitgerechnet,  gezlhlt,  wShrend  Weiser,  Branner, 
Adelsreiter   u.   s.  w.   sich  mit   fftnf  bis  sechs   begnagten.     Weder 
an  eine  R&ckwanderong  der  Bayern  um  509  unter  einem  Her»og  Theodo 
noch  an  die  Regintrut  als  die  fr&nkisehe  Gemahlin  eines  andern  Tbeodo 
um  600  mochte  er  glauben ,  so  lange  es  an  Urkunden  mangle»    Wir  kön- 
Bon  indessen  nicht  umhin,  abermals    an    einen  Herzog  TheodQ  (l>ä«t)  au 
erinnern ,   der  in   der  bayerischen  Velkssage  lebt  und  nach  derselben  im 
Kampfo  mit  den  Slaven  unterlag,  und  au  St.  Michael  im  Lungan ,  wie  dort 
Ton  alter  Hand  im  Kirchenbache  eingezeichnet  steht  y  mit  seiner  Gemablin 
Olaistrada  seine  Ruhest&tte  fand.  (Unsere Beitr&ge I.  1 73.)  Diebrceht 
(Theodebert)    und  Tessel  (I.)  seien    seine    Söhne   geweaen.     Diese 
Notis  fand  auch  Hansis  als  Randglosse  in  einem  alten  Codnz  (FUs  159). 
Wenn  dieser  Tbeodo  nicht  wohl  mit  Jenem  f   welcher  den  U.  Rupert  her^ 
beigorafen^  fftr  ein  und  dieselbe  Person  gehalten  werden  bannyso  dürfte 
er,  nach  Megisers  Vorgang,  um  630  einsureihen  seyn.  Uebrigens  bürgt 
der  Name  Theodelinde ,    der   gefeierten    jftngeren  Tochter    den   Hcraogs 
Garibald  I.  dafür,   dass  auch  dieser  in  den  Alpen  reaidireade  Zweig  der 
AgUalfinger  in  aufsteigender  Linie  Theodone    und  Theodeberte    gesiblt 
habe,  wie  die  austrasiscben  Könige.     Der  Akademiker  L o r y  in  dem 
chronologischen  Ausaugeder  bayerischen  Geschichte,  München  1783,  bemeikt 
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§.  3.  Unter  den  aaswärtigen  namhaften  Gelehrten  hatte 
E  €  k  a  r  d  dem  Systeme  Mabillon^s  nnd  Hansiz^s  beige- 
stimmt« 

Inzwischen  waren  die  Codices  and  Membranen  der  Abtei 
Str  Peter  durch  verschiedene  Hände  gegangen^  welche,  wie  be- 
merkt, mancherlei  Interpolationen,  Correcturen  nnd  sogar  Rasa- 
ren sich  erlaabt  hatten*).  Die  eingesebSchterten  Mmcbe  lies- 
MO  gewähren'). 


•elbft  sHim  Jalr«  66%,  8«  66«  d«M  oftmals  and  mU  60  Jabren  dU  Bajeariery 
BachdeiB  aU  al«h  ^er  Mmvc  und  fitothen  «ailadigt,  aacb  Selbatatittdlg- 
keit  geniBfeo,  eifert  aber  dabei,  die  AnkuSlt  des  bl.  Rupert  ««f  6M  be- 
atimmend,  gefea  die  aalaborflscbe  Tradition,  al«  ob  nur  aie  Verwlmm^ 
in  die  bVeriacbe  Volksfeacbicbte  bricble«  Die  Altademiker  M illbiller 
nnd  Weatenrieder  getranten  «icb  nicbt  ibren  CoUefen  entfofen  an 
treten.  Wenn  aordtentacbe  Kirebenfesebicbtacbreiber,  wie  Katerkamp, 
den  bl.  Rupert  fast  ignoriren,  ao  kann  man  «leb  darüber  niebt  ver- 
wnndem. 

*)  So  B.  B.  wurde  die  von  Bemardne  Noricva  aacegebeneJabrenablD.GXVII. 
mittelat  Einscbiebung  eine«  C  inDOCXVlI.  an  Terbeaaem  yersneht. 

*)  Aber  so  ganx  rerlasaen  nnd  gana  nnd  gar  prelagegeben  waren  die  bal- 
ligen Rerelationen  der  salzborgiacben  fCircbe,  abgeeeben  Ton  den  firibem 
Geacbiehtaebreibem  y  aucb  in  Bayern  niebt  nnd  bei  ao  ematen  Fragen 
entaebeidet  ancb  nicht  die  Zabl,  sondern  daa  Gewlebt  der  KXmpfer. 
Graf  Dubuat  batte  gegen  Habillon  nnd  Hansis  laate  Einspraehe  erho- 
ben, FaikenAtein,  das  neologe  System  wohl  erwigend,  batte  sieh 
dennoch  gegen  dasselbe  entschieden;  der  liefe  Forscher  Gemeiner 
auRegensbarg  hatte  triftige  Bedenken  entgegengestellt;  ▼.  Pallhausen 
batte  schon  unter  Garibald  I.  Bayern  Ton  ArAnkischen  Bischftfen  durch- 
wandert gesehen  und  auch  St.  Rupert  diesen  belgeaSblt.  Vitus  Winter 
batte  in  seioen  Vorarbeiten  aur  ftslerreiehischen  nnd  bayerischen  Kirchen- 
geschichte fiber  die  firfihe  Verbreitung  des  Chrlstenthums  in  Bajoarien 
gana  andere  Ansichten  gewonnen  als  die  tou  Sterzinger  und  Consor- 
ten  ausgesprochenen.  Karl  ron  Hellersberg  in  seinem  „Ausaug  aus 
den  Jahrbfichern  des  bayerischen  Vollu*'  aählt  nur  zwei  Theodone ,  den 
Ton  6%9  und  den  717  gestorbenen,  diesen  als  Zeitgenossen  des  hl.  Ru- 
pert, obgleich  das  Cbrlstenthum  in  Bayern  viel  &lter  gewesen;  Andreas 
Büchner  in  seiner  sehr  sch&lzbaren  ^fGeschichte  Ton  Bayern  aus  den 
Quellen"  Usst  Salsburg  erst  im  Jahre  700  durch  St.  Rupert  gegründet 
werden  I  In  dem  Documentenb&nde  I.  150,  Nr.  202  motivirt  nlmllch 
Buchner  seine  Ansicht  sehr  kategorisch  durch  das  Congestum  und  die 
breres    notitiae  und  wird  ebenda  zun&ch^t  hin-undsachfftllig,    wo 

ArchlT.  Jabrg.  1850.    II.  Bd     III.  xi    IV.  Heft.  'J\) 
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Wir  kehren  zu  der  ebenso  gediegenen  ab  nrnfassenden  Ab 
handlang  des  Herrn  Professors  Filz  znnieL    Indem  derselbe  der 


er  sUrk  %u  »ejn  ^nhi,  dem  Mich  «r  irehl  sich,  bald«  D^cvaeate 
oberfllcblich  und  ohne  Ihren  neden  kennend,  in  demeelhen  Titioeen 
CIrfcel,  wie  seine  Oeslnnangsgenoseen.  Wm  er  L  e.8.  151  gegen  ATen- 
tin.  Weiter,  Branner  «nd  Adlsreiter,  unter  Bemftmg  Mf 
Mederer  «nd  SIernglhl  behaupten  wfD,  tot  nicht  ron  grSMerea 
Gewicht.  Dass  wir  sonst  diesen  Geachlchtachreiber  wohl  sn  echStaen 
wissen  y  haben  wir  oft  genng  bewiesen« 

H.  Zscholilie  in  seinen  ,yBajerischen  Geschichten**  (Dichtung  nnd 
Wahrheit)  sagt,  dass  8t  Hrodberts  Deater  an  der  Salsa  dem  scböaeB 
Salabnrg  das  Dasein  gageben  iMbe  «m  71S  mter  Tbeede*s  II.  SShaea 
Tlicodebert  nnd  Grimoald. 

Auch  der  leiste  Abirt  ron  Weltenbnrg,  Benedict  Werner,  hatte  sich 
sehr  Tiel  mit  der  Tateriindlschen  Geschiebte  beschifUgt,  woTon  seine 
auf  der  iu  Hof-  und  Staatsbibliothek  an  Winchen  bewahrten  Manoscripte 
ia  S^  Bachern  Zevgniss  geben.  Er  war  Innig  überaeegt,  dass  Weiten- 
bnrg  unmittelbar  tob  hl.  Rapert  avf  seiner  Wanderang  nach  und  too 
Regensbvrg  als  erstes  Benedlctlnerfcloster  gestiftet,  ron  Tassllo  IT.  restao- 
rirt  werden  sei,  sah  sich  aber  dabei,  dem  Systeme  des  Hansis  folgend, 
gana  trostlos  In  mannigikitige  Widersprüche  Terwickelt.  Lorenz  Hfibn er, 
der  Verfasser  der  „Bescbrelbeng  Ton  Salzburg*'  ist  über  St.  Rupert  on- 
entschieden,  hingegen  stimmt  J.  Tb.  Zaun  er  In  seiner  rielgelesenea 
Chronik  Ton  Satsburg  mit  Hansis,  ohne  Quellenkunde! 

Seither  bat  Mannert  in  seiner  „ftltesteu  Geschichte  BiJoarienA*' 
1807  —  worin  er  unter  andern  das  Stammvolk  mit  Mann  und. Maus  un- 
tergehen und  die  (wilden)  H eruier  als  Orflnder  der  neuen  Dynastie 
und  der  bayerischen  Hochkirchen  aultreten  läset,  Ideen  und  Carioi>a, 
welche  er  in  der  Folge  swar  selbst  bel&cheiie,  die  aber  spUer  dessun- 
geachtet  Aoh&nger  fknden  —  den  hl.  Rupert  erst  im  Jahre  700  erschei- 
nen lassen  ,  weil  die  f  r  t  n  k  i  s  c  b  e  n  Annallsten  und  Paul  DIacon  toq 
einem  frühem  Theodo  nichts  melden  und  so  die  bayerische  Geschichte 
dunkel  sei.  (!) 

Dem  Professor  Fessmayer  galt  —  Geschichte  Ton  Bayern,  Lands- 
hut 1804  —  die  ganze  Periode  der  Agilulfinger  für  eine  Fabel. 
Dergleichen  starkiu&ihige  Manifestationen  galten  damals  In  Bayern,  wie  in 
der  Josephinis eben  Periode  In  Oesterreich  für  aufgeklSrte»  und  gesin* 
nungstüchtiges  Streben.  Noch  einer  ähnlichen  Autoriiit  erinnern  wir  uns. 
Jos.  Lechner,  Subregens  im  Priesterhause  zu  Salzburg,  dann  Pfarrer 
zu  Slngsdorf  bei  Traunstein,  schrieb  um  1807  eine  „Darsteihiog  des 
tiLfrchenwesens  In  Bayern"  ,  worin  er  vom  lü.  Rupert  nicht  mehr  weiss, 
aU  dass  er  so  ein  lan  d  f  ah  r  en  d  er   sogenannter  Bischof  gewesen. 
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Gelehrsamkeit  jener  beiden  Celebrittten  in  Paris,  —  specielle 
Kenntnisse  in  der  teatschen  Geschichte  und  Topographie  den 
Franzosen  znsamntheni  kann  ein  Tentscher  nicht  gemeint  sein; 
—  und  dem  Scharfeinne  des  Jesuiten  Hansiz  volle  Gerechtig- 
keit widerfahren  lässt,  pr&ft  nnd  widerlegt  er  Schritt  f&r  Schritt 
die  Behauptungen  der  Gegner.  Im  Wesentlichen  fibt  er  vorerst 
die  Abwehr  gegen  äussere  und  gegen  mehr  zußUige  auswär- 
tige EinwOrfe  und  Hypothesen  und  wendet  sich  erst  dann  zu 
den  einheimischen  lautern  Quellen  und  zu  jenen  Thatsacheni 
welche  sich  aus  dem  Innern  der  bayerischen  Fürsten-  Yolks- 
und  Kirchengeschichte  darbieten.   Aus  den  fränkischen  Annalisten 


Auf  den  bayertochen  Hoehsehalen  and  Lyeeen  wird  Mit  Innger  Zelt 
St.  Rupert  kavin  einer  Meldung  gewürdigt,  aelbat  in  der  rom  lEatboli» 
seilen  Bflelienrereln  verlegten  ^Legende  der  Heiligen**  rom  geistllelien 
Ratlie  Mitsler  zu  Angsborg  alnd  die  Biacbdfe  Rupert  und  Virgl» 
liua  sebr  unkritiacb  und  conftts  abgebandelt.  Aua  den  Priester-Semina« 
rien ,  woraus  die  Lebrer  des  Volkes  benrorgeben ,  bringt  der  Landclerus 
in  Besiebung  auf  Jene  so  merkwl&rdlgen  Epoehen  der  Kireben»  und  Cui- 
turgescbicbte  eine  bftcbst  dflrfUge  Ausstattung  mit,  obgleicb  unter  den 
ktrcbneben  Dlgnittren  Ton  Jeber  ausgeseicbnete  Forseber  gefunden  wor- 
den sind,  wie  gegenw&rtig  s.  B.  der  Dompropst  Ton  Ifflneben-Frei- 
sing  Herr  r.  Deutinger.  Unter  solchen  Erscbeinungen ,  wie  wir  sie 
eben  gesebildert,  Ist  wobltbuend,  selbst  unter  dem  beutigen  Clerus  bie 
und  da  nocb  ein  Fllmmeben  nicbt  gleicb  aus  bengallscbem  Feuer,  son« 
dern  aus  naebbAltiger  Glut  auflodern  zu  seben,  a.  B. :  „Reihe  aller  bis« 
berigen  Erzblschdfe  Ton  Salzburg...  rom  Jabre  58a  — 1817  ron  Pete 
Lear  dl,  Ebrendomberrn  ron  Seekau  und  Decbant  zu  Strassgang.**  Gritz 
1818.  Auf  den  Gymnasien  gdnnt  das  Jugendliebe  Lehrerpersonal  dem  hl.  Ru- 
pert nur  erst  nach  dem  Jabre  700,  nach  St  Emdieram  und  Corbinlan 
ein  PULtzcben  und  die  Dorfschulmeister ,  von  welchen  mehrere  sogar  als 
Verfasser  von  historischen  Fibeln  und  Leitflden  figuriren,  würden  Jeden 
als  Ignoranten  abfertigen,  der  es  sich  beikommen  WttB^,  den  hl.  Ro|iert 
vor  700  einfahren  zu  wollen.  Ueberbaopt  habe  das  Cbrlstenthnm  erbt 
durch  Bonifaz  in  Bayern  Fuss  gefasst  (um  7%0).  So  der  normale 
Ciiltus.  In  der  prachtvollen  Basllica  zum  bl.  Bonifaz  in  Mfinchen  wird 
man  sich  vergebens  um  den  hl.  Rupert  umsehen.  Als  Landespatron  stand 
er  früher  rotb  gedruckt  Im  Kalender;  Jetzt  muss  der  hl.  Benno  gefeiert 
werden,  der  um  Bayern  kein  anderes  Verdienst  bat,  als  dass  ein  Bischof 
von  Meissen  seine  Gebeine  nach  Mttnchen  geschenkt.  ^ 

Also  bat   sich    der   profan  um  vulgos  auch  da  des  hiatorischen  Rieh« 
terstttbls  bemächtigt! 

SO  • 
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wird  K,  Childeberl  II.  ak  Zeitgeftosse  des  hl.  Rupert  deaso  Ua- 
dig  Baehgewieseo^  als  aus  der  Geschichte  der  Bischöfe  yim  Woras 
(nach  SchaBoal  etc.)  das  Jahr  577,  da  St.  Rupert  dort  den  Stdil 
inne  hatte,  gleichseitig  mit  IsgenniB  sa  Sahen  im  rhatiscbes  Ge- 
birge. Wie  sich  damals  in  Bajoarien  noch  Heidentbnm  vnd  Chri* 
stenthnm  gegenüberstanden;  wie  St.  Rnpert  in  Pannonien  das 
honnische  nnd  slawische  Yolkselement  schon  in  bedenklicher  Be» 
wegnng  fand;  wie*  er  dagegen  in  seinem  heiligen  Bemfe  anf* 
wärts  nnd  noch  aber  romanisch  bewohnten  Boden  schrei- 
tend, die  Rainen  von  JvTamm  entdeckte,  daselbst  die  erste 
bleibende  bischofliche  Kirche  in  Bayern  gründete  nnd  luehei 
auch  eine  berühmte  Klosterschnle ;  wie  er  im  Pongan  eoloni- 
sirte,  am  goldtricbtigen  Ivarus  nnd  an  der  Säle  die  Salzquellen 
wieder  erhob  *);  wie  er  im  Romercastelle  ebe  Znüncht  für 
Pranen  nnd  Jungfrauen  gestiftet;  wie  nu  all  dem  Henog  Theodo, 
dessen  Gemahlin  Regintrut  und  ihr  Sohn  Theodebert  an  Land  und 
Leuten  so  fromm  und  hochherzig  schenkten;  wie  erst  dann  die 
SlaTon'J   unter  Samo  über  die  Alpen   bereinbrachcft  und  sum 


*>  Tb  da»  fsrcMbares  BranSf  jqü  BalchaoluU  In  Jabr«  189%  war  aack 
dia  all#  dem  hl.  Uapait  gaareUue  wid  %ikm  tifUchao  Gottesdieaate  gewid« 
meta  Ca^aUa  ok  dam  SaUbroaneo  %u  Grande  gogaofen.  Seither  alnd  die 
SaUncnsahiaida  wieder  raach  and  praebtToU  erhoben  werden.  Unaere 
firofliaien  Vorrerdarn  würde«  dea  Wiederaofban  deraelben  eban  mit  der 
Capelle  md  Ihrer  Blnweihmif  begonnen  haben.  Die  nana  CapaUe»  Ihr  In- 
nnraa  Attribut  nnd  die  sehdrige  AnaachaiAckang  behalt  dar  Binwei- 
hnng  ate.  erwartet  noeb  die  Voilendvng,  Eben  übt  aich  die  Kvnat  an 
ihrer  Anfgabe«  Ob  hier  nicht  etwa  auch  aeitena  dar  naologCB  und  ner* 
Malen  Anscbauaiigsweiae  der  Landea-  nnd  OrUgcscbichta  In  GemUden, 
Bmblenen,  Inschriften  den  hl.  Rupert  ein  Dementi  an  Theil  wird?  Wir 
arlanhten  ona,  denVorataad  der  banenden  Behörde  dabin  anfinerk^am  an 
ntarben,  daaa  wihrend  die  Salabninnen  noch  ImaMr  klar  und  reichlich 
haraaftpmdeln ,  die  Untere  nnd  ballige  Sage  hier  auch  bildlich  nicht  ge- 
trftbi  werden  möchte  y  nnd  wir  haben  eine  bemhigenda  Znaichenug  f^ 
hattan« 

*)  MU  Bacht  raft  nna  hier  8.  159  Prof.  PfU  eine  anffailende  8elb«tTer- 
Icngnnng  In  der  Obedienz  gegen  das  neotoge  System  Ins  Gedichtniss 
(ansere  Baltrige  1.  177) ,  mIssTerstebt  uns  aber  in  der  Ansicht,  ala  ob 
wir  die  Slaren  Im  Pongan  nicht  festen  Fnss  fassen  liesaen.  Im  Gegen- 
IhelL  Wir  waren  der  erste  bayerische  Geschichtsforscher,  der  die  Sla- 
ren bleibend    und    nachhaltig    in  Bayern    einfOhrle    und    Insbesondere    im 
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Theile  selbst  im  Lande  siUen  blieben ;  wie  St.  Eiiimerani  auch  des 
Vorhabens  an  der  Donaa  hinab  wieder  das  Evangelinm  zn  ver- 
künden^ zu  Regensburg  von  einem  andern  christlichen  Herzog 
Namens  Theodo  freundschaftlich  zurückgehalten  wurde;  wie  erst 
f&ofzigJahr  später  wieder  ein  frommer  Herzog ,  der  sein  Land, 
in  dem  das  teutsche  Blement  nun  fiberwiegend  war,  unter  seine 
Söhne  theilte,  Welche  dem  hl.  Corbinian  Freysing  als  bischöflichen 
Sitz  anwiesen,  wahrend  seinem  Enkel  Herzog  Ottilo  das  Daseyn 
des  hl.  Rupert ,  von  Bischof  Virgil  in  den  Urkunden  aufgefunden 
und  durch  fünf  Generationen  nachgewiesen,  völlig  entschwunden 
war  —  alles  das  wird  gründlich  dargethan.  Nur  das  hiebe!  zum 
Gruttite  gelegte  Congestnm  und  die  breves  notitiae  ^),  deren  schein- 
bare Mängel  und  Widersprüche  hier  für  den  ohnehin  besser  unter- 
richteten Forscher  hinlänglich  gerechtfertigt  und  zum  wahren 
Verständniss  gebracht  wurden,  wären  nach  unserer  Ansicht  zu 
einer  noch  triftigem  materiellen  Analyse ,  in  welche  wir  oben  ein- 
gegangen sind,  geeignet  gewesen ,  denn  hierin  liegt  ^  ifas  Prof. 
Filz  in  seiner  Studirstube  mehr  geahnt  als  klar  erkannt  hat  un4 
wovon  auch  dem  mit  Staatsgeschäften  allzusehr  ühertadenen  Ver- 
fasser der  Juvavia  ein  richtiges  Verständniss  noch  wenfger  zage- 
mnthet  werden  kann,  der  sicherste  und  untrflglichste  Schlüssel 
zur  Geschichte  des  hl.  Rupert  Auf  diesem  Wege  mit  Mabtllon, 
Hansiz  und  ihren  Nacbtretem  zu  gehen ,  war  aber  bisher  nicht 
möglich  —  das  ist  eben  der  Jammor  —  und  wird  es  auch  künftig 
nicht  möglich  seyn« 

Unter  den  schlagendsten  Argumenten,    womit  Filz  seinen 
Gegnern  replicirte,  ist  unstreitig  das  von  Hansiz,  Sterzinger, 


Pongma  den  Uraprang^  Uirer  MatterUrche  St.  Veit  (und  St.  Cyriak  in 
der  nahen  Pfarrkirche  Werfen ,  einst  das  Vacorium)  als  Pendant  ron 
VeStahochheim  in  Franken  ans  der  Katastrophe  nach  Samo  nachwiesen. 
Uni  Ja  das  trahre  Zeitalter  des  hl.  Ropert  ca  TerrQckefl ,  mosste  auch 
die  Bpoehe  Santo^s,  die  anter  andern  Ken  in  selneiT  Geschichte  der  Re« 
iiSlon  sehr  richtig  beschrieben  hat,  Terrfiekt  werden.  S.  Madiar^s  Ge- 
sdiichte  der  Steiermark. 
^)  Wie  Pfla  den  in  den  beiden  Urkunden  hervortretenden  Untersehied  zi^'i- 
•chen  Ober-  und  Nutseigenthum  nicht  wahrnahm ,  so  übersetzte  er  auch 
In  der  Eralhljing  von  der  Maximllianscelle  den  Ausdruck  umedietas*' 
irrig  mit  H&lfte   anstatt  mit  Nutzeigenthum. 
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Zierngibl  u.  s.  w.  fGr  ihre  Ansicht  hervorgehoben  und  hier 
S*  45  vollstaodig  abgedrackte  Deeret  des  Pibstes  Gregor  IL 
vom  Jahre  7I69  veranlasst  durch  den  greisen  Herzog  Theodo  VI.^ 
behufs  der  kirchlichen  Restanration  Bayerns  mittelst  Gründung 
einiger  Bisthümer.  Hatte  damals  ein  so  gefeierter  Bischof  wie 
Rupert  noch  gelebt  nnd  gewirkt^  eines  solchen  Einschreitens  von 
Rom  her  in  Bayern  mittelst  dreier  Lasten  bitte  %s  nicht  bedurft 
oder  St.  Rupert  selbst  wäre  schon  damals  fiir  Teutschland  vom 
Main  bis  jenseits  der  Alpen^  wie  sp&ter  Bonifaz^  als  Metropolit  auf- 
getreten. Die  beigefügte  synchronistische  Tabelle  fiber  die  fran» 
kisch-austrasischen  Könige  ist  sehr  sweckmSssig  ebenso  wie 
aoch  die  Zusammenstellung  der  salsburgischen  und  bayerischen 
Chroniken  von  508  an  *)• 

g«  4.*  Mit  Fug  hätten  nun  ehrenhafte,  gründliche  Forscher, 
wenn  sie  anders  sich  der  Muhe  unteraiehen  wollten,  in  die  Auf- 
gabe einzugehen,  das  Obsiegen  der  Wahrheit  über  ein  so  trü- 
gerisch ausgehecktes  System  erwarten  können )  uüd  wir  selbst 
hatten  keinen  Anstand  genommen,  bei  alten  Anlässen  und  insbe- 
sondere in  einer  akademischen  Rede  des  Jahres  1841  dieser 
Zuversicht  ak  einer  Errungenschaft  für  die  bayerische  Geschichte 
zu  gedenken,  obgleich  inzwischen  bereits  neue  Angriffe  begon- 
nen hatten.  Prof.  Filz  liess  sich  nämlich  bewegen,  in  die  Jahr- 
bücher der  Literatur  in  Wien  ')  einen  Aufsatz  zu  liefern,  um 
seine  Beweise  wo  möglich  noch  zu  verstärken.  Dagegen  erschien 
in  derselben  Zeitschrift')  von  Herrn  Blumberg  er  in  Göttweig 
eine  sehr  ausführliche  Beurtheilung,  die  zwar  aoch  und  gleich- 
sam als  Geschmackssache  das  hansizische  System  in  Schutz 
nahm,  was  aber  in  den  Augen  der  Kenner  durchaus  nicht  von 
Gewicht  war.     Im  Jahre  1837  erschien   in  den  Münchner  ge- 


*)  An  nichU  gebrach  m  dtoaer  TortreflUehen  £rArtening  and  ddiiitsstfhf ift, 
als  daM  sie  nicht  durch  die  Posaunen  des  Leipaiger  BÜeherstapeb 
and  durch  die  Oevatterschaften  desselben,  s.  B.  aa  Aagsbarg:  es  ban- 
delte sich  doch  am  hundert  Jahre  der  bayerischen,  der  teotschen 
Cultur«  und  Kircbengeschichte !  —  xur  Kenptniss  des  grössern  Pabli- 
cums  Icam. 

^)    LXIV.  Ana.  BUtt. 

»)   l.  c.  LXXIII.  a.  LXXIV. 
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lehrten  Anzeigen  von  Herrn  Prof.  Radbart  za  Bimberg  eine 
zweite  Benrtheilnng  jener  Abhandlung  von  1831  ,  worin  zwar 
dem  Verfasser  einige  Komer  Weihranch  gestreut ,  derselbe 
jedoeh  schliesslich  und  nnumwnnden  dahin  beschieden  wurde, 
dass  er  sein  Ziel  gSnzlich  verfehlt  habe.  (!)  Insbesondere 
hatte  Rudhart,  damals  wohl  selbst  noch  Fremdling  diestl- 
seits  der  Donau,  dieses  harte  Urtheil  zunächst  auf  das  Con- 
gestum  gegründet  und  sich  selbst  in  eine  umständliche  Erör- 
terung desselben  eingelassen.  Sie  konnte  aber  den  im  Lande 
und  in  der  Geschichte  des  Erzstifts  einheimischen  Forschem 
noch  viel  weniger  zusagen.  In  der  sehr  gelehrten,  an  Umfang 
und  Autoritäten  viele  andern  Werke  überbietenden  ,,  ältesten 
Geschichte  Baierns'\  Hamburg  1841,  ist  S.  SSO  zu  lesen,  dass 
St.  Rupert  erst  im  Jahre  696,  im  zweiten  Jahre  K,  Childeberts  HI. 
nach  Baiem  gekommen. 

$•  5,  Zuviel  dieser  literarischen  Unbill  war  „von  Osten 
und  Westen'^  über  den  muthigen  Verfechter  der  Wahrheit  her- 
eingebroehen^  als  dass  er,  sich  des  Bessern  bewnsst,  nicht  im 
Innersten  hätte  aufgeregt  werden  sollen.  Dass  nun  ?ber  in 
solcher  Aufregung  ein  weiteres  Auftreten  nicht  zum  Ziele  führen 
würde,  das  hätte  dem  Verfasser  jeder  redliche  Freund  gewiss 
begreiflich  machen  können.  Soin  Greschick  wollte  es  anders  in 
Folge  vertraulicher  Verbältnisse,  „Einer  der  ersten  und  be- 
rühmtesten Geschichtsforscher^^  i},  wie  Filz  meinte,  sprach  sich 
wie  gewohnt  orakelmässig  aus  und  stachelte  ihn  auf  behufs  einer 


*)  E«  war  ders«lb0  „gross«  Hlstorlogrsphy  der  durch  seine  alles  dorehdriD* 
SSBden  and  alles  erfsssaBden  ForsehunseB  erst  Licht  fih^r  di«  groiseo 
Dankelheitea  der  Taterllndischen  Oesebichte  aosgegossen  bat,  wesswegen 
er  (Machar)  es  %n  verwegen  geachtet,  neben  die«ein  Riesen  vor  den  Augen 
der  gelehrten  Welt  den  gleichen  Bogen  spannen  xu  wollen.  '*  (Muchar 
in  der  Vorrede  zum  celtiscben  Noricum  1621).  Wie  ol\  aber  der  Biefte, 
der  seine  literarischen  Leibeigenen  mit  der  Knote  beherrschte  und  sie 
Dvr  als  des  Ifeislers  „Kirner  und  MArteltrftger*'  gelten  Hess,  selbst  r«hl- 
geschossen  und  namentlich  im  Congestum  und  in  der  Geschichte  und  Geo- 
graphie des  Mittelalters  weit  irre  gegangen,  haben  wir  In  der  Abhandlung 
über  Arno  nnd  in  der  Anaelge  der  Geschichte  Ton  Bayern  Ton 
BoehneT  in  der  kathol.  Literatur- Zeitung  1831  des  n&hern  nach- 
gewiesen.    Daher  s«in  Zorn  gegen  ans,  so  lange  er  leibte  und  lebte. 
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entwickelt  dann  Filz  mit  einer  bewandemiigswurdigeii  Langibath 
die  Hinfälligkeit  dieses  von  Dr.  Radhart  als  schlagend  aufge- 
führten Zeugnisses  *)• 

$.11.  In  Nr.  IV  der  ersten  Abtheilnng  beleuchtet  der  Ver- 
fasser den  Panct  der  zur  Zeit  des  heil.  Rupert  noch  in  Bayern 
und  zunächst  in  der  Stadt  Regensburg  herrschenden  Abgötterei^ 
wogegen  die  romanische  Bevölkerung  am  Wallersee  dem  aposto- 
lischen Wanderer  bereits  mehr  zugesagt  haben  mochte.  Dess- 
halb  muss  wohl  ein  ziemlich  langer  Zeitraum  zwischen  der 
Ankunft  des  heil.  Rupert  in  Bayern  bis  zur  Taufe  des  Herzogs 
und  seines  Hofstaates  angenommen  werden  >).  Wie  weit  man  sich 
einmal  im  Zuge  der  Splitterrichterei  verirren  kann!  —  das  ^ad 
propriam  sedem  remeavit  •  .  .  discipulos^',  nämlich  St.  Rupert 
im  Vorgefühl  seiner  nahen  Auflosung  —  erklären  Hansiz  und 
Blumberg  er  dahin,  als  wenn  der  Bischof  wieder  nach  Worms 
zurQckgekehrt  wäre. 

So  werden  dann  in  Nr.  V  der  ersten  Abtheilnng  bei  Er- 
örterung des  Decretes  des  Papstes  Gregor  H.  vom  Jahre  716  mit 
Grund  ganz  andere  Motive  bezüglich  des  Christenthnms  und  der 
Hierarchie  in  Bayern  hervorgestellt. 

$.  12.  In  der  zweiten  Abtheilung  (S.  38)  prüft  der  Ver- 
fasser von  Nr.  I  —  IV  abermals  die  Verzeichnisse  der  ältesten 
bayerischen  Herzoge  und  ihre  Reihenfolge  nach  den  Membranen 
und  Nekrologen  der  Abbtei  St.  Peter  —  von  Dr.  Rudhart  als 
unheilbare  Documente  bezeichnet  —  und  andern  Quellen; 
ferner  die  der  unmittelbaren  Nachfolger  der  heiligen  Rupert  und 
Vital  zu  Salzburg  und  der  gleichzeitigen  Bischöfe  von  Passau^ 
Regensburg,  Freysing,  Sahen,  und  —  da  Mabillon  den  hochwich- 
tigen Anonymus  de  conversione  Carantanorum  nur  aus  der  Me« 
tropolis  von  Hund  kannte,  und  Hansiz  den  Ostersonntag  als 
den  Sterbetag  des  heil.  Rupert  f&r  eine   leere   Erfindung  der 


')  Filx  sieht  im  Haaie  der  AgUolfioger  eine  Haupt*'  mid  Nebenlinie  Ton 
„  Stammlienogen. ''  Zar  letstern  sclieiat  er  Garibald  I.  u.  II.  and  Tas* 
Silo  I.  za  xthien.     Man  vergleiche  damit  anser  ^Reich  der  Longobarden.'* 

')  In  der  hier  aas  dem  zweiten  Bande  unserer  Beitrtge  enthobenen  Stelle, 
woaiii  auch  der  dritte  Band  199  a.  CT.  zu  vergleichen,  muss  statt  Isar  — 
Isen  gelesen  werden. 


459 

Mönche  erklSrto  —  ergebt  er  sich  im  Eifer  der  Rede  in  mannig« 
faltigen  UViederholnngen.  Endlich  lässt  er  sich,  um  mit  seinen 
Gegnern  gleichsam  zn  pacisciren,  zu  einer  unstreitig  ganz 
imaginären  Concession  herbei,  indem  er  in  jenem  Theodo,  der 
649  den  beil.  Emmeram  empfing  und  bereits  erwachsene  Kinder 
hatte  —  Lantbert  and  Uta  —  denselben  Theodo  erkennt,  wel« 
eher  um  700  sein  Land  anter  seine  Sdhne  theilt  nnd  718  stirbt  — 
in  einem  Alter  von  wenigstens  118  Jahren*  (?)  *), 


^)  Die  Zahl  und  Ordnang  der  TMeodone,  der  büy erleeben  Landesfarelen  auf 
sallUige  Meldunfen  aoewIrUser  Annallateo  und  Chronisten  srftnden  sa 
woUen  unter  Bfias  •  und  Veraehtnns  der  einheimischen  QueUen,  helsst 
die  VerlLehrtheit  %n  weit  treiben.  Seihst  der  niehsten  Nachbaren  der 
Longobarden,  der  Venetianer  ntmlich,  erwthnt  Paul  der  Diakon  nur 
einmal.  Man  wird  ons  nieht  abitprechen,  die  Geschichte  der  Longo- 
barden  von  Panl  Diakon  hinllnsllch  an  kennen  and  Ihre  Bexiehnngen  cur 
bayerischen  Geschichte  mehr  erforscht  nnd  festgehalteo  an  haben  als  es 
bisher  geschehen.  In  der  Vorrede  an  nnserm  Werke  Ober  die  Longo- 
barden  sagen  wir  anter  andern:  «Das  Staatsleben  der  Longobarden. 
wie  das  der  Bafoarier  war  damals  das  Familienleben  ihrer  Fürsteii 
nnd  Primaten«  Aber  Paal  Wamefrld  selbst  schien  dsTon  nichts  sa 
wissen.  Br,  der  fromme  Diakon  ron  Frianl,  anser  ehrlicher  Wegweiser 
darch  die  Lombardei  schrieb,  als  bereits  Karl  der  Grosse  die  longobar« 
dische  Krone  trag,  die  Geschichte  seines  Volkes  nach  mflndifehen  und 
schriftlichen  Ueberlieferangen  giftablg  nieder  ohne  tiefern  und  prüfenden 
Sinn,  ftfter  sogar  In  Mirakeln  und  mit  einer  sichtbaren  Resignation,  als 
wollte  er  sagen :  es  Ist  Torbei  ....  Indem  wir  ihm  aa  dem  Ende  Ton 
Bach  an  Buch,  von  Capitel  aa  Capitel  folgten  und  sein  Material  unserm 
Slandpuncte  gemtas  und  5fter  nicht  ohne  Schwierigkeit  chronologisch 
und  pragmatisch  ordneten  u«  s.w." 

Nachdem  die  bayerischenChroniken  und  Volkssagen  so  fibereinstimmend 
mit  einem  Heraoge  Theodo  und  mit  dem  Jahre  508  beginnen;  nachdem 
Ayentin  —  von  Hormayr  irgendwo  als  ^Fabelhanns  "  gescholten,  dem  aber 
auf  dem  Wege  der  tiefern  Forschung  wieder  mehr  Recht  widerfahren  ist, 
angeachtet  er  es  liebt,  die  Erhebung  des  Volkes  In  Bildern  au  erx&hlen 
and  In  seltsame  Phantasmagorien  einzukleiden  —  an  Jene  Epoche  an- 
knflpft,  so  bildete  sich  in  uns  das  historische  Material  weiter  yerfolgend 
fiber  die  Theodon e  folgendes  Schema: 

Um  508.    Theodo  I.  Noricoram  et  Bawarorum  dux. 

Um  520.     Dux  Theodo  II.  magnus  .  . 

Um  580.     Duz  Theodo  III.  uxor    Regintrudis ;   Theodcbrrtus  et  Gri- 
moaldua  filii. 
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$.  13.  Im  Beginne  der  dritten  Abtheilnng  (S.  59)  widerlegt 
der  Verfasser  die  Einw&rfe  des  Herrn  Klein,  Domherrn  sn 
St  Stephan  in  Wien,  weiebe  derselbe  in  seinem  weitlanfigen 
Werke :  Oeschiehte  des  Christenthnms  in  Gestenreich  und  Steier-» 
maric,  Wien  184]  ^-  aasgesprochen  hat  Er  findet  neben  den 
Mission&ren  Agilus  and  Enstasias  f&r  den  hl.  Rvpert  keine  Be- 
stimmnng.  — -  ,)F&r  einen  aasländischen  Gelehrten'*  (anch  fnr 
inländische  des  Terräns  nnknndige),  so  schliesst  Fils  diese  Epi- 
sode, „bleibt  es  immer  eine  missliche  Sache^  Abhandlangen  ober 
die  Entstehang  fremder  Kirchen  nnd  Klöster  zn  schreiben,  ohne 
sareichende  Kenntniss  ihrer  einheimischen  Docnmente,  und  der 
grosse  Mabillon  wurde  nicht  gewagt  haben,  ttber  den  Ursprang 
der  Kirche  Salzburg  zu  schreiben,  wenn  ihn  nicht  das  falsche 
Congestum ,  welches  ihm  als  eine  echte  Urkunde  gepriesen 
worden^'  (was  sie  materiell  in  der  That  ist)  ob  Autogra- 
phnm  oder  Apographum,  ist  gleichviel)  ),hiezu  Terleitet  hatte. 
In  einem  ganz  anderen  Verh&ltnisse  aber  stand  Marcus  Hansiz, 
der  ber&hmte  Verfasser  der  Germania  sacra .  •  .^ 

Und  nun  erst  wird  unserm  ehrenhaften  Kampfer  für  histori- 
sche Wahrheit  gegen  so  kränkende  Anfechtungen  die  perfide 
Stellung  des  gewandten  und  begabten  Jesuiten  klar,  der  um  jeden 
Preis  mittelst  falscher  Bullen  und  kaiserlichen  Handvesten  zu 
Gunsten  der  Bischöfe  Ton  Passau  jene  erträumte  Metropol  i- 
tankirche  zu  Lorch  wieder  ins  Leben  zu  rufen  und  darum 
die  von  St.  Rupert  gegründete  Kirche  am  Iponta  tief,  tief  in  den 
Hintergrund  zu  stellen  seine  Ehre  verpfändet  hatte« 

Wir  haben  schon  laugst  darauf  hingedeutet,  unter  andern 
in  den  „letzten  dreissig  Jahren  des  Erz^itiftes  Salzburg^^  und  es 
gereicht  uns  nun  das  eigene  Verständniss  des  Prof.  Filz ,  welcher 
sich  in   40  Seiten  darüber  verbreitet  und  eine  Masse  von  Be- 


Vm  635.  Theodo  (Diet.)  IV.  et  Olaiitrada ,  —  in  den  Alpen  Ter- 
•ehollen. 

Um  6%9.  TheodoV.  xa  Reg^DiVnrg  (nli  Lambert  und  Uta). 

Um  700»  Theodo  VI.  osor  Folehaide)  Theodebertna ,  Theodoaldu» 
Grimoaldua  filii,  HugUiert  nepos. 

Uia  770.  Theodo  VII.  ftliua  Thaaailonia  II.  bei  Kremandnster  am- 
gekomroen. 
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weisen  wider   seinen  Gegner  schleudert^  zur    wahren    Oenug- 
thuung. 

Der  Verfasser  scbliesst  endlich  mit  demselben  Resultate  wie 
im  Jahre  1831 :  y^Der  heilige  Rupert  war  576  Bischof  zu  Worms^ 
kam  580  nach  Bayern,  gründet  582  die  Kirche  Salzburg  und 
9tarb  623  ')•*' 

$•  14.  Wenn  wir  uns  recht  erinnern,  so  nahm  Prof.  Dr. 
Rudhart  bei  Beurtheilung  von  Seiters  ,)Bonifacius,  der  Apostel  der 
Teutschen'*  in  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen  >)  noch  ein 
Mal  Anlass,  auf  den  hl.  Rupert  zurückzugehen  und  denselben 
erst  im  Jahre  723  aus  der  Weit  scheiden  zu  lassen.  Ein  gros- 
ser Theil  seiner  Zeitgenossen  mnsste  also  das  Auftreten  des  hL 
Bonifaz  noch  erlebt  haben,  wahrend  doch  im  Leben  dieses  Letz- 
tem selbst  nichts  mehr  Ton  dem  längst  Verschollenen 
Tcrlautet. 

Ueberhaupt  werden  die  nordteutschen  Schriftsteller,  wel- 
chen die  südteutsche  Literatur  von  jeher  entbehrlich  oder  gering* 
fagig  schien ,  die  über  Südteutschland  schreiben  in  ihrem  Dün« 
kel  uns  zu  bofmeistem ,  fortfahren ,  des  hl«  Rupert  um  ein  Jahr- 
hundert später,  nach  ConTcnienz  wohl  gar  erst  nach  Bonifaz,  in 
der  Kirchengeschichte  zu  gedenken  —  und  so  eben  erhalten  wir 
die  Naehrieht  von  der  „Kirchengescbichte  Teutschlands*^  von  Dr. 
Rettberg,  worin  die  alte  Tradition  Salzburgs  mit  Eifer  bekämpft 
wird  »). 

Zu  welcher  Einseitigkeit,  Anmassung  und  selbst  Unwissen- 
heit diese  nordteutsche  literarische  Hegemonie  übrigens  dortselbst 
Tcrleitet,  davon  liefert  die  heutige  Touristen-Literatur  Über  Süd- 
teutschland die  erbaulichsten  Nachweise  und  wir  konnten  nicht 
umhin,  hievon  in  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen  öfter  Meldung 
zu  machen.  Unter  andern  sind  es  die  „deutschen  Alpen  von 
Adolph  Scbaubach*%  aus  welchen  wir  uns  über  unsere  eigene 
Oesehichte  belehren  sollen  ^). 


0  Ein  Facaiioile  der  Schlaaatelle  des  Confeatums  von  Arno  iat  der  Abhand- 
lung beigegeben,  ea  lautet:  Notit|am  Tero  iatam  ego  Arn  unacnm  consen- 
SQ  .   .  .  .  Alao  wird  auch  dieae4  Document  aU  no  titia  bezeichnet. 

S)  Nr.  2%5  dea  Jahres  1845. 

S)  S.  Anhang  I. 

*)  1.  c.  N.   110  und  ff.  dea  Jahre«  tS48. 
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§•  15.  Seit  bald  i  e  b  es  Jabreo  bat  Prof«  Fils,  our  nocb 
seiDem  stillen,  seekorgerlicbeii  Berufe  in  der  entlegenen  Land- 
abbtet  lebend  nnd  für  sie  wirkend,  gescbwiegen;  nnd  er  wird  fSr 
immer  sebweigen,  wie  er  sieb  in  einer  Zeitsebrift  Tom  15.  April 
1846  gegen  nns  erklärte  ^). 

„Wie  besebamend^*  —  so  klagte  Fils  in  der  Vorrede  seiner 
Abbandlang  Ton  1831  —  „ist  es  f&r  den  yaterläadiscben  Ge- 
scbicbtsforscber  anf  einem  Hansisiseben  System  fortbanen  sn  se- 
hen; wie  besebamend  ist  es  fiberbanpt  f&r  die  Taterlindiscbe 
Staats«  nnd  Kircbengescbicble,  nach  bondertjäbrigem  Streite  noch 
nicht  sn  wissen ,  wann  der  hl.  Rupert  gelebt  nnd  wann  er  ge« 

storb(iu*\ 

$.  16.    Rfiekbliek  und  Antrag* 

Die  Bekämpfer  der  alten  Tradition  nnd  derselben  Urkunden 

sind  stationär,  sind  im  Wege  stehen  geblieben,   damit  wäre 

alles  gesagt.    Doch  es    drängt   uns  sn   fragen:    Enthalten   die 

gallischen    oder  fränkischen  Geschieh tscbreiber  eine  susammen- 

hängende  (Beschichte  von  Bajoarien  und    seiner  F&rsten?    — 

Nein«    Könnte  das  Ton  Paul  Warnefried  dem  Longobarden  be- 


^)  Aoeh  «nderwirU  ieben  wir  sar  Zeit  für  St.  Rvprecht  keine  Hand  sich 
reyen*  Aus  einer  der  deterrelchisehen  Abbteien  intbesondere  tod  Hellt 
wo  sieh  einst  des  f  elebrte  BrüderpMur  Bernburt  and  Hieronymne  Pes  unii 
seine  nnd  unsere  Oesehiebte  so  TieLen  Denic  erworben  batte,  flaabteo 
wir  nUt  Recbt  dem  UnAig  gesteaert  sn  seben.  In  Beyern  ist  St.  Rnpcrt, 
wie  beinerlLtf  seiner  Eig^nsrhaa  als  Landesapostel  in  Poige  des  dA  belieb« 
ten  Baa-  und  Konstabsolotismus  Armlicb  entboben  worden. 

Als  wir  dem  Prof.  Ba ebner  die  umgearbeitete  Abhandlung  des  Prof. 
Fils  mitgetbeilt  hatten ,  schrieb  er  uns  unterm  8.  August  1847  xurück: 
^Ew.  Hecbwohlgeboren  danke  ich  ffir  die  gütige  Mittheilung  der  hier 
surüekfolgenden  Abhandlung  des  Prof.  Fila.  Ich  habe  sie  mit  Bedacht 
durch  gelesen»  aber  nova  und  '.vas  nicht  schon  in  der  Juvavia  atebt,  nicht 
gefunden.  Die  Frage  bleibt  daher  auf  dem  Standpunkt  der  Unentschieden- 
beit,  auf  die  sie  Kleinmayer  gestellt  hat".  (Leider  war  er  sieb  de»  si- 
cheren Schlüssels  in  seiner  Hand  nicht  bewusst).  ^Icb  ULtte  gern  darüber 
etwas  geschrieben,  aber  meine  Tleleo  Collegia  und  gegenwtrtig  die  Prü- 
fungen haben  es  verhindert." 

Buchner  hat  in  der  Historiographie  sein  rühmliches  Tagewerk  vollendet. 
Vorerst  wieder  ku  einem  tiefern  und  wahren  Verst&ndniss  der  brevea  notttiae 
und  des  Congestums  aurückzugehen ,  —  wer  möchte  das  dem  Veteran 
»umulhen  ? 
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liavptet  werden?  Eben  so  wenig.  Soll  die  Geschichte  eines 
Landes  nnd  Volks  von  aussen  her,  ans  den  znrälligen  Nach- 
richten der  Nachbarn  geschöpft  oder  ans  den  innem  Begebnis- 
sen nnd  Elementen  —  ans  dem  Boden ,  aus  der  Bevölke- 
rung, aus  der  gegenseitigen  Entwicklung  wiewohl  auch  mit 
RBcksicht  auf  äussere  Motive  erforscht  und  so  als  Produkt  der 
Naturnothwendigkeit  anerkannt  werden?  —  Allerdings.  Soll 
überhaupt  in  der  Geschichtschreibung  auf  entscheidende  histo- 
rische Thatsabhen  und  nicht  auf  einseitige  Berechnungen  und 
Conjecturen  gebaut  werden?  —  Ohne  Zweifel.  — 

Wären  zur  Lösung  der  obschwebenden  Frage  die  von  je- 
her vorgelegenen  Quellen :  Tradition  und  Urkunden  hinlänglich 
und  massgebend  zu  erachten?  Ganz  und  gar.  —  Um  eines 
Systems  wiDen,  um  der  Meinung  des  Tags  zu  huldigen,  entge- 
genstehende Thatsachen  zu  ignoriren,  wie  hier  z.  B.  die 
Geschichte  der  Haximilianseelle  im  Pongau,  wie  heisst  das? 
Verletzung  des  Ehr-  und  Rechtsgefuhls!  Nun  beruht  das  Sy- 
stem von  Valesins,  MabiUon,  Hansiz  u.  s.  w.  im  wesentlichen, 
lediglich  auf  einer  zufalligen  Notiz,  die  an  sich  ganz  gleich- 
giUig  ist,  des  fernen  Auslandes  und  sofort  auf  einer  imaginären 
Berechnung,  •  die  unter  allen  Gesichtspunkten  gegen  geschicht- 
liche Wahrheit  verstösst  —  eine  suppositio  gegen  facta  et  data. 
—  In  der  That,  wäre  die  Sache  nicht  so  ernsthaft,  sie  könnte 
als  eine  g^ossartige  Mystification  belächelt  werden,  als  eine  Er- 
scheinung, die  sich  aus  dem  Charakter  französischer  Gelehrten, 
sobald  sie  es  mit  der  Geschichte  und  Landeskunde  der  Nach- 
barn zu  thun  haben,  wohl  erklären  lässt.  Die  Franzosen  pfle- 
genr  sich  einen  raschen  Anlauf  (Assaut)  zu  nehmen  und  behar- 
ren bei  dem  ersten  Eindruck.  Wir  wollen  die  Ehrenhaftigkeit 
dieser  Inclination  nicht  in  Zweifel  ziehen  nnd  sohin  auch  beiMabillon 
eine  absichtliche  Täuschung  keineswegs  vermuthen.  Aber  selbst 
das  Tagebuch  seiner  Reise  durch  Teutschland  verräth  einer- 
seits, wie  sehr  einem  auch  noch  so  gelehrten  Franzmann  Teutscii- 
land,  teutsche  Sitte  und  Sprache  fremd  bleiben,  und  andrer- 
seits wie  leichtblfitig  und  raschen  Urtheils  in  vorgefassten  Mei- 
iiuDgeu  die  Erscheinungen  hingenommen  werden.  Die  Aeusse- 
rungen  Mabillons  in  der  Bibliothek  zu  Tegernsee,  wo  eine  Hand- 
schrift von  St.  Rupert  Nachricht  gab,  ist  dessfalls  sehr  bezeich- 
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nend.  Dem  gegeafiber  teatsche  Bedichtlichkeit,  Grfindliehkeit  und 
Hersliclikeitf  auf  dem  ganzen  Wege! 

Aber  nun  die  Betheiligiing  seitens  der  Teatschen  an  dieser 
IlInsioB,  dieses  Festhalten  an  einem  so  leicht  erklärbaren  Irrthnme, 
nm  ihn  mit  so  viel  Ostentation  nnd  Gelehrsamkeit  aof  tentschem 
Boden  sa  einem  wahrhaft  monströsen  Phantom  anssnbilden  and 
als  ein  historisehos,  doctrinares  Dogma  sn  manifestiren !  Hier 
bedarf  unsere  Erörterung  einer  weitern  Brklamng  wohl  nicht. 
Der  Reits  der  Neuheit  und  die  Leichtigkeit,  mit  der  die  Luge 
auf  die  Oberfliche  dringt;  hingegen  die  Schwierigkeit,  mit 
welcher  sieh  die  Wahrheit  Bahn  bricht ;  dann  von  unserer  Seite 
eine  allsu  mühsame  Quellenforschung  uud  die  unbedingt  noUi- 
wendige,  eigene  Anschauung  des  Landes  und  Volkes  im  Sfi- 
den  —  der  Unterschied  ist  gross  -*  und  diese.  Anschauung  ist 
doch  alleothalben  der  uotr&glichste  Weg  nur  Wahrheit  *)• 
Aus  mehljährigem  Aufenthalte  im  teutschen  Norden  kennen 
wir  die  dort  herrschenden  sehr  mangelhaften  und  gering- 
schätnigen  Ansiohten  von  der  süddeutschen  Cultur»  und  Kirchen- 
geschichte und  Ton  dem  Wertbe  unserer  Literatur.  Unsere  Kir- 
ehengeschichte  ist  jedenfalls  um  Jahrhunderte  Toraus,  während 
n.  B.  die  apostolische  Einschreitung  St«  Kilians  und  seiner  Ge- 
fährten von  Warzburg  aus  noch  zu  Ende  des  siebenten  Jahr- 
hunderts eben  im  Yolksthfimlichen  Heidenthume  grossen  Wider- 
stand fand  und  das  desto  mehr,  je  tiefer  hinab  zum  Bett, 
obgleich  die  fränkischen  Könige  schon  längst  mit  Feuer  und 
Schwert  dahb  vorausgegangen  waren.  Von  römischer  Civilisa- 
tion  und  Cultur  war  jenseits  der  Donau  ohnehin  kein  Nachhall 
zur&ckgeblieben.     Wenn  daher  unter  jenen   Gesichtspunkten  die 


*-)  Die  Hervtelluaf  eines  historisch- topographischen  LexilLon's  ron  Beyern» 
einer  Fundgrabe  von  Belehrungen  fflr  Ver welter  und  Verwaltete ,  war 
bei  der  Stiftung  der  AlMdemie  der  Wissenschaften  (im  Jahre  1750)  eine 
ihrer  HaupUttf^aben  und  wirklich  hatten  daau  unter  günatlgen  Unetftnden 
tüchtige  Monographien  und  Vorarbeiten  stattgefunden.  Seitdem  aber  der 
Staat  J&hriicb  budgetmissig  82  Millionen  und  mehr  einnimmt  und  Terana- 
gabt,  hat  es  die  Akademie  noch  nicht  dahin  bringen  können ,  das«  einige 
Jahre  hindurch  jihrlich  ein  Paar  tausend  Oxiden  cur  Verfkssung  eines 
solchen  Lexikons  bewilligt  wfirden.  Man  sab  eine  solche  mühevolle  Be- 
arbeitung aus  Urkunden  als  ohnehin  schuldigen  Frohndtenst  an. 
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nordtentschen  Oeschichtschreiber  noch  so  viel  Seharfsinn  aafbie- 
ten,  am  aaeh  den  hl.  Rupert  diesseit  der  Donau  erst  zu  Ende 
des  siebenten  Jahrhunderts  möglich  za  machen ,  so  bleibt  aller 
Scharfrinn  lediglich  wie  gesagt:  Raisonnement. <) 

$•  17.  Was  nnn  aber  die  sfidtentsche  Autorschaft  des 
letzten  Jahrhunderts  anbelangt,  so  ist  leider  nioht  zu  Terkennen, 
dass,  mit  wenigen  Ausnahmen,  die  beutige  Leichtfertigkeit  und 
Oberflftchliehkeit  in  den  historisch-topographischen  Schriften 
aberbaupt  und  die  mannigfaltige  Inconsequens  und  Einseitigkeit 
selbst  Ton  oben  her  und  gesuditesMissrerstehen  in  der  Wür- 
digung der  Thataaehen  insbesondere  ein  Recht  über  die  altem 
den  Quelleir,  um  Jahrbunderte  nähere  Autoritäten  abzusprechen 
oder  sie  zu  ignoriren  nicht  begründen.  Die  selbst  in  der  zwei- 
ten Abhandlung  des  Herrn  Prof*  Filz  in*  seinem  letzten  Wort  so 
kategorisch  ausgesprochene  Verdäehtigong  des  Cong^stums ,  als 
liege  demselben  eine  absichtliche  Fälschung  zu  Grund,  ist  aller- 
dings eine  Wendung,  die  man  seitens  des  bisher  so  muthToll  und 
mit  Beruf  bervoi^etreteDen  Kampfers  nicht  hatte  erwarten 
mögen  ')• 

Zwar  haben  wir  schon  oben  bemerkt,  dass  Pilz  in  seiner 
Abgeschiedenheit  das  hier  entscheidende    bistorlscb-topograpbi- 


*)  8.  unsere  Reitrtf e  I.  snr  Caltorf eschichte  der  Buchonia  und  ^dle  fiteste 
Geschichte  MittelArankens  Ton  Viehbeck  in  der  Zeitschrift  Ton  Bayern  etc. 
III.  311.  Von  historischen  Compendien  aus  Südteatschland,  wie  man  sie 
in  NordteutschUnd  etwa  in  die  Hand  zU  nehmen  pflegt  and  die  allerdings 
SU  empfehlen  sind,  w.  z.  B.  das  Oeachiehtswerfc  von  B  n  c  h  n  e  r ,  kann 
in  Beziehung  auf  den  hL  Rupert  erwiesener  Massen  fQrder  nicht  mehr  die 
Rede  sein  und  dennoch  wird  es  schwer  halten,  dort  und  aaderwirta  den 
Sftuerteig  zu  entfernen. 

*)  Am  Schlüsse  der  Abhandlung  8.  96,  wo  Fils  ganz  richtig  von  der  Quelle  so 
Tieier  MIssTerstindnisse  spricht,  indem  nimllch  das  Gongest  um  die  Wohl- 
tbiter  der  Ssizburgischen  Kirche,  die  Herzoge  Theodebert  (I.)  und  Hug- 
bert  neben  einander  stellt,  während  die  genealogische  Folge  zwischen 
beiden  auf  lange  Zelt  unterbrochen  war,  dr&ckt  er  seine  EntrOstung  wieder- 
holt dahin  aus,  dass  das  falsch  e  Congestum  eine  Erfindung  des  zwGlf- 
tan  Jahrhunderts  tou  einem  heimlichen  Feinde  des  fleissigen  und  frommen 
Bchfilers  des  Brzbischofs  Bberhart  I.  sei  u.  s.  w.  Aber  die  fatale,  Tielmehr 
confuse  Steile  ist  Ja  fast  wörtlich  eben  aus  den  JUtem  breves  notitlae  In  das 
spätere  Congestum  Tcrpflanzt  worden. 
Archlr.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  ili.  u.  IV.  Heft.  31 
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seke  Elemtiit  beider 'Urkunden,  ikre  innere  gesckichtlicke  Wabr* 
keit  darck  eigene  Aneebaoung;  nicht  so  gans  in  sich  an%efasst, 
wohl  aber  gleicbsain  instinctmaasig  daran  festgehalten  habe.  Aber 
nun  diese  Ketnerei!  Fast  waren  wir  versucht,  hierin  wieder  die 
Einfl&stemng  jenes  „grossen  Historiographen^*  zu  yemiatheB. 
Doch  auch  psyobölogisch  lisst  sich  das  Rathsel  erklären.  Der 
Ehrenmann  sak  sich  zu  tief  gekränkt,  zn  mutk willig  gereizt; 
vage,,  absurde  Einwurfe,  wie  sie  insbesondere  die  Wiener  Ja  hr- 
bncher  von  einer  Seite  her  brachten,  von  woher  Filz  ganz  ande- 
res erwartet  hätte  und  hätte  erwarten  können,  belehrten  nicht, 
sie  beleidigten  nur«  In  den  Augen. der  besser  Unterrichteten  ha* 
ben  die  Gegner  durch  die  Concessionen  von  Filz,  durch  seine  fixe 
Idee,  nichts  gewonnen. 

$.  18.  Die  Ausweisung  des  hl.  Rupert  aus  Bayern  —  sie  lag 

■    ■ 

auch  im  „System^^  —  (zwar  nicht  mittelst  eines  Steckbriefes !) 
ist  indessen  ein  fiut  accoitopli;  es*  erübrigt  .nur  nocb  die  Frage: 
Wo  seil  fürder  der  Landesapostel  wieder  eine  bleibende  State 
und  die  ihm    geb&hrende  Anerkennung  finden?!*} 

Könnte  sich  Oesterreieh  dieser  Ehre  entänssern  wollen  ? 
Nein. '}  Oesterreieh  im  Besitze  des  Rronlandes  und  der  Stadt 
Salzburg,  die  St.  Rupert  aus  den  Ruinen  Juvavums  so  glän- 
zend erhob  und  damit  leiblich  und  geistig  die  Bevölkerung  weit 
umher  -^  es  möge,  .  es  wird  ihn  dankbar  auif-  und  zurnckneh- 
men.  Was  aber  das  wahre  Zeitalter .  seiner  apostolischen  Wirk- 
samkeit, was  den  Ehrenpunct,  ein  volles  Jahrhundert  der  teut- 
sehen  Cultur  und  Kirchengeschicbte  so  schmachvoll  verdäch* 
tigt,  entfremdet  zu  haben,  anbelangt,  so  rouss  dem  „System"" 


>)  Kireblich  darf  de«  hL  Rupert  heute  im  K5iiigreieh  Bayern  nur  mehr  in  dem 
Segment  des  weiland  Selmhurser  Sprengeis  gedaebt  werden. 

*)  Es  war  Im  Jahre  1845,  ais  wir  aaf  einer  Reise  dorch  InaerSsterreicb 
die  Ehre  hatten,  in  der  BibliothelL  der  Abbtei  Admont  mit  awel  Capita- 
laren  reo  MellL  ansammen  au  treffen,  indem  wir  da  miteinander  .eioea 
und  den  andern  Cedez  einsahen,  was  in  sehr  grosser  Eile  gesehsh,  weil 
der  Herr  Prilat  mit  seinen  G&sten  einen  Aasflug  nach  der  Kaisera«  an 
maehen.  Im  Begriffe  stand ,  erlaubten  wir  uns  den-  Wunsch  au  iussem, 
dasa  eben  ren  MeUc  aus  noch  ein  entscheidendes  Wort  für  den  hl.  Rupert 
gesprochen  werden  mdcbte. 
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gleichwohl  auch  systematisch  begegnet  werden.  In  den 
Volksschalen  *} ,  anf  der  Kanzel ,  in  den  Gymnasien  und  Semi- 
narien  bietet  sich  durch  Reden  und  populäre  Schriften  dazu 
▼olle  Gelegenheit*).  Behufs  der  Wissenschaft,  des  höhern 
Unterrichts  und  der  ernsten  Geschichtsforschung  verbreite  man 
die  vorliegende  Abhandlung  des  Prof.  Filz  vom  Jahre  1831 
mit  einigen  Zusätzen  in  tausend  und  wieder  tausend  Exemplaren. 
In  Errungenschaften  der  freien  Presse  der  Art  kann  heute  auch 
eine  halbliberale  Regierung  mit  den  intelligenten  und  loyalen 
Classen  der  Gesellschaft  nur'  ehrenhaft  wetteifern  *}. 


^)  Bereits  Tor  sehn  Jahren  hatten  wir  dem  Ministerium  (t.  Ah  ei)  den 
Plan  vorgelegt  y  Im  Central  -  Scbuihficher-Verlag  für  die  Vollcsschulen  In 
fliegenden  Bltttem  eine  Schultopographie  herauszugehen,  die  sich  von 
seihst  rentirt  bfttte.  Der  hl.  Rupert,  der  Landesapostel  und  geweihte  Volks- 
lehrer wArde  da  zu  Nutz  und  Frommen  der  empAnglichen  Jugend  seine 
gehSrige  Stelle  erhalten  hahen.  Aber  das  ahsolnte  Regiment^  dem  histo- 
riseh-tppographiscben  Elemente  ttberhaupt  abhold,  missaehtet  dergleichen 
-  populäre  Unternehmungen  und  der  Antrag  blieb  ohne  Antwort« 

*)  Hfttte  sich  nicht  der  Münchner  Verein  der  Geistlichkeit  für  Verbreitung 
guter  Schriften  mit  rorUegender  Abhandlung  ron  Filz    befassen   sollen? 

')  In  onsem  Betrachtungen  Aber  die  Geschichte,  ihre  Attribute  und  Ihre 
Zwecke  1S%1  haben  wir  sowohl  Im  Text  als  In  den  Noten  der  Geschieht* 
Schreibung  des  Mittelalters  und  sohin  auch  der  hier  abgehandelten  Periode 
ein  besonderes  Augenmerk  gewidmet»  und  in  den  17  Bellagen  die  da- 
mit Torwandte  Literatur  möglichst  Tollständig  arUcullrt.  Diesen  Betrach- 
tungen, im  akademischen  Rechenschaftsberichte  82  Jahre  umfkssend,  wollte 
Herr  t.  Sehe  Hing,  als  damaliger  Vorstand  der  Akademie,  den  Druck 
▼erwehren.  Als  er  ihn  nicht  mehr  hindern  konnte  und  der  Verfasser  am 
Tage  der  öfTentlichen  Sitzung  einige  Stellen  daraus  Torlas,  entfernte  sich 
8  e  h  e  1 1  i  n  g  aus  dem  Saale  und  liess  auch  nicht  ein  Exemplar  an  die 
vielen  ZuhSrer  vertheUen,  da  sonst  deren  in  so  grosser  Anzahl  ausgege- 
ben zu  werden  pflegen. 


ai  * 
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Erster  Anhang. 


Nach  dem  Schiasse  unserer  Abhandlang :  Ueber  das  wahre 
Zeitalter  des  hl.  Kapert  —  worden  wir  aaf  die  Kirchenge- 
schichte Teutschlands  von  Dr.  F.  W.  Rettberg,  Prof.  der  Theo- 
logie zu  Marburg  —  2  Bde.  GSttingen  184ft — 48  —  als  auf  ein  in 
dieser  Sache  wohl  zu  beachtendes  Geschichtswerk  aafmerk' 
sam  gemacht,  daher  wir  auch  nicht  säamten,  ans  das  Bach  za 
vorschaffen. 

Dr.  Rettberg  verbreitet  sich  in  seiner  schätzbaren  Kirchen- 
geschichte auch  aber  Sfidtentschland,  and  handelt  im  2.  Bande 
unter  andern  nach  Eustasius  und  Agilus,  nach  St.  Emmeran  zu 
Regensburg  im  $.31  auch  von  St.  Rupert  zu  Salzburg,  in- 
dem er  die  diossfallige  Streitfrage  losen  zu  können  glaubt.  Es 
war  uns  daher  sehr  daran  gelegen,  nicht  nur  überhaupt  den 
Ideengang  in  dieser  historisch -kritischeu  Darstellung  gehörig 
aufzufassen,  sondern  auch  insbesondere  aus  beiden  Bänden  über 
alle  Nachrichten  und  Ansichten,  welche  zu  obiger  Frage  und 
ihrer  Lösung  irgendwie  eine  nähere  oder  entferntere  Beziehung 
haben  möchten,  zu  einer  genügenden  Vollständigkeit  und  Klar- 
heit zu  gelangen.  Hiernach  haben  wir  vorläafig  die  Ueberzeu- 
gung  geschöpft,  dass  der  Verfasser  seinen  vielseitigen  Stoff 
namentlich  in  Beziehung  auf  St.  Rupert  einem  vorgefassten  Sy- 
steme, d.  h.  das  Objective  dem  Subjectiven  unterzuordnen,  recht 
wohl  beflissen  war. 

Nachdem  wir  in  unserer  Erörterung  den  Grundsatz  voran- 
gestellt haben,  dass  das  wahre  Zeitalter  des  hl.  Rupert  zu- 
nächst aus  den  einheimischen  Quellen  und  aus  dem  histo- 
risch-topographischen Elemente  ermittelt  werden  müsse,  so 
fühlten  wir  uns  in  der  Einleitung  Rettberg^s  im  ersten  Bande 
von  mehreren  Stellen  sehr  angesprochen,  z.B.:    „Eine  Kirchen- 
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geschichle  Teatscblands  —  nicht  der  Kirche  unter  den  germa- 
nischen Völkern  —  steckt  sieh  engere  Gränzen  und  zwar  geo- 
graphischer nicht  ethnographischer  Art;  sie  will  die  Ersehet* 
nongen  des  christlichen  Lebens  innerhalb  des  tentschen  Vater- 
landes anschaulich  machen/^ 

„Es  fragt  sich,  welches  Interesse  eine^  solche  Darstellung 
haben  kann ;  zunächst  sicher  ein  volksthümliches.  ^^ 

Was  wäre  alle  Geschichte  ohne  volksthiimliche  Ueberlie- 
ferungen,  ohne  verständige  Beachtong  derselben?  —  „Schon  die 
blosse  Kunde  von  vergangenen  Zuständen  wird  ein  tbeures  Ver- 
mächtniss  sein  müssen .  •  •  «  und  wären  es  auch  nur  die  üblichen 
Einzelheiten,  wie  sie  in  den  Kirchengeschichten  christlicher  Län- 
der aufgezählt  zu  werden  pflegen  .  .  .  /^ 

„Aber  was  ist  denn  von  diesen  Geistesschätzen  etwa  bei 
den  Franken^'  (deren  Aufzeichnungen  für  die  Geschichte  von 
Bayern  zuforderst  massgebend  s6jn  sollten  1}  „in  merowingi- 
scher  Zeit  übrig  geblieben,  von  deren  Treulosigkeit,  Meineid, 
Blutgier  uns  Gregor  von  Tours  ein  solches  Nachtgemälde  ent- 
faltet?^* —  Und  dennoch  will  man  heute  die  Reihe  der  baye- 
rischen Landesfursten  und  der  ersten  christKehen  Oberhirten 
nur  nach  fränkischen  Notizen  begründen  I 

„Nach  den*  drei  übrigen  Richtungen  der  kirchlichen  Gränzen 
hin,  Süd,  Ost  und  Nord  wird  die  Sprachgränze  br^uehbarer  seyn, 
wobei  sich  von  selbst  versteht,  dass  das  Slaventhnm,  wo  es 
als  völlig  germanisirt  erscheint,  auch  in  der  Geschichte  der 
Kirche  Teutschlands  seinen  Platz  findet.  ^^  — *  Wir  woUea  sehen, 
wie  der  Verfasser  dieses  Leitungssatzes  in  der  Beurtheilung  der 
Geschichte  des  hl.  Rupert,  in  welcher  das  südslavische  Ele- 
ment einen  so  entscheidenden  Einfluss  hat,  eingedenk  izt 

„Allein  das  Christenthura  in  seinem  welterobernden  Gange 
bemächtigt  sich  nicht  bloss  des  Volkes  sondern  auch  d«s  Lan- 
d  e  s;  es  baut  unter  den  Wohnsitzen  der  Menschen  seine  Kirchen, 
an  denkwürdigen  Stellen  seine  Altäre  und  Andachtsorter,  er- 
richtet an  den  Wegen  sein  Kreuz  und  nimmt  so  in  aller  Form 
Rechtens  von  dem  Lande  Besitz/*  —  Trefllicb  gesagt;  wobei 
aber  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  hiebei  nur  die  Autorität 
jener  Forscher  und  Geschichtschreiber  anerkannt  werden  kann, 
welche  auf  dem  Boden,  im  Lande  einheimisch  geworden  sind. 
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In  der  Romerzeit,  im  Capitel  von  den  nnbestimmten  und 
sagenhaften  Anfingen  der  Bekehrung  des  romischen  Teatseh- 
lands  (1.  94)  kdmmt  der  Verf.  anf  die  thebaische  Legion  nnd 
deren  Verzweignng  sn  sprechen.  Er  findet  die  Sage  am  Nieder- 
rhein ansgebildet«  Das  Tcranlasst  nns  abermals  anf  den  Ticns 
mauritianus  im  Noricnm  nicht  fern  Ton  Salsbnrg  (hente  Mo- 
ritzen) hinzndeaten,  den  wir  in  der  Analyse  der  breves  notitiae 
nnd  des  Congestam's  nachgewiesen  haben.  An  maaritanische 
Legion&re  ist  hier  wohl  nicht  zn  denken. 

Die  f&r  St.  Florian  sprechenden  „einfachen  Acten ^*  lässt 
der  Verfasser  ($.  21 ,  S.  158)  gelten.  „Anders  mnss  das  kri- 
tische Urtheil  Aber  die  Acten  des  heil.  Maximilian  lanten,  ans 
denen,  wenn  sie  zuverlässig  wären,  ganz  andere  Schlosse  anf 
dortige  Zustände  sich  ergeben  würden/^  Die  Angabe  anf  die 
Zeit  um  288 ,  auf  die  Orte  Celeja  und  Lorch,  auf  die  erzbi- 
schöfliche W&rde  und  das  Marterthum  Maximilians  findet  der 
Verf.  unhaltbar  und  sich  widersprechend,  ermangelt  jedoch  nicht 
„einer  andern  Erwähnung  des  Namens  in  der  Schenknngsge- 
schichte  der  Kirche  zu  Salzburg,  die  allerdings  in's  8*  Jahrhun- 
dert (warum  nicht  gar?!)  hinauf  geht,^^  zu  gedenken.  Es  ist 
die  Orfindung  der  Maximilianscelle  im  Pongau  durch  St  Rupert 
selbst.  „  Derselbe  Maximilian  ist  also  vorerst  als  salzhurgischer 
Localheiliger  ftr  jene  Zeit  erwiesen,  woraus  aber 
f&r  seinen  Märtyrertod  in  Cilley  und  noch  weniger  für  sein 
thum  Lorch  folgt/' 

Einstweilen  genügt  nns  diese  Anerkennung  jener  „Sehen- 
kungsgeschichte, ''  die  für  Maximilian  und  Ruperts  Zeitalter 
gleich  entscheidend  ist,  um  unter  Ruckblick  auf  die  historisch- 
topographischen  Thatsachen  in  meiner  Analyse  der  breves  no- 
titiae etc.  und  der  aus  ihnen  gezogenen  Folgerungen  Maximilian 
nicht  bloss  als  einen  Localheiligen  sondern  als  einen  Lan- 
desheiligen oder,  würdiger  gesagt,  als  einen  bayerischen 
Landespatron  voranzustellen. 

im  $.  34,  S.  228 :  „Ende  der  Rümermacht  an  der  Donau"' 
werden  vom  Ver£  St  Severin  und  dessen  Schüler  und  Bio- 
graph Eugippius  in  der  ihnen  gebührenden  Geltung  anerkannt; 
aber  des  Verfassers  locale  Orientirung  bedarf  einiger  Nachhilfe, 
denn  er  ist,  worauf  hier  so  viel  ankömnit,  auf  dem  urkundlichen 
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nicht  einheimisch.  Nach  der  Note,  S.  2S9,  scheint 
s.  B.  der  Verf.  ^Cacollis'^  anter  JavaTam,  flussabwflrta,  za  sehen, 
während  es  3  Meilen  fiber  Salsborg  anfern  der  Pforten  des  merk- 
wardigen  Pongaa  and  des  Ischelländes  liegt.  Dass  St.  ScTerin 
▼on  Passaa  aas  nicht  längs  der  Yon  den  Barbaren  bedrohten 
Ufer  des  Onas  and  des  Ivaras  dahin  kommen  konnte,  sondern 
die  Voralpen  omgehend  zaerst  zam  Castell  Cacalle  and  dann  erst 
nach  JoTaynm  herab  gelangte,  haben  wir  in  mehreren  Erorterangen 
anfzaklären  fSr  noth wendig  erachtet. 

;  Zam  wahren  Verständiriss  ober  „die  Bajoarier^^  iiki  Noricam 
and  in  den  ersten  Schenkangen  an  St.  Rapert,"  wd  derselbe 
Romanen  (Walhen,  Wallen)  findet,  „sicher  katholische  Christen 
ans  älterer  Zeit^^  (S.  2t3),  kann  Eagipp  nicht  genug  empfohlen 
werden. 

Der  Verf.  gedenkl  S.  228  anter  andern  anter  den  barba- 
rischen Horden  im  Noricam  wohl  nach  der  Heraler,  abergebt  aber 
—  eine  wichtige  Thatsache,  die  Zerstorang  JaTavains  darch  die- 
«elben  (im  Jahre  474),  and  die  Ermordnng  des  Priesters  Ha- 
ximas  and  seiner  Gefihrten,  die  dort  gemeinsam  dem  christ- 
lichen Gottesdienst  oblagen,  wie  Eagipp  im  24.  Capitel  omständ- 
lich  erzählt.  Die  Geschichte  der  christlichen  Kirche  im  Noricam 
kömmt  also  aach  hier  wieder  wenigstens  am  einen  „Localheiligen'* 
sa  kurz.  Der  Verf.  sieht  (S.  244)  den  hh  Severin  als  eigent- 
lichen Grander  des  Monchsthams  im  •  Noricam  an,  wogegen  eben 
8t.  Maximas  and  die  vielen  aralten  and  zam  Tbeil  altern  Collen, 
woraaf  wir  im  innern  Gebirge  and  im  bayerischen  Walde  aach  im 
Weilhart!  hingewiesen  haben,  eine  noch  frühere  Begr&ndung 
wahrscheinlich  machen  ^). 

Am  Schlnsse  des  ersten  Bandes,  §•  HO,  S.  635,  wo  von 
Worms  vom  6ten  bis  zam  8ten  Jahrhundert  gehandelt,  wird,  greift 
der  Verf.  vorlänfig  aaf  St.  Ropert  über;  bezeichnend  genng  far 
das,  was  wir  za  erwarten  haben,  ist  die  Weise,  in  der  es  ge- 
schieht. „Sehr  terwickelt  ist  die  Untersnchang  über  Bischof  Ru- 
pert, weil  von  der  Bestimmung  seiner  Zeit  so  viel  fdr  die  Ge- 
scbichte-der  Bekehrung  Bayerns  abhängt,  als  dessen  Apostel  er  doirch 


t)  Beiträge   aur    teuUchen  LSoder- ,    Völker- ,   Siiien-    und  StMlenkuDde  1. 
161   u«  ff. 
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Gruiiuig  4es  Stahles  y«b  Salsbnrg  gilt  Dk  voUstaadige  Unters«* 
ehiug  kana  bot  au  Salabnrger  NaehriditeB  gcfihrt  wtriem  mmä 
bleibe  bis  dahui  ▼•rbeballen'^  (gaas  eiBrerstaaiea  4aBit),  „bbt  sie- 
heft  wir  aieht  aa,  aas  sehoa  hier  La  WeseatUchea  fir  die  ResaHate 
4er  Haasis'sehea  Kritik,  abo  gegea  iie  Behaaptaagea  aa4 
aeoerlieh  sehr  sorgfiltigea  Beweise  dler  sakbargisekea  Tradi- 
tioa  (Ffls!)  aa  erklarea."  —  Uad  sofort  fahrt  «er  YerL  dea 
Bisehof  Bapert  ohae  weiteres  an  eia  Jahrhaaiert  später  aater 
K.  Childerich  ID.  J.  697  in  Bajera  aa,  ohae  iha  aaf  seiaea 
Sita  ia  Worms  Yersiehtea  aa  lassea« 

Welehe  petitio  priaeipU !  woout  sehoa  Torliafig  eiaer  cap* 
tiooea  Fietioa  aad  jeaer  exotiseh-kritisehea  Coaibiaatioa  üe 
Baha  gebrochea  werden  arill,  am  eia  ^liebgewordeaes 
System^  aieht  fallea  aa  lassea,  aastatt  „eia  gesehichtfiehes 
Uarecht)**  wie  es  dem  Terf.  sehea  aiit  Boaifia  b^egaete,  aaeh 
gegea  Rapert  wieder  gat  aa  maehea  % 

Ia  der  karaea  Torrede  aam  aweitea  Baade  bemerkt  der 
Terfl  y  9)dass  im  Uebrigea  die  kritisebe  Arhdt  ia  der  Gesehidile 
aieht  immer  eiae  daakbare  sey,  da  sie  aieht  selten  geaotUgt 
ist,  Bildtf  aa  aerstSrea,  die  der  traditioaellea  Behaadlaag  ge- 
lang aad  lieb  gewordea  siad«^^  Stehea  sieh  hier  der  Gemaths* 
glaabe  aad  der  Veraaafkglaabe,  das  TolksthamlidM  Bewasstseya 
aad  die  sdroffe  Skepsis  oder  gar  Gearalt  eiaander  gcgeaiber, 
so  wird  aaeh  die  historisebe  Ai^eit  aaeh  daram  sehr  andaabbar, 
weil  sie  aieht  aaihia  kann,  in  einem  j^  liebgewordenen,  kritisehea 
System**  sehr  weseatUehe  materieUe  Laekea  aaehanwetsea. 

Der  $.  27.  II.  171  ist  ibersehrieben :  Die  Bayern.  Ihre  An- 
kaafl.  —  Za  Eade  des  fnnften  Jahrhanderts  —  mit  dem  Leben 
des  U.  Sererm  ende  aaf  einige  Zeit  die  Kaade  Toa  den  Do- 
naalandem,  bis  am  die  Mitte  des  6ten  Jahrhaaderts  das  Volk 
der  Bsjoarier  aater  eigeaea  Heraogen,  aber  aa^eieh  aater  fräa- 
kiseher  Oberhoheit  ia  dem  altea  Norieam  sowie  ia  Theilea  Rhä- 
tiens  and  Pannoniens  sich  Torßnde.  —  So  der  Verf. 

Er  nimmt  also  keine  Notia  Fon  dem,  was  die  ältesten  ein- 
heimischen Chroniken  Yon  dem  Anfange  des  6ten  Jahrhanderts, 
von  508,    Ton  der  Ruckkehr  eines   Heraogs  Theodo  mit  dem 


■)  S.  Bd.^11.  S.  V.  «Ad  die  Muidincr  gelehrUa  Anseisea  J.  t8%7.  N.  77. 
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Tbeile  ies  onter  den  RSm^rn  &ber  die  Donan  g^en  Xordost 
aasgewanderteD  Volks  einhellig  eraäblen,  nngeaciitet  er  (S.  173) 
sieb  wieder  genotbigt  siebt  nacb  dem  Absage  der  Homer  unter 
Odoaker  versebiedene  tentscbe  Vdlkerscbaften  über  die  Denan 
bereinkommen  za  seben  und  zu  bekennen  (S.  175),  dass  eine 
Ausdebnnng  der  b^oariseben  Nationalität  aueb  nordlich  der 
Donau  bis  sum  Ficbtelgebirge ,  bis  zu  den  Quellen  des  Mains 
(der  Nordgau)  Töllig  unleugbar  sey,  Regensburg,  die  Residenz 
der  Herzoge,  habe  ja  nicht  an  der  äussersten  Gränze  des  Lan- 
des gelegen;  aueb  das  Land  links  sey  in  der  agilolfingiscben 
Zeit  altbayeriscber  Besitz  gewesen  u,  s.  w. 

Hit  dieser  Anschauungsweise  lässt  sich  die  Erzählung  der 
bayerischen  Chroniken  und  Geschichtschreiber  ganz  wohl  Tor- 
eiiiigen,  abgesehen  von  andern  nachgewiesenen  topographischen 
und  volkstbümlicben  Analogien.  Oder  wäre  es  denn  so  unwahr- 
scheinlich, dass  sich  das  herzogliche  Geschlecht,  welches  mit 
Garibald  I,  um  553  schon  in  einer  gewissen  Machtvollkommen- 
heit hervortritt,  zeitweise  ausser  dem  Bereich  der  Romer  erhal- 
ten habe?  Dass  die  B^oarier  nun  nichts  weiter  als  Markomannen 
gewesen  oder  seyen,  diese  Ansicht  bat  auch  (S.  172)  in  den 
Augen  des  Ver£  „fast  nichts  für  sicb^%  eine  so  plötzliche 
Volks-Metamorpbose,  wie  sie  in  dieser  Markomannen-Manie  zu 
Tage  tritt,  wird  auch  nur  noch  leiser  nachgebetet,  und  sie  hätte 
jedenfiüls  nur  das  Resultat  eines  galvanischen  Um-  und  Rück- 
schlags seyn  können. 

Die  an  sich  massige  und  bohle  Frage ,  wer  die  B^oarier 
seyen,  hat  der  Verfasser  selbst  ganz  einfach  und  richtig  beant- 
wortet (S.  172):  sie  sind  der  eingeborne  keltisch-bojiscbe  Stamm 
der  Noriker  und  Rbätier;  neben  denselben  sind  es  Römer 
(H  $.  11),  die  das  Stammvolk  Provinzialen  nannten,  wie  wir 
es  in  unseren  Beiträgen  I.  38  nachgewiesen  haben;  hiezu  die 
eingewanderten  teutschen  Stämme,  worunter  die  Alemannen 
und  Franken  unstreitig  in  der  Mehrzahl.  Die  Buri,  Buroncs 
(Beorer)  hätte  der  Verfasser  hiebei  nicht  übersehen  sollen. 

Der  $.  28,  S.  128  ist  überschrieben :  Die  agilolfingische 
Herzogsreibe.  Der  Verfasser  lässt  sich  also  vernehmen :  „Bay- 
erns Geschichte  von  der  Mitte  des  sechslen  bis  zum  Ende  des 
achten   Jahrhunderts  muss    weit  mehr  aus  fränkischen  hh 
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aus  einlieinischeii  bayeriscken Q«eIleB eEtBonaeD  werden,  ik 
letztere  fast  aar  in  einipen  Heiligenleben  bestehen.  Ununwnn* 
dener  hat  noeh  kanai  ein  neologer  Schriftsteller  der  bayerisehen 
Volks-  und  Ptirstengeschichte  Hohn  gesproehen  «nd  in  greüem 
Widerspruch  mit  sich  selbst  ist  nnsermVerfiissergegeBibernnch 
ein  anderer  kaum  gerathen,  indem  er  ja  selbst  inmitten 
Wohnsitse  des  Volkes  die  Kirchen  nnd  Altare  des  Landes 
die  getreaen  Tolksthlimlichen  Ueberliefemngen  als  heO%e  Ver» 
roichtnisse  anerkannt  wissen  wilL  Wie  weit  man  sich  dock  ei* 
nem  System  solieb  nnd  anf  seidite  Autoritäten  rertmnend  wtr^ 
gössen  kann!  Es  Torsteht  sich  nnn  ron  selbst,  dass  ein  Gari- 
bald  der  erste  bayerische  Heraog  sey,  —  allenblls  „gothi- 
scher  Abkunft'* —  (Der  schalkhafte  Mann  ort  und  nach  ihm 
Freyberg  Hessen  uns  in  der  Dynastie  der  Agilolfinger  und  woU 
auch  der  frommen  Scheyrer —  Hernier  erkennen;  es  Ter- 
steht  sich,  dass  ein  Theodo  der  Erste  649  su  Sadasbona  den  hl. 
Emmeram  empfangen  habe  (S.  182)  und  dass  ein  Theodo  der 
Zweite  es  gewesen,  der  um  702  das  Land  abermals  mit  seinen 
Söhnen  getheilt,  den  hl.  Eapert  als  Landesbischof  mit  den  Ruinen 
von  JuTavnm  beschenkt  und  um  716  im  Abseyn  eines  Oborhirten 
in  Bayern  nach  Rom  wallfahrend  den  Papst  um  Aufstellnng  von 
Landesbischöfen  gebeten  habe  u.  s«  w« 

Während  der  longobardisehe  Diakon,  Paulus,  in  Besieliuiig 
auf  diesen  Theodo  dem  Verfrsser  als  unbestreitbare  Autorität  gilt, 
unterliegt  er  mit  seiner  allerdings  romantischen,  aber  nach  Zeit 
und  Oertlichkeiten  sehr  bestimmten  Eraahlung  ron  der  ge- 
feyerten  Theodolinde  ohne  weiters  dem  Abstrich;  nach  S.  179 
wäre  sie  nicht  die  Gemahlin  des  K.  Autharis,  sondern  nur  die 
eines  Herzogs  Ago  gewesen.  Als  Autorität  gelte  hier  der 
fränkische  Fredegar  —  also  ein  Franke,  den  Bijoariem  «nd 
Longobar den  gleich  fem!  In  der  bayerischen  Geschichterscbrei- 
bung  ist  Fredegar  schon  längst  gewürdigt  worden» 

Von  Theodo,  angeblich  dem  zweiten,  und  seinen  Söhnen 
Theodebert  und  Grimoald,  der  den  hl.  Corbinian  empfangt,  geht 
der  Verfasser  dem  Systeme  gemäss,  aber  ungewiss,  wo  er  diese 
Landesflirsten  sich  setzen  lassen  soll,  auf  „Hucbert^^  nnd  endlich 
(J.  737)  auf  „Odilo''  über.  Im  Jahre  748  folgte  Tassilo  II. 
unter  fränkischer  Vormundschaft.  Den  $.  28  schliesst  Rettberg 
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mit  den  Worten :  ^in  der  nachgewiesenen  (!)  Herzog^sreihe  wird 
die  Succession  von  Theodo  II.,  Theodebert^  Hucbert,  Odilo^  Tas- 
sUo  besonders  erheblich  sein,  um  das  so  wichtige  chronologi-» 
sehe  Problem  vom  Zeitalter  des  hl.  Rupert  so  15sen/*  Hier  der 
leiUiafte  ^Hircocerms^^  mit  der  Klane,  den  wir  durch  die  Ana- 
lyse des  Congestnms  und  der  breves  notitiao  ein  f&r  allemal 
exorcirt  zu  haben  glauben. 

Im  $.  29  „Bekehrung  der  Bayern,  Enstasius  und  Agilus** 
wird  unter  andern  bemerkt^  dass  Noricnm  und  Rhätien  schon 
2U  Severins  Zeiten. als  ein  christliches  Land  erscheine:  Spuren 
▼on  Heidenthnm  hielten  sich  durchaus  versteckt  (noch  nach 
Jahrhunderten  später);  der  Anblick  der  christlichen  Tempel 
und  Kirchen,  welche  die  Bijoarier  in  Regensburg,  Lorch  und 
Passau  (auch  su  Cuculle  und  Juvavum  n.  a.  0.)  Tor&adon,  die 
kirchlichen  Formen  und  das  geistliche  Personal,  das  auch  nach 
Odoakers  Abzug  im  Lande  verblieben  (mit  Tausenden  von  land- 
sässigen^  nun  zinsbaren  Romanen  in  den  Gauen  rechts  der  Do- 
uau),  mussten  auf  die  Qemüther  der  Germanen  den  mächtigsten 
Eindruck  machen/*  —  Ganz  richtig!  S.  188.  Der  Biograph 
Columbans,  der  Mönch  Jonas  von  Bobbio  spricht  auch  ,^von  den 
Bojern,  jetzt  Bavocarier  genannt/* 

Von  St.  Emmeran  schweigen  die  fränkischen  Quellen 
($.  30,  S.  189)  und  nur  Aribo,  Bischof  von  Freising,  und  der 
Mdnch  Arnold  v.  Vohburg  aus  dem  Kloster  St.  Emmeran ,  der 
als  Neuerer  nach  Magdeburg  vertrieben  wurde,  schrieben  über 
ihn.  — 

(Das  uralte  M&nster  St.  Emmeran  zu  Regensburg  möchte 
doch  etwas  zu  bedeuten  haben.)  „Es  war  um  die  Mitte  des 
siebenten  Jahrhunderts.**  Herzog  Theodo  habe  ihm,  dem  Bi- 
schöfe zuPictavium,  von  dem  Zuge  zu  den  heidnischen  Avaren 
abgerathen,  weil  die  Umgegend  der  Enns  durch  Krieg  verwü- 
stet gewesen  (durch  Samo  und  seine  Slaven);  der  Herz<^ 
habe  dem  Missionar  die  Bischofswiirde  im  Lande  oder  die  Auf- 
sicht als  Abbt  iiber  die  Kloster  angetragen.'*  Also  hatten  be- 
reits Klöster  im  Lande  bestanden!  Wer  hat  sie  gegründet? 
Und  wirklich  erscheinen  während  dieses  kirchlichen  Interreg- 
nums nach  zuverlässigen  einheimischen  Quellen  die  Aebbte 
von  St.  Peter  als  rectores  ecclesiae  anter  den  nächsten  Nach- 
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folgern  St  RaperU  t).  Nachdem  der  Verfasser  aber  das  Märtyrer- 
thmn  St  Emmerans,  dessen  Leiche  einige  Zeit  —  651  —  in 
der  Peterskirche  in  Aschbeim  an  der  Isar  ruhte  nnd  dann  feierlich 
in  der  Georgskirche  %n  Regensbnrg  (irer  hat  diese  Kirche  er- 
baut ?}  beigesetzt  wurde,  seine  Kritik  geübt,  erkennt  er  an,  dass 
das  Christenthuro  in  der  Familie  des  Hernogs  bereits  Wurael  ge- 
fasst  hatte  (von  einer  Taufe  des  Herzogs  also  nicht  mehr  die 
Rede  gewesen),  dass  aber  auch  für  die  spitern  Nachfolger  in 
der  Mission  für  „Rupert  und  Corbinian  noch  Manches  zu  thnn 
übriggeblieben  seyn/' 

S.  198  im  $.  31  endlich  wird  über  St  Rupert  gehandelt 
„im  kritischen  Streif*  über  diesen  Yermuthet  der  Verfasser 
neben  der  historischen  Theilnahme  noch  andere  Interessen*  — 
Allerdings  walten  seitens  der  Neophyten  dergleichen  vor  und 
wäre  „das. chronologische  Problem*'  und  „der  kritische  Streit'^ 
durch  den  Verfasser  nach  all  den  Präsumtionen  nnd  Inductio- 
nen,  die  .er  uns  bisher  vorgeführt,  in  deren  Folge  er  den  hl. 
Rupert  erst  nach  St.  Emmeran  um  697  auftreten  lässt,  nicht 
bereits  schon  gelöst?)  ,,Binig  sey  man  darüber,  dass  ihm 
St.  Rupert,  das  hauptsächlichste  Verdienst  der  Bekehrung  Bay- 
erns zuzuschreiben  sey."  (Zu  Anfang  des  achten  Jahrhunderts, 
da  nur  Manches  noch  zu  thun  übrig  geblieben  7)  Aber  „durch 
Mabillons  und  Marens  Hansiz  scharfe  Kritik  sey  endlich  das 
Problem  gegen  die  Salzburger  Tradition  entschieden/^  Tradition, 
mit  oder  ohne  anerkannte  Quellen  und  historische  Thatsachen ,  mit 
oder  ohne  gewichtige  Documente  ?  Nun ,  wenn  gegen  all  das  eine 
„scharfe  Kritik^^  hinreicht,  so  schliesse  man  den  Janustempel.  Aber 
derVerfasser  fühlt  selbst,  dass  er  eben  allzuviel  gesagt  und  gewagt, 
also  auch  nichts  bewiesen  habe,  und  damit  Theodo  wieder  als  Heide 
also  für  die  Taufe  zu  gewinnen  erscheinen  könne ,  war  er  nach 
des  Verfassers  Ansicht  aus  einem  andern  Zweige  der  Agilol- 
finger,  der  „scharfen  Kritik''  aber  sucht  er  durch  Anfuhrung 
seiner  Streitgenossen  in  einer  langen  Note  zu  Hilfe  zu  kommen. 
Ferdinand  Sterzi  ng er,  Blumberg  er  und  Rudhart  gelten 
ihm  hiebei  als  bewährte  Autoritäten  (S.  198).  Endlich  erinnert 
er  sich    (S.  199)   auch   einiger    (der    uralten)    Tradition   zur 


')  Anhang  zur  Juvavia  N.  3. 
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Seite  stehenden  Qaellen,  ah  der  bei  Allen  in  gleichem  Aosehen 
Blehenden  sogenannteii  Vita  primicenia  in  mehreren  Bearbeitnn*« 
gen,  woTon  nor  die  erste  dnroAhren  einfachen,  trenherzigen 
Styl  TdDigen  Glauben  tc  diene  —  nnd  sweier  salsburgischen 
Docnmente,  Veraeichnisse  der  dem  dortigen  Stifte  geschenkten 
Unter,  die  besonders  darch  die  AnffuhniDg  der  bayerischen  Her- 
sogsreihe viel  zur  Entscheidung  des  Streites  beitragen  (haupt- 
sächlich, wenn  man  unbefangen,  wahrheitliebend,  Volks«,  Lan- 
des« und  Ortskundig  genug  ist,  diese  Documente  —  das  Con- 
gestum  und  die  breves  notitiae  —  gehörig  zu  würdigen  und  zu 
Terstehen;  aber  bis  nun,  wo  hatte  ein  auswärtiger  oder  in- 
ländischer Forscher ,  wo  hatten  bisher  jene  Notabilitäten  der 
bayerischen  und  österreichischen  Abbteien  den  Muth  und  die  Be- 
harrlichkeit, diese  Documente  und  die  allgemeine  nnd  specieUe 
Geschichte  in  der  Hand  von  Gau  zu  Gau ,  von  Markung  zu  Har- 
kung, von  Kirchensprengel  zu  Kirchensprengel  — ^'und  das  ist 
anbedingt  nothwendig  —  das  historisch-topographische  Element 
als  Substrat  zu  wandern?  Diese  Arbeit,  das  unbedingt  noth- 
wendige  Substrat  liegt  nun  vor;  man  urtheile}! 

Nächst  dem  Leben  des  Severins  ist  kaum  ein  anderes  Acten- 
stuck  in  der  bayerischen  Geschichte  von  gleichem  Werthe.  Die 
kritischen  Angriffe  darauf  sind  erwiesener  Massen  eb  Streich  der 
Verzweiflung  der  Salzburger  Tradition,  die  neben  diesem 
Documente  nicht  bestehen  kann.  —  Dieser  Schluss, 
diese  sich  selbst  vernichtende  Consequenz  des  Verfassers  nach 
einer  so  erfreulichen  Prämisse  zeugt  leider ,  dass  eben  auch  er 
nicht  berufen  ist,  über  St.  Rupert  zu  forschen  und  zu  entscheiden. 
Einen  sehr  bedauerlichen  Beleg  dazu  bilden  auch  „die  Be- 
denken'' (S.  201)  des  Verf.  und  Anderer  über  St.  Ruperts 
Donaureise  nach  Unterpanoonien,  als  ob  dieser  Erzählung  nnr 
Ansprüche  Salzburg's  auf  jene  Slavengegend  im  Streite  mit  Pas- 
sau zum  Grunde  lägen.  Die  allgemeine  teutsche  und  die  specielle 
Landesgeschichte  sowohl  als  die  der  Südslaven ,  die  geographi- 
schen, wie  die  topographischen  Nachweisungen  eben  in  der  vita 
primigenia*)  erheben  in  den  Augen  gründlicher  Forscher  diese 
Reise  über   allen   Zweifel,    gleichwie  es  denselben  Kennern 


*)  Anhug  zur  Javavia  N.  2  S.  7. 
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als  die  sehwSehate  aller  SehwlcheB  der  Kritik  gegen  St  Rvpert, 
ja  als  ein  Tölliges  Abaardam  erscheint ,  zn  glauben ,  dasa  Biscliof 
Rupert,  am  sein  Ende  sn  ermrten,  wieder  tob  Salzbarg 
nach  Worms  znrückgekehrt  sey  and  die  gesammte  im  Lande 
Bayern  zerstreate  Geistlichkeit  mit  dahin  berofen  habe  (S.  tOt). 
Man  vergleiche  damit  den  Urtext  ^}. 

Aas  Schonaog  gegen  Salzbarg  wäre  bisher   die  Kritik  aaf 
diesen  Umstand  nicht  eingegangen  —  doch  wohl  and  leider  aach 
in  den  Wiener  Jahrbüchern  (Band  LXXIV)  von  einer  osterreichi- 
sehen  Abbtei,  von  Gottweig  aas.  Wenn  der  Verf.  (z.  B.  204 ,  206 
and  211)  die  einfache  Hermeneatik  des  Herrn  Filz  als  Gewalt- 
streich e   and  Gewaltschritte  bezeichnet,    als  was  erscheinen 
obige  Interpretationen  y    „am  die  Schwierigkeiten  des  kritischen 
Systems''  zu  beseitigen  oder  (S.  209)  am  des  Herzogs  Theodo 
Romfahrt,  Papst  Gregor  III.  Bulle  (Jahr  716)  za  rechtfertigen  ?<) 
Als  der  kahne  Griff,  mittelst  dessen  längst  zuvor  der  Bischof 
kapert  nach  Worms  verwiesen  und  so  aus  dem  Wege  geräamt 
worden  ist.    Kritischer  Scharfsinn  ist  das  nicht,  es  sind  Atten* 
täte.   Auch  bedarf  es,  hat  man  sich  einmal  mit  den  einheimisehen 
Qaellen  und  insbesondere  mit  den  breves  notifiae  and  dem  Con- 
gesturo  gehdrig  verständigt,  nicht  viel  Scharfsinn,  am,  wie  nun 
zur  Evidenz  erhoben,  das  Irrige,  den  einzigen  Verstoss ,  in  der 
Reihenfolge  der  Herzoge ,   der  Theodone  und  Theodeberte   and 
des  Hucbert  klar  zu  erkennen  *)• 

Zu  den  „mannigfaltigen  Schwierigkeiten'',  welche  dem  vom 
Verf.  adoptirten  kritischen  System   entgegen  stehen,    zahlt  er 


')  L.  c.  9.  Ipae  qaoqae  (Roudbertos)  assidue  totum  Bpftchun  iiUiis  eir- 
enmieDS  patrie  confirmans  animas  Christianorum  admonenaqne  in  fide  for* 
titcr  permanere,  quod  verbis  docuit,  operibus  adimpleait  mirificia,  ibique 
construcUs  coosecratisque  ecdeaiif  ordinatisque  ioferioribus  et  aaperio- 
ribos  gradU^of  proprium  slbi  ordloault  lucceasorem  (Vitalem).  Ipae  Tero 
preaeiens  longa  ant«  diem  oocationia  ane  confirmatia  diaeipalla  ad  pro- 
priam  remeaait  aedem ,  ibique  aatantibua  admonitione  dioina  fratribaa  per- 
acta  inter  nerba  orationls  apirltum  reddidit . .  Daa  neue  Vateriand: 
apacinm  istlua  patrie  iat  hier  tod  dem  früher  bezeichneten,  Altern:  »pro- 
priam  repetivit  patriam"  deutlich  genug  unteracbieden. 

*)  8.  oben  die  arriere  pensie,  warum  8t.  Rupert  auf  den  Stuhl  sa  Woma 
nicht  Teraicbtet  liatte:  ei,  ei! 

S)  1.  e.  33  u.  3%. 
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(S.  204)  ^noeh  eioige  andere  historische  Notizen'*  nämlich  den 
Streit  am  eine  Maximilianscelley  ^ wofür  die.  Zeitbestimmungen 
ermittelt  werden  massen/^  Ja  wohl,  es  handelt  sich  hier  um 
die  durch  die  breves  notitiae^)  best-bewährten  Thatsachen,  deren 
schlagendes  Gewicht  der  Verf.  wohl  fahlt^  denn  sie  enthalten 
VDstreitig  den  chronologischen  Kern  Ober  das  wahre  Zeit- 
alter St.  Rnprrts.  Diese  Haximilianscelle  im  Pongan,  welche 
heute  noch  dem  beschauenden  Wanderer  ihre  Geschichte  und 
ortliche  Verhältnisse  aus  der  Zeit  Ruperts  so  treu  und  lebendig 
darstellt,  als  sie  vor  1250  Jahren  bestanden  und  zur  Zeit  des 
Herzogs  Odile  beschrieben  werden,  gleicht  in  der  That  wie  die 
Kirche  Petri  einem  Felsen  im  sturmischen  Meere,  an  dem  bisher 
alle  Attentate  des  kritischen  Systems  scheiterten»  während  An- 
dere, wie  Muchar,  Buchner,  Rudhart  etc.  von  dieser  Leuchte 
weislich  Umgang  nehmen,  aber  eben  dadurch  ihr  kritisches  Un- 
▼ermSgen  zum  voraus  kund  geben.  Unser  Verf.  bietet  zwar 
nun  auf  sechs  compress  gedruckten  Seiten  seine  ganze  Dialectik 
und  eigenthumliehe  Hermeneutik  auf,  der  im  Detail  zu  folgen 
jedem  unbefatngeneu  Forscher  sehr  peinlich  seyn  mBsste;  denn 
während  z.  B.  die  anerkannten  Quellen  und  Urkunden  zwischen 
der  GrBndung  derMaximilianscelle  durch  Rupert  und  zwischen  dem 
Herzog  Odilo,  dem  diese  Geschichte  völlig  unbekannt  war'), 
eine  lange ,  lange  Zeit  von  4 — 5  Generationen  des  Geschlechts 
Albina  und  die  Zerstörung  der  Celle  durch  die  Slaven  (unter 
Samo  im  Jahre  630  1.  c.  N.  IV.  VII.)  nachweisen,  während  das 
Document  N.  HI  unter  den  nächsten  Nachfolgern  Ruperts  den 
Bischof  Vital  zuerst  und  unbestritten,  dann  drei  Aebbte  und 
wieder  zwei  anerkannte  Bischöfe  bis  Odilo  und  Virgil  aufführt, 
nimmt  der  Verfasser  in  seiner  muildgerecht  gemachten  Erzählung 
hieven  Umgang,  feilscht  und  mäkelt  mittelst  „seines  relativen 
Hasstahs^^  um  drei  Generationen  weniger  heraus,  und  streckt 
die  kritische  „etwas  zu  kurze''  Lebensdauer  Ruperts  (697 — 718) 
um  einige  Jahre  mehr,  gibt  dagegen  Probabilitäten  über  die  Sch9« 


0  I-  «•  N.  Vli.  e.  U.  VI  IL  VII. . 

*)  Anlia&g  cor  JutatU  S5.     Et  Otllo  Dox  neaeliu   erat,   qvaliter  DonünuB 
BndbdrUis  eondem  loeom  ad  Pongor  primo  eepil  eonstmere .... 
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ler  Roperts,  Aber  die  beides  Cbildd>erte  II.  nad  III.  and  dea 
eoufosen  Arnold  v.  Vohbnrg  siim  Betteo;  —  mid  kamn  will 
man  seinen  Angen  trauen ,  —  schllesst  (S.  tlO}  mit  dem  Ans- 
mfe :  „Auf  diese  Weise  sind  alle  Schwierigkeiten  geboben.  Nnn 
also  lobet  Alle  Gott!  ^)  Die  Manipulation  des  Verf.,  die  seinem 
System  nicht  entsprechenden  ^Notisen^'  ans  dem  chronologischen 
Zusammenhange  su  reissen,  sie  sa  isoliren  —  divido  et  impera 
«—  und  dafür  falsche  Daten  einsnschmiggeln,  ist  hier  gleich- 
fiJls  nicht  SU  übersehen,  eine  Art  von  Escamotage,  die  in  beiden 
Bänden  des  Werkes  wohl  na  beachten  ist.  So  kSmmt  der  Vert 
erst  im  $•  S6  S.  230  anf  die  nächsten  Nachfolger  des  U.  Rupert 
sui  sprechen,  aber  wie?  —  ,,Eine  genauere  Ansicht  wird  doch 
im  Stande  seyn,  die  darin  liegende  Schwierigkeit  su  entfernen. 
Der  nächste  Nachfolger  Ruperts  Vitalis^^  —  doch  ancb  ein 
Localheiiiger  —  „muss  schon  vor  716  gestorben  seyn.  Wahr- 
scheinlich ist  er  plotilich  gestorben,  denn  bei  der  Reise  Theodo  li. 
nach  Rom  .war,  wie  aus  der  Instruction  Gregorys  R.  erhellf  ^  (auch 
eine  fttale  Schwierigkeit ,  diese  Instruction) ,  „kein  Bischof  in 
Bayern  Yorhanden.^^  Andere  hier  einschlagende  TextsteHen,  wie 
9.  B. :  De  translatione  sancti  Rudperti  Episeopi  -^  translatior . . . 
quae  bcta  est  ab  Episcopo  Virgilio  (in  den  von  ihm  erbauten 
Dom),  qui  fait  octavus  ab  illo,^  sind  dem  Verl  ak  missliebig 
entgangen'). 

Erst  im  ^.  37,  S.  S4l  o.  s*  f.  handelt  der  Verfasser,  seinem 
System  gemäss,  doch  ziemlich  dnrft^,  von  den  Stiftungen  in 
der  Stadt  und  im  Sprengel  von  Salzburg.  Nunberg  hätte  schon 
oben,  dem  Capitel  111  der  breves  notitiae  gemäss  *),  eingereiht 
werden  sollen ;  es  ist  auch  ein^  Schöpfung  Ropert's  und  Theo- 
dors (IIL)  und  Theodebert's  (I.).  Da  hier  EsterPs  Chronik  von 
diesem  adeligen  Frauenstifle  vorangestellt  ist,  so  kana  dem  Verf. 


*)  Attcb  die  TOD  den  tferovisfern  i^gebenen  Ugea  beJaTariofom  (S.  S17) 
sprechen  viel  mehr  fOr  da«  flühere  Zeltalter  St.  Ruperte. 

')  Anhang  znr  JuTavia  %7. 

*)  Anhang  cur  Juvaria  33:  De  constmctione  claastrali  eanctae  Erentradie 
Ld  JuTavo  ....  Gepit  antem  idem  beatua  Pontffez  «nacom  conaiile 
et  Toluniate  Domini  Theodeberti  Dncia  in  aoperiori  eaatro  aepe  dieti 
JavaTom  oppidi  .  .  . 


481 

die  sehr  merkwardige  Urkunde  von  1117,  Seite  S07,  die  unseren 
Beitragen,  IL  362 ,  enthoben  ist,  nicht  entgangen  seyn.  Sie  beur- 
kundet, wornach  einst  der  gelehrte  und  kritische  Mederer  so  sehn* 
lieh  verlangt ,  die  Fürstin  Regintrad,  Konig  Chlotar  L  Tochter, 
Gemalin .  Hersog  Theodors  III.  und  Mutter  Theodebert  I.,  als  die 
Schenkerin  des  reichen  Gebiets  von  Titmaning  am  Nonnberg,  und 
somit  als  die  erste,  grösste  Wohlthäterin  des  Stiftes.  Aber  frei* 
lieh ,  das  w&re  ja  wieder  um  eine  „Sehwierigkeit^'  mehr  gewesen. 
Auf  demselben  Bktte  fugt  der  Verfasser  zum  Stifte  St.  Peter  zu 
Salzburg  bei:  „dann  die  Maximilians-Oelle  im  Pongau,  deren  Ge- 
schichte bei  der  Chronologie  Rupert^s  benfitzt  isV^  —  ja  wohl  be- 
nutzt, aber  nach  der  Hermeneqtik  des  Verfassers;  dazu  dessen 
anifallende  Unkunde  auf  dem  Terrain,  auf  welchem  er  sich  so 
autodidactisch  bewegt;  denn  gleich  wieder  auf  der  nächsten 
Seite  verwechselt  er  (AH)  Oetting  die  von  Rupert  erbaute  Ma- 
rienkirche mit  der '  unter  Bischof  Virgil  um  150  Jahre  später 
Tom  Grafen  Gunthar  im  Chiemgau  gegründeten  Abbtei  St.  Ste- 
phan zu  Oetting  *)  und  mit  der  vor- 1072  transferirten  Abbtei 
Michaelbeuern,  inmitten  einer  zahlreichen  Colonie  der  Burier.  . 

Im  .$•  42,  S.  267,  Regensbnrg  mit  St.  Emeran  beginnend, 
wo  doch  St*  Rupert  zuerst,  und  so  seines  heiligen  Berufes  voll, 
vor  dem  Herzoge  Theodo  (111^  angetreten,  wo  er  in  der  Um- 
gegend auf  Volk  und  Boden  so  gesegnet  eingewirkt,  die  Weinr 
berge  neu  beflanzt*),  von  wo  aus  er,  über  Land  und  Völker- 
schaften sich  genau  unterrichtend  die  merkwürdige  Donaureise 
unternahm «},  dann  an  den  Gränzen  Unterpannoniens  •  vor  den 
schon  bedenklichen  Bewegungen  der  Avaren  und  Slaven,  auf 
die  vor  ihm  bereits  St.  Maximilian  und  Amandus  bekehrend 
und  belehrend  zu  wirken  suchten,  sich  wieder  rückwärts  wandte, 
über  Lorch,  im  Traun-  und  Atergau  herauf  und   am  Wällersee 


*)  ABhans  lur  Jar.  dS. 

*)  Anhaos    zur  Jut.  23    und  32.    In    loco,    qni  dieitar  chracbonperk ,   qui 

adiacat  aeeaa  amne  danubii,  In  quo  nane  avnt  plantaginea  Tineaniiii  in« 

atitate,  wie  noch  heute. 
>)    1.    e.    8.   per    alneum    danubii    .  .  •  eparsendo   aemina  Yite    nauigando 

iter   arripuit.  Sicque  tandem  reTertena    ad  LaToriacensem   peruenit  eiui- 

tatem  ... 
Arrhir.  Jahrg.    1850.  II.  Bd.  fif.  u.  fV.  Heft,  32 
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die  romanische  Bevölkerung  als  seiner  Mission  viel  zosagend 
erkannte  and  darum  hier  die  erste  Dotation  seiner  Kirche  vom 
Herzoge  Theodo  erbat  und  erworben  bat  Von  alledem  sagt 
uns  der  Verfasser  hier  gar  nichts.  Dagegen  kann  er  im  Ab* 
schnitte  über  die  Slaven  (S*  545  und  s.  f.  und  zunächst 
im  §.83)  S.  550)  nicht  umbin,  zuzugestehen,  dasssiebisandieSalzn 
und  den  Inn  im  alten  Noricum  vorgedrungen  sejen ;  er  sieht  aber 
den  Slavenfursten  Samo  nicht  von  Kärnten  her  dahin  kom- 
men ^),  sondern  in  Böhmen  kämpfen  und  walten  und  die  von 
St  Rupert  erbaute  Maximilians-Celle  (S.  551}  nicht  gleich- 
zeitig, sondern  erst  um  725  von  den  Carentanen  gepliindert 
werden,  also  fast  unter  den  Augen  Odilo^s,  der  doch  wieder 
erst  durch  seinen  Caplan  Ursus  und  durch  den  Bischof  Virgil 
von  dieser  Celle  Kenntniss  erhielt  und  sie  bald,  ihre  ursprüng- 
liche Wichtigkeit  begreifend ,  zur  Ehre  des  hl.  Maximilian  zu 
einer  grossen  Abbtei  ausstattete  *}•  Nicht  den  einheimischen, 
über  alle  Anfechtungen  erhabenen  Quellen  will  der  Verfasser 
vertrauen,  sondern  „mehr  einer  Leseart  bei  Fredcgar^\  die 
fängst  verbraucht  und  abgewürdigt  ist 

Noch  einmal  (S.  557)  wiederholt  der  Verfassisr  das  Be- 
denken, dass  die  Donaureise  Ruperts  erdichtet  seyn  mochte, 
^um  spätere  AnsprUche  zu  unterstützen.^^  Wie  abgeschmackt, 
wie  spinds  und  kleinlich!  wenn  es  sich  um  grosses,  am  prag- 
matische Thatsachen  handelt;  wie  alles  historische  Gefühl  so  tief 
verletzend,  und  zugleich  welche  nicht  minder  gewalttbätige  Her- 
meneutik obendrein ;  doi^h  genug  von  dem  gewaltigen  Anlauf,  den 
sich  auch  Dr.  Rettberg  gegen  St.  Rupert  genommen ;  es  brauset 
und  brandet,  es  schäumet  und  zischt  um  den  Felsen  mehr  als  je, 
aber  auch  nichts  weiter.  Die  Ohnmacht  des  „kritischen  Systems"' 
hat  sich  hiemit  abermals  kund  gethan  und  ist  eine  nicht  län^^r 


*)  I.  e.  10.  Temporibas  gloriosi  regia  f^neorom  dagoberU  Samo  nomine 
quidam  Sclauua  manena  in  quaranta  nia  ...  30,  Interea  contigit, 
ut  n  Tlcfnla  aclaaia  illl  firatres ,  qui  ad  PongoT  de  Salzborgenai  aede 
ibidem  deatinati  eraot,  inde  expeilebantur  et  ita  multia  temporibu»  erat 
deraau  (aic)  eadem  cella  propter  imminentea  Slauoa  et  crudelea  pa- 
ganos  .... 

*)  I.  c.   37.     Ilaec  sunt,  qnMe  dcdft  Ottilo  Dox  St.   Maximiliano  o.   s.  w. 
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mehr  xu  ignorirende  oder  za  vertaasehende  Thatsaehe.  Die  G6g* 
ner  der  Tradition  and  der  einheimischen  Quellen,  die  Koryphäen 
nnd  ihre  Schildknappen  anf  der  Arena  der  Mabillon-,  Hansiz^schen 
Kritik,  haben  air  ihr  Geschoss  dagegen  abgeschossen.  Nicht 
^Schwierigkeiten'^  sondern  ÜDmoglichktiten  sind  es,  die  sie  be- 
seitigen wollten.  Es  möchte  hier  am  Platze  sein ,  noch  ein  Paar 
Schlussbemerknngen  beizufügen. 

In  den  Mancfaner  gelehrten  Anzeigen  1847,  Nr.  77,  welche 
Rettberg  wohl  kennt ,  wurde  gesagt ,  dass  die  Kirehengeschichte 
nm  ein  Werk  bereichert  worden  (bei  der  Anzeige  des  ersten 
Bandes  dieses  Werkes),  welches  .wegen  des  Fleisses  seines  Ver- 
fassers ,  wegen  einer  gewissen  Unbefangenheit  desselben  in  der 
Forschung  und  wegen  der  Form,  welche  er  seinem  Gegenstande 
zu  geben  gewusst  hat,  bereits  an  mehreren  Orten  eiue  nicht  un- 
verdiente Anerkennung  gefunden.  —  Nach  Erscheinung  des  2.  Ban- 
des und  in  Beziehung  auf  die  hierin'  kund  gegebene  Forschung  und 
die  verfängliche  Methode  der  Darstellung  über  das  Zeitalter  des 
hl.  Rupert  werden  nun  wohl  auch  jene  Fachgelehrten  gegen  die 
belobte  Unbefangenheit  Einsprache  erheben^  indem  Dr.  Rettberg 
zu  Gunsten  seines  nun  einmal  liebgewonnenen  Systems,  glimpflich 
gesagt,  geschichtlich  und  wissenschaftlich,  doch  allzu- 
viel geopfert  hat.  Aber  auch  ohne  ein  vorgefasstes  System  ist  es 
für  einen  Nordteutschen  immerhin  ein  sehr  gewagtes,  ja  ein  un- 
mögliches Unternehmen,  von  Südteutschland,  ohne  dort  im  Volk 
und  Boden  und  in  den  Quellen  völlig  einheimisch  geworden  zu  sein, 
eine  wahre  Geschichte  überhaupt,  vielweniger  eine  wahre  Kirchen- 
geschichte zu  schreiben.  Dazu  kommt,  dass  in  den  Äugendes 
Protestanten  gar  manchen  Erscheinungen  auf  katholischem.Gebiete 
nur  „ein  schönes  Gefühl  zu  Grunde  liegt*^  wo  es  doch  historische 
Thatsachen  sind.  Der  Nordteutsche,  ohnehin  seine  Literatur  über- 
schätzend und  die  südteutsche  missachtend,  ist  nicht  in  der  Lage, 
die  letztere  vollständig  zu  kennen  und  ihren  speciellen  Werth  zu 
würdigen  ^),  wie  es  eben  das  vorliegende  Werk,  in  der  Berufan<y 


<)  Nftch.S.  171  and  557  des  II.  Bftnde«  kennt  Dr.  Rettberg  *aeh  ein  Paar 
aneerer  hiatorischen  Schriften,  worin  es  fOr  das  wahre  Zeitalter  St.  Rapert'a 
allerdings  nicht  en  Stoff  nnd  Nachweisen  fehlt.  Aach  unsere  rerwandten 
Erdrtemngen   in   den  Mfknchner   gelehrten  Anseigen    und  sofort  manch» 
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anf  ganz  anstichhällige'Aaforttäteii,  welchen  iii  Beziehung  anfSl 
Rupert  nichts  weniger  als  eigene  Anschauang  des  Terrains,  dann 
Quellenkunde  und  eine  Analyse  derselben ,  sondern  öfter  nur  eine 
neologe  Eitelkeit  zu  Grunde  liegt,  mannigfaltig  beweiset.  Endlieh 
darf  St.  Rupert  —  und  'das  gilt  den  Katholiken  wie  den  Pro- 
testanten —  Äicht  einseitig,  nicht  bloss  als  Mönch  und  Asket, 
er  muss,  als  am  Dogma  festhaltend  und  als  kirchlicher  Oberhirt, 
auch  im  Volks-  und  Staatsleben  seiner  Zeit,  als  vollkommen  be- 
rufener Wiederbersteller  und  Förderer  des  ursprfinglichen  Chris- 
tenthums,  der  Gesittung,  der  Humanität  beurtheilt  werden;  als 
ein  kluger  Bekenner ,  Lehrer  und  Vermittler  des  Eyangeliums, 
dem  als  solchen  dem  Volke,  den  Gewaltigen  der  Erde  und  ihren 
Leidenschaften  gegenftber,  das  nicht  begegnen  konnte,  was  den 
Heiligen  Emmeran,  Kilian,  Coriinian  und  Bonifaz  auf 
dem  Wege  des  Martyrerthums  und  des  Exils  begegnet  ist. 

Sehlusslich  hat,  was  wir  längst  hervorgehoben ,  auch  Rett- 
berg nicht  übersehen  indem  er  sagt :  ,)Bin  günstiger  Umstand,  der 
bei  Franken,  Alamannen  und  Bayern  sehr  erheblich  zur  frühen 
Blüthe  des  Cbristenthums  (um  150  Jahre  früher  als  im  nörd- 
lichen Teutschland)^^  beigetragen  hatte ,  die  Ansiedlung  auf  alt- 
römischem^  ateo  bereits  christlichem  Boden  (den  eben  St.  Rupert 
vorzugsweise  aufsuchte  und  ihn  mit  den  darauf  sessbaften  Fami- 
lien von  den  früh'ern  Herzogen  erwarb.  Zu  Anfang  des  8.  Jahr- 
hunderts waren  ja  die  teutschen  Einwanderer  langst  in  der  Mehr- 
zahl) „war  beiden  Thüringern  nichtvorhanden ').'^  Mögen  die 
Herren  Coilegen  Rettberg's,  jenseits  des  Mains,  dieser  Tbatsache 
mehr  als  bisher  eingedenk  seyn  I 

St*  Ruperts  Daseyn,  Character  und  Wirksamkeit  passen  nur 
in  die  Geschichte  von  Bayern  und  nur  in  den  Uebergang  des  6. 
Jahrhunderts  in  das  7.;  es  ist  unmöglich,  wie  es  Hansiz,  Ster- 
zinger  und  Genossen  wollen,  es  ist  der  Diagnosis  des  damaligen 


bericiltifende  Beurlheibiny  anderer  Geschichtswerke,  s.  B.  der  GeschCelite 
der  Stoyermark  etc.,  werden  Ihm  nicht  entgangen  seyn.  Allein  unser 
nnreorttcktes  Augenmerk  in  der'  historischen  Forschung  ehtspricht  dem 
seinigen  und  seinem  Oeschmacke  allzuwenig,  als  dass  hier  Irgend  eine 
Anerkennung  zu  bemerken  und  xu  erwarten  wftre^. 
«)  If.  296. 
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Christenlhams  und  den  hierarchiscben  Verbältnissen  gleich  zuwider^ 
ihn  in  den  Anfang  des  8.  Jahrhunderts  herabzuziehen.  In  dieser 
längst  gewonnenen  Ueberzeagnng  bat  ans  Dr.  Retiberg  noch  mehr 
l>estärkt,  woför  wir  ihm  dankbai*  sind,  so  oft  er  auch  mit  sich 
selbst  in  Widerspruch  geratben  ist. 

Wer  immer  eä  fürder  unternimmt,  die  bayerische  Kirchenge- 
schichte zu  schreiben,  der  muss  zuvorderst  die  Unbefangenheit 
haben  und  in  der  AH  sie  beglaubigen,  dass  er  den  hl.  Rupert 
vor  St.  Emmeran  und  Corbinian  einreibe,  weil  die  '(batsachen 
irgend  einem  System  vorausgehen,  weil  es  so  die  uralte  lieber- 
Heferung,  das  volkstbümliche  Bewusstseyn  und '  die  bewährtesten 
Geschichtsquellen    erheischen.      Erat  hierauf   mag  jenem 

«  *  •  _  •  ■  .        ' 

„kritischen  System^'  Rechnung  getragen  werden,  was  loyal  ge- 
äbt,  auch  nur  wieder  der  Geschichte  zu  Gute  kommen  kann. 
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Zweiter  Anhang. 


SUsBe  des  Iler  ^ennanieuiii  TOn  Rlabilloift  ^)« 

Dieser  Reisebericht  war  zuerst  1685  im  4.  Bande  der 
Analecten  erschienen  and  später  im  Jahre  1717  von  J.  A.  Fabri- 
eins  za  Hamburg  herausgegeben  worden.  Er  ist  nicht  ohne  Be- 
ziehung zur  Beurtheilung  Mabillon^s  über  St.  Rupert;  die  An- 
schauungsweise der  Franzosen  vom  deutschen  Leben,  and  die 
Ereignisse  jener  Zeit  charakterisirt  das  fluchtige  Gemälde.  Die 
Reise  Mabillon^s  und  seines  Genossen  Michael  Germain  aas  der 
Tielberuhmten  Congregation  des  heil.  Naurus  geschah  auf  könig- 
liche Kosten  auf  Antrag  des  berühmten  Ministers  Colbert; 
„Ludwig  XIV.  der  Grosse^^  hatte  sie  genehmigt.  Ihr  Zweck  war 
der  Besuch  der  grossem  Bibliotheken  in  Teutschland,  insbe- 
sondere der  Klosterbibliothekeo.  Da  aber  eben  im  Jahre  1683 
die  Türken  vor  Wien  lagen  und  die  Franzosen  als  Alliirte  der- 
selben gegen  Oesterreich  bekannt  waren,  so  konnte  die  Reise 
nicht  bis  dahin  ausgedehnt  werden,  und  es  wurde  derselben 
in  ihrem  Zwecke  auch  sonst  Abbruch  gethan. 

Seit  dem  letzten  Juni  (1683)  auf  dem  Wege  durch  die 
Abbteien  des  Elsasses,  das  zum  Theile  erst  1674  anter  die 
Botmässigkeit  des  „allerchristlichsten^^  Königs  gekommen  war, 
hatten  die  Reisenden  am  14.  Juli  die  Abbtei  Luxen  (Loxo- 
vium)  in  den  Vogesen  erreicht,  einst  von  St.  Columban  gegrün- 
det, von  wo  er  dann  mit  seinen  Schülern  weiter  zog.  Wann 
das  geschehen  sei,  wird  nicht  gesagt'). 


0  S-  meine  Beitr&ge  I.  82. 

*)  Bei  Skizzirang  der   gelehrten  Reise  MiabiUon's   bewegten  wir   uns  swar 
ziemlich  frei|  hielten  an»  aber  im  Wesentlichen  fest  an  den  Text. 
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Ueber  Lore  (Latrense  monasterium),  Befort,  Altkircli, 
HÜDingeo,  LandskroD  kamen  sie  nach  Basel  and  betraten  den 
tentschen  Boden  am  %t.  Jali.  Sie  massten  nan  anf  drei  Monate 
ihrer  Mattersprache  und  Lebensweise  Lebewohl  sagen,  nachdem 
sie  schon  im  Elsass  allenthalben  den  Laut  der  teatschen  Znuge, 
von  der  sie  wenig  oder  nichts  verstanden,  vernommen  hatten. 
Nichts  desto  weniger  wurden  sie  allenthalben  freandlleh  empfan* 
gen.  Aber  das  impertinente  Fliegengeschmeiss  (mascarum  .  .  . 
copia  et  importunitas,  at  flabello  iNnt  abigendae  —  die  Rhein- 
schnacken) besonders  in  den  Schenkstaben,  der  Tabakqaalm, 
Bier,  mit  Pfeffer  and  Fenchel  bestreates  Brot , ..allzakarze  Bett- 
stellen, Federbetten  zum  ersticken,  mehr  am  darin  za  sitzen, 
j^Is  so.  liegen^  waren  lästige  and  angewohnte  Dinge.  Daneben 
aber  grosse  Reinlichkeit  und  in  jeder  katholischen  Gaststabe 
das  Bild  des  Gekreuzigten;  Qber  den  innern  Gemächern,  wie 
aaf  den  Häusern  selbst  fromme  Inschriften  and  Denksprüche 
teatschen  Freisinns,  St.  Agatha  zum  Schatze  gegen  Feuers- 
brünste;  den  Ankommenden  and  Abreisenden  die  Preisezettel 
ehrlich  entgegengehalten  —  so  schied  man  überall  des  religiösen 
und  ehrenhaften  Volkes  eingedenk.  Zu  Rheinfelden  einer  dem 
Kaiser  ergebenen  Stadt,  Hess  der  Statthalter  die  Reisenden 
aller  Bitte  angeachtet  ein  Paar  Standen  lang  an  der  Vorwaehe 
in  der  SonnengTath  stehen,  ohne  ihnen  den  Durchgang  zu  ge- 
statten. Man  erinnerte  sich  noch  des  kurz  zuvor  statt  gehabten 
Einfalls  der  Franzosen,  in  welchem  auch  Seckingen  hart 
mitgenommen  worden  und  die  Franzosen  die  Rheinbrücke  abge- 
brannt hatten. 

Dann  ging^s  an  der  Aar  aufwärts  (zu  Baden  waren  eben 
die  Abgeordneten  der  Cantone  versammelt)  zu  der  Cistercienser- 
Abbtei  Wettingen  ^nd  sofort  nach  Muri,  vom  Bischof Wernher 
von  Strassburg  1027  gestiftet  und  von  den  Grafen  von  Habs- 
burg'als  ihre  Ruhestätte  ausgestattet.  Nebst  den  gelehrten 
Entdeckungen  daselbst  auch  die  Wahrnehmung,  dass  die  Teut- 
pchen  mehr  unter  Schindel-  als  Ziegeldächern  wohnend  zur 
Abwendung  von  Feüersgefahr  Nachtwächter  halten,  als 
worauf  schon  Tacitus  hingedeutet  habe ;  übrigens  in  der  Schweiz 
alles  Eigentbum  hinter  Gattern  und  Hecken  und  die  Strassen 
durch  Schlagbänme  verlegt.   Von  der  Abbtei  Muri,  am  26.  Juli, 
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fahrte  der  W^  oker  Frauenliial  and  Zog  (am'  Bei^e  Gobel 
hatten  SOO  Katholische  6000  Ketser  in  die  Flacht  geja^),  nach 
MariaEinsiedeln,  wo  100  Mönche  dem  Andränge  der  Gläa- 
bigen  kaom  genagen.  In  den  Kirchen  ein  ansaglicher  Reicbtham 
an  Gold  and  Edelgestein;  in  der  Bibliothek  yiele  merkwardige 
Codices  9  woTon  sieh  die  Reisenden  Aaszüge  machten.  Am  30.  Jali 
snrack  ober  Meinradscell ,  den  Zorchersee,  die  Ufenaa  nach 
Raperswil  and  Kloster  Fischingen  in  der  Grafschaft  Tog^en^ 
barg ;  darch  den  Thargaa  %inaaf  nach  St.  Gallen ,  die  berahm- 
teste  Benedictiner-Abbtei  in  der  Schweiz.  Der  greise  Abt  anf 
Visitation  abwesend,  hatte  zam  wardigen  Empfang  der  Gäste 
and  znr  Besichtigang  altes  Merkwürdigen  alle  Sorgfalt  getrof* 
fen;  der  Bibliothekar  Hermann  erwies  sieh  als  gelehrter  ond 
sprachenkandiger  Mann.  Die  Abbtei,  in  deren  Nähe  Calviner 
wohnen  9  wird  amständlich  beschrieben.  In  der  Stiftskirche*  das 
Grab  des  heil.  Othmar,  gegenüber  das  des  gelehrten  Notker. 
Aach  hier  100  Mdnche  zar  Ehre  Goties  and  der  Wissenschaft, 
die  Laienbrüder  wie  einst  die  fratres  barbati  mit  Barten.  In 
der  Bibliothek  neben  den  besten  Aasgaben  die  kSsllichen  Co- 
dices^ woraas  yiel  notirt  warde,  aach  aas  den  Schriften  Alcains 
von  806,  aas  einem  andern  Codex  die  Grabschrift  der  sei.  HiU 
tigart,  K.  Ladwigs  des  Frommeo  Tochter,  vom  Jahre  857. 
Die  Stadtbibliothek  ward  gleichfalls  besacht.  Da  kam  Botschaft 
über  das  Vorbrechen  der  Türken  bis  Wien ;  es  schien  bedenk- 
lich die  Reise  dorch  Bayern  fortzasetzen.  Doch  warde  beschlos* 
Ben  sie  vor  der  Hand  bis  Kempten  zo  antemehmen.  Die  im 
Jahre  1602  -erstandene  helvetische  Benedictiner-Congr^ation. 
Am  5.  Angast  gelangten  die  Reisenden,  vom  Bibliothekar  von 
St.  Gallen  begleitet ,  nach  Rorschach  am  Bodensee,  wo  sich 
ZOT  Zeit  jener  Unrahen  im  Gebirge  die  von  St.  Gallen  vertrie- 
benen Mdnche  angebaat  hatten*  Nach  Bregenz  eilend ,  wo  St.  Gall 
einst  ebenfiJIs  geleachtet  hatte,  konnten  sie  Mehreraa  (aagia 
major)  nicht  besachen. 

An  der  Stadt  Lindaa  vorüber — wo  Calviner  <^  über  Tet- 
toang  im  Besitze  der  Grafen  von  Montfort ,  and  die  Reichsstadt 
Ravensbarg,  gelangten  die  Reisenden  zar  Reichsabbtei  Wein- 
garten, von  wo  noch  vor  wenig  Jahren  des  P.  Bacelin 
Schriften  in  die  Welt  aasgegangen  waren.   Ungemein  liebreich 
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'Wttrdea  die  Wanderer  da  aafgenommen.    Das  Land  zeigte  eine 
ADdere  Phisiognomie ;  bessere  Strassen,  statt  der  schweizerischen 
Derbheit  feinere  Sitten,  ein  weicherer  Dialect«    Seit  dem  Cou- 
•eiliam  za  Constanz  1416 ,  bestand  die  schwäbische  Benedictiner- 
CoDgregation.    Die   Weifen  hatten  Weingarten  als  ihre  Ruhe- 
stitte  gestiftet;  ein  sehr  alter  Codex  erzählt  davoh  and  von  der 
Jndith  und  einer  andern  Königin  aus  England,  die  hier  begra- 
ben.  Eine    reiche  Ansbente   an   Membranen.    Durch  das  Algan 
nach  Kempten.   In  der  Nähe  der  reiohsfBrstlichen   prachtvollen 
Abbtei  haben  die  Ketzer  die  Altstadt  inne.  Dort  am  Schwaben- 
berg  leben  aber  einige  Capitniaren,  alle  von  adelicher  Gebort, 
freiwillig  in  der  istrengsten  Disciplin.  Das  Grab  der  Hiltigart,  Ge> 
malin  Karls  des  Grossen,  nach  Andern  soll  sie  in  Metz  begraben 
sein.  Der  Urkundenschatz  hier  and  za  Ottobeaern,  das  Toto  des 
Silach  and  der  Erminswinda  Sohn  im  Jahre  764  erbaut  (?)  ,  war 
wohl  benützt.  Die  schwäbischen  Abbteien  hatten  ihre  Contingente 
taacb  Wien  gesandt.  Ueber  Irsee  dureh  das  Lechfeld  nach  Augs« 
bürg.  Von  nun  an  und  durch  ganz  Bayern  massten  die  Reisenden 
ihre  Pässe  stets  zur  Hand  haben.  In .  der  Abbtei  St.  Ulrich  und 
Afra  in  Augsborg  mussteri  sie  an    der  Pforte   warten,  da  die 
Mönche  eben  beim  Mittagsmahl  sassen ,  doch  wurden  sie  dann 
freundlich  empfangen.  Mehr  als  die  Hälfte  der  Reichsstadt  haben 
die  Lutheraner  inne,  dennoch  bestehet  da  viele  katholische  Con- 
yente  und  die  Kathedrale  des  Bisthoms  Augsburg.  Die  Bibliotheken 
boten  mannigfaltige  Ausbeute.  Am  19.  August  trafen  die  Reisenden 
in  Bayern  ein;  —  eine  sdiöne  Landschaft  ausser  Wein  mit  allem 
Lebensbedarf  gesegnet;  das  Volk  in  strenger  Zucht  ond  Ordnung, 
keine  Ketzer  werden  geduldet;  zahlreiche  Galgen  geben  Zeugniss 
von  prompter  Justiz;  fibrigens  ein  gutmuthiges  Geschlecht,  fromm, 
insbesondere   eifrig  im  Dienste   der   seligsten   Jungfrau^  die  in 
30000  Abbildungen  verehrt  wird.  Zunächst  wurde  in  der  Frauen- 
abbtei  Kebaeh  (Ktihbach}  eingesprochen ;  in  Scheyern  um  die  Ge- 
schichte verdiente    Männer ;    Conradi  monachi   Chronicon   vom 
Jahre  1006  angefangen  und  bis  124)  fortgesetzt;  in  Geisenfeld 
das  Grab  der  ersten  Abbtissin  Gerbirgis  besucht^  dannMfinster 
(bei  Vohburg?}  links  lassend  nach  Regens  bürg.  Hier  zu  St. 
Bmnieram  wieder  ein  reicher  Bucher-  und   Rirchenschatz ,  ein 
köstlicher  Codex  von  870,  ans  der  Zeit  Karls  des  Kahlen  ;  K.  Ar- 
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nalfs  ScheDkangeD,  darnnter  der  Leib  des  heil.  Dionys,  aas  der 
Abbtei  gleichen  Nameos  bei  Paris  gestohlen.   Dennoch  fanden 
unsere  Reisenden  im  Codex  des  frommen  Arnolf  (Arnolds  von 
Vohbarg),  der  um  das  Jahr  1000  schrieb ,  keine  Meldung  hieron. 
Andere  Denkmäler  von  Bischofen,  Aebbten  und  Herzogen,  selbst 
Denkmäler  aus  der  Römerzeit.  Das  Kloster  St.  Jacob  zu  den 
Schotten,  die  Abbtei  Prüfening  (Prifling) ,  die  .Carthause  Brühl, 
die  Jesuiten,  Ober-  und  Niedermunster;  nur  8  katholische  Fa- 
milien dürfen  in  der  Stadt  hausen,   die  Uebrigen   in  den   Vor- 
städten. Wiederholt  kehren    die  Reisenden   nach   St.  Emmeram 
und  cur   dortigen  Bibliothek  zurück.   —  (Im  Beschauen    aller 
dieser  Herrlichkeiten   und   Merkwürdigkeiten  keine  Erinnerung 
an  den  heil.  Rupert!)  Am   25.  August  mit  seiner   Excelienx, 
dem  französischen  Gesandten  in  der  Abbtei  Prüfling  dem  pompösen 
,  Feste  des  heil.  Ludwig  angewohnt,  wofür  Preis  und  Dank  ge- 
sagt :  dann  macheu  sie  sich  auf  den  Weg  nach  Salzbui^,  kann 
in  4  Tagen  zu  erreichen.  Unterwegs  in  einem  Flecken,  dessen 
Kirche  der  heil.  Jungfrau  geweiht  ist,  treffen   sie  Yiel   Volk, 
wie  im  tiefen  Frieden  fröhlich  und  lustig,  bei   einer  feierlichen 
Preisvertheilung,   während   das  belagerte   Wien  iii  ien   letzten 
Zügen  liegt.   Raum  konnten   die   Fremden,  nachdem   man   ihre 
Pässe  eingesehen,  im  vollen  Wirthshause   einen  Winkel   finden, 
lieber  Kloster  Mallersdorf  an    der  Laber    gelangten    sie    zar 
Stadt  Abhausen  —  ist  wohl  Landau  gemeint,  das    nahe   Ab- 
hausen  ist  nur  eine  Schenke.  —  In  der   Stadt  Oetting    (Nea- 
ötting)  eine  grossartige   Frauenkirche;    da  sahen  sie   auf  dem 
Markte  am  Richtersteig  zwei  Weiber,  denen  Bretter   mit   zwei 
Löchern   um  den   Hals   gelegt  waren,   die   gewöhnliche   Strafe 
für  bÖsmauliges  Gezanke,   wie  man   die   Reisenden   berichtigte. 
Zunächst  Altötting,  die  berühmte  aus  ganz  Deutschland  und  von 
auswärts  besuchte  Wallfahrt  (auch  von    St.  Rupert  gestiftet!). 
In    der    Cistercienserabbtei    Raitenhaslach    an    der    Saale 
(Salzach)  über  Nacht  zu  Laufen  (Titroanning  hatten    sie   kaum 
bemerkt),  wo  die  Reifenden  ganz  durchnässt  und  erfroren  an- 
langten, es  hatte  viel  geregnet,  befahlen  sie  sogleich  Feuer  im 
Camin  anzuzünden.  Aber  siehe  da,  es  war  kein  solcher,  sondern 
nur  ein  stattlicher  Ofen  im  Zimmer.   Jetzt   erst  fiel   ihnen  ein, 
dass-sie  in  Deutschland  sich  befinden.    Nach  Mittag   wurde  die 
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Witterung  besser,  der   Weg  aber  schlechter.    So  langten  siv 
denn  am  28*  Aogust  in  Salzbarg  an,  wo  sie  in  der  berühmten 
.    Abbtei  St.  Peter  auf  das  gefälligste  anfgenommen  wurden. 

Die  Stadt  Salzburg  an  der  Saale  (Salzach) ,  einem  nicht 
unbekannten  Flusse,  von  dem  sie  den  Namen  hat,  hiess  einst  Juva- 
▼um  (noch  zur  Zeit  des  hl,  Rupert  I) 

Unter  den  herrlichen  und  weitläufigen  Bauwerken  ist  es  die 
Residenz  des  Fürst-Erzbischofs  vor  allem,  was  ihnen  auffiel,  denn 
seit  einigen  Jahrhunderten  ist  Salzburg  die  Hauptstadt  des  Fürsten- 
thnms  —  „nam  ab  aliquot  secnlis/^  —  Ausgezeichnet  ist  die  Kir- 
che zum  hl.  Rupert,  der  Dom  genannt,  ganz  von  Marmor  mit 
Kupfer  gedeckt.  Eben  so  merkwürdig  ist  die  Abbteikirche  St. 
Peter,  einst  der  Sitz  des  hl.  Rupert  und  dessen  Grabstitte,  Hin- 
ter Felsen  und  Mauern  ist  die  Stadt  ungemein  fest. 

Tags  darauf  warteten  die  Reisenden  dem*Erzbischof  auf  und 
tiberreichten  ihm  einen  Brief  des  franzosischen  Gesandten  in  der ' 
Schweiz  Gravellius,  ihm  befreundet.  Ueber  den  glänzenden  Hof- 
staat und  die  zahlreiche  Leibgarde  des  Fürsten  konnten  sich  die 
Franzosen  nicht  genug  wundem,  wie  es  denn  vchon  Tacitus  bei 
den  teutschen  Fürsten  bemerkt:  „im  Frieden  zur  Zierde,  im 
Kriege  zum  Schutz.^**  Dann  verfugten  sie  sich  zum  Domdechant, 
dem  erlauchten  Wilhelm  von  Fürstenbeig,  dem  Bruder  des  gros- 
sen Ferdinand  zu  Münster  (Fürstbischofs  zu  Paderborn  und  Co- 
adjutor  von  Münster),  ihm  gleich  an  geistigen  Vorzügen.  Er 
sprach  anfangs  lateinisch,  dann  französisch  und  zeigte  sich 
sehr  erfreut  über  einen  ihm  überreichten  Brief  des  hoch« 
gestellten  Verjutius^j.  Die  Erkundigung  um  die  Denkmäler 
und  den  Bücherschatz  des  Doms  erwiederte  er  durch  die  Bemer- 
kung, dass  der  jüngste  Brand  (unter  dem  Erzbischofe  Wolf  Diet- 
rich 1594)  leider  wenig  davon  übrig  gelassen;  was  in  Salzburg 
gefunden  werden  könne,  müsse  in  St.  Peter  gesucht  werden. 
Wirklich  fand  sich  da  an  neuern  Büchern  eine  Masse^  aber 
nur  einige  Manuscripte  werden  vorgewiesen,  darunter  die  Exposi- 
tion einiger  Bücher  der  hl.  Schrift  von  Hieronymus,  ein  Geschenk 
des  Erzbiscbefs  Arno.  (Weder  das  Congestum  noch  die  breves 
notitiae  noch  andere  Handschriften  historischen  Inhalts  kamen  zum 


^)  VeijuUu8  comes  crecUcensi'i  chrifUaDissImi  regis  legatus  et  summus  rerum 
FranciCAraiD  in  diaeta  Ratisponensi  moderator. 
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Vorschein).  Gelehrte  Männer,  die  drei  Bruder  Metzger  —  ein 
heiliges  Kleeblatt,  —  darunter  vorzuglieh  der  Prior  P.  Joseph, 
der  Verfasser  der  bald  nachher  im  Drucke  erschienenen  Historia 
Salisbnrgensijs  zierten  damals  das  Stift.  Habillon  setzte  das  Auf- 
treten des  hL  Rupert  um  ein  ganzes  Jahrhundert  später  an,  als  die 
gewöhnliche  Annahme  lautete;  vergebens  suchte  Metzger  im  freund* 
schaftlichen  Zwiegespräche  dieses  fzum  voraus  gefasste)  Sy- 
stem zu  bekämpfen. 

Im  nächsten  October  war  dieser  eifrige  Verfechter  derTra- 
dition  auf  einer  Wallfahrt  nach  Maria-Einsiedelu  zu  St.6allen  Yer- 
sterben.  Die  Reisenden  wohnten  in  Salzburg  verschiedenen 
Feierlichkeiten  bei ;  an  der  Universität  wurden  drei  Doctoren  der 
Theologie  creirt.  Erzbischof  Markus  (Sitticus)  habe  die  Univer- 
sität gestiftet.  (Dieser  stiftete  1620  nur  das  Gymnasium,  wel- 
ches dann  der  ber5hmte  Fürst-Erzbischof  Paris  Graf  von  Lodron 
mit  drei  Fakultäten  —  keine  medicinische  —  zur  Universität  er- 
hob). Auch  die  Frauenabbtei  auf  dem  Nonnberge  von  der  Nichte 
des  hL  Rupert  der  hl.  Ehrentrud  gegründet  ward  besehen, 
ebenso  Maria  Piain  (Maria  in  Plana).  Am  29.  Augos^  nachdem 
der  Regen  5  Tage  gedauert  hatte,  sehen  die  Reisenden  anf  deo 
Gebirgen  frischen  Schnee.  Schon  wollten  sie  die  Rückreise 
antreten,  als  der  Ffirst*Erzbischof  sie  zu  einem  Schauspiele: 
des  Nabuchodonosor  —  in  Hexametern  einlud.  Das  Spectakel  liess 
nichts  zu  wünschen  übrig,  was  Theater,  Decoratioil,  Mi^schinerien 
and  Musik  betrifft ;  zuletzt  fand  die  Preisvertheilung  an  d^e  Stu- 
direnden  statt  Der  Fürst  selbst,  viele  Edelleute,  ^ne  grosse 
Anzahl  Frauen  und  eine  Menge  hohen  Adels  aus  Wien,  anf  der 
Flucht  wegen  den  Türken,  fast  alle  Anwesenden  im  französischeii 
Costüm  (gallicano  more  ioduti)  hatten  beigewohnt. 

Am  2.  September  führen  die  Reisenden  in  einer  Hofeqnipage 
nach  Hellbrunn.  Die  wunderbarste  Landschaft!  im  femern  Um- 
kreise ewig  mit  Schnee  bedeckte  Berge,  das  Thal  fruchtbar, 
freundlich,  das  fürstliche  Landhaus  bescheiden  inmitten  von  Pracht- 
gärten ,  Hainen ,  Teichen ,  Blumenbeeten ,  künstlichen  Grotten, 
springenden  Wässern ;  von  zahmen  Gewilde,  Vögeln  und  Fischen 
aller  Art  belebt.  Auch  die  Franzosen  entgingen  der  gewandten 
Hand  des  Brunnenmeisters  nicht.  Zum  Mittagmahl  nach  der  Stadt 
zurückgekehrt,  schieden  sie  endlich  mit  Buchern  und  Geschenken 
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der  Gebrüder  Metzger  beladen,  voll  Daokbai^keit  atis  der  altea 
Abbtei  St.  Peter«  lo  den  Abbteien  Seon,  Attel,  Rott  am  Ion  nur 
kurz  einsprechend  —  zn  Wasserbarg  war  der  Karf&rst  durchge- 
eilt, um  nach  gepflogener  Andacht  zu  AltStting  die  Reise  in  d^fi( 
kaiserliche  Lager  vor  Wien  fortzusetzen  —  machten   die  Rei- 
senden zn  Weiarn  (vicus  Wair)  Naehtlager  —  wie  .es  scheint 
nicht  in  der  Propstei.  —  Tags  zuvor  war  der  Capnciner  Mar- 
cus de  Aviano,  ob  seiner  Frömmigkeit  in  hohem  Rufe  stehend, 
nach  Wien  durchgekommen.  In  der  entgegengesetzten  Richtung 
gelangten   unsere    Gelehrten    nach   Tegernsee.    Die   Abbtei-^ 
kirche  zieren  die  Leiber  des  heil.  Quirinns  und  anderer  Heili- 
gen und  Märtyrer.  Auch  diese  Stiftung  haben  erlauchte  Fran- 
ken gegründet,  die  sich  vom  Hofe  des  K.  P.ipin  hieher  zwischen 
Berge,  See  und   Wald  zurückgezogen  haben  *}.   Die  Bibliothek 
bewahrt  viele  Handschriften,  darunter  ein  Leben  des  heil.  Ru- 
pert,  Bischofs   V.   Salzburg  mit   einer  alten  Randglosse   (cum 
veteri  nota  marginali),  die  Mabillons  System  bestätigte.  Quantum 
elici  potest  ex   successione  regum   Francorum/^   Es    war  eine 
Aufzählung,  wie   sich   die  fränkischen   K6nige  gefolgt  waren, 
wornäch  St.  Rupert  704  geblüht  hätte.  Diese  Glosse  war  vor 
250  Jahren  (also  um  1433)  beigefügt!  (Ein  merkwürdiges  6e- 
ständnissl  —  Wenn  St.  Rupert  erst  um  700  gelebt  hätte  und 
723  gestorben  wäre,  so  müssten  ihn  ja  die  Stifter  von  Tegern- 
see, Benedictbeuern  und  Schlehdorf  noch  gekannt  oder  von  ihm 
gehört  haben.  Davon  aber  verlautet  durchaus  nichts.} 

Am  Vorabende  vor  Maria  Geburt  um  Vesperzeit  trafen  un- 
sere Reisenden  zu  fienedicibeuern  (,,Benedictbayrn^^;  auch  Hor- 
niayr  schrieb  noch  Benedictbayern,  MichaelbayernJ  zur  guten 
Stunde,  wie  sie  meinten,  ein.  Aber  d^m  war  nicht  so.  Man  hielt 
eben  Kirchweihe  zu  Ehren  der  Kirchenpatronin  Anastasia.  Nach- 
dem man  die  Wanderer  eine  Weile  im  Flötz  hatte  stehen  lassen, 
wo  sie  der  Bediententross  wie  Leute  aus  der  neuen  Welt  angaffte, 
kam  endlich  die  Botschaft,  dass  wegen  der  Menge  der  herbeige- 
strömten G&ste  eben  kein  Platz  mehr  seL  Der  Gasimeister,  ein 
respectabler  Mann  war  in  grosser  Verlegenheit  und  repräsentirte 
ihnen  eine  Anweisung  zur  Unterkunft  bei  dem  Hofwirthe.  Daflir 


*)  Vergl.  Pallhausen  Urgedcbichte  von  Bayeru. 
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ftchSnstens  dankend,  bemerkten  sie/  dass  sie  keines  Viaticams  be- 
ndthigen^  sondern  einzig  und  allein  nur  daram  baten ,  die  Merk- 
würdigkeiten des  Klosters  nnd  der  Bibliothek  noch  Tor  der  Naehl 
za  besehen.  Das  konnte  der  gnte  Mann  nicht  wohl  abschlagen,  nnd 
so  sahen  sie  denn  das  Kloster  nen  nnd  schön  aafgebant,  die  Kirche 
noch  unTollendet,  die  Bibliothek  elegant  eingerichtet.  Der  aus  dem 
Speisesaal  herbeigekommene  Bibliolhekar  spradelte  Gift  und 
Galle  gegen  die  Franzosen  nnd  gerieth  mit  ihnen,  welche  in  gros- 
ser Gelassenheit  die  BQeher  herablangen  wollten,  so  sehr  hinter- 
einander, dass  sich  ihr  Dollmetsch,  ein  Schweitzer,  in^s  Mittel 
legen  musste,  der  ebenfalls  lateinisch  verstand.  Während  dieses 
Streites  fiel  ihnen  ein  Codex  in  die  Hände,  welcher  die  Grab- 
Schriften  der  Stifter  von  Benedictbenern  enthielt.  Aach  sie  waren 
Pranken  „haben  die  Franken  sich  denn  am  euch  so  geringes 
Verdienst  erworben?^'  rief  Mabillon ;  „am  ihretwillen  haben  wir 
Franzosen  ein  Anrecht  anf  das  Gastrecht '^  Die  Nacht  brachten 
die  Reisenden  in  einer  Dorfschenke  za. 

Am  folgenden  Tage  brachen  sie  gegen  Mönchen  auf;  bei 
Wolfratshansen  (ad  Bolferzhaasen  opidam)  ward  die  Messe  gele- 
sen; znr  Vesperzeit  trafen  sie  in  der  karfarstlichen  Residenz  ein 
und  stiegen  im  Gasthofe  eines  Franzosen  ab,  wo  man  sie  mit  fran- 
zosischer Artigkeit  empfing;  die  nächstgelegene  Benedictiner- 
Abbtei  Ebersberg  war  gegenwärtig  in  den  Händen  der  Jesniten. 
Der  französische  Gesandte.de  la  Haye  gewährte,  den  Reisenden 
behafs  alles  Sehenswürdigen  den  möglichsten  Vorschab;  nar  die 
Bibliothek  blieb  ihnen  verschlossen,  weil  der  Karfarst,  ohne  des- 
sen aasdracklicheErlaabniss  sie  nicht  darfte  besehen  werden,  alK 
wesend  war.  Die  damalige  Baakanst,  die  Pracht  der  Kirchen,  den 
Umfang  and  den  Glanz  der  Residenzen  in  and  am  Manchen  konn- 
ten die  Franzosen  nicht  genug  anstaaiien.  Aaf  den  10-  September 
war  vom  Kartürsten  aas  dem  Feldlager  vor  Wien  ein  feierlicher 
Bittag  angeordnet  worden,  am  bei  dem  bevorstehenden  Angriffe 
auf  die  Türken  vom  Himmel  Sieg  za  erflehen.  Mabillou  and  sein 
Gefahrte  fanden  es  schicklich  dem  feierlichen  Gottesdienste  bei- 
zuwohnen. Tags  darauf  wurde  ein  Ausflug  auf  den  heil.  Berg 
(Andex)  unternommen.  Eben  war  er  aus  Asche  und  Schutt  neu 
und  schöner  wieder  erhoben  worden;  die  Bibliothek  war  gut 
bestellt.  Von  da  nach  Weabrunn.  Weso  sei  ein  Sohn  Thassilo's 
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gewesen.  (Vielmehr' Jezzo,  eia  Dynast  des  bayerischen  Ober- 
landes). In  der  Bibliothek  einige  alte  Handschriften,  darunter 
eine  von  der  Nonne  Diemoth,  Abermals  näherten  sich  die 
Reisenden  den  Tiroler- Alpen  zam  Besnch  der  von  St.  Magnus 
gegründeten  Abbtei  Füssen.  Auf  dem  Wege  dahin  liegt  das- 
Prämonstratenser  Kloster  Steingaden,  im  Jahre  1147  erbaut 
Neben  neuern  Büchern  in  der  Abbtei  Füssen  auch  einige  Mann- 
scripte.' In  einem  Codex  in  Folio  wurde  von  ihnen  die  Schen- 
kungsurkunde einer  Edelfrau  Azila  und  ihres  Gemals  Otilo  vom 
Jahre  919  unter  einem  Papste  Marinus  etc.  entdeckt.  Von  da 
lenkten  die  Wanderer,  wie  sie  es  dem  Fürstabbte  versprochen 
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hatten,  wieder  nach  Kempten  ein.  Man  feierte  eben  ein  Kirchen-' 
fest  für  die  Abgestorbenen,  die  versammelten  Pfarrer  lasen  85 
Messen,  während  die  Stiftsholden  unseten  (angarias  persolvunt). 
An  dem  nämlichen  Abende  —  am  16.  September  —  ging  von 
Innsbruck  her  die  Kunde  von  dem  Entsätze  Wions  (d.  12.  Sep» 
tember)  ein;  8000  Türken  bedeckten  das  Schlachtfeld,  die 
übrigen  mit  dem  Grossvezier  auf  der  Flucht.  Man  besorgte 
anfangs  die  Nachricht  möchte  nicht  wahr  sein.  Die  Reisenden 
schieden  am  17.  von  Kempten  und  gelangten  über  Weingarten 
nach  Salmansweiler,  eine  noch  bei  Lebseiten  des  heil.  Bernhart 
1137  gegründete  Cistercienser- Abbtei.  In  der  Bibliothek  befan- 
den sich  Codices ,  welche  ein  höheres  Alter  als  das  Kloster 
selbst  hatten.  In  Ueberlingen,  wohin  sie  am  21.  am  Feste  des 
heil.  Matthäus  gelangten,  fanden  sie  die  Stadttbore  gesperrt. 
Das  geschieht  immer  während  des  Gottesdienstes  wegen  Furcht 
vor  einem  plötzlichen  Ueberfalle.  lieber  den  See  nach  Constans. 
Man  kehrte  im  Kloster  Petershausen  ein.  Erinnerungen  an  das- 
daselbst  gehaltene  Concil  bot  die  Stadt  allerdings ,  allein  der 
Geleitsmann  der  Reisenden  von  Salmannsweiler  her  flüsterte 
denselben  zu,  dass  ein  kais.  Rath  in  Constanz  vom  kais.  Mini- 
ster einen  Brief  mit  der  Anzeige  erhalbn  habe,  dass  zwei 
französische  Benedictiner  unbekannt  zu  welchen  Zwecken  ganz 
Teutschland  bereisen;  man  soll  genaue  Spähe  halten  und  sie 
auf  geeignete  Art  ausforschen.  Diese  Nachricht  hatte  der  Rath 
selbst  dem  Abbte  von  Petershausen  mitgetbeilt.  Sie  eilten  nun, 
aus  dem  Bereiche  der  kaiserlichen  Polizei  zu  kommen.  Das 
nächste  Reiseziel  war  Reichenan  (angia  cognomento  dives)  auf 
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eioer  kleinen  Ibsel  des  Rheioft.  (Diese  Insel  ist  weder 
klein  noch  liegt  sie  inr  Rhein)«  Der  Prior  des  uralten  Klosters 
"—  der  Bischof  von  Constanz  hatte   die  Abbtei  inne  —  hiess 
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sie  herzlich  willkommen.  In  der  Kirche  das  Grabmal  R.  Karls 
des  Dicken,  in  der  Bibliothek  sehr  viele  alte  Handschrifken,  aber 
800  Jahre  hinanfreichend.  Am  23.  September  nach  Ratol&cell, 
dann  an  ,^Hohendwier^  (mons  Daellins)  vorober  ^  vvo  einst  im 
9,  Jahrhundert  Waldfredns  dem  Benedictiner-Kloster  als  Abbt 
vorgestanden,  nach  YiUingen,  Hier,  wohin  das  Benedietiner- 
kloster  von  St.  Georgen  übersetzt  worden  war,  wurden  die 
Reisenden  von  dem  Prior  Georg  Geysser,  dem  sie  als  ausge- 
zeichneten Geschichtsforscher  schon  länger  befreundet  waren, 
liebreich  aufgenommen.  Auch  die  Minoriten  daselbst  besitzen 
viele  aber  werthlose  Handschriften.  Beim  Abschiede  druckte 
der  Abbt  dem  hochverehrten  Mabillon  ein  mit  Geld  gefülltes 
Säcklein  in  die  Hand  als  eb  Scherflein  der  Armuth  zum  Viaticnm. 
Ganz  überrascht  trat  dieser  zurück.  Nur  nach  langem  Kampfe 
konnte  er  sich  des  Geschenkes  erwehren  und  man  schied  endlich 
unter  Thränen.  Ein  guter  Geleitsmann  führte  sie  durch  den 
Sehwarzwald  (Hercinia  sylva).  Schon  beim  blossen  Namen  dieser 
Gegend  schaudert  man  zusammen.  Doch  gelangten  die  Wanderer 
glücklich  nach  St.  Peter  am  Ausgange  des  Schwarzwaldes ,  drei 
Standen  von  Freiburg.  Die  Klostergebäude  waren  neo;  im  Kriege 
zwischen  den  Kaiserlichen  und  Franzosen  wurde  da  Feuer  einge- 
worfen. (Warum  ward  St.  Blasien  umgangen?  Auch  von  St 
Trudp'ertjm  Schwarzwalde  keine  Meldung).  Ueber  Freiburg, 
Breisach ,  Colmar  ging  die  Reise  nach  Münster  im  Georgenthaie 
und  ferner  durch  denElsass  fort;  Ebersmünster,  wo  einst  die  Diana 
einen  Tempel  hatte,  war  unter  Theodorich  dem  Sohne  des  jungem 
Chlodowig  am  Flosse  III  gegründet.  Am  1.  October  in  Strassburg, 
welches  auf  Befehl  des  „allerchristlichsten  Konigs^^  eben  zu  einer 
uneinnehmbarei»  Festung  umgeschaffen  wurde.  Vom  berühmten 
Ulrich  Obrecht,  k.  Archivar  und  Generaladvocaten ,  wurden  sie 
auf  der  Stadtbibliothek  beschenkt.  Nach  zwei  Tagen  wandten  sie 
sich  den  Klostern  in  den  Vogesen  zu,  dann  durch  Lothringen  und 
die  Champagne  nach  Paris.  Die  Reisebeschreibung  sollte  nur  als 
Skizze  gelten,  gar  viel  verschweigend  in  Lob  und  Tadel.  Was  den 
Zweck  ihrer  Reise  belangt,  fühlten  sich  die  Reisenden  sehr  be- 
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firiedigt,  ffir  Wissenschaft  und  Kunst  war  die  Ausbeute  g^oss, 
würdig  der  Einsicht  des  Ministers  nnd  der  Mnniiicenz  des  Königs. 

WSiammim   sum  Aafsatse  des  Herrn  ir«  Koeh-Sternfeldt 
««lieber  das^ Zeitalter  des  hl«  Rupert«** 

Herr  Rndqlf  Kink  in  seinen  akademischen  Vorlesungen  über 
die  Geschichte  Tirols  —  Innsbruck  1850  —  im  Cap.  VII.  über 
die  Einführung  des  Christenthums  in  Tyrol  fuhrt  unter  anderm 
S.  118,  den  hl.  Valentin  auf^  ,,der  im  J.  474  gestorben.  Im  dar- 
auffolgenden Jahrhundert  seider  Glaubensprediger  St.  Rupert 
¥om  Herzog  Theodo  (lil.  ?}  berufen  nach  Bayern  gekommen, 
und  habe  das  Bisthum  Salzburg  gegründet'.  — Einverstanden. 
Hier  fugt  aber  nun  Hr.  Kink  die  Note  bei:  ,,Andreas  Buchner 
hat  gegen  die  bisherige  Annahme^^  (von  Hansiz?)  „bewiesen,  dass 
der  hl.  Rupert  nicht  erst  im  siebenten  sondern  im  sechsten 
Jahrhunderte  lehrte  und  nicht  im  J.718  sondern  im  J.628  starb/' 

In  der  That  verhält  sich  aber  die  Sache  gerade  umgekehrt: 
indem  Buchner  in  seiner  Geschichte  von  Bayern  (Band  I) ,  dem 
Systeme  von  Mabillon  und  Hansiz  folgend ,  den  hl.  Rupert  erst 
696  auftreten  und  723  sterben  lässt,  wobei  es,  wie  wir  des  Brei- 
tem nachgewiesen  haben,  an  Verlegenheiten  und  Inconsequenzen 
nicht  fehlen  konnte.  Aber  auch  Hr.  Kink  geräth  mit  sich  selbst 
in  Widerspruch,  indem  er  S.  99,  in  der  Reihe  der  bayrischen 
Herzoge  nur  zwei  Theodone  zählt  von  649 — 717,  und  so  die 
frühem  Theodone  und  Theodeberte  nicht  zu  kennen  scheint,  also 
auch  den  hl.  Rupert  wieder  in  das  achte  Jahrhundert  herabrückt. 
S.  101  erwähnt  Hr.  Kink  des  Königs  Samo  als  Gründer  eines 
gross-czechischen  Reiches,  /,der  im  Wysehrad  residirte^^  (nach 
Palazky).  „Tempore  gloriosi  regis  francomm  Dagoberti  Samo 
nomine  quidam  Sclavus  manens  iuQuarantanis  etc."  Diese 
nächste  lautere  Quelle  und  entscheidende  Autorität  —  sollte  sie 
Hr.  Kink  wirklich  auch  nicht  kennen? 


Archiv.  Jahrgang   1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Htt. 
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Jeder,  welcher  sieb  mit  der  alteren  Geschiebte  Bayerns  und  der 
später  6sterreichischen  Lande  beschäfligt  hat ,  wird  den  Wunsch 
theilen,  dass  die  Untersnchnng  über  das  Zeitalter  des  heiligen 
Ropert  endlich  einmal  zom  Abschlasse  gef&hrt  werde«  Denn  sa 
lange  in  der  Bestimmang  dieser  bedentenden  Epoche  noch  eine 
Differenz  von  einem  vollen  Jahrhundert  möglich  ist,  bleibt  auch 
die  Agilolfingische  Herzogsreihe  and  die  ganze  Geschichte  dieses 
Zeitraums  schwankend  and  ansicher.  Herr  Filz  hat  zuletzt  mit 
grosser  Entschiedenheit  die  Meinung  vertbeidigt,  dass  St.  Ru- 
pert am  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Bayern  gekommen 
sei  *).  Gegen  ihn  schrieb  Herr  v.  Rudhart  eine  Recension  in  den 
Münchner  Gelehrten  Anzeigen  '},  ohne  jedoch  dadurch  den  Herrn 
¥.  Koch-Sternfeld  zu  verhindern,  in  denselben  Blättern  auch 
ferner  der  entgegengesetzten  Ansicht  zu  huldigen.  Darauf  hat  auch 
Rettberg  in  seiner  Kirchengeschichte  Deutschlands ,  H.  193,  die 
Untersuchung  von  neuem  vorgenommen  und  sich  ebenfalls  gegen 
die  Behauptungen  des  P.  Filz  ausgesprochen.  Seine  Beweisf&hrung 
ist  im  Ganzen  überzeugend^  doch  fehlt  es  auch  hier  nicht  an 
schwachen  Stellen,  und  bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
scheint  eine  wiederholte  Behandlung  der  Sache  nicht  überflüssig 
zu  sein. 


>)  Bettrige  zur  Landeskande  ron  Oesterreich  ob  d«r  Enns  ond  8alsbarg.- 
Viert«  Lieferung,  im  Biebenten  Berichte  des  Museum  Prancisco  C«rolinom. 
Linz,  i6%8.  8. 

*)  Da  ich  des  Verfhssers  Ansicht  Über  diesen  Gegenstand  entgegen  trete, 
erlaube  ich  mir  zugleich  zu  bemerken  dass  der  Werth  seiner  kritischen 
Beleuchtung  der  ftlteren  Passauer  Geschichte  dadurch  nicht  geschmllert 
werden  soll.  Rettbergs  Werk  zeigt  am  deutlichsten,  dass  man  Hansiz 
in  dem  einen  Puncto  beisUmmen,  in  dem  andern  aber  Herrn  Filz  bei- 
pflichten kann. 
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Ich  habe  versucht,  den  positiven  Beweis  aus  alten  Qaellen  zu 
f&hren  and  nicht  beracksichti^  j  was  diesseits  des  zwölften  Jahr- 
hunderts liegt,  wo  man  erweislich  anfing,  die  Leere  der  älteren 
Geschichte  durch  ein  Gemisch  von  Schlussfolgerungen,  Verinu- 
thnngen  und  Erfindungen  auszufallen.  Ferner  ist  auf  den  Zustand 
des  Landes  in  Bezug  auf  Religion  und  Recht  keine  Rücksicht  ge- 
nommen, weil  wir  nur  wenig  sicheres  davon  wissen,  und  gerade 
Ruperts  Zeitalter  unsere  Ansichten  darüber  bestimmen  muss, 
andrerseits  auch  Rettberg  diess  Verhältniss.  von  unserem  Stand- 
puncte  aus  genügend  behandelt  hat;  anderes  ist  in  Roths  Abhand- 
Imig  fiber  die  Entstehung  der  Lex  Baiuvariorum,  München  1848» 
erörtert. 

In  negativer  Weise  lasst  sich  noch  geltend  machen,  dass  za 
Childeberts  II.  Zeit  (575—596)  in  Bayern  die  Herzöge  Garibaldi 
Thasilo  Garibald  IL  genannt  werden ,  von  Theodo  aber  keine 
sichere,  von  Theodobert  gar  keine  Nachricht  zu  finden  ist,  wah- 
rend es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  Herzöge  dieses  Namens 
gleichzeitig  mit  Childebert  UI.  herrschten.  Auch  ist  der  Zeitraum 
von  52  Jahren ,  welchen  man  für  die  Wirksamkeit  des  heiligen 
Rupert  gewinnt,  wenn  er  576  nach  Bayern  kam  und  erst  658 
starb,  sehr  lang^  da  er  schon  vorher  Bischof  in  Worms  gewesen 
ist.  Allein  durch  diese  Beweisrdhrung -gelangen  wir  doch  zu  kei- 
nen sicheren  Ei^ebnissen ,  und  wir  wenden  uns  desshalb  jetzt  zu 
den  positven  Angaben  der  alten  Zeugnisse* 

A. 

Uebet  die  Zeit  derBerufiing  des  heiligen  Rupert  nach  Bayern» 

I«  Die  älteste  Iiebensbesehreibun§^   des  heil«  Rupert« 

Ueber  die  'Männer ,  welcho  nach  den  ersten  Bemühungen 
des  Agilns  und  Eustasius^  und  vor  Bonifaz,  das  Christenthum 
in  Bayern  zu  erneuern  und  zu  befestigen  strebten,  haben  wir 
burchaus  keine  gleichzeitigen  Nachrichten;  nur  das  Fortleben  ihres 
Namens  und  die  Verehrung  der  Nachkommen  bürgt  für  ihre  bedeu- 
tende Wirksamkeit.  Die  Bisthümer  Salzburg,  Regensburg,  Frei- 
siug  knüpfen  ihren  Ursprung  an  Rupert,  Emmeram,  Korbinian; 
aber  erst  der  Bischof  Aribo  von  Freisiog,   welcher  im  Jahr  784 
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gestorben  ist ,  bat  das  Leben  der  Heiligen  Emmeram  nnd  Kor- 
binian  beschrieben^  nnd  Rupert  finden  wir  gegen  das  Jahr  748 
snm  ersten  Male  nrkandlich  erwähnt.  Seine  Lebensbeschreibung 
aber  ist  erst  im  Jahre  871  verfasst.  Damals  war  nämlich  das 
alte  pannonisehe  Bisthnm  vom  Papste  erneuert  worden,  nnd  die 
Salzbnrger  Kirche,  welche  dadurch  in  ihren  Rechten  beeinträch- 
tigt sn  sein  glaubte,  liess  zur  Abwehr  dagegen  eine  Schrift  ver- 
fassen,  die  unter  dem  Titel  De  conv ersinne  Bagoariorum 
et  Carantanorum  bekannt  ist *}•  Man  setzt  dieselbe  gewöhn- 
lich in  das  Jahr  873,  jedoch  wie  mir  scheint  mit  Unrecht,  Der 
Verfasser  gibt  nämlich  an,  dass  75  Jahre  verflossen  seien,  a  tem- 
pore quo  dato  et  praecepto  domni  Karoli  imperatoris  orientalis 
Pannoniae  populus  a  Juvavensibus  regi  coepit  presulibus/^  Vor^ 
her  hat  er  aber  selbst  als  den  Anfang  dieser  erweiterten  Befug- 
niss  der  Salzburger  Bischöfe  das  Jahr  796  angegeben ,  in  wel- 
chem Konig  Pipin  von  Italien  ,  von  Karl  dazu  bevollmächtigt 
jene  Anordnung  getroffen  hat  Er  setzt  dort  hinzu,  dass  Karl  als 
Kaiser  im  Jahre  803  dieselbe  bestätigt  habe,  und  scheint  also  auf 
^ie  Absendnng  Arns  nach  Pannonien  durch  Karl  im  Jahre  798 
Icein  besonderjßs  Gewicht  zu  legen.  Wenn  der  Verfasser  daher 
-später  sich  auf  den  Anfang  der  Herrschaft  über  Pannonien  be- 
zieht, so  müssen  wir  diesen  doch  wohl  in  das  Jahr  796  setzen, 
welches  er  selbst  vorher  ebenso  bezeichnet  hat.  An  das  Jahr 
<803,  auf  welches  die  Erwähnung  der  Kaiserwurde  Karls  fuhren 
wurde,  dürfen  wir  desshalb  nicht  denken,  weil  nach  dem  Inhalte 
«der  Denkschrift  Erzbischof  Adalwin  noch  am  Leben  war,  ab  sie 
geschrieben  wurde. 

Diese  Schrift  enthält  nun  eine  kurze  Geschichte  der  Salzbnr- 
l^er  Kirche,  ihrer  Gründung  und  ihrer  Wirksamkeit,  und  ist  augen- 
scheinlich mit  grosser  Sachkenntniss  und  gewissenhafter  Benu- 
tzung älterer  Aufzeichnungen  verfasst.  Was  darin  ftber  den  hei- 
ligen Rupert  gesagt  wird,  ist  bisher  von  Allen  als  zuverlässig  ange- 
nommen worden,  und  gewiss  mit  Recht ;  die  Erzählung  ist  voll- 
kommen einfach  und  schmucklos,  und  gibt  ^ns  offenbar  die  Hanpt- 
puncte  von  dem  was  man  damals  noch  mit  Sicherheit  in  Salzburg 


')  Gedrnekl  in  Kleimayrn's  Juvavia,  im  Anhang  8.  7—18. 
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von  d«m  Griuider  der   Kirche  woeste;  Tielleicht  den  Aiatstug 
einer  nachher  Terlorenen  aosfiihrlicheren  Lebensbeschreibong. 

Gleich  die  ersten  Worte  enthalten  den  einzigen  festen  An- 
haltspunct  för  die  Zeitbestimmung  der  Anknnft  Ruperts  in  Bayem, 
an  den  alle  spateren  Untersuchnngen  angeknüpft,  sind.  Die 
Worte  lanten: 

Incipiont  qoaedam  exceptiones  de  Tita  apostoliei  Tiri 
beati  scUicet  Hrodberti  qnaliter  ad  regionem  perrenerit 
Bagoariam. 

Tempore  igitvr  Hildiberti  re(ps  Francomm  anno  scilicet 
regni  illios  secnndo  honorabilis  confessor  Christi  Hrod- 
bertos  in  Wormatia  civitate  episcopas  habebatnr. 
Diese  Zeitbestinunang  muss  der  Verfiisser,  welcher  sonst 
überall  nach  Jahren  Christi  rechnet,  nnverändert  aus  seinen  Qnel-^ 
len  herüber  genommen  haben;  sie  wird  mit  vollem  Rechte  als 
nralte  snverlassige  Ueberlieferang  betrachtet.  Ohne  Zweifel 
soll  dadurch  das  Jahr  bezeichnet  werden,  in  welchem  Rupert, 
wie  gleich  nachher  erzählt  wird,  auf  Herzog  Theodors  Einladung 
Worms  verliess,  uod  nach  Regensburg  kam,  wo  er  den  Herzog 
mit  seinen  Grossen  taufte.  Daun  gründet  er  das  Münster  zu 
Salzburg ;  als  er  sein  Ende  nahen  fühlte,  verordnete  er  den  Ti- 
talis  zu  sebem  Nachfolger,  und  starb  am  Tage  der  Auferstehung 
Qosers  Herrn  Jesu  Christi.  Diese  Stelle  aber  theilen  wir  lieber 
ganz  mit  weil  sie  zu  verschiedenen  Missverstandnissen  Anlass 
gegeben  hat.  Nachdem  nämlich  berichtet  worden,  dass  der 
Heilige  fleissig  seinen  Sprengel  bereiste,  überall  Kirchen  baute 
und  weihte,  und  alles  wohl  uod  zweckmässig  eingerichtet  habe, 
auch  semen  Nachfolger  selbst  eingesetzt,  heisst  es  weiter : 

Ipse  vero  praesciens  longo  ante  diem  vocationis  soae, 
confirmatis  discipulis  ad  propriam  remeavit  sedem,  ibi» 
que  adstantibus  admonitione  divina  fratribus  peracta, 
inter  verba  orationis  spiritum  reddidit  in  pace,  die  vi- 
delicet  resnrrectionis  domini  nostri  Jesu  Christi.  Ad 
cuius  sepulchrum  exuberant  innumera  beneficia  curatio- 
num  cunctis  fideliter  petentibns  usque  in  hodiemum 
diem. 
Mehrere ,  und  neuerdings  wieder  Rettberg,  haben  diese 
Worte  so  verstanden,  als  ob  Rupert  nach  Worms  zurückgekehrt 
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sei,  allein  das  hat  anmdglich  die  Meioang  des  Verfassers  sein 
kdnnen«  Er  sagt  ja,  dass  an  seinem  Grabe  ^^bis  auf  den  heuti- 
gen Tag^^  viel  wunderbare  Heiiaogen  geschehen,  and  schon  zn 
Arns  Zeiten  finden  wir  es  als  bekannte  Thatsache  angefahrt, 
dass  dieses  Grab  sich  in  Salzbarg  befinde;  ja  schon  Virgil  hat 
nach  alter  glaubwürdiger  UeberlieferuDg  den  Leib  des  hl.  Ru- 
pert in  die  voo  ihm  neu  erbaute  Kirche  übertragen.  Wollten  wir 
nun  auch  die  Möglichkeit  zugeben,  dass  diese  Worte  aus  einem 
altern  Leben  Ruperts  herübergenommen  und  missverstandlich  auf 
Salzburg  angewandt  wären,  so  tritt  uns  doch  die  Thatsache  ent- 
gegen, dass  man  kaum  50  Jahre  nach  Ruperts  Tode  nicht  daran 
zweifelte,  in  Salzburg  sein  Grab  zu  besitzen,  während  in  Worms 
nicht  die  leiseste  Erwähnung  eines  solchen  Schatzes  Torkommt, 
Auch  kann  man  die  adstantes  fratres  wohl  nur  auf  die  Geistli- 
chen von  S.  Peter  in  Salzburg  beziehen,  und  die  Bemerkung, 
dass  er  an  seinen  eigentlichen  Sitz  zurückgekehrt  sei,  erklärt 
sich  ganz  einfach  durch  die  eben  vorher  erwähnte  Bereisung 
seines  Sprengeis  ,,per  totum  spatium  istius  patriae/^ 

Dagegen  hat  man  lange  irrthümlich  geglaubt,  an  der  Be- 
seichnung  seines  Todestages  noch  einen  festen  Punct  für  die 
Zeitbestimmung  zu  haben,  indem  er  demnach  am  Ostersonntag 
gestorben  sei.  Allein  Hansiz  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  ge- 
macht ^),  dass  seit  den  ältesten  Zeiten  der  27.  März  als  der  Tag 
der  Auferstehung  Christi  galt  und  da  dieser  Tag  zugleich  als 
Todestag  Ruperts  überliefert  iist,  so  darf  man  in  jene  Worte 
nicht  mehr  hineinlegen,  als  dass  er  eben  am  27.  März  gestorben 
sei.  Diess  wird  besonders  einleuchtend,  wenn  man  in  den  alten 
Salzburger  Todtenbüchern  liest: 

VI.    KaL    Apr.    Hierosolymis   Resurrectio   Doniiui.     Et 
depositio  S.  Rädberti  episcopi. 

Depositio  bezeichnet  in  dem  Sprachgebrauche  dieser  Jahr- 
hunderte fast  ausschliesslich  den  Tod,  das  Ableben,  und  mit  vol- 
lem Rechte  spricht  Herr  Filz  seine  Verwunderung  darüber  aus, 
dass  die  neuern  Schriftsteller  über  diese  Verhältnisse  wiederholt 
an  „Absetzung"^  gedacht  haben ,  wo  der  Ausdruck  Depositio 
vorkommt. 


t)  Oermaxiia  Sicra  II.  921 
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Da  wir  abo  die  Osterberechniiiig  bei  unserer  Untersachuig 
nicht  na  Hilfe  nehmen  dürfen,  kommt  alles  daranf  an  na  enut- 
teln,  unter  welchem  Childebert  der  hL  Rupert  aus  Worms  nach 
Bayern  berufen  sei,  denn  es  haben  deren  drei  regiert :  Childdiert 
L  Ton  511  bis  558,  der  aber  nicht  über  Worms  geherrscht  hn^ 
ChildebeH  II.  von  575  bis  596  und  Childebert  IIL  Ton  695 
bis  711. 

II»  Die  Salsburger  Tradition* 
Herr  Fils  nimmt  für  Childebert  IL  die  alte  Tradition  der 
Salzburger  Kirche  in  Anspruch.  Aber  diese  Tradition  besteht 
erst  seit  dem  nwölften  Jahrhundert,  und  der  Ursprung  derselben 
lasst  sich  sehr  genau  nachweisen.  Im  Jahre  1129  war  näm- 
lich diese  Tradition  noch  nicht  vorhanden,  und  ein  gelehrter 
Mann,  der  angefordert  wurde  zu  sagen,  wie  viel  Zeit  wohl 
seit  dem  Tode  des  heiligen  Rupert  Terflossen  sein  mSge^  sah 
sich  genöthigt,  die  Untersuchung  gani  von  vorno  ansufangren. 
Das  Resultat  derselben  finden  wir  in  der  Handschrift  der 
Wiener  Hofbibliothek  n.  2090  einst  Salisb.  311,  weiche  ans 
der  Bibliothek  des  Salzborger  Domcapitels  stammt ,  auf  Fol.  95. 
Kleimayrn  hat  in  der  Juvavia,  p.  111,  Note  a  einiges  daraus 
mitgetheilt;  da  aber  dieses  merkwürdige  Stück  noch  nicht  voll- 
ständig  bekannt  gemacht  ist,  lassen  wir  es  hier  folgen« 

Numerum  annorum,  pro  quo  interrogastis,  a  transitn  sancti 
Rondperti  diffinite  scriptum  non  repperi ;  coniectura  tarnen 
herum  fieri  potest  ex  consideratione  temporum  in  quibus  fiiisse 
legitur.  De  temporibus  eins  legitur  sie:  Temporibus  igitur 
Hildiberti  regis  Francornm,  anno  scilicet  regni 
eins  secundo,  venerabilis  confessor  Christi  Roud- 
bertus  in  Wormatia  civitate  episcopus  habebatur. 
De  die  obitus  eins,  qui  in  sexto  Kai.  Aprilis  celebratur,  ita  le- 
ptur  :  Die  orto  resurrectionis  Christi  missarum 
eollemnia  laetus  persolvit,  et  munitus  dominici 
corporis  sacramento9interTerba  f  rat  res  confirman- 
tia  exivit  hominem.  Et  alibi:  Sic  suumcontigitphase 
sacropaschae  tempore.  Inventa  autemtempora  regis  invenire 
docent  tempora  episcopi.  Temporibus  igitur  Justini  iunioris  >)  et 

0  Er  regierte  von  565  bis  578. 
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Tyberii  Constantini  ^)  et  Manricii  >)  imperatomm  RomaDorum  HiU 
dibertas  rex  FraDcormn  filius  Sigiberti  et  BrnnihildiB ')  extitisse  le- 
gitar.  Anno  dominicaeiDcarnationis  498  Jastinos  regnavit.  Addo  do* 
minieae  incamationis  538  Focas  regnavit,  qai  post  Manriciimi 
factas  est  Imperator.  Circa  haec  tempora  sanctimi  Roadbertam 
▼ixisse  patet.  Requirat  iiiinc  qai  valt,  nbi  ante  annam  538 
dominicae  ineamationis  aut  post  eundem  annain  dies  dominicvs 
pascbae  in  sezto  Kai«  Aprilis  evenerit,  ita  tarnen  nt  hoc  nee  an- 
te nee  post  iUnm  terminom  longins  qnaerat  qnam  mensara 
•hnmanae  vitae  id  sinit.  Si  qois  hoc  caute  invenerit,  invenire 
niox  poterit  qaot  anni  sint  a  transita  sancti  Roudberti.  Si  an- 
tem  alieno  inTento^credaius  esse  malnerit  qnam  semet  ad  hnins- 
ce  indaginis  labores  accingere,  sciat  (qnod)  533  anno  incama- 
tionis dominicae  ante  sapra  notatüm  annam  et  post  eandem 
544  anno  dies  dominicas  pascbae  6.  Kai  Apr.  evenerit;  in  qao 
e  daobos  anno  ipse  de  qao  sermo  est  sanctas  obierit  non  I^. 
Considerata  tarnen  saperiori  temporom  conscriptione  dabiom 
non  est  com  in  ano  eoram  obisse«  Et  qaamvis  certam  non  sit 
si  saper  Tixerit  533  annam  dominicae  incamationis  qaando  do- 
minicas dies  paschae  in  6.  Kai.  Apr.  venit,  certam  tarnen  est 
eam  non  saper  vixisse  544  annam  dominicae  incamationis,  in 
qao  similiter  dies  dominicas  paschae  6.  Kai.  Apr«  evenerat.  Ideo 
qnod  inter  dao  dabia  certias  est  eligamas  et  compatemas  annos 
de  transita  sancti  Roadberti  ab  anno  544  dominicae  incamatio- 
nis. Sant  aatem  a  transita  eins  asqae  in  presentem  annam 
585  annL 

Lotharii  qaartas  est  regia  Saxonis  annas. 

Die  ganze  Weisheit  dieses  gaten  Mannes  liegt  offen  vor 
uns;  er  hat  nämlich  seine  geschichtliehen  Kenntnisse  aas  der 
Chronik  des  Regino  geschöpft,  and  sich  darch  die  ausseror- 
dentlich verschobene  Zeitrechnang  desselben  irre  fahren  lassen. 
Weil  aber  Regino  nur  die  beiden  ersten  Childeriche  nennt,  so 
kam  er  anch  gar  nicht  in  die  Verlegenheit  zwischen  dem  zweiten 


M  Bis  583. 

2)  Bis  603. 

')  Childebert  II.  von  575  bis  596 
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and  dritteo  wSUen  zu  müssen.  In  andern  Handschriften  ist 
dieselbe  Bereohnnng  anf  das  Jahr  1131  bezogen  9>  ^hne  dass 
sonst  etwas  verändert  wäre.  Aber  später,  im  Jahre  1186,  hat 
doeh  Jemand  die  Fehler  dieser  Dedaction  bemerkt,  und  sie  dem« 
gemäss  umgearbeitet ').  Den  dritten  Childerich  nennt  er  jedoch 
nicht,  and  scheint  ihn  also  aach  nicht  gekannt  sa  haben,  and  se 
führt  ihn  die  Osterberechnang  anf  die  Jahre  62S  and  6S8.  Den 
Satz  aber,  dass  sich  keine  bestimmte  schriftliche  Ao&iacluing 
fiber  das  Todesjahr  des  heiligen  Rupert  finde,  behielt  er  bcL 
Mit  eben  so  wenig  Erfolg  sah  sich  im  Jahre  1165  Meister  Rn- 
dolph  nach  einer  solchen  Angabe  am,  obwohl  er  ein  sehr  gelehr- 
ter and  belesener  Herr  war.  Denn  er  citirt  nasser  dem  Leben 
Ruperts  Chroniken,  in  denen  er  Angaben  aber  die  allgemebeü 
Zeitrerhältnisse  fand,  das  Leben  Gregors  I.,  ferner  ,,cronica  Ka* 
roll,^^  ein  sehr  altes  Martyrologinm,  Kolnmbans  und  Callas  Leben, 
und  Oratiano  Decret.  Weil  er  aber  die  Osterberechnung  nicht 
berücksichtigt,  begnügt  er  sich  mit  der  Feststellung  der  Regie- 
rungsseit  Childeberts  II.  und  dem  Resultate,  dass  S.  Gregor, 
Rupert,  Kolumban  und  Gallus  Zeitgenossen  gewesen  sein  muss- 
ten  ')•  Die  einzige  Basis,  von  welcher  er  ausgeht,  ist  aber  keine  andere 
als  jenes  zweite  Regierangsjahr  Childeberts,  den  er,  ohne  irgend 
einen  Zweifel  zu  äussern,  für  den  zweiten  hält  Und  das  ist  ganz 
natürlich,  da  das  Andenken  Childeberts  III.  fast  ganz  aus  der  Ge- 
schichte Tcrschwand,  und  in  manchen  Chroniken,  wie  namentlich 
bei  Regino,  unter  Pipin  von  Heristal  keine  merovingische  Könige 
mehr  genannt  werden.  Um  so  wichtiger  und  bedeutsamer 
ist  es  desshalb,  wenn  wir  an  einem  andern  Orte  dennoch  diesen, 
sonst  vergessenen  und  verschollenen  Childebert  IIL  als  Zeitge- 
nossen Ruperts  bezeichnet  finden,  und  weit  eher  könnte  daraus 


')  Hansi«,  OermanU  Sacra  II.  60. 

*)  CanisU  Antiqua«  Laeüonea  ed.  Baanag«  III.  2,  475,  Gfaronioon  BOTlaalmam 
8.  Petri  p.  %5. 

*)  Handschrift  der  Wiener  HofbibUothelL  434,  frflher  Saliab.  79.  Vgl.  JuTavia 
p.  111.  In  fthnlicher  Weise  heisst  es  im  Cliron.  Reloberspargeas«  tod 
1167,  daae  8.  Rupert  um  das  Jahr  684sewir]&t  habe.  Canisias  ed.  Basnage 
III.  S,  219.  Und  In  den  Altaicher  Exeerpten,  fiber  deren  A\Ur  nichts 
bekannt  ist:  680.  8.  Radpertas  Wormatlae  damit.  Monamenta  Oerma- 
niae  SS.  IV.  36. 
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far  diesen  eine  alte,  später  verschwundene  Tradition  in  An- 
sprach genommen  werden.  Die  älteste  Handschrift  vom  Leben 
des  heiligen  Rupert,  mit  der  Bekehmngsgeschichte  der  Karan- 
tanen  ist  n.  596  der  Wiener  Hofbihliothek,  früher  hist  eccl.  148. 
ans  dem  eilften  Jahrhunderte ;  jedoch  waren  die  ersten  6  Blätter 
verloren,  nnd  sind  im  zwölften  Jahrhundert  ergänzt.  Hier  nun 
findet  sich  die  fast  verblichene  Ueberschrift: 

Sequitur  dehinc  catalogus  episcoporam  sive  abbatnm 
einsdem  Juvavensis  sedis  quam  evangelicus  doctor  Roud- 
bertus  ab  anno  adventus  eins  de  Wormatia  in  Bavariam 
osque  in  die  vocationis  suae   rexit     Aduo  nat«  Domini 

Dc.  xc.  la 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  diese  Worte  aus  einer 
älteren  Handschrift  mit  dem  übrigen  Texte  abgeschrieben.  Wäre 
vielleicht,  wie  es  häufig  geschehen  ist,  durch  einen  Fehler  des 
Abschreibers  aus  der  Zahl  VI  eine  III  geworden ,  so  hätten  wir 
hier  die  ganz  richtige  Zahl.  Indessen  beruht  auch  diese  Jahrs- 
zahl nur  auf  späterer  Berechnung,  da  die  Zählung  von  Christi 
Geburt  zu  Ruperts  Zeit  noch  nicht  gebräuchlich  war,  und  wir 
thun  daher  wohl  besser  anzunehmen ,  dass  das  zweite  Jahr 
Childeberts  hier  von  dem  Todesjahre  seines  Vaters  Theoderich 
berechnet  ist,  der  691  stari>,  mit  Uebergehung  des  älteren  Bruders 
Chlodwig  III.  welcher  von  691  bis  695  regiert  hat.  Oder  es 
kann  irgend  ein  Fehler  in  den  Chroniken,  welche  bei  der  Be- 
rechnung benutzt  wurden,  dieses  Resultat  veranlasst  haben,  ge- 
nug, wir  sehen  daraus,  dass  mindestens  eben  so  früh,  und  wrahr- 
scheinlich  schon  früher,  wieChildebert  II.  auch  Childebert  III.  (ur 
den  Zeitgenossen  des  heiligen  Rupert  gegolten  hat.  Ein  Miss- 
verständniss  jener  Ueberschrift  veranlasste  wahrscheinlich  die 
Angabe:  Anno  inoamationis  Domini  DCXCIU  S.  Ruot- 
bertus  obiit,  welche  sich  in  Schriftzügen  des  zwölften 
Jahrhunderts  in  der  Wiener  H.  S.  2090  (früher  Salisb.  Sil) 
auf  dem  ersten  Blatte  findet. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  alten  Salzburger  Annalen^  so  finden 
wir  in>|hnen  allerdings  bestimmte  Angaben  über  das  Todesjahr 
des  heufg'en  Rupert,  Die  älteste,  nach  Pertzs  Bemerkung  schon 
ans  dem  eilften  Jahrhundert,  findet  sich  in  den  Annales  Salisbur- 
genses,  Monumenta  Germaniae  I.  89. 
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•M«  Transit«»  Saneti  Rliperti. 

Ist  sie  wirklich  so  alt*),  so  eotging  sie  also  der  Anfinerk- 
samkeit  jener  alten  Geschichtsforscher;  sie  beruht  aber  offenbar 
auf  einer  nach  derselben  Methode  angestellten  Berechnung,  h 
dem  Chronicon  Salisbnrgense  bei  Pen,  aas  dem  sw51ften  Jahr- 
hundert, finden  sich  dieselben  Worte.  Dagegen  ist  in  den  Ad- 
munter  Annalen  ans  demselben  Jahrhundert,  und  den  damit  nahe 
verwandten  Annalen  einer  Vorauer  Handschrift*)  das  Jahr  623 
vorgezogen.  Man  hatte  eben  keine  bestimmte  Ueberlieferung, 
und  trog  desshalb  die  Resultate  jener  chronologischen  Berech- 
nungen in  die  Annalen  ein.  Wenn  aber  nicht  einmal  das  Todes- 
jahr des  heiligen  Rupert  in  ilteren  Annalen  vorlag,  so  werden 
wir  natürlich  die  Angaben  über  noch  Sltere  Ereignisse  mit  um  so 
grösserem  Misstrauen  su  betrachten  haben,  und  namentlich  die 
Nachrichten  im  Chronicon  Salisburgense  Qber  den  ersten  Her« 
zog  Theodo  und  die  Schlacht  bei  Oetting  520  sind  mit  vollem 
Rechte  schon  längst  in  das  Gebiet  der  Sage  verwiesen.  Aus- 
fuhrlich erzählt,  aber  ganz  märchenhaft,  findet  die  Geschichte  sich 
häufig  in  Handschriften  seit  dem  12.  Jahrhundert,  bald  allein, 
bald  in  Verbindung  mit  der  Translatio  S.  QuirinL  Gedruckt  ist 
sie  in  Bernhard  Pezens  Thesaurus  Anecdotorum  DI.,  3,  492. 

III*  Re§^ensbar§^er  Ifachriehten* 

Nächst  Salzburg  ist  Regensburg  der  Ort,  wo  wir  am  ersten 
erwarten  durften^  alte  Nachrichten  Qber  den  heiligen  Rupert  za 
linden.    Allein  die  Annalen  von  S.  Emmeram  geben  keinen  Auf- 


*)  Kolehe  Bestinmangen  können  doch  immer  nur  annftheronsswelse  geltoB, 
im  Jahre  1129  konnte  recht  gut  ein  elter  Herr  noch  in  4er  Weise 
schreiben,  die  in  seiner  Jagend  flbUch  war,  während  Jüngere  Zeitfenossen 
sich  schon  bedeutend  abweichender  8cluiflzflge  bedienten.  Uebrigens  ist 
es  nach  möglich,  dass  jene  Berechoang  älter,  und  nur  in  der  erston  ans 
erhaltenen  Aafkeichnnng  auf  das  Jahr  1129  besogen'lst,  wie  spätere  sie 
den  Jahren  11 21  und  1186  anpassten.  In  der  Hnaptsache,  das«  nämlich 
das  Resultat  aas  Berechnungen  und  nicht  aus  einer  sicheren  Ueberllefe- 
rang  herrorgegangen  ist,  wird  dadurch  nichts  rerändert.  Uebrigens  kann 
nach  unserer  Ansicht  die  Stelle  erst  in  der  «weiten  Hälfte  des  zwölften 
Jahrhunderts  geschrieben  sein,  weU  zum  J.  582  Ontlans  Decret  citirt 

*)  Ülonamenta  Germ.  SS.  IX.,  568. 
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seblosa,  nnd  erst  Arnold,  der  am  das  Ja6r  1040  sehrieb,  berührt 
diese  Verhältnisse.  Er  sagt  nämlich  t),  das  Christeotbnm  sei  in 
Baiem  nach  den  Rdmerzeiten  durch  Ketzer  and  falsche  Priester 
ganz  inVerwirrang  and  Verfall  gerathen,  am  meisten  ^^sab  dacibas 
quoram  nomina  partim  ignoramas  partim  scita  caatelae  caasa 
sapersedemus.**  Nach  diesen  Worten,  welche  nar  geeignet  sind , 
1US  mit  gänzlich  Machtloser  Neagierde  za  erfallen,  fahrt  er 
fort:  Zar  Zeit  als  die  Vorsehang  beschlossen  hatte,  solchem 
Verderben  za  steaem,  herrschten  folgende  Herzöge:  „Dioto 
seflicet  vir  Ulaster  cni  filii  in  regnam  non  saccesserant  Item  alias 
Theodo  vir  strenaos  et  alacer  sab  qao  clarissimas  Christi  con- 
fessor  Roatpertas  cum  aliis  Dei  servitoribus  Java- 
▼iam  devenit,  ibiqne  carsam  praesentis  vitae  con* 
sammaTit.  Sab  quo  S«  Corbinianas  Frisingiam  acces« 
sit.  Is  ergo  dux  filios  habait  saccessores  in  regno,  Diotper- 
tam  videlicet  atqae  Grimaldam ;  post  qaos  dacatam  genti  huie 
praebait  Hacbertas/* 

Dass  hiermit  Arnold  nicht  habe  sagen  urollen,  Rapert  sei 
anter  dem  zweiten  Vorgänger  Hacberts,  als  dem  Zeitgenossen 
Childeberts  ID.,  nach  Baiern  gekommen,  das  za  beweisen  hat 
Herr  Filz  sich  viele  Mühe  gegeben ;  man  mass  aber  daza  offen- 
bar  ganz  von  dem  ein&chen  Sinn  der  Worte  abgehen,  and  ihnen 
die  künstlichste  Brklärang  aafzwingen.  —  Nach  Herrn  Foerin- 
gers  Angaben  wird  in  München  noch  die  Urschrift  Arnolds 
aafbewahrt;  darin  sind  nach  „clarissimas^^  einige  Worte  aas- 
radirt,  and  dann  vom  Verfasser  selbst  die  hier  darchschossen  ge- 
druckten Worte  hineingeschrieben  ^  die  Stelle  über  Korbinian  steht 
am  Rande,  aber  ebenfalls  von  seiner  Hand.  Wir  sehen  daraos, 
dass  auch  Arnold  zu  seiner  Darstellung  durch  verschiedene 
Sehlassfolgerungen  gelangte;  von  einer  Benützung  genauer 
historischer  Angaben  ist  keine  sichere  Spur,  er  kann  sehr  wohl, 
was  von  seinem  Bericht  nicht  aus  den  auch  uns  bekannten  Le- 
genden zu  entnehmen  ist,  nur  der  Tradition  zu  verdanken  haben. 
Wenn  man  nun  aber  erwägt,  wie  unwahrscheinlich  in  manchen 
Angaben  und  widersprechend  in  Zeitbestimmungen .  schon  die 
Schriften  Aribos  sind,   so  muss  das  auch  zur  Vorsicht  bei  der 


^)  BfonomenU  Oermaniae  SS.  Vl.y  5%9. 
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BenntzttDg  Arnolds  auffordern,  and  es  ist  etwas  bedenklich, 
jenen  Dioto  des  heiligen  Emmeram  allein  nach  den  Berichtea 
Aribo^s  and  Arnolds  in  die  Reihe  der  geschichtliehen  Hersage 
anfzanehmen.  Das  Folgende  bei  Arnold  stimmt  mit  ansem  An- 
nahmen vollkommen  aberein,  aber  ich  möchte  ihm  eben  keine 
grosse  Beweiskraft  beilegen. 

IT«  Das  Todtenbiieli  von  St.  Peter« 
Jene  alten  Salzbarger  Geschichtsforscher  scheinen  ihre 
Aafinerksamkeit  nar  aaf  Chroniken  and  Legenden  gerichtet  z« 
haben ;  die  Schätze ,  welche  das  Archiv  von  St.  Peter  birgt, 
waren  ihnen  vielleicht  nicht  einmal  zng&nglich ,  wenn  sie,  wie 
za  vermathen  ist,  der  Domgeistlicbkeit  angehörten. 

Noch  jetzt  bewahrt  jenes  Archiv  das  ehrwürdige  Gedenk-, 
bach  des  Klosters,  welches  vor  dem  Jahre  788  gesehrieben  ist, 
weil  Tassilo  darin  noch  als  lebender  Herzog  eingetragen  w^arde, 
and  nach  784,  weil  Virgil  die  Reihe  der  verstorbenen  Bischöfe 
schliesst.  Benatzt  ist  es  in  neaeren  Zeiten  mehrfach,  jedoch 
sind  die  Abdrucke  daraas  angenaa,  and  namenüich  ist  nicht 
beracksichtigt  was  gleich  anfangs  geschrieben,  nnd  was  von  späte* 
ren  daza  gesetzt  ist.  Für  unsere  Untersachang  ist  darin  folgen 
Verzeichniss  von  Wichtigkeit: 

Ordo  dacam  defanctomm. 

Theodo  Folchaid 

Theotperht 

Crimolt  Pilidrath 

Theodolt  Waltrat 

Tassilo 

Hacperht  Rattrad 

Otilo 
Dass  der  zaerst  genannte  Theodo  der  Stifter  der  Salzbarger 
Kirche  ist,  derjenige,  welchen  Rapert  getan ft  hat,  das  ist  sicher 
and  von  Niemanden  bezweifelt.  Nichts  liegt  daher  näher,  als  an- 
zunehmen,  dass  dieses  eben  der  Theodo  sei,  welcher  am  das  Jahr 
709  sein  Reich  mit  seinen  Söhnen  Theodebert,  Grimold  and  Theo- 
dold  theilte.  Wer  der  Tassilo  gewesen  sein  mag ,  za  welchem  von 
etwas  späterer  Hand  noch  die  Naroeo  Liatpirc  and  Crimolt  ge- 
schrieben sind ,  ist  räthselhaft ;  vermathlich  war  es  ein  der  Ge- 
schichte anbekannt  gebliebener  Prinz  des  herzoglichen  Hauses. 
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Allein  diese  Herzo^sreihe  schretekt  Herrn  Fite  nicht ;  nach 
ihm  sind  Theodo  nnd  Theodehert  allere  Heraöge  dieses  Namens, 
und  Theodo  II.  nnd  Theodebert  11.^  welohe  ihnen  folgten ,  deshalb 
hier  übergangen,  weil  eie  sieh  gegen  die  Salsbnrger  Kirche  feiod«* 
lieh  oder  doch  gleiehgUltig  verhielten.  Aleoder  Theodo,  welcher  den 
heiligen  Korbinian  so  bereitwillig  anfnahm,  welcher  eeino  Fröm* 
migkeit  sogar  darch  eine  Pilgerfiahrt  nach  Rom  bewihrte ,  nnd  so 
eifrig  Ar  die  Ordnnng  der  kirchlichen  Verhältnisse  seines  Landes 
bemftbt  war,  der  wäre  ein  Feind  der  Salsbnrger  Kirche  gewesen 
und  hätte  keinen  Platn  nnter  den  Herzögen  gefiinden ,  far  deren 
Seelenheil  die  Mönche  von  Sanet  Peter  beteten  ?  Es  ist  sehr  schwer, 
dieses  glanblich  nn  finden^  besonders  da  aacb  „Gnrbinian'*  in  die- 
sen Veraeichnissen  nicht  fehlt ,  nnd  also  nicht  etwa  in  üblem  Ver- 
uehmen  ndt  der  Salsbnrger  Kirche  stand. 

¥•  Bie  Breves  Ifotittne. 

Hit  diesem  Namen  bezeichnet  man  gewöhnlich  ein  Güterver- 
zeichoiss  der  Salzborger  Kirche,  welches  mit  einigen  geschicht- 
lichen Angaben  untermischt  ist.  Es  befindet  sich  im  Archive  von 
8anct  Peter,  in  dem  Codex  H.,  der  nach  einem  darin  enthaltenen 
Bischofsverzeicbnisse  nach  1284  geschrieben  ist.  Der  Inhalt  bil- 
det eine  Compilation  aber  Salzburger  Erzbischöfe  vom  Ende  des 
zwölften  Jahrhunderts.  Das  erste  Stuck,  eine  Ueberarbeitnng 
der  Biographie  des  heiligen  Rupert,  findet  sich  auch  sonst  damit 
verbunden,  jedoch  nur  hier  ist  derselben  jenes  Güterverzeich- 
niss  eingefagt.^J  Allem  Anschein  nach  ist  es  nnter  Erzbischof 
Arn  verfasst,  und  hier  wörtlich  aus  dem  Originale  oder  einer 
älteren  Abschrift  herübergenommen.  Die  Ueberschrift  lautet: 

In  nomine  Domini  hie  continentur  breves  noticie  de  con- 
structione  ecclesie  sive  sedis  episcopatus  in  loco  qui  dicitur 
Juvavo  quod  vulgo  dicitur  Salzburg  super  fluvium  Ivarum 
seu  donacionum  quas  ibidem  Deo  devoti  christiani  homines 
dedcrunt  pro  animabus  suis  Deo  et  sancto  Petro  Deique  servis 
in  eodem  loco  Christo  fideliter  servientibus  in  illorum  merce- 
dem.  Amen. 


*)  Gedruckt  bei  HaosIz,  GermaBU  sacr*  11.   19—33  itiid  in  der  JuvavU,  An« 
hang  p.  30^17. 

Aichir.  Jahrg.  1{<50.  II.  Od.  111.  u.  IV.  Heil.  3\ 
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Wir  finden  "darin  Sciienkiingen  von  Hersog  Theodo  and 
seinem  Sohne  Tbeodebert,  dann  von  Hncbert,  Otilo  nnd  Tassilo, 
80  dass  oft  gann  dieselbe  Reihe  erscheint,  wie  oben  im  Todten- 
bache,  nnr  mit  Anslassang  von  Grimold  nnd  Theodold,  welche 
nicht  nber  Salzburg  herrschten.  Unsere  Gegner  erneuern  aber 
hier  denselben  Einwand,  der  uns  schon  oben  so  nnwahrschein- 
lieh  erschien.  Hier  heisst  es  nämlich: 

Tradiditqne  ad  eandem  sedem  ipse  dnx  Theodbertns  in  San- 
dergoa  villam  dictam  Opinga,  casam  et  cnrtem  cum  territorio 
et  silvam,  manentes  XX.,  et  hec  omnia  ibidem  perenniter  iegiti- 
meqae  confirmavit.  Eadem  qnoqne  intentione  Hacbertas  dnx 
Alias  et  snccessor  Theodberti  dncis  tradidit  etc. 

Weil  nun  hier  nicht  gesagt  ist  filius  et  successor 
ei  US  9  sondern  der  Name  wiederholt  wird,  soll  man  annehmen, 
es  lagen  auch  hier  die  Zeiten  Theodos  II.  und  Theodeberts  II. 
dazwischen,  die  beiden  hier  genannten  Herzoge  Theodbert 
w&ren  ganz  verschiedene  Personen.  Das  finde  wahrscheinlich 
wer  kann.  Es  finiiet  sich  aber  in  diesem  Guterverzeichniss  noch 
eine  Urkunde  vom  Bischof  Virgilius,  welche  von  der  grSssten 
Wichtigkeit  ist.  Wir  müssen  desshalb  den  ganzen  Verlauf  der 
Sache  kurz  erzählen. 

Es  zogen  nämlich  Tonazan,  ein  Dienstmann  Ruperts,  and 
Ledi,  ein  herzoglicher  Dienstmann  in  den  Poiigau  auf  die  Jagd 
und  um  Gold  zu  suchen.  Diess  gab  Veranlassung  dort  die  Celle 
des  heiligen  Maximilian  zu  gründen,  mit  Erlaubniss  des  Herzogs 
Thetdo.  Sein  Nachfeier  Theodebert  beschenkt  die  Kirche  mit  einem 
Forste,  und  darauf  schenken  auch  Ledi  und  sein  Bruder  Urso 
alle  ihre  Besitzungen  in  der  Villa  Albin  an  dieselbe;  zugleich 
übergaben  sie  ihre  Neffen  Wernher  und  Dulcissimus  dem  Heiligen, 
um  sie  zu  Geistlichen  zu  erziehen.  Diese  erhalten  auf  ihre  Bitten 
die  Hälfte  jener  Albiner  Besitzung  als  Lehen  und  behalten  sie 
lange  Zeit ;  darauf  erlangen  sie  von  den  Vorstehern  der  Kirche, 
dass  dieselbe  in  gleicher  Weise  ihren  Neffen  überlassen  wurde, 
die  sie  wiederum  lange  Zeit  besassen.  Unterdessen  (Interea) 
begab  es  sich ,  dass  die  von  Rupert  gegründete  Celle  von  den 
benachbarten  Slaven  zerstört  wurde  und  lange  Zeit  wüste  lag. 
Auch  die  Kriege  mit  den  Franken  fielen  in  diese  Zeit;  Odilo 
warde  besiegt  und  blieb  einige  Zeit  am  fränkischen  Hofe,  wohin 
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er  seinen  Caplan  Ursus  mit  sich  fahrte,  der  auch  zar  Familie 
Albina  gehörte.  Nach  seiner  Rückkehr  bat  Ursns  ihn  nm  die 
ganze  Besitzong,  welche  Theodebert  und  seine  Dienstleute  jener 
Celle  Gbergeben  hatten ,  nnd  Odile,  der  von  dem  Bau  der  Celle 
durch  Rupert  nichts  wusste,  gewährte  ihm  die  Bitte.  Nun 
übernahm  im  Jahre  745  Virgil  die  Leitung  der  Salzburger 
Kirche,  und  forcierte  die  Güter  vom  Herzog  zurück.  Der  weitere 
Verlauf  der  Sache  gehört  nicht  hierher;  Virgil  erlebte  das  Ende 
des  Streites  nicht  und  liess  zur  Belehrung  seiner  Nachfolger 
die  ganze  Geschichte  sorgfaltig  aufschreiben.  Doch  hier  sind 
die  Worte  selbst  zu  wichtig,  um  sie  nicht  im  Originale  mitzu- 
theilen.  Sie  lauten: 

Hec  omnia  Virgilius  episcopus  a  viris  valde  senibus  atque 
veracibus  diligenter  perquirere  studuit  posterisque  ad  memoriam 
scripta  dimisit  Quia  vero  ex  eis  qui  ista  illi  dixerunt  discipuli 
S.  Rudberti  fuerunt  et  iuniorum  eins  quidam  filioli,  ex  quibus  erat 
Isinhardus  vir  nobilis  et  filiolus  beati  senis  Chunialdi  presbiteri, 
et  Maternus,  Dignolus  quoque  discipulus  S.  Rudberti,  atque  Johan- 
nis,  alii  quoque  qui  hoc  et  senioribus  audierunt.  Hec  ita  omnia  nar- 
rantes  audierunt.  Ex  quibus  Duicissimus  u.  s.  w. 

Unter  diesen  letzteren  Zeugen,  —  es  ist  nicht  klar,  ob  f&r  die 
Erzählung  der  oben  genannten,  oder  die  es  selbst  unabhängig  er- 
fahren hatten  —  wird  auch  der  Priester  Madelhoch  genannt,  der 
Sohn  des  Madelgotz,  cancellarii  Teodonis  ducis. 

Es  ist  nun  wohl  ganz  klar,  dass  um  die  Mitte  des  achten 
Jahrhunderts  keine  Schüler  des  heiligen  Rupert  mehr  am  Leben 
sein  konnten,  wenn  derselbe  schon  688  gestorben  wäre,  und  in 
dem  Dignolus  etwas  anderes  suchen  zu  wollen,  als  einen  wirkli- 
chen unmittelbaren  Schüler  des  Heiligen  —  das  widerstreitet 
doch  wirklich  allen  Regeln  der  Critik.  Was  aber  den  Isinhard 
betriSl,  so  ist  es  kaum  zu  begreifen,  dass  fast  aUe,  welche  hierüber 
geschrieben  haben,  ihn  mit  Gewalt  zu  einem  Sohne  Chunialds 
machen  wollen;  während  doch  die  ganz  regelmässige,  und  hier 
vollkommen  angemessene  Bedeutung  des  Wortes  filiolus  „Tauf- 
patbe^'  ist,  wovon  sich  jeder  leicht  mit  Hülfe  des  Du  Cange  über* 
zeugen  kann^). 

. ; 

^)  Auch  ConsUntIo  Suyftken  hAt  auf  diese  Bedentuny  des  Worte«  binfewie« 
•en.  AcU  SS.  Sept.  VI.  713. 

34  • 
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Also  auch  die  Breves  Noiitiae  zwlmgem  uns  de»  hcil^ett  Ra- 
pert  zam  Zeitgenosseii  Childeberts  III.  %n  maehco,  frem  wir  wiM 
den  einfacheii  Worten  die  iutfserste  Gewalt  anthon  wolle». 


¥!•  Das  CongeatwD  AmonU« 

Wir  kommen  aiui  sn  einem  ActeDstnck,  in  welchem  gana 
nnsweifelhaft  8.  Rupert  als  Zeitgenosse  des  Herzogs  Tleodo 
erseheiat ,  der  Hncberts  Chrossrater  war ,  also  nnr  Zeit  Cbilde- 
berts  III«  lebte.  Diess  ist  anch  Ton  onsem  Gegnern  zog^ebea 
werden,  aber  sie  haben  die  Echtheit  der  Urkunde  aagegriffea. 
Herr  Ton  Rndhart  hat  die  nenerdings  von  Filz  ansammengestell- 
ten  Gr&nde  zu  entkräften  gesucht,  ohne  jedoch  dieselben  ganz 
genügend  zu  beantworten.  Wir  müssen  daher  auf  die  Einzelnheiten 
dieser  Frage  eingehen. 

Das  fragliche  Stick  istwiedemm  ein  Verzeicbniss  von  Schen- 
kungen an  die  Salzburger  Kirche,  und  gedruckt  in  Hansizens 
Germania  Sncra  U.  p.  13  —  18  und  in  der  Juvaria  im  Anhang 
p.  18  —  30.  Das  Original  ist  verloren,  aber  im  Archive  des 
Klosters  S.  Peter  befindet  sich  eine  Abschrift  aus  dem  Anfange 
des  zwölften  Jahrhunderts.  Herr  Filz  findet  gleich  die  Form  ver- 
dachtig; es  ist  nämlich,  da  das  Pergament  nicht  ausreichte^  unten 
ein  kleineres  Stuck  angenäht,  ein  Fall,  der  bei  ähnlichen  Documen- 
ten  so  häufig  ist,  dass  es  durchaus  nicht  auffallen  darf.  Das  Ganze  ist 
gegenwärtig  aufgerollt,  ein  ebenfalls  ganz  gewohnliches  Verfahren, 
wovon  dergleichen  Verzeichnisse  auch  den  Namen  „Rotulus^  fuhren. 
Herr  Filz  wUl  Falten  im  Pergamente  bemerkt  haben ,  welche  be- 
weisen, dass  es  anfangs  nicht  au%erolIt  gewesen  ist,  sehr  möglich, 
es  ist  aber  nichts  weiter  bewiesen,  als  dass  man  eben  erst  später 
diese  Art  der  Aufbewahrung  passender  gefunden  hat^}.  Wenn 
aber  Herr  Filz  behauptet,  das  zweite  kleinere  Stück  sei  anfangs 
getrennt  gelassen  um  der  Entdeckung  der  Fälschung  zu  entgehen, 
weil  das  Ganze  erst  durch  die  hier  befindliche  Unterschrift  die 
Form  einer  Urkunde  erhält^  so  ist  dieses  eine  blosse  Vermuthung, 
welche  durchaus  keine  Beweiskraft  hat 


')  Eine  Abbildang  Ist  im  Ghron.  Ootwieaiite  1 ,  37 ,  nebst  einer  SdurilU 
probe,  welehe  aber  eben  eo  wenlf  wie  Üe  Probe  in  PQn*e  Abbnndhins 
den  Eindmck  iee  Orisinele  wieder  gibt. 
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Ein  weiterer  Angriff  betrifft  die  Ueberschrift  ^Anuo  798 
«ongestam/^  Diese  ist  allerdings  falsch,  denn  die  Unterschrift 
gibt  das  Jahr  788  an ;  sie  ist  aber  auch  nicht  alt»  sondern  befindet 
sich  anf  dem  Pergamentstreifen,  an  welchem  die  eigentliche  Ur- 
kmide  angenaht  ist,  und  ist  frühestens  ans  dem  vierzehnten  Jahr- 
hnndert«  Aaeh  fehlt  sie  in  der  Abschrift»  welche  die  Salzbnrger 
Kamnerbücher  enthalten^).  Diese  Stelle  moM  Herr  Fik  wohl 
übersehen  haben,  da  er  behauptet,  es  finde  sich  keine  alte  Ab- 
schrift dieses  Stückes«  Von  den  Breves  Notitiae  haben  wir  aller- 
dings keine,  aber  das  Congestum  findet  sichln  den  Kanunerbüchern, 
vrelche  im  Jahre  1497naf  Befehl  des  Erzbischofs  angefertigt  sind'). 
Eine  zweite  Abschrift  befindet  sich  nach  Pertz  Archiv  VII^  113 
in  München,  doch  ist  mir  darüber  nichts  naher  bekannt. 

Die  Sprache  ist  in  diesem  Docomente  ganz  dieselbe,  welche 
sieb  in  andern  Urkunden  vom  Ende  des  achten  Jahrhunderts  findet; 
wie  schon  lUdhart  bemerkt  hat  Derselbe  macht  gegen  den  Ver« 
daehl  der  Fälschung  auch  die  altere  Form  der  Ortsnamen  geltend, 
die  abernichts  beweist.  Die  Ortsnamen  blieben  nämlich  in  den  alten 
Abschriften  selten  unverändert,  und  wir  lial>en  daher  auch  ein  Ori- 
ginal des  Breves  Notitiae  mit  Formen  des  achten  Jahrhunderts 
vorauszusetzen;  lag  dieses,  wie  Herr  Filz  annimmt,  dem  Verf er- 
liger des  Congestum  vor,  so  nahm  er  in  sein  Werl^  welches  alt 
erscheinen  sollte,  natürlich  auch  die  alten  Formen  der  Namen  an£ 
Wir  gehen  zu  dem  Inhalte  der  Schrift  über.  Dieser  soll 
verdächtig  sein,  weil  —  zu  wenig  Schenkungen  aufgeführt  werden. 
Merkwürdig!  Wir  haben  eine  Monge  falscher  Urkunden,  in  denen 
mehr  Besitzungen  und  Rechte  in  Assprnch  genommen  werden, 
wie  in  den  echten;  das  Gegentheil  kommt  sonst  nicht  vor. 
„Aber  der  Verfertiger  hat  auch  gar  keine  praktische  Absicht 
dabei  gehabt,  er  wollte  nur  ein  Beweisstück  gegen  die  damals 
aufkommende  Ansicht  von  dem  früheren  Zeitalter  des  heiligen 
Kupert  eohalTen,^^  Seltsam  dass  er  dazu  gerade  diese  Form 
wählte,  und  ein  so  umfassendes  Actenstnck  anfertigte,  wo  er 
mit  wenig  Werten  hätte  auskommen  iconnen.  Auch  findet  sich 
bis  auf  Hansiz  nicht  die  leiseste  Andeutung,  dass  ein  solcher 
Gebrauch  davon  gemacht  wäre«   So  lange  nicht  andere  trift^e 

>)  Peru  Arch.  VI.  4S4. 
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Gr&nd«  die  Echtheit  der  Urkaode  erschfitteru,  köuiieB  wir  eine 
solche  VennnthuBg  «omSglich  gelten  laeeeo. 

Aber  es  ist  wahr,  eine  bedentende  Ansthl  tod  SckenkangeB 
fehlt  in  unserer  Rolle,  nämlich  diejenigen,  welche  der  bairische 
Adel  von  seinem  Erbgute  gemacht  hatte.  Spricht  denn  aber  Am 
irgend  die  Absicht  ans,  alle  Besitnnngen  des  Munsters  m 
verzeichnen?  In  den  Breves  Notitiae  allerdings,  dort  sollte  der 
ganze  Besitnstand  aufgeschrieben  werden;  aber  hier?  Sehen 
wir  nur  die  Ueberschriften  an.  Nach  den  Schenkungen  der 
Herzöge  heisst  es: 

Item  de  hoc  quod  tradiderunf  liberi  Baioarii  per  licentiaB 
Tassilonis  ad  supradictum  episcopatum  quod  fiiit  ex  causa  de« 
minica  beneficiatum,  similiter  de  illis  potestatem  non  habente  de  se. 

Abgesehen  von  der  zußUlig  erwähnten  Stiftung  des  Grafen 
Gunthar,  kommt  in  dem  ganzen  Documente  keine  einzige  Schen- 
kung des  selbstständigen  Adels  von  seinem  Erbgute  vor;  alles 
was  genannt  ist,  war  entweder  Ho^t  der  Herzdge,  unmittel- 
bares und  verliehenes,  oder  gehörte  personlich  unfreien  Perso- 
nen, wie  z.  B.  dem  Johannes  Servus.  Der  Gesicbtspnnct  bei  der 
Abfossung  des  Congestum  und  der  Breves  Notitiae  war  ein  ganz 
verschiedener.  Karl  hatte  nämlich  Baiem  im  Jahre  788  dem 
TassOo  abgenommen,  und  liess  natürlich  bei  dieser  Gelegenheit 
Verzeichnisse  der  herzoglichen  Guter  und  Einkünfte  anfertigen; 
wir  wissen  ja,  wie  genau  er  über  solche  Dinge  Buch  führen  liess. 
Damit  aber  die  Salzburger  Kirche  dabei  nicht  etwa  zu  kurz  käme, 
erlaubte  er  gleichzeitig  dem  Bischöfe  Arn ,  ihm  ein  Yerseichniss 
dessen  vorzulegen,  was  die  Kirche  von  herzoglichem  Gute  recht- 
mässig besass.  Darum  ist  auch  das  Verzeichniss  der  Kirchen 
scheinbar  unvollständig,  weil  nämlich  nur  diejenigen  genannt  sind, 
welche  aus  Lehengut  oder  von  unfreien  Leuten  ausgestattet  waren. 
Nur  die  Schenkungen  des  Herzogs  Otilo  an  die  Maximilianszelle 
fehlen ;  aber  deren  Verhältniss  ist  auch  sehr  dunkel.  Denn  nach 
den  Breves  Notitiae ,  worin  dieselben  vorkommen,  hat  Virgil  bei 
seinen  Lebzeiten  die  vorenthaltene  Hälfte  der  Besitnungen  dieser 
Zelle  nicht  zurück  erhalten,  nnd  auch  Arn  klagt  im  Congestum, 
dass  der  Zelle  ihr  Gut  widerrechtlich  vorenthalten  werde.  ^)  Die 

')  Dam  die  HUfte  sorflckf egeben  war,  bnaebte  Im  Congeatam  nieht  erwihat 
Ea   werden ,    d*   ea    nur    dmuf   ankam ,   den   Ana prvch   anf  ^das  6aote 
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Schenkungen  Otilos  sollten  vielleicht  eine  Compensaiion  for 
das  vorenthaltene  Gut  sein ,  welche  von  den  Salzbnrgern  nicht  an- 
genommen wurde ;  wie  wir  uns  aber  auch  die  Sache  denken  mdgen^ 
so  kann  sie  doch  keinen  Cirund  angeben,  um  die  ganze  Urkunde 
zu  verdächtigen« 

Das  sogenannte  Congestum  ist  also  mindestens  eben  so  j^aub- 
würdig  9  wie  die  Breves  Notitiae;  ja  es  ist  ganz  unmöglich ,  dass 
ein  spiiterer  Fälscher  auf  den  Einfall  gekommen  wäre,  diese  genaue 
Unterscheidung  su  machen  zwischen  freiem  Erbgut  und  solchem^ 
2U  dessen  Vergabung  die  herzogliche  Bewilligung  nöthig  war ,  und 
bei  keiner  Schenkung  ist  die  Erwähnung  dieser  Bewilligung  aus- 
gelassen. 

So  hat  sich  also  fOr  uns  aus  jedem  einzelnen  Actenstücke  er-* 
geben,  dass  Ruperts  Wirksamkeit  in  die  Zeit  Childelberts  ID. 
zu  setzen  sei. 

B*  Der  Vod  des  heilif^en  Bapert* 

Nachdem  uns  alle  Berichte  fiber  die  Wirksamkeit  des  heiligen 
Rupert  auf  die  Zeit  Childeberts  III.  geführt  haben ,  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  annalistischen  Notizen ,  deren  spätere  Entstehung 
nachgewiesen  ist,  kommen  wir  jetzt  bei  dem  Versuche,  das  Todes- 
jahr Ruperts  zu  bestimmen ,  auf  die  erste  wirkliche  Schwierigkeit. 
Sie  li^  in  den  Worten  der  Breves  Notitiae,  wo  von  dem  Bau  der 
Maiimilianszelle  die  Rede  ist. 

Venitque  ibidem  dominus  Rudbertus  episcopus  et  cepit  ibi  cum 
bominibus  suis  extirpare  et  purgare  ipsum  locum  et  parvam  eccle- 
siam  ceteraque  habitacula  edificare.  Interea  vero  Theodo  infirma- 
batur  commentavitque  Theodeberto  filio  suo  ^)  ducatum  Buwarle 
et  domini  Rudberti  episcopi  causam  fideliter  tuendam  et  iuniorum 
eins  eiqoe  ad  christianitatem  suam  libenter  obedire  et  omne  opus 
Dei  diligenter  Uli  auxiliari  et  ut  ad  ipsum  locum  in  suam  elevando 
mercedem  fideliter  per  omnia  adiuvaret 

Nachher  wird  Theodo  nicht  mehr  erwähnt.  Betrachtet  man 
nun  diese  Stelle  ohne  Rücksicht  auf  andere,  so  wird  man  daraus 


naehzuweisen.   üeiieriMinpt  gibt  das   Congestum  nur  kurze  Andeatcmgen, 
über  welcbe  dann   ia  jedem    bestrittenen   Falle   der  Zeugenbewefs  toU- 
stindig  zu  ff&hrtn  war. 
')  In  der  Handscbrlft  steb<:  filio  suo  theddelberto  fillo  suo. 
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ten  wir  an  etwa  40  Jahren  Zeit  genng,  damit  beide  Neffenpaare 
dieselbe  lange  Zeit  besessen  haben  können,  and  nicht  viele 
Schaler  und  Zeitgenossen  S.  Ruperts  mehr  am  Leben  waren, 
welche  die  Sache  ▼ollstaadig  kannten  und  beneugen  konnte«, 
besonders  bei  so  kriegerischen  und  unruhigen  Zeiten«  Es  ist 
dabei  nur  noch  zu  bemerken,  dass  es  keineswegs  notkig  ist, 
die  Verwüstung  der  Zelle  nach  dem  Ende  des  Besitnes  des 
zweiten  Bruderpaares  anzusetzen,  denn  diese  konnten  sich  sehr 
wohl  ihrer  ausgedehnten  Besitzungen  erfreuen,  wahrend  die 
Zelle  selbst  wILste  lag.  Es  steht  ausdrücklich  da  „interea**,  und 
die  Verwüstung  der  Zelle  wird  nur  angeführt  um  zu  erklaren, 
dass  die  Erinnerung  an  die  Zuständigkeit  der  Crftter  in  Ver- 
gessenheit gerathen  könnte.  Endlich  konnte  man  noch  geltend 
machen,  dass  wir  jenes  Zeugenverbdr  des  Virg^us*gar  nicht 
in  die  Zeit  seines  Streites  mit  Otilo  zu  Terl^en  brauchen; 
vielmehr  mnssten  wir  es  wegen  der  Beziehui^  „eptscopos^^ 
eigentlich  zwischen  767  und  784  verlegen.  Doch  möchte  ich  darauf 
selbst  kein  Gewicht  legen,  und  halte  es  für  wahrscheinlich,  dass 
es  in  die  frühere  Zeit  gehört 

Kur  eine  genauere  Zeitbestimmung  des  Todeqahrea  des 
heiligen  Rupert  fehlt  es  an  jedem  Anhalt.  Nehmen  wir  aber  an, 
dass  er  etwa  zwischen  705  und  710  gestorben  sei,  so  erhalten 
wir  für  seine  Wirksamkeit  einen  Zeitraum  von  reichlich  zehn 
Jahreu,  welcher  vollkommen  hinreicht  ^  um  einen  bedeutenden 
Einfluss  auf  die  kirchlichen  Verhältnisse  auszufiben;  vrir  dürfen 
ihn,  ohne  dem  Heiligen' zu  nahe  zu  treten,  kaum  länger  anneh- 
men, da  Herzog  Theodeberts  Bemühungen  in  Rom  davon  2«eiig- 
niss  geben,  wie  wenig  Geistlichkeit  doch  im  Jahre  716  die 
christliche  Kirche  in  Baiern  erlangt  hatte. 
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de  aatoris  aninalian  nebat  mehreren  Manaaeriptea  dea  XIV.  «ad  XV.  Jahrhoaderti, 
danuiter  die  Hiltheilaac  der  entfeaaantta  Haadaebrift  ainea  lateialfebea  Phyiiolofai 
vad  der  tafeBaantea  Note  Aber  dea  Teufel.  (Eiae  »ymboliflch-beraldiaebo  Darftel» 
hmg  dar  Haapttafendea  and  Slndea.)  Orabstelae,  einifo  OeakaüUer  im  arebiolof isehea 

Cabiaat  oad  im  Aj^ihekaffgaafe. 

Gdttweih  (Kottanich,  Chottwich,  Gottwich)*)  wurde  von 
dem  Bischöfe  Altmann  von  Passaa  im  Jahre  1083  gestiftet;  die 
bekaoDte  Sage  Altmann,  Adalbert  und  Konrad  seien  als  Stu- 
denten sar  Pariser  Hochschule,  am  GSttweiher  Berge ,  an  einer 
Quelle  zusammengekommen ,  wobei  jeder  den  Bau  eines  Klosters 
gelobte,  im  Falle  derselbe  zu  einem  Bisthum  gelangen  wärde, 
ist  abgebildet  in  einem  Oelgemälde  des  18.  Jahrhunderts  im  Con- 
ventgange.  So  viel  ist  indess  gewiss,  dass  Altmann  als  Bischof 
Ton  Passau  (1085)  Göttweth,  Adalbert  als  Bischof  von  Wurzburg 
Lambach,  und  Konrad  als  Erzbischof  von  Salzburg  (1074)  Admont 
gründete.  Als  zweiten  Stifter  kann  man  den  Abt  Gottfried  Beseel, 
den  berühmten  Herausgeber  des  Chronicon  Gotvicense  betrachten, 
welcher  unter  Carl  VI.  den  jetzigen  prachtvollen,  grossartigen 
aber  nicht  vollendeten  Umbau  des  Klosters  vornahm  *). 

Ob  wir  in  den  uns  erhaltenen  älteren  Siegeln  dieses 
Klosters  aus  dem  13*  und  14.  Jahrhunderte  ein  Abbild  des  frü- 
heren Bestandes  dieses  Klosterbaues  besitzen,  lässt  sich  wohl 
nicht  mit  Gewissheit  bestimmen;  doch  scheint  die  Vermuthung 
gerechtfertigt,  dass  man  auf  den  Siegeln ,  welche  zur  Bekräfti- 
gung auf  den  von  diesem  Kloster  ausgestellten  Urkunden  ersicht- 
lich gemacht  wurden ,  wenigstens  so  weit  diess  mit  der  Kunst- 
Technik  der  damaligen  Zeit  möglich  war,  ein  annäherungsweises 
Abbild  des  Klosters  zu  geben  bemüht  war. 

1)  Obif e  in  Klammer  atehenden  Benennanfen  sind  die  iltesten  arkandiicben 
Sehreibarten  dea  Namena  Oöttweih,  worin  ch  nur  das  asplrirte  neaere 
h  ist.  Der  Biofrapb  dea  h.  Biachofea  Altmann  Ton  Paaaan,  in  der  Mitte 
dea  12.  Jahrhanderta,  leitet  den  Namen  Cottwik  von  einem  Heerführer  der 
Gothen :  Gottfried  und  dem  Kriogagotte  Wilt  her.  (Pes  SS.  R.  A.  T»  col.  127.) 

*)  Vollendet  lat  hloia  die  nördUche,  5aUleh«  und  ein  Theil  der  afldUchos 
Seite. 
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I.  Du  ilt«sle  Siegel  dieses  Klosters  ist  Tom  lahra  1220. 
Die  swischea  zwei  Linien  angebrachte  Umschrift  ist  nnleserlich. 
Es  bildet  ein  Spitzoral  von  2"  3'"  Höhe  nnd  1"  T"  Breite.  An 
einer  Urkunde  vom  Jahre  1220  (Sava'sche  Sammlung  Nr.  1229). 

In  der  Mitte  des  Siegels  ist  ein  Kircheogebände  nach  seiner 
Langseite  dargestellt.  Den  Eingang  bildet  ein  kurzer  viereekiger 
Umrra,  ein  hfiherer  befindet  sich  über  der  Vierni^  des  Baoes, 
welcher  mit  einem  halbrunden  ziemlich  h  oben  Chor  abschli  esst.  Ueber 
der  Kirche  ist  die  segnende  nach  abwärts  gekehrte  Hand  sichtbar. 

n.  Das  nächst  älteste  Siegel,  dessen  Original -Stämpel 
im  Stifte  selbst  anfbewabrt  wird,  ist  vom  Jahre  1314.  Es  Qhrt 
die  Umschrift:  f  SIGILLVMCONVENTVSECCLBSIECHOT- 
WICENSIS.  Lapidar  zwischen  zwei  Perllinien  and  bildet  ein 
Spitzoval  von  8"  1'"  HShe  nnd  2"  4'"  Breite  (SavaVche  Samm- 
Inig  Nr.  402). 


Anf  felsigem  Gmnde,  mit  Gras  und  Pflanzen  durch»^en, 
steht  eine  Kirche  in  Vorderansicht,  in  der  Mitte  das  geschlos- 
sene Thor,  darfibor  eine  Arkade  mit  halbrnnden  Penstern,  zu 
beiden  Seiten  steigen  die  mit  llalbrundfenstern  in  zwei  Reihen 
durchbrochenen   Thurme   auf.     Zur  Seite    sind   die   beiden   Ab- 
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sehfisse  der  Krenzesarme  der  Kirche  zu  sehen,  und  zwar  jener 
zur  Rechten  halbrund,  der  zur  Linken  mehrseitig,  beide  sind 
oberhalb  mit  Arkaden  geschmückt.  Die  Dachung  des  Hittel- 
theiles  ist  sichtbar;  über  diesem  Dache  ist  die  nach  aufwärts 
gekehrte  segnende  Hand  mit  dem  Kreuznimbus  umgeben. 

ni.  Die  beiden  folgendenSiegel  sind  ganz  abweichend  von 
den  vorhergehenden.  Das  ältere  derselben  vom  Jahre  1459  fuhrt 
in  gothischen  Minuskeln  die  Umschrift:  f  Sigillum  *  conventus. 
in  •  gottwico  f  und  zwar  zwischen  zwei  Linien  auf  einem  Schrift- 
bande.  Es  ist  rund,  der  Durchmesser  hat  1"  2'"(Sava  1230). 

Von  einer  Kreislinie  umgeben  schwebt  die  mit  dem  Nim- 
bus gekrönte  Maria,  Kniestück;  auf  dem  rechten  Arme  das 
Kind  haltend ,  den  linken  in  die  Seite  gestützt.  Der  Kopf  des 
Kindes  wie  auch  Maria  rings  von  Strahlen  umgeben. 

IV.  Schon  der  neueren  Zeit  und  der  Heraldik  gehurt  ein 
Siegel  vom  Jahre  1689  an.  Es  fuhrt  die  Umschrift:  SI6IL- 
LVM  *  CONVENTVS  •  60TTWICENSIS.  Die  Schrift  zwischen 
dem  äusseren  Kranzleisten  und  der  inneren  Linie.  Rund.  Halb- 
messer 2 '  2"'  (Sava  833). 

Ueber  dem  Schilde,  auf  welchem  das  Stiftswapen,  das 
Kreuz  über  einem  Berge  sichtbar  ist,  schwebt  die  Gottes- 
mutter mit  dem  Kinde. 

Das  Archiv,  dessen  Vorstand  der  um  die  vaterländische 
Geschichte  wohlverdiente,  durch  kritischen  Scharfsinn  ausge- 
zeichnete Kämmerer  P.  Friedrich  Blumberger,  bewahrt  zahl- 
reiche urkundliche  Schätze.  Wir  erwähnen  davon  die  Original- 
Stiftungsurkunde  ^}  vom  Jahre  1083,  dann  die  Bestätigungs- 
urkunde Kaiser  Heinrichs  des  V.  vom  Jahre  1108,  so  wie  den 
Bestätigungsbrief  des  Herzogs  Heinrich  Jasomirgott  vom  Jahre 
1271.  Die  drei  Documente  sind  in  einem  mit  der  Jahrzahl  1722 
bezeichneten,  reich  gearbeiteten,  silbernen  Gehäuse  aufbewahrt. 

Schätzbare  Archivstücke  für  den  histor.  Klosterbesitz  sind 
die  zwei  Codices  traditionum  aus  dem  15.  Jahrb.  und  der  Co- 
dex bonorum  vom  Jahre  1447,  von  welchem  zum  Frommen  der 
vaterländischen  histor.  Geographie  zu  wünschen  ist,  dass  sie 
von  der  kritischen  Hand  ihres  Bewahrers  herausgegeben  werden. 


>)    Dieselbe  iat  s«<lrockt  in  Hormayr*a  Gesch.  Wiens. 
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Im  Archiire  wird  aaeh  ein  altes  Pastorale  oad  der  angeb* 
liehe  Ring  des  Bisehofs  Altmann  aaftewahrt. 

So  wenig  auch  diese  Kuosttberreste  einer  früheren  Zeit  An* 
spmch  anf  Beachtang  machen  können,  was  ihren  Knnstwerth 
anbelangt,  so  sind  sie  doch  dem  Forscher  des  Mittelalters  interes- 
sant, indem  sie  eben  so  sehr  and  oft  eindringlicher  als  schriftliche 
Urkunden  Zeugniss  geben  von  dem  Stande  der  geistigen  Bildung 
und  der  Anschauungsweise  der  Zeit,  aus  welcher  sie  entstanden  sind. 

In  dieser  Beziehung  fesselt  unsere  Aufmerksamkeit  Tor^&ugilich 
das  Pastorale,  unzweifelhaft  ein Erseugniss  des  10.  oder  1 1 .  Jahr- 
hunderts. Wie  die  beigegebene  Abbildung  a,  Taf.II.  seigt,  endet  es 
in  eine  fast  kreisrunde  Schlangenwindung,  innerhalb  welcher  zwei 
mit  den  Hälsen  verschlungene  und  auf  dem  SoUangenleibe  stehende 
Vogel  (Tauben  ?}  mit  ihren  Schnäbeln  den  Stamm  einer  kreuz- 
artig verzierten  Pflanzenbildung  halten  ^  nach  welcher  sich  ober- 
halb der  Schlangenmund  öffnet. 

Es  ist  nicht  zu  vermuthen,  dass  wir  in  dieser  Vorstellung 
nur  ein  Spiel  der  regen  Phantasie  vor  uns  haben,  und  dass  nicht 
auch  ihr  ein  christlicher  Sinn  unteigelegt  sei,  um  so  weniger,  als 
der  Stab ,  den  der  Bischof  als  Zeichen  seiner  Würde  bei  den 
höchsten  Kirchenfesten  in  seiner  Hand  fuhrt,  nicht  ein  der  Kirche 
so  gleichgiltiges  Attribut  ist,  dass  sie  sich  nicht  gegen  ganz 
sinnlose  Vorstellungen  darauf  sollte  erwehrt  haben. 

Diese  Vermuthung  wird  zur  Gewissheit,  wenn  wir  mit  un- 
serem Pastorale  jenes  aus  gleicher  Zeit  herrührende  veigleiehen, 
welches  das  Kloster  Altenburg  aufbewahrt,  und  welches  snb  b 
sich  abgebildet  findet. 

Auch  dieses  zeigt  im  Wesentlichen  dieselbe  Vorstellung, 
nämlich  einen  Voeel,  welcher  mit  seinem  Schnabel  ein  Ornament 
hält,  welches  aber  schon  bestimmter  die  Kreuzesform  annimmt. 
Er  steht  auf  einem  zweiten  vogelähnlichen  Tbiere«  Auch  hier 
ist  die  fast  kreisrunde  Schlangenwindung  die  Einfassung,  nur  isi 
der  Schlangenmund  nicht  gegen  die  Kreuzesform  gerichtet,  son- 
dern beisst  gegen  den  oberhalb  stehenden  Vogel. 

Diese  Gleichheit  der  Vorstellung,  uogeachtet  kleiner  Abwei- 
chungen, beweist  schon  hinlänglich,  dass  hier  ein  dem  Künst- 
ler geläufiger  Gedanke  zu  Grunde  lag,  und  nicht  bloss  die 
schafieude  Willkiihr  des  einzelnen.  Gehen  wir  aber  daran,  die- 
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8D1I  Gedankea  bestimmt  liofzofasseD  ond  ins  Einzelne  zu  verfolgen, 
so  müssen  wir  freilich  nns  eingestehen,  dass  wir  dieser  gläobigen 
Zeit  schon  za  ferne  sind,  nm  anstandlos  Rechenschaft  za  geben* 

Was  vor  Allem  die   Schlange  betrifft,  so  zeigt  nns  der 
Umblick  anf  dieselbe  Gattung  von   Knnstdenkmalen  anderwärts, 
dass   der   Gebrauch,   die   Rundung   der   Pastorale  durch   einen 
Schlangenleib  vorzustellen  ein  sehr  gewöhnlicher  war,  und  nach 
der  unbestrittenen  Symbolik  dieses  Thieres  haben  wir  in  dem  Bil- 
de der  Schlange  den  durch    das  Christenthum    besiegten    Wi- 
dersacher uns  vorzustellen,  dessen  Macht  zwar  geschmälert,  der 
aber    doch    durch    fortdauernde  Versuchungen    dem    Gläubigen 
6efahr|  drohend  und  überhaupt   ein  Feind  des  Glaubens   ist.    In 
diesem  Sinne  ist  das  Ankämpfen   der   Schlange   gegen  das  die 
Kreuzesform  symbolisirende    Pflanzenornament  #Luf   dem  Gött- 
weiher Pastorale,  so  wie  gegen  den  das  Kreuz  haltenden  Vogel 
auf  dem  Altenburger  Pastorale  zu  deuten,  zugleich    aber  deren 
Erniedrigung  dadurch  ausgedrückt,   dass    sie    dem  Dienste  der 
Kirche  sich  fugen  mnss. 

Wir  sehen  daher  die  beiden  grossen  Begebenheiten  des 
christlichen  Lebens,  in  der  Schlange  den  Verfuhrer  unserer  er- 
sten Eltern,  in  dem  Kreuze  das  Erlösungswerk,  diese  beiden 
sich  gegenseitig  bedingend  vorgestellt.  Wahrlich  keine  müssige 
Symbolik!  Wem  aber  diese  Deutung  willkürlich  scheine^ 
möchte,  den  weisen  wir  auf  ähnliche  Kunsterzeugnisse  hin,  zum 
Beweise,  dass  die  Darstellung  von  derlei  Kämpfen  zwischen  dem 
guten  und  bösen  Principe  auf  Pastoralen  nicht  ungewöhnlich  ist* 
So  sehen  wir  auf  einem  Bischofstabe  im  Dome  zu  Bamberg  die 
Schlange  als  Rundung,  welche  von  der  heil.  Maria,  der  gegen- 
über der  Engel  der  Verkündigung  steht,  getretten  wird^  also 
auch  hier  Sünde  und  Erlösung,  und  auf  einem  Bischofstabe  im 
Dome  zu  Mainz  ebenfalls  die  Schlange,  deren  Schweif  in  dem 
Rachen  eines  löwenartig  gebildeten  Kopfes  steckt,  während  sie 
eine  auf  ihr  reitende  Figur  zu  würgen  scheint '). 

Auch  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  jener  Vogel  auf  dem 
Altenburger  Pastorale,  welcher  das  Kreuz  hält,  eine  Taube  — 
der  heilige  Geist  sei.  Eine  ähnliche  Vorstellung  finden  wir  in  dem 
Mannscripte  einer  um  den  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  geschrie- 

*)  Hefner,  Trachten dei»  chrisU.  MiUelaltere  1.  AbtlteU.  Taf.  Sund  39. 
Archiv.  Jahrf.   1850,  II.  Cd.  III.  u.  IV.  Hofl.  35 
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benen  Afiocalypseder  Pariser  Bibliethek,  welche  «ster  ftsdcm 
DarstelloDgeB  aach  des  Kampf  der  Taabe  ~  des  beiligea  Geistes 
mit  der  Schlange  —  dem  Teifel  aeigt,  und  «war  wird  hier  ge» 
rade  umgekehrt,  wie  auf  dem  Altenbai|^er  Pastorale  —  der 
Teufel  Toa  der  Taube  gebissen.  (Siehe  Waagen :  Kunstwerke 
und  Kunstler  in  Paris  S«  S730  Mit  dieser  Deutung  wird  aber 
der  symbolisehe  Gedanken  unseres  Pastorales  reicher  und 
gegliederter.  Wie  am  Pfingstfeste  durch  die  Ausgiessung  des 
heiL  Geistes  über  die  Apostel  und  Jinger  dieser  gleichsam 
nnm  Schutaie  der  Kirche  in  ihre  Brust  sich  senkte,  und  ihnen 
hal^  den  Glauben  nu  sichern  und  nu  Terbreiten,  so  sehen  wir 
auch  hier  sinnbildlich  die  Taube  das  Kreuz  haltend,  den  heiL 
Geist  den  Glauben  stnta^ud.  Ob  übrigens  auch  die  beiden  verachlun« 
genen  VSgel  de|  Göttweiher  Pastorales ,  welche  das  Kreus*Oma- 
ment  halten,  Tauben  Torstellen,  läset  sich  aus  der  Kunstform  seihst 
nicht  bestimqMi,  wohl  aber  liegt  hierzu  mit  Hinblick  auf  die  gleiche 
Vorstellung  des  Altenbnrger  Pastorales  die  Vermuthung  nahe. 
Das  zweite  Schaustück,  welches  im  Archive  aufbewahrt  wird, 
istder&ing  angeblich  des  Bischofs  Altmann,de8 Gründers 
dieses  Klosters  und  wäre  er  echt,  so  beslssen  wir  in  ihm  ein  nicht 
unwichtiges  Kunstdenkmal  des  11,  Jahrhunderts.  Er  ist  von  Ku- 
pfer und  vergoldet,  mit  einem  blauen  Glassteine,  den  ein  einfacher 
Rand  umgibt,  geziert,  die  4  Seitenflächen  sind  oberhalb  mit  denh»- 
Itannten  4  Evajsgelisten-Syuibolen  in  halben  Figuren,  und  die  bei- 
den Seitenflächen  unterhalb  mit  der  Tiara  und  den  gelureuzten  Hirn- 
melsschlüsseln  geschmückt.  Matthäus  ist  als  Engel,  beflügelt 
mit  einem  Buche  in  der  Hand,  Marcus  aU  L5we  mit  dem  Buche 
(beide  ohne  NiMobus),  Johannes  als  Adler  mit  dem  Nimbus  dar- 
gestellt, das  vierte  Bildwerk  Lucas  ist  abgebrochen.  Unterhalb  den 
Schlüsseln  ist  der  obere  Theil  eines  Pastorales  eingegraben«  Es 
befremdet  W0W9  ^^  '^'^  angeblichen  Ringe  eines  Bischofs  die 
päpstliche  Tii^ra  zu  sehen«  allein  dies  konute,  wenn  nicht  andere 
Grunde  gegen  dje  Sleblheit  wären',  seinen  Erklärungsgrund  darin 
finden,  dass  der  Papst  dem  Bischöfe  Altmann  ab  seinen  eifrigen 
apostolischen  Vertreter  in  der  Passauer-Diocese,  selbst  die  Tiara 
aufsetzte,  wie  die  Vita  beati  Altmanni  episcopi  Patavensis  (bei 
Petz  Scriptores  Rer.  Austriac.  etc.  Tom  L  p.  122  c.  14}  s^gt : 
„Post  haec  adiitapostolorumlimina^expoDensPapaeGregoriocunc- 
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ta  6aae  tribttlationis  discrimüia:  Cui  etiam  Pontificiam  reddidit  eo, 
qaod  illud  a  laieu  manu  sasceperit.  Apostolious  vero  ejus  condo« 
lens  easibas,  retioait  «om  secam  per  aliqaod  tempas.  Et  cuin  qao* 
dam  die  in  Ecclesia  positas  AltmaDnam  restitaendam  com  Cardi- 
nalibns  disponeret ,  et  ipae  humiliter  onus  Episcopatus  renueret^ 
subito  colamba  volitans  per  caneta  loea  #ratorii  qaasi  errabunda 
venit  super  capnt  Alemanni,  qaod  dum  oviDes  mirati  Divino  nuta 
fact«in  credereat  et  eam  digiH»  offioio  Pootifieali  proolamareat ; 
Papa  Dil  eanctatnsi  mitram  da  eapite  evo  tollens  capiti  Altnaaoi 
imposuit,  eumqae  Episcopam  et  Romaiiae  sedis  legatom  eonititoit 
et  aactum  benedictione  ia  proi^riaai  sedem  cnoi  gaadio  remisit/* 

Merkwürdiger  Weise  findet  sich  der  gana  gleiche  Riog  be* 
schriebea  and  abgebildet  in  Hefners  Trachten  des  christlichen 
Mittelalters  I.  Abtheilang,  Tafel  66,  and  wird  als  der  Ring  des  heil, 
Godehart  angefahrt,  welcher  seit  997  Abt  des  Benedictiner-Rlo- 
sters  Nieder-Alteich  an  der  Denan  war,  1022  als  Bischof  nach 
Hildesheim  berufen  wnrde,  wo  er  1038  starb;  im  Jahre  1191 
wurde  er  vom  Pabste  Janocena  IL  heilig  gesprochen«  Die  Mön- 
che von  Nieder-Alteich  bewahrten  bis  s&nr  Secnlarlsation  ihres 
Klosters  diesen  Ring  als  eine  Reliquie,  gegenwärtig  befindet  er 
sich  im  Besitze  des  Steuerinspectors  Becker  an  W&ra&burg. 

Obwohl  nun  Hefner,  sonst  auf  dem  Gebiete  der  mittelalter- 
liehen Kunstdenkmale  durch  reiche  Bescbauung  bewandert,  die- 
sen dem  unsem  vollkommen  gleichen  Ring  für  ein  Erzeugaiss  des 
11.  Jahrhunderts  hält^  was  jener  Meinong,  welche  unseren  Ring 
dem  Bischöfe  Altmann  zuschreibt,  zur  Bestärkung  dienen  kann, 
so  erweisen  sich  doch  beide  Ansichten  als  irrig,  was  vor  Allem 
aus  der  Form  der  an  der  äusseren  Fläche  des  Ringes  angebrach- 
ten päpstlichen  Tiara  geschlossen  werden  moss.  'Diese  zeigt  näm- 
lich schon  jene  aneinander  ga*eibten  Kronen,  welche  zuerst  in  der 
Anzahl  von  zweien  und  hierauf  von  dreien  über  die  anfangs  übli- 
che spitze,  weisseidene  Mütze  (Phryginm)  des  Pabstes  gesetzt 
wurden,  wodurch  sie  sich  der  gegenwärtigen  Gestalt  annäherte, 
welche  von  Paul  IL  im  15.  Jahrhunderte  eiogefiihrt  worden  sein 
soll^^j«  Unser  Hing,  so  wie  der  von  Hefoer  beschriebene  können 


*)  Siehe  hierüber  Wollskroti .  IIcdwif?ttleg(*nde,  8.  70,  uttd  Kngcthtirdt :  llttrrad 

35   *  • 
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daher  nicht  aber  das  15.  Jahrhundert  hioabgesetzt  werden,  nnd 
ein  Vergleich  mit  jener  Forin  der  Tiara,  wie  wir  sie  in  dem  Hortos 
deliciarnm  sehen,  wird  den  bedentenden  Unterschied  ausweisen. 

Eine,  obwohl  nicht  gelangene  Abbildang  unseres  Ringes  fin- 
det sich  in  dem  XI.  Bande  der  Monnmenta  boica,  und  sammt  dem 
Pastorale  ist  er  in  einem  handschriftlichen  Werke  der  Kloster- 
Bibliothek  abgebildet,  welches  den  Titel  fahrt :  Synopsis  confoe- 
derationum  Monasteriomm  variomm  cam  conTcatn  Gottwicensi 
etc.  per  Hartmannnm  Dackelmann.  Anno  p.  C.  n«  1776.  In  die- 
sem Werke  trifft  man  zugleich,  wie  es  auch  der  Titel  anzeigt,  eine 
Reihe  von  Abbildungen  verschiedener  Kunstdenkmale,  die  dem 
Convente  zugehorten,  und  wenn  auch  diese  Abbildungen  manches  zn 
wünschen  übrig  lassen,  so  bilden  sie  doch  ein  nicht  unwichtiges 
Inventar  des  einstmaligen  reichen  Besitzes. 

Die  Bibliothek,  eine  der  reichsten  derlei  Büchersamm- 
lungen in  den  österr.  Klöstern  enthalt  eine  reiche  Lese  vorzügli- 
cher Mnscpte.,  wovon  nur  zunächst  nach  unserem  Zwecke  einige 
für  die  Christi.  Archäologie  interessantiB  Werke  angedeutet  werden. 

Die  christlichen  Thiersyrobole,  welche  auf  Kunstwerken, 
vorzüglich  der  romanischen  Periode,  so  häuCg  angebracht  sind 
und  deren  räthselhafter  Sinn  so  vielfache  Missdeutungen  erfah* 
ren  hat,  finden  ihre  sicherste  Erklärung  in  den  gleichzeitigen 
sogenannten  Physiologen,  d.i.  den  Beschreibungen  der  Eigen- 
schaften der  Thiere  in  ihrer  symbolischen  Beziehung  auf  Christus, 
den^  Menschen  und  deren  Widersacher,  den  Teufel. 

Derlei  Physiologen  besitzt  dieKlosterbibiothek  mehrere  aus  ver- 
schiedenen Jahrhunderten  und  unter  verschiedenen  Bezeichnungen. 

1.  Der  wichtigste  darunter  ist  jener  in  ein^m  Perganient- 
Manuscripte  aus  dem  XI.  Jahrhundert,  unter  dem  Titel : 

Jo.  Crisostomi  dicta  de  naturis  animälium  (Cat 
101},  welchen  wir  seinem  vollen  Inhalte  nach  und  mit  einigen 
Erläuterungen  im  Anh.  I.  mittheileo,  und  uns  daher  zur  näheren  Er- 
klärung dieses  so  wie  der  folgenden  Manuscripte  darauf  beziehen. 

2.  Eine  Abschrift  eben  dieses  Physiologus  finden 
wir  in  einem  Codex  aus  dem  14.  Jahrhundert,  Nr.  200  des  Stiftsca- 
taloges,  welcher  auf  72  Blättern,  wovon  jedoch  nur  das  erste  Blatt 
Pergament,  die  übrigen  Papier  sind,  folgende 2  Manuscripte  enthält: 

a.  Blatt  1.  a.  —  Blatt  54.  b.  enthält: 
*      Claustrum  aoimae.  Blatt  1  a.  beginnt:  Abbas  iliius  claustr 


533 

est  jagis  meditatio  divinae  patientiae.  Zam  Schlüsse  Blatt  54  b 
heilst  es  (mit  rother  Schrift) :  Explicit  claustram  animae  fini- 
tns  anno  dm.  m''  cccc**  Sexto :  feria  secanda ,  prima  post  Invo 
cavit   (hierauf  mit  kleiner  schwarzer  Schrift)  per  manus  lewij. 

b«  55  a.  Ende  enihält  den  erwälinten  Physiologos.  Er  beginnt: 

Ineipiant  dicta  Johannis  crisostomi  de  natnris  bestiarnm. 
Igitnr  Jacob  benedicens    filiom  sunm  Jadam  dicebat  catnlus  etc. 

Zum  Schlasse  steht  mit  der  Hand  des  Schreibers: 

Ave  maria  gratia  plena.  dominas  tecum  benedicta  tn  in  ma- 
lieribas  et  benedictus. 

Anno  dmi.  MCCCCVI.  finitns  est  iste  über  proxima  die 
Sabbathi  post  invocavit  per  manas  nescio  cujus  etc. 

Punthschach  hadernas. 

Diese  beiden  Manuscripte  sind  von  der  Hand  Eines  Schrei- 
bers gefertigt)  und  auch  das  Papier  ist  beiden  gleich. 

3.  Eine  zweite  Abschrift  dieses  Physiologus  findet  sich 
in  einem  (mit  Nr«  154  versehenen)  Codex  ebenfalls  aus  dem 
14.  Jahrhundert  9  und  zwar  bildet  sie  das  f&nfte  Stück.  Es  ist 
bezeichnet:  Crisostomi  liber  de  naturis  animalium,  und  b^innt: 

Legitur  Jacob  benedicens  u.  s.  w. ,  während  die  übrigen 
mit  Igiiur  beginnen;  sonst  aber  mit  den  beiden  früheren  über- 
einstimmend, jedoch  incomplet. 

4)  Eine  mehr  moralische  Paraphrase  eines  später  bei 
Beschreibung  des  Klosters  Seitenstetten  zu  erwähnenden  Physio- 
logus des  h.  Theobald:  de  naturis  duodecim  animalium 
findet  sich  auf  10  Bln.  in  dem  Cod.  Nr.  201  aus  dem  14.  Jahrb. 
Er  ist  in  auslaufenden  Zeilen  ohne  Inschriften  und  Initialen  ge- 
schrieben und  beginnt  1':  tres  lio(?)  naturas.  Sic  incipit  physio- 
logus et  in  hoc  libro  sicut  in  quolibet  libro  quinque  requiruntur. 

Andere  Manuscripte,  welche  näher  oder  entfernter  für 
die  Archäologie  wichtig  erscheinen  und  deren  nähere  Einsicht 
ohne  Zweifel  eine  nicht  unwichtige  Ausbeute  geben  dürfte,  sind 

5.  Eine  Concordantia  Veteris  et  novi  Testament! 
aus  dem  14.  Jahrhundert. 

Gleich  zum  Beginne  wird  die  Art .  und  Weise  der  Behand- 
lung näher  auseinandergesetzt:  Es  heisstl**:  Incipiunt  concor- 
dantiae  veteris  et  novi  testamenti  et  nota  quod  unumquemque 
sermonem  praecedit  historia  evangelii  seqaeatibns  duabus  histo.- 


534 

riis  veteris  tesUmenfi  additis  duabus  naturalibds  quae  eODdefii 
efTectam  Bermonis  repraesentant  cum  sais  moralitatibas. 

In  der  Vorrede  heisst  es: 

Johannes  in  Apoc.  4.  viditsedem  positam  in  coelo  et  super  se- 
dem  etc.  (eine  gleiche  Concordanz  findet  sich  anch  unter  Nr.  186.  c.) 

Diese  und  ähnliche  Concordanzen  sind  nur  die  weitere 
Auseinandersetzung  der  in  früher  christlicher  Zeit,  vorzuglicb 
aber  im  11,  und  12.  Jahrhundert  |  beliebten  typologischen  Dar- 
stellungen. In  wieweit  diese  und  die  Condordanzen  ded  Grund 
zu  der  später  weitverbreiteten  Biblia  paupemm  gelegt  haben, 
werden  wir  bei  Besprechung  des  Klosters  Seitenstetten  anzu- 
führen Gelegenheit  haben. 

6.  Von  des  Durandus:  Rationale  divinorum  offi- 
ciornm,  von  welchem  Werke  die  Veranstaltung  einer  neuen 
kritischen  Ausgabe  schon  längst  zum  Bedürfnisse  geworden  ist, 
bewahrt  die  Bibliothek  zwei  Handschriften  und  zwar  eine  aus 
dem  14.  Jahrhnndert  (Nr.  140),  und  eine  ans  dem  15.  Jahrhundert 
(Nr.  t6S);  ersterem  beigebunden  ist : 

7.  Hugonis  de  S.  Victore  (Abbt  im  Kloster  St.  Victor  zn 
Paris,  gesl.  1140):  Speculum  ecclesiae.  Auch  finden  wir 

8.  zwei  Handschriften  der  erst  unlängst  von Grässe  neu 
edirten  Legenda  a^rea  des  Jacobus  de  Voragine  ans  dem  14. 
Jahrhundert  (N.  148  u.  149)  und 

9.  aus  dem  15.  Jahrhundert  unter  Nr.  308,  unter  dem  Titel : 
Note  ftberden  Teufel  eine  interessante  symbolische  Darstel- 
lung der  Haupttugenden  und  Sunden.  Da  sie  sich  den  Physiologen 
anreiht,  und  zugleich  aber  den  Uebergang  ersichtlich  macht, 
welchem  die  symbolische  Auffassung  in  späterer  Zeit  sich  fugen 
musste,  so  theilen  wir  diese  Handschrift  mit  Anmerkungen  beglei- 
tet im  Anhange  II.  ihrem  vollen  Inhalte  nach  mit. 

10«  Von  den  mit  Miniaturen  geschmückten  Handschriften 
hat  ein  aus  dem  15.  Jahrhnndert  herrührendes  Gebetbuch:  Liber 
precatorins  secundnm  consuetndinem  ecclesiae  Lug- 
dun e  n  s  is  (Nr.  453)  durch  eine  in  ihm  enthaltene  Vorstellung  vor- 
zugliches Interesse. 

Diese  zeigt  nämlich  in  Bezug  und  vollkommener  Ueberein- 
Btimmung  mit  Psalm  XC.  V.  13:  „Super  aspidem  et  basiltscnm 
ambulabis  et  conculcabis  leonem  et  draconem''  den  über  diesen  Un- 
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^^ptlinmeD  throDenden  Christas.  Aaf  dem  Aegenbogeo  Bitzend,  das 
Uaujit  mit  dem  Krenznimbns  geschmückt,  ringsum  von  Strahlen  um- 
«chlossen  hält  die  Linke  die  Weltkugel,  während  die  Hechte  eine 
Tafel  mit  dem  Worten  ;  Ego  snm  Alpha  et  0  hält.  Den  nackten  Leib 
nmachliesst  eil  Qber  den  Schiltera  KDsammengehaltener  nad  ver- 
brämter Mantel.  Unterhalb  den  nackten  Füssen  und  tod  ihnen  ge- 
treten befinden  sich  die  vier  im  Paalme  engefBbrten  liiere. 


Wir  besitaen   eine  ganie  Reihe  von  Verstellungen,  welchen 


5.1ft 

4er  erwfthote  Psalm  sa  GroAde  liegt  i),  jedoch  sind  bisher  nur  auf 
Einer  derselben  aUe  vier  Thiere  daigestellt ,  nämlich  mof 
einem  Basrelief  in  der  Füllung  des  westtichen  Portals  der  Kirche 
Notre  Dame  sn  Amiens  *) ;  wir  fronen  nns  daher,  in  «nseren  Lan- 
den diese  für  die  christliche  Iconographie  nicht  anwichtige  Vorstel- 
lung gefunden  zu  haben. 

Ein  anderes  Andachtsbuch  auf  Pergament  aus  dem  15. 
Jahrhnnderti'in  Frankreich  oder  Burgund  gemalt  und  beschrieben, 
und  ein  älteres  grosses  Antifonar  aus  dem  Benedictiner-Stifte 
Petershausen  unweit  Constanz  nach  Göttweih  uberbracht,  enthal- 
ten ebenfalls  ausgezeichnete  Miniaturen,  welche  jedoch  bereits  von 
A.  Primisser  gewürdiget  wurden. 

Ueberdiess  enthält  die  Bibliothek  noch  eine  grosse  Zahl  von 
Manuscripten  theologischen,  moralischen,  ascetischen  Inhalts  o.  s.  w. 
Abschriften  von  KirchenTäternu«  dgl.,  welche  theils  im  Text,  theils 
in  den  Glossen  schätzbare  archäologische  Notizen  enthalten  mögen, 
deren  Eruirung  ausser  dem  Kreise  einer  cursorischen  Untersu- 
chung li^en. 

Mehr  als  in  archäologischer  sind  bisher  in  historischer  Hin- 
sicht die  Mannscr^te  dieses  Klosters  von  Hormayr,  Primisser, 
Perz,  Chmel  und  andern  benutzt  und  bekannt  gemacht  worden, 
als :  der  Brief  Kaiser  Max  des  L  an  den  berühmten  Peutinger  im 
J«  1517;  die  Briefe  des  Aeneas  Silrius  etc.,  der  Trojaner  Krieg  in 
einer  Handschrift  des  14*  Jahrhunderts ;  die  Meister-Gesangsbu- 
cher  Tom  J.  1577  und  1578,  dann  von  1584 — 1600 ;  ferner  für  die 
Heraldik  die  schönen  Wapen  und  Stammbücher.  Wir  erwähnen 
zur  Ergänzung  nur  Nr.  390,  den  tractatus  Eneae  Silvii  poetae  ad 
Ladislaum  puellum  regem  Bohemiae  de  Institntione  principis,  nnd 
die  Privilegien  des  15.  Jahrhunderts  Nr.  366  für  Kämthen  nnd 
Steyer. 

Im  Ganzen  enthält  die  Bibliothek  über  40.000  Bände,  darun- 
ter gegen  1100  Manuscripte  und  bei  1200  Incunabeln;  worunter 
das  erste  in  Wien  gedruckte  Buch:  Tractatus  Distinctionum  Joan- 
nis  Meyger  v.  J.  1482. 


^)  AafsefOhrt  In  der  Abhandluns:  Ueber  Thlersymbolik  von  Beider,  S.  90—33. 
>)  Dldron  Histoire  de  Dieu  I.  p.  805  und  Nachiraf  p.  606. 
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Id  einem  der  S&le  Göttweihs  ist  ein  grosses  Oelgemäl- 
de,  welches  das  Kloster  vor  dem  Brande  im  J.  1718  zeigt,  wie 
die  anf  demselben  befindlichen  Worte  andeuten:  facies  Monasterit 
Gottwicensis  ante  funestam  incendium. 

Anno  1718  die  17.  Junii  ortum. 
and  wornach  eine  verkleinerte  Abbildung  beigefügt  ist,  welche  ein 
Bild  des  früheren  Klosterbestandes  gibt.  Wir  sehen  darunter: 
Taf.  IIL 

a)  Unser  lieb  Fra wen  Kirche;  —  6)  Benedicti-Kapelle;  — 
c)  Gotthardt  Pfarrkirche ;  —  d)  Sebastiani-Kapelle ; — tf)CastelI; — 
f)  Unser  lieb  Frawen  Thurm ;  —  g)  Bischof«  (Belvedere)  Thurm;  — 
/t)  Salzthurm;  —  t)  Pdvertharm;  —  j)  Rondellthnrm ;  —  k)  Glo*r 
cken-  nud  Wachthurm.  — 

Von  diesen  Theilen  steht  nur  mehr  d)  die  lieb  Franen  Kirche , 
/)  der  lieb  Frauen-Thurm  und«)  das  Castell.  —  Die  übrigen Theile 
wurden  bei  dem  Umbaue  grossentbeils  weggerissen.  Nach  dem 
ursprunglichen  Plane  sollte  das  Kloster  ein  grossartiges  regelmäs- 
siges Viereck  mit  4  gleichen  Fahnden  nach  aussen  bilden,  dessen 
Inneres  durch  einen  Quertract  in  zwei  Hälften  getheilt  und  imMit- 
telpuncte  das  Kirchenportal  enthalten  sollte.  An  den  4  Ecken  soll- 
ten bastionenartige  Eckthürme  angebracht  werden  ^  die  mit  Strebe- 
pfeilern versehenen  Mauern  an  der  Ost-  und  zum  Theile  an  der 
Nordseite  geben  dem  auf  dem  Berge  hochthronenden  Gottweiher 
Kloster  das  Ansehen  eines  Kastells  ^). 


')  Folsendo  andere  (sQttocIieiie)  Antichten  dei  iltern  06ttweib 
sind  bekannt s 

1.  In  der  Monosterolpgla ,  in  qna  INsisnlam  allqaoi  Monasteriorum 
Famlliae  S.  Benedicti  In  s^nnania  OrisUiei,  Fandatoret  etc.  etc.  deecri« 
bantnry  eonindenu|ao  Ideae  aeri  incisae  ocnlis  ■nbjiciantnr.  Aactore 
R.  P.  T.  Carole  Stenselio.  Ang,  Vindel.  II.  Tb.  a.  1019.  Gottwl- 
•  ente  vvlso  KAttwein  (Monaeterinm  Oottwisense.) 

3.  Eine  grosse  s®s^®b^>>®  Ansiebt  G6ttweibs  ddto*  Wien  im  Newen 
1068.  Jabr,  mit  der  Bezeichnnns:  Mattb&us  Mannagetta  del;  Mattbaeus 
Kiesel  sc.  and  mit  folgender  Anspielung  a«f  den  damaligen  Abt  von 
Göttweib   Georg  Heller: 

Das  Kloster  Göttweig  bat  nunmebr  sein  altes  Pridicat  verloren. 

Vnd  der  klingende  Pfennig  zum  Heller  worden. 

3.  Aacb  in  Fiscbers  Topographie  ist  eine.  Ansiebt  Göitweihs  von  der 
Nvrdostseite  entbalten. 
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Auch  alte  Messgewäader  bewahrt  dieses  Klester,  «feter 
welehen  wir  besonders  eine  Planefa  erwäbnen^  welche  noch  in  der 
arsprnnglichen  Form  eines  weiten  inneDosen  Mantels  gefertigt, 
nor  eine  Oeffnung  far  den  Kopf  hat,  and  rielleieht  dem  13.  Jahr- 
hunderte  entstammen  kann. 

Der  Grand  ist  brännlich  and  darebaus  mit  sehneckenartigen 
Windangen  abgenäht;  aaf  der  Raekseite  ist  ein  Krens  gestidi,  aaf 
welchem  mehrere  Figuren  ersichtlich  sind  und  zwar  anf  der  Mitte 
desselben  der  h.  Cristoph  in  der  gewöhnlichen  Darstellangsweise 
oberhalb  ein  Pabst  mit  Mitbra  and  Krensstab,  aaf  den  beides 
Kreosesflageln  Bischöfe  in  halben  Figoren,  anterhalb  swei  Bischöfe 
in  ganzen  Fignren« 

Leider  gestattete  ans  die  Kürze  der  Zeit  nieht,  diesen  Gegen- 
ständen jene  Aufmerksamkeit  zazawenden,  welche  sie  rerdienen, 
es  möge  daher  genftgen,  auf  das  Vorhandensein  derselben  hinge- 
wiesen  zu  haben;  erfreulich  wäre  es,  wenn  wir  Nachfolger  findea, 
welche  eine  genaue  Aufnahme  und  Zeichnnng  der  voriiandenen  für 
die  Kenntoiss  der  Trachten  wichtigen  Gew&nder  reranstalten 
möchten. 

Auch  Göttweih  hat  ein  archäologisches  Kabinet,  wel- 
ches zwar  nicht  so  reichhaltig,  als  jenes  in  Herzogenburg  ist,  aber 
mehrere  beachtenswerthe  Kuostgegenstände  und  Antiquitäten  ent- 
liält.  —  Ausser  den  grossentheils  in  der  Umgebung,  namentlich 
Mautern  —  dem  alten  Mntarum  ausgegrabenen  römischen  Antiqui- 
täten, worunter  auch  kleine  Statuetten  sich  befinden,  erwähnen  wir: 

1.  Das  jüngste  Gericht,  in  Kehlheimer-Platten  fleissig 
ausgearbeitet.  Diese  Kuosttafel  ist  eine  Arbeit  des  17«  Jahrhunderts 
und  war  früher  zu  Pyrha  auf  der  Schulstiege  eingemauert« 

2.  Die  Kreuzigung  Christi,  in  demselben  Steine  gearbei- 
tet. Ein  Engel  fasst  das  Blut  Christi,  das  aus  seinen  Wunden 
träufelt  in  einem  Becher  auf.  Die  Darstellungsart  und  die  Zeich- 
nung der  Figuren  spricht  ebenfalls  für  das  17.  Jahrhundert 

3.  Unter  den  Marmors culpturen  erorabnen  wir  eines 
Johannes  und  eines  andern  Jungers.  Eine  Arbei^  des  16«  Jahr- 
hunderts. 

4.  Unter  den  Elfenbein  schnitzwerke  zeichnet  sich 
ans  ein  Christus  am  Kreuze  und  das  Opfer  Isaaks  durch  Abraham» 


539 

5.  Aus  Thon  ein  Kreuz  toid  Jalire  1602  und  6  Apostel 
(übermalt)  vom  J.  1688. 

6.  Uoter  den  Gypsabgussen:  Eine  Kreuzigung  Christi^ 
aus  dem  18.  Jahrhunderte« 

?•  Auch  einige  6  las  gern  aide  findet  man  in  diesem  Kabi- 
nete,  —  Ein  Fenster  enthält:  Die  Enthauptung  des  Jaeobus; 
Bartholomftns ;  die  Grablegung  Christi,  dessen  Auferstehung,  die 
Fnsswaschung  und  Christus  am  Oelberge.  Das  andere  Fenster 
enthält  die  Geburt  Christi^  dessen  Beschneidung^  die  heiligen  drei 
Könige,  die  heilige  Familie  und  die  Krfinong  MAriens  als  Himmels- 
kSoigin« 

Auch  der  Apothekergang  zu  Göttweih  bewahrt  eini- 
ge Antiquitäten  als :  das  sogenannte  Antipendium  AltmannSy  ehe- 
mals beim  Altare  des  seligen  Altmann  im  Schiffe  der  Kirche* 

Eine  Madonna  mit  der  Bezeichnung :  Sub  tuum  praesidium 
Abbas  David  Gregorius  1745. 

Ein  Theil  des  Grabdenkmals  Michael  Herlich% 
in  Kehlheimer  Stein.  Oben  kniet  der  Abt  mit  herabgenommener 
Mitra,  2  Engel  sind  zu  den  Seiten,  unten  ist  sein  Wapen  angebracht. 

In  gleichem  Materiale  sieht  man  den  DenksteindesAbtes 
Lukas  V.  J.  1548. 

DieGrabsteinederAebte:  Peter  von  St.  Pölten(f  1432), 
Lukas  von  Stockstahl  (f  1439),  Matthias  Schachner  (f  1507),  Mat- 
thias U.  (11535),  Bartholomäus  Schönleb  (|  1541  %  Leopold  Rue- 
ber(f  1556),  Michael  Herrlich  (f  1609)«  Georg  Schedler  (f  1610), 
sind  bei  Primisser  erwähnt  *) ;  eben  so  sind  die  vorzfiglichsten  Ge- 
mälde, welche  die  Kirche,  dann  die  Gänge,  Säle  und  Gemächer 
grossentheils  von  der  Hand  des  vaterländischen  Künstlers  Kremser- 
Schmidt,  dann  der  wackern  Künstler  Andreas  Wolff  und  Johann 


^)  Abt  Schönleb  liesi  Im  J.  1535,  In  seinem  88.  Lebenajahre  aelaen  Ormb* 
•teln  aus  rothem  Marmor  Terfertifen.  Da  aein  Todesjahr  nicht  nachge- 
tragen wurde,  so  entbilt  derselbe  bloss  MCCCCC  .... 

*)  Hormayr's  Taschenbuch   fQr  raterlindische  Geschichte  S«  SSO  etc. 

Zar  Erginxang  erwähnen  wir  noch  die  In  den  Kapellen  des  Schiffes 
befindlichen  Grabmonamente  der  G&ttwelher  Achte,  a.  s.  anf  der  Bplstel- 
selte  in  der  dem  Hochaltare  n&chsten  Kapelle  das  Denkmal  des  berühm- 
ten Gottfried  Sessel  (f  17<9),  dann  aaf  der  ETangellenselte  die  Denk- 
male seiner  würdigen  Nachfolger  der  Aebte  Magna»  Klein  (f  1 783),  Feld- 
hom  (I  1708)  nnd  Altmann  Arrlgler. 
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8amael  Uotzeadorff  ziereo,  nach  der  von  dem  Herrn  Prior  Odilo 
Clama  verfassten  Uebersieht  an  dem  gedachten  Orte  beschrieben. 

Die  prachtvolle  von  Karoline  Pichler  beschriebene  Haupt- 
treppe ist  mit  einer  allegorischen  Frescodecke  von  Droge  r  ge- 
schmückt, wo  in  Apollos  Kopf  Karl's  VI.  Znge  sn  erkennen  sind. 
Die  Manzsammlnng  enthält  zahlreiche  Bracteaten  von  den 
sächsischen  Ottouen  bis  anf  Leopold  I.  Zeiten,  im  Ganzen  nber 
1000  Stacke,  welche  dnrch  den  Prior  P.  vortrefflich  geordnet 
wurde, 

Endlich  ist  auch  eine  Knpferstichsammlnng  von  nnge- 
fähr  1000  Blättern. 

So  steht  G  ö  1 1  w  e  i  h  bei  800  Jahre  anf  einem  Zweige  des 
Mons  Cetins  als  eine  wahrhaft  gottgeweihte  Stätte,  welche  Zeug- 
niss  gibt  von  der  Frömmigkeit  und  dem  Kunstsinn  seiner  Aebte 
und  Priester,  und  welches  durch  den  Ernst  und  die  stille  Abge- 
schiedenheit, welche  uns  hier  umgibt,  so  wie  durch  die  gefeierten 
Namen  einiger  noch  jetzt  lebenden  Mitglieder  Bürgschaft  für 
die  wissenschaftlichen  Fortschritte  und  für  eine  lebensvolle  Zu- 
kunft  darbietet. 
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PHYSIOliOGVS. 

Nach  einer  Haodsebrift  des  XI.  JabrhaDderts. 

• 

Eine  wichtige  Quelle  zar  Erkläran^  der  christlichen  Kunst- 
denkmale  und  zugleich  ein  interessanter  Beitrag  (ur  die  Denk- 
nnd  Anschanungsweise  unserer  Voreltern  sind  die  in  frühester 
christlicher  Zeit  und  im  späteren  Mittelalter  so  häufigen  Phy- 
siologen und  Thierbncher,  in  welchen  gewisse  theils  wahre, 
theils  erdichtete  Eigenschaften  der  Thiere  zum  Anknupfaogs-  und 
Ausgangspuncte  einer  oft  sehr  dichterischen  Symbolik  gemacht 
werden. 

Ueber  die  Entstehung  dieser  Physiologen  fehlen  bestimmte 
Nachrichten 9  doch  ist  es  nicht  schwer,  sich  dieselbe  zu  erklären. 

Schon  Griechen  und  Römer  bestrebten  sich,  die  Nach- 
richten über  die  Natur  und  Eigenschaften  der  Thiere  zu  sam- 
meln und  durch  eigene  Beobachtungen  und  Erfahrungen  zu  er- 
gänzen,  und  es  konnte  nicht  fehlen,  dass  schon  bei  ihnen, 
denen  die  ganze  Natur  von  Göttern  belebt  erschien ,  nicht  jene 
prosaische  Nüchternheit  der  Beobachtung  durchdrang,  welche 
in  unserer  Zeit  die  Naturwissenschaften  so  mächtig  hob.  So  ist 
schon  bei  ihnen  mehr  eine  Thierfabel  als  eine  Naturgeschichte 
der  Thiere  zu  finden,  wozu  noch  kam,  dass  sie  über  viele  dieser 
Thi.ere  die  Nachrichten  von  Völkern  überkamen,  bei  welchen 
theils  die  Verehrung  der  Thiere  mit  der  Religion  im  engen  Zu- 
sammenhange stand,  wie  z.  B.  bei  den  Egyptern,  oder  von 
solchen,  bei  welchen  noch  die  erste  Naturanschauung  in  poeti- 
scher Frische  vorherrschend  war,  der  es  eigenthümlich  ist,  das 
Belebte  in  tiefster  Fülle  aufzufassen  und  wieder  zu  gestalten. 
£s  dart  uns  daher  nicht  wundern,  wenn  wir  in  vielen  unserer 
mittelalterlichen  Thiersagen  bis  zu  den  Griechen  und  Römern 
zurückgeführt  werden. 

Dass  von  der  Einführung  des  Christenthums,  welches 
dem  ganzen  Leben  eine  neue  Gestaltung  bereitete,  anch  die 
Wissenschaftskreise  nicht  unberührt  blieben,    vielmehr  diese  in 
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den  iooigsten  Zasammenhang  mit  der  Religion  gesetzt  wnrdeD, 
ist  eine  bekannte  Thatsache,  and  wenn  auch  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden  kann ,  dass  diese  Dienstbarkeit ,  in  welcher  das 
ganze  Mittelalter  hindarch  die  Wissenschaft  zor  Religion  nnd 
zur  Kirche  stand,  häufig  einen  Stillstand  in  derselben  zur  Fol- 
ge hatte,  so  war  diess  doch  zur  völligen  Durchdringung  der 
christlichen  Anschauung  in  alle  Kreise  des  Lebens  höchst  for- 
derlich und  hat  eine  Einigung  und  Stärkung  herForgebracht,  die 
ohne  diese  Elemente  schwer  erreichbar  ist. 

Eine  solche  Umgestaltung  nun  durch  das  Christenthum 
haben  auch  schon  in  früher  Zeit  die  Thiergeschichten  der 
alten  Welt  erfahren.  Man  begnügte  sich  nicht,  den  vorliegendeR 
Stoff  in  seiner  überkommenen  Form  aufzunehmen  und  wiederzu- 
geben, auch  fehlte  hiezu  das  Interesse,  das  in  der  Sache  selbst 
kaum  zu  finden  war,  sondern  man  ging  daran ,  das  Ganze  in  christ- 
liches Fleisch  und  Blut  umzugestalten,  und  den  Stoff,  der  ferne 
zu  liegen  und  unfruchtbar  zu  sein  schien,  in  den  nächsten  Zu- 
sammenhang zum  Glauben  zu  stellen  und  für  die  Willensrichtung 
fruchtbringend  zu  machen. 

Den  nächsten  Anstoss  hiezu  gab  die  symbolische  Rich- 
tung der  ganzen  Zeit  überhaupt,  wdche  in  allen  Anfangen  einer 
neu  auftauchenden  Lebensrichtung  Torherrschend  ist  und  die  Ge- 
heimnisse der  neuen  Lehre  in  einer  dem  Verständnisse  schon  zu- 
gänglichen Form  vor  Aagen  führt. 

Dass  bei  den  Bedrängnissen,  welche  das  Christenthum  in 
der  ersten  Zeit  zu  erdulden  hatte,  und  welche  die  Eingeweihten 
dazu  führten,  sich  in  unverfänglichen  Zeichen  als  Theilnehmer 
Eines  Glaubens  gegenseitig  kennbar  zu  machen ,  diese  Symbolik 
eine  wichtige  Stütze  erhielt,  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  wer- 
den; doch  eben  den  Zug,  sich  in  Symbolen  zu  einigen,  theilt 
diese  Zeit  mit  der  späteren ,  und  er  ist  der  christlichen  Kirche 
nicht  zufallig  zugekommen,  sondern  in  ihrem  innersten  Wesen 
begründet.  Sind  doch  alle  Geheimlehren  der  Kirche  nur  in  sym- 
bolischer Weise  zum  Verständnisse  gebracht  ^). 


*}  So  sagt  der  Arropagile  St.  Den^'S  (Hierarchia  celestis  o.  II.):  Magis  c&t 
cuiivtfiiien;«,  qiiod  divina  in  6cripturis  tradantur  sub  figurib  viliuin  curpo- 
rui»,  quam  cvi'ponini  iiobilium. 
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Dass  aber  vorzüglich  die  Thierfabel  schon  in  früher  Zeit 
ab  ein  dankbarer  Stoff  angegriffen  wnrde,  um  in  ihr  die  tiefsten 
Wahrheiten  des  christlichen  Glaubens  in  lebendiger  Weise  zur 
Anschauung  au  bringen  und  dem  Verständnisse  durch  den  Vergleich 
mit  dem  Sinnlich-nahen  und  theilweise  Bekannten  näher  zu  rttcken, 
und  dass  dieser  Zug  das  ganze  Mittelalter  hindurch  Torherrschend 
blieb,  war  in  der  Fälle  der  Thiersymbole  begründet 9  welche 
in  den  Schriften  des  alten  und  neuen  Testaments  nieder« 
gelegt  sind,  und  auf  welche  die  Kirchenväter  und  die  Erklärer 
desselben  immer  wieder  zurückgeführt  wurden. 

Auch  war  hiebei  die  nächste  Veranlassung  gegeben,  die  theils 
schongvorliegenden  Beziehungen  zu  erweitern  und  zu  ergänzen,^ 
und  die  daraus  sich  auf  christlichem  Gebiete  ergebenden  Nutzan- 
wendungen zu  entwickeln ,  theils  noch  nicht  Gegebenes  daran  zu 
knüpfen,  auf  welche  Weise  nach  und  nach  jene  grossen 
Kreiseder  Symbolik  ausgebildet  wurden,  welche  wir  fast 
auf  jedem  mittelalterlichen  Kunstwerke ,  welches  den  Zwecken 
der  Kirche  zu  dienen  bestimmt  war,  von  den  grossen  Domen 
herab  bis  zum  Pastorale  und  dem  kleinsten  Kirchengerathe  mehr 
oder  weniger  in  Anwendung  gebracht  finden. 

Aus  der  Vereinigung  der  Symbole  der  heiligen  Schrift 
mit  den  Thiergeschichten  des  Alterthums  und  den  mannigfachen 
hinzugetretenen  Fabeln  und  Mythen  des  Mittelalters  bildeten  sich 
nun  nach  und  nach  jene  christlich-symbolischen  Thier- 
geschichten aus,  welche  von  Alters  her  unter  dem  Namen  P  h  y- 
siologus  zusammengefasst  wurden,  welehe  uns  in  einigen  Wer- 
ken des  früheren  und  in  vielen  des  späteren  Alterthums  aufbewahrt 
sind,  woraus  die  Vorliebe  ersichtlich  wird,  mit  welcher  man  einer 
solchen  vom  christlichen  (reiste  durchdrungenen  Naturauffassung 
entgegen  kam. 

Auch  die  bildende  Kunst  bemächtigte  sich  dieses  Stoffes 
in  mannigfach  wechselnder  Weise,  und  man  wusste  so  dem  Bedürf- 
nisse der  Kunstgestaltung  und  des  Schmuckes  mit  einem  Kreise 
von  Darstellungen  entgegenzukommen,  der  diesem  Bedürfnisse 
ebenso  sehr  genügte,  als  der  symbolischen  Richtung  der  Zeit,  die 
in  Allem,  und  daher  vorzüglich  in  den  dem  Kirchendienste  geweih- 
ten Bauten  und  Gegenständen  ein  Abbild  ihres  Glaubens  erblicken 
wollte« 
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swar  iet  Beibe  naeh  dieselbea,  wie  die  nichstfolgenicsi  mÜ  Ali- 
•■akne  der  Faliea  und  des  Affni,  welehe  Oud  fehlea. 

Aas  dem  12.  Jahrhrnadert  beeitaea  wir  swei  althoeb- 
deatsehe  Phytialogea,  die  aar  dareh  die  Faraisieh  aater- 
aeheidea,  aad  zwar  eiaen  protaiaehen,  aaeh  eiaer  Haadadirift 
der  Wieaer  HoOibüothek  Qir.tm,  friber  Ced.  theoL  DCLDI) 
iailoffaHUiB^a  Faadgrabea  asd  ia  Haasaiaaaa:  deatsebea  Gedicbica 
det  12.  Jabrhaaderta.  D.  S.  Sil  abgedruckt,  aad  eiaea  i  a  ge- 
bttade^er  Rede,  aaeh  eiaer  Haadscbrift  des  Vereias  far  die 
Gesebichte  aad  Laadeskande  Kirateas  mit  treaer  Wiedeif;abe 
der  Abbildaagea ,  imi  erstea  Haie  Terofeatlicbt  Toa  Prefessor 
Karajaa  ia  seiaea  deatsebea  Spracbdeakaialea  des  12.  Jahrhaa- 
derto  (Wiea  184«,  S.  70  — 100).  Beide  bebaadeln  die  gleiebe 
Aazabl  voa  29  Tliierea  aad  stiaunea  deai  lobalta  aaeh  v<all- 
koBuaea  abereia. 

Eia  dritter  ebeafalls  deai  12.  Jabrbaadert  aagdiariger 
Pbysieiagias  ist  jeaer  des  Nordfiraaxosea  Pbilipp  de  Tbaaa 
ia  gebaadeaer  Rede  aad  ia  altfiraaaosiseber  Spradie,  welcher 
▼OB  Wrigbt  ia  seiaea  Werkea:  Popalar  treatises  oa 
acieaee  writtea  dariag  tbe  middle  age,  Loadon 
1841,  Tollstaadig  yeröffeatlicht  warde^  aad  wovoa  GrSsseia 
seiaea  Beitragea  aar  Literatar  aad  Sage  des  Mittelalters,  Dres- 
dea  8S0,  8.  09  aad  74,  eiaige  Brucbstocke  mittbeilt.  Welche 
Tbiere  er  hehaadelt,  aad  ia  welcher  Beaiehaag  derselbe  an  des 
bereits  aagefuhrtea  Physiologea  stehe,  aad  za  deai,  dessea  Ver- 
dffeatlichoag  hiermit  gegebea  wird,  kaan  aicht  angegebea  wer- 
dea,  da  Wright's  Werk  ia  aasera  öffeatlichea  Bibliothekea  fehlt. 
Nach  dea  voa  Grässe  aiitgetheiltea  Fragmeatea  weicht  er  in 
eiaigeo  Paaetea  der  Thierfabel  Toa  dem  althoebdeatseheo  ab  ^}. 


^)  SchBAMe  In  dem  %•  Band«  Mleer  KontlfMchiehte  (OSMeldorf  SSO,  S. 
360)  theilt  ein  BrudutSek  der  ViMrrede  dfones  Itter  bestiarias  mit,  wo- 
rin e«  heUsti  über  ifte  Wiliari««  dicitar,  quin  Inprlmlt  de  besUi«  lo- 
qnitor,  Mcnndario  de  aTlbae«  ad  nltlmnoi  avtem  da  lepMIbu.  Svat  ao- 
tem  animalia,  qnae  natora  a  ChrUte  prona  «Uive  Tentrl  obedientia;  in 
boe  denetator  paeritia.  Sunt  etlaM  rolecres  In  alton  Tolantes,  quo  desi- 
Snantar  bomlnoe  coelestia  medllantes.  Et  natura  ett  lapidia ,  qnod  per 
ae  ei»t  immebilis ;  Ita  nobis  cam  saperla  sit  Dens  IneflabUts. 

Diesen   anfeltihrten   Phjsiolofen    reibt    sieb   ancb   der    de«    Tbeobald, 
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Diesem  Physiologen  nan  seUiesst  sich  der  im  Folgenden 
mitgetheilte  an,  welchen  die  Bibliothek  des  Klosters  Gdttweih 
bewahrt  Er  stammt  nach  der  Schrift,  von  welcher  auf  Taf.  I 
eine  Probe  mitgetheilt  ist ,  aas '  dem  XI.  Jahrhundert  und  zwar 
wahrscheinlich  aus  dessen  erster  Hälfte. 

In  Gross-Quart  auf  Pergament  geschrieben  enthält  das  erste 
Blatt  eine  Zusammenstellung  mehrerer  Alphabete  und  zwar  fol- 
gen der  Reihe  nach  alphabetum  hebraicum,   graecum,  latinum, 
scythicum,  marcomannm.    Mit  Blatt  II  beginnt  unser  Physiolo« 
gu  s ,  und  nimmt  9Quartblatter  ein,  die  Schrift  hat  auslau- 
fende Zeilen  mit  trockenem  Griffel  gezogen,  die  Initialen  sind  ein«* 
fach  in  rother,  grüner  und  gelber  Farbe,  am  oberen  und  unterea 
Rande   stehen   die  auf  die    einzelnen  Abtheilungen  bezüglichen 
Verse  in  kleinerer  Schrift ,  welche  im  Abdrucke  der  leichteren 
Uebersicht  halber  unmittelbar  an  die  betreffende  Abtheilung  ange- 
reiht   erseheinen.    Manche  dieser  Abtheilungen   sind  durch  die 
Ueberschrift  des  abgehandelten  Thieres  bezeichnet,  bei  manchen 
fehlt  diese    Bezeichnung.    Den  Schluss  des  Manuscriptes  macht 
eine,  wie  es  scheint,  von  späterer  Hand  beigefBgte   Zeichnung 
eines  Labyrinths  ^). 

Die  Anzahl  der  angefahrten  Thiere  ist  27,  es  sind  genaa 
dieselben,  wie  jene  der  beiden  althochdeutschen  Physiologen  des 
12.  Jahrhunderts,  welche  nur  um  2  Thiere^  nämlich  den  Affen  und 
die  Fulica,  welche  doppelt  abgehandelt  ist,  reicher  sind. 

Bei  den  meisten  dieser  Thiere  sind  auf  den  Text  besSgliebe 
Abbildungen  angebracht;  oft  finden  sieh  d^en  bei  Einem  Thiere 


Enblsebofs  ron  P«rU :  de  natnrls  daodecim  animaUan  an,  welrher  in  Til- 
len Klostorhandflchriften  aufbewahrt  und  öfters  rerOffentlicbt  ist.  £r 
stebt  aueb  als  ein  nondam  editam,  was  jedoob  imricbtig  ist,  aoter  den 
Werken  des  HUdebertos  Cenomanensls  (f  um  113%)  in  der  Avsgabe  Ton 
Beaugendre  (Paris  1708,  p.  1173),  angeblicb  aas  dem  Grunde,  weil  er 
sieb  in  einer  Handsehrift  des  13.  Jahrbnadarts  imt«r  andern  Scbriften 
Hildebert*8  rorfand.  —  Braebstücke  eines  altfrantösisoben  Pbysiologus 
finden  sieb  aucb  in  dem  Werke:  Martin  and  Cahier:  Vitreaaz  de 
Boarges. 
^)  Ueber  diese  Labyrintbe,  darcb  welebe  Bittg&nge  Torgesfellt  werden  goU 
len,  als  welebe  sie  in  den  Bftden  der  Kirchen  In  Anwendung  klmeQ| 
$,  Kreaser;  Christlicher  ICircbenbaa.  Bonn   1850,    I.  S.  145« 

36* 
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mehrere^  wie  s«  B.  bei  deo  Löwen  drei,  bei  den  Syrenen,  beia 
Adler  und  Pelikan  je  zwei  Abbildungen ;  hingegen  fehlt  bei  der 
Beschreibung  des  Panthers  die  Abbildung,  flir  welche  im  Texte 
Platz  gelassen  ist,  und  bei  dem  Castor  ist  nur  der  Jiger,  nicht 
aber  das  Thier,  für  welches  ebenfalls  der  Platz  offen  gelassen  ist, 
dargestellt. 

Hingegen  findet  sich  am  Rande  des  Textes,  welcher  von  dem 
Onager  handelt,  ein  Affe  al^ebildet^  obwohl  seiner  keine  Erwäh- 

■ 

nung  geschieht.  Da  aber  in  den  beiden  althochdeutschen  Physiolo- 
gen zwischen  dem  Onager  und  Elephas  der  Affe  im  Texte  behan- 
delt ist,  so  scheint  dieses  auch  in  unserem  Physiologus  der  Fall 
gewesen  zu  sein  und  der  bezügliche  Text  nur  durch  ein  Versehen 
im  Abschreiben  oder  aus  irgend  einem  andern  Grunde  weggeblie- 
ben zu  sein,  während  der  Maler,  darum  nicht  wissend,  wahrschein- 
lich nach  einem  vorgelegten  Muster  die  Thiere  hinzumalte. 

Was  den  Charakter  dieser  Bilder  anbelangt,  so  sind 
dieselben  der  Zeit,  welcher  sie  ihre  Entstehung  verdanken,  ange- 
messen bloss  in  farbigen  Linienumrissen,  wechselnd  zwischen 
roth,  grnn,  violett  und  gelb.  Die  Zeichnung  bei  einigen  derselben  ist 
sehr  sicher  und  bestimmt,  doch  stehen  sie  im  Ganzen  hinter  den 
von  Prof.  Karajan  veröffentlichten  Abbildungen  zurück,  in  den 
Darstellungen  hingegen  herrscht  zwischen  beiden  eine  leicht  er- 
kennbare Aebnlichkeit.  Um  einen  Vergleich  möglich  zu  machen, 
sind  auf  Tafel  IL  bis  V.  einige  dieser  Thierdarstellungen  unseres 
Physiologus  abgebildet,  und  zwar: 

Taf.  II.  1.  tt.  2.  Löwen,  3.  Sirenen,  4.  Onocentaurus,  5.  Onager. 

Taf.  IIL  6.  Affe,  7.  Elepbant,  8.  Autula. 

Taf.  IV.  9.  Serra,  10.  Hirsch,  11.  Capra. 

Taf.  V.  12.  Vulpes,  13.  Nachteule,  14.  Fulica,  IS.Strauss, 
16.  Caradrius. 

Was  den  Inhalt  unseres  Physiologus  anbelangt,  stimmt  der- 
selbe so  genau  mit  den  beiden  althochdeutschen  desl2.  Jahr- 
hunderts überein,  dass  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  diese 
aus  ihm,  oder  wenigstens  mit  ihm  zugleich  ans  einer  gemeinsamen 
uns-unbekanntenGrundlage  hervorgegangen  sind.  Denn,  in  wiefern  der 
lateinische  Physiologus  dem  11.  Jahrhundert  vollständig  angehöre, 
oder  nur  die  Abschrift  oder  Bearbeitung  eines  schon  älteren  sei,  wie 
ihn  auch  dicAufschrift  obwohl  irrig  als  ein  Werk  des  H.  Crisosto- 
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vniis  bezeichnet  *),  lasst  sich  bei  dem  gegenwSrtigen  Stande  der  For- 
schang  nicht  entscheiden,  wiewohl  nicht  geläugnet  werden  kann, 
dass  die  Art  und  Weise,  wie  hier  von  der  Thierfabel  der  Ueber- 
gang  znr  Symbolik  gemacht  ist,,  von  jener  des  H.  Epiphanias  be- 
deatend  verschieden  sei  und  in  der  vorgeschrittenen  Kiinstlichkeit 
und  aasgedehnten  Berafang  and  Anfohrang  von  Schriftstellen  einek* 
späteren  Zeit,  als  jener  des  !!•  Crisostomas  anaogehören  scheine. 
In  der  Reihe  der  fraher  angeführten  vollständig  er- 
haltenen Physiologen  nimmt  er  die  sweite  Stelle  ein 


*)  In  den  Aasgaben  des  Crisostomas  findet  sich  dieser  Pbyttologas  nicht. 
Die  Wiener  Hofbibliothek  besitzt  zwei  Abschriften  dieses  Pseado-CrI- 
soslomas. 

Die  Eitere,  dem  12.  Jahrhandert  angehörend ,  aaf  9  BUttem  folio 
geschrieben,  ist  mit  Abbildungen  rersehen,  welche  jedoch  bei  weitem 
unbeholfener  und  roher  sind,  als  jene  unserer  Handschrift,  ohne  eben 
desshalb  den  Charakter  einer  früheren  Zelt  an  sich  zu  tragen.  Einige 
Darstellungen,  wie  z.  B.  jene  der  Hy&oe,  des  Elephanten,  der  Eidechse 
and  des  Hirschen  stimmen  mit  denen  der  Göttweiher  Hs.  ToUkommen 
fiberein,  die  übrigen  sind  jedoch  mehr  oder  weniger  abweichend.  Auch 
die  uos  fehlenden  Thiere ,  wie  der  Panther  und  Castor  finden  sich  abge- 
bild«»t,  hingegen  fehlt  bei  dem  Phönix  die  Abbildung. 

Der  Text  stimmt  mit  der  Oöttwelher  Hs.  völlig  znsamroen,  nur  fin- 
den sich  zom  Schlüsse  noch  die  dieser  fehlenden  Worte :  Sie  erit  ed 
aeriba  in  regno  colorum  qol  profert  de  thesauro  suo  noTa  et  vetera, 
hingegen  fehlen  die  in  unserer  Hs.  den  einzelnen  Abschnitten  zur  Br- 
klirung  beigesetzten  Verse. 

Aach  die  auf  dem  1.  Blatte  unserer  Hs.  rorgezelchneten  Alphabete 
finden  sich  in  diesem  Codex ,  jedoch  getrennt  von  dem  Physlologas,  indem 
zwischen  beiden  eine  andere  Abhandlung  eingeschoben  erscheint. 

Denis  spricht  bei  Beschreibung  dieser  Handschrift  (Nr.  1010),  Co* 
dex  Ms.  Theol.  vol.  I.  p.  590,  die  Vermathang  aas,  der  In  vielen  SteUen 
angeführte  Physlologas  sei  jener  des  h.  Theobald:  de  nataris  daode- 
cim  animalium,  welcher  im  spiteren  Mittelalter  sehr  bekannt  und  verbrei- 
tet war.  Dass  jedoch  diese  Meinung  «unrichtig  sei,  beweist  der  Umstand, 
daas  schon  der  h.  Epiphanias  in  seinem  Physlologas ,  sowie  Origines  In 
Genesim  Hom.  XVII.  «ich  auf  einen  fMiheren  Plursiologus  als  auf  ein 
bekanntes  und  zur  aligemcineu  Geltung  gekommenes  Werk  beziehen. 

Die  zweite  dem  13.  Jahrhundert  angehörende  Handsehrifl  (Suppl. 
502)  ist  mit  kleiner  Schrift,  welche  in  ihrem  Charakter  mehrfach  wech- 
selt, auf  7  Buttern  O Clav  geschrieben ,  ihr  fehlen  die  Abbildungen  und 
Verse.  Zum  Schlüsse  stehen  die  schon  angeführten  Worte ,  nur  liest 
man  nach  scriba  noch  das  Wort  doctus.  Sonst  ist  sie  unserer  Ha.  ganz 
gleichlautend. 


650 

tand  reiht  sich  dem  Alter  nach  jenem  des  heil.  Epiphanias  üih 
mittelbar  an,  den  er  aber  in  der  Menge  der  gedeuteten  Thiere,  sowie 
tn  dem  Reichtham  der  fieA&ge  bei  weitem  übertrifit.  Schon  ans 
diesem  Grande  dörfte  die  Veröffentlichang  desselben  als  einer 
reichen  Qaelle  für  archäologische  Forschnngen  gerechtfertigt 
erscheinen.  Um  so  mehr,  da  bei  der  VerSflfentlichang  der  alt- 
hochdentschen  Physiologen  der  Natnr  der  Sache  nach  das  sprach- 
liche Interesse  &ber  das  archäologische  überwiegen  nnd  letzteres 
in  den  Hintergrand  treten  mnsste.  Die  Mittheilnng  unseres 
Physiologns  hingegen  ist  lediglich  an  das  archäologische 
Interesse  geknüpft ,  and  ans  diesem  Grande  schien  es  nach  ge- 
boten au  sein,  von  dem  vorliegenden  Stoffe  ammittelbar  aof 
Kanstdarstellangen  in  soweit  Anwendung  su  machen,  als  es 
einerseits  zum  besseren  Verständnisse  des  Textes  und  theilweise 
zu  dessen  Bekräftigung,  anderseits  aber  eben  na  der  aus  dem 
Texte  selbst  gewonnenen  besseren  Ansicht  nothwendig  schien. 
Die  za  diesem  Behufe  beigegebenen  Erläuterungen  des 
'Textes  machen  aber  keineswegs  den  Ansprach  erschöpfend  nnd 
umfassend  zu  sein,  vielmehr  ist  das  Bedurfniss  nach  einer  gründ- 
lichen Durcharbeitung  dieses  reichen  archäologischen  Stoffes 
um  so  lebendiger,  als  angenommen  werden  darf,  dass  hiedurch 
wenigstens  for  einen  nicht  unwichtigen  Theil  der  mittelalter- 
lichen Symbolik  festere  Grundlagen  gewonnen  werden  durften, 
als  wir  sie  bisher  besitzen.  Von  den  beiden  gelehrten  Heraus- 
gebern der  Vitreaux  de  Bourges,  Martin  und  Cahier,  sehen  wir 
einer  solchen  Arbeit  entgegen,  die  wohl  alle  Wunsche  in  dieser 
Beziehung  befriedigen  wird.  ^) 

Mögen  vorläufig  dem  nächsten  Bedürfnisse  die  folgenden 
Zeilen  genügen. 

Das  nachfolgende  Ver^eichniss  hat  den  Zweck,  eine 
leichte  Uebersicht  der  in  den  Pbysmlog^n,  welcher  wir  Er- 
wähnung gethan,  angeführten  Thiere  zu  geben. 

Gustav  Heider* 

^)  Erst  wfthrend  des  Druckes  kam  uns  die  d.  und  4.  Lieferong  des  II.  Ban- 
des der  von  Martin  und  Cahier  herausgegebenen  Bl^langes  d'Arch^ologie 
zu,  in  welchen  eine  grQndliche  Abhandlung  dieses  Gegenstandes  enüialten 
ist,  worauf  bei  Bearbeitung  des  Stoffes  Rücksicht  zu  nehmen  leider 
liicht  mehr  gegönnt  war, 
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Incipiont  dicta  Job«  Crisostomi.  De  nataris  bestianuii 

!•  De  Iieene  *)• 

FoL  S.  a. 

Emittit  flfttam  qao  rlrUleat  leo  Batuni 
La«e  deiiB  tttma  sorg it  virtat«  superaa. 

Igitar  jaeob  benediceas  filitim  saam  jada  dicebat  Catala« 
leonisjuda.  filias  de  germine  meo  qois  aascitabit  eiiin*).  Phy 
giologna  dicit»  treanatvras  babef  leo.  prima  cum  an* 
balat  in  montiboB  tel  silnä.j|i  eteneiit  at  ^erfttur  a  TenatoiibiiB 
et  veniet  ei  oder  venatoria  ad  Aares«  statim  cam  caada  delet  post 
J0,  yesti(pa  aua  qaocamqae  ierit  ut  non  seeatns  venator  Teatigia 
capiat  eaiDk  Sie  et  domlnas  noster  jeaas  ebjcifltaa  spiritalia  leo  de 
triba  jada  rad^david  miasua  a  sempiterno  patre.  eoopernit  iatelli« 
gibilia  deitatis  sue  vestigia.  deaceDdensqoe  in  ntemm  Virginia  aal« 
▼avit  errana  genns  hnmanom  et  verbam  caro  factum  est  et  babita* 
bit  in  nobis.  ipse  dominus  virtutum  et  rex  glorle  *)• 

It.  (Secunda)  natura  leonis. 

Cum  dormierit  leo  vigilant  oeuli  ejus.  In  aperiendo  sievt 
et  in  cantico  eanticorum  testatur  sponsus  de  se  ipso.  Ego  dormio 
et  cor  meum  vigilat^)^  Est  enim  eorporaliter ;  Caro  enim  domini 
quievit.  dirinitas  autem  semper  ad  dexteram  patris  vigilat  at 
Ulud.  Ecce  non  dormitabit  necque  dormiet  qui  custodit  israeL 

IIL  (Tertia)  natura  leonis. 

Cum  leena  peperit  catulum.  mortuum  cum  generana.  custo« 
dit  tribus  diebus ;  donec  venteus  pater  ejus  die  tertio  sufilat  ia 
faciem  ejus  et  vivificat  cum  '}•  Sic  et  deus  omnipotens  pater  filium 
»uum  dominum  nostrum  tertia  die  suscitavit  a  mortuis*  ut  jacob 
ante  prophetabat.  AccubanS  requiescit  ut  leo.  et  sicut  catulas 
leonis.  qais  suscitabit  eum  *}  ? 

^)  Von  der  hier  angeführten  dreifkchen  Natur   des  Löwen    finden    wir    ron 
der  Bweiten  and  dritten    in   den  Kunstdarstellungen   des  Mittelalters  hin- 
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ftgdn  Gebnueh  gemacht.  VorxflgUeh  bat  die  Bigenacbalt  des  Löwen,  su- 
folfe  welcher  er  mit  offenen  Augen  schiefen  soll ,  ihn  zum  Wftchter  des 
Heiligthums  gemacht,  und  eine  Reibe  mittelalterlicher  Kirchen  zeigt  ihn 
als  solchen  an.  den  Eingangspforten.  Uebrlgens  erwfthnen  schon  Plutarch 
und  Aelian  dieser  Besonderheit  des  Lftwen,  und  letzterer  fQgt  noch  bei, 
dass  er  schlafend  auch  den  Schweif  bewege ,  um  anzuzeigen ,  dass  er 
nicht  vollständig  schlafe.  Durch  Isldorus  und  die  Netteren  wurde  diese 
Mystik  in  den  Kircbenglauben  eingefBbrt.  Darstellungen  Ton  der  dritten 
Bigeaschaft  des  LAwen  finden  sich  nur  wenige,  aber  sehr  bezeichnende 
an  Glasfenstern  fk*anzÖsischer  Kirchen,  wie  zu  Bourges  ,  Chartres  etc. 
Verzeichnet  finden  sich  beiderlei  Vorstellungen  In  des  Verfassers  Schrift: 
Üeber  Thiersymbollk  und  das  Symbol  des  LAwen  in  der  christlichen 
Kunst   Wien  18*9.   6.  1«  u.  S*  3%. 

*)  Genes.' %9.  t.  •• 

^  Der  Physiologus  des  Bpiphanius  giebt  noch  eine  zweite  Deutung,  welche 
wir  in  der  Ton  dem  Herausgeber  C.  Ponce  de  Leon  (Bditio  1587.  Romae) 
gegebenen  Uebersetzung  folgen   lassen:    Nee  aliter  tu   spirltualls   homo, 

■ 

tum  feceris  eleemosynam,  slntstra  tua  dezterae  opus  Ignoret,  ne  te 
diabolus  es  bonis  operibus  Investiget  et  ad  peccandom  alllciat.  Diese 
der  Stelle  des  Matth.  cap.  0  entnommene  Deutung  findet  ihre  weitere 
Bestätigung  bei  dem  h.  Augustinus  in  der  60.  Sermo  de  tempore ,  an 
welcher  Stelle  er  die  rechte  Hand  auf  die  Liebe  Gottes,  die  linke  hin- 
gegen auf  die  Eitelkeit  und  Genussucht,  vor  welcher  man  sich  hOten 
solle,  deutet.  Eine  ähnliche  Auslegung  bei  Orig.  Hom.  18  in  Blatth.  und 
Greg.  M.  1.  Reg.  1%. 

•)  ProT.  6.  Y.  1. 

*)  Diess  erzählen  In  gleicher  Welse  schon  Aristoteles  und  Plinlus.  Plut- 
arch giebt  als  Grund,  wesshalb  der  LAwe  von  den  Bgyptem  der  Sonne 
geheiligt  werde,  an,  dass  unter  allen  Tierffisslgen  Thleren  der  LAwe 
allein  sehende  Junge  werfe. 

*)  Num  24.  r.  9.     Bine  Deutung   dieser  Eigenschaft   auf  die   Empfängnisa 
Maria   findet   sich   in    dem   Defensorium   beatae  Mariae   Tirgiols    (einem 
lylographischen  Werke  der  Gothaer  Bibliothek),  wo  es  heisst: 
Leo  si  ragitu  proles  suscitare  valet 
Cur  vitam  a  spiritu  virgo  non  generaret* 
Siehe:  Jacobs  und  Ukert:  Beiträge  I.  S.  113. 

II*  De  panthera  ^)* 

Formam  panthere  übet  hlc  comitando  tldefe 
Sic  Christi  vita  yirtnte  placet  pollmita. 

Eist  et  animal  quod  dicitur  panthera  vario  qaidem  colore 
sed  speciosuDi  niniis  et  inansuetaoi  yalde.  Physiologus  dicit 
qaud  iiiimicunn  sit  solis  draconibas.  Cum  eommederit  consaciave- 
rit  se  diversis  veoatienibus  recipitar  io  spelancam  suam  ponensqoe 
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se  dormit  per  tridaam.  Sargens  aatem  a  Bomno  statiffl  emittk  ni* 
gitam  peraltam«  simalque  odorein  nimie  suaTitatis  eouttit  cuü  rs- 
gita.  Ita  nt  odor  istius  modo  preceOat  omDia  aromata  et  pigmea- 
ta«  Com  ergo  audierint  vocem  ejas  omnes  bestie  qoae  proppe 

Fol.  S.  1». 
aant  vel  longo  eongregaates  so  omnes  nimiam  saaTitatem  iUias  se- 
üiintar.  Solns  antem  draeo  cum  aadierit  vocem  ejes  abscoadit  se. 
io  sabterraneis  spelancis.  ibi  aatem  nee  ferens  vim  odoris  ejos  in 
semetipso  contractns  obstnpescit  immobilis  inanisqne  velat  mortaas. 
Cetera  vero  animalia  secantur  eom  qaoeanqae  vadit.  Sie  et  domi- 
nns  noster  jesas  Christas  Teros  panthera  omne  genas  homanam 
qaod  a  diabolo  captam  faerat  et  morti  erat  obnoxiam  per  incama- 
lionem  saam  ad  so  trahens  captivam  daxit  captivitatem*}.  dedit 
doaa  hominibas.  Panthera  enim  omne  capiens  interpretatar.  Sic 
et  dominus  at  diximas  videns  omne  genas  hamanam  a  demoHibos 
captam  idolisqae  mancipatam«  omnibasqae  simal  preda  diaboli  ef- 
fectis.  descendit  de  celo  cam  niroio  incarnacionis  sae  odore.  et 
eripait  nos  seqaimarqae  dominam  et  agnom  qaocaaqae  ierii  Im- 
pletarqae  prophetia.  factas  sam  inquit  panthera  huic  efifraim  et 
sieat  leo  domai  jade  '}•  ac  per  hec  significabatar  jam  tanc  qaando 
effraim  idolis  serviebat  qaod  vocatio  gentiam  et  plebi  jadeomm 
debaerat  per  adventam  christi  implert  et  qaia  panthera  Lariam  est 
animal.  significat  christam  qai  est  in  conprehensibilis  sapientia. 
totas  Simplex»  totas  bonas.  mitis  et  clemens.  firmas  et  stabilis.  et 
diversa  sapientia  falgons.  et  preciosam  animal  est  panthera.  ita  et 
Christas  velati  david  dicit  in  spirita.  Speciosas  forma  pro  filiis 
liomiiiam.  Ergo  et  mansaetam  est  animal.  sicat  isayas  de  christo. 
Gaade  et  letare  filia  syon.  quoniam  rex  taas  veniet  tibi  mansae- 
tus  et  salvans.  Et  qaia  illad  animal  cam  saciatam  faerit  statim 
qaiescit  et  dormit.  Ita  e  dominus  noster  jesas  Christas  postqaam 
satiatus  est  a  jadaicis  illasionibas.  ad  ultimum  cruce  suspensos. 
clavis  affixas.  feile  et  aceto  potatus.  lanceaque  perforatus  est 
His  namque  muneribus  judeorum  satiatus  christus  dormivit  ac 
requievit  in  sepulchro.  in  infernam  religavit.  illum  draconem 
magnum  generis  humani  maximum  antiquum  inimicum.  Quod  auteni 
tercia  die  illud  animal  post  sacietatem  et  somnum  surgit  et  rugitum 
magnum  emittit.  et  flagrat  oder  snavitatis  ex  ore  ejus  significat 
quod  dominus  noster  Jesus  christus  tertia  die  snrgens  a  mortm> 
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impleTit  prophetiam  de  eo  per  david  scrlptam.  excttatas  est  %)  in- 
quid  (sie)  domians  dormieDS  tamqiiam  -poteDS  et  quasi  crapulatns 
a  trino.  atatim  exclamat  ita.  ut  in  omaem  terram  audiretur  vox  et 
iD  fines  orbis  terre  verba  ejus  dieendo.  Gaadete  jam  et  nolite 
timere.  ego  vici  mandani.  Et  iteram.  Pater,  qaos  dedisti  mihi  cu- 
atodivi«  et  nemo  ex  hie  periit.  niai. 

Fol.  3.  a. 
filias  perdicionis.  Et  iteram*  Vado  *)  ad  patrem  meiiin  et 
p.  ▼.  d.  m.  et  d.  v*  Iteram  aatem  veniam  ad  vos.  et  non  dimittam 
yos  orphanos.  Item  in  fine  Bvangelii  sie  dicebat.  Eece  ego  vobis- 
com  omnibns  diebas*  asque  ad  consamationem  secnli.  Et  qnid 
snayios  ant  daleius  esse  potest  odori  doroini  nostri  jesa  christi. 
Ita  nt  omnes  qoi  proppe  per  fidem  et  per  opera  sunt  et  qni  adhäe 
fragilitate  gravati  longe  sant.  Aadiant  vocem  ejas  repleti  et  re- 
creati  saavissimo  odore  mandatomm  ejus?  reqoirimusqae  ewn 
semper  seqaendo  clamantes  cum  propheta.  Quam  dulcia  f.  m.  e.  t, 
dem  ine  super  mel  et  favurn  ori  meo.  Et  in  eantico  canticorum.  In 
odore  ungentorum  tuorum  eurrimus.  et  paulo  post.  Introdncit  m6 
rex  in  eubiculum  suum.  exultabimus  et  letabimus  cum  eo;  Oportet 
DOS  ergo  sicut  adolescentnias.  idem  in  diristo  aniroas  innovatasl 
cum  et  per  baptismum  ad  novitatem  vite  venientes  post  ungentum 
mandatomm  ejus  curramus,  et  a  terrenis  ad  celestia  migremus.  ut 
nos  introducat  rex  in  palatium  suum.  Id  est  in  celestem  hierusalem. 
ibique  exultanfes  dicamus.  gloriosa  dicta  sunt  de  te.  civitas  dei. 
Sicut  audivimaa,  it»  et  vidimns  in  civitate  domini  Tirtutum. 

')  Der  Physiologos  des  BpIphanHis  erw&hnt  dieses  Thieres  nicht,  hingegen 
findet  er  sich  soirohl  in  den  beiden  von  Hoffmann  als  auch  In  dem  ron 
Prof.  Kanaan'  TerÖflFentlichten  Physiologen.  Eine  Konst-Anwendang  Ist 
nicht  bekannt,  Übrigens  ist  auch  bei  Tielen  der  mittelalterlichen  Kunst- 
gebilden  theils  die  DarsteUungswels«  so  anbehilflich,  thells  nach  bei  soU 
eben  Thleren,  welche  ausser  dem  Kreise  der  tIgUeben  Umgebung  waren, 
so  sehr  der  bildenden  Fantasie  anheimgegeben »  dass  sich  oft  kaum  mi^ 
einiger  Sicherheit  diese  Thiere  bestimmen  lassen. 
\  *)  Bphesoa  4.  r.  6. 

>)  Osee  6.  t.  U. 

*)  Psalm  77.  r.   05. 

*)  Brang.  Joannes  14.  v.   IS — IS» 
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III«  MonoeeroflL*)« 

Virginei«  digitto  üapienda  fit  hie  tom  mitli 
Qvt  nmndam  «ftlTaiB  fkcSt  Intral  TirginU  alvoM« 

Est  aliad  animal  qnod  graece  dicitor  monoceros  latiae  ren 
iwicorois.  Phisiologas  dicit  hanc  anicornero  habere  nataram  et 
qaod  fiit  paaUlam  aaimal.  et  est  hedo  simile,  acerrimamqae  babet 
in  eapite  nnam  corna  atque  nallus  veDatoram  evm  eapere  potesL 
Sed  hoe  argamento  capiant  illam,  daernnt  pnellam  virpnem  m  illoa 
locnm  nbi  moratar.  et  dimittant  eam  ibidem  solam ;  ille  anton 
mox  at  viderit  eam  salit  in  sinnm  Tirginis  et  complectitur  eam 
«icqae  eomprehenditnr  et  perdneitnr  ad  palatiom  regis. 

Sie  et  dominus  aoster  ibs  ehristus  spiritualis  unieornis.  de 
qno  dd.  dieit.  et  dilectos  sicut  filins  nniGorniam  *}  et  mrsam.  Ez- 
altabitar  sicat  nnicornis  eornn  meam  ').  Et  Zaebarias.  snscitavit 
eum  in  nobis  eornn  salutis  in  domo  dd.  Et  in  deuteronomio  moyses 
benedicens  tribn  josepb  dicit,  filins  primitins  mens,  tbvari  spe- 
cies  ejns  cornna  rinoeerotis  cornna  ejus  *).  Qnod  antem  «anm 
eornn  babet.  significat  hoe  qnod  ehristns  dicit«  Ego  et  pater 
onus  snmns  *}.  Capnd  antem  christi  dens.  Acerrimnm  antem 
qnod  dicit  enm  id  est  qnem  neqne  principatns.  neqne  potesta- 
tes.  non  tbroni  nee  dominationes,  intelligere  potnemnt  nee  infer- 
nns   tenere  valnit. 

Fol.  3.  b. 

Pnsillnm  est  animal.  propter  incarnationis  ejns  hnmili- 
tate  dicente  eo.  Discite  a  roe  qnia  mitis  snm  et  hnmilis 
corde*).  Qni  in  tantnm  est  acerrirons  nt  snbtilissimns  dia- 
bolns  intelligere  et  investigare  incarnationis  ejus  misterium 
lion  valet  Sed  sola  volnntate  patris  descendit  in  nternm  virgi- 
nis  et  verbum  earo  faetnm  est  et  babitavit  in  nobis.  Qnod 
antem  similis  sit  hedo  nnicornis.  significat  salvatorem  qni  nt 
apostolns  ait  factns  in  similitudinem  eamis  ^)  peccati.  damnavil- 
qne  in  came  peccatnm. 

*)  Monoceros 9  in  den  Hoffmannischen  Physiologen:  einhamo»  bei  Karajan: 
Binhurn.  Zur  Symbolisining  Christi  in  der  Gestalt  des  Einhorn  gab  vor- 
züglich die  Stelle  im  ErangeUum  des  Lucas  1.  t.  96  Anlaas:  Et  erezit 
eornn  salutis  nobis  in  domo  Darid ,  pueri  sol.*  Die  Sage  ron  der  Art 
und  Weise,  das  Einhorn  %q  fangen,  Hess  die  Mensch'^erdiiAg  und  Em- 
pfingnlss  Jesu  in  der  Gestalt  eines  in  den  Schooss  der  Maria  sich  ber- 
genden Einhornes  zur  Darstellung  kommen.     So  finden  wir  in  einem  xylo- 
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grtphUehen  Werk«  der  Gothaer  BIbllotbek :  Defensorlum  InviolaUe  Tirgl« 
Ditatis  b.  Marlae  virginis  za  dieser  Kunstdarstellung  folgeode  erkürende 
Beiechrlft:  Rinoceron  si  vlrgini  ee  Inelinare  Talet^  cur  Yerbrnn  patris 
eelicf  Yirf o  non  generaret.  AU  Vertreter  dieser  Ansicht  werden  Isidorn» 
Orif.  XII.  9.  und  Alanas  de  Infalis  genannt ,  welcher  diese  Fabel  wahr* 
seheinlich  in  dem  prosaischen  Thetle  des  planctas  natnrae  ersUilt  Die 
beaeicbnete  Stelle  des  Isidorus  lautet:  Rlnoeeros  tantae  est  fertitadinls» 
ut  nnlla  renantlam  yirtute  caplator  —  rirgo  paella  proponitnr»  qoae 
venlenti  sinmn  aperit,  in  qao  Ule  omni  ferocitate  depesita  eapot  ponit, 
sicqae  soporatas  T.elut  inermis  capitnr.  Dasselbe  fast  mit  gleichen  Wor« 
ten  bei  S.  Gregor.  Moral.  XXXII  c.  XV.  Auch  In  dem  Bach  ron  den 
Thieren  in  der  Dlutlska,  III.  8.  25 ,  findet  sich  die  Fabel  vom  Einhnrno 
mit  einer  mystischen  Anwendung  und  ein  weiteres  darauf  beafigllcbea 
Bild  in  dem  Hertas  sanitatis  In  Tractatas  de  Animalibus  e.  16&.  Ueber 
Zeit,  Umfang  and  die  Darstellungsweise  dieser  Mythe  auf  dem  Kanst« 
gebiete  giebt  folgende  Stelle  in  Didron's  Annales  (I.  p.  76)  nftheren 
Aufschluss :  On  troure  rers  le  XVI*-  siicle  des  repr^sentations  dv 
my stire  de  Tlncamation  sous  Tall^gorie  d'une  chasse  (ceile  de  la  Ucome). 
La  b^te  est  lanc^  par  deuz  paires  de  limiers  accoupUsy  que  sult  ua 
«nge  sonnant  da  cor  et  la  licome  (figure  de  Jisas  Christ)  se  Jette  dang, 
le  sein  de  la  Vierge«  qui  l'attend  assise.  Les  deuz  paires  de  ehleni 
sont  la  Misiricorde  et  la  Palx  (.Ps.  8%  t.  11)»  le  piqueur  alli  est  l'ar- 
change  charg^  de  TAnnonciation. 

Friedrich  zur  Bibel  I.  S.  16— 21  glaubt,  dass  das  biblische  Thier 
Reem  das  Einhorn  sei.  Weitläufig  abgehandelt  und  auf  die  ersten  Quellen 
znrfickgefiUirt  ist  die  Sage  Tom  Einhorn  in  Grtsse's  Beitrigen  zur  Literatur 
und  Sage  des  Mittelalters.  Dresd.  1850.  S.  60-71.  Daraus  entnehmen  wir  fol- 
gende Stelle ,  welche  die  Anwendung  unserer  Fabel  auf  Christus  nfther  he« 
zeichnet:  ,, Das  Thier  bezeichnet  unsern  Herrn  Jesum  Christum«  Der  war 
zornig  vnd  grimmig,  ehe  er  Mensch  ward,  gegen  die  hofllrtlgen  Engel  rnd 
ihren  Vngehorsam.  Den  fing  die  hochgelobte  Magd  Maria  mit  ihrer  Keusch- 
heit In  der  Wftste  dieser  kranken  Welt ,  da  er  vom  Himmel  herabsprang  In 
Ihren  reinen  keuschen  Schoos.  Darnach  ward  er  gefangen  von  den  scharfen 
Jftgern,  den  Joden  Tnd  Yon  ihnen  getödtet  l&sterlich.  Darauf  erstund  er  ynd 
fahr  zu  den  Himmeln  In  den  Palast  seines  ewigen  Vaters."  (Aus  dem  Buche 
der  Natur  S.  67.) 

Auf  Christas  angewendet  findet  sich  diese  Fabel  In  einem  von  Fischer 
edirten  Gedichte.  S.  Beschreibung  typ.  Seltenheitea  IV.  p.  112 — 115. 
Darauf  angespielt  wird  In  der  goldenen  Schmiede.  V.  25  k.  Ueber  die 
Gestalt  des  Einhornes  berichtet  Bernhard  de  Breydenbach  :  sanctae  pe- 
regrinatiooes  fol.  102*:  grandem  bestiam,  majorem  camelo,  et  assere- 
bat  calinus  noster,  eam  esse  nnlcornem.  Er  will  es  im  heiligen  Lande, 
auf  dem  Wege  nach  dem  Sinai  gesehen  haben  (Jakob  u.  Ukert  I.  S.  08, 
6.  351  u.  S.  456).  Nach  neueren  Bibelforschern,  wie  Schultens  (Hiob 
SO,  0)  und  de  Wette  (zu  Psalm  22,  22)  soU  dieses  an  vielen  Stellen  des 
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ftltett  TMtMiMts  f»MBBto  Tld«r  ^r  BUMochs  mId.  8eljM  ftrttttiim  toi 
«nl  sevardiafi  darcli  eaflitebe  lUtoende  «  welcha  m  im  den  TiketuischM 
Wtetan  fondea ,  fkliergcatellt.     V«rgl«  AU'c  HeiliffeiikU4«r  8. 7S, 

*)  PMlm  98  ¥.  «. 

S)  PsalM91  Y.  11. 

»)  Devteron.  93.  ▼.  17.  im  Texte  »tobt  Ctauri  atott  tovri. 

*)  Bvasf.  Johanii.  c.  10.  ▼•  SO. 

•)  Hattli.  ll.T.  99. 

7)  Bpift  PaiiU  U  Bmu  8.  ▼•  S. 

IT.  De  YdM  «)• 

Tdrm  eocodrilhiBi  penetnat  «meenl  IBim 
TnntiUent  nortooi  zpe.  tvHt  lad«  eobartoau 

Est  et  alind  animal.  quod  est  in  nflo  flomine  et  Tocatar 
hjdms.  Physiologiis  dicit  de  eo.  qanm  satis  hoc  animal  inimi- 
eiini  est  coreodrillo.  et  haoe  habet  coDsaetadiDariam  natarani. 
Com  viderit  corcodrillom  in  litore  fluinis  domientem  ore  aper^ 
to,  yadit  et  yolitat  se  in  Into  quo  possit  fitcilios  inlabi  in  &■- 
ces.  Teniensqae  insiliet  in  os  corcodrillL  qni  subito  Timm  trans* 
glociet.  Hydras  aatem  dilanians  omnia  Tiscera  ejos.  exiet  vivas 
de  Tisceribns  ejus,  coreodrillo  jam  mortao  ac  disraptis  oiniiibiis 
interraaeis  ejus,  et  significat  mortem  et  infemiim  vel  uBnm- 
qaemqne  inimienm  salratoris.  Qni  tarnen  assnmta  mortali  natara 
carne  desceodit  in  infernnm  et  dismpit  omnia  Tiscera  ejos. 
edaxitqae  pene  omnes  qoi  ab  eo  devorati  tenebantnr  in  morte. 
Exprobransque  morti.  nbi  est  inqniens  victoria  toa')?  et  jnxta 
prophetam.  0  mors  ero  mors  taa ,  morsns  tnos  ero  infeme '). 
Qoia  et  corpora  mnitonim  sanctornm  cam  christo  eo  tem- 
pore snrrexerant« 

^)  Hydra«  iD  den  altbochdeatoehen  Physiologen  mit  ydris  wiedergegeben.  Be« 
xQglicbe  Kiinvtdarstellungen  sind  nicht  bekannt ,  aasgenommen  Jene  Darstel- 
inng  des  jQngsten  Gerichtes ,  za  Salamine  in  der  grossen  Kirche  den  Con« 
vents  Panagia-Phan^romeni ,  wo  unter  den  die  Henachen  zerfleischenden 
Thieren  auch  eine  Hydra  ersichtlich  ist  -^  also  hier  als  eine  dimonlselie  der 
Unterwelt  angehörende  Bestie  und  abweichend  Ton  der  im  Texte  gegebenen 
Aaffasstmg.  Didron :  Manuel  d'Iconographie  chritienne.  Paris  1845.  p.  271. 
Anmerkung. 

*)   i.  Corinth.  15.  v.*55. 

*)  Osea  13,  ▼.  U. 
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¥•  De  SIreiiU  et  onoeeiithaarls  *)• 

AUIcSant  pene  nautas  cantando  syrene 
Suasna  boatlles  dulces  christi  fbge  mlles. 

De  iirenis  et  onoöenthaaris.  ita  esaias  dicit  propheta.  Sy-» 
rene  et  demonia  saltabont  in  domibas  eoram  anios  cujasqne  figu- 
ram  *)•  Physiologos  i^itnr  ita  diseroit.  Sirene  inqnid  (sie)  ani- 
malia  sont  mortifera  qne  a  capite  nsqne  ad  nrnbilicnm  figoram 
femin'e   habent    Extrema  pars    nsqne  ad   pedea  Tolatflis  ima- 

fol.  4.  a. 
ginem  tenent.  atqae  nrnsieom  quoddam  dolcissimnm  melodie  earmen 
eanant.  per  qnod  homines  navigantes  decipinntor.  ita  «t  persepe. 
auditum  demalcentes  aeDSumqne  delinientes  in  soporem  vertantur« 
Et  tone  ille  ridentea  eo  esse  sopitos.  invadnnt  et  laniant  cames 
eorom.  Sic  igitnr  decipiantur  illi  qni  diabolicis  pompia  et  tbea- 
tralibns  Telaptatibas  delectari  vel  tragoediis  masicis  solati  et 
velat  aomao  mentis  gravati  efllciantar  ad  adverse  TÜrtutis  avidis- 
fiima  preda.  Eo  modo  onocenthanms  dnabos  natnris  eonatat. 
nt  phisiologaa  aaaerit.  Nam  soperior  pars  bomini  similis  est 
posteriorqne  asino  siniilis.  et  natura  ejus  valde  agrestis.  Per 
bonc  assimilantar  vecordes  et  bilingaes  homines.  moribas  infor- 
mes«  habentes  speciem  pietatis.  Tirtntem  eins  abnegantes  sient 
scriptum  est.  Et  homo  eiim  in  honore  esset  non  intellexit 
comparatas  est  jamentis  insipientibns  et  similis  factns  est  Ulis  '). 

*)  Die  Bedeutung  der  Syrenen  In  der  christlichen  Kunst  im  Einklänge  mit  der 
hier  gegebenen  Deutung  ist  von  Piper:  Mythologie  und  Symbolik  der 
christlichen  Kunst,  mit  grosser  GrQndlichkeit  behandelt.  Ein  Bild  der 
durch  die  Verlockung  des  Teufels  befangenen  Christen  dürften  wir  auch 
In  Jener  Darstellung  auf  einem  CapitAl  der  Kirche  St.  Germain  de  Pres 
sehen,  welches  zwei  Syrenen  darstellt,  deren  jede  einen  Fisch  hUt.  Le- 
noir:  Monum.  de  la  France«  Paris  1828.  Taf.  14.  Eine  Ähnliche  Dar- 
stellung aeigt  das  Capit&l  des  Eingangpfeilers  der  heiL  Drei-Königskapelle 
zu  Tuln.  Auf  dem  archftologischen  Congresse  au  Poitiers  (siehe  die  sehr 
Interessanten  Mittheilungen  In  den  Memolres  de  POuest  1844  und  aus- 
-  führllcher  im  IX.  Bande  des  Bulletin  monumental)  wurde  auch  zweier  den 
angefahrten  fthnlicher  Darstellungen  erwähnt,  wovon  die  eine  zd  Cunaoit 
•Ine  Syrene  zeigt,  In  Jeder  Hand  einen  Fisch ;  zu  ihrer  Seite  ist  in  einer 
Barke  ein  Fischer,  welcher  einen  dieser  Fische  nimmt;  die  andere  Dar« 
Stellung  zu  Ciyauz  ist  mit  dieser  ganz  gleich,  nur  sieht  man  zur  andern 
Seite  der  Syrene  noch  eine  zweite  Person,  welche  sich  in  den  Abgrund 
zu  stQrzen  scheint.  Die  -Deutung  der  ersten  Vorstellung  hat  keine  Schwie- 
rigkeiten. Die  S}Tene,    das  Bild  der  Verlockung,  hat  sich  zweier  Seelen 
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beaiiehtl^«t  (nMh  TerUilltan  s  Noi  pUelenll  In  aqua  aucliirar)»  4«r  «nn« 
gel  liehe  Fischer  aber  befreit  sie  aas  ihrer  Gewalt.     Schwieriger  Ul   die 
DeutQBg  der  a weiten  Vorstellung  and  die  beide a  auf   dem  Congreaaa  ge* 
gebeneo  sind »   wenn  auch  poetiseh ,  doeb  gans  Yerfeblt    und  wllikfirlleb. 
So  heisst  es :  Die  Syrene  ist  die  christliche  Seele  (wamm  1)  ,    der  Plach 
Ist  Christas,  der  Fischer,   der  Ihn  empfingt,  ist  die  Menschenliebe  t    die 
Person,  welche  sieb  in  den  Abgrand  stikrst,  Ist  der  b9se  Oeist,  der  wohl 
einsieht,    dass  Ihm,  da  das  Weric  der  BrlAsang  dorchgeffthrt  Ist,    nichts 
weiteres  aa  than  ftbrig  bleibe.    Blne  aweite  Deatang  sieht  in  der  Syrene 
das  Bild  der  göttlichen  Gnade,   welche  aas  dem  Erdenmeere  die  cbrlst- 
licben  Seelen  heraasxiebt,    um  sie  den  eyangellscben  Fischern  aa  gebeo. 
Die  Person,  die  sich  in  den  Abgrand  stfirat,    ist  der  abtrüonige    Gbrlstf 
der  durch  Irrtham  and  Sünde  in  das  Meer  der  Welt  aarficlLfUlt.  -«  Man 
aiehty  wie  wlilkfirlich  hier  Sjmbole  and  Allegorien  gemacht  werden.   Der 
Dilettantismas  in  der  ArchAologle,  In  dieser  Wissenschaft  weiter  Terbrei- 
tet  als    sonst   Irgendwo,    hat    wahrlich    aar    WeiterfBbrang    derselbea 
nicht  nar  nicht  gentttat,    sondern  rlel  geschadet,   and  ist  haapta&chllch 
die  Veranlassang  geworden,  dass  ron  mancher  Seite  her,  n'eaeetens  erst 
Ton  Schnaase  (Kanstgeschichte  IV.  Band),  die  dorchgebende  Symbolik  der 
mittelalterlichen  Kanstdarstellangen  In  Frage  gestellt  warde. 

Bei  den  Centauren  und  Onocentaaren  kommt  TorafigUeh  ilire  Doppel- 
natar  in  Betracht,  dia  an  mehrfachen,  aber  eben  desshalb  schwierigen 
Deutungen  Anlass  gibt.  Kanstdarstellangen  sind  rlelfaehe  Torhanden«  Ge- 
wöhnlich aber  Ist  dieses  Tbier  In  einer  Reihe  mit  andern  dargestellt, 
welche  aasammen  die  dem  Menschengeschleohte  feindlichen  Mftchte  rer- 
stellen.  So  a.  B.  sehen  wir  auf  einem  KapItUo  der  Pfeiler  des  Sciüffes 
der  Peterskirche  au  Genf  Syrenen,  Centaaren,  Chlmiren,  Schlangen  vni 
andere  UngethAme.  (Mimolres  de  la  Sociiti  dlilstoire  et  d*Arcb^logie 
de  G^nire.  IV.  p.  IIS.)  Uebrigens  Ist  ron  pante  der  Centaar  auch  Im 
guten  Sinne  als  ein  Symbol  der  Doppel«Natar  Christi  genommen. 

*)  Die  hier  angefikhrte  Stelle  des  Jesaias  IS.  t.  %%.  laatet:  Saltabont  ih« 
et  respoadebant  Ibl  ololae  in  aediboa  cjaa  et  slrenaa  In  delabria  to- 
laptatia« 

')  Psalm  %8.  ▼.  18. 

m.  De  hiena. «) 

K 

Pars  hominem  fingit  asinam  pars  alte^  pingit. 
Moribus  informes  notat  hoc  pecas  atqua  bieordef. 

Est  et  alind  ftnimal,  qood  graece  dionat  hiena  de  qua  lex 
dicii  NoD  roandacabit  hienatai  neqoe  qaod  simile  ejas.est.  Dictum 
est  per  esaiam  *)  prophetam.  Speloncae  hiene  herditas  mea. 
Phisiologus  hlDC  narrat  qaod  daas  nataras  habeat.  aliqnando 
qaidem  mascalas  aliqaando  qoidem  femioa  est.  et  ideo  inmaudoin 
animal  est.  Cui  similes  estimati  sunt  filii  israal.  qui  primam  do- 
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ttiDnin  säum  eolnere.  postea  loxnrie  et  voloptatibas  dediti  idola 
eoloemnt«  Vel  qai  nonc  avaricie  stadent.  qaod  est  simiilacrorom 
servitus.  eompftraDtar  bestie  haic.  Sicnt  et  imnmnda  falica  que 
neo  yir  nee  femioa  esse  dicitur«  id  est  nee  fidelis  nee  perfidas. 
sed  sieat  salenoD  dieit.  vir  duplex  cor  de  ineonstans  est  in 
onmibiis  viis  suis  ')•  • 

^)  In  dem  althochdeatscheo  A.  H«  8.  8.  durch  htnam  wieder^es«b«n. 

*)  Dieser,  hier   dem  JeaaUe   zas«b6rige   Anasprvch   lat  bei  Ihm  nieht  mn 

inden. 
*)  Diese  lat  nicht  Aaaapmeh   dea  Salomonp   aondem   eine  6telle  aua   dem 

Briefe  dea  Apostel  Jacob,  welclie  wfirUlch  alao  lautet:  Vir  dopplex  animo 

inconatana  etc.  JacobI  Epiatolae  I.  ▼•  8. 

mi*  De  llnagro  ^)« 

Est  et  aniinal  aliud  qaod  dieitur  onager.  Phisiologas  dicit 
de  eo  ita;  Qnia  XXV.  die  mensis  faminoltt  *)  qoi  est  martos  dao 
decies  in  Docte  raget  similiter  et  die.  Taae  qaia  cognoscitar 
qaod  eqainoctiaBi  sit  et  dies  noetesqae  ex  namero  boraram 
adeqaantor.  Onager  igitor  figaram  diaboli  gerit.  qai  eam  sciret 
Doetes  eoeqaare.  hoe  est  eam  viderit  qaod  gentiam  popalas  qai 
ambalabat  in  tenebris 

fol.  4.  b. 
eoDversas  est  ad  integram  lacem.  cbristam  seilicet.  ragit 
per  singalas  boras.  die  aoeteqae.  qaerens  escam  saam  qaam  per- 
diderat.  Neqae  ragiet  aliqaando.  nisi  qaando  escam  qaerit.  Si- 
eat iob  dicit.  Namqaid  sine  caasa  clamavit  onager  agrestis  ni* 
si  pabalam  desiderans  ')•  et  apostolas.  Vigilate  inqaid  (sie)  qoia 
adversarias  yester  diabolas  dreait  tamqaam  leo  ragiens  qaerens 
qaem  devoret  ?  ^).  Similiter  figaram  babet  diaboli  qaia  sicat  simia 
capat  babet  et  caadam  non  habet  et  licet  sit  tarpissimam  animaL 
tarnen  per  posteriora  ejas  tarpior  et  orribilior  erit.  ita  et  diaboks 
capat  qaidem  babait  eam  esset  angelas  arcbangeloram  in  celis 
sed  qaia  ypocrita  et  dolosas  erat  intrinsecas  perdidit  capat  neo 
caadam  habet.  Qai  sicat  ab  inioio  a  celo  projectas  perierat.  ita 
et  in  fine  totos  peribit  eam  hominibas.  qai  secantar  eam.  Sicat 
et  preco  christi  paalas  dicit  de  eo.  qaem  mterfici  et  domioas 
jebsas  Christas  spirita  oris  sai  *). 

^)  In  der  althochdeutsehen   Handsehrtft-  der  Wiener  Heihfl»lloth«k   ans  dem 
XI.  Jahrhnndert  lat  daa  Wort  Onafer    durch    tanesll.   In  Jener  des  XII. 
Archiv.  Jahri;.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  17.  Heft.  S7 
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» 

JahrhnnderU   ^reh  wild  esil    wlederftgeken.     Bei  Karajan  heiitt    es: 
.'  Per  wilde  esel. 
*)  Bin  koptisches  Wort  ^2i2l?N(09   Bach    Peyron  (Lex.  copt.   paf .   263) 

inenBle  s^ptimas   Aegyptlorom,    cot   praeerat  Dens  sab  Sciakali  ejinbolo 

at^e  appellatiDne  Rokh-Kui,  sea  panri  aeetos. 
*)  Diese  Stelle^  aos  lob  6  ▼•  S  lautet :  Namqnid  raglet  onaf  er  cu  habueril 

herbam. 
>)  h  Petn»  6.  ▼.  8, 
*)  n.  Theesal.  2.  t.  8. 

VIII*  De  el^phante  ^). 

Amne  parit  pallos  elephas,  draeo  oe  neeet  iUos. 
Ne  draco  predetur  animae,  baptisma  tnetiir. 

Item  est  bestia  elepbaos  nomine.  Phisiolog^  dieit  de  eo  qnom 
intellectom  magnam  habet  in  se.  Cöncnpiscentiam  vero  carnia 
minime  in  se  habere  dicitor.  Tempore  antem  sao  com  yolnerit  filioa 
procreare.  vadit  in  oriehtem  com  femina  saa  nsqae  in  proximom 
paradisi.  Est  autem  ibidem  herba'  mandragora  *)  nomine«  De 
cnjos  fimctn  femina  prior  degastet,  et  tone  mascnlom  illnc  dedn- 
cet.  vt  persoasns  mandncot.  Postqnam  vero  mandacaverint.  ambo 
oonveninnt  sibi.  statimqne  concipit.  Com  antem  venerit  tempns 
pariendi.  pergit  ad  lacnm  magpium  et  ingreditnr  nsqne  ad  nbera 
ejus  et  ibidem  partnrit  snper  aqnam  et  hoc  propter  draconem  fa- 
cii  qoi  insidiator  pnllis  ejus  et  iili  ipsi.  Mascnlns  antem  non 
recedit  a  femina  sua.  sed  cnstodit  eam  super  stagnum  atque 
parientem  propter  serpentem  qui  est  inimicus  elephantis.  Isti 
ergo  duo  elephantes  mascnlus  et  femina  figuram  habent  adam  et 
eve:  qui  erant  in  paradiso  dei  ante  prevaricationem  gloria  cir- 
cumdati  nescientes  nllum  malum.  non  concupiscencie  desideria 
nee  commixtionis  eogitum«  Com  ergo  de  interdicta  arbore. 

.  fol.  6.  a. 
•^  gustavit  mulier.  dedit  viro  sno.  qui  mandueans  seduetus 
est/  Tunc  preclpitäti  sunt  de  paradiso  in  hunc  mindnm.  quasi 
in  stagnum  aquarum  multarom.  Quod  aliquando  aque  presens 
seculnm  sjgnificat  per  diversas  perturbationes  et  voluptates.  dd. 
insinuat  cum  dieit.  Salvum  me  fao  deus  quoniam  intraverunt 
aqaeusque  ad  animam  meam'}.  Et  alibi,  Expectans  ezpectaYi 
dominum  et  respexit  me.  et  eduxit  me.  d.  m.  et  d.  f^).  Cum 
«rgo  profecti  sunt  in  hunc  miserie  lacum  cognovit  adam  uxorem 
suam  eram  et  genuit  cain  in  luto  fecis.  Ideoque  pius  et  mise- 
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ricors  dominiis  noster  ihs  xps  descendens  de  siou  patris  assnmp«- 
sit   carDem   nostram   et  eduxit  nos   de  laca  miserie  et  de  lato 
fecis.    stataensque*  sapra  petram .  pedes '  nostros   iDmisit   in   os 
Bostnmi  eibiticilin  novom  dicens.  Sic  orabitis.  Pater  noster  qoi 
es  in  celis.   et  cetera«  Hnnc  ymnnin  docnit  nos  ipse   qni  sopra 
petram   statoit  pedes  nostros.   petra  antem  erat  xps*  Dominas 
antem   pacis   sanctificet   vos   ad    perfectum   at  int^er  spiritns 
▼ester   et   anima   et   corpus   sine   qoerela   in  adventnm  domini 
nostri  jhn.  xpi.   servetar.    Qaid   antem  ossa  et  peius  elevantis 
fiiciant  dicaro.  in  qnocnnqoe  enim  loco  vel  domo  fiierint  incensa* 
oder  eoram  expellit  inde  statim  omnem  serpentem.   vel  qnod- 
cnnqne  animal  venenosam.  Sic  denique  mandata  dei  et  pia  opera 
facinnt  si   accendnntnr   in   corde  hominis,  effagant  otpno  opus 
▼enifemm  diaboli  in  qnaennqne  parte. 

^)  In  d«i  allhochdentseheii  Udschften  darch  helphani  wiedergegeben.  In 
die  chriitiieben  Kanstdaratellangen  hat  dai  Bild  des  Blephanten  wenig 
Eingang  gefinden,  wo  er  aber  dargestellt  erscheint,  Ist  er  nach  den 
Worten:  eoocnpiscentiam  rero  carnis  minime  in  se  habere  —  als  ein 
SjmiKil  der  Keuschheit  aafzafassen.  Siehe  Sarasin  in  den  Beiträgen  znr 
eeschlehte  Basels  1.  Bd.  p.  16. 

Ob  die  Darstellang  Ton  Blephanten  anf  kirchlichen  Gewindem  nar  den 
Zweck  hatte,  diesen  den  Charakter  der  Wfirde  und  des  Reicbthumt  xn 
geben,  oder  ob  nicht  blebel  auch  eine  Symbolik  mitrerbnnden  war,  llsst 
sicbf  schwer  entscheiden;  sonderbar  klingt  os  aber,  wenn  nach  Rangstufen 
die  Kleidvngsweise  Tcrschfeden  war ,  wie  von  dem  Kloster  St»  Florent  zu 
Sauaur  berichtet  wird,  das«  an  Festagen  der  Abt  elephantiois  Testibue, 
der  Prior  hingegen  leoninls  bekleidet  war  (Marteno  et  Durand :  Ampi  in- 
■ima  collectio,  Tom  5.  coL  1102). 

*)  Ueber  die  Mandragora-Wurzel  sind  die  verschiedensten  Meinungen  geltend 
gemacht  worden.  W&hrend  einige  darunter  die  Lille  rerstanden  wissen 
wollen,  halten  sie  Andere  fftr  eine  im  Orient ,  oder  auch  im  Occidente 
wachsende  Pflanze ,  deren  Wurzel  durch  die  Zuthat  mystischer  und  in 
den  Yenusdienst  einsohlagendeii  Sprüche  und  Gebr&nche  gegraben  wird. 
Siehe  hierlkber  den  schon  erw&hnten  Commentator  dcfe  Physiologus  des 
Bpiphaniua  und  Ton  neuern  Forschungen  Jene  Friedreich's,  zur  Bibel, 
Nimberg  1848.  Die  eben  erschienenen  Beitrlge  Grisse's  zur  Literatur 
und  Sage  des  Mittelalters,  Dresden  1850  bringen  auf  S.  %6— 60  eine  spe- 
eiene  Behandlung  dieser  Wurzel,  aus  weleher  henrorgeht,  dass  die  Sage 
von  ihr  im  Znsammenhange  stehe  mit  dem  Glauben  an  Oalgenminnleln 
and  Alraiuneny  und  dass  sie  die  Gestalt  eines  kleinen  Hftnnleins  habe. 

*)  Pnim  68.  ¥.  S. 

*)  Psafan    39.  t.  1.     Die   hier  beigesetzten  Buchbtaben  d.  m.  et*  d.  f.  >\nd 

37  • 
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4to  ▲■fto(fk«clMUbM    dM  ftrtc«Mst«i'PMlaM  i«  lac«  mImHm  •!  J« 
tat«  teMl». 

IX»  De  Amtala  >)• 

Ajpieten«  rtiro  p«fft  avtala  eatpM*  nCr» 
mna  pr«tet«r  dMi«»  fid  retro  grmdAtor. 

Eit  et  ■niiil  amtih  nomine«  ftceerruiiiin  nimis.  ila  «t  nee 
vllm  veiuitorttni  ei  petest  approph^aare.  Habet  esifli  eoraia 
loBga  in  eimitttadiiie  serre  qvibas  teeare  poteet  tMudaas  q«er- 
eae.  eondenM  et  svperfloa  qaeqne  arkonu  ineidendlo  seeat  n 
nullo  tesieteas.  Qaando  Tero  sitierit  venit  ad  flomen  magau 
eafratea  et  kibit.  Saat  aatem  ibi  Tirge  vitieee  aabtOea  et  aiol- 
lee;  laeipit  aatem  et  aaiiaal  illad  ladere  eam  nifolis  illia.  ü 
in  ladeado  obligat  semetipsiim  eonra*  obligatasfoe  ambis  oorai- 
bns;  Tociferatqoe  cam  ragito.  qaia  OYadere  noa  poteat  graeili- 
bns  Tirgalia    circamseptaa 

foL  6.  b* 
et  tnae  qailibet  TeBatonim  abecoaditos  aadieaa  vocem  ejat 
eorrit  et  ligatom  iBTeaioBe  oecidit*  De  qaa  re  et  ta  bomo  qai  pro- 
feceria  abstbeBtiam.  eieat  fisae  eoraibas  taie.  abscidiati  fi>re 
detractiooee.  copitidates.  libidines.  silvam  secalarem  et  pompam 
diaboli*  congaadeat  tibi  angelice  virtates.  Duo  cornaa  dao  aaat 
teatameata.  Sed  aoli  ladere  cam  Tino  in  qao  est  lazaria«  nee  te 
obliges  et  incidas  in  maseipalam  adTerearii«  qui  te  Tideoe  obsep- 
tarn  vitio.  occiditb  vir  aateai  sapiens  et  pradeas.  a  vino  et  ma- 
liere  se  avertit.  Saat  enifa  dao  lapides  ignari.  masealas  et 
femina.  In  ergo  professor  intellige  maltos  periisse  propter  viaam 
et  feroiaas.  et  caatas  esto  nt  salras  fias. 

^}  AmtnUf  BVdi  Hoffmami  •!■•  YirdrdMBg  ^^  WortM  aaCkolop«.  Was  Utr 
▼OD  d«r  Antiaa  aad  dar  Art,  wie  aia  sleli  aalbflt  flUft,  araihlt  wird,  wie 
aaeh  die  daran  f etoapfla  NatsaoweBdttns  «ad  Asalflaans  SndaC  aich  in 
dem  Physialafva  dta  Bpiphaniofl  raa  dam  Uraa,  dao  Avaraaliaaii  ange- 
IBhrtt  Sa  hOlati  alattaa  Oap.  III.  da  Ura,  (aaeh  Poaaa  da  Laaa) :  Unu 
animal  oaudan  maxfaiaii,  aimilift  aat  bovl,  daaqaa  liabai  eonaa  io  madas 
aarrma.  aat^a  praa  aanntbaa  aaiiaaHlMia  terribila  aspacta:  ita^a  pra- 
carai  ariiares  qvatlaaa ,  iOat  diaaaaat,  ramaaqaa  praaecindtt,  mc  aal  oBam 
animal  lllo  fortiaa.  Paadlar  noa  laaga  ab  Oeaano  eaatlama  Tara,  m  bibit, 
Talati  abrlof  Ivdit,  «oralbagqaa  taiaqnam  boa  tarra»  patit.  Eai  antaai 
Uli«  arbor  dieu  Taaaa,  Titt  aimBIa  al  alba  raoüs ,  qaoa  cma  oma  capita 
aoneatit,  corno  Tiacitor.  Aeeadit  itaqoa  Tanator  at  aoma  aUifalma  da- 
prehandlt,  UInmqva  opprimit. 
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InterpreUtio 
Ib  Igilur  o  splrftoalis  hono  coniidera  quanto  te  uro  («nerostorem  f«ee- 
rit  DevB :  loeo  enim  daormii  cornaiim,  duo  tibi  dedit  tesUmoiitay  noTvai 
Tldeilcet  et  vetus,  qua«  cornaa  aant  contra  potestates  adTorsai,  ut  n« 
te  ciroaniveniat  diabola«:  ait  enim  propbeta:  In  te  Inimleof  noetrea 
▼•ntilabinraa  conia. 

Altera  loterpretatlet 
Oeeanu«  copian  divltiaram   ai^nifttiita  Taima  yero  Titae  Toluptatem,  qoa 
Impiicitos    home  fidem  nefliglt,  venator  igltar  hoc  eat  diabolua  iliom  ag- 
gredltar.  quem  Tolaptatlbaa  maacipatam,   fidemqne   negUgentem  toyentens 
ia  flQaoi  peteatatem  redigit. 

X*  De  Serra^)* 
Est  et  animal  iü  mari  quod  dicitur  serra  spinas  habens 
proppe  86  loiigiores.  et  cum  Tiderit  naves  veHficantes  enatat  ad 
aas«  Erlgensqae  pennaa  et  caudam  velificat  sicnt  naris  et  cootendit 
e  cootra.  Com  diu  fecerit  talia.  pennas  ad  se  revoeat  quia  et 
lasaitadine  et  anda  revocatar  iü  pristiniiin  locam.  Mare  significat 
hanc  mandom.  Naves  sunt  prophete  et  apostoli  qvi  transiernnt 
himc  mandam  et  Ticernnt  adversarias  potestas  (sie)  aeris  huius» 
Sern  Tero  que  non  potait  perseverare  eam  navibas;  significat 
eos  4^i  temporaliter  profiteatar  abstinentiam  sed  non  perseve- 
rant  uaque  in  finem  eam  saneti«.  qui  ad  partam  celeatis  patrie 
▼ieto  mari  pervenenint. 

*)  In  der  altlu»ebde«ta€ben  H.  8»,  mit  Aosnabne  Jener  ron  Bollniann  edlrten 
a«a  iem  12.  Jahrbanderl,  w  es  mit  aanm  fefeben  tat,  lielaai  es  eben* 
falle  aerra.  Ueber  dieeea  MelhMte  Tbier  feblt  die  weitere  Spur  und 
auch  kunatseachichtlich  lat  ea  ohne  Bedevtung  s^^U^^^'^* 

XI.  De  Fipera  ^). 

Alind  item  exemplam  dictiiiQ  est  ad  pharisees  hnjusce 
modi  rem  protendens*)  progenies  yiparam  qiiui  ostendit  vobis 
fogere  a  ventara  ira«  Pbisiologus  dicit  de  Tipera  ava*  Quando 
Goitom  facit  masenlas  infert  os  eins  in  feminam.  et  illa  degla- 
ciens  semen,  abseidit  Tirilia  einsdem  mascoli.  et  n^pritiir  statim. 
Intellige  ergo  quid  faeiet  conenbitas  mertricis.  Cum  antem  cre- 
verint  eatnli  in  ventre  Yiperam  perforant  mordentes  latus  eins, 
et  exeunt  mortua  matre.  Vipere  comparati  sunt  pharisei  obsce- 
nis  operibus  et  desideriis  senri 

fol.  6.  a. 
entes«  Oeeiderunt  parentem  xpm.  et  matrem  eeclesiam.  persecuti 
sunt,  item  in  evangelio  dieit.  Estote  prudentes  sicut  serpentes«  et 
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<)  Is  4«D  atlkaeMMttclion  U.  8.  •t«4«hM  AktfMUt.    Bei  Imm  Ilf.  I  f. 
T.  %9  «ad  SO  vitor  4eD  ODrelBAO  Thiercn  MrfJi^tBiUt. 

JOa.  De  eerFO  ^)* 

Fon«  obl  pototv  eerms  eolnbo')  v»e«Atiir 
CrboiiM  piiiv«tar  foi  chrUto  fonu  rifat«. 

Legimiis  in  pslamo  (§ic)  eenros  desiderat  fontes  aqoamn 
etreliqaa').  D«o  enim  genera  sunt  eenronun.  Unmn  est  «t  euB 
loyenerit  serpentem  in  caverna  nbi  latitat 

foL  6.  b. 

flatam  inmittit  nt  exeat  et  egredieatia  coUam  percneiens 
hinc  et  iade.  occidit  serpentem  et  deTorat«  Poatea  antem  propter 
timorem  eurrens  ad  aqaas  pnrissimaa  venennm  evomit.  Sed 
propter  hoc  tarnen  piloa  mntat  et  comaa  abicit  (sie).  Iste  eerwnB 
fignram  penitentiom  tenet  qnia  penitentea  eoDstringuntar.  intrin- 
secna  conacientia  peccatonun*  et  cadant  ad  fontes  id  est  ad  doc- 
trinanu  forisqne  proioientnr.  qnia  segregant  se  per  penitentiam 
a  corpore  et  sangaine  xpi  nsque  dnm  recipinntitr  per  reconliatio- 
nem  (sie)  sacerdotis.  Alind  genns  cervomm  est«  qni  si  invenerit 
serpentem  occidit  eom.  et  po^  Tictoriam  peciit  montem  nbi  pa- 
bnlnm  inveniat  Sic  et  nnnsqnisqne ;  sanctns  nt  a  se  diabolnm  ia 
se  Tel  in  alios  yenena  male  persnasionis  infnndentem  enm  Tirtnte 

* 

domini  enm  interftcere  id  est  a  se  proicere.  stndeat.  veniat  ad 
montem  id  est  ad  xpm  pabnlnm  anime  qnerat. 

*)  Während  Im  Texte  und  dnmlt  OberelnsUmmend  in  dem  elthochdeaUcheB, 
Physiologen  eine  doppelte  Bifenschaft  des  Hirschen  angefahrt  erscheint 
behandelt  des  Bpiphanins  Physlologos  nur  Bine  and  In  abweichender  Art« 
Br  sagt  nimlleh :  Serpentlmn  cavemas  odore  Indagat  et  sicobl  serpens 
delltescity  e  yestigio  sobodoratnr,  statimqae  nares  ad  limen  earemae  ad* 
moret ,  halltainqae  trahit ,  prodlens  igltar  serpens  In  ftoces  eerri  sese 
Ingerlty  iile  obTinm  derorat:  qua  de  caosa  appellatlonem  aortflos  est 
videilcet  qaod  «z  Imo  serpentes  ad  se  attraliat.  Postipiani  antea  ser- 
pentem ez  cayemU  ceplt»  Ollco  ad  aqoaram  fontes  decorrit;  qvod  si 
triam  horaram  spatio  acqva  se  ezplere  non  potest,  moritor;  slik  antea 
acqoae  potas  obtingat,  ad  annos  denao  qalnqoaglnta  Tltam  pretrahlt; 
nnde  propheta  David  \  sicat  desiderat  cerrus  ad  fontes  aqaarom,  sie  de- 
siderat anioia  mea  ad  te  Dens.  Während  aber  die  Thatsache,  dass 
der  Hirsch  darch  seinen  Athem  die  Schlange  aas  ihrer  HShIe  treibt 
und  ihr  Sieger  wird,  bei  den  Schriftstellern  des  Alterthams  and  des 
Mittelalters  allgemein  begtaabigt  lst|  weichen  sie  doch  In  Blnaelnbelten 
▼on  einander  ab.  Pllnlus  schreibt  diese  Eigenschaft  aosser  dem  Hirsche 
auch  noch  dem  Blephanten  sa.    Aach  Tertuillan  and  Origines  Im  1«  Bycbs 


669 

eoiitr»  CtUoiDi  Im  15.  ÜMptolllck«  Matthati  ao4  bomIL  3.  Ca«ticiia 
Gantic.  TerbrelUn  sieh  (Über  dta  Allegorie ,  die  aiu  dieser  Mythe  hk  Aa« 
wendanf  aaf  den  chrietlieben  Glauben  sieh  ergibt  und  letzterer  lehrt«  daas 
unter  dem  Hirschen  sowohl  der  gerechte  Mann,  wie  auch  insbesondere 
Christas  vorgestellt  seL 

Ans  anserem  Physiologns  gewinnen  wir  nun  die  Orandlage  Ar  eine 
bestimmtere  Deotang  der  besüglichen  Konstvorstellnngen ,  als  sie  bisher 
sUttfimd.  Alt  H«  n&mlieh  in  seinem  Werket  die  HeiUgenbilder  BerL 
1845  findet  In  dem  Hirsehen  das  treffende  Bild  eines  Schnldlosen, 
der  Niemanden  etwas  an  Leide  gethan  und  gleichwohl  Tor  seinen  Ver- 
folgern nirgends  Rnhe  and  Rast  findet,  bis  er  endlich  nahe  daran  ist, 
vor  Erschöpfting  an  erliegen  and  ror  Dorst  sa  TcrsehBachtea.  Gerade 
Im  Gegensatae  hiean  Ist  nach  onserm  Physlologns  der  Hirseh  das  Bild 
des  Bflssenden,  der  aar  Heilquelie  eilt,  oder  auch  des  Siegers  Aber  den 
Bfisen,  der  schntxsachend  za  Christas  eUt.  Besonders  das  erstere  Bild 
ist  die  Grundlage  der  Kanstdarstcllangen  geworden,  and  die  hiafigen 
Vorstellaugen  eines  an  der  Quelle  stehenden  Hirsehen  auf  Taufbecken 
zeigen  hinreichend  wie  hiemit  die  geistige  Wledergeburtf  der  BrIAs  aus 
dem  sündigen  Zustande  vor  Augen  gestellt  werden  solL  Als  ein  solches 
Sjmbol  des  BrMsers  findet  sich  der  Hirsch  mit  einem  Kreuse  zwischen 
den  Geweihen  auch  hiufig  in  mittelalterlichen  Waldlegenden,  wie  z*  B. 
bei  St.  Hubert  und  St.  Bustachios. 

*)  Colubo  atatt  colabro  Haasschlange« 

*)  Psalm  %1.  V.  t. 

ILIW.  De  eapra^). 

Est  et  animal  qaoi  dicitar  dorcon  greee,  latine  antem 
eapra.  De  hac  phisiolognli  dicit  quia  amat  altos  montes.  et  pas- 
eitar  in  conyallibus  mootiam.  est  autem  satis  preciosam  animal 
previdens  omnia  a  longe  nimis  bene.  ita  nt  si  in  alia  regtone  ho« 
mines  ambulantes,  mox  recognoscit  si  sunt  venatores.  et  viatores« 
Sic  et  dominus  noster  ihs  xps.  amat  excelsos  montes.  hoc  est  pa^ 
triarchas  prophetas  et  apostolas  omnesqne  sanctos.  et  nt  in  cantica 
canticomm  dicit.  firatrnelis  mens  sicnt  caprea  veniens.  >)  hoc  est 
dominus  noster  jehsus  christos,  qui  pascitnr  in  ecclesia  per  opera 
pietatis  que  faciunt  fideles.  ut  in  evangelio  suo  dicit.  Esurivi  et 
dedistis  mihi  manducare  et  rel.  Que  ibidem  enumerantur  lauda- 
bilia.  Convallia  vero  montium  ecciesiam  per  diversa  loca  fig^- 
rant.  ut  in  canticis  canticomm.  Convertere  fratuelis  mens.  *)  simi- 
lis  esto  capree  hinnuloque  cervorum  super  montes  convallium. 
Quum  igitur  acutissimam  ocnlornm  aciem  habet  papra  prospid- 
ensque  a  longo  venatorom  insidias.  Significat  xpm»  dominum  no- 
trnm  ut  scriptura  dicit.   Quum  deus^)  scientiarum  dominus  est.  Et 
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Alibi.  Excelsos  dominos  et  hamilia  respicit.  et  alta  a  longe  ceg- 
Doseit.  *)  et  sicut  pmdentissimas  prorisor  creatnram.  quam 

fol.  7.  a. 
creavit  ad  honorem  nominis  sni.  prospicit  videt  et  raget,  et  ante 
quam  in  laqaeum  incidamas  diaboli  nos  intentios  providendo  con- 
tegit  sed.  ne  telis  co^tationnm  premamar  ananit  nobis  alta 
montinm  petere.  id  est  sensns  divinomm  eloquiorom  discntere.  nt 
inde.  quasi  in  specalo  consideremas  qnod  placeat  qnidve  displa- 
ceat  in  nobis  ipsis  conditori  nostro.  Nam  sicat  caprea  venatorem. 
ita  dominus  noster  ihs  xps.  longo  ante  prospieiens  judam  prodito- 
rem ;  Sic  aiebat ;  nnns  ex  vobis  me  traditurns  est  *) ;  et  maai- 
festius«  jnda  oscula  tradis  filium  hominis. 

*)  In  den  althocbdeatschen  Pbysiolo^n  dureh  steIngeis  übersetzt.  Sebon  der 
Inbalt  dieses  Abschnittes»  dessen  Deotnnfen  schon  melir  moralischer  Na- 
tur sind  und  sich  bUdlicher  Oestaltang  entziehen,  erldirt  den  Abgang  Ten 
Knnstdarstellangen.  Wenn  auf  der  Annakircbe  an  Annaberg  der  Boek 
aam  Symbol  des  20jihrigen Mannes  gemacht  wird  (Waagen,  Kanstwerte 
vnd  Künstler  in  Deutschland,  I.  S.  30),  so  ist  hfebei  nicht  an  unseres 
Steinbock  sa  denken,  und  anch  die    Brid&rang  anderswo  su  sndiea. 

')  Cant.  2.  T.  9. 

>)  Gant.  18.  v.  k. 

*)  L  Reg.  2.  ▼.  3. 

*)  Psalm  137.  t.  6. 

«)  Math.  ao.  V.  31.  Marc.  1«.  ▼.  18.  Joann.  13.  ▼.  ai. 

XV.  De  Folpe  ^). 

Vulpis  est  animal  dolosam  et  frandnlentum  nimis.  Cum  esn- 
rierit  et  non  invenerit  qaod  mandueet  requirit  rubram  terram  et 
faeet  quasi  roortna.  ita  nt  intra  se  adtrahat  flaturo.  ne  foris  respi* 
rare  yideatur;  Aves  autem  inprovide  videntes  eam  ita  iaeere*  cea 
mortuam«  accedunt  ad  eam.  et  volitant  super  eam  insidentes.  qaod 
sub  silentio  sentiens.  protinus  ore  aperto  avem  apprehendit  ac 
comedit.  Sic  sine  dubio  diabolus  et  omnes  heretici  quomm  simili- 
tttdinem  vulpis  tenet.  faciunt  oronibus;  secundnm  eamem  viventi- 
bus  fingunt  tamquam  mortuos.  cum  os  intra  guttnr  proprio  potes- 
tatis  teneant.  Nee  guttnr  diaboli  evadunt.  qui  ocio  et  desideriis 
serviunt.  Nam  qui  diabolicis  operibos  sunt  occupati  ab  eo  detinen- 
tur  obnoxii  et  pares  eins  sunt  simulque  cum  illo  punientnr.  di- 
cente  domino  per  prophetam.  Ipsi  in  vanum  quesierunt  animam 
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meam  *)•  lotroibant  inferiora  tere  tradentar  imanos  (sie)  gladii  pares 
valpinm  eront  Rei  Tero  qai  letabitnr  cam  omnibiis  sanctis  suis« 

^)  Bei  Karben  mit  uohe  überseUt.  Die  hftaflgeren  Darstelluiigeii  des  Fnebieo 
auf  chrlatllchen  Koostdenkmalea  erküren  eieh  wohl  ans  der  grossen  Ver« 
brettiuf  vnd  Beliebtheit  der  Thierfkbely  und  lasbesondere  des  Reinecke 
Fachs.  Diess  war  schon  ia  ISten  Jahrhondert  so  hftuiif,  dass  ein  stren- 
gerer Dichter,  der  Prior  Gaultier  de  Colnsi  (vor  ldS6)  den  Geistlichen 
seiner  Zeit  vorwirft,  dass  sie  an  ihren  MiUstern  Isengrln  und  seine 
Fraa  hftafiger,  als  das  BUdnlss  unserer  lieben  Fraa  darstellen.  DIdron 
Annales  arch^ol.  II.  %B0»  Wohl  der  Mehrsahl  dieser  Darstellongen  liegt 
der  Gedanke  der  Verloefcvif  ud  Ttosefanng  za  Grande  die  dem  Ge* 
tloschtea  zam  Verderben  gereicht.  Anck  dOrften  wir  in  dem  den  Uflhnem 
predigenden  Fachsen,  wie  ihn  die  ReliefiB  In  Brandenbarg  u.  a«  m. 
oft  sogar  in  der  Mönchskutte  und  In  geistlicher  Tracht  neigen ,  nicht 
eine  Satyre  auf  die  Geistlichen  und  Mönche  erkennen,  sondern  Tlelmehr 
nach  der  im  Texte  gegebenen  Auslegung  die  VerfQhmng  der  Menge 
durch  einen  arglistigen  Iniehrer.  DaflAr  spricht  auch,  dass  In  der  hl. 
Schrill  der  Fuchs  nirgends  sur  Bezeichnung  Irgend  einer  guten  Sache 
Vielmehr  immer  entweder  zur  Bezeichnung  des  Teufels  selbst  oder  der 
Irrlehrer  gebraucht  wird.  So  In  den  Stellen:  Bzech.  18.  Nehem.  4.  Tren.5. 
Psalm  61.  Cant.  3.  Math.  8«  Lue*  9.  u.  18 »  und  bei  den  Klrcbea- 
vfttern  Orlgenes  und  Gregorias.  Auch  von  gewöhnlichen  'Thierfhbeln  sind 
für  Darstellungen  auf  Kirchen  meistenthells  nur  solche  ausgewählt ,  aus 
welchen  eine  zum  Kirchenglauben  im  nikhsten  Bezüge  stehende  Ausle- 
gung sich  ergiebt.  In  diesem  Sinne  sehen  wir  am  grossen  Portal  der 
Cathedrale  zu  Amiens  den  Fuchsen  unter  einem  Baume  stehend,  auf  des- 
sen Zweigen  der  Rabe  sitzt,  und  den  Storch ,  welcher  aus  dem  Rachen 
des  Wolfes  den  Knochen  herausholt  —  beides  ohne  Zweifel  mit  der  mo« 
rauschen  Deutung  auf  die  Oefhhr  der  VerfUurung  und  des  Lasters. 

*)  Psalm  68.  t.  lO'-ia. 

XFI«  Deeasiore« 

A  so  eastratur  eastor.  cane  ne  caplatur 
Igne  nee  artatur  sathane.  qui  castiftcatur. 

Item  est  animal  qnod  dieitur  eastor  nimis  mansnetom.  Nam 
io  medieina  testieali  ejus  bene  prodesse  dicantnr  eontra  diversas 
▼alitadines;  Physiologus  exposnit  iiatiiraiD  eins  dicens.  Qnia  eum 
iDTestigatiis  faerit.a  venatore.  respiciens  posi  se.  et  videns  vena« 
torem.  morsii  abseidit  teatienlos  sibi  proieiensqae  eos  ia  faeiem 
▼enatoris  aafiigit  Venator  antem  colligens  testicalos  desiait  ultra 
perseqai  eam.  Sin  aatem  repente 
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foL  1  b. 

Tenator  cum  saper  TeDerit  etvidens  effvgere  non  posa«. 
erigit  se  et  demonstrai  virilia  saa  venatorL  et  cum  viderit 
testieolos  non  habere  dimittit  eiiiii.  Sic  sine  dubio  omiies.  qai 
Volant  caste  vivere  in  xpo«  secent  a  se  oauua  vitia  cordis  et 
corporis  et  proiciant  in  faciem  diaboli  et  Tivant  in  xpo.  Monet 
uos  et  apostolos  dicens.  Reditte  omnibas  debita.  cai  trib«- 
tum  tributam«  cai  vectigal  vectigal.  cai  honorem  honorem  ^}.  In- 
primis  diabolo  reddamos  qae  sant  saa.  id  est  renantiantes  illi  et 
omnibas  operibas  eios  et  tnnc  demam  ex  toto  corde  eonversi  ad 
dominam.  reddamas  illi  tamqaam  patri  nostro  honorem  et  com 
sao  adiatorio  excociamas  a  nobis  vectigal  et  tribotom  diaboli  ac 
adipiscamar  fractus  spiritales.  id  est,  caritatem  in  operibas  bo- 
nis«  in  elemosinis.  in  visitationibus  infirmoram.  in  coosolatione  pao- 
peram.  in  landibos  dei  et  orationibos  assidais. 

^)     pUt.  ad  Rom.  13«  ▼.  J. 

XFII»  De  flormiea  0* 

De  formica  dicit  physiologas,  qaod  tres  natacas  habeat  prima 
est  natora  eins  com  exerit  de  spelanoa  saa  ambalat  ordinate  id 
est  per  ordinem  saam.  Qaerentes  antem  grana  formice.  qae  va- 
cue  portantibas  obviant«  non  tollant  in  via  qniqaam  de  anno- 
na  earum«  Sed  pergent  et  ille  congregant  cibaria  propria.  Hoc 
non  fecernnt  ille  virgines  qainqae  fatae  quo  non  assampto  oleo 
vacuisqae  lampadibas  pergentes  dixerant  sapientibos.  Dato  nobis 
de  oleo  vesiro  quia  lampades  nostre  extincte  sant  *).  Saper  ve- 
niente  sponso.  sapientibas  introdnctis  fatae  foris  detrase  sant 
Item  natara  eias  secanda.  Qaando  recederant  firamentum  in 
spelanca  saa  findant  sing^a  grana  per  medietatem  sau  ne  ex 
hamore  madefacta  grana  germinent  et  ne  hiemis  tempore  fame 
pereant.  Sic  et  ta  homo  domini  scriptaras  veteris  testamenti 
divido  in  doas  partes,  id  est  inter  historiam  et  spiritatem  intel- 
lectam  at  intelUgas  veritatem«  A  figora  aatem  separa  spiritalia. 
et  altera  sola  ne  ingerminante  die  hiemis.  hoc  est  in  die  jadicii 
fame  pereas.  dicit  enim  apostolas.  Lex  spiritalis  non  carnalisO* 
et  alibi«  Liters  enim  occidit,  spiritas  aatem  vivifioat^).  Item  in 
alia  loco  Hoc  aatem  in  iigara  contiogebant  illis  *).   Scripta 
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fol.  %.  a. 

snnt  propter  not  in  qaos  secalornm  fines  derenerint.  Jadei  antem 
Solan  ritam  adtendentes*  et  spiritalem  intellectam  non  habentes. 
domini  aii  interfectorea  oxtittrnnt.  Vnde  et  fan^e  perenat  qaia  ina- 
nibns  paleis  Taeautes  triticam  perdiderant.  Ta  aatem  homo  dei  rado 
▼irgas  et  tolle  cortices  earnm.  sicat  fecit  jacob  et  ita  deeorticatas 
mitte  in  aqnas  nt  pariant  oves  tue  spiritales  fetns«  non  carnales  ao 
vieiosos.  sed  porös  et  uniformes«  Hec  aatem  spiritalibas  intelligibilia 
sunt.  Si  autem  non  crediteritis.  non  intelligetis.  Item  natura  for- 
mice  tertia.  Cum  enim  tempore  messis  in  segetem  ambolaverint 
ex  olfactn  proprio  intelligunt  ntmm  ordeam  vel  triticom  sit  in  agro. 
ordenm  si  faerit  transit  ad  aliam  spicam,  odoratnrqae  et  si  sense- 
rit  spicam  triticeam  aseendit  in  cnlrnnm  illins.  Hordeum  brntornm 
animaliam  est  foge  aatem  ordeum  o  boroo  dei  hoc  est  doctrinas 
hereticoram.  Hordeacia  enim  sunt  sed  pro  sqoaloribus  proicienila 
qae  disrapunt  mores  et  interficiant  animas  hominum.  fage  igitnr 
sabelliam  sea  marcionem.  fage«  manicheam.  cave  novatiannm  et 
montanam.  fage  valentinam»  basilidem.  macedoniam,  fortinum*  et 
omnem  araspicem.  qai  omnes  fetores  droeonis  spargunt  nbique 
horamqae  bominam  dogmata  falsa  atqae  inimiea  sant  Teritati. 

^)  Der  Phygiologu  de«  Bpl|^luml«f  erirlknt  nar  der  sw#i  arttea  hier  ange« 
fahrten  Eigenschaften  der  Ameisen*  Kunstanwendungen  sind  Ton  diesem 
und  dem  nachfolgenden  Thlere  nicht  bekannt. 

*)  Math.  35.  T.  8. 

*)  Rom.  7.  T.  1%. 

•)  2.  Cor.  S.  T.  6. 

*)  1.  Cor.  10.  ▼.  11. 

Xmil.  De  firiceo  0* 

Physiologos  dicit  de  ericio  ita.  erinatias  habet  lactei  eircali 
qaandam  similitadinem  et  est  de  foris  spinosom  Tempore  aatem 
vindemiarnm  ingreditur  in  vineam  et  nbi  viderit  nvam  booam. 
scandit  saper  vitem  et  exacinat  anam.  ita  nt  eadat  in  terram.  Tone 
ille  descendens»  volntat  se  super  acinos.  ita  at  spinas  saas  repleat 
acinis  sicque  escam  portat  filiis  suis«  Ta  ergo  homo  cnstodi  vine- 
am taam  et  omnes  fraetas  spiritales.  nee  te  occnpent  istias  secaü 
soUicitadines  et  corporaliam  vitiorum  voluptates.  ne  forte  spino- 
sas  diabolas  expeigat  omnes  froctas  taos.  nt  cor  afligat  acaleis 
spinarnm.  id  est.  vitiorum  et  faciat  te  escam  hestiis  terre  et  rema« 
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neat  viiiea  tiui  nada  et  faeva.  Congrae  igitar  phyaMopu  aatvas 
anii^ali""  eqroaait  intelligeBliaai  aeriptaranun  spirihialiaaL 

<)  Do  GtB^e  gieb«  in  aeinrnB  Gleasariai  sa  diM«»  Worte  folfeBde  BiWi- 
nmg:  PaplMy  lelmu,  aariDvm  maimai  a  terrettri  felao  aoMeA  trmztt, 
qoMB  Ynlfiis  Brielva  Toeat.  Vm  IImm  QU^  11.  t.  29.  o.  tt.j  üb  mmümm 
Thl«r  beMiehB«!. 

foL  8.  b. 
XIX.  De  A^vila^). 

Poiui  et  sei  afoü«  rsiiSi  ewpm»  ioTeafle. 

Diett  ergo  david  io  palamo.  e«  1.  Reoovabitar  at  aquile  javea- 

las  taa*}.  Phjaiologoa  dicit,  Aqoiiam  talem  nataram  habere:  «t 

qaaado  senaerit  graventor  ale  eins  et  ocoli  ipsios  obdaeaatiir  eali- 

giae.  Tone  yero  qaerit  fontem  aqae  Tive  et  cetera  fontem  evolat  ia 

altam.  usqae  at  igoem  solia.  ibiqae  incendit  alaa  aaaa.   siinol  et 

ealigioem  ocaloram  aaomai  emendat.  Sorgens  aatem  de  radio  solis 

demum  deaeendit  in  foDtem  triboa  Ticilkaa.  se  mergit.  statinqae 

renoYata  est.  Ergo  et  tu  homo  dei  judeus  aive  gentilis  qoi  vesti- 

nentam  habea  yetua  et  caligantar  ocali  taieordiaaecaadamseiiaBm 

apiritalem  domini  qui  dixit  Niai  qoia  renataa  fberit  ex  aqoa  et 

apirita  aancto  non  potest  iotroire  in  regoam')  dei.  Si  ergo  bapti- 

satna  fnerit  ex  aqua  et  apirita  aancto.  tane  renovabitor  at  aqaile 

iaventaa  taa.  Item  aanctaa  aagaatinns  de  aquOaita  disserait  diceas. 

Cam  aatem  aenaerit  aqaila  creseit  Uli  roatram  aaperias.  id  est 

beecoa  ex  qao  tone  impeditor  mandncare.  Pergens  aatem  ad  petram 

frangit  illom.    aicqae  mandncat.  et  vivit  qoamdia  deaa  yalt.  Sic 

et  noa  percatimor  ad  petram  id  est  xpm.  Per  rostram  intelligitvr 

Vetos  tnnica  qoam  de  adam  traximas.  Renovamar  aatem  in  bap- 

tisC^o  et  poatea  possamas  comedere  corpas  domini.  Item  hiero- 

nimas  refert:  qaod  qaandq  aenaerit  aqaila  petit  altiora  cell«  hoc 

est  asqae  ad  ignem  etheream.  samensqae  de    illo    combaritatas 

saas.  Sieqae  cadens  in  nidam  saam  arescit  per  pennas  snas  et 

paseant  eam  palli  sai.  asqae  dam  renovatar,  Sic  nos  per  graciam 

apiritas  sancti  conbarimar  et  arescant  vitia  acpeccatanostra.  inte- 

rim  asqae  dam  veniamas  in  futaro  ad  renovationem  perpetaam. 

^)  In  dem  AUh.  Physlolosen  darch  ire  und  ar  SH^ben.  Di«  TersehledeBM 
Kunstdarstellongeii  des  Adlere,  so  eehr  sie  aach  In  äusserer  Verschie- 
denheit einer  Oemeinsamkeit  der  Bedeatnng  und  des  Grundgedaolcens  m 
ermangeln  seheinen ,   lassen  sich  doch  ohne  Zwang  auf  eine  gemeinssoie 
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Bedeutimg  surflekft&hren,  Dftmlicb  auf  den  von  Oben  herabscbwebenden  ▼on 
Oott  geaandten  Geist,  der  Sebatc  und  bSbere  Begabung  ertheilt  vnd  zum 
Kampfe  wider  die  anstrebenden  H&cbte  des  BAsen  st&rkt,  oder  überhaupt 
den  Anfsehwang  von  Oben.  In  diesem  Sinne  ist  schon  der  zweilcSpfige 
Adler  des  Elias  anfznfkssen,  der  ihm  anf  seine  Bitte  an  den  scheidenden 
fiÜaSy  dass  sein  Qeist  xwieflUtig  bei  ihm  bleiben  mAge  (2.  Reg.  2.  v.  9.) 
ankam.  Aach  der  Adler  des  Evangelisten  Johannes  widerspricht  nicht 
dieser  Deatnng,  sondern  bestfttiget  sie  vielmehr,  wie  Darandas  in  seinem 
für  archäologische  Forschungen  so  hochwichtigem  Werke :  Rationale  divi* 
nomm  officiomm  (Rabrica  de  plctaris)  best&tiget,  indem  er  sagt:  Joan- 
nes antem  figoratar  aqnilae,  qaoniam  ad  ezcelsa  pervolitat.  Hie  qaoqne 
significat  christam,  ci^ns  javentns  ut  aquila  renovatar,  qnae  resnrgens  a 
mortnis  floret  et  in  celom  ingreditar  nnd  Rnbrica  de  evangelistis :  Joannes 
per  aqnilam  qnare  ceteris  enm  domino  gradientibns  ipse  in  coelam  ad 
scribendam  christi  dirinitatem  volavit,  dicens :  in  principio  erat  etc. 

Die  Seite,  nach  welcher  der  Adler  als  der  von  Oben  com  Sehntse  ent- 
sandte Geist  dem  Frommen  aar  Seite  ist,  ist  yorzagllch  in  einigen  Legen- 
den, wie  z.  B.  des  hi.  Bertnlph,  Servatias  und  Medardoe  beryorgehoben. 
Anch  jene  vielfach  sich  wiederholenden  Darstellangen,  eines  nach  Oben 
schwebenden  Adlers,  der  In  seioen  Klanen  entweder  einen  Drachen, 
einen  B&ren,  oder  Irgend  ein  anderes  UngethOm  tr&gt,  wie  wir  sie  z.  B. 
an  den-  Kirchenpforten  zu  St.  Lorenz  In  Agro  Verano,  der  Johannes  und 
Panlskirche  za  Rom  (Ciampinl  Taf.  16.  Fig.  1.  und  Taf.  16»  Fig.  8.)  and 
an  der  fclosterklrehe  za  Iberstadt  in  der  Wetterau  (Müllner  Beltr&ge 
T.  90.)  a.  a.  m.  sehen,  deuten  auf  die  Erhebung  nach  Oben  und  die 
Vernichtung  der  bAsen  Gewalten,  welches  vorzüglich  von  den  Klrchenbe- 
suchern  gefordert  wird.  Die  hie  und  da  geltend  gemachte  Meinung, 
zufolge  welcher  in  diesen  Vorstellungen  nur  das  dem  Guelfen  vom  Papst 
Clemens  verlieheoe  Wappen  (ein  Adler,  einen  Drachen  unter  seinen 
Klauen)  abgebildet  sei,  hat  schon  Ciampinl  (S.  30)  richtig  durch  die 
Bemerkung  widerlegt,  dass  die  Geb&ude,  an  welchen  diese  Vorstellungen 
angebracht  sind,  ftiter  seien,  als  der  Streit  der  Guelfen  und  GbibeÜlnen. 
—  Auch  schon  die  alten  Sachsen  hatten  In  ihr  Kriegeszeichen  den  über 
einem  LAwen  und  einem  Drachen,  den  Sinnbildern  der  St&rke  nnd  Klag- 
beit,  schwebenden  Adler  aufgenommen,  wie  Witictiint  bist.  üb.  1.  bei 
Meibom.  S.  S.  rer.  German.  I.  pag.  633  berichtet. 

*)  Psalm  103  V.  5. 

')  Joann.  8«  v.  5. 

XX«  De  pellieano  ^). 

De  pellieano  dieit  david  in  psalmo.  c.  1.  Similis  faetus  sam 
pellieano  in  solitudine  ').  Pbysiologns  dieit  de  eo  qnod  nimis 
amans  ait  filios  snos.  Cum  antem  gennerit  natos  snos  et  cepe- 
rint  erescere.  perentientes  laeerant  parentes  snos  in  faciem. 
illi  antem  repereneiendo   pceidunt  filios  snos.   Tertia  antem  die 
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Biater  eonun  percaciena  cottam  tuaiii  aperit  latus  aauiii  et  iafui- 
dit  aangninem  saper  corpora  mortoorain.  sicqae  cmore  ipsias 
sanentiir  resascitati. 

foL  9»  a* 
pallL  Ita  et  domioos  noster  jhs.  xps.  per  esaiam  prophetam  dicit. 
ülios  gemi  et  exaltaTi.  ipsi  aatem  me  sprevemiit '}.  Nos  igitor 
anctor  et  conditor  noster  omoipoteos  dens  ereavit  et  cum  noa 
essemus  fecit  nos  nt  esseroas.  Nos  vero  e  cootrario  percassimas 
eoin  cam  io  eonspecta  eias  pocios.  ereature.  serriviniiis  qnan 
ereatorL  Id  circo  ia  craceoi  ascendere  dignatus  est  percvasoqae 
latere  eias  exivit  sangais  et  aqua  in  salatem  nostram  et  vitaii 
eternam  amen. 


<)  In  dem  alth«ehd.  Pliyai^lofeii  durch  •U«feiim  abersetmi»    Di« 

nett  Meinungen  der  alten  SchrifUteiler  nnd  der  KirelienTftter  hierttber 
tndet  man  in  der  von  Ponce  de  Leon  beaorften  Ausgabe  des  Phjaiologea 
de«  Epiphanias  aafges&hlt  (Bdit.  1587,  pag.  8i).  Die  Sage  Tom  PelUua 
ist  ein  so  passendes  Symbol  des  die  Menschen  erlösenden  Christnsy  dasi 
Alt  H.  (8.  56)  die  Vermuthung  ausspricht,  sie  sei  schon  ursprQnglick 
als  eine  Allegorie  des  christlichen  Erlösung« Werkes  aufgestellt  worden; 
das«  dies«  aber  nicht  der  Fall  sei,  kann  man  wohl  daraus  entnehmen, 
daas  lange  ror  dem  Christenthum  die  Pelikansage  bekannt  und  schon  bei 
den  Aegyptiern  dieser  Vogel  ein  Sinnbild  derEltemllelM  war.  Sehrainnif 
hat  die  christliche  Kunst  auf  einigen  Bildwerken  über  der  Domenkroie 
deo  am  Kreuae  hingenden  Christus  das  Nest  eines  Pelikans  mit  seinen 
Jungen  angebracht,  und  auch  die  Hochaltlre  der  Kirche,  an  welchen  der 
Opfertod  Christi  feierlich  begangen  wird,  mit  diesem  Sinnbilde  geschBftcfct 
Oft  ist  auch  der  Opfertod  Christi  mit  seiner  Auferstehung  durch  die  rer« 
einte  Darstellung  des  Pelikan  mit  dem  Phönix  cur  Anschauung  gebracbt, 
wie  am  Portal  der  Magdeburger  Kirche«  Uebrigens  wird  der  Pelikan,  ob- 
wohl selten,  sum  Symbol  der  den  Christus  cur  Welt  bringenden  Jungftaa 
gemacht.  So  in  dem  zylographischen  Werke  der  Gothaer  Bibliothek,  De- 
fensorium  beatae  Mariae  yirginis,  wo  man  aur  Darstellung  des  Pelikans 
folgende  Verse  liest: 

Pellicanus  si  sangwine  anlmare  fetus  claret 
Cur  Christum  puro  ex  sangwine  virgo  non  generaret 
wozu  die  Stelle  Isidor^s  (Etym.  XII.  7.  p.  1135)  angeföhrt  ist :  Pellicanus 
aris  fertur  occidere  natos  suos ,  eosque  per  triduum  lugere ,  deinde  se 
ipsum  Tulnerare  et  aspersione  sui  sanguinis  Tivificare  fllios  (Jac.  u.  Ukert 
1.  Heft  S.  10%).  Wie  sehr  man  sich  übrigens  im  Mittelalter  bemAhte,  den 
Opfertod  Christi  in  symbolischer  und  typologischer  Weise  den  GUubigen 
Tor  Augen  zu  stellen,  dafür  gibt  der  Speculnm  humanae  salTationIs  den 
Beweis  ,  Christus  sich  opfernd  mit  dem  König  C  o  d  r  u  s  zusammenge- 
eteill  ist ,  welcher :  quamris  paganus  esset ,  ac  noa  cognosceret  deum, 
tamen  nutu  dei  recepit  per  Apollinem  responsum  verum  (Jac.  und  Ukert 
I.  157).  In  seltenen  F&llen  wird  der  Pelikan  Überhaupt  zum  Symbol  der 
Kirche   gemacht,   wie  in  den   Bildwerken    der  Vorhalle   des  Kloster« 
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liMch,  wo  der  Teafel  dem  Pelikan,  als  Symbol  der  KIrebe ,  eine  Scbrift- 
rolle  vorb&lt,  auf  welcber  die  Worte :  PeccaU  Romee  zu  lesen  sind. 
Schnaase  (Kunstgescbicbte  IV.  87%)  sieht  in  dieser  wie  in  Ähnlichen  Dar- 
stellungen den  Ausfluss  einer  geheimen  Opposition  der  Laien  gegen  die 
Kirche. 

«)  Psalm  101  T.  7. 

S)  Jesaias  1  r.  S. 

XXI«  De  IVoctieoraee  0* 

DUigit  obseena  locn  noctycoraz  ut  hyena 
Gens  Jndea  eolit  tenebras  diu  eredere  noüt* 

In  eodem  psalmo  dicit  david  factns  som  sicat  nocticorax 
in  doniicilio  *).  Nocticorax  inmonda  avis  est  et  magis  tenebras 
amat  quam  Incem.  Ergo  convenienter  significat  jndeos  qoi  adveni- 
ente  domino  jehsn  xpo  a  se  repnlemnt  presentiam  eins  dicentes. 
Non  habemns  regem  nisi  cesarem  ')•  Hnnc  aatem  nescimas  qnis 
sit.  Ideoqne  pIns  düexemnt  tenebras  qnam  Incem.  et  propterea 
dominus  dignatns  ad  gentes  se  gonvertere.  et  illnminavit  seden- 
tes  in  tenebris  in  regione  nmbre  mortis,  lax  orta  est  nobis  de 
hoc  popnlo^)  salvator  per  prophetam  dicit  popnlns  quem  non  cog- 
noYi  serriTit  mihi*}  et  alibi.  Vocabo  non  plebem  meam  et  non 
dilectam  dilectam*).  Cetera  de  popalo  indeorum  dictum  est;  filii 
alieni  mentiti  snnt  mihi  et  clandicaverant  a  sensitis  sni«  ^). 

*)  In  den  Althochd.  Physiol.  dnrch  nahtram  übersetzt.  Unter  den  im  3.  Buch 
Ufosis  (11.  13)  als  unrein  verbotenen  Vögeln  kommt  auch  die  Nachteule 
TOr.  Otte  hat  Ober  die  Deutung  der  Thiergestalten  (in  den  neuen  Mitthei- 
lungen des  Thüring-S&chsischen  Vereins  VI.  4»  Heft«  S.  60)  manches  Be- 
achtenswerthe  gebracht ,  doch  ist  jener  allgemeine  Unterschied  zwischen 
den  reinen  und  unreinen  Thieren  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen ,  und 
fBhrt  ohne  Beihilfe  anderwirtiger  Forschungen  leicht  zu  IrrthOmem  und 
Fehlschlüssen.  So  finden  wir  z.  B.  unter  den  von  Moses  als  unrein  ver- 
botenen Vögeln  auch  den  A  d  1  e  r  ^  der  doch  in  der  christlichen  Kunst 
vorzugsweise  ein  Symbol  des  Reinen,  Erhabenen  ist« 

S)  Psalm  lOi  V.  7. 

*)  Joann.  19  v.  15. 

^)  Jesaias.  9  y.  2.  . 

ft)  Psalm  17  v.  4%. 

•)  Epist.  ad  Rom.  9  v.  25. 

7)  Psalm  17  V.  %6. 

XXII.  De  Ailic*. 

Est  et  volatile  quod  dicitar  fnlica.  satis  intelligibUe  et  pra« 
dentissimnm  saper  omnia  volitilia  que  volant  snper  terram.  Nam 
nee  allo  cadavere  Tescitnr.    neqoe  abnnde   volans  vel  oberrans* 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  38 
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sed  io  QUO  loeo  commorfttiir.  ibi4|iic  pemanens  ii8i|ae  in  fisem 
flQOiD.  io  eodem  loco  escam  et  qaietem  liAbens«  sieat  et  davidl 
dicit.  falice  dQmas  dax  est  eomm  *>.  Sic  ergo  onnjU  fidelis  habet 
agere.  id  est  at  non  oberret  cibam  hereticorain  non  qoerens 
nee  secalaribus  desideriis  inhereat.  nt  aves  avide  qae  carnibos 
vescontor.  Semper  in  uno  loco  id  est  in  eeclesie  eathoUce  dono 
cam  omni  pnritate  nsqae  in  finem  permaneat  ibiqne  pascitor  non 
solam  pane  sed  et  omni  verbo  dei. 

*)  Psalm  103  v.  17,  wo  es  heisst :  Herodii  domus  dux  est  eonim. 

XXOI.  De  Perdiee  ^). 

Est  item  volatUe«  qno4  dicitnr  perdix.  firandiilentinn  nimifi» 
Sic  et  fipiritns  sajictus  per  prophetam  hieremuBi  dicit  CUmabit 
perdix  et  congregabit  ea  quo  non  peperit  hfiM  si\A  difüiaa  non 
cum  jadicio  in  roedio  aatem  diernia  derelinqaet  enm  et  in  norä- 
nimi«  suis  erit. 

foL  9.  b. 

staltnss).  Pbisiologns  dicit  saus  astntam  esse  perdiceni.  qne 
aliena,  ova  diiripi*t>  boc  est  perdicis  aiterias  qae  corpore  fönt 
proprio.  Sed.  cnm.  ad  lamen  perdncnntor  palli.  andiiintqne  voeem 
inatris  recednnt  ab  ea.  qua  foti  sunt  et  veninnt  ad  proprios 
parentes,  amore  scilicet  qnodam  instincti.  lila  vero  perdiee  aqua 
foti  sant.  nichil  ominas  inani  et  stnlta  re  manente.  Sic  et  dia- 
bolas  nipiis  frandnlentus  dia  creatori  omniam  creatnraram  ad 
imaginem  soam  formatam  rapere  conatns  est.  eosqae  aliqno 
modo  rapiens  qni  sensn  carebant  spiritali»  fovit  eos  in  diversis 
divitiis.  Sed  mox nt vocem  predicantisandternnt  rediemnt  ad  pro* 
prios  parentes  ad  xpm.  scilicet  et  ecclesiam.  ibiqne  eterno  amore 
complexi  diabolo  stalte  et  inani  ab  bac  preda  relicto  foventar. 

*)  Bei  Hoffmftnn   (H.  S.  la.  Jh.)   durch  rephAn,  bei  KAraJaii  durch    rebhaon 

übersetst. 
*)  Jerem  17  t.  11.   Die  Stelle  Uutet  wArtlich :   Perdix  CotÜ,   qnae   non  pe- 

perit :  fedt  diritlas  et  non  in  Jadicio,  in  dimidio   diemm  suamm  derelin- 

^et  eas  et  in  norissimo  sno  erit  insipiens. 

JLiar.  De  Annida  ^)  • 

Item  est  animal  qnod  assida  dicitnr.  qoodqae  greci  stm*- 
cionem  nominant  De  straciooe  isto  beremias  propheta  dicit 
et  assida  in  celo  cognovit  tempns  saam  *).  Pbtsiologas  dicit  qnod 
volatile  sit  sed  non  volans.  pedes  habet  stmiies  camelo  ideoqae 
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greci  stracioneiD  vocant  latlni  camelain.  Hoe  (ergo  von  späterer 
Hand)  ergo  animal  ita  facit.  nt  qaando  tempns  venerit  ot  ova 
pariat  elevans  ocalos  saos  in  celam.  et  intendit  diligenter  Stellas 
illas  que  dlcnntar  Yigilie  videnscpie  eas  ascendentes.  sio  ponit 
ova  sna.  De  his  stellis  dicit  et  iob.  Qoi  fecit  virgilias  ad  dexte^ 
ram  et  septemtrionalero  et  proptaaria  aastri'}.  Eo  tempore  enini 
id  est  qaando  segetes  florent  et  estns  est  nimius  aparent  stele 
iste.  Tone  assida  videns  virgilias  ascendisse.  fodit  in  terram  et 
abscondit  ova  saa  sab  sabnlo  illias  heremi.  Cam  vero  secesserit 
a  loco  illo  obliviscitnr  et  non  redit  ad  ova  sna«.  Est  eniam  hoe 
animal  nataraliter  obliviösam  et.  ideo  tempore  estatis  generat  ova 
et  obrnit  ea  arenis.  nt  qaod  iÜa  faeere  debaerat  id  est  sedere 
snper  ova  saa  et  flatn  proprio  pallos  coram  prodneere.  Hoe  tempns 
tranqnilli  aeris  prestare  videatnr,  videlicet  nt  ab  estn  calefaeta 
harena  excoqüat  ova  ed  exclndat  pnllos.  Sit  ergo  assida  cognoseit 
tempns  snnm.  et  elevat .  oenlas  saos.  oblivisciturqne  posteritatis 
säe:  Qaando  mi^is  nos  oportet  agnoseere  Sempos  nostrom« 
elevansqae  ocolis  cordis  nostri  qae  retro  saot  oUivis- 

fol.  10.  a. 
centes.  joxta  apostolom  ad  destinatom  tendamos  braviom 
snp  eme  voeationis  *).  Et  dominos  in  evangelio.  qoi  amat  inqai 
patrem  ant  matrem.  ant  fratres  aot  sorores«  nxorem  aot  filios« 
plas  qoam  me  non  est  me  dignos ')  et  alibi  sine  mortnos  sepe- 
lire  mortnos  soos.  ta  aotem  annoncia  regnom  dei  *}. 

A)  Bat  Hoftmann  (H.  8.  12.  Jlu)  darch  strux.  b«i  Karijan  mit  strovB  Über- 
setst«  Der  Stnnss  ertcheint  unter  Jenen  Thieren,  welche  M  Mose» 
(8.  Mob.  ll.T.lSund  foig.)  als  unrein  swn  Oeniuae  verboten  werden.  Du 
Gange  amgi  unter  Asaida^  Folsendes  über  dieses  Thier:  Est  animal  qnod 
Oraeci  strnticamelon  vo'cant,  Latini  »trution,  habet  qnidem  penoas^-sed 
non  Tolat,  pedes  aotem  •  cameli  simlles ;  anter  Asida  liest  man  i  Avis 
stratio  vel  Stella* 

*)  Jerem»  8  ▼•  7 :  Milnns  in  coelo  cogno^it  tem^us  snom. 

')  Job.  9  ▼.  9,  wo  es  lieisst:  Qui  facit  Arcturum  et  Oriona  et  H^adas  0 
interiora  austri. 

«)  Epist.  äd.  Philipp  S  t.  1%«  ^ 

«)  Math.  10  r.  87. 

*J  Exodus  30  V.  13. 

Scriptum  qoippe  est  in  lege,  honora  patrem  taam  et  matrem 
et  reliqoa*).  Phisiologns  dicit.  est  avis  qae  dicitar  vpopa.  caiäs 

88  * 
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filii  cum  vlderiot  qnod  parentes  eoram  senaerint  et  pre  cali« 
gine  ceroere  non  potueriot  diligent  ocalos  parentam.  ac  foveni 
eos  sab  alis  suis,  asqae  dam  reQOvaotar*  in  statuni  priorem.  et 
qaa  mente  saat  qai  parentibus  propriis  honorem  debitam  non 
persolvant. 

<)  In  den  Alibochd.  Physiologen  durch  witehophiin  fegeben.  Der  Wiedehopf 
erscheint  ebenfalls  in  der  Reihe  der  Ton  Moses  als  unrein  aufgeführten 
Vögel,  obwohl  er  nach  dem  Inhalte  der  Fabel  keineswegs  als  solcher  an- 
zusehen ist,  und  Alfs  Behauptung  S.  76  ,  dass  das  christliche  Mittel- 
alter kein  Bedenken  trug,  diese  Thiere  in  das  Reich  der  FInsterniss  zu 
Terweisen,''  ist  nur  mit  Einschr&nkung  als  wahr  anzusehen.  Wenigstens 
gibt  es  manche  Ausnahmen  hievon.  Die  Erkl&rung,  wie  unreine  Thiere 
sowohl  zur  Bezeichnung  des  Guten  und  des  Bösen  zugleich  angewendet 
werden  können,  findet  man  in  unserem  Texte:  de  Caradrio. 

S)     Exod.  20  V.  12. 

XXVI.  De  Caradrio  «)• 

Est  et  volatile.  qaod  dicitur  caradrias.  hie  scribitar  in 
deateronomio  non  mandacandas  *).  Phisiologas  dicit  de  eo.  qaia 
totas  albas  est.  nallam  partem  nigri  habens  caias  interior  fimus 
oculoram  caligioem  curat,  qaisqais  aatem  egretadine  tenebitar 
per  hünc  Toluerem  agnosci  solet  atrum  vivere  ao  mori  debeat 
ISi  ergo  infirmitas  aderit  ad  mortem  mox  faciem  suam  caradrius 
avertit  ab  homine  illo  et  non  dabitent  qain  moriatar  homo  ille. 
Sin  aatem  spassare  debet.  intendit  diligenter  caradrius.  et  acce- 
dens  OS  snum  ponit  saper  os  hominis  ac  flata  sno  extrahit  om- 
nem  infirmitatem  hominis  intra  se.  Voians  aatem  tanc  in  itinera 
solis  et  acabaas  in^infirmitate  dispergit  infirmitatem  et  fit  in- 
colomis.  Sic  et  xps  de  se  ipso  proteistatas  est.  Venit  enim 
princeps  haius  mundi.  et  in  me  non  invenit  quicqaam  qui  pecca- 
tam  non  fecit  nee  inventas  est  dolas  in  ore  eias«).  Veniens 
aatem  ipse  ad  infirmum  popalum  iudeoram  divertit  se  ab  eo  et 
convertit  faciem  snam  ad  gentes.  toUens  nostras  infirmitates. 
portansqne  peccata  nostra  exaitatas  in  crace.  Ascendens  in  altnm 
captiyam  duxit  captivitatem.  dedit  dona  hominibos^).  In  saa 
▼enit  et  sai  cum  non  receperunt  *}»  Quodquod  aatem  receperant 
eaiti.  dedit  eis  potestatem.  filios^ei  fieri.  Nam  sicat  aliquis 
dabitans  cur  inmunda  animalia  ad  xpi  significationem  referantur 
ut  serpens  draco  leo  et  aquila  et  bis  similia.  Sciat.  quod  quando 
fortitudi- 
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fol.  10.  b. 

Dem    et    "egiiain   christam.  qaando  Yero    rapatitatem   diabolam 
sigDificant. 

^)  Wie  hier  im  Texte  der  GarAdrius  znm  Symbol  des  die  Juden  bekehrendeo 
Gbristus  gemacht  wird,  so  ist  er  in  dem  Defensoriam  bcatae  Virginis  zum 
Symbol  Hariens  gemacht,  indem  es  heisst:  Calandrius  si  facie  egnim  sa- 
nare  ralet.  Cur  clu-istum  salvatorem  virgo  non  generaret.  Bezogen  wird 
steh  an  dieser  Stelle  auf  die  Schrift  de  proprietabis  rerum  von  Bartho- 
lomäus de  Plan  vi  Ua^  wo  es  cap.  22  heisst:  qnando  aliquis  gravi  detinetur 
infirmitate,  si  aegritndo  fuerit  ad  mortem.  Kaladrius  avertit  faciem  suam 
a  Sic  aegrotante.  et  sino  dubio  tunc  moritur  homo,  si  autem  Infirmus  de» 
bet  convalescere,  Kaladrius  figit  visum  in  ipsum.  Name,  Gestalt  und  Eigen- 
schaft dieses  Vogels  gehören  übrigens  der  Fabel  an.  Oesner  de  avibus 
LIU.  p.  245  schreibt:  recentiores  quidam  obscuri  pro  charadrio  inepte 
caladrius,  caladrion,  calandria  scribunt.  Aellaa  H.  An  XVII.  13  beschränkt 
die  heilende  Kraft  dieses  Vogels  auf  die  Gelbsucht.  Auf  die  Fabel  von  dem 
Charadrius  bezieht  sich  auch  in  der  Historia  Alexandri  de  proelÜs  die  Er- 
zählung von  gewissen  weissen  Vögeln,  die  Alexander  im  Palaste 
des  Xerxes  gesehen  habe ;  aves  albas,  magnas  ut  columbas ,  quae  prae- 
videbant  de  homine  infirmo,  si  viviturus  erat,  i.  si  respiclebat  In  faciem 
egri ,  convalescebat  eger  ex  quacunque  infirmitate  detinebatur.  In  der 
Uebersetzung  des  Otto  von  Dimmeringen  heisst  es  sonderbarer  Welse:  da 
waren  weiss  vogel  in  der  gross  als  ein  swein  (vielleicht  statt  swan?). 
in  der  bandschriftlichen  histoire  d'Alixandre  (Fol.  2i^)  findet  sich  die- 
selbe Geschichte  von  Vögeln  de  la  grandeur  de  coulons  (pigeons)  et  les 
appulloient  les  gens  du  pays  salandres  mit  dem  Zusätze  et -come 
dient  aucuns  phUosophes,  ces  oyseaox  ont  reseu  ceste  vertu  de  nostre 
seigneur.  In  Hans  Vintlers  Blume  der  Tugend  heisst  dieser  Vogel  Gali- 
ander  (Cod.  Chart  A.  59%.  c.  !)•  Andere  Steilen  über  diesen  Vogel  bei 
Ponce  de  Leon  pag.  95  und  in  der  Einleitung  zum  Vridank  von  W.  Grimm 
S.  LXXXVI.  (Jacob  und  Ukert.  1.  p.  106  und  456).  Bei  Pape  wird  der 
Charadrius  als  ein  gelblieher  Vogel  bezeichnet,  der  dem  Brachvogel  ähnlich 
in  Erdspalten  und  Klüften  wohnt,  vielleicht  der  Regenpfeifer.  Er  galt  für 
sehr  gefirässig  und  sein  blosser  Anblick  für  ein  sicheres  Mittel  gegen  die 
Gelbsucht.     S.  Friedr  ei  eh:  zur  Bibel  Nürnberg  848.  S.  6. 

*)  Denn  14  v.  18. 

»)  I.  Petr.  Z  V.  2». 

*)  fiphes.  4  V.  8. 

^)  Joann.  1  v.  11*^ 

XXTII.  De  feniee  *). 

Est  et  volatile,  qaod  dicitar  feoix  cajas  figaram  gerit  dominus 

noster.  ihs  xps  qai  dieit  in  evangelio  sao.  Potestatem  habeo  ponendi 

animam  meam  et  potestatem  habeo  iteram  samendi  eam.  Nemo  eam 

tollet  a  me*)  Propter  hec  enim  verba  irati  sunt  iudei.  Est   itaqae 

hec  avis  in  indie  partibos.   De  ea  dicit  phisiologiis   qaia   expletis 

qaingentis  annis  vite  sae  intrat  in  lignom  libani  repletqae  ambas 
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alas  soas  diverais  aromatibiu  ejasdcm  Ugai.  faciensqae  yariis  de 
pigmentis  claasam  nidam,  coogregat  sanneotomm  acenmra  maii- 
mam  sabter  domani  poneaa,  Accedensqae  ad  aerem  solia  igiien 
trahit  secum  et  iacendit  sarmenta  äc  ingreditar  iti  nidam  saam.  mense 
famiooth  id  est  martio  et  combarit  se  ipsam.  et  cinis  prima  die 
▼ertitvr  in  Terineiii»  aecunda  die  in  volaerem.  Tercia  vero  die  rere- 
catar  in  pristinam  statnm.  Heo  avie  significat  xpm  ntrieqae  alia 
odore  saa^simo  repletia.  id  est  veteris  etnovitestamenti*}. 

*)  Die  Safe  von  der  VeijflngUDS  des  Phftnlz  war  achen  im  Alterth'am  tiae 
.  weitverbreitete ;  besonders  war  Aegypteo  das  Land,  wo  sie  anerst  aultavchle 
nnd  durch  üerodot  (IL  73)  anr  Kenntniss  des  Abendlandes  kaas.  A«ch 
ündet  er  sieb  itlufif  anf  ftgyptiscben  Denlonftlern  abgebildet  (Denen, 
Description  4«  l'SSgypte,  Tom  I.  pi.  60.  78.  80.)  theiis  wie  ihn  üerodot  be- 
schreibt» tbeils  mit  einifOB  Vertndemnfen,  theiis  symboUsirt  als  mensehea- 
ihnlieher  geflügelter  Oeniafe,  aaweilen  mit  einem  Sterne,  au  wellen  mit 
einer  Schale.  Dieser  Sage  nun,  welche  In  Toltkommen  passender  Welse 
ein  Symbol  fflr  die  Aaferstehnng  ftberbajspt  and  insbesondere'  für  die  Grab* 
erstehang  Christi  gab.  bemftohtigten  sich  nicht  nur  die  DIchteis  wie  Clav« 
di'an  und  Laetantin's  in  ihren  Gedichten  vom  Phönix,  sondern  varaogswelse 
die  Sjrmboliker  des  Mittelalters  (Ambros.  de  fide  resorr.'  II.  59.  Clem. 
Rom*  epis.  ad  Corinth.  I.  Z%,  TertuUian  de  re^arf  carnis  e.  13.  Muitstcr. 
Sinnbilder  I.  96).  Kunstdarsteilungea  sind  daher  hftofig  in  ApiWendong 
gekommen.  Da  aber  dM  Wort  Phönix  anch  »nr  Beseichnang  des  Pahnen- 
batimes  gebraficht  wurde,    so   scheint    durch  die  Namensgleichhelt    anch 

.  eine  Uebertraj^ung  der  symbolischen  Bedeutung  des  Vogels  auf  den  Baun 
veranlasst  worden  zu  sein,  daher  erklftrt  sieh  das  Vorkommen  der  Palm- 
^  «welge  auf  altchrfs (liehen  Grabsteinen  als  eines  symbolischen  Xeicheus  des 
Sieges  Aber  den  Tod ,  wie  auch  in  diesem  Sinne  denen,  welche,  für  die 
Wahrheit  der  christlichen  Lehre  Ihr  Leben  hingegeben,  h&ofig  ehi  Pf  Imaweig 
•In  die  H&nde  gegeben  ist.  Alt  H«  Heiligenbiider-9.  67  und  Grftsse  am  a.  0. 
8.  71—7». 
•)  Joann.  10  r.  17.      . 

')  Nach  diesen  Schlussworten  unseres  Textes  bringen  die  beiden  altborb- 
deutschen  Physiologen  der  W.  H.  B.  XII.  Jahrhundert  und  Karafans 
noch  einige  Schlussworte ,  und  awar  helsst  es  bei  letsterem :  wol  gelert  ist 
er,  indem  himilrlcfae  ein  meister  nlwe  uude  alten,  e.  er  uobet.  Vater- 
lichen er  unsir  huotet.  des  si  geseit  lop  und  genade.  unserem  herren  got 
AMEN.  Am. 
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Die  Note  wider  den  Teafeh 

BiM«  ehriatUcli-alle^orSsehe  Sehildenmg  der  TU  Iteupt-i 

TM^ndea  iittd  Sllndieii* 

Die  sogenanote  Note  wider  den  Teufel  befiodet  sich 
in  dem  mit  Nr.  308  bezeichneten  Manascript  der  Göttweiher 
Bibliothek«  Sprache ,  Schrift,  Papier  and  Wasserzeichen  weisen 
anf  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  hin;  der  Inhalt  ist  eine  Schil- 
derung der  sieben  Haupttugenden  und  Sünden,  wobei  sowohl  jede 
Tugend  als  auch  jede  Sunde  auf  einem  symbolischen  Thiere  rei* 
tend,  und  mit  Helm,  Schild  und  Wappenrock  geschmückt  erscheint, 
auf  welchen  ebenfalls  ein  christliches  Sinnbild  (meist  ein  Thier) 
zu  sehen  ist.  —  Daran  knüpft  sich  die  moralische  Bemerkung 
(Note  4),  durch  welche  Eigenschaften  man  wider  den  Teafel 
auf  dem  rechten  Pfade  des  Heiles  sich  erhalten  könne. 

Um  den  rechten  Standpunct  für  die  Beurtheilung  zu  gewin- 
nen, ist  es  nöthig,  einige  Bemerkungen  über  das  V  er  hält  niss 
dieser  Note  zu  den  Physiologen  des  Mittelalters, 
und  über  den  Bestand  anderer  ähnlicher  bisher  be- 
kannter symbolischer  und  allegorischer  Darstel- 
lungen der  Tugenden  und  Sünden  vorauszusenden. 

Aus  den  in  den  M^langes  d^ Archäologie  (Vol.  U.  —  HL  und 
IV.  Liyraison)  enthaltenen  Physiologen,  worin  nebst  Tbieren 
auch  Producte  des  Pflanzen-  und  Mineralreiches  aufgenommen 
sind,  z.  B.  Arbor  Perindex,  Arbor  Peredexion,  dann  Adamas 
(Diamant),  Agaten,  Lapis  Indiens,  Lapis  Terrebolena  ^)  u.  dgL, 
erhellt,  dass  der  Begriff  eines  Physiologus  nicht  gleich- 
bedeutend mit:  bestiarium  symbolicum,  sondern  vielmehr  auf- 
zufassen sei,  als  eine  christlich-symnolische  Schilde- 
rung   der   gesammten   Natur    (insbesondere  jedoch 


I)  Feurige  indische  Steine,  die  sich  in  M&nnchen  und  Weihchen  venvandetn 
und  einander  in  f  ewisaer  Nfthe  rerbreMie** 
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des  Thierreicbes)  in  seinen  Benehangen za  Gott  (Christos), 
den  Menschen  ond  zam  Teufel,  sammt  moralischer  Nntzanwen- 
dong  fnr  den  Menschen,  wie  er  za  Gott  gelangen  and  dem  Ten- 
fei  entgehen  kdnne. 

Diese  Begriffsbestimmung  liegt  ganz  im  Geiste  des  Mittel- 
alters, and  namentlich  gibt  der  französische  Physiologns 
D.  (Ms.  de  Paris  lat  2789.  Biblioth.  de  roi)  aas  dem  13.  Jahr^ 
handert  Anfschlass  fiber  das  Verbältniss  der  symbolischen  Dar- 
stellungen der  Tugenden  und  Sunden  zu  den  Physiologen,  indem  er 
unter  Schluss  Nn  XL  dieseptemvirtutesals  columbas  aufnimmt. 
Ueberhaupt  waren  die  Haupt-Tugenden  und  Laster  beliebte 
Gegenstande  der  symbolischen  oder  allegorischen  Beschreibung, 
Darstellung  und  moralischen  Betrachtung.  So  sind  z»  B.  aaf  dem 
Titelblatt  einer  Bibelhandschrift  aus  dem  9.  Jahrhundert  (in  der 
Calixtuskirche  zu  R  o  m)  die  vier  durch  Inschriften  bezeichneten 
Cardioal-Tugenden :  Prudentia,  Justitia,  Temperantia  und  For- 
titudo  als  vier  Jungfrauen  y  mit  aufgeschlagenem  Buche ,  mit  der 
Wage,  mit  bescheidener  Gebärde,  und  mit  Speer  und  Schild  dar- 
gestellt^). Im  10.  Jahrhunderte  Hess  Abbon  deFleury  die  Moral 
{eOdcd)  und  Liebe ,  gefolgt  von  den  vier  Cardinal-Tugenden  auf 
zwei  an  Pabst  Gregor  V.  übersendete  Vasen  g^viren.  Im  11. 
Jahrhunderte  liess  Pierre  le  Poitevin ,  Kanzler  der  Pariser  Kir- 
che Stammbäume  mit  den  Emblemen  der  Tugenden  und  Laster 
an  die  Mauern  der  Classen  der  Schule  mahlen *)•  Durand  (Rat.  div. 
off.  Lib.  I.)  sagt:  Virtutes  in  mnlieris  specie  depinguntur  quae 
mulcent  et  nutriunt)  und  in  der  That  sind  die  Darstellungen  der 
Tugenden  allein  als  Jungfrauen,  in  fr&herm  Mittelalter  häufiger, 
als  jene  der  Laster.  In  diese  Zeit  gehören  z.  B.  Die  allegorische 
Darstellung  der  Tugenden  auf  einem  Räuchergefässe  des  12. 
Jahrhundertes,  auf  Basreliefs,  Medaillons,  Capitälern  u.  dgl.'). 

Am  Hochgrabe  des  Pabstes  Clemens  II.  (f  1047}  am 
Dome  zu  Bamberg  befinden  sich  allegorische  Reliefs,  die  als 
Gerechtigkeit,  Beständigkeit,  Freigebigkeit,  Frömmigkeit,  Tapfer- 
keit und  Bezähmung  gedeutet  werden.  —  Auf  den  Teppichen  der 
Aebtissin  Agnes  (ums  J.  1200}  im  Zither  zu  Quedlinburg  ist 

^)  Hefkier,  Trachten  des  chriaU.  MHteUlters.  I,  Tat  87  and  S.  54. 

S)  Hng.  Vict.  t.  S,  p.  S54. 

')  leonographie  chretienne,  par  M.  l*«b]i«6  Crosnier,  Pari«  18%8,  p.  SS8  etc. 
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die  Vermablang  desMercorias  mit  der  Philologia  (nach  Marcianas 
Capella)  vorgestellt,  aad  daselbst  erscheineD :  Maotice,  Sophia, 
Psyche,  Justitia,  Padicitia,  Forfitndo »  Pradentia  etc.  ^).  —  Im 
Hortus  deliciarom  ans  dem  1 S.  Jahrhundert  ist  eine  Reihe  von 
allegorischen  Malereien  enthalten,  welche  den  Kampf  der  christ- 
lichen Tugenden  gegen  das  Laster,  and  den  Sieg  der 
ersteren  yersinnlichen.  Die  Laster  and  Tugenden ,  alle  in  Gestalt 
gewappneter  Frauen ,  fechten ,  die  ersteren  mit  Speeren  (laut  der 
Beischrift;  den  Stacheln  der  Anfechtung) ,  die  letztern  mit  Schwer- 
tern (des  göttlichen  Wortes).  Bei  jedem  einzelnen  Kampfe  führt 
ein  anderes  Laster  und  eine  andere  Tugend  den  Vorstand,  in  bei- 
der Gefolge  die  zunächst  verwandten  hdsen  und  guten  Eigen- 
schaften. Die  Laster  unterliegen ;  nor  der  Schwelgerei  in  süsser 
Begleitung  mannigfocher  Genüsse ,  auf  einem  mit  Edelsteinen  und 
Gold  reich  gezierten  Wagen  (currns  luxnri»)  einher&hrend ,  ge- 
lingt es ,  durch  Blumenspenden  und  Schmeicheleien  die  entgegen- 
stehenden Tugenden  einige  Zeit  wanken  zu  machen ,  bis  die  Ent- 
haltsamkeit (temperantia)  noch  zur  rechten  Zeit  den  Sieg  ent- 
scheidet. (Herrad  von  Landsperg,  Aebtissin  zu  Hohenburg  im 
Elsass,  von  Christ.  Moriz  von  Engelhardt.  Stuttg.  1818.  S.  42-44.) 
Das  13.  Jahrhundert  blieb  im  Ganzen  der  frühern  Auffas- 
sung der  Tugenden  und  Laster  bei,  verband  sie  aber  mehrfach 
noch  mit  einer  reicheren,  in  Allegorie  übergehenden  Symbolik,  und 
mit  bestimmteren  Attributen.  Nach  St.  Thomas  (Primae  secnndae 
quest.  84«  art.  4.  etc.)  sind  ausser  den  III  theologischen  und  IV  Car- 
dinal-Tugenden ,  noch  die  gesellschaftlichen  und  Privattugenden, 
als  deren  Schwestern  und  Tochter,  welchen  anderseits  ebenso 
viele  Laster  entgegenstehen.  Diesem  Gedanken  entspricht  die 
Darstellung  von  12  Tugenden  und  12  Lastern  an  der  Kirche  zu 
Amiens,  wo  nur  die  Tagenden  Schilder  mit  Symbolen  haben, 
und  zwar:  1.  Der  Glaube:  den  Kelch  mit  dem  Kreuze;  2.  die 
Hoffnung:  die  Auferstehungsfahne;  3.  die  Liebe:  das  Lamm; 
4.  die  Gerechtigkeit:  Palme  und  den  Phönix;  5.  die  Klugheit: 
die  Schlange;  6.  die  Massigkeit:  die  Taube;  7.  die  Tapferkeit, 
die  allein  als  Krieger  aufgefasst  erscheint:  den  Lüwen;  8.  die 
Geduld:    den  Ochsen;   9«  die  Sanftmuth:  das  Lamm;    10.  die 


^)  lUnke  u.  Kngler,  die  Scbloaskirclie  %u  Qoedlinbarg. 
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:  den    OehlBweig;    11.   der  Gehoroam:  das   KuDehl; 
18.  die  Bestaadigkeit:  ein  Opferthier  und  die  Kroae.  Dimater 
erseheint:  1.  Der  Aberglaube  als  einMana,  der  einen  AffcB  an- 
betet; S.  die  Yerxweiflang  alt  Selbstmörder;  3.    der  Crein   als 
Mann  bei  der  Geldkiste;  4.  die  Ungereehtigkeit  als  Jemand,  der 
einen  Richter  so  bestechen  sacht;  5.  die  Unklngheit  als  Haan, 
der  unter  fallenden  Steinen  wandelnd,   einen  Stein  verschKagen 
will ;  6.  der  Hochmnth  als  ein  mit  dem  Pferde  stfirsender  Reiter 
7.  Die  Furcht  als  Weib,  welches  das  Schwert  von  sich  wirft 
8«  Der  Zorn  als  Frau,  die  einen  Mönch  nu  erstechen  droht 
9.  der  Stolz  als  Herr,  der  seinen  knieenden  VasaUen  mit  dem 
Fasse  stosst;   10.  die  Streitsucht  als  zankendes  Paar;  11.  der 
Ungehorsam  als  stolzer  Laie,  gegenüber  dem  Bischöfe;  IS.  die 
Unbeständigkeit  als  ein  M5nch,  der  sein  Kloster  Terlässt'}. 

An  den  Capitälern  der  Crjpta  de  St.  Pariae<-le-Chatel 
sind  höchst  abenteuerliche  Abbildungen  der  VII  Hanptsunden  su 
sehen:  1.  der  Neid  als  Nachteule;  S.  der  Stolz  ala  Affe,  der 
Violin,  und  als  Schwein,  das  Harfe  spielt;  3.  Der  Creis  als 
Mann,  der  zwei  Geldbeutel  hält;  4.  die  Unkeusehheit  als  Syrene 
mit  zwei  Schwänzen ;  5.  der  Zorn  als  Centaur,  der  einen  Hir- 
schen erl^t;  6.  die  Trägheit  als  Schildkröte;  7.  Völlerei  als 
gehörnter  Teufel  vor  einem  Kessel').  Mehr  nur  Allegorie  ent- 
wickelt sind  die  Darstellungen  der  VII  Hauptsuaden  an  der 
Kirche  de  St.  Semin  zu  Toulouse,  indem  dieselben  als  männ- 
liche und  weibliche  Personen  unter  yerschiedenen  symbolischen 
und  leiblichen  Gestaltungen  des  Teufels   dargestellt  werden'}. 

Am  Strassburger  Münster  sieht  man  an  der  nörd«' 
liehen  Neben-Pforte  des  Hauptportales  8  Jangfrauen  (Tugenden), 
welche  obsiegend  auf  Ungeheuern  (Lastern)  stehen  *)• 


*)  Cro8ni«r  «•  a.  0.  3%0~S50. 

')  A.  a.  O.  p.  862  etc.  —  Es  acheint  Jedoch  vielmehr  der  dort  nieht  erklärte 
Lftwe  deD  Stola,  und  der  masiclrende  Affe  und  das  harfende  Sehwein  die 
Seheinhelligkeit  z«i  bedeuten ;  die  männliche  und  weibliche  Fis<ur>  die  sich 
Saoklerisch  beim  Fase  fassen ,  dann  die  Schlangen  sind  dort  unerkllrt  ge- 
blieben. Jedenfalls  scheinen  also  ansser  den  Vli  HaaptsandeS  daaelbii 
noch  einige  andere  Laster  symboUairt  an  seyn. 

')  A.  a.  O.  25%— S58. 

%)  Schreiber:  Denkmale  goth.  Baukunst  des  Mittelalters.  Freiberg  ISSS.  2.  Iin. 
S.  59  etc. 
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Aach  in  den  Glasmalereien  dieser  Cathedrale,  und  in  der 
Kirche  za  Haslach  ist  der  Kampf  der  Tagenden  and  Laster  dar-» 
gestellt  (A.  Gnerber:  Essai  sar  les  vitranx  de  la  cath^drale  de 
Strassbonrg.  1848.  p.  62  etc.),  nnd  dessgleichen  gewahrt  man 
in  den  Bildwerken  der  Kirchen  za  Civray  nnd  Argenton  (inM^ 
moires  de  la  soci^ti  de  Tonest  1845  p.  445)  die  VII  Haaptta* 
genden,  welche  die  VII  Haaptsnnden  (als  Ungeheuer)  bewäl- 
tigen. An  der  Cathedrale  saChartres  sind  XIV  Tagenden  ,  als 
g-ekrdnte ,  mit  dem  Nimbas  —  gleich  Heiligen  —  gezierte  Jang« 
fraaen  in  den  Spitzbogenleisten  eines  Portales  dargestellt;  sie 
halten  Schilde,  woraaf  entsprechende  symbolische  Thiere  sich  be- 
finden« Nach  der  Form  der  Inschriften  nnd  Scnlptnr  stammt 
diese  Stataenreihe  ans  dem  13«  Jahrhanderte  (Annaales  arch^ol. 
par  Didron.  Tom.  XV,  p.  47 — 57.) 

In  franzdsischen  Miniatnren  des  Ms«  de  Mns^e  de  Clany 
sind  aas  dem  Anfang  des  14.  Jahrhnnderts  Tagenden  and  Laster 
als  weibliche  Wesen,  aaf  symbolischen  Thieren  reitend,  and  mit 
einander  kämpfend  dargestellt,  wobei  die  Laster  anterliegen. 

In  einem  Ms.  franf«  de  la  Bibl.  nationale,  in  Miniatnren 
vom  Ende  des  14.  Jahrhunderts,  ist  jede  Haaptsfinde  darch  eine 
menschliche  Figar  mit  entsprechenden  Attribaten  ans  dem  Reiche 
der  V6gel  and  Säagethiere  charakterisirt«  An  dem  Portale  einer 
Capelle  am  Dome  zn  Worms  ans  dem  14.  oder  15.  Jahrhanderte 
erscheint  der  wahre  61a ab e,, eine  Buchse  in  der  Hand;  das 
Jndentham  mit  yerbandenen  Angen,  abgefallener  Krone,  zer- 
brochenem Scepter;  das  Heidentham  mit  zerbrochenem  Scepi- 
ter;  der  Irrglaube,  einen  Schild  in  der  Rechten^  Kröten 
and  Eidechsen  auf  dem  Racken  ^). 

Ueberhaupt  ist  die  Darstellung  der  Tagenden  noch  häufiger, 
als  jene  der  Laster,  und  namentlich  waren  zur  Zeit  des  Renais- 
sance-Styles  —  wo  sich  durch  das  Studium  der  Antike  und  My- 
thologie der  Kreis  der  Allegorie  überhaupt  erweiterte  —  die  Ab- 
bildung der  VII Haupttugenden  (IV menschliche:  Prndentia,  Justi- 
tia,  Fortitado,  Temperantia,  und  UI  theologbche:  Fides,  Spes, 


^)  H.  Ottet  AbriM  einer  kirehl.  Kttastarchlologie  des  MiUeUlters.  S.  113. 
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Caritas)  ein  beliebter  Gegenstand,  deren  Darstellung  von  hen 
Heiden  zn  nbernehmen  erlaubt  war  <)• 

Zur  leichtem  Vergleichnng,  welche  symbolische  Thiere 
gewisse  g^te  und  bSse  Eigenschaften  ausdrucken ,  folgt  zur  Seite 
eine  Uebersicht  der  dieTugenden  und  S&nden  darstel- 
lenden Symbole^  woraus  zugleich  erhell t,  dass  dfe  hier  mit- 
getheilte  sogenannte  Note  wider  den  Teufel  eine  ergiebige 
Quelle  christlicher  Symbolik  ist ,  und  sofern  gewissermassen  ab 
angewandter  reichhaltiger  Physiologus  betrachtet  werden  könne  *). 

Diejenigen  Thiere ,  welche  bereits  in  dem  vorausgegangenea 
Physiologus  durch  Anmerkungen  erläutert  sind ,  werden  hier  nicht 
weiter  erklärt,  sondern  mit  Beziehung  auf  die  Torausgeheadea 
Angaben  nur  einige  ergänzende  Noten  beigefügt  *)•  —  Bei  den 
übrigen  folgen  einige  Andeutungen  in  den  Noten.  Einige  Thiere 
kommen  hier  das  erste  Mal  vor ,  lassen  also  keine  Vergleichung 
zu;  der  Text  der  Note  selbst  aber  enthält  die  nSthige  Erklä- 
rung. Wir  haben  also  (vom  Physiologus  des  heiligen  Epipha- 
nias im  4.  Jahrhundert  bis  zur  Note  über  den  Teufel  im  15. 
Jahrhundert)  den  archäologischen  Schlfissel  zur  Erklärung  der 
Sinnbilder  für  mehr  als  ein  Jahrtausend  gewonnen.  Gleichwie 
die  Symbolik  der  4  ersten  Jahrhunderte  des  Christenthums  höchst 
eiofach  ist,  so  wächst  sie  im  Mittelalter  allmälig  zur  vollen  Alle- 
gorie heran,  bis  sie  in  eine  Art  Heraldik  ausartet,  und  ihr 
Verständniss  durch  die  Reformation  schwindet. 

Möge  dieser  archäologische  Versuch  als  Beitrag  zur 
christlichen  Symbolik  des  Mittelalters  einiges  Licht 
über  diess  interessante,  aber  noch  nicht  rdllig  aufgehellte  Gebiet 
der  christlichen  Hieroglyphen  verbreiten.       tV«  Vm  Bäußer. 


^)  Pleinelli:  muDdoB  symboUcaa;  Masenins:;  speealum  Menestrier: 
philosophia  imai^Qm ;  v.  d.  Ketten:  appellee  eymbol« ;  Malanasi  U. 
60  etc.;  Otte  a.  a.  O.  111  etc.;  Croaier  a.  a.  O.  8.  237—26%. 

^)  Die  Im  Rlaouscrlpt  der  Note  vorkommenden  AbkAnungen  ron :  en,  iis,  Ter,  etc. 
worden  aufgelöat,  nnd  Ist  meist  durch  t.  abgekQrst« 

*)  Blne  Brkiftrnng  schien  am  so  nöthif  er ,  als  mehrere  Thiere,  z«  B.  Löwe, 
Hund,  Schlange,  Pferd,  Adler,  B&r  etc.  mehrere  Bedeutungen  haben.  Schon 
der  hl.  Gregor  deutet  diess  an  (Moral.  LIb.  31 ,  c.  X.)  und  der  Physiolo- 
gus sagt  es  ausdrQcklich :  Den  das  Unbilden  welle,  das  man  christum  sno 
tieren  seile,  se  trachen  und  se  Lewen.  zu  den  Aren  und  se  den  anderen 
tieren.  den  si  das  bescheldet.  so  man  gutiv  dinch  meinet,  den  heiligen  Christ 
sl  bezeichent.  so  si  ubiliv  dinch  unde  starchiv  meinent.  so  bexelchent  si 
ane  Zwifei.  den  uil  ubllen  tieuel. 
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{A.  Die  VII  Haopt-Togenden.) 

I.  Dymatig^keit  chambt  aaf  einen  panthiri}  der  mit  seinen 
Bossen  aden  vil  andrew  tir  za  ym  zewcht,  &ss  dy  dyematikchayt 
Kencbt  dy  menschen  zw  anderen  tagenden*  auf  dem  helbm  fort 
sie  einen  chrantz  von  pluenden  Weinreben*),  dy  verjagent  giff- 
tig  worm  also  dy  dyematikchayt  vorlagt  den  giftigen  tewfl.  an  den 


1)  Hier  ist  ein  AnlLlang  an  die  lateinischen ,  althochdeutschen  and  firansösi-' 
sehen  Physiologen,  welche  mit  mehr  oder  weniger  Ausführlichkeit  die  oben 
angedeuteten  Eigenschaften  des  Panthers  auf  Christus  beziehen.    (Siehe 
den  in  diesem  Hefte  besonders  abgedruckten  PhysioIogaS|    8.   16— 18)* 
während  hier  diese  Anwendung  auf  die  erste  christliche  Tugend:  die 
Demuth  geschieht.    Zur  Ergänzung  weise  ich  hin,  dass  der  Panther  auch 
Alexanders  des  Grossen  Reich  bedeutete  (Daniel  7,  6).   —   Wahrscheinlich 
ist,  dass  die  Panther  öfter  vorkommen,   und  nur  wegen  der  mangelhaften 
Kunstauffassung  nicht  bestimmt  zu  erkennen  sind,    davon  ist  ein  nahe- 
liegendes Beispiel  von  den  verschlungenen  Thieren  mit  Pantherköpfen  am 
Westportal  des  Stephansdomes,  deren  Leiber  mehr  Hunden  gleichen,  da- 
her  der  Herausgeber  desselben  zweifelt,   ob    er   sie   für  Panther  oder 
Hunde  halten  soll.   (Siehe  das  Westportal   des  Stephansdomes  v.  Dr.  E. 
Melly,    S.   73.)    In   den    Miniaturen   der  Physiologen    selbst  haben  diH 
Panther  beinahe  die  Gestalt  eines  Pferdes. 
2)  Die  Weinreben  bedeuten  die  Jünger,   während  der  Weinstock  Chri- 
stus bedeutet  (Job.  XV.  1,  5).    Diese  Stelle  fand  früh  Anwendung  in  der 
altchristlichen  Kunstsymbolik.   Auf  einem  solchen  Wandgemälde  sehen  wir 
den  jungen  Christus    in  einem  Halbcirkel   von  Weinstöcken  (Ar- 
ringhi  I,  823).    Eben  daselbst  (H,   351)   den  guten  Hirten   in  einem 
Kranze  von  Weinlaub.  —  Bei  Luppi,  8.  181,  stehen  zwei  Tauben  mit 
dem  Monogramme  Christi  in  der  Mitte  bei  einer  Traube,  und  unten  die 
Inschrift:   „Hartyri  Christi  u.  s.  w."   —   Ueberhaupt   sind  Weinlaub  und 
Weintrauben  beliebte  Verzierungen  an  Säulenknäufen  des  %.  bis  14.  Jahr- 
hunderts.   Caumont  (Congris  archeoiogique  de  Poitiers  in  den  M^moires 
de  la  societe  des  Antiquaires  de  I'Ouest ,  18%3 ,  p.  434  etc.)  hält  die  Dar- 
stellungen der  Weinlese  auf  einem  Grabe  zu  Poitiers:  „Pierre  qui  puis*' 
genannt,  für  ein  Symbol  der  Eucharistie.    Auch  Dr.  H.  Alt  (die  Heili- 
genbilder,   8.  55)    gibt  für  das   häufige  Vorkommen   der   Weinreben   auf 
christlichen  Monumenten  den  Grund  an,  weil  die  Trauben  zugleich  an 
den  Abendmalwein  erinnern.    Auch  findet  man  Weinstock  und  Trauben 
als  Attribute  bei  St.  Urban,  Bischof  von  Langres,  bei  St  Davinus,  bei 
St.  Haximus  (a.  a.  O.  S.  55  u.  56). 

Der  Weinstock  bedeutet  auch  die  christliche  Kirche,  von 
Christus  gepflanzt ,  und  die  Erde  bedeckend :  „Vineam  transtulisti ,  Do- 
mine ,  .....  et  implevit  terram."  Dieser  Weinstock  wird  aber  durch 
einen  Eber  und  ein  anderes  besonderes  Thier  (Schisma  and  Häresie  ?)  be- 
nagt:  „Exterminavit  eam  aper  de  Silva  et  singularis  ferus."    Derlei  Stel- 
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sehilt  sw  Uiteren*)  vor  derein  an  der  dann  si  anlT «ni  ab- 
steigt Tod  widewt  wer  hye  vnder  sich  steigt  mit  djrenratikchaytder 
Wirt  erhocht. —  An  dem  rokch  ein  greiffen^J^  der  sein  gross 
▼nd  sterkch  willen  geseezt  wirt  m  hnetten  der  perg  do  goM  vnd 
edlstein  sind.  Also  dy  dyemntikchayt  ist  ein  hneterin  der  anderen 
tagenden  dy  an  Dyemallkcbayt  nicht  mögen  behalten  werden.  Ak 
sprieht  gregorins. 


len  See  Psalnes  ftndet  muk  aaeh  manclmal  dargettelltf  s.  B.  asf  Sca 
TjBpanen  dar  lürcbe  %u  H^roTille  (CalTmdo«).  (Vgl.  CoBgrts  ucMaL 
de  PoüierB  a.  a.  O.  18%%,  p.  M8.) 
S)  Dieae  Aaffaasons  der  Leitern  der  Tafead,  walche  a«eh  «  Hortva  de- 
lleiamm  vorkoMmen,  erhiaert  an  dia  Jacoteleiter,  an  der  die  Bagel  anf- 
and niederfteigen.  Darstellansett  Ton  letatem  findet  aan  ■anrfcwal  in 
Wniatnrett,  a.  B.  nnter  den  Gimelien  dea  k.  Mkai.  MnaeuMa  in  dem  an- 
ter dem  Titel :  ^Liker  Tiatlcaa  Dom.  Job.  Latomaal ,  Bp.  Imp.  CancellariP* 
bekanntem  Brevier  v.  J.  i960,  mit  acbdnen  Miniataren  Ton  Sbiaeo  de 
t  r  o  t  i  n  a,  wo  im  Initiale  8  eine  Jacobaleiter  gemalt  ist. 
%)  Den  Greif  (Or^pbas)  kennen  sebon  Herodot  (III,  116.  IV,  IS),  Panaaniaa 
(I,  2%,  6.  VII,  S,  3),  and  Aelian  in  seiner  Kircbengeacbicbte  (fV,  S6)  als 
Goldbttter,  and  letaterer  scbildert  denselben  als  ein  rierflkasiges  indiscbes 
Tbier,  Fiksse  vnd  Klanen  seien  denen  des  LSwen,  Kopf  and  Scbnabel  aber 
dem  Adler  ibnlleb.  Im  Blittelalter  fabelte  man  viel  von  der  Kraft  der 
Greife ,  die  Menseben  and  Tbiere  in  der  Lnfl  Sber's  Heer  an  tragen  o.  dgl. 
Der  Dicbter  Hngo  von  Trjmberg  sa  Anfang  des  13.  Jabrbnnderts  beaingt 
die  Greifen  in  seinem  „Renner"  (Vers  I935S  ete.): 

Wer  künde  grosser  Wunder  begreiBen 

Mit  kleinen  Worten  denn  an  den  greifen 

An  den  die  bebe  Gottes  wirdigkejt 

Besondre  Wander  bet  gelejt 

Dass  swee  kOnige  effenbar 

Hynden  LAwe  vom  Adelar 

Genüsscbet  seyn  in  einer  Hiate 

Des  mag  wobl  wandern  alle  Leute. 
Aof  arcbiologiscben  Denkm&lem  sind  die  Greifs  meist  dargestellt,  wie  sie 
Tbiere,  namentlicb  V6gel  and  Rebe  oder  ancb  Menscbenkdpfe  ete.  swlsebea 
den  Verderfikssen  kalten ,  and  bedeuten  dann  offenbar  die  Gewalt  des  Bö- 
sen. Kaiser  Maximilian  I.  nahm  den  Greif  als  Sinnbild  der  Macht  in  das 
Wappen  auf  (Doberek,  der  deutsche  mittelalterlicbe  Volksglaobe,  Berlla 
1815,  I,  S.  199  etc.). 

Wahrscheinlicb  liegt  der  Sage  vom  Greifen  die  fidielbafle  Auflbssaag 
des  Condors  oder  grossen  Geyers,  oder  nach  Cuvier  Jena  des  orientali- 
schen Tapirs  au  Grande  (Annal.  de  Seienc.  nat.  T.  XVHl.  IStS^  Mai  p.  111. 
B,  W.  Lane,  The  tousand  and  one  nights.  London  18%1«  T.  Ilf,  p.  90  etc. 
Mehr  über  Greifen  siehe  in  Voss:  Ursprung  der  Greife,  Jenaer  Lit.<-Belt* 
Z.  180%.  Fischer  de  Waldbeim,  sur  le  GiTphus  antiqultatis.  Moskau,  1830- 
Geinitx,  Versteinerungskuade.  Dresden  18%6.  S.  %3.  Dr.  J.  G.  Th.  Gr&sse 
Beiträge  aur  Literatur  und  Sage  des  MiUelalters.   Dresden  1850.  S.87'-90. 
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IL  CiebeuflChajrt  chambt  4vf  einen  aingech  aren «)  das 
von  lieb  der  gehewsehayt  niederbneght  sich  praacht  in  dy  sehoss 
einmr  iünkohfrawen  vnd  also  gevangea  wirt  vnd  wedewt  chri- 
stnm  den  her  reu  d^bye  anferd  genangen  ist  worden  Allein  von 
der  innckfrawn  maria.  anf  dem  Helbm  Art  sy  ein  chrancz 
dreyerley  liligen*)  Tnd  pedewt  dreylay  cheoschhayt  der  innk- 
frawen  witiben  vnd  cUoslerlayt.  aa  de«  scbilt  eia  engeM} 
der  pedeurt  ein  eng^ch  leben  der  gebeasehen.  a»  dem.  rokeb 
ein  wolff*)  der  schewebt  das  naichea  das  nwiseben  ym  vnd 
dem  mienschen  gestossen  wirt.  ^ 

5)  Einhorn.  Siehe  PhysioL  S.  19  n.  20. 

6)  Die  Lilie  ist  im  Alterihume  und  Mittelalter  ein  belcanntes  Sinnbild  der 
Unschuld  and  JungMinlicfalLeit.  In  letzterer  Hinsicht  erinnern  wir  an 
die  Stelle  in  Herraden's  Dedications- Gedicht  (im  Hertas  deliciarum  a.  a.O.) 

Salye  cohors  Tirginam 
hohenburgensium 
albens  quasi  Uli  um 
amans  Dei  filium  etc. 
Bei  Darstellungen  des  Are  Maria  tr&gt  Gabriel  oft  einen  Lilienstab. 

7)  Bngel  kommen  schon  Im  alten  Testamente  h&ufig  inirarschledenenRang* 
abetofungen  vor;  Seraphime  mit  sechs  Flügeln  (xwei  nach  unten,  xwel 
nach  oben ,   swei   nach   den  Seiten  gewendet).     Sie  erscheinen  auch  in 
christlichen  Davstellungen  des  Mittelalters,  and  sind  manchmal  im  apoka- 
lyptischen Sinn«  mit  Augen  au/  den  Flügeln  abgebildet,  so  s.  B.  auf  dem 
weiasmarmornen  sogenannten  Stuhl  des   hl.  Marcua  in    der  Johannes-Ca- 
pelle  von  S.  Moreo  xu  Venedig^  dann   unter  den  in  Heideloffs  Ornamen- 
tik dargestellten  Sculptnren.    Cherubime  (mit  zwei  FlQgeln),   welche 
bei  der  Bundeslade,  im  Salomonischen  Tempel  (I.  Könige  6,  23  etc.)»  dann 
neben  dem  thronenden  Salrator  mundi  anbetend  vorkommen.    Diesen   zu* 
nächst  folgen  die  Erzengel  (l.  Thess.  4,    16):   Michael    (Jud&  v.  G.) 
als  Drachenerleger  und  Seelenwiger,   Gabriel  (Luc&  I^  lO)   als  Ankfln- 
diger  der  Geburten  Simsons  (Richter  S,  3) ,   Johannes-  des   Täufers  und 
Christus,  mit  der  Pergamen trolle  :  „Ave  Maria''  und*  dem  Lilienstengel ,  im 
16.  und  16.  Jahrhundert  auch  als  Jäger  des  in.  den  Sehooss  Marions  flüch- 
tenden Einhorns  (Jesus).    Rapfaael,   mit  Wanderstab   und  Hirtentasche, 
als  Begleiter  des  Tobias,  als  Verkflndiger  von  Christi  Geburt  für  die  Hir- 
ten.   Urlel  (Lieht  Gottes)  mit  Bolle  und  Bueh  (altem  und  neuem  Testa- 
mente) ,   als  Wichter  am  Grabe  des  Heilande* ,   ala  Begleiter  der  Jünger 
nach  Emmaus.    Von  den  Engeln  sind:   Chamuel   (mit  Becher  und  Stab, 
siehe  Ms.)  manchmal  in  Souipturen  und  Gemälden  dargestellt.  Nicht  selten 
sieht  man  auch   musicirende   Engel.  -*  In  die  Reihe  der  englischen 
Hierarchie  gehörten  aber  auch  die  Tagenden  (Dionys.  Areop.    de   Hierar- 
chia  G.  3,  opp.  T.  I.),-  und   in    dieser  Hinsicht  ist  auch  oben  der  Engel 
der  Keuschheit  beigegeben. 

S)  Der  Wolf  gilt  (Job.  X,   12)   für  den  Bösen.    In  den  französischen  Phy- 
siologen (Chasse  de  S.  Taurin  d^Evreux,   M^langes  archeol.  H,   p.  26)  ist 
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Also  sullen  dy  gechenscheD  mensehen  far  sieh  tas'  das 
chreats  wan  sey  der  tewfl  oder  der  leib  an  recht  wen  der 
lerer  Crisostomas  spricht  wo  der  tewfl  sieht  das  Zaichen  des 
chrewcz  do  flewcht  er  ▼•  mag  sein  aafhaltnng  nit  halten  etc. 

III.  mnidig^ehajrt  chnmbt  aaff  ainen  tier  haist  Bal^  *} 
Tod  hat  zway  homer  ains  gepogen  ftr  sich  ander  hinter  sich 
vnd  bedewt  ein  milden  menschen  des  aine  hant  rekcht  za 
geben  das  almosen  dy  ander  rekeht  yn  Yom  ▼nrechten  gnet 
aaff  dem  helbem  fart  sy  ain  stain  der  heisst  iaspis  ^*)  der  den 
menschen  vernarcht  macht,  also  machent  in  dy  milde  menschen 
ein  sichern  (weg)  ztt  dem  Himmel  mit  demAlmnsen.  An  dem  schilt 
ein  galand^^)  der  flewcht  aaff  in  die  lafit  also  sol  das  almoseo 
gegeben  werden  allain  durch  gots  willen  v.  des  ewigen  loa« 
willen,  an  den  rokch  ein  starken  wander  ^*}  ansszewcht  so  lät 


er  der  Qefri«Bigkett  sagesellt.  Im  Hortus  deliciamm  aber  heisst  es  (fol. 
203);  Lnpas  est  rapacitss.  W51fe  im  Schafpelz  bedeuten  Irrlehrer. 
9)  BaU?  —  Wahrscheinlich  Eale,  ein  fabelhaftes  Thier  des  Morgenlandes, 
welches  in  der  GrAsse  eines  Heerrosses  von  schwarzer  oder  gelber  Farbe 
ist,  einen  Schwanz  wie  ein  Elepliant,  Z&hne  wie  ein  Wildschwein  und 
zwei  ellenlange  Hörner  hat,  die  beweglich  sind,  nnd  welche  es  im  Streit 
steif  machen,  abwechselnd  lirümmen  und  richten  kann.  (PUnins  VIII.  90. 
Eine  Abbildung  dieses  Thieres  in  des  Weitberühmten  Hochgelehrten  alten 
Philosophi  und  Naturkündiger  Bttcher  und  Schriften  etc.  Frankf.  a.  M.1584.) 

10)  Jaspis.  -^  An  der  buric  mare  rafne.  ligint  XII.  staine« 

uor  den  andern  aller  herist.   Die  nenne 
wir  in  aller  eriste.   Der  aine  heizet  Jaspis 
unde  lit  zaller  unterist.  an  der  gerunt 
feste,  unte  habet  auf  daz  geriuste.  zuare 
sagen  ich  iu  daz.  Der  ist  gerune  sam  ain 
gras.   Der  iiuuel  dannen  fluhet.    den  sel- 
ben stain  er  scuhet.   Swa  er  lit  oder  stat. 
od  (er)  in  der  mennischi  hat.  in  siner  gew- 
eite, beworth  mit  golde  an  der  heute. 
Nu  uernemet  üben  Hute,  waz  der  stain 
beduthe.    Sin  varre  ist  ime  griu- 
ne.  der  t(i)uuel  ist  so  chune.  alsam  der  le 
no  wilde,  ia  uert  er  ruhelente  wie  er  unp 
muge  uersuelchen*   Mit  teme  geloben  uile 
uaste.  so  lige  wir  zunteriste.  an  der 
gerunt  feste,  -mte  bezechenen  den  ias- 
pin. 

11)  Galand,  vielleicht  Galandaria  (Pica  Glandaria),  oder  Caiander  (Oalandra). 

12)  Wander  oder  Wannen?  ~  vielleicht  Wannenw&her,   der  die  Tauben  vor 
Habichten  etc.  beschützt  (a.  a.  O.  S.  367.) 
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er   ein  vogl  das  pedewt   das  man   got  urkiklicK  seio  ftins  sol 
geben. 

IV.  Oedold  chnmbt  aof  einen  Helfant  *')  der  Beines  czaren 
paldt  Tergist  also  thnent  dy  geduldigen  wen  si  gelaidigt  werden. 
Aaff  den  helbem  fart  si  ain  Cignum  '*)  der  singt 


ts)  Uelfaot  (ElephM).  Siehe  Phjaiologa«  p.  5%7— 549.  —  Von  KnnttdArstellangeii 
gibt  es  mehrere.  Schon  bei  den  Indieni  war  der  -Elepbant  ein  Symbol  der 
Klugheit  und  der  Oott  derselben  ist  desshalb  mit  einem  Blepluintenkopfe 
gebildet.  Nach  Pliniua  VIII.  I.  und  bexfigUch  des  WeltberiUimten  «te.  PUlo- 
sopbi  «le«  Bftehem  etc.  »ythnC  sich  der  Elephant  snnftcbst  mit  des  Men- 
schen sinnen  vergleichen «  denn  er  Terstehet  etlicher  massen  die  einhey- 
miscbe  Sprache  ist  gehorsam  und  dienstbar  behalt  was  er  lernet,  istiieb- 

•Achtig  and  ehrgeizig , firomb,  flirsicbtig  nnd  redlieh,  soll  sich 

A«eh  etwas  auf  das  €iestirn  Terstehn ,  Son  nnd  Mond  Terehren.'* 

In  dirisiUehen  Zeiten  scheint  er  als  Sinnbild  der  Keuschheit 
und  Oednld.  Auf  der  Cas  nla  %vl  Q6b  (bei  Leoben)  im  11.  Jahrh.  sind 
nebst  andern  Thierbildem  aach  Elephanten  mit  Thttrmen  anf  dem  Rücken, 
▼ieUeicht  als  ein  Sinnbild  der  gegen  die  feindliohe  Macht  des  Bdsen  ge- 
rüsteten christlichen  Klagheit  und  Tugend  su  sehen.  —  Im  späteren  Mit- 
telalter wurde  auch  dem  Brangelisten  Lucas  ein  Blepkant  statt  des  Och- 
8  e  n  beigegeben ,  x.  B.  an  der  Kirche  xu  8.  Vittorio  in  Mailand ,  und 
analog  ist  auch  die  Beziehung,  wenn  hier  die  Geduld  auf  einem  Ele- 
phanten, in  einer  (M^langes  arch^ol.  U,  S8)  franxfis.  allegor.  Darstellung 
der  Tugend  und  Sfinden  aber  die  Geduld  auf  einem  Ochsen  reitet. 

i%)  Der   Schwan  (cygnus)  wurde  schon  Ton  Plato   als    Verwandlung  des 
Orpheus  erwähnt  (De  republ.  X,  eSO  A.),   auch  Horaz  will   sich  in  einen 
Schwan  Torwandeln  (Ode  II,  20).    Ziemlich  allgemein  war  bei  den  Alten 
auch  der  Glaube  an  den  Gesang  des  Schwanes  vor  seinem  Tode 
verlureitet,   was  jedoch  schon  Aelian  (II,  82)  und  PHnius  (X,  23)  bezwei- 
feln, obwohl  Ersterer  an  andern  Stellen  (V,  84.  X,  86.  XI,  I)   mehr   Ober 
den  Sehwanengesang  spricht.  In  der  nordischen  Mythologie  und  deutschen 
Sage   CC^^t»^»  deutsche  Myth.  S.  %00)  erscheint  der  singende  oder 
flchrftiende  Schwan  als  weissagender   Vogel  (bei  Sazo  Gram- 
maücu«  VI,  p.  266),   auch  die  Walkyrien  oder  SchicksalsgSttinnen  nehmen 
die  Gestalt  von  Schwanen   an  (Tomald   S5gur  T.  If.  p.  87%  etc..  Frauer: 
Die  Wilkyrien.  Weim.  ld%6.  S.  56).  Auch  in  serbischen  Heldenliedern  wird 
das  Singen  der  Schw&ne  (labud)  erwähnt  (Samml.  von  Wuk  Stephanowi^). 
In    der  That  sollen  nach  neueren  Forschungen  die  wilden   Schwäne 
dee  Nordens  eine  Art  Gesang  haben ,  während  die  zahmen  Sehwäne  stumm 
sind  (AldrovandiOrnithol.  XIV.  I.  3—5).  Mauduit:  Notes  zu  Plin.  bist.  nat. 
P^ris  1S89 ,  Troil :  Lettres  sor  Islandes  p.  180,   Grässe  a.  a.  O.  S.  8%  * 
87).  —  Es  ist  also  nicht  zu  wundern ,  dass  der  singende  Schwan  auf  den 
Devisen    des    Mittelalters    eine   fiolle    spielt    (Ketten    Apelles    Symbol, 
p.  S8e  etc.)  und  in  der  christlichen  Symbolik,  wie  oben,  der  sterbend  sin* 
gende  Schwan  auf  den  Tod  der  Märtyrer  bezogen  wird. 
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sass  wen  er  sterben  wil  vod  pedewt  dy  heyliges  marirer 
dy  frolieh  TDd  geduldiklich  zw  den  todt  gegangen  aindt.  an  dem 
schilt  ain  ttr  haiset  leotofonos^'}  das  dy  leben  gerne 
peyssent  md  doch  von  ym  vergiiR  werden  vnd  sterben.  Also  ha- 
bent  dy  bnetreich  getodt  dy  martrer  nach  dem  leib  y.  sich  selb 
an  sei  v.  an  leib^  An  dem  rokch  ain  schoff^*}  erehent  sein 
müeter  an  der  stinb 


^*)  Leontophooos  (Xcovrtffovo;),  d.  !•  LSwentSdUr ,  iit  ein  kl«iiMS  Thier  in 
Afriea,  dessen  Urin  dem  LAwen  eo  Terhaest  ist,  das«  er  Hiebt  (]Plin.  VII, 
38,  57).  Eine  AbUldnng  befindet  eich  in  des  Weltberühmten  etc.  Pbile- 
sopbi  Bflchern  etc.  S.  166. 

16)  Lamm,  Schaf  und  Widder  elnd  allgemein  bekannte  Symbole  Christi, 
die  Steile :  Sehet  das  Lamm  Gottes ,  das  die  Sünden  der  Welt  hinweg 
nimmt  (Joh.  I,  29),  bildete  die  Haaptgmndlage  der  echon  ftrfih  vorkommen- 
den Lammdarstellnngen,  woan  auch  die  Worte  Panlus :  ,,Wir  haben  anch 
ein  Osterlamm,  d.  i.  Christas  für  nns  geopfert  (I.  Kor.  6,  7),  und  Jene 
Petri:  daas  die  Christen  darch  das  Blut  Christi  als  eines  nnschnldigen  «nd 
unbefleckten  Lammes  erlöst  worden  seien  (I.  Petr.  1 ,  17) ,  beitragei 
mochte. 

Im  Epigramme  des  Tamasus  von  den  Beinamen  des  Erlfteers  spricht  er: 
Ovis,  agnus,  aries;  desshalb  stellten  die  alten  Bildner  Christas: 
1)  als  Lamm  mit  dem  Kreuze  oder  Monogramme  Christi  Terbnnden  (a.11. 
Arringbi  I,  185.  II,  203,  205,  Bottari  n,  Tab. 91  u.a.),  2)  als  Widder  dar, 
welchen  Abraham  statt  des  Sohnes  Isaak  opferte  (Sereri  Thesanr.  ecd. 
T.  V.  Amnos  (afivdg).  Widderköpfe  sind  nicht  selten  an  den  Slulenknlafea 
und  Gesimsen  der  romanischen  Kirchen,  s.  B.  an  Jak  (im  Eisenb.  Com.), 
an  der  Pforte  au  Freiberg  in  Sachsen  etc.;  die  sonderbare  Verbindung 
Ton  Schwein,  Teufelsgesicht  und  Widderhörnern  am  Stephans-Riesenthore 
scheint  die  trügerische  Scheinheiligkeit  des  Bösen  anaudeuten. 

Die  Verbreitung  des  Lammes  an  Sarkophagen,  Mosaiken,  Bblereien, 
Sculpturen  in  den  Katakomben  und  Kirchen,  auf  Gerfitheii  ete.  war  schon 
im  7.  Jahrhundert  so  allgemein,  dass  das  Trullan.  Concil  (c.  82)  in  Kod- 
stantinopel  (682)  eine  eigene  Verordnung  erliess,  dass  die  Maler  Christum 
nicht  mehr  in  Gestalt  eines  Lammes,  sondern  in  Menschengestalt  darstel- 
len sollen.  Gleichwohl  blieb  aber  das  Lamm  als  Sinnbild  bis  in  die  neueste 
Zeit  beibehalten.  In  der  griechischen  Kirche  heisst  das  Abendmablbrot 
noch:  „das  Lamm"  und  das  Bild  eines  solchen  erscheint  auf  dem  Siegel; 
in  der  katholischen  ist  der  Gebrauch  des  „Agnus  D ei"  bis  in  unsere 
Zeit  erhalten,  und  die  Osterl&mmchen  popularisiren  dieses  Symbol 
schon  den  Kindern.  Als  Attribut  haben  das  Lamm:  Joh.  der  Täufer, 
die  hl.  Agnes ,  die  hl.  Wendelin,  Magnus  und  Fiorus  (Alt:  Die  Heiligen- 
bilder S.  574—577). 

Zxvölf  Lämmer  bezeichnen  in  altchristlicher  Zeit  auch  die  12  Apo- 
stel; Länimer  in  Verbindung  mit  dem  Hirten  beaeichnen  fiberhanpt 
auch  Christen  (Weidetmeine  Lämmer  und  Schafe !).  —  Das  apokalypt 
Lamm  mit  7  Hörnern  bedeutet  Christus  mit  den  7  Gaben  des  hl.  Geistes. 
(Apok.  1,  6). 
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Also  ain  geduldiger  mensch  erchent  Christnm  an  seiner 
stim  do  er  spricht  ir  sali  pitt  vmb  dy  dy  euch  ächten,  etc. 

V.  Ueb  chnmbt  auf  ainen  rross^^)  das  mit  allerley  färb 
gezirt  ist.  Also  wer  dy  Lieb  warlich  hat  der  wirt  mit  allen 
andren  tugenden  getzirt  (auf  dem  heim)  einVogel  B e d  n  1  ias  *^)  der 
allain  von  Herzfleisch  gespeist  wirt  und  pedewt  g  o  t  der  allein 
Yon  menschen  pegert  das  eryn  von  gantzen  Herzen  lieb  hab.  an  dem 
schilt  am  pellican  ^')  der  erkchukcht  seine  chinder  mit  sein  aigen 
hertzblut  also  hatChristus  den  menschen  erledigt  von  tod  der  verdam- 
nns  mit  lieb.  An  dem  rokch  ein  vogl  haist  ancapia**)  vndhast 
ain  menschlichen  anplikch  ▼•  wen  er  ain  menschen  von  erst  an 
sieht  so  todt  er  in,  vnd  darnach  wenn  er  liegt  auf  das  wasser  so 
erschent  er  in  das  er  ym  gelerth  ist.  v.  chlagt  in  vucst  seinen  todt. 
Alfo  dy  menschen  dy  got  lieb  habend,  nach  des  geleichenus 
sy  peschaffen  sind  wenn  sie  erchenent  das  si  pelaydigt  haben 
das  chlagen  si  gar  hertiklich  dy  weil  si  leben  auf  erderreich  etc. 

VI.  Andacht  chumbtauff  ain  tier  haist  cape Ha '0  ^d  i^^ 
snell  Y.  steigt  ain  perg  nach  dem  andern  auff,  also  dy  andächtigen 


17)  Pferd.  Nicht  nur  auf  carthag.  und  griech.  Denkinfilem,  auch  im  alten 
Testamente  haben  Pferde  einen  Plats.  Anfangs  wurden  dieselben  ans 
Aegypten  eingeführt,  spfiter  war  Palistina  roll  Rosse  (Jes.  2j  6).  K.  Josua 
schaffte  die  Rosse  ab,  welche  sn  Ehren  der  Sonne  am  Eingange  des  sa- 
lomonischen Tempels  aofgestöUt  waren  (K0nige2d9  11).  In  prophetischen 
Vis'ionen  erscheinen  Pferde  (Sachar.  1,  8;  6,  2^-8,  OfTenb.  VI,  2—8).  Anf 
altchristl.  Ghrabsteinen  findet  man  Pferde,  wahrscheinlich  als  Symbole  des 
flüchtig  hineilenden  Lebens.  Die  Pferde  der  Apokalypse  haben  nach  den 
Farben  verschiedenen  Sinn,  das  weisse  Pferd:  Friede;  das  fener- 
f  a  r  b  e  n  e  Terscheucht  den  Frieden ;  das  blasse  Pferd,  worauf  der  Tod 
sass;  das  schwarze  Pferd,  dessen  Reiter  eine  Wage  hielt  (ein  Sinn- 
bild des  Todtenrichters).  Auf  mittelalterlichen  Denkmälern,  an  S&nlenkniu« 
fen,  Portalen,  s.  B.  zu  D9m5s,  Schlosscapellen  in  Tyrol  findet  man  manch* 
mal  auch  Pferde  und  Reiter.  In  den  Aranz5s.  Sliniataren  vom  1%.  Jahrh. 
(Melanges  d'Areh^ol.  a.  a.  0.)  erscheint  die  Liebe  (charit^)  ebenfalls 
auf  einem  Pferde,  unter  dessen  Hufen  der  Neid  liegt,  womit  die  Grund- 
idee unserer  Note  übereinstimmt.  Der  mit  dem  Pferde  zusammenstür- 
zende Reiter  an  der  Kirche  zu  Amiens  bedeutet  aber  den  Fall  des  Hoch* 
muthes.  (Vergl.  Jeremies  51,  21.)  Die  doppelte  Bedeutung  des  Pferdes 
(im  guten  und  büsen  Sinne)  deutet  schon  der  hl.  Gregor  in  seinen  Mora- 
lien  (Lib.  31,  c.  X«)  an. 

18)  Bed Ullas  oder  Bednlios? 

IS)  Ueber  den  Pelican  siehe  Physiol.  p.  660—502. 

20)  Aucapia? 

21)  Cape  Ha  oder  capra;  davon  ist  die  Rede  bereits  im  Pbysiologus  S,  555. 

39« 
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steigent  von  ainer  tvgent  zw  der  andrn,  auf  dem  h  e  1  b  m  hirt  sy 
ain  chraneK  rattn,  dar  io  singt  ain  nachtigall**)  v.  loM  iren 
sebepfer  also  lobent  dy  andächtigv  got  den  herr  n  in  tr  Andacht 
dar  in  er  ain  pesnnders  wolgefalln  hat.  an  dem  schilt  ain  vegl 
haist  angnephilonns'*),  an  dem  rokh  ein  fenix**),  wen  der 
alt  wirt  so  verprent  er  sich  in  dem  fewr. 

Also  snllen  sich  dy  and&chtigen  yemewen  von  iren  hercc 
in  dem  Pewr  so  werden  si  veniewt  an  dem  losten  vrsient  an 
leib  V,  an  sei  v.  darnach  geführt  in  das  himelreich. 

Vil.  flUSflBifcrtHiyt  chumbt  avif  ainen  hirsen**}  wen  der 
bunt  so  sacht  er  ain  bnroen  da  mit  er  sieh  hailt.  Also  taenl 
dy  verbont  siodt  mit  fraishait  dy  snechen  ein  warczen  haist 
mäss^kayt  odor  Tasten  >do  von  werden  sen  gesandt,  anff  dem 
he  Ihm  fort  si  ain  nest  mit  langen  raben**)  dy  weil  dy  plos 
sind  vnd  nicht  s  warcz  so  werdent  sew  von  got  gespeist  mit  dem  taw. 


n)  Nachtigall  (Phtlomel«)  ala  -ketter  SiagTOSel  Ton  jeher  bekiüDiit  nad 
beliebt,  gab  schon  den  Griechen  Anlass  aii  Terschledenen  mythol.  Dich- 
tangen.  Sie  wird  eine  Schwester  Prokne's  (der  Schwalbe)  genannt,  nnd 
eine  Tochter  Pandion^s,  Königes  von  Athen,  Georg.  Virgil.  IV.  t.  15.  Vgl. 
spiter  den  Artikel  Se-hwalbe.  —  Slngrfigel  aberhanpt  kommen  in 
der  ehrlfltl.  Symbolik  für  Märtyrer,  Engel  and  Seelen  frommer  Christen  yor. 
Das  erstere  erhellt  aus  Abbildungen  ron  lUrtyrer-Grlbem  in  den  Kata- 
comhen ,  aus  den  S&ulenkninfen  mit  Weinlanb,  worin  Vftgel  an  Gribera 
von  M&rtyrer  u.  dergl. ,  das  zweite  ans  Legenden,  s.  B.  in  jener  der  hl. 
RUsabeth,  wonach  auf  dem  Kirchendache  uncflhllge  nie  gesehene  Vögel 
(Bngel)  bei  ihrer  Leichenfeier  wundervolle Ifelodien  sangen;  in  derselbea 
Legende  sah  Elisabeth's  sterbender  Oemal  umd  auch  die  Umstehenden 
Tauben  (Engel),  die  nach  Morgen  flogen.  Data  insbesondere  die  Td übe 
auch  die  fromme  Einfalt  und^Unsehald  der  Seefte  bedeute  Ist  bekannt 
(Matth&us  e.  X,  16.  Augustin  de  Sermone  L^IV,  Paulinu«  de  NoÜa  u.  a.). 

23)  Augnophilonus?  <Freund  der  Morgenr&the,  des  LichtglaaBea ?). 

^^)  Vom  Phönix  ist  bereits  gehandelt  tan  Phys&oU  S.  56«. 

25)  Siehe  Physiol.  553. 

26)  Der  Rabe  ercheint  In  der  alttestamentar.  Thiersyfl^ollk  Als  wireines 
Thier  (I.  Moses  VIII,  7),  daher  gilt  er  auch  im  altchristlichen  filnne  als  Sinn- 
bild der  Sttnde,  Insbesonders  derErbsfinde;  er  fliegt  auf  und  wird  nickt 
wiederaufgenommen.  Daher  der  Rabe  auch  in  einigen  Kirchen,  n.B.  au  Mai- 
land im  Baptisterio  neben  dem  Kreuz  und  der  TaUbe  abgebildet  wurde. 
Die  T&uflinge  worden  n&mlich,  wie  Ambroaius  de  taiitfandis  ers&hlt,  in* 
Allerheiligste  geführt,  dort  entsagten  sie  dem  Teufel  (AbreauBciatio  Sati- 
nae);  man  wendete  sie  dann  um,  und  Hess  sie  das  Tkufwasser,  die  Geist- 
lichkeit und' jene  drei  Symbole  (Kreuz  ,  Taabe  und  Rabeb)  aehen.  Darauf 
legten  sie  das  Glaubensbekenntiilss  ab,  und  stiegen  in 's  Wasser -mr  Ikiil^ 
(die  sie  von  der  Erbsünde  befreite). 
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Also  werden  jdie  mSssigen  menBchen  gespeist  v.  gesterkcht. 
An  dem  schilt  nin  otter*?}  der  lebt  allain,  der  Visch  dy 
er  faeht  vndr  dem  wasser.  von  dy  da  mäsikchlichen  leben  das 
pedewt  es  and  tragent  mit  irer  trewn  Arbait.  An  dem  rokcb 
ein  Slange*^)  dy  selb  wirt  getSdt  von  eines  menschen  gespai- 
eben  wen  sie  dasselbe  sich  zeicht,  Also  dy  vasten  vn  masstk- 
chayt  dodt  den  tewfl  dergifiUg  ist  in  allen  seinen   werkchen. 


(B.  Die  VII  Uauptsflnden.) 

I.  Hoehlbrfchnmbtaaff  einen  trometari  der  das  hanpp 
hoch  trägt  und  ist  snell,  also  sind  dy  hochfartigen  eines  hohen 

ST)  Otter  (Flsehotter).  —  Eine  Kttnatanwendong  Ut  nicht  be^umt.  Vergl.  als 
AnalogoD:  Csfltor  iniPhysiol.  S.'556. 

SS)  Die  Schlange  bedeutet  hier,  wie  in  der  Regel  allenthalten  in  der  Bibef 
(von  der  Genesis  bis  Apoltatypse)  nnd  in  der  christlichen  Symbolik  den  BOsen. 
Nach  Moses  (lO.  11,  43)  gehört  die  Schlange  so  den  unreinen  Thieren^  in 
der  OATenbaning  (30 ,  2)  heisst  es  :  ^die  alte  Schlange  f  welche  der  Teafel 
ist**.  -^  Aber  die  Schlange  Arons  verscblingt  die  Schlangen  der  ägyp- 
tischen Zauberer  (II.  Moses  7,  12).  Der  Ajiblick  von  Moses  eherner 
Schlange  (dem  Vorbilde  Christi)  heilt  den  Bis«  giftiger  Schlangen 
(IV.  Moses  21,  6-0,  Job.  3,  1%);  den  JAngern  gibt  der  Herr  die  Macht,  auf 
Sehlangen  nnd  Scorpionen  zu  treten  (Luc.  10,  10)  und  Schlangen  su  ver- 
treiben (Marc.  16, 18).  Manchmal  bedeutet  die  Schlange  auch  die  Klug- 
heit (Matth*.  X,  6),  und  entsprechend  diesem  Sinne  schmfickt  die  Schlange 
das  Schild  der  Klugheit  an  der  Kirche  au  Amions  (Crosnier  iu  a.  O.).  In 
Schlangen  endende  Tauben  deuten  auf  die  bekannte  Steile:  Seid 
unschuldig  ivie  die  Tauben  und  klug  wie  die  Sohlangen.  (Eine  Darstellung 
siehe  in  Crosnier  a.  a.  O.  p.  293.)  Wenn  Christus,  der  Kreuzesstamm,  Mhria  und 
Heilige  auf  Schlangen  stehen,  so  zeigt  diese  den  Sieg  des  Christenthumes  fiber 
den  Teufel  an,  und  die  Darstellungen  erinnern  an  die  orientalischen  Ctottheiten 
mit  Schlangen,  nai»entlich:  Maria  auf  der  von  Schlangen  umwundenen 
Kugel,  an  die  ägyptische  Isis.  —  Gans  entgegengeselat  von  der  Bibel  ist 
dleAuffassung  der  Schlange  bei  den  Onostikern.  Dort  erscheint  sie 
als  treue  Gehilfin  Mete's  (sapientia),  welche  die  Menschen  zur  Brkenntniss 
der  Genesis  ffthren  will.  Epiphan.  Haeres.  XXXVIL  $»  5,  Petav.  Augustin 
de  haeresi  c.  7,  Mosheim  Geschichte  der  Schiangenbrttder  p.  168.  Walch 
Geschichte  der  Ketzereien,  I.  %77,  Jos.  v.  Hammer:  Mysterium  Baphometis 
revelatum.  Fundgruben  VI.  J.  1818.  Da  von  der  mittelalterlich  christlichen 
Bedeutung  der  Schlange  bereits  imPhysiol.  S.  556 — 552  ausfflhrlich  gehan- 
delt ist,  so  erw&bnen  wir  nur  ergänzend  noch  den  Leviatban  (die 
grosse  Seescblange)  oder  Meerungeheuer.  (Was  Isaias  27,  1,  Hiob.  Vi. 
v.  13,  111.,  V.  8,  25,  und  die  Psalme  davon  berichten,  und  neuere  Natur- 
forscher berichtigen,  siebe  zusaininengeflUllt  bei  Gr&sse  a.  a.  O.  95— 105.) 

29)  Vom    symbolischen     Dromedar    sind     keine    Dar6teilungen     älterer    Zeit 
bekannt.    Vgl.  das  beim  Kamee  1  Gesagte. 
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gemaets  vnd  snell  sw  hochfertigeB  Dingen,  anff  dem  helbm 
fahrt  ei  ein  phabem'*),  der  csaigt  seine  schönen  Federn  daf 
er  gelobt  werd,  Also  tnen  aach  dy  hochfertigen.  An  den 
schilt  f&hrt  siamadler'^)  der  y^brelR  seinew  chinder  dy  nicht 
fiber  sich  Ifigent  in  dy  Bfin.  Also  thant  hochfertigen  dy  ver- 
shmahent  irew  chinder  dy  dyem&tig  sind.  Aber  die  hochfartigeB 
haben  si  lieb.  An  dem  rokch  fort  si  ain  gekrönten  leben  der 
ein  chnnig  ist  der  andern  tier*  Also  hochfarth  ist  ein  hanp  der  ande- 
ren sanden.  In  der  hant  ain  praits  swert  das  pedewt  vns  das  dy 
hochf&rtigen  wellen  dy  andern  vnterjrakchen  mit  gewalt  Tnd  mit  in 
Herzen  etc. 


30)  Der  Pfau  (Pavo)  artehaint  acbon  bei  dea  Alten  aU  Attribut  der  itolaea 
Juno.  In  altcbristUclier  Zeit  ala  Bild  der  UnyerwesUchkeit  and  Unaterb- 
licbkeit  (AasoBtin  de  eivitate  Del  XXI.  c.  %.)•  ^^  dermalisen   Sareopba- 

»    gen  ist   der  Pfau  neben   dem   Lamm  an  aeben  (Munter:  Sinnbilder  der 
alten  Cbrleten  Taf.  HI). 

Im  Pbjeiologtts  dea  Epiphanias  (c^.  XII.)  wird  auf  die  bekannte 
Erz&hlang  Ton  der  Frende  des  Pfknes  über  sein  praehtroUes  Geieder, 
und  auf  seine  Trauer  beim  Anblicke  seiner  F&sse  hingewiesen,  und  daraus 
folgende  moralische  Anwendung  gesogen :  Tu  igitur  spiritnalis  homo  pre- 
cepita  et  bona  tua  videns  ezulta :  cum  yero  pedes  id  est  peccata  aspexe- 
riSy  Tociferare  et  eoram  Deo  defle  atque  odlo  habe  peecatnm,  qnemadmo- 
dum  et  paTO  pedes,  ut  sponso  iustus  appareas.  —  * 

In  obiger  Darstellung  der  Note  figurirt  der  Pfku  wieder  in  seiner  antiken 
Bedeutung  des  Stolaes.  In  dem  Gedichte  Pavo  (carmen  contra  Concilium  Lag« 
dunense  a.  1245.)  bedeutet  der  Pfau  den  Pabst,  während  die  andern  Thiere, 
geistliche  und  weltliche  St&nde  und  Nationen  bezeichnen:  Pauo:  papa; 
columbe :  cardinales  et  eplscopi ;  palumbes  :  abbates  albi  et  nigri ;  turtur :  sb- 
bates  cistereienses ;  anser  et  anas :  eines  et  burgenses ;  passeres :  differentiae 
clericorum;  irundo;  ordines  mendlcantes;  coruus  :  laici  et  derlei  gibelini; 
capo  :  episcopus  gallicus ;  gallus :  rex  galHcorum ;  piea :  guelfi ,  piccardi, 
normanni,  britones  et  alia  genera  galUcomm;  aqulla:  Imperator;  alleaeea 
rapaces  :  tentonicl  et  alemanni ;  bubones :  greci ;  muri  t  sicuU ;  faleonet : 
hiapanl.  Th.  O.  t.  Kanjan  in  der  Beilage  II.  zur  Geschichte  des  Gondla 
von  Lyon  1M5,  im  II.  B.  der  Denkschriften  der  philos.  histor.  Classe  der 
kals.  Akademie  der  Wissenschaften.  Wien  1850. 

31)  Vom  Adler  sieh:  Pbysiol.  8.  559.  Zur  Ergänzung  der  dortigen  Bemer* 
kungen  wird  hier  beigefOgt ,  dass  der  Adler  auch  als  Christus  aufgefasf  t 
wird.  So  sagt  der  hl.  Hieronymus :  Christus  est  homo  nascendo. 
Titulus  moriendo,  leo  resurgendo,  a  q  u  i  1  a  ascendendo.  Das  hoehfliegende 
Wesen,  welches  überhaupt  der  Adler  ausdruckt,  im  Üblen  Sinne  genom- 
men, ist  HofTart;  daher  der  Aquila  in  den  meisten  bekannten  Schilde- 
rungen der  Tugenden  und  Sünden,  als  Sinnbild  oder  Attribut  des 
Hochmuthes  und   Stolzes  gilt. 
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n.  IJneheasehe  chumbt  anff  ainen  p  e  r  n  >*}  der  get  nur 
nach  der  sfisichayt  des  Honigs  damit  er  gefangn  wirt.  Also  dy 
«nchewschn  gent  nach  leipplichn  gelustn  als  lang  das  sie  getodt 
werdn  an  der  sei.  aaff  dem  helbnfart  si  ain  chrancz  von  rosen  dar 
in  nistn  dy  swalbn  ")  vnd  dy  snell  flign  v.  mit  irm  vnfladt  plendn 
81  den  menschn.  Also  ynchewsche  gedankch  schiessen  in  dy  hercz 
der  menschn  t.  plendn  ir  gebissen  (Gewissen).     An  dem  schilt 


3S)  Der  Bir,  der  hier  als  Attribut  der  Unkevschbeit  aufgefMst  ist,  ersebeiiit 
im  MaDOscr.  de  Clanye  als:  Sinnbild  des  Zornes,  in  der  Diaeta TlUe:  als 
▼lolentia.  Der  B&r  symbolisirt  in  der  Regel  eine  böse  Eigenscbaft.  Der 
Sermo  (178)  sagt:  Leo  et  ursas  ambo  Typum  Diaboii  praeferebant ; 
dann  Sermo  (1T7) :  Qoi  pro  eo ,  qaod  de  ovibas  David  aliqnld  invadere 
ans!  sunt :  ispsius  Darid  virtute  sunt  suffocati.  Hoc  fatum  quod  nunc  in 
David  legimus  figaratam,  In  D.  n.  Jesu  Christo  esse  completum. 
Diess  erklftrt  den  Sinn  von  Davids  Kampf  mit  dem  Biren ,  s.  B. :  an  der 
Rotunde  xu  Schöngrabern  (Vergl.  I.  Sam.  17,  8%— S6).  Als  Teufel  Ober- 
haupt erscheint  der  Bir  auf  dem  Wandgemälde  lies  jüngsten  Gerichtes  zu 
Salamis  (Didron  iconographie  p.  274),  in  der  Moral  des  St.  Gregor  zu 
Hersogeob.  (Siehe  Archiv  II.  Bd.  1.  Heft) ;  auf  den  eheren  Thftren  des  Hil- 
desheimer  Domes  neben  Pilatus  (Kontz :  dann  v.  H.  II.  57). 

Als  Sjmboi  der  Kraft  findet  derselbe  auch  eine  Stelle  unter  den  UZ 
Pr&dicaten,  welche  Christo  beigelegt  werden  .(Boissonade :  Anek.  B.  IV. 
p.  160). 

33)  Die  Schwalbe  war  schon  bei  den  Griechen  in  das  poetische  Kleid  der 
Mythe  gehüllt.  Prokne,  die  Tochter  Pandeons,  K.  v.  Athen,  richte  an 
ihrem  Gemahie ,  dem  thracischen  Könige  Tereus ,  die  Schindang  ihrer 
Schwester  Philomela,  indem  «ie  ihren  Sohn  Ithnus  ermordete  und  dem 
Vater  zu  essen  gab.  Sie  wurde  zur  Strafe  in  eine  Schwalbe  verwan- 
delt, und  behielt  ihre  blutige  Brust  (ISeorg.  Virgilii  IV.  v.  15.).  Bei  Mo- 
ses erscheint  die  Schwalbe  unter  den  unreinen  Thieren.  Daher  mag  im 
christlichen  Volksglauben  die  Meinung  von  dem  Einflüsse  dieses  Vogels 
•  auf  das  Haus  wo  er  sich  einnistet,  herschreiben,  den  man  sich  nicht  ohne 
aus  Rache   des  Bösen  hervorgehendes  Missgeschick  zu  vertreiben  wagt. 

Die  Rose  galt  schon  den  Orientalen ,  Griechen  und  Römern  als  Köni- 
gin der  Blumen  und  man  legte  ihr  Wunderkraft  des  Wiedererblühens  bei. 
Sie  kommt  auch  auf  Gr&bem  sinnbildlich  vor  (Nork :  Mythol.  Lexicon  II. 
185.  Winkelmann  II.  561).  Auch  christliche  Legendenschreiber  lassen  die 
Rose  mehrmals  aus  denGr&bern  der  Heiligen  bervorspriessen, 
vom  Blute  derM&rtyrer  aus  die  Rosen  sprossen  u.  dgl.  In  den  Volkssit' 
ten  der  meisten  jetzigen  Völker  gilt  die  Rose  als  Bild  der  Liebe 
und  der  blühenden  Jungfrau  (Kransgungfk'au ,  Brautzierde),  und 
die  sogenannten  Rosenfeste,  wobei  das  tugendhafteste  arme  Mädchen 
eines  Ortes  eine  Ausstattung  empfing,  h&ngen  wohl  mit  jener  Idee  zusammen.  ' 

Die  Schwalbe  im  Rosenkranze  scheint  also  in  obiger  Stelle  die 
Unkeuschheit ,  die  jungfräuliche  Entweihung  anzudeuten.  Ueber  die  Rose 
von  Jericho  handelt  ausführlich  Grftsse  a.  a.  0.  S.  90—95. 
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ein  •ireti'*)  das  mit  seine  snessen  GeMnkch  (Gesang}  drenket 
sin  scheff  v.  lewt.  Also  versenkcht  4y  vnchewsche  leib  ▼.  sei  in  dy 
verdampntss.  An  dem  rokch  ain  basilisoost*)  der  mit  giftign 
gesiebt  todt  dy  menscbn  Also  dy  ynegbewscbn  einander  geistilicben 
mit  sein  nngehenscbn  gesiebt.  In  der  bant  ein  gnldn  chopf 
roller  gifft  pedewt  das  wenig  menscbn  sein  dy  mit  dem  pit  nit 
vermaligt  werdn. 

in.  Gajrtkehelt  chnmbt  anff  ain  tier  baist  OrixN)  das 
albeg  dnrstig  ist  v.  pedewt  dy  geytigen  dy  albeg  dfirst  nach  mer 
gat.  Anff  dem  bei bm  f&rt  81  ain  Sehern'^  (Scbermaos)  der 
ist  plind.  Also  sind  ancb  dy  geitign  plind  in  ir  gebissn«  An  dem 
scbilt  ain  tier  baist  macerotos  ''),  das  sieb  lebentag  nicht 


3%)  Siebe  Phjsiol.  54%. 

3S)  Der  Baallisk.  Plfnlus  (bist,  aattar.  VUl.  21.  SS),  doUnus  (c.  87),  Nieaa- 
der  (Therlaca  p.  28)^  Apnlcjua  (de  herb  c.  128),  Lveaa  (VI.  t.  720)  und 
Aellan  (Hiat.  Animal.  %•  II.  c.  5  u.  7)  geben  TomBaalllak  die  Ob«reiiiatiiB- 
mende  Beacbreibang  ala  ron  einem  in  Lybien  befindlCcbea  Tblere,  welcber 
bei  12"  Lftnge  bat,  und  auf  dem  Kopfe  mit  einem  weiasen  Fleclce,  wie 
mit  einer  Krone  gescbrnflciit  iat,  daher  wohl  ancb  aein  Name  ßaffiXivx^i 
(iLleiner  König)  stammen  aolli  mit  seinem  Hauebe  tfidtet  er  Tbiere  und 
Pflanzen;  die  Schlangen  fliehen  yor  seinem  Pflffe,  nur  der  Wiesel  tat  ihn 
▼erderblich  mit  seinem  Gifte.  Aelian  setzt  noch  (Z.  lil.  e.  31)  binzn,  das« 
der  Baailislc  auch  Furcht  vor  den  Hihnen  liabe,  vor  ihrem  Krähen  sterbe, 
daher  ancb  die  Reisenden  in  Lybien  zu  ihrem  Schutze  HQhner  mit  sieb 
führen. 

In  der  Bibel  wird  der  Basilisk  unter  die  Teufel,  gleich  Aspis,  Löwen 
und  dem  Drachen  gesetzt;  durch  die  bekannte  Stelle  des  Psalmei 
V.  13  t  Super  aspidem  et  basiliscum  ambulabis  et  coneulcabis  leonem 
et  draconem.  Siehe  die  betreffende  Darstellung  nach  dem  Gebetbuche  (G6tt- 
weih  S.  n.).  Aebnlicb  ist  die  Abbildung  eines  Basiliskes  (Crosniera  leono- 
graph.  chr^t.  p.  288).  Uebrigens  behielten  die  mittelalterlichen  Naturbeaebrei- 
her  Albertus  Magnus,  Barthol.  de  Glanvilla,  Brunetto  Latini,  Mflnsteru. a. 
nicht  nur  die  alte  fabelhafte  Auffassung  vom  Basiliske  bei,  sondern  man 
behauptete  auch,  der  Basilisk  werde  aus  einem  Hahnenei  Ton  Kröten  au- 
gebrütet,  oder  er  entsteht  aus  der  Beimischung  eines  Hahnes  aalt  einer 
Kröte,  noch  andere  glaubten  ihn  aus  einem  Ibis-Ei  (?)  herrorgegangea. 
Siehe  über  die  fabelhafte  naturgeschichtliche  Seite  des  Basillakea  mehr  in 
Dr.  Grftsse  a.  a.  O.  3.  Cap. 

M)  Drix,  die  wilde   Gazelle.     Kommt   auch  in  l'ranzöaiscben  Phyaiologen  Tor. 

37)  Sehern ,  d.  i.  Schermaus.  Wenn  der  Teufel  überhaupt  ala  Herr  der  Rat- 
ten und  M&use  in  mittelalterlichen  Schriften  geschildert  wird  (Caeaar  df 
Heistenbach),  ao  hat  hier  die  Schermaus  noch  die  besondere  Analogie  zun 
Geize,  der  seine  Schätze  vergrübt. 

38)  macerotus,    d.  i.  abgemagert. 
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väheD  leit  Also  dy  geitign  lassn  sich  nit  vahen  mit  geisilicber  ler 
smider  sie  peleibeat  in  iren  sAndn  tdcz  in  das  endt  des  lebens.  A»  dem 
rokch  aio  aichor  n  '*)  verpirgt  die  speis  in  dem.winter  ror  sein 
gemaUin  von  der  er  doch  mit  listigkayt  petrogn  vrirt.  Also  ver» 
sperret  dy  geitigen  das  gat  vor  im  weibem  von  den  sie  doch  mit 
listigchäit  offt  betrogn  werdn« 

IV.  CJsarn  cfaambt  aaff  einen  c'hamel^)  das  hat  lieb 
traebew  wasser  t.  lant^ew  wasser  macht  er  tmeb*  Also  dy 
czamigen  habent  lieb  chrieg  v.  zastoren  fried.  auf  dem  helbem 
fart  sy  ein  sparber^^)  der  sein  aigen  geslächt  peist  v.  lagt 
Also  ein  czarnig  mensch  acht  ?.  vertreibt  sein  nächsten  das  wider 
dy  nator  ist. 

An  dem  schilt  ain  windehnnt^*)  der  logt  albeg  v.  pegert 
zam  peissen.  Also  dy  zornigen  lugent  nymant  frSlich  v,  petrachten 


3^)  alchhom ,  Eichhörnchen  kommen  auf  Randverzierangen  von  Miniaturen 
und  im  sp&tern  Mittelalter  in  Lanhgewinden  manchmal  vor. 

¥f)  Kameele  gehörten  cum  Reichthum  der  ErsT&ter  (I.  Moses.  12,  16,  30, 
%3y  32,  7);  sie  dienten  ihnen  auf  Reisen  (a.  0.31,17,  S%,  10).  Davids  Ka- 
meele (I.  Chron.  28,  30).  Johann  der  T&ufer  trug  ein  Hemd  von  Kameel- 
haar  (Matth.  3,  4.  Marc.  1.  6).  Unter  den  Sprichwörtern  heisst  es:  „ein 
Kameel  durch  ein  Nadelöhr*'  und  ^Kameele  verschlacken"  (Matth.  10,  24  etc. 
und  23,  2%).  Nach  Seetaen  findet  man  jetzt  nur  das  Dromedar  in  Pa* 
Iftstina.  Die  Darstellung  von  Kameelen  bei  den  h.  drei  Königen  gehört 
erst  der  Auffassungsweise  des  sp&tern  Mittelalters  an.  Der  französische 
Physich  D.  (Melanges  d'Arch^ol.)  hehandelt  ebenfalls  als  XVIII.  Thier  das 
Kameel  (Camelus).  An  den  Darstellungen  der  Tugenden  und  Sünden  zu 
Amiens  befindet  sieh  das  Kameel  als  Sinnbild  des  Gehorsams  (Crosniers 
•Iconograph.  p.  248).    - 

41)  Der  Sperber  gilt  überhaupt,  wie  alle  Raubvögel,  ihrem  BegriflTe  nach,  als 
Repr&sentant  böser  Eigenschaften,  hier  als  Zorn. 

42)  Hunde  sind  gewöhnlich  als  böse  aal]g^e£BS8t.  (Psalm  XXII.  17  und  21, 
Apok.  XXn.  16,  Matth.  XV.  26,  Marcus  VU.  27,  AugusÜ  Beiträge  zur 
Kunstgesch.  U.  90);  der  wilde  Hund  insbesondere  (Matth.  XVI.  18,  Sprüche 
XXX.  26).  —  In  den  französischen  Darstellungen  der  Hauptsünden  (Ms. 
f^ane.  de  la  Bibl.  Nat.)  ist  der  Hund  ein  Attribut  des  Neides,  in  der 
. Diaeta  salutis  dagegen  ein  Sinnbild  des  Geizes.  Als  Begleiter  des  J&gers 
ist  er  ebenfalls  meist  ein  Diener  des  Satans.  Doch  auch  im  besseren  Sinne 
dilrfte  der  Hund  manchmal  aufzufassen  sein.  Schon  bei  den  Persern  galt 
er  als  Ormuzd-Diener.  Der  h.  Bernhard  sagt  von  sich  „Ego  sum  canis 
fidelis  Ecclesiae"  (mit  Anspielung  auf  den  Traum  seiner  Mutter,  die  einen 
Hund  im  Leibe  zu  haben  tr&umte,  daher  der  Hund  auch  die  Regel  des  h. 
Bernhard  bedeutet,  und  die  alten  Bilder  des  h.  Dominicus  einen  Hund  mit 
brennender  Fackel  enthalten.  Max.  Mi  Hauer  im  Herrn.  Archiv  1829, 
S.  702  etc.). 
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wi  si  dy  anderen  menschen laidigen.  An  dem  rokeh  am  Mer o  ps^) 
der  ist  g^etig  gegen  aDe  tieren  nnr  gegen  seine  gemahldn  nicht 
also  thnentanch  etlichen  menschen  dj  gegen  iren  weibem  stäten 
krieg  haben  vnd  mit  andern  nit. 

V.  Neide  chnmbt  anfeinen  tr aken  ^)  der (isst} giiilig wnr- 
ezen  v.  sein  peissen  schadt  fast  t.  pedewt  d  j  menschen  d  j  von  nenrts 
wegen  im  nagsten  ir  er  absneiden  das  in  Tast  com  schaden  chnmbt 

Anff  dem  helbem  fürt  er  ain  nest  mit  p ein  **}  dy  habend  in 


%t)  ^9rop»f  Bianiuispeeht  oder  Bienenwolf. 

M)  Die  Dftratellanf  des  Dracben  als  Sinnbild  det  Teufels»  und  insbesondere 
seiner  Hinterlist  und  des  Neides  ftasst  in  yielen.  Stellen  der  Bibel  tob  der 
Genesis  bis  zur  Apokalypse ,  and  sie  ist  eine  der  reicbsten  aucb  in  der 
cbristlieben  Knnstanwendung«  Eine  TOllst&ndiire  Zosammenstellnng  aller 
Stellen  und  Kunstanwendangpen  wtLrde  weit  den  Baom  und  Zweck  dieser 
Noten  überschreiten.  Mit  Beziehung  auf  das  bei  der  Schlange  S.  538  und  im 
Physiol.  de  Vipera  S.  55<^— 552  auch  Tom  Drachen  Gesagte  wird  hier  nur 
hingewiesen,  dass  diese  Drachensymbole  um  so  allgemeiner  Eingang  und 
Haft  bei  den  Christen  der  Terschiedeoen  Nationen  fanden,  als  bereits  die 
Drachen  sowohl  in  den  Mythen  der  Abendlinder  and  Orientalen,  als  auch  in  dea 
nordischen  Sagen  eine  Rolle  spielten.  Als  Besonderheiten  der  Kunstauffas- 
sung erwfihnen  wir  nur  die  Darstellung  auf  den  Extersteinen  im  Teuto- 
burger  Walde,  wo  au  Füssen  des  gekreuzigten  Heilandes  der  Brache  tou 
zwei  Männern  mit  Kehlen  erschlagen  wird. 

Dann  jene  Darstellungen,  wo  der  Drache  die  Weltkugel  verschlingt, 
z.  B.  am  Schottenportale  zu  Regensburg,  oder  im  Schwänze  einen  Men- 
schen hält,  wie  daselbst,   dann   im  Portale  zu  Tirol,  an  der  Rotunde  zu 
Schfingrabem  u.  s.  w.    Das  Vorbild  des  Drachen  finden  einige  im  Kroke* 
dill,   andere  in   Meerschlangen,    oder  im  Hydrarebus  (Graesse  a.  a.  0. 
8.  100—105). 
^)  Pein,  d.  i.  die  wilde  Biene  (dialeetisch   noeh  Pein   genannt),    ist  Ihrem 
Begriffe  nach  Ms  steehendes  und  belistlgendes   Thier   eine    Manifestation 
eines  bösen  Wesens.  —  Im  Gegentheile  galt   die  Biene   nicht    nur  bei 
den  Griechen  und  Römern  als  ein  Sinnbild  des  Fleisses,   und  h&ufig  ge- 
schieht ilirer   Erwihnung  und   ihres  angenehmen  Prodactes,  des  Honigs, 
z.  B.  Terglelchungswelse  wird  die  Biene  genommen  In  Y.  Moses  1,  %%, 
Psalm.  118,  12,  Jes.  5,  18,  Slrach    11,    3   nennt   sie  Vügelein,    welche 
die  süsseste  Frucht  geben.  Palistina  beisst  ein  Land,  wo  Milch  und  Ho- 
nig fliesst  (II.  Mos.  3,  8,  17;  13,  6).    Simsen  fand  einen  Bienenschwam 
und   Honig   Im  Aas    des  Löwen    (Rieht.  17,   8).    Jonathan   speiet    Honig 
CI.  Sam.  14,   25—45),   eben   so    Job.    der  Tftufer   (Matth.   3,   4,    Marc. 
1,  9)  und  Christus  nach  der  Auferstehung  (Luc.  24,  42).  Der  Bienen* 
korb,  jetzt  ein  Symbol  des  Fleisses,  bezeichnete   aucb  Beredsam- 
keit (Sprüche  Salom.  16;  24)  u.  bildet  daher   auch   ein  Attribut  meh- 
rerer Kirchenlehrer  (Otte  Abriss  der  kirchi.  Kunstarch.  S.    108).  —   Im 
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den  mnnd  hSnig  v.  ib  dem  czagl  den  angL  also  dy  neydigen  geben 
gaeten  wort  nnder  den  angen  aber  heimlich  redent  sie  den  andren 
übel  nach«  An  dem  schilt  ein  f  1  e d  e  r  m  au s  ^}  die  gesieht  nicht 
pei  dem  tag.  Also  die  neydigen  magen  nicht  aiM^esefaen  das  gelnchk 
irer  nächsten  an  traichait. 

An  dem  rokch  ain  Slangen  wen dy  ir  gift verlewst  so  todt 
81  sich  selb  vor  leid.  Also  die  neidigen  wen  iren  falschen  r&ten  nit 
gefolgt  wiret  So' sind  sibetmebt  Tnd  ettwen  todten  sisich  selb  vor 
grossen  laid.  Also  thet  Alchidondk  (sie) ^^)  der  sich  selber  hing 
dammb  das  seines  rats  nicht  gevolgt  wart  von  dem  absolon  seinen 
herren^  damit  hat  ein  endt.  etc. 

VL  Trakehayt*  chambt  aaf  einen  esel^)  der  ist  vorn 
chranchk  vnd  binden  starkch,  Also  sind  dy  trSgen  krankch  in 
geystlichen  dingen.  Aber  in  weltlichen  Dingen  sind  si  starkch. 

Anff  dem  helbem  fort  si  ain  affen^*)  der  verbigt  sich 


Mittel  Alter  waren  Biene  und  Honig  besondere  bei  den  Ungern  beliebt 
und  die  Redensarten:  ides  atyn,  ides  anya  etp.  (süsser  Vater,  M^Be 
Mntter)  stehen  wohl  Im  Zasammenhange  mit  der  Vergleichung  der  m  o- 
.  rauschen  Ofite  und  Honlgsfisse,  s.  B.  in  der  Ofner-Cbronik, 
welehe  von  Bela  IV.  sagt:  Vir  Tirtntibns  plenusy  cnius  memorin 
qnnst  mel  dnlcorosum  usqne  In  diem  bodiemnm ,  In  ore  onoium 
Hnngaromm  et  aliamm  plorinm  natlonnm  snaTescIt. 

**)  Fledermans  als  Nachtvogel  Ist  ein  Bild  der  blinden  Sflnde. 

47)  Ahitophel  (2  Samuel.  17,  23). 

^*)  Auch  in  der  firansAsischen  Schilderung  der  Hauptsfinden  gilt  der  Kset 
als  Attribut  der  Trftgbeit;  doch  ist  er  in  einer  ähnlichen  Hiniatur- 
Darstellung  In  Musie  de  Cluny  der  Trftger  der  NOchternheit.   — 

Der  Esel  hat  fibrlgens  In  der  Bibel  keine  fible  Bedeutung.  Esel  be« 
Sassen  Abraham,  Jacob  und  seine  Söhne  (I.  Hos.  13,  16,  2%,  35;  30, 
%St  32,  5;  %2,  26,  27;  %5,  23,  etc.),  Bileam's  BseUn  (IV.  Moses  12. 
18),  Slmson's  Bselskinnbacken  (Richter  5, 15) ;  Christus,  der  Herr  selbst 
reitet  anf  einer  BseÜn  (Sachar.  9,  9,  Matth.  21,  5);  bekannt  ist  auch 
die  alte  Deutung  von  Ocbs  und  Esel  an  der  Krippe  i  „Cognorerunt  hos 
et  asinus,  ut  ipse  erat  dominus.'*  — 

Dagegen  bedeutet  der  wilde  Esel  (onager)  in  allen  deutschen ,  lateln. 
und  firana.  Pbyslolegen  eine  Blanifestation  des  BSsen. 

*')  Der  Affe  gilt  überall  (In  den  Physiologen)  als  des  Teufels  BUd,  in  den 
Hinlat.  de  Mus^e  de  Glunjr  ist  er  insbesondere  ein  Attribut  des  Oeiaes. 
Man  findet  den  Affen  flherhaupt  nicht  selten  in  Kunstdarstellungen  de« 
Mittelalters,  s.  B.  schon  in  der  interessanten  Mater  verbonun  (unter  deu 
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der  suesichkeyt  dea  Nostkern  durch  der  pitduLyt  {Bitter- 
keif) der  echallen.  Abo  dy  tragen  verb^eot  aidi  daa  ewige 
lebea. 

An  dem  achilt  ein  p&pfP®)  der  legt  aieh  nider  vnd^  der 
pard  vnz  daa  man  yma  yViogert.  Also  dy  tri^em  nemment  diajn 
pusa  anf  man  ringera  dan  nach  im  nnnt.  An  dem  rokefa  ein  Leo- 
pard^*) was  der  fönff  apmnge^  nicht  begreifft  das  y«b^  er 


Cimelien  des  Prager  Huseams),  (Wocel  Im  I.Heft  des  bfthm.  KaasUlfertli. 
8.  107).  Aaf  dem  TitelbUtte  xeigt  sich  nimlleh  in  den  ein  A  TorstelleD- 
den  Verxienugen  and.  Gewinden  in  der  obero  Qrc^e  eine  Bai«,  weldM 
Ton  einem  rotlien  Affen  gelurftnt  wird,  während  rin  &wetter  Affe 
Ton  asehfraaer  Farbe  diese  Eole  mit  der  einen  Hand  streichelt,  and  die 
andere  einem  rothen  Manne  reicht,  aas  dessen  Stime  ein  Hom  herrer- 
ragt.  Der  gebftrnte  hat  den  Haarschopf  eines  Mftnnerhaaptes  so  stskrk  ge- 
fhssty  dass  das  Blat  herabriant,  welches  ein  Affe  Ton  dessen  StirM 
leekt.  Weiter  anten  ist  ein  Laatenspieler  (DsTid?)  Über  der  Göttin  des 
Heidenthams  («SiTa,  Eslas*')  abgebildet.  —  Die  ganae  Scene  aekeint  des 
Sieg  des  Chrlstenthams  über  das  Heldentbom  zu  reprisentiren,  und  die 
Krftnang  der  Eale  mit  der  Allengrappe  in  Dalimils  Reimchronik  ihre  Er- 
klftrang  na  finden,  nach  welcher  (c.  93)  der  grossmthrische  Swatopluk 
dem  heidnischen  Böhmen  -  Uerxog  BoriwoJ  den  Vorwarf  macht,  dass  «r 
seinen  Schöpfer  verkennend,  eine  Eale  als  Gott  Terehre.  Das  haoffe 
Vorkommen  Ton  Affen  auf  Kirchen  rfigt  schon  der  heil*  Bernhard  (c  12). 
^®)  Den  Bfiffei  (eine  wilde  hissUcbe  Art  oberhalb  des  Sees  Geneiareth) 
hftlt  Robinson  für  das  Einhorn  „Reene"  des  alten  Testamentes  {IV.  Ho«. 
23,  22,  V.  Moses  33,  17,  16,  663.  Hiob  39,  0  and  10;  Psalm  22,  23; 
29,  6;  92,  11.) 

*0  Die  Apokalypse  XIII,  1)  redet  von  einem  Ungeheaer,  das  einem  Pardel 
(Leoparden)  thnlich,  doch  mit  BgrenfÜssen  and  Löwenkopfe  rersahen  ond 
mit  Macht  vom  fearigen  Weltdrachen  Tersehen  sei.  Die  Kfinstlar,  -  welchen 
diese  Stelle  Vorschwebte ,  mochten  bei  der  Unbeholfenheit  der  Knnststsfe 
im  10. — 18.  Jahrb.  am  so  seltener  Im  Stande  sein,  einen  erkennbareo 
Leoparden  aa  machen;  daher  rielmehr.  derlei  xasammengesetxte  U&ire- 
heaer  nicht  selten  sind,  wo  man  Thelle  von  Leoparden  xa  erkeiwen  glaobt. 
Noch  Im  16.  Jahrh.  waren  die  Natarforscher  mit  den  Unterschieden  de« 
Panther  and  Parden  nicht  im  Reinen.  Des  Weltberfihmten  etc.  Philo- 
sophl  etc.  Bücher  S.  111  sagt:  „Etliche  nennen  die  HInnleln  anter  den  Pas- 
them,  die  Spr eckliehe  Thier  vnnd  Parderthier,  Deren  es  viel  in  Asia  vssd 
Syria  gibt.  Andere  sprechen  es  sey  der  Tnderscheid  «wischen  Panthern  nad 
Parden,  dass  die  Panther  weiss  sind,  vnd  ich  habe  zwar  aack  bisher  keinen 
andern  rndertfcheid  ergründen  können.** 
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sich«  Also  dy  trägen  wei  81  nicht  pald  von  Ood  gebort  werden  so 
laeseii  sie  tob  gatem  werchen. 

VIL  Frashayt  chnmt  aaff  ein  wOden  chaozen  ^')  dy  mit 
iren  swancs  drey  ogsen  treibt  v.  cseuoh  in  dy  hnll  und  frist  dew  v. 
pedewt  f ulier  dy  nymmer  gesatt  ebannen  werden«  Aaff  dem  helbem 
fürt  si  ain  fagsh^')  der  stinkeht  vnd  mit  seinem  unflat  laidigt  er 
dem  dagsen  ^}  sein  lag  vnd  wint  darein.  Also  der  twefl  Vma* 
ligt  mit  der  frasshait  dy  hercs  der  menschen  ▼.  treibt  da  wo  got 
mit  seine  g^naden  ▼•  wordt  darnach  dar  in. 

An  dem  schilt  ain  he  cht  '^}  der  vor  vbriger  vaist  erplind 
▼nd  gefangen  wirt.  Also  die  frässigen  vor  übrigen  fall  erplinden, 
an  dem  gewissen  vnd  vergessen  gott  den  herren  vor  dem  tewfl.  ^ 

An  dem  rokch  ain  ponthion**)  der  ist  geleich  einem 
b  an  dt  V.  mass  giite  speis  haben  vnd  rott  in  de  leben.  Aber  als 
pald  es  gestirbt  so  verlewst  es  dy  fareb.  Also  die  gute  speis  hye 
haben  schön  sein  —  Aber  nach  ire  todt  so  v^Iisent  si  ir  varb  v. 
werden  geben  zwr  speis  den  Chroten  and  den  slaogen  etc. 

Hye  ist  zw  mercken,  das  der  tewfl  nachdem  er  durch 
sein  hochfahrt  willen  vo  dem  himel  gestossen  wird  zw  dem  der 
mensch  an  sein  stat  peschaffen  ist,  von  neids  w^gen  acht 
der  menschen  vnd  schikt  aus  dy  siben  todsundt  als  siben  poten 
oder  zaehtigen  mit  iren  harnasch  vnd  wappen  das  si  den  men- 
schen vahen  vnd  peinigen  wi  zw  der  ewigen  verdampniss  Aber 


**)  Die  Katse  ist  gleich  dem  %n  gleicheo  Geschlecht  gehörigen  Tiger  und 
Löwen  ein  Sinnbild  dea  Böeen  (h.  Bemard,  e.  IS,  Caesar  t.  Heisterbach). 
Kataen  and  Katzen  köpfe  findet  man  manchmal  auch  auf  mittel- 
alterlichen Bandenkmilem,  x.  B.  xa  ikk.  Ein  wichtiges  corpus  delicti 
bildete  der  Katxenkopf  (das  Symbol  der  geognostischen  Haeresie)  in 
dem  Templerprocesse. 

^*)  Der  F  u  c  h  s  ist  Ton  Alters  her  als  listiger  Verderber  im  Weinberge  des  Herrn 
(Cant.  II.  15)  bekannt.  Originell  ist  die  Darstellung  des  Fn  eh  s  e  s  Im  Mfinchs- 
gewande  am  Portal  des  Domes  xa  Brandenbarg,  der  als  Lügenprophet 
die  Gänse  des  ChrlstenToIks  berückt  (Hefter  a.  Otte  in  Mltth.  des 
s&chsisch  thüringenschen  Vereines.  VI.  Bd.  1.  H.  8.  53).  Der  Tuchs  be- 
hftlt  in  den  griechischen  Fabeln  and  in  den  Physiologen  bis  xa  Reinecke 
gleichen  Charakter  (Vergl.  das    Im  Physiologus   bereits   S.  555  Gesagte. 

^^)  De«*  D  a  g  s  (Texas)  kommt  in  den  firanx.  M.  S.  als  Attribut  des  Neides  Tor. 

^^)  Der  Hecht  gehört  als  Raublisch  in  die  Kathegorie  des  Bösen. 

^*)  Ponthion  oder  Poithlon? 
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Ein  Versuch  den  ehemaligen  Laaf  des  1 1 1  f  1  n  8  s e s  and  den  Ort,  wo  das  a  1 1  e  Feld 

k  i  r  e  h  gestaftden  ist,  zu  bestimmen  und  anzugeben. 

m 

Sagen  and  Terrain. geben  zar  Geschichte  und  Topographie 
früherer  Zeiten'oft  Aofschlnss  oder  Andeotnngen,  wo  Monnmente 
und  Urkunden  schweigen. 

.  Nach  solchen  Sagen  soll  in  den  Urzeiten  der  Bodensee  wei- 
ter in  das  Rheinthal  heraufgereicht,  ja  sogar  bis  an  das  Nenbnr- 
gerland  hinter  Koblach  geschwellt,  ond  diese  Gegend  so  ver- 
sumpft haben,  dass  sie  von  schauerlichen  Sumpfen  and  finsteren 
Wäldern  starrte.  Za  selbiger  Zeit  soll  aach  der  Rhein  darch 
das  Sarganserland  in  den  Wallensee  geflossen,  und  die. III 
in  dem  Becken  von  Frastanz  einen  See  gebildet  haben.  So  sollen 
auch  am  Eschnerberge '  and  im  Bregenzerwalde  Seen  gewesen 
sein^). 

Von  versnmpften  Waldangen  and  andern  Gewachsen  ge- 
ben hent  zu  Tage  noch  die  vielen  nnd  grossen  Torflager  (Tnrben- 
oder  Schollengründe)  and  Moore  in  der  Richtnng  von  Koblach, 
auf  beiden  Rheinafern  bis  znm  Bodensee  hinunter,  sicheres  Zeug- 
niss.  Täglich  werden  da  beim  Torfgraben  Stücke  von  Bäumen 
and  Gesträuchen  .aus  der  Tiefe  von  drei  bis  sieben  Fuss  za 
Tage  gefordert.    . 

Aach  von  dem  ehemaligen  Lauf  der  III  gibt  es  eine  Sage: 
Es  soll  nämlich  Vor  Alters  der  Ardetzen-  mit  dem  Blas en- 
b  erg  eine  zusammenhängende  Masse  gebildet,  und  den  lllflnss 
genothigt  haben,  seinen  Lauf  durcb  das  enge,  an  vielen  Stellen 


*)  Siehe  hierüber  aach:    Weizenefger-Merkle's  Vorarlberg  III.  8.  1 
und  P.  Kaieer's  Oeiehichte  dea  Farstenthama  Liechtenstein.  Chur  18%7^ 
.    S.   1  und  2.' 

ArchiT.  Jahrg.  1850.    II,  Bd.    iil.  u.  IV.  Heft.  %0 
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kaam  tausend  Fass  breite  aad  nicht  einmal  eine  halbe  Stnnde 
lange  Thal,  zwischen  dem  östlichen  Mittelgebfarge  (dem  Stein- 
walde)  and  dem  Berge  Ardetzen,  zn  nehmen;  wo  jetzt  die  Stadt 
Feldkireh  nnd  die  Dörfer  Levis  nnd  Altenstadt  stehen  *)•  Bei 
näherer  Terrainsbeobachtnng  lässt  sich  gegen  die  Glanbwirdig- 
keit  dieser  Sage  sehr  wenig  einwenden«  Daher  ist  aneh  der  Sage 
nnd  Natar  nach  als  bestimmt  anzunehmen,  dass  dieses  Thal  so 
lange  das  Fiassbett  der  III  gebildet,  bis  endlich  die  Gewalt  des 

Wassers  oder  andere  Natnrkräfte  und  Konst,  sich  darch  jene  graU 

« 

förmig  ans  der  Erde  aabte^ende,  gewaltige  Felsenmaner  der 
angefahrten  zwei  Berge,  bei  den  sogenannten  Käpfen  oder 
dem  Kapf  (d.  i.  Cap),  Bahn  gebrochen,  nnd  ihr  den  jetzigen  Lauf 
durch  jene  neu  gebildeten  furchtbaren  Felsenschluchten  angewie- 
sen haben  *). 


*}  8.  niMiM  HiMh«r*ft  flpeeialkarte:  PrevincU  Arib«rgica  In  Awel  Bttttcra, 
178S;  dann  dl«  Karte  Toa  k«  k.  O^neralquirtiermeUter-Stabe  Ib  svti 
BUttom. 

*)  Dies«  Schloch^n  bilden  di«  T«n  d«m  Bette  d««  Illfliisses  150  bie  190  P. 
senkrecht  anftte  Inenden  Felsen  des  Ardetaen-  vnd  Blasenberf«« ;  Jentr 
rechts  nnd  dieser  links  der  III,  nnd  Jeder  mit  einen  nerkwfttdigea 
liahenpnnkte.  Bs  sind  swei  Pelseakfipfe,  woTon  der  eine  an  recblea 
Ufer  Veitskapf  and  der  andere  an  linken  Bf  argarethenkapf  heisst, 
weil  xwei,  diesen  Heiligen  geweihte  Kapellen  dort  erbaut  wurden.  Die 
St.  Hargaretbenkapelle  ntt  einen  SchlSssleln  ^  zo  ftnsserst  am  Felsen, 
steht  noch  heute.  Die  St.  Veitskapelle  *)  ist  sehen  llngst  Bcdne.  An  des- 
sen Stelle  soll  aber  ein  schOnes  Denkmal,  für  die  In  den  Kriegsjahren  179d 
bis  1800  rahnv«!!  gefallenen  Verarlberger  Landesrertheidiger ,  errichtet 
werden !  Kein  schönerer  nnd  passenderer  Ort  könnte  za  einem  solchen  Ho- 
nuDMnte  gefanden  werden,  als  dieser  Veitskapf  1  ~  Er  ist  der  ZwIUingt- 
bmder  des  Margarethenkapf ,  nnd  der  ewige  Zeuge  all  der  Thaten ,  die  as 
denselben  geschehen.  —  Der  Margarethenkapf  wie  die  Gegend  m  demsel- 
ben ist  berihnt  dorch  die  mathToUe  und  entschiedene  Vtftheidigang  de« 
österreichischen  Generals  Jellackichi  nüt  weniger  als  5000  Mann  Truppen 
und  den  tapferen  Landesschütaen,  nnter  dem  Mijor  Gerbe rt.  Ja  sa- 
gar  der  nannhaften  Weiber  and  Knaben,  gegen  19,000  Mann  FraABOsea. 
die  ihn  nnter  Massena  an  Charsamstag  den  23.  Mira  1791^  wiederbeil  sv 
erstfirmen  suchten ,  um  in  Vorarlberg  festen  Fuss  zu  fisssen  tind  ron  da  aas 
Tirol  anzugreifen ,  und  im  Falle  des  Gelingens  auch  nebenbei  die  zogetagte 

1)  Dieaea  Schlöaslein  erbaaie  Paul  Taohitselicr ,  Haebmefster  ia  Peldkireb,  «m 
das  Jahre  1620.  W.  -  H.  I.  7«.  Bie  St.  MargarathenkäpeUe  baataad  acliaa  m 
Jahr  15U0  aad  wurde  1522  eingcweilit. 

2)  Die  St.  Veitskapelle  liesa  der  HorrschaftsTOgt  Johann  ▼.  Köaigacgg  erbaaea, 
and  in  Jahre  1503  durch  den  ttiachot'  Hcittrich  Fon  Chur  eianreihea.    W.-M.  I.  0». 
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Als  solche,  welche  diesen  Felsen  durchbrechen  Hessen,  wer- 
den vom  Volke  jetzt  noch  die  Grafen  von  Montfort 
genannt. 

Es  ist  möglich,  dass  ein  Montfort  ^  ^i^so  Felsenocfalacht 
hat  yertiefen  nnd  erweitem  lassen ,  am  die  Thalgegend  Feld- 
kireh  auf  die  Zukunft  vor  tTeberschwemmnngen   za  sichern. 

In  diesem  engen  Thale  von  Feldkircb  bis  Altenstadt,  findet 
man  in  dessen  Mitte,  die  oberste,  oft  sehr  danne  Schichte  Erde 
abgerechnet,  einige  zwanzig  Foss  tief  *)  nichts  als  Kiesel,  Sand 
nnd  Steine,  wie  sie  die  III  immer  noch  mit  sich  führl  Aach 
Pragger  sagt,  Veldkir eher  Chrtfoik,  S.  127:  —  Man  kommt  von 


Pl&nd<ron|^  Ton  Feldkireh  aussofQhren.  Aber  der  Feinde  Math  und  Raublasl 

• 

Termocbte  nichts  gegen  die  Tapferlieit  derVertheidIger.  Diesen  Posten  rerthel- 
digten  einige  Hundert  tapfere  Landesscbüizen  und  Landleute,  nebst  %0  Mann 
Oesterreicbern.  Weiber  und  Knaben  schleuderten  vom  Kapf  hinab  Stein«  auf 
die  erbitterten  Frtfnaosen ,  die  ihn  in  ihrem  Grimme  xu  erklimmen  Tersueh* 
ten  f  wfthrend  die  Mftnner  ihr  tftdtondes  Blei  In  des  Feindes  sttkrmende  Fron- 
ten sandten.  Erst  mit  einbrechender  Nacht  endigte  der  Kampt  Mit  einem 
Verluste  ron  %000  Mann  an  Todten ,  Verwundeten  und  Gefangenen  rousste 
sich  der  Feind  zurflckziehen  ^  und  auf  den  vielen  zur  Plflnderung  schon  in 
Bereitschaft  gehaltenen  Wagen,  führte  er  jetzt,  statt  der  gestohlenen  Sachen, 
.  seine  rerwundelen  und  todten  Leute  über  den  Rhein.  Auf  Seite  der  Vorarl- 
berger und  Gesterreieher  gab  es  au  Todten  und  Verwundeten  nur  400  Mann. 
Jeder  Kapf  bietet  dem  Beschauer  und  Freunde  schftner  Natur  noch 
aberdiess  einen  wunderherrilchen  und  überraschenden  Anblick  und  Stand- 

« 

HUnkt  dar. 

^)  Dass  das  Geschleoht  der  Montfort  sehr  frühe  im  oberen,  im  rhätischen  Vor- 
arlberg Torkommt ,  ist  nicht  zu  bestreiten.  So  führt  Prugger  in  seiner  Veld- 
ktrcher  Chronik  (Veldkirch  1685),  S.  12,  Tom  Jahre  935  schon  einen  Georg 
Graf  von  Montfort,  Herrn  zu  Veldkirch ,  und  einen  Hugo  von  Montfort  an, 
Weizenegger-Merkle  I.  S.  133  sagt:  Verlässlicher  ist,  dass  die  Grafen  von 
Montfort-Feldkirch  im  Jahre  967  als  Landrichter  (nach  Urkunden  vgl.  W.-M. 
II.  S.  22)  hei  dem  Freigericht  zu  Müsinen,  den  Vorsitz  führten  und  in  die- 
ser Zeit  durch  kaiserliche  Verleihungen  dieses  Vorrechtes  für  immer  theil- 
baftig ,  im  bbern  Landestheil  Vorarlbergs,  wie  unumschrftnkte  Herren  walte- 
ten. Bei  uns  breiteten  sich  um  das  J»hr  1022  die  Montfort  zahlreich  aus, 
und  Feldkirch  nahm  an  Innern  Hülfsmitteln ,  wie  an  Gebftuden  merklich  zu. 
W.-M.  III.  S.  72. 

')  So  tiefe  Kieselgrobeo  wurden  zwischen  Altenstadt  und  Feldkirch  bei  Anle- 
gung der  neuen,  der  dennaligen  Land-  und Poststrasoe,  im  Jshr  1770  ge- 
macht, die  zum  Theilo  noch  jetzt  zu  sehen  sind. 

%0  * 
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Prngger  setst  iu  seiner  Veldkircher  Chronik,  S.  3,  die  erste 
ÄDsiedlang  dieser  Gegend  mit  Recht  nach  dem  so  sch6n  golde- 
nen ,  von  ranchen  Qber  den  Bodensee  heraufziehenden  Nordwiade, 
dnrch  die  nördlichen  Berge  |,T8ch&tsch  und  Sattelberg,^^  he- 
schatzte  Rankweii  ^). 

Als  aber  die  Bevdlkerang  zu  Vinomna  immer  zanahm 
und  die  Gegend  amrechten  lUafer  hinter  dem  Berge  Ardet- 
zen  auch  schon  für  die  Cultur  gewonnen  ward,  wurden  daselbst, 
im  obern  Petersfeld ,  Wohnungen  angelegt ,  die  sich  nach 
und  nach  zu  einem  grossen,  Stadt  ähnlichen  Flecken  Tcreinig- 
ten  *)•  Daher  der  heutige  Name  Altenstadt  zürn  Unterschiede 
der  einige  Jahrhundert  später  entstandenen  Stadt  Feld- 
kirch'). 


In  satner  ^yGaschicht«  des  Fflrstenthonw  Lichtensteln  ,**  S.  SOs  Die  Fel- 
der,  Mif  denen  In  der  NShe  der  III  Feldkirch  enteUnden,  fehSrteo 
wohl  orsprftngUeh  s'^sstenthelle  su  Vlnomnn,  oder  Tielmehr  sn  der 
Petereklrehe  deeelbet^  «weaebalb  er  bei  den  RoManen  den  Namen  Peterf- 
feld  (Canp  de  8.  Pleder)  beibebieU,  and  noch  jetU  haben  mehrere  Ort- 
eebaften  im  romanlf  eben  Graabünden  xweieriel  Namen »  wovon  der  roma- 
nieche  der  Utere,  der  deutsche  der  spiter  entstandene  Ist.  Als  du 
deatsche  Element  In  den  folgenden  Jahrhunderten  Immermebr  die  Ober- 
hand bekam,  verlor  sich  der  Name  Vinomna,  der  xa  Anfang  des  drel- 
aehnten  Jahrhunderts  snm  lotsten  Male  urkundlich  vorkommt* 

Auch  nach  Bergmann  in  Chmel's  ftsterr.  Geschichtsforseher  ,  B.  I, 
S.  178 y  nennen  die  Romanischen  In  OraubÜoden  nie  Feldkirch,  sondern 
wenn  sie  davon  sprechen,  brauchen  sie  nur  den  Namen  St.  Pleder. 

^)  Die  Gegend  ton  Klaus  (Kalchern,  welches  nach  P.  Ketser,  S.  36 
schon  um  800  wie  auch  der  Ort  Suis,  urkundlich  vorkommt)  bis  an 
die  Schellenbergische  Grinse,  ist  die  schönste,  wiirmste  und  firuchtbarste 
in  Vorarlberg.  Nicht  umsonst  wird  sie  das  vorarlbergiscbe  Paradies  ge- 
nannt! —  Wegen  ihrer  einnehmenden  Schönheit  und  Liebliehkeit  wird 
diese  Gegend  gewiss  auch  auerst  bewohnt  worden  seyn.  Ungelihr  io 
Mltle  dieser  herrlichen  Landschaft  liegt  Rankweil  (Baneovilla)  mit  der 
8L  Peterskirche,  der  ftlte»ten  in  Unterrhitien. 

»)  Vgl.  Prugger,  8.  4. 

')  Nach  P.  Kaiser's  Geschichte  von  Liechtenstein,  8.  30,  kommt  der  deat- 
sche Name  ^Peldkirch**  aum  Erstenmal  Im  Jahr  000  vor,  und  «rbielt 
denselben  von  den  Allemannen.  ^Alf^d  und  seine  Ehefrau  Bwaliane  ver- 
kauften mehrere  Güter  dem  Wacharent  von  Gdfis  und  dessen  Teebter 
OdolSnda,  mit  dem  Beding,  dass  er  sie  nicht  wieder  an  Romanen»  noch 
an  Allemannen  verkaufe,    sondern   allein   dem  Kloster  8t.  Gallen  (SS8). 


615 

Dieses  obere  Feld,  wo  sich  Bewohser  yoii  Raukwoil,  der 
erstea  Ansiedlang  dieser  Gegend  niedergelassen,  ifnd  ,,ein  ziem- 
lich grossen  Flecken  oder  Stadtelin/'  wie  Pmgger  sich  aas- 
druckt,  erbauten;  kann  kein  anderes  Feld  sein,  als  das  schon 
oft  genannte  Juxfeld.  Hier  findet  man  noch  Grundmauern, 
als  sichtliche  Spuren  von  dem  Bestände  der  alten  Stadt. 
Von  der  nicht  fernen  Peterskirche  wurde  auch  dieser  Ort  in 
altem  Urkunden  ad  Campos  Petri  genannt. 

Alle  suchten  bis  dato  das  alteFeldkireh,  Altstadt,  in 
der  Folge  wie  noch  jetzt  Altenstadt,  da,  wo  das  Dorf  Altenstadt 
heute  steht ;  indem  es  in  westlicher  Richtung  von  den  untersten 
HSusern  des  heutigen  Orts,  auf  dem  angeführten  Felde,  zu  suchen 
ist.  In  den  ältesten  Zeiten,  so  behauptet  man,  war  der  Ort  be- 
festigt, wie  er  nach  dem  Reich^gesetze  von  Jahre  926  zur  Ab- 
wehrung der  ungarischen  Reiterschwärme  beschaffen  sein  musste  ^}« 

Seite  7    sagt  Prugger  noch:  „Hat   also dise   lobliche 

Statt  Veldkirch,  erstens  in  Campo  S.  Petri,  folgends  in  der  jetzt 
so  genanten  Alten  statt  gelegen,  sir^  vnder  das  Schloss 
Scbattenburg  begeben,  weilen  die  vbrigi  Bürger  denen  Ersten 
gleich  einen  Eyffer  gefasst ,  jbre  Vndere  Wobnungen  verlassen, 
allda  heroben  mit  Bawen  fort  fahrend ,  in  Bälde  die  Statt  erweil- 
tert,  vnd  in  disen  Stand  gesetzt  haben.^'  Ich  stimme  Pruggers 
Angabe  bei,  denn:  Nachdem  Rankweil,  das  untere  Pe- 
tersfeld, schon  stark  bevölkert  war,  wurde  am  Illflusse, 
im  obern  Petersfeld,  angefangen  den  Boden  zu  cultiviren 
und  Wohnungen  zu  bauen.  Das  Juxfeld  und  die  Gegend  an 
demselben  muss,  seiner  Lage  und  Beschaffenheit  nach,  der  Ort 
sein,  wo  im  ober  en  Petersfelde  zue.rst  gewohnt  wurde. 
Weiter  östlich  werden  die  Felder,  wegen  dem  Gebirgswalde  und 
der  späten  Morgensonne,  immer  schlechter,  je  mehr  sie  sich  dem 
Gebirge  nähern,  und  weiter  westlich  von  Jux  nehmen  sie  ab, 
und  verwandeln  sich  endlich  in  nasse  Felder  und  Rieder,  wegen 
dem  Wasserdrucke  der  111  und  des  Rheinstromes. 


Dies  beweist ,    dass   Allemannen  and   Romanen    im   rordern  Druaulhale 
neben  einander  wobnlen.** 

»)  Dr.  SUffler'f  Tirol  und  Vorariberg.   Bd.  II.  S.  96. 
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Drei  tlte  Gemeinde  -  OrdiiuDgeo  von  Raukweil,  nebst  einer  konen  CrläoteraBg 

so  denselben. 

Die  alten  Gemeinde-Gesetze  oder  Gemeinde-Ordnangen  ha- 
ben einen  unstreitigen  Wert ,  weil  man  daraus  die  Verwaltnngs* 
and  Kultur-Anstalten  unserer  Vorfahren  kennen  lernt. 

Die  hier  folgende,  auf  Pergament  geschriebene  Urkunde, 
liegt  im  Gemeinde-Archiv  zu  Rankweil : 

•Ain  Ordnung  Augesechen  Vnd  gemachet  wie  hernach  geschrie- 
ben staut.  In  diesem  Register  von  einer  gantzen  Gemeind  Rankweil 
der  eltesten  mit  sampt  der  acbtzehener  und  solches  gethon  von 
ains  derflTbessren  nutz  wägen  beschehen  ant  saut  Lucius  Tag  Im 
ISOlJahr. 

Dess  erstcQ  soll  man  geben  alle  Jar  ain  Zimlvch  banholz  ist 
dess  notturfllig  Vnd  das  Howen  Vm  .aller  Hailigen  tag ,  vnd  eines 
▼nd  jeglichen  geben  VI  Redig.  mit  vier  Hegten  und  VII  R<^dig  mit 
zwei  Hopgten  Vnd  dasselbig  Banholz  vs  dem  Holz  heim  füren, 
allweg  bis  sant  thomas  tag ,  on  ein  Buss. 

Zum  andren  welcher  sin  tail  Banholz  yerkauffti  oder  yer- 
schankti,  der ' soll gestraufft  werden  um  ein  Redig  III  ß  dl.'}. 

Item«  .und  welcher  Howt  ain  Fuader  Holtz  Im  Bau  das  er  mit 
vier  Hopten  fort,  ist  die  Buss  II  ß  dL  vnd  mit  zway  Hopten  I  ß  dl. 
und  ain  burdi  Buchiholtz  III  dl. 

Item.  Vnd  welcher  Howt  ain  Daunen  die  nit  gut  zu  simmem 
ist,  Ist  die  Buss  1  ß,  dl. 

Vnd  welcher  ain  Daunen  zu  segan  nOttürffUg  wäre  an  sie 
Hus  oder  stadel,  der  sol  die  beten  von  den  siebner,  die  sond  dann 
Im  geben  ein  Dannen  unter  der  Wolfgrnb  rmb  II  ß  dL  and  ob  der 
Wolfgrob  mb  XVIII  d}.  and  ob  tafers  vmb  XIIH  dl.  Vnd  aUver 
das  Geld  bar  darby^  Vnd  welcher  aber  aine  hawt  unbeten,  so. ist 
die  strauf  IUI  ß  und  welcher  die  Huwi  und. gäbe  ussert  unnssren 
Zwing  und  Pennen  sy  wäre  gesägat  oder  nitt,  ist  die  Buss  XV  ß  dL 

Item.  Vnd  welcher  aber  ain  Dannen  Hawt,  die  gut  zu  zimmern 
wäre,  und  die  verbrannti,  ist  die  Buss  HU  ß  dl. 

Vnd  welcher  ain  Dannen  hawt,  ob  dem  tschutschiSr,  in  der 
au  oder  hinter  dem  Zoll  bongert.  ist  die  bus  XÜI  ß 


*)  ßdl.,  das  ist  SchüUnir-PfenDing.    Ein  SchilUDg-Pfenning  galt  S  Mr,  S  dl. 
Reich  8- Wahrung, 
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Item.  VdcI  welcher  abhaw^  einen  ferenden  bom,  es  seye  aicbe, 
bierbom,  äpfelbom  kriestboni  ist  die  Boss  XV  ß  dL  Vnd  welcher  alier 
ein  Aich  abhawi  in  den  Dryoten  oder  einer  vor  sinen  Gut  dannen, 
oder  dass  sy  gross  wäre,  dass  sy  einen  torgelbom  oder  wendelbom* 
geben  möchte  sol  gestraufft  werden  über  die  XV  ß  dl.  was  die 
siebner  gnt  bedüngt* 

Item«  Vnd  welcher  Böm  Vsgrübe  äff  nnser  Gemeinden ,  and 
die  gäbe  ussert  unsrem  Zwing  and  Pennen^  er  wäre  fremd  oder 
heimisch ,  sol  aach  gestrafft  werden  Vmb  XV  ß  dl.  welcher  das 
von  andern  sähe,  der  sol  denselben  den  siebner  anzeigen  bey  einer 
bass. 

Vnd  welcher  stecken  oder  Gertten  oder  Scheya  verkaaft 
ussert  unser  Zwing  und  Pennen ,  ist  die  Bass  umb  1  t>*ader  Gertta 
V  ß  dl.  und  umb  hundert  Scheya  V  ß  dl.  und  um  Handert  stecken 
V^dl. 

Vnd  wen  die  siebner  Innen  werdent  dass  einer  der  obigemel- 
ten  eins  oder  mer  verfeit,  so  sond  sy  za  jm  gon,  und  die  Buss  vom 
jm  fordern,  git  er  sy,  so  sond  sy  das  entpfanchen,  git  er  aber  die 
Bass  nitt  bar ,  so  sond  sy  jm  nemmen  ein  Pfand ,  dass  sy  die 
Buss  wol  magent  daauss  lösen,  und  das  tragen  hinter  die  taferneu, 
und  da  la  lausen  ston  einen  Monat  und  löst  er  das  Pfand  in  dersel- 
ben Zitt  nitt,  so  mag  der  Säckler  mit  den  sibner  reden  das  Pfand 
▼erkauffenund  die  buss  darus  lösen,  und  jm  darnach  bey  dem  Pfand 
nuntz  mer  schuldig  sin. 

Item.  Vnd  welche  Bünntta  man  nitt  etzen  kann  mit  dem  ge- 
meinen Hiertten  von  sant  Görgentag  derselb  sol  die  lären  mit  dem 
Feld,  und  welcher  das  nitt  thätti  und  die  sibner  Im  büttend  die 
Vff  zethond  und  das  nitt  thätte  ist  die  Buss  pf.  dl.  *)  so  viel  und 
dick  er  das  Vbersahe,  und  jeglich  Buss  von  Stund  an  von  jm  ziehen. 

Item.  Vnd  welcher  ein  Hus,  stadel  oder  spicher  die  Vss  vnnsre 
höltzer  Zwing  und  Penn  gemacht  werdent,  und  die  verkauffti  oder 
gebe  vssert  unser  Zwing  und  Pen,  da  sond  die  sibner  Im  darum 
strauffen,  vmb  ain  Buss  nach  Ihren  Erkannttnus,  und  jm  darnach 
nit  schuldig  sin  kein  Zimmer  mer  zu  geben. 

Vnd  welcher  vor  sant  Gallentag  oder  an  sant  Gallentag  ströwi 
mayte,  Ist  die  Buss  1  Fuder  XV  y9  dl.  * 


<)  Ein  Pfund-Pfenning  (Konstaazer)  galt  1  fl.  8  kr.  2  dl.  R.-W. 
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Aere  Haussbaltuogen  vomiöten^  So  Ine  gezaigt  würl  bey  obgenan« 
Ur  Straf. 

Zam  Sibenten,  wan  ain :  oder  der  ander  ain  Stnckh  gnot,  so 
Feldtrecht  ist,  am  Hirbst  nitt  ätzen  Liesse,  der  oder  derselbe 
wart  von  Jedem  Mitmell  vmb  5  ß  dl.  gestrafft. 

Zomm  achten  welcher  vor  St.  Gallentag  Strenwe  meyt  S,  N, 
Pauw  anlegt,  der  ist  abermahl  nmb  1  pf.  dl.  Stranflinässig. 

Fürs  Nunte,  von  einemm  Bösssen  Znnn  oder  Lnkhen  nach 
dem  ruefl'  befanden  wnrde,  3  ß  dl.  Straff". 

Zam  Zehenden  Za  verpotnen  Zeiten  von  einem  Ross,  oder 
anderm  Stnkh  Vieh  dess  Tagss  1  seh.  dl.  die  Nacht  2  ß  dl. 
Pfandgeld  etc. 

Am  Aylften  S,  N^  die  Schwein  vor  St.  Georgen  Tag  bey 
beschlossenem  Feldt  von  Jeden  7  ih  ohngeringet  1  ß  dl.  nach 
St.  Georgen  Tag  ahngeringet  2  ß  dl.  mit  Ringen  1  ß  dl.  sogar  ein 
ohageringetes  schwein  aaff  der  Gi5maindt  gepfandt  würt 

Zam  Zwölften  wan  Za  dem  wnoren  weg  Zu  bessern  Ren- 
ten und  dergleichen  gemaine  Werkh  angestelt  und  ainer  darbey 
Vngehorsamb  aussbleibt  für  eine  Meny  2  Boss  oder  Ochsen 
10  ß  dl.  für  ein  Mann  5  ß  dl.  Strauff  Vorfallen. 

Zum  drey  Zeheden  wan  ain  Rod  Geschwornen  an  dem 
Neuen  Jarstag  Ledig  würt,  Sindt  dieselbig  schuldig  biss  auf 
den  negst  Volgenden  St.  Martinss  Tag  der  Gemaindt,  dass  ist 
den  newen  und  Etlichen  Zugezogenen  Acht  Zener  Ordentliche 
Specifirirte  Raitung  zu  geben,  Vnd  alss  dan  dem  Sekhellmeister 
obliegen,  vorderist  die  bey  dem  Taffern,  oder  andere  Zerigen 
Zu  bezallen,  wass  er  nicht  Empfangen  selbsten  Einzu  Ziehen 
und  verpleibenden  Rest  aach  den  Zins  davnon  angegangen  sein 
Vnd  der  Gemaindt  guot  Zu  machen  schuldig. 

Zam  vier  Zechenden,  welcher  ainen  ackcher  an  dem  schläpf' 
weg  liegen  hat,  und  äussert  der  Markht  mit  pflügen  yberfahrt, 
der  ist  Vmb  ain  pfnndt  pfening  gestraff.  Jedoch  nach  beschaf- 
fenheit  dess  Verbrechenss ,  glichfallss  ainer  mit  Rosa  und  Wa- 
gen ausser  dem  Schlaipffweg  fart,  oder  ain  gater  und  Huard 
offen  Ston  Lasst,  pr  4  )9  dl.  angelegt. 

Zum  fünff  Zehenden  dass  Khainer  Khain  Hauss  gesässen 
Ohne  Wissen  oder  Erlaubtnuss  der  Acht  Zenner  und  Geschwor- 
nen annemen  möge,    bey  s(traff5  pf.  dl.  und  die  Arromen  Leut 
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nit   Lenger   alss   ein   oder  allerlengst    zwo  Nacht   beherbergen 
solle  bei  straff  1  pf.  dl. 

Zum  Sechzechenden  von  einem  Hindersäss,  dass  ist,  wel- 
cher mocht  in  dissen  Gemaindten  der  Gerichtern  Rankhweill 
nnd  Sultz  gebürtig ,  wurt  angelegt  Jorlich  4  f.  nnd  Weibss  Per- 
son 2  f.  der  Gemaindt  zu  bezahlen^  biss  und  so  Lang  sich  die  Per- 
son in  der  Gemaindt  einkauff, 

Zum  Siebenzechenden  vermag  absonderlich  privilegierten  Brieff 
und  Siegel ,  wo  Klagen  einkhommen ,  Steg  und  Weg  za  fahren  oder 
zu  gehen  bemechtiget  sindt« 

Zum  Achtzehenden  Ingleichen  die  aigne  von  den  Gemaindts- 
gütern  zu  scheiden  nnd  Marktstein  zu  setzen ,  so  von  jedem  12  Kr. 
angelegt  werden. 

Zum  Neunzehendon ,  die  Baspelswaidt  belangt  ist  Kainer  be- 
fuegt  mer  als  Zway  Haupt  zu  Summern,  wan  ainer  ain Haupt,  dass 
Er  nitt  gewinntert  un  zu  dem  Zug  vonnothen  auff  Tribe  soll  Ehr 
für  die  Summerich  bezahlen  pr.  10  ß  dl.  ingleichen  einer  einen  oxea 
oder  stier  so  Er  nit  gewintert  auff  Tribe,  und  zu  dem  Zuge  vonö- 
ten  soll  selber  abgeschafft  und  Vmb  1  pf.  dl.  gestrafft  werden. 

Zum  Zwaintzigisten  wan  ainer  unter  den  achtzener  oder  Ge- 
schwornen,  bei  angestellter  Zusammenkunft,  und  angelegtem  Pott 
ungehorsamb  auspleibt ,  derselbig  würt  zur  Straf  dass  erstemahl 
um  5  )9  dl.  angelegt,  dass  anderemahl  doppelt  und  also  fort  hau. 

Zum  ain  und  zwanzigsten  wann  in  wichtigen  der  Pfarrkirchen 
etwas  vorfallen  Thuot  sind  die  Kirchenpfleger  nicht  allein  mächtig 
solchess  allein  zu  übernehmen ,  sondern  die  Achtzener ,  sowohl  in 
der  Gemeind  Rankhweil  alss  zuSnItz  derselben  Einverleibten  Pfarr- 
Kinder  Gemaindtsvorgesetzte  helfen  Zurichten  und  Berathschlagen 
Jederzeit  Beyzuwohnen  bemechtiget. 

Zum  Zwaivnd  Zwanzigisten  ist  zu  wissen  vnd  dass'bisshero 
geüebt  worden ,  wann  die  Oeschwornen  verfallene  schnitz  oder  an- 
dere Gelder  Einziehen  ist  Ihnen  Erlaubt  dass  drite  mahl  ain  Leiden- 
liche Mahlzeit  auss  gemainer  Bezahlung  Zue  geniessen ,  jedoch  ohne 
weitere  Besoldung.  Ingleichen  bey  Ersetzung  der  Geschwornen  wer- 
den sowohl  die  Neue  als  die  althe  in  den  tafem  Hauss  abentss 
gastfrey  gehalten ,  und  bey  Besichtigung  der  Zun  ebenfalls  für  Ihre 
Müewaltung  ain  leidenliche  Zerung  passiert. 
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Lfttztlichen ,  die  Betchnitsiuig  Jorlich  anzvlegen ,  werden  all- 
seit  Sieben  achtsbenner  and  die  Sieben  Geschworne  darzv  gesAgen. 

# 

Diese  Gemeinde  -  Ordnung  ist  im  Gemeinde  -  ArcbiT  sn 
Rank  weil: 

Gemeiode-OrdnaDg  and  Gesetze  im  Jabre  1703. 

Zu  wissen  das  ainihe  Jahr  hero  der  Gemaind  Rank  Weil 
nicht  wenige  Unordnungen  nnd  Excess  sowohl  Wegen  der  6e- 
mainds-Laad,  als  anfgewenten  Zehrangen  auch  anlag  und  förde- 
rang  der  Schnitzen,  nicht  Weniger  ableguDg  der  Gemaiods-Rai- 
tangen  als  aach  Ansschies-  nnd  erkissnng  der  Geschwornen,  Vor- 
beygaogen:  Zn  mahlen  ancb  selbe  Streit  Zwittracht,  Unverstän-* 
dnns,  nnd  beynebens  anch  nicht  Kleine  Unkosten  Verursacht,  Zvr 
fnr  komong  aber  allweitem  Ungemachs  nnd  hingegen  Wider  ein- 
pflannang  guter  VerstSndnus  und  Ruhestandt  ist  man  nachfolgen- 
der Gemaiods  Ordnung  mit  Vorwissen  und  Ertaubnns  anch  auf  Ra- 
tivikation  des  Löbl.  Kais.  Oberambts  zu  Terfassen,  Veranlaset 
worden. 

Stamlichen  und  erstens  solle  zu  der  Gemainds-Laad 
ein  dreyfacher  Beschluss  gerichtet  und  Hier  Von  ein  Schlüssel 
einem  Aefatzener,  der  votf  der  ganzen  Gemaind  hierzu  benamset 
würdet,  eingeraumbt-  der  prinzipal  Schlüssel  jeweiligen  Seckcl 
Maister,  und  der  dritte  einem  andern  jeweiligen  Geschwomen 
zu  g«stelt  werden,  nnd  dan  in  das  Künftige  ain  oAer  das  an- 
dere Docnment  oder  Brief  aus  der  Laad  zum  Erfordemngsfahl 
genommen  Werden  solte,  solle  selbes  fleisig  aufgezeichnet,  da- 
mit en  nicht  abhanden  Komme  sondern  man  Wissen  mdge,  Wo- 
hin es  Kommen  seye. 

Andertens.  Weilten  sich  genaiget,  das  der  GeuMWid  Capi- 
talien  nit  alle  dem  Gemaind  Buch  einverleibt ,  als  sollen  sdbe  so 
Wohl  ietz  als  ins  Künftig  eingetragen  werden ,  und  alsdan  hieraus 
all  Järlichen  Zins  Register  Von  allen  und  jeden  ohne  unterschid 
(auser  der  standten  Briefen)  Formirt ,  und  solches  Register  zur 
Einforderung  der  Zinsen  dem  jeweiligen  Seckel  Haister  und  6e- 
scbwornen  bestelt  werden,  die  alsdann  bey  der  ohne  das  zn  erstat- 
ten habenden  Gemainds  Raitung,  anch  diese  Teraithen,  nnd  den 
Empfang  also  Baar  erlegen,  auch  das  zu  Händen  gestelte  Zins-Re- 
gister alsdan  zur  Künftiger  der  Gemaind  Nacbrich*,  Widerum  Zu- 
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rack  geben  and  in  die  Gemailids  Laad  liffern  sollen ,  von  Welchem 
Einsog  ihme  Seckel  Maister  nnd  Geschwornen  insgeoainbt  snr  Por- 
tion von  jedem  GnldeB  4  Kreozer  ein  Zieher  Lohn  gntt  gemacht 
werden  solle. 

Drittens  solle  anch  über  das  vorhandene  Gelt  ein  ordentli- 
cher forten  Zednl  gemacht ,  Welches  Geld  in  der  Laad  bis  erfor- 
derend  Noth  verbleiben,  nnd  nicht  in  des  Seckelmaisters  und  der 
Geschwomnen  Händen  lun  geschleppet,  somahlen  anch  von  dessen 
Angreiffang  der  Geschwomnen  Einzog  zn  den  Gemainds  Aasga- 
ben appliciert,  and  verbraucht  werden  solle. 

Und  weil  dann 
Viertens!  An  der  Gemainds-Vorsteher-  and  Cveschwornnen 
Wahl  sehr  Vihl  gelegen,  als  sollen  sowohl  die  Achtsehner  nnd 
Geschwornen  ihre  Stimme  anch  Bey  Zutragen  haben  sollen. 
Als  die  Geschwornen,  and  eines  Sekel  Maisters  anch  bei  Ver- 
lassang  anderer  Ämter  bedacht  seyn,  Verstandig,  fridliebende 
ond  tanglicho  bey  obhabenden  Ihren  Pflichten  ohne  einigen 
Passion  za  benamsen,  zamahleo,  und  da  einer  ain  Jahr  Geschwor- 
ner  gewesen,  alsdann  selber  drey  Jahr  Verschont  verbleiben, 
nicht  weniger  anch  sollen  Brüder  and  Schwäger  neben  einan- 
deren ingleichen  aaeh  die  Freandschaft  bis  nnd  in  den  dritten 
Grad  nicht  allein  nicht  gestattet  werden,  sondern  solle  anch 
ein  Bruder  oder  Schwager  den  andern  auf  das  zakanftige  Jahr 
Hinaassheben  und  befireyen  mögen. 

Fünftens  und  sei  tmahlen  sich  gezaiget,  das  AUbereits 
anverantwortiiche  Zehrangen  auf  Gangen ,  zumahlen  auch  Wenig 
Jahr  hero  ain  als  andere  Rott  Geschwomnen  Ihre  ohnwissend 
der  Gemaind,  auch  theils  mit  Geschwomnen  bei  den  andictier- 
ten  Holz  -  oder  andern  Straffen  ainige  Absatz  von  damnen  ge- 
machet, und  ihnen  zn  geaignet,  damit  die  beraidts  gegen  die  (Se- 
maind  Verraichte  (verrechnete')  aber  noch  nicht  eingezogene 
Posten  annoch  auf  der  Gemainds  Spesen  eingelangt  werden  möch- 
ten, and  weilen  Aber  erst  bemelter  Absatz  und  Clamala  Com- 
pensatio vor  deme  niemahlen  gebräachig  Wahre  Zumahlen  der 
Üeberfluss  der  Zehmngen  nicht  gestattet  werden  kann ,  als  ist 
geordnet,  dass  die  Clamala  Compensatio  und  verübte  Absätz, 
als  auch  alle  Zehrangen  auser  im  Schnitz  anlegen ,  Geschwornen 
Bestattigen,  Haltung  ablegen,  Zän  besichtigen,  und  da  im  Davern 
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der  leste  Straftag  gehalten  wurdet,  itzt  und  das  künftige  bej 
Straff  aafgehebt,  Znmablen  aach  fiir  des  jeweiligen  Seckelmais- 
ters,  und  seiner  mitgeschwornnen  habenden  Mahewaltnng,  wie 
Sie  Namen  haben  mag^  es  Treffe  an  Hols  Verkaufen,  Währen, 
Weg  und  Steg  verbessern^  Ruethen,  Kamin  besichtigen,  Schnitz 
einziehen,  Soldaten  einquatieren  in  Summa  Sumarnm  Was  es 
für  ein  Geschäft  in  der  Gemaind  abgeben  mochte,  für  dieses,  al- 
les solle  einem  Seckelmaister,  Weilen  selber  roaistens  beniüht 
Jahr  pr  —  f  gut  gemacht  werden,  einem  Schreiber  pr  —  {,  einem 
Geschwornnen  jedem  das  Jahr  pr  —  f  zu  vergütten  sein,  es 
wäre  dan  das  (Darvor  Gott  sein  Wolle)  grosse  Durchzug  sieben 
wurden,  wormit  der  Sekelmeisterund  Geschwornnen  VihI  Tag  und 
Nacht  beschäftiget  Wahren,  auf  solchen  Fall  sollen  selbe  nicht 
am  Schaden  gelassen :  sondern  solle  Ihnen  mit  einer  Discretion 
nach  Beschaffenheit  der  Mühe  und  Versaumniss  an  die  Händen 
gegangen,  Zumahlen  sollen  dem  Sekelmeister  und  Geschwornnen, 
auch  Banwart  für  die  übrige  Strafftag  im  Davern  Wie  schon  oben 
angezogen  darfur  die  Zehruog  die  Gemaind  zu  leiden ,  als  auch 
Brederis,  und  Mainingen,  nicht  weniger  auch  dass  es  andere  Ge- 
schäft auser  der  Gemaind  als  Veldkirch,  und  anders  wohin  abgi- 
bet,  und  selbe  oder  ein  anderer  Von  der  ganzen  Gemaind  aus^- 
schossen  wurde,  aim  solchem  des  Tags  fiir  Speiss  und  Lohn  —  f. 
30  kr«  bezalt  werden,  anbey  aber  solle  ihme  Seckelmeister  und 
Geschwornnen  bei  Verkaufung  des  Holzes  einigen  Trunk  anzudin- 
gen  nicht  gestattet  werden,  sondern  ein  solches  ganzlichen  ab- 
gethan. 

Sodann 
Sechstens,  und  damit  die  Geschwornnen  Wissen  mögen 
Was  seihe  bey  Obvorbehaltenen  Zehrungs  Tagen,  als  Raitang 
Ablegen,  Zeune  besichtigen.  Schnitz  anlegen^  Geschwornen  bestät- 
tigen,  auch  lösten  Straftag  im  Davern,  zu  Verzehren  haben  ist  be- 
liebt worden,  das  selben  und  denen  als  Herren  Ambts-Landamann 
Organist  und  Banwart  bey  Bestättigung  der  Geschwornnen  jeden 
per  30  kr.  des  Morgigen  Tags  darauf  so  Wohl  Neue  als  Alte  Ge- 
schwornnen Jeden  per  10  kr.  Zumahlen  für  die  übrige  obbenamb- 
sete  Zehrungs-Tag  jedem  Geschwornnen  per  30  kr.  pasiert  wer- 
den, und  da  selbe  ein  mehrers  (als  hier  benamset  und  bestimmt 
worden)    verzehren   sollen  ,    sollen  Sie  es  an  Ihnen  gleichwohl 
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Selbsten  leiden^  und  ohne  Entgelt  derOemaind  abfahren,  auch  sollen 
■Sie  Gescbwomnen  beflissen  sein,  solchen  Kommungstag  oder 
Straflag  ganz  leichtlich  underbleiben  Kan,  dass  auf  solchen 
Fahl  dan  aach  die  dissfohls  benamsete  Zehrnngs-Tag  Exepiert 
und  auf  sein  sollen - 

Siebentens  sollen  die  Geschwornnen  einander  Kain 
Holx-Taxs  zu  machen  Befugt  sein,  sondern ,  dass  Ihnen  ange- 
xeiehnet  Holz  oder  Stumpen  deren  darauf  folgenden  neuen  6e<- 
schwornnen  fleissig  Weisen,  und  dan  bey  der  ohne  deme  able- 
gender Raitung  Taxation  gewärtig  ;  nicht  weniger  sollen  Sie 
Geschwonine,  Weilen  ein  ziemlicher  Abgang  in  der  Gemainde 
abhanden  ainiche  auch  ohne  Vorwissen  und  Einwilligung  einer 
ganzen  Gemaind  nicht  hege  Waltiget  sein. 

Weiter 

■ 

Achtens  Weillen  auch  mit  dem  Schnitz  einziehen  eine 
frrosse  BartheiUgkeit  Verübet  worden,  zumahlen  der  fleissig  und 
Gehorsam  sich  des  Ungehorsamen,  indem  die  Kosten  der  Ge* 
roaind  und  nicht  dem  Saumseligen  auferlegt  worden,  entgelten 
müssen,  damit  auch  dieser  Missbrauch  abgethan  werde,  ist  sta- 
tuiert und  des  gemainen  Maus  Wissen  und  Willen  auf  und  ange- 
nohmen  worden ,  das  die  Seckel-Meister  und  Gescbwornen  den 
Schnitz  als  auch  die  Straffen  zum  Zweiten  mahl  riefen  und  da- 
rauf hin  herum  gehen  sollen,  welcher  aber  seinen  Schnitz  und 
Straften  bey  beschehenen  Zway  ruefen  und  herumgehen,  nicht 
erlegen  wurden,  das  alsdan  der  Seckel-Meister  und  Geschwornen 
solchen  Schnitz  und  Stra£f  das  Dritte  mahl  ruefen  lassen  sollen 
und  darauf  nochmahlen  herumgehen,  und  dasselbe  Pfandt  austra- 
gen zu  lassen  bemfisiget  Werden  selten,  auf  solchen  Fall  dan 
sollen   die  Kosten   auf  die     Saumseligen    Verlegt   und   bezahlt 

Werden*). 


^)  Im  Jahre  1705  worden  in  Rankwell  Ton  Jedem  Baaer  100  Steuer n  st- 
iegen. In  den  Jahren  1706  und  1707  wurden  jedes  Jahr  %\\  und  1708 
28;  und  in  den  Jahren  17Q9,  1710  und  1711  Jedes  Jahr  30  Steuern  ge- 
sogen. Von  1711  bis  1760,  also  in  68  Jahren,  betraf  es  in  der  Oe* 
meinde  R^nlcwell  Jedem  Bauer  Im  Dorchschnitte  aUJIhrlich  aber  10  Steuern 

«a  bexahlen.    Wie  hoch  sich  eine  solche  Steuer  belief,    vermag  Ich  fftr 

« 
Jetit  nicht  ansageben. 

Archiv.  Jahrg    1850.  II.  Bd.  III.  n.  IV.  Heft.  41 
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Usd  daaul  a«ch 

NoüBleBt  in  Ableg  «od  avfnaluMog  der  GeHMiMs-Recb- 
Boag  eioe  Gleichheit  Gehalt  Rofli  Geschwome  Tor  der  asdereo 
dissfiUe  aaeh  übereilt  Werde,  tot  gemacht  wid  flbr  Gath  eraeb  - 
tet  worden  9  daas  ein  jeweiliger  Seckel  Maister  md  seime  Mit 
Creachwomen  ihre  Ctoaainds  Raitiing,  so  in  Oegeowarth  der 
iammtlichen  out  -  Gesehwomen  anfgeaetnt  werden  aolle,  narh 
ihrem  Biazog,  Zins  oder  anders  mit  ZncEng  and  in  Bejseiu 
Sechs  der  Verständ^sten  Achtsener,  aaeh  des  Vorjährig  ge- 
wessten  anssgetrettenen  Seckelmaisters  und  Schreibers  speei- 
Tiaiert  ablegen,  and  die  etwoschaldigen  Rest  entweders  gleichbaar 
erlegen,  oder  aber  von  Dato  an;  Sie  haben  ihn  eingesogen  oder 
nicht,  80  solle  er  SeckeUMaister  und  Geschwome  der  Grcmaiad 
Terninsen,  samaUen  auch  eine  gleiche  Copia  von  der  abgeleg- 
ten Raitnng  nor  Künftigen  Nachricht  in  die  Cremainds  Laad 
behalten  werden  solle,  dagegen  aber  sollen  auch  die  Geschwor- 
nen  nnd  Seckel-Maister  sich  nun  die  Zins  nnd  K5sten  bey  hia- 
dem  Davern  getragenen  Pfand  oder  sonsten  fähig  machen  dorfea. 

Zehendens  auch  dieses  etwass  bedächtig  fallen  Wollen, 
das  der  mehrere  AchtEcnner  gegen  anderen  Gemainds-Lentben 
Zimlich  gering  in  der  Schnitz  Anlag,  und  daher  Vermnttet 
Werden  Will,  ain  ander  Weilen  selbe  mehrenthails  den  Schnitz 
anlegen  gegen  WSrtig  seind  versont  zn  haben,  als  will  aar 
Benennung  dieser  Uebler  Mainung  darfur  gehalten  Werden  besser 
sein,  dass  die  Achtzenner  aparte  (so  möglich  am  Abendt),  son- 
sten den  nächsten  Tag  darauf  durch  die  Geschwome  im  Ambt, 
und  die  Voijährig  ausgetrettene  Beschnitze  und  jeden  für  Spiss 
etc.  Lohnweilen  selb  darmit  nicht  sonderliche  Zeit  Terbraucheu 
Werden  für  solche  Muhe  Waltung  pr.  15  kr.  Vergüttet  Werden 
sollen,  dabey  Werden  aber  selbe  bey  ihren  Pflichten  erihnert 
ihr  Gewissen  und  Aid  in  Obacht  zu  nehmen. 

Aylftens!  und  gleich  wie  vor  deme  je  und  aliwegen 
gebriuchig  gewasen,  in  setzung  neuer  Marksteinen  —  12  kr. 
und  in  aufrichtung  aber  alein  auf  eines  alten  Markstein  pr.  6  kr. 
dasselbe  die  Zeit  und  Gemeind  Ruhe  so  er  Wartet  bezahlen 
dorffe ,  Waan  aber  solcher  vorher  bey  der  Gemaind  Instanz  ge- 
machet, und  aparte  um  die  Unteranchung  eines  Marksteiaes 
angehalten,    dass  auf   solchen  Fahl  dan    derjenige,    der  daran 


627 

« 

gebraucht  Ihr  hilliche  Besoldsag  von  dem  AnrufeodeB  Thail  s&a 
fordern  gehabt,  und  selbe  an  die  12  kr.  nicht  angebunden  ge« 
wegen,  bey  deme  es  noch  eigentlich  sei  bewenden  haben,  and 
Wider  die  6eb&hr  Niemand  Besehwert,  werden  solle« 

Zwölftens!  solle  auch  die  Geschwome  ohne  Vorwissen  and 
Binwilligung  einer  Gänsen  Genaindt »  den  Geringsten  Boden 
zu  verolienieron  oder  anf  andere  Weias  b«  Verwenden  nicht 
befog^  seyn. 

Und  Weilen 

Dreynehentensl  in  Vernemong  der  Masternng.ob  Zeit 
bero  ainiche  EicessiTO  Zernngen  aofgewendet  worden,  als  ist 
zu  für  Kamung  dero,  gespiaoht,  das  Kfinftig  hin  nnr  ein  Mahlneit 
gegen  Oberamtl.  (gleich  Wie  es  yor  deme  auch  gebriuchig 
Wahre)  gestattet,  and  selbe  von  dennen  samentlichen  Gemain« 
den  Vorderist  Vor  Herrn  Landeshaaptman ,  der  Amtstragende 
Landaman  ain  jeweiliger  Landafendrich  abgeführt  Dem  Feld« 
waibel  'Masterschreiber  aber  Jedem  eia  mass  Wein  4  kr«  Brodt 
ond  Keess  angewissen,  dem  Tramolschlager  nnd  Pfeifer  ihre, 
jedoch  nicht  fkbermasaige  Zehrangen  von  denen  samestEehen 
Gemeinden  (gleich  Wie  far  obige  Herrn)  bezahlt  werden  solle, 
Wann  aber  jemand  ander  von  denen  Gemainden  beysits.en  Wolte,' 
ein  solches  solte  eine.Gemaind  ohne  entgalten  entrichten^  bey- 
nebens  aber  von  der  Gemaind  Rankweil  ein  jeweiliger  Sockel« 
Meister  allein  gedaldet,  andere  Ziunge-aber  YSÜüg  Cassiort  sein. 
Was  aid>elangt  die  Corporalen.  der  Gomsiad  Rankweil  ist  jedem 
von  der  Gemoind  pr*  ein  mass  Wein  4  kr,  Keess  and  Brodt 
verordnet,  and  damit  sich  der  Gemaine  Aasschoss  am  so  VihI 
Wender  za  beschweren  soUo  selbiger  alle  Sechs  Jahr  emeaert 
und  daza  forderist  die  Barst,  and  die  Jaogstea  Handeath  darza 
gebraacht,  anbey  ab«r  ainiehe  gefahriidi  ond  Partheyliehkeiten 
anterloffen.  Werden,  Zomahlen,  and  da  ein  Aaszag  naher  Bre- 
genas  and  Konstanz  erfordert  Werden  solte,  dass  aaf  solchen 
Fahl  der  Vorhandene  Aasachatz  fals  sich  K^ino  Willige  abgehen 
Werden,  mit  einander  spülen,  and  so  VerVhren  anverweigerlich 
aasziehen  sollen. 

■ 

Vierzehe h den s!     sollen '  Künftig   hin    Kein   hiptersSss, 

weillen  darmit  oar  das  Land  übersetzet  würdet^  i^cht  mer  an- 

genomen  Werden,  Weniger  aach  Främbte  aassländiscbe  Persoh- 

«1  • 
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oen  ohne  Vorwisses  einer  gaDseo  Gemaind,  nuA  Voderist  des 
Löblichl.-Kaysl.  Oberambts  far  einen  gemeiner  Gemainder  anlgi— 
nomroen  werden. 

Und  weillen  auch 

Fun  f f z  e  h  e  n  d  e  8  Främbte  Andindisehe ,  sonderheitlicii 
Schweitzer  und  Bftndtnerische  Bettter  der  Gemaind  je  länger  ob- 
gelegen y  als  ist  geordnet  das  dergleichen  kaine  mer  y  dann  ainne 
Nacht  in  dem  Dorff.  beherberget,  der  es  aber  Uebertrit  der  solle 
das  erstemahl  nm  10  schillg;  das  andere  mahl  um  2  Pfiindt  das 
dritte  mahl  5  Pfd.  der  Gemaind  mit  Vorbehalt  Hoch-Obrigkeitlicher 
Straff  gestrafft,  das  Vierte  mahl  aber  der  Roche  Obrigkeit  wegen 
dergleich  Vorsetzlichen  Ungehorsams  auf  Gnad  and  Ungnad  ange- 
seiget  werden ;  auch  der  ein  solches  Nahmhaft  maeht  demselben 
die  HällRe  der  Straff  gebnhren  solle. 

Sechzechendest  und  Weilen  (wie  schon  Theils  abgehört, 
die  Gemaind  grossen  Abgang  an  den  Aichen  scheinet)  als  fnro- 
hin  ein  jeder  so  Hochseit  macht  Zwaig  Aichen  an  solche  kn  Ende 
nnd  Orth,  all  wohin  die  Geschwomen  den  Finger  Zeig  geben 
Werden,  setzen  nnd  erhalten  Wolle  nnd  solle,  and  dieses  bey  Straff 
5  Pfandt  Pfenig ')« 

Und  so 

Siebenzechende^I  Die  Achtzener  and  Geschworne  Wi- 
der die  Gemainds-Verbote  oder  Ordnang  itz  oder  in  das  zu  K&nf- 
tige  handeln  and  selbige  Uebertretten  Werden ,  dass  aaf  sothaneu 
Fahl  der  oder  dieselbigen  so  lang  and  Vihl  von  der  Gemaind 
aasgeschlossen  Werden  sollen ,  bis  Sie  sich  mit  der  Gemaind  des 
Verbrechens  halber  Verglichen  aach  da  sonsten  ain  oder  der  An- 
der eine  Evidenten  imisiam  aaf  sich  tragen  sollte ,  der  oder  die- 
selben so  lang  bey  der  Gemaind  nicht  mehr  gedaldet  bis  er  öder 
Sie  sein  Anflaagabsich  gethan  haben  wnrde. 

Schliesslichen 

Solle  gegenwärtige  Gemainds  Ordnang  der  in  ano  1596 
aafgerichten  alten  Gemeinds-Ordnang  nichts  benemmen,  sondern 

*)  Diese  Einriehtaog  war  frOher  in  rielen  Gemeinden  Vorarlberg*«  getrof- 
fen. Dieeem  löblichen  alten  Oebraocbe  Terdnnkt  des  Land  teine  aebfinen 
Sieben«  Jetst  aber  werden  diese  Biume  immer  seltener,  ond  deekep  schon 
nicht  mehr  den  Bedarf.  Dieser  schöne  Branch  sollte  wieder  eingeführt 
werden!  — 
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selbe  in  ihrem  fordaarenden  Kräften  sein  and  Verbleiben,  Zn- 
mableu  and  damit  Vorstehender  Ordnung  um  so  yihlmer  anver- 
brfichlich  nachgelebt  werden ,  solle  das  Kaysei.  Erzforstliehe 
Oberambt,  als  dis  Orths  vorgesetzte  hohe  Obrig  Keit  am  dero 
Confier  roation  reqairiert  und  hinach  das  Orginal  in  der  Gemainds 
Laad  fleissig  aafbehalten ,  anbey  aber  hierron  dem  jeweiligen 
Sälcel  Maister  and  Geschwornen  za  dero  Nachricht  and  Vorhalt 
einer  Copia  behändiget  werden,  die  Vorstehende  aas  Hoch-Obrig- 
keitlichen Verwilligang  Verfasste  and  aafgesetzte  Gemainds  Ord- 
nang  etc.  bestätiget  werden.  Wie  hiermit  von  Hochobrigkeitlichen 
Ambtswegeo ,  in  allen  and  darchaas ,  also  and  dergestalten ,  das 
solche .  von  nan  an  inss  K&nfitig  sar  allzeitigen  stehts  Vest, 
and  Unverbrfichlich  gehalten  werden  sollen,  wo  doch  anderer 
Gestalten  nit  als  vorbehaltlich  der  Hochobrig  Keitlichen  Rech- 
ten and   der  gnädigen  Ratification 

Za  dessen  Urt  Knnd  haben  wir  Vorstellang  anser  Adelich 
Petschafilen  ans  aigenhändig  anterschrieben ,  so  geschehen  Veld 
Kirch  den  5.  Marty  anno  1703 

F  Gagger  Von  Staadach^) 
(L.  S.) 

A  Schmid  v.  Leafeld 
(L.  S.) 
Pfrd.  Chd.  Mahler  Von 
Weissenberg 
(L.  S.) 
Erl&QterangeD  %n  den  vorhergehenden  Gemeinde-Ordnungen. 
A  bth  on ,   ausser  Galligkeit  bringen. 

Achtzehner,    die,  waren    18  Männer,  welche  die  Gemeinde 
zar  Unterstützung,  wie  aneh  and  hauptsächlich  zur  Controle 

^)  Im  Jalire  172%,  unter  Kaiser  Karl  Vf.,  war  Franz  Joseph  Oagger  tod  Stau« 
dach  Vofteirerwalter  %n  Feldkircb. 

Ein  Ton  Gogger  war  im  Jahre  1805  Landschreiber  am  k^  auch  Ic  h. 
Ortsgericht  Rankweil  und  Sula.  Noch  Im  Jahre  1681  wurde  in  Rankweil 
an  offener  kaiserlicher  freier  Landstrasse  Gericht  gehalten.  Dieses  bis  1%05 
auf  dem  Felde  11  fl  s  i  n  e  n  gehaltene  Gericht  (Freigericht  su  MAsinen)  hiess 
Jetst :  „kaiserliches  freies  Landgericht  su  Rankweil  in  Mftsinen.'*  In  die- 
sem Jahre  (1687)  sass  daselbst  Antonius  Vtospasianus  Zoller  Ton  Ober- 
weiler (Hahnnenberg)  als  freier  Landrichter  mit  seineu  Bi*isitsern  und  Ur- 
theilspreehern  unter  freiem  Himmel  an  offener  Landstrasse  au  Gerioht. 
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der  Siebner  (Oemetadeaiiiiebuss ,  OesehwarttteD)  gewiblt 
und  aufgestellt  hatte.  Ohne  diese  18  Vertrauensmänner,  ha- 
ben die  Aeltesteby  die  Siebner,  niehts  Ton  Bedeutni^  in  drr 
Gemeinde  unternehmen  dürfen.  Im  Jahre  1755  den  28.  Febr. 
wurden  sainmtliche  Aehtnehner  in  der  Gemeinde  Rankweil, 
da  sie  einander  nicht  mehr  verstunden,  mit  Bewilligung  der 
Obrigkeit  ron  den  Oemeindsbaigem  übgesetst  und  entlaasea. 
Anstatt.'den  Achtnehner,  wurden  sehen  den  13.  April  andere 
Minner  an  dessen  Stelle  gesetzt.  '  Die  Gemeinde  wählte 
dieses  Mal  nnd  auch  in  Zukunft  nur  10  M&nner,  welche 
'    jetct  Zehner  genannt  wurden. 

Viele  Gemeinden  Vorarlbergs  wihften  im  Jahre  1848  im 
obigen  Sinne  wieder  solche  VertranensmSnner. 

A  tt ,  die,  wird  jede  Waldung  auf  dem  Flavhlande  oder  in  einer 
niedem  Gegend- genahnt.  Auen,  sind  inimer  nur  an  den 
Ufern  von  Bächen«  Flüssen  und  Strien  nu  suchen.  Hier 
ist  die  Waldung  an  der  Fruts  gemeint. 

Banholz,  Holz^  welches  gewöhnlich  in  langen  Stücken  auf 
der  Achse  oder  dem  Schlitten,  aus  dem  Walde  nach  Hause 
geführt  wird.  Banholn  ist  der  Gegensatz  von  Flötz*  oder 
Schwemmholz. 

Baspelsweidt,  Baspels  ist  der  Name  dnes  sehr  grossen  und 
schönen  Wiesenlandes,  nahe  an  der-  rothen  Au  und  nicht 
weit  vom  Olflusse,  oberhalb  Meiningen.  ' 

Benamset,  mit  Namen  genannt,  benannt,  ernannt  oder  ge- 
wählt und  ausgeschossen. 

Beten,  nachsuchen,  ersuchen.  Unbeten,  ohne  Anfrage  nad 
Erlaubniss,  ohne  Nachsuchung. 

Born,  der,  Baum,  Mehrzahl :  B  ö  m. 

B  o  w  a  r  t ,  der ,  Gemeindediener ,  Waldhüter ,  Waldaufsebf r. 
Jetzt:  Bonget. 

ßüntta,  die,  Mehrzahl,  sind  meistens  .  mit  Obstbaumes 
bepflanzte,  durch  einen  Zaun  oder  Mauer  umfriedete  ge- 
düngte (fette)  Wiesen,  die  am  Hau8i6  oder  wenigstens  im 
oder  am  Dorfe  liegen. 

Bat,  angesagt,  von  Bütta,  ansagen,  beauftragen.  Betten, 
schon  angesagt  oder  beauftragt.  B  ü  1 1  e  n  d  ,  ansagen 
lassen.  • 
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D  ED  ne B ,  die,  Tanne,  der  Tannenbaia»,  Fichte  oder  Fihre. 

Dick,  oft.    Dicker,  öfter. 

Dryoten,  Mehrsahl,  die  Gemtindofeldwege,  anf  wekhen  das 
Vieh  zur  Weide  getrieben  wird.  Die  Oeneindeweide.  auf 
beiden  Seiten  eines  noicken  Weges,  wo  auch  Bäume  sieben, 
Einzahl  der  Dryot  oder  Dreiet. 

Eltesten,  die,  Aeltesten,  der  OemeindeaQSsehnss,  die  Gescb war- 
nen oder  Siebner,  sogenannt,  weil  die  Aeltesten  immer  ans 
7  Männer  bestanden.  Vgl.  Achtzehner. 

Brlutrat,  .erläutert. 

ützen,  vom  Vieh  die  Wiesen  abweiden  lassen. 

Pndbaren,  dauerhaften,  guten. 

F&rgend,  Ueberschuss,  übrig,  erBbrigtes. 

Für  und  Fürbia,  jetst  und  in  Zukunft. 

Gais,  die,  Ziege.. 

(^allentag,  Si  GaUustag,  den  16.  Oeteker. 

Gater,  Gitter,  Feldgitter. 

G  e  1  u  p  t ,  Versprechen^  Eid. 

Gemein  e  Werkh,  die  geneinschaftlieko  Gemeiadearbeit. 

G  e  m  e  i  n  d  ,  die^  alte  Gemeindsburger ;  G6fnoinde,  das  Dorf, 
auch  der  Gemeindsboden ,  auf  und  fifcer  welchen  das  Vieh 
zur  Weide  getrieben  wird,  Gemeinds-Laad,  das  Oe- 
meinde-Arehiy.  ^ 

Gesäget,   siehe  Segen. 

G.esäss  en  ,  die,  fremde  Personen,  welche  sich  in  einer  Gemeinde 
aufhalten.  Hausgesässen,  soldie  Parteien  im  Hause. 
Hintersass  wird  jeder  Mensch  genannt,  der  sich  in  einer 
fretnden  Gemmnde  Jahre  lang  aufhält,  niederlässt  öder  an« 
siedelt,  ohne  eich  in  derselben  Gemeinde  einzukaufen,  einzu- 
bürgern. 

Gewintert,  überwintert,  das  Vieh  über  ten  Winter  selbst  ge- 
fuUerf. 

Gdrgentag,St.  Georgentag,  den 24.  April. 

Gut,  das,  ein  Feld.     Guti,  Guter,  Felder. 

Hawt,  von  ho  wen,  hu  wi,  schneiden,  niederschrotten.  Abhawt, 
abschneidet,  abbacket« 

Heimisch,  einheimisch,  zur  Gemeinde  gehörig. 

Hintersass,  siehe  Gesässen. 
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Hols,  das,  ein  naher  Wald«  Jede  nahe  Waldung  an  einer  Ge* 
meinde  wird  „das  Holz'*  genannt. 

Hop  t,  das,  ein  Stnek  Rindvieh;  Mehrzahl :  H  opte  n^  die,  ein 
paar  Zugochsen  oder  Pferde. 

Haar  d  ,  ein  mit  Reisig  aasgeflochtenes  grosses  Feldgitter. 

Hawi,  siehe  Hawt. 

Inanderlegen,  zosammenlegen. 

Innen  werden t,  in  Erfahrung  bringen,  von  etwas  benachrich* 
tigt  werden. 

Krissbom,  Kirscbenbaam. 

Liren,  wegschaffen.  Die  Bunte  lären,  diejenigen  Sachen, 
welche  in  der  Bunt  liegen,  hinausschaffen. 

Laus  en,  lassen. 

Lösen,  erlösen,  der  Erlöss  heim  Verkaufe  einer  Sache. 

Lugen,  schauen,  sehen. 

Lukhen,  die,  eine  Oeffnung  in  einem  Zaune,  ein  Zaunbrudi. 

M  ä  n  i ,  die,  ein  Fuhrwerk  von  ein  paar  Ochsen  oder  Pferden. 

Mayte,  mähete,  von  mähen, 

M  itm  el  1 ,  das,  Mittmel,  ein  Feldmass,  ein  Stfick  Feld  von  9000 
N&rnberger  Quadratfuss« 

N  i  1 1 ,  nicht.     N  u  n  t  z ,  nichts,  niente. 

P  a  u  w ,  der  Dünger. 

Penn,  Mehrzahl:  P eh nen  (Bann),  Gemarkungen,-  Begr&nzuog 
des  Gemeindewaldes;  der  Bezirk,  Waldhezirk  in  welchem 
das  Holzfallen  verboten. 

Pott,  das,  siehe  But. 

Raitung,  die,  Rechnung;  Raitungen,  Rechnungen. 

Redig,  der,  von  Rad,  ein  sehr  starker,  einen  fordern  Lastwa- 
gen ähnlicher  niedriger  Karren,  mit  einer  verhältnissmä- 
sig  starken  Deichsel,  auf  welchem  schwere  und  lange  Baum- 
stämme im  Sommer  von  den  Bergen  gefuhrt  werden.  Solche 
Baumstämme  werden  nur  mit  einem  Ende  auf  den  Redig 
geladen ,  wo  sie  dann  mit  Ketten  und  eisernen  Keilen  be- 
festigt werden ,  das  andere  Ende  wird  hinten  auf  dem  Wege 
geschleift,  geschleipft. 

Ringen,  einem  Schweine  Eisendrahtringe  an  der  Nase  (Rassel) 
befestigen.  Ungr in  g  t  ,.u  nger  i  n  g  t  e  sue ,  ein  Schwein, 
welches  keine  solche  Ringe  durch  den  Rassel  gezogen  hat 
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Ein  mit  solchen  Ringen  versebenes  Schwein  unterlSsst  das 
Anfwohlen  der  Felder  nnd  Wiesen. 

R o d ,  die  Rotte ;  Rod  Siehner,  die  amttragenden,  amttieren- 
den  oder  in  Activitat  stehenden  sieben  Geschwornen. 

Ruethen,  Rüta,  ein  Stuck  Land  von  Bäumen,  Gesträuchen, 
Steinen  und  dgl.  reinigen  und  su  Feld  umschaffen. 

Ruf,  vor  der  Kirche  (rufen,  verlesen,  bekanntmachen)  publi- 
ciren. 

Säckler,  Säckelmeister,   Cassier,  Gemcindecassier. 

Sc  heya,  die,  ohne  Mehrsahl,  ein  etwa  5  Euss  langes, 3  bis  6  Zoll 
breites  gespaltenes  Brötchen,  zum  Zäunen.  Daher  der 
Scheyasaun,  ein  Zaun,  eine  Pallisade,  welche  aus  Scheya 
gemacht  ist 

Kchläpfweg,  Slaipffweg,  der  Schleipfweg,  ein  Weg  auf 
welchem  Hob  geführt  wird ,  welches  zum  Theile  auf  dem- 
selben gleitet,  schleift     Siehe  Redig. 

Schnitz,  Steuer,  Schnitzen,  Steuern,  Steuer  bezahlen* 
Be schnitze.  Besteuerte,  Beschnitzung  die  Steuer- 
auflage. 

S  egan,  sägen,  mit  der  Säge  die  Bäume  zu  Breter  oder  Bohlen 
schneiden. 

S  i  e  b  n  e  r ,  siehe  Eltesten. 

Spis,  die,  Speise,  das  Essen,  die  Mahlzeit 

Stecken,  Mehrzahl :  Stäbe,  Stöcke,  z.  B.  Reh-  oder  Zaunstöcke. 

S  t  r  ö  w  i ,  die,  das  Riedgras.  Ströwimayti,  Riedgras  mähete. 
Die  Streue  wird  dem  Vieh  im  Stalle  unter  die  Ffisse  gestreut, 
damit  es  trocken  liege  und  reinlich  bleibt ;  und  besonders 
auch,^damit  der  Bauer  Dünger  auf  seine  Felder  bekommt. 
Durch  das  frühe  Mähen  werden  die  Rieder  sehr  ver- 
schlechtert. 

Stumpen,  der,  ein  Baum,  Waldbaum. 

Summern,  das  Vieh  ober  den  Sommer  zu  Hause  futtern ,  anstatt 
es  auf  die  Alpe  zu  thun. 

T  afernen,  der,  ein Wirthshaus  in  welchem  die  Gemeinde  sich  zu 
versammeln  pflegt. 

Torgelbomf  Torgkelbaum,  der,  ein  Reiterbaum ,  Press- 
baum. 

T  r a  1 1 ,  Gemeinde-Sitzungen. 
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Tachutieher,  der  Name  «iae«  w«Ubew*citfMea  Ctbirges  an 

der  Klans  (Kalchern). 
Taf  ers,  ein  Weiler  swischen  Rank  weil  oad  Gösia. 
Ung  erlügt,  aielie  Ringen. 
Vaa,  ans,  Usaert,  ausser. 

Wege  n,  Wege  oder  Gassen  anlegen,  Bauen  oder  ausbessern. 
Wendelbom,  der  Wellbaum,  s.  B.   ein  Wellbaun  nu   ebea 

Wasserrade. 
Wercben,  sebaffen,  arbeiten. 
Wolfgrub,  der  Name  eines  Waldes  bei  Rankweil. 
Waren,  Webre  oder  Dämme  bauen.    Hier  am  Frutsbaehe. 
Z  e  r  i  g  e  n ,  Mebrsabl :  die  Zeehe,  Wirtbsbausseche. 
Zimmer,  Baubolz.   Zimmern,  die  runden  Binme  nn  Balken 

ausarbeiten. 
Zo  llbongert,  wabrsebeinlicb  eine  Gegend  bei  oder  tu  der  Nibe 

der  alten  Landstrasse. 
Z  fi  n ,  die  Mehrzahl  Zaune.     Z  ü  n  e ,  einen  Zaun  hersteUen. 
Zwifalta,  swetfach,  doppelt. 
Zwing  undPennen,  Gemeindebeairk,  Gemeindegiinse,  Ge- 

meindewaldsgränze. 

Ueber  d«s  Steoerwesen  in  Vorarlberg. 
Im  Jahre  1657,  unter  Kaiser  Ferdinand  Ilt.,  wurde  den 
Lande  Vorarlberg  das  Erstemal  eine  Steuer  oder  Schnits  nu  Lab- 
ien auferlegt.  Dieses  Ländchen  musste  in  drei  Jahren  9000  Gul- 
den an  den  Kaiser  bezahlen.  Die  auf  ein  Jahr  zu  entrichtenden  SOOO 
Gulden  wurden  in  1  und  V«  Schnitz  Alljährlich  vom  Grundbesitser 
eingehoben.  Vor  diesem  wusste  man  in  Vorarlberg  nichts  ron 
Auflagen  oder  Schnitz.  In  einigen  Jahren  darauf  wurden  diese 
Auflagen  noch  erhöht,  und  Vorarlberg  ^)  zahlte  bis  1749  jährlich 
14083  Gulden  Grundsteuer.  Von  1749  bis  1770  aber  alQähriicii 
per  30,000  Gulden.  Mit  dem  Jahre  1770  wurde  in  Vorarlberg  die 
Steuerfatirung  vorgenommen,  und  eine  neue  Grundsteuerordnnng 
eingef&hrt,  welche  von  der  alten  darin  abwich,  dass  die  Schulden 
bei  dem  ^Anschlage  der  Grundstficke,  die  darauf  lasteten,  abgezo- 
gen wurden,  den  Ausfall  deckte  man  durch  Besteuerung  des  beweg- 


^)  Dtranter  find  nnr  die  damaU  ichon  österreichischen  nesitann^ ea  veritaadeo. 
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liehen  YttuAg$n$ ,  von  der  man  frUer  niohto  wvsste.  In  «ofem 
diese  Steaerordnang  auf  den  BiMlumann  Besng  hatte,  ninnte  man 
die  Abgabe  Rn^tiealsteaer,  die  nach  den  eintretenden  Bedürfnissen 
ein-,  mehr-,  ja  bis  zehnfiioh  erhoben  wnrde.  im  nämlichen  Jahre 
kam  anchidie  Dominikajstener  in  Clang,  welche  von  dem  bewegli- 
chen und'  nnbeweglichen  VermSgen  der  Klöster,  Weltpriester, 
Kirchen,  Stiftungen,  weltlichen  Herren  eingehoben  wnrde  und  in 
die  ständischen  Cassen  floss. 

.  Die  Vermdgensteuer,  bestand  also  schon  seit  1770  in  Vor- 
arlberg. Von  diesem  Jahre  an  stieg  die  Steuer  von  80,000  auf 
46,644  Gulden )  wovon  der  Landesherr  40)000  Oulden  besog, 
das  übrige  loss  in  die  Cassen  der  Stände,  aus  welchen  die 
ständischen  Schulden  venunset  wurden. 

In  allen  alten  Rechnungen  kommt  der  Ausdtmck  Schnit« 
oder  Schnitsgeld  vor,  wahrscheinlich  von  Abschnitt  in  der  Ver- 
rechnung einzelner  Bezirke,  darunter  war  nichts  anderes  gemeint^ 
als  das  Betreffniss,  welches  zu  bezahlen  jedem  einzelnen  Stande 
zur  Bestreitung  der  landesherrlichen  Abgaben  und  Landesver- 
theidigungskosten  etc.  oblagt). 

Ich  bin  in  Stand  gesetzt,  ein  nicht  uninteressantes  Steuer- 
verzeichniss  vom  Jahre  1774  hier  mitzutheilen : 


<)  Vfi.  w«Ma«ss«-M«H[|«  1»  8-  iSi- 
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hall  Ver  Arlberg  auf  7  Sdmttx  reperdert 
(repartirt). 


Nach  der  neoen 
Fassion. 

Vor  altershero.           1 

Obere  Caase« 

Aaf  eio 
Schnitz. 

Aiif7       i 
Schnitz.      1 

fl. 

kr. 

•^1 

fl.     kr.  1  d. 

fl.    kr.|d.| 

LöbL  Slatt  Veldkirch  .  . 

1415 

14 

8% 

272 

— 

^- 

1904 

— 

— 

Statt  Blndens  .   . 

1163 

9 

1 

173 

15 

— 

1212 

45 

— 

Uerschafl  Sonenberg 

3633 

32 

«V» 

532 

21 

— 

3726 

«7 

— 

Gericht  Rankweil  und 
Sals 

7422 
4416 

17 

1 

796 
614 

57 
15 

1 

5578 
4299 

40 
45 

3 

Bregenzerwald 

Mantenfaen  •  •  , 

3734 

25 

ly. 

523 

57 

— 

3667 

39 

— 

Neaborg    .   .  «  . 

188 

27 

«V. 

43 

3 

301 

21 

— 

Dorenbieren 

2099 

18 

% 

247 

48 

— 

1734 

36 

— 

JaffdberflT   •   •   .   ., 

1030 

25 

V. 

244 

39 

1712 

33 

Hogit  und  Fassach 

856 

55 

121 

48 

— 

852 

36 

Damüls  ...... 

334 
26294 

27 
"l3 

1% 

i 

46 

12 

— 

323 

^ 

3616 

15 

1 

25313 

46 

3 

Untere  Casse« 

Löbl.  SUtt  Bregenz  .   .   • 

1109 

37 

1% 

237 

58 

1665 

46 

— 

llerschaf t  Hochenegg 

3133 

— 

% 

310 

49 

2175 

43 

— 

Altenbursr ..... 

698 

30 

1»/» 

92 

18 

3 

646 

11 

^^^ 

Hof  Streig    .   . 

1763 

8 

1% 

202 

38 

1418 

26 

— 

Salzberr   .    .   • 

1807 

32 

8% 

«y. 

256 

59 

2 

1768 

66 

2 

Lingenau  .   .  • 

1101 

19 

142 

17 

3 

996 

4 

1 

Uofriede    .    .   .   < 

• 

2684 

16 

1V4 

265 

18 

1857 

6 

— 

Gbonenbach  .  .   , 

2620 

11 

«V. 

203 

10 

3 

1422 

15 

1 

Simmerberg  .   .   . 

2778 

17 

1 

295 

43 

3% 

2070 

7 

1' 

Alberschwendi 

295 

15 

3V* 

50 

53 

— 

356 

11 

— 

Dambersr    .... 

493 

59 

«V. 

69 

19 

3 

485 

18 

1 

Mitelberg  .   .   .   < 

« 

• 

785 

30 

114 

798 

Kölhof 

994 

43 

23 

"37 

3% 
3% 

1% 

142 
2383 

6000 

18 

1% 

996 

8 

TotAltamme  . 

• 

20325 

44 

3 

16686 

13 

l 

46619 

42000 
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Ein  Naehtrag  sa  meiDem  Verseiehniss  von  49  Landamniaii- 
ner  des  Gerichtes  Rankweil  and  Snlz^)  yom  J.  1406  —  1807, 
in  diesem  Archiv,  Jahrgang  1849,  IL  B.  I.  nnd  II.  Heft«  S.  213. 

1405.  Hartmann,  Landammann  von  Rankweil,  fiel  den  17.  Jani 
am  Stoss  in  dem  Kriege,  den  Herzog  Friedrich  von  Oestreich 
gegen  die  St.  Galier  nnd  Appenzeller  fahrte.  Die  Oesterreicher 
wurden  an  diesem  Tage  bei  St.  Gallen  und  besonders  anf  der 
Höhe  am  ^Stoss^'  genannt  von  den  Appenzellem  total  ge- 
schlagen. Sehr  viele  Leute  büssten  auf  Oesterreichs  Seite  ihr 
Leben  ein. 

Aach  von  Voralberg  verloren  an  diesem  17.  Juni  (1405) 
viele  tapfere  Männer^  die  mit  Friedrich  gegen  die  St  Galler  nnd 
Appenzeller  gezogen,  ihr  Leben.  Nar  von  der  Stadt  Feldkirch 
allein  fielen  80  Bürger  nebst  den  Stadtammann.  Aach  ihr 
Stadt -Panner  ging  verloren.  Den  Appenzellem*  aber  brachte 
der  Sieg  am  Stoss  die  Freiheit  *)• 

1407.  Jos.  (Jodok),  Amman  von  Rankweil.  Zu  dieser  Zeit 
war  das  obere  Vorarlberg  (vorderes  Walgaa,  Nebelgaa,  jetzt 
Oberland  genannt)  sammt  dem  Hinterland  (Vallis  Dmsiana,  hin- 
teres oder  inneres  Walgaa)  and  das  Montafon;  dann  der  innere 
Bregenzerwald,  nebst  Lastanan ,  Höchst  and  Fassach,  schon 
schweizeris.ch,  und  gehörte  zu  dem  „Bunde  ob  dem  See^\  Diese 
Bezirke  hatten  sich  mit  Freuden  an  die  freien  Schweizer  ange- 
schlossen. Dann,  als  die  Schlacht  am  Stoss  für  den  Herzog  ver- 
loren war,  hielt  das  Landvolk  im  Walgaa  seinen  Hass  gegen 
den  Adel  nicht  mehr  zurück.  Es  wollte  wie  ihre  Nachbaren, 
die  Schweizer,  frei  sein.  Zuerst  ging  es  über  die  sogenannten 
Zwingherrenschlösser,  welche  vom  Landvolke,  unterstützt  von 
ihren  Nachbaren,  gebrochen  und  viele  der  Erde  gleich  gemacht 
wurden«  Als  aber  dieses  Ländchen  anheben  wollte,  sich  zu  einem 


^)  Das  porf  Suis  hat  eine  sehr  alt«  Kirche.  Im  Jahre  14S0  errichtete  die 
Gemeinde-.  Suis  mit  BewUIlgang  des  Bischof  0  r  1 1 1  e  b  Ton  Chor  eine  Kap- 
lanei.  Im  Jahre  1500  kaafte  Johannes  Ton  Andelberg,  Amtsverwalter  sa 
Bregens,  /von  der  Oemeinde  Salz,  and  mit  Bewllllgnns  des  Bischofs  Ber- 
tas  Ton  Char,  Onmdstflcke  daselbst,  welche  sa  dieser  Kirche  and  Kaplanei 
geh6rten.     Die  Uricanden  hiertiber  liegen  im  Oerichts-Archiv  sa  Feldkirch. 

■)  Vgl.  Progger  S.S4;  Weixenegger-Merkle  III,  S.  15S,  ond  P.Kaiser  8.  21S. 
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voIIkommeiieD  Schweiiereantone  auszabildeB,  leUag  auf  ewnal 
König  Ruprechts  Sprach  (8*  April  1408)  daswisehas,  w^her 
dieses  Band  wieder  anfldste. 

1412.  Ulrich  Lassen 

1509.  J5rg  Thoman. 

169S.  Meinrad  Ulrich  Sifrtdt 

1780.  Bartholoma  SeTfriad  von  Rankweil. 

I8OO4  Jos«  Lins  Ton  Rankweil.  Während  der  InawreetiOB 
in  Vorarlbefg  war  dieser  Land'ammann  von  dem  Stande  Rank" 
weil  und  Salz,  and  ein  Glied  der  in  Feldkirch  ▼ernammellei 
Scbntadepatatipn  f  walehe  die  Angelegenheiten  das  Landes  da- 
mals leitete. 


"•■■^^ 
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xni. 


Die  Oründung^ 


des 


CoUegiatstlßes  weltlieher  Chorherreo  zu  Matighofeo. 


Von 


#*•  X,  FrUx  in  liinz. 
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Unter  den  vielen  schönen  Gegenden  des  einstigen  Innkreises 
behauptet  jene  am  Matighofen  einen  bedeutenden  Platz;  es 
ist  eine  liebliche,  fruchtbare  Ebene  oder  ein  Thal,  durchström 
▼on  der  Matig  und  in  der  Nähe  des  grossen  Kobemauser^Waldes. 

Schon  die  Römer  hatten  Wohnsitze  rings  herum,  was  aus 
den  hier  aufgefundenen  Steinen  und  andern  Ueberresten  der  rö- 
mischen Vorzeit  henrorgeht.  Als  nach  dem  Sturze  des  westlichen 
Reiches  und  der  Verwflstung  dieser  Gegenden  deutsche  Stamme, 
besonders  Bayern,  in  das  entvölkerte  Land  einwanderten  und 
sich  ansiedelten,  blfihte  auch  wieder  die  Cultur  des  Bodens, 
grosse  Höfe  entstanden,  und  wie  gewöhnlich  ein  Ort  von  dem 
ersten,  grösseren  Ansiedler,  von  einem  benachbarten  Flusse 
oder  Bache  seinen  Namen  erhielt,  so  war  diess  auch  mit  dem 
jetzigen  Matighofen  einst  der  Fall.  Der  älteste  Name  dieses 
Ortes  ist:  Maticha,  Mataoavi,  Hatuchove,  sehr  wahr- 
scheinlich vom  Flfisschen  Matig  oder  Matieh  und  dem 
Worte  Hof. 

Schon,  zwischen  757  und  788  erscheint  Maticha  oder 
Matacavi  als  ein  bayerischer,  herzoglicher  Weiler^},  823 
Maticha  als  eine  königliche  Pfalz')  der  Karolinger,  später 
nach  907  wieder  als  ein  Ort  der  Herzoge  von  Bayern,  wo  sie 
bisweilen  sich  aufhielten,  Urkunden  ausstellten  und  Verhandlun- 
gen führten,  wo  aber  auch  Pfalzgrafen  ihr  Amt  ausübten'). 


*)  Meicbelbek,  bUt  Frising.  II.  86. 

')  MtiDs,  Geschichte  des  Landes  ob  der  Eiml«  18%0.  B.  I.  8«  SSS. 
S)  L.  e.  8.  S19. 
Arebir.  Jahrg.   1850.  II.  Bd.  III.  n.  IV.  lUft.  48 
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Im  Jahre  1007  kommt  die  Ortschaft. Matughof  im  Hatig- 
gau  vor,  welche  Kaiser  Heinrich  II.  dem  von  ihm  errichteten 
Bisthume  ffamberg  schenkte^);  später  hatten  hier  anch  die 
bayerischen  Grafen  von  Ortenhnrg  ihren  Sitz. 

Zn  Matighofen  war  schon  lange  eine  Kirche  und  um 
1212  sogar  ein  Archidiakonat,  nnter  dem  swei  Dekanate 
standen*). 

Nicht  weit  davon,  s&d5stlich,  lag  die  Fried  barg,  vob 
einem  Bischöfe  von  Bamberg  im  12.  Jahrhunderte  zum  Schutze 
dieser  G^end  erbaaet;  da  war  auch  eine  Kapelle  nnd  ein  Prie* 
ster.  Diese  Borg  kam  dann  an  die  adelige  Familie  der  Kikchler 
(Chuchler),  welche  ans  der  Gegend  von  Kuchl  (dem  alteo 
Caculla)  bei  Golling  im  Lande  Salzburg  stammte  und  daselbst 
Besitzungen  hatte«  Die  Kuchler  waren  ErbmarschSlIe  von  Salz- 
barg bis  zom  Aassterben  ihrer  Familie  im  Jahre  1436'},  und 
der  erste  bekannte  dieses  Stammes  ist  Konrad  von  Kachel, 
Ministeriale  dieses  Erzstiftes  uni  das  Jahr  1290  —  1300*). 

1355  erlaubte  der  Erzbischof  Ortolf  dem  Konrad  voa 
Küchel,  wahrscheinlich  einem  Sohne  des  Torigeq,  und  seines 
Erben,  die  Teste  zu  Abtsee  (im  Landgerichte  Laufen)  zu  bauen 
uird  zu  besitzen,  und  gab  ihm  gegen  andere  Guter  durch  Tausch 
den  See  daselbst,  das  Dorf  Abstorf  und  die  Yogtei  Pruning. 
Sein  Bruder  Hartneid  hatte  besonders  viele  Güter  als  Lehen 
von  Salzborg  im  Kuchelthal ,  er  gab  auch  sein  Recht  auf  die 
Fischweide  in  demselben  und  sein  Leibgediogsrecht  auf  die 
Veste  und  Barghut  zu  Golling  dem  Erzbischofe  Piiigrim  zu  kaufen, 
nach  Urkunden  von  1372,  1375,  1379  und  1385;  im  erstem 
Jahre  gab  es  ein  Compromiss  zwischen  beiden  in  Betreff  dieser 
Rechte,  aber  das  vollständige  Urtheil  wurde  erst  1384  ge- 
schöpft. Da  werden  auch  einige  Söhne  Hartneids  genannt  : 
Konrad  von  Friedburg,  Hartneid  der  JQngere  und  Eberhard. 

Bald  nach  1355  scheinen  die  Kuchler,  besonders  dieser 
Konrad,    sich    mehr  in    die  Gegend   von  Matsee   gezogen  za 


*)  L.  e.  S.  320.  Auch  Urkunde  Mon.  boic.  28.  II.   369. 

»)  Meiu»,  Oeipchichte  I.  c.  S.  %12.  —  Hod.  boic.   31,   I.  Thull,  p.  3%,  189. 

')  JuT»Tia  von  Kleimey«rii.  J.  322.  pa;.   %93. 

^)  L.  e.  paf.  567. 
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haben  und  in  den  Besita  der  Friedborg  gekommen  sn  seyn, 
wenigstens  im  Jahre  1364  waren  er  and  seine  Söhne  schon  Be- 
sitzer derselben.  Er  kommt  daipals  in  der  Geschichte  als  Ca- 
stellan  Ton  Matsee  vor,  wo  anch  eine  Qorg  war,  und  überfiel 
*bei  Gelegenheit  des  Krieges,  welchen  Herzog  Rudolf  IV.  von 
Oesterreieh  im  Bunde  mit  Salzburg  gegen  Bayern  führte,  die 
plunderangssQchtigen,  bayerischen  Bauern  zu  Kirchberg  unweit 
vom  Kloster  Michaelbenern  und  verbrannte  die  Kirche  daselbst 
mit  dreissig  Bauern,  die  sich  dorthin  gefluchtet  und  mit  ihrem 
Raube^  den  sie  da  au%ehäuft  hatten^}.  In  welchem  Jahre  aber 
und  auf  welche  Weise  die  Friedbnrg  in  den  Besitz  der  Kuchler 
kam,  ist  unbekannt,  doch  wahrscheinlich  durch  Kauf  oder  Tausch, 
wenigstens  besassen  sie  dieselbe  nicht  als  Lehen,  sondern  als 
Eigenthum  und  verfugten  später  ganz  frei  darüber. 

1375  erscheinen  auch  Hartneid  und  Chunrat  die 
Kuchler  (die  jüngeren}  in  einer  Urkunde  von  Michaelbenern'} 
und  nach  einer  andern  vom  J«  1383  verkaufte  Georg  der  Reu* 
ter  an  die  Brüder  Chunrat  und  Hartneid  die  Chuchler  zu 
Friedburg  das  Gut  Niedernbach  ein  Lehen  von  Passau  um  28 
Pf.  Wienerpfennige').  1385  verkauften  die  Kuchler  dem  Herzoge 
von  Bayern  die  Yeste  Abtsee  sammt  dem  Dorfe  Abstorf  und 
der.Vogtei  Pruning,  welcher  aber  dieselben  schon  1390  wieder 
an  Salzburg  durch  Kauf  übergab^}. 

Jene  beiden  Brüder  Konrad  (HI.}  und  Hart n ei d  (II.) 
starben  um  diese  Zeit,  und  in  der  Geschichte  erscheinen  dann 
immer  nur  die  Brüder  Konrad  (IV.}  und  Hanns  die  Kuchler 
und  ihre  Schwester  Barbara,  welche  sehr  wahrscheinlich  Kin- 
der Konrads  IIL  von  Friedburg  waren.  Diese  sind  es  auch,  von 


*)  Filz's  Geseh.  des  Klosters  BÜchaelbeaern  S.  346  ans  dem  handschriflli- 
fhen  Codex  ron  Matseo  Fol.  40.  Chuilradas  Chuebler  tanc  (1364)  Castel- 
Unus  In  Matze  et  filU  sni  possldentes  Frlbvrg  cremauerant  prelktam 
•cclesiam  (Chlnlpergej  et  In  ea  30  mstlcos  et  mnlta  bona,  qnae  causa 
protecüonls  In  ea  senrabantur. 

>)  Fila  1.  c.  S.  SSO.  Num.  76. 

')  Original  in  der  Propste!  Hatigbofen.  Datlrt  1.  Mal  1383.  Obiges  wird  ron 
nun  an  der  Kurse  halber  immer  so  ansgedrflckt  werden :  Or.  P.  M. 

^)  JnvaTia  S.  337. 

42  • 
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denen  hier  eigentlich  die  Rede  ist,  weil  sie  das  Meiste  lar 
Stiftang  TOD  Matighofen  beigetragen  haben.  Beide  erscheineu 
öfters  mitsammen  in  Urkunden  und  Verhandinngen,  so  schoi» 
1401,  wo  sie  dem  Aenderlein  Ton  Seibaltsödt  ihr  Erbrecht  *asf 
swei  Gntern  auf  der  Erdpmst  nnd  der  Oedt  in  der  Pfarre  Wald- 
zell  gelegen  gegen  einen  jährliehen  Dienst  übergeben*). 

1402  gaben  sie  tauschweise  ihrem  Falkner  Hanns  ihren 
Antheil  an  der  MQhle  sa  Schalchen  gegen  eine  halbe  Hube 
Ackers  zu  Teistett  (Tenehstett  bei  Friedbnrg*). 

1406  Terkanfte  Ulrich  der  Granns  zum  Wasen  20  pf.  jahr- 
liehe G&lten  anf  mehreren  Gutem  zu  Hauerkirchen  an  Ronrai 
den  Kuchler,  Barbara  seine  Hausfrau  und  den  Pfarrer  zu  Schal- 
chen,  welche  damit  eine  ewige  Messe  stiften').  In  eben  diesem 
Jahre  hatte  Konrad  der  Kuchler  einen  Streit  mit  dem  Grafen 
Georg  von  Ortenburg  wegen  der  von  diesem  angesprochenen 
Lehensherrlichkeit  über  Osternach,  aber  Konrad  gewann  vermöge 
eines  Gerichtsbriefes  zwischen  beiden^).  1411  geben  Konrad 
und  Hanns  die  Kuchler  dem  Hanns  von  Erdprust  Erbrecht  auf 
der  Erdprust  und  anf  der  Oedt,  genannt  die  Brandstatt,  in  der 
Pfarre  Waldzell  gelegen,  gegen  einen  jährlichen  Dienst^). 

1414  verkaufen  beide  an  Ulrich  von  Wilhelming  ihr  Eib- 
recht  auf  dem  Oedmeyer  Gut  in  der  Pfarre  Utzenach*)  und  1420 
ihrem  Holden  zu  Unterreut,  dessen  Hausfrau  und  Erben  ihr  Erb- 
recht auf  dem  obem  Gut  daselbst^).  Am  12.  November  1420 
verkaufen  sie  mit  Vorbehalt  des  Wiederkaufes  dem  Lienhart 
ihrem  Propst  zu  Osternach  allen  ihren  Zehent  im  Gerichte 
Scharding*).  1429  verkaufte  Leonhard  Ottenberger  zu  btzing 
an  Hanns  und  Georg  die  Kuchler  zwei  SSlden  zu  Wirting*). 


A)  Or.  P.  M.  noi.  S4.  Febro«r. 

<)  Or.  P.  H.  26.  Februar  1402. 

*)  Original  im  Pfleggeriehte  MaUgbofon.  dat.  9.  iiner  1406. 

*)  Or.  P.  M.  10.  Marx.  1406. 

^)  Or.  P.M.  15.  April  l%il. 

•)  Or.  P.  H.   13.  April  1414. 

7)  Or.  P.  M.  21.  April  1420. 

«)  Or.  P.  M. 

*)  Or.  im  PfarrarcbiTe  Obernbi^rf  1.  Mal. 
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Dieser  Georg  war  vielleicht  ein  Sohn  Hartneids  (II.), 
der  aber  auch  bald  darnach  und  zwar  ohne  Nachkommen  ver- 
storben ist,  weil  von  ihm  niemals  mehr  Erwähnong  geschieht, 
weder  im  Testamente  des  letzten  Knchler  noch  im  Stiftnngs- 
briefe  von  Matighofen. 

Im  Jahre  1430^  in  einer  Aubchreibnng  im  Urknndenbache 
von  Michaelbenern,  wird  Konrad  der  Knchler  gar  nobilis  Baro 
genannt^). 

1432  stifteten  Konrad  nnd  Hanns  in  der  Pfarrkirche  zu 
Matighofen  einen  täglichen  Gottesdienst  für  die  drei  Kapläne 
und  fnr  den  dortigen  Kaplan  der  Knchler  nnd  geben  mehrere 
Güter  gelegen  im  Gerichte  Weilhart.  Unter  den  Zengen  er- 
scheint  Friedrich  Peterlechner ,  derzeit  Dechant  nnd  Pfarrer  zn 
Pischolstorf  *}. 

1433  1.  Jnni  verzichtet  Heinrich  Hntbaner  von  Kirchheim 
gegen  Hanns  den  Knchler  auf  das  Erbrecht  auf  die  Hube  zn 
Kirchheim,  nnd  am  17.  September  verkaufte  dieser  gegen  das 
Recht  des  R&ckkanfes  an  Ulrich  den  Ddrfei,  Bürger  zn  Brann- 
an,  eine  Hnbe  nnd  Seide  zn  Roting  in  der  Pfarre  Hartkircben 
im  Gerichte  Griesbach'). 

1435  verkauften  Klemens  Freytel  nnd  sein  Schwager  Veit 
U|mann,  Bfirger  sn  Reichenhall,  an  Hanns  Knchler  zn  Fried- 
bnrg  den  Hof  Podemberg  in  der  Pfarre  Aspach  im  Gerichte  Fried- 
barg*},  nnd  1436  verkaufte  Sigmund  Eizinger  an  Katharina  die 
Kuchlerin  (Hannsens  Gemahlin)  sein  Haus  im  Neumarkte  zu 
Obernberg'}. 

Bis  zu  diesem  Jahre  reichen  die  Urkunden  die  Knchler  be- 
treffend ,  bevor  die  Stiftung  von  Matighofen  zu  Stande  kam.  Sie 
hatten  bedeutende  Besitzungen  jenseits  und  diesseits  deslnn,  sie 
besassen  die  Friedburg,  wozu  auch  das  Schloss  und  der  Markt 
Matighofen  geborten,  sie  konnten  mehrere  Kirchen  verleihen:  die 
Pfarre  Schalchen ,  zu  welcher  damals  als  Filfalen  die  Kirche  zu 


^)  FiU  l.  c.  S.  7^1. 

*)  Or.  P.  M.  12.  Juli   1%32. 

')  Beide  Or.  P.  M. 

^)  Or.  P.  H.  I.  Jali  U35. 

*)  Or.  P.  M.  5.  Februar  U3«. 
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wi  m  dy  anderen  menschen  laidigen.  An  dem  rokchainMerops^) 
der  ist  gnetig  gegen  aOe  tieren  nur  gegen  seine  gemahlein  nicht 
also  thnentanch  etlichen  menschen  dy  gegen  iren  weibem  staten 
krieg  haben  vnd  mit  andern  nit. 

V.  Neide  chnmbt  anfeinen  traken  ^)  der (isst) giSUg  wnr- 
ezen  y.  sein  peissen  schadt  fast  v.  pedewt  dy  menschen  dy  von  newt» 
wegen  im  nSgsten  ir  er  absneiden  das  in  vast  snm  schaden  chnmbt. 

Anff  dem  helbem  fiirt  er  ain  nest  mit  pein  ^*)  dy  habend  in 


U)  Meropcy  Bientospecht  oder  Bienenwolf. 

t4)  Die  DarsteUang  des  Drachen  als  Sinnbild  dee  TenfelSy  nnd  Insbesondere 
seiner  Hinterlist  und  des  Neides  ftsst  in  Tlelen.  Stellen  der  Bibel  ron  der 
Genesis  bis  snr  Apokalypse  j  und  sie  ist  eine  der  reichsten  auch  in  der 
christlicben  Knnstanwendang.  Eine  rollst&ndige  Zusaaunenstellang  aller 
Stellen  und  Kanstanwendungen  wflrde  weit  den  Raum  nnd  Zweck  dieser 
Noten  überschreiten.  Mit  Beziehung  auf  das  bei  der  Schlange  S.  538  und  im 
Physiol.  de  Yipera  S.  550—552  auch  rom  Drachen  Gesagte  wird  hier  nnr 
hingewiesen,  dass  diese  Drachensymbole  um  so  allgemeiner  Eingang  und 
Haft  bei  den  Christen  der  rerschiedenen  Nationen  fanden,  als  bereits  die 
Drachen  sowohl  in  den  Mythen  der  Abendländer  and  Orientalen,  als  auch  in  den 
nordischen  Sagen  eine  Rolle  spielten.  Als  Besonderheiten  der  Kunstauias- 
Bung  erwfihnen  i^lr  nur  die  Darstellung  auf  den  Eztersteinen  Im  Teuto- 
burger  Walde,  wo  au  F&ssen  des  gekreuzigten  Heilandes  der  Drache  tob 
zwei  Mftnnem  mit  Kehlen  erschlagen  wird. 

Dann  jene  Darstellungen,  wo  der  Drache  die  Weltkugel  rerschlingt, 
z.  B.  am  Schottenportale  zu  Regensburg,  oder  im  Schwänze  einen  Men* 
sehen  h&lt,  wie  daselbst,  dann   im  Portale  zu  Tirol,  an  der  Rotunde  zm 
Schöngrabem  u.  s.  w.    Das  Vorbild  des  Drachen  finden  einige  im  Kroko- 
diu,   andere  in   Meerschlangen,    oder  im  Hydrarchus  (Oraesse  a.  a.  O. 
S.  100—105). 
^)  Pein,  d.  I.  die  wilde  Biene  (dlaleetlsch   noch  Pein   genannt),   Ist  ihrem 
Begriffe  nach  i^ls  stechendes  und  bel&stigendes   Thier   eine    Manifestation 
eines  bösen  Wesens.  —  Im  Oegenthelie  galt   die  Biene   nicht    nur   bei 
den  Griechen  und  Römern  als  ein  Sinnbild  des  Fleisses,  und  häufig  ge- 
schieht Ihrer   Erwähnung  und  Ihres  angenehmen  Productes,  des  Honigs, 
B.  B.  rergleichungsweisa  wird  die  Biene  genommen  In  V.  Moses  1,  4%, 
Psalm.  118,  12,  Jos.  5,  18,  SIrach    11,    3   nennt   sie  VSgelein,    welche 
die  süsseste  Frucht  geben.  Palästina  heisst  ein  Land,  wo  Milch  und  Ho- 
nig fliesst  (^11.  Mos.  3,  8,  17;  13,  5).    SImson  fand  einen  Bienenschwarm 
und   Honig   im  Aas    des   Löwen   (Rieht.  17,    8).    Jonathan    speist    Honig 
CI.  Sam.  1%,   25—45),   eben   so    Job.    der  Täufer   (Matth.    3,   4,    Marc. 
1,  9)  und  Christus  nach  der  Auferstehung  (Luc.  24,  42).  Der  Bienen- 
korb, Jetzt  ein  Symbol  des  Fleisses,  bezeichnete  auch  Beredsam- 
keit (Sprfiche  Salom.  16;  24)  u.  bildet  daher   auch   ein  Attribut   meh- 
rerer Kirchenlehrer  (Otto  Abriss  der  kirchl.  KunsUrch.  S.    108).  ~>   Im 
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den  mniid  hSnig  ▼.  in  dem  czagl  den  angl.  also  dy  neydigen  geben 
gneten  wort  nnder  den  angen  aber  heimlich  redent  sie  den  andren 
übel  nach.  An  dem  schilt  einfledermaas^)die  gesieht  nicht 
pei  dem  tag.  Also  die  neydigen  mögen  nicht  angesehen  das  gelüchk 
irer  nächsten  an  traichait. 

An  dem  rokch  ain  S langen  wendy  ir  g^ftverlewst  so  todt 
si  sich  selb  vor  leid.  Also  die  neidigen  wen  iren  falschen  raten  nit 
gCTolg^  wiret  So' sind  sibetmebt  Tndettwentodten  sisich  selb  vor 
grossen  laid.  Also  thet  Alchidondk  (sie) *^)  der  sich  selber  hing 
dammb  das  seines  rats  nicht  gevolgt  wart  Ton  dem  absolon  seinen 
herren^  damit  hat  ein  endt.  etc. 

VI.  Trakehayt»  chnmbt  anf  einen  esel^)  der  ist  Torn 
chranchk  vnd  binden  starkch,  Also  sind  dy  trägen  krankch  in 
geystlichen  dingen.  Aber  in  weltlichen  Dingen  sind  si  starkch* 

Anff  dem  helbem  fort  si  ain  affen^)  der  verbigt  sich 


MUtelalter  waren  Biene  and  Honig  besonders  bei  den  Ungern  beliebt 
und  die  Redensarten:  idea  atya,  ides  anya  etp.  (süsser  Vater ,  sQsse 
Matter)  stehen  wohl  im  Zasammenhange  mit  der  Vergleichang  der  m  o-> 
.  rauschen  Gttte  and  Honigsfisse,  a.  B.  in  der  Ofner-Chronik, 
welche  ron  Bela  IV.  sagt:  Vir  rirtatibas  plenas,  eaias  memoria 
qnasi  mel  dalcorosam  usqae  in  diem  hodiemam ,  in  ore  omniam 
Hangaroram  et  aliaram  plariam  nationam  saarescit. 

^)  Fiedermaas  als  Nachtvogel  Ist  ein  Bild  der  blinden  Sünde. 

«7)  Ahitophel  (2  Samuel.  17,  23). 

^*)  Aach  In  der  firanaSsischen  Schilderang  der  HaaptsÜnden  gilt  der  Bsel 
als  Attribut  der  Trigheit;  doch  ist  er  in  einer  ähnlichen  lliniatar* 
Darstellung  in  Hasie  de  Cluny  der  Triger  der  Nüchternheit.   — 

Der  Bsel  hat  übrigens  in  der  Bibel  keine  üble  Bedeutung.  Esel  be« 
Sassen  Abraham,  Jacob  und  seine  Söhne  (I.  Mos.  12»  16,  24,  35$  30, 
43  I  32,  5;  42,  26,  27;  46,  23,  etc.),  Bileam's  BseUn  (IV.  Moses  12. 
18),  Simson's  Eselsklnnbacken  (Richters,  15);  Christus,  der  Herr  selbst 
reitet  auf  einer  Eselin  (Sachar.  9,  9,  Matkh.  21,  5){  bekannt  ist  auch 
die  alte  Deutung  ron  Ochs  und  Esel  an  der  Krippe:  „CognoTcrunt  bos 
et  asinus,  ut  ipse  erat  dominus."  — 

Dagegen  bedeatet  der  wilde  Esel  (onager)  in  allen  deutschen,  latein. 
and  firans.  Physiologen  eine  Manifestation  des  Bösen. 

^')  Der  Affe  gilt  überall  (In  den  Physiologen)  als  des  Teufels  BUd,  In  den 
MInlat.  de  Musie  de  Cluny  ist  er  Insbesonders  ein  Attribut  des  Oelses. 
Man  findet  den  Affen  überhaupt  nicht  selten  in  Kunsidarsteliungen  des 
Mittelalters,  s.  B.  schon  in  der  interessanten  Maler  rerborum  (unter  den 
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Matighofeo  an  Gitern  nnd  GSIten  gee^et  haben.  Herr  Friedrich 
.  Peterleehner  (aueh  aber  die  Filiale  Matighofen  g^eseüst)  ak  ober- 
ster Stiftaag^Terweser  soll  sorgen ,  dass  der  Gottesdienst  bei  dieser 
Kirche  und  dem  Stifte  ordentlich  gehalten  werde  nnd  wenn  dieser 
Friedrich  stirbt ,  so  sollen  die  Priester  von  Matighofen  daselbst 
einen  tanglichen  Priester  zu  ihrem  Vorgeher  nnd  Obristen  erwlh- 
len  nnd  setzen.  Wenn  ein  Priester  da  stirbt,  so  soll  Friedrich 
oder  sein  Nachfolger  mit  den  andern  Priestern  einen  braven  Mann 
binnen  Einem  Monate  aufnehmen,    damit   der  Gottesdienst  stets 
abgehalten  werde.    Alles   wird   nb ergeben   als   lediges, 
freies  Eigen t hu m.    Zu  ewigen  Lichtem  in  der  Kirche  rer* 
schafft  er  den  Hof  za   Pndemberg  nnd  die  Mdhle  zn  Teistetl. 
Seiner  Gattin  Katharina  vermacht  er  die  halbe  Hofmark 
Salzbach  (jenseits  des  Inn),  das  Schloss  Matighofen  sammt  dem 
Markte  nnd  der  Tafern,  das  Matigthal-Amt  sammt  den  drei  Ka- 
sten, wie  es  ihr  schon  vom  Herzog  Heinrich  (von  Bayern)  besta* 
tigt  worden  ist,   anch   alle  fahrende  Habe   n.  s.  f.,  sie  kdnne 
davon  nach   Matighofen  stiften,    was   sie  wolle.    Das    Schloss 
Friedborg  soll  an  seinen  Vetter  Mathäns  Granns  znm  Wasen 
und  an  Erhard  Zennger  znm  Lichtenwald  kommen.  Seine  andern 
Erben    sind    seine  Schwester  Barbara,   Witwe  des  Georg 
Perner,  seine  Mahmen  Amalia  von  Bgloflsstein,    Elsbeth  von 
Wolfstein  and  Klara  von  Krey  (Tdchter   seines  verstorbenen 
Bruders  Konrad).   Wie  die  Familie  Granns   mit  den  Knchlem 
verwandt  war,  ist  anbekannt;  von  derselben  kommt  aber  schon 
1364  der  edle  Heinrich  vor,  als  praefectas  oder  ministerialis 
et  vicedominus  Bairariae  in  Utendorf,   welcher  in  diesem  Jahre 
das  Kloster  Michaelbenern  verbrannte*).  1375  erscheint  Harfe» 
lieb  Granns,  wahrscheinlich  sein  Brader,  aod  jener  Erbe  von 
Friedbnrg  ist  der  Sohn  Eines  von  beiden ,  noch  weniger  ist  ni» 
die  Familie  Zennger  von  Lichtenwald  bekannt').    Hanns   der 
*  Knehler  mass  bald  nach  gemachtem  Testamente  gestorben  seyn; 
diess  geht  daraus  hervor,  dass  schon  am  28.  Oetober  1436  die 


0   POXf  1.  c.  8.  S%6. 

*)  Bin  Hanns  Z  eng  er  sum  Schwenenberg  war  1420  Pfleger  na  Krempel- 

stein;  sein  Sohn  Erhard,  Domherr  xa  Passau  am  1176.  Bnchinger,  Gesch. 

von  Passao  B.  II,  S.   157,  180. 
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salsbitrg^sche  Familie  Nassdorf  eiaaD  Revers  über  das  erbal-' 
tene  Erbmarschall-Amt  von  Salzburg ,  welcbes  bisher  immer  die 
Küchler  bekleidet  hatten,  ausstellte^)»  Und  am  17.  Deoember 
d.  J.  bestätigten  der  Ritter  Härtung  von  Egloffsstein,  Hanns  von 
Krey,  Lorenz  von  Wolfstein  and  ihre  Hansfraaen  Amalia^  Klara 
nnd  Elsbeth,  Tdchier  Konrads  des  Kachler ,  die  dem  Stifte  Matig- 
hofen  and  nach  Obemberg  von  den  Kachlem  gemachten  Scheu- 
knngen  and  gaben  noch  ihre  Hofmarch  Osternach  (ein  Lehen 
von  Passaa)  dazu.  Katharina,  die  Witwe  Hannsens,  sei 
Schirmerin  des  CoUegiatstiftes  anter  ihrem  Beistande;  nach  dem 
Tode  derselben  sei  der  jeweilige  Besitzer  von  Friedbarg  Vogt 
daraber'}. 

Nach  dem  Tode  ihres  Gatten  gab  sich  nan  Katbarina,  eine 
verständige  and  th&tige  Fraa ,  viele  Mfihe ,  die  Stiftung  zu  vollen- 
den und  ins  Leben  zu  rafen«  Endlich  im  Jahre  1438  wurde  von 
den  Erben  der  Kuchler  der  Stiftbrief  des  Collegiums  weltlicher 
Chorherrn  zu  Matighofen  ausgestellt.  Die  wichtigsten  Puncto  in 
demselben  sind  folgende; 

Wir  Katharina  von  Krey ,  Hanns  Kuchlers  Witwe  ,*  Ameley 
von  Egioffsstein,  Klara  von  Krey  und  Elsbeth  von  Wol&tein, 
Tochter  Konrads  des  Kuchler,  Pernhart  Rorar,  Hanns  Pemer, 
Söhne  .der  Schwester  Hannsens  und  Konrads,  und  Gertraud, 
die  Tochter  ihrer  Schwester,  Hausfrau  des  Leonhart  von  Arberg, 
bekennen,  wie  folgt:  Beide  Kuchler  wollten  ein  Stift  f&r  weltliche 
Chorherrn  zu  Ehren  der  h.  Maria  zu  Matighofen  gründen ;  sie  be- 
stimmten dazu  Guter  und  hielten  einige  Kapläne,  starben  aber,  ehe 
sie  die  Stiftung  vollbracht;  daher  haben  wir,  die  Erben,  uns  vorge- 
nommen, dieses  zu  vollbringen  und  sie  stiften  nun  mit  Wissen  des 
Bischofes  Leonhard  von  Passau,  einCollegium  oder  einen  halben 
Dom  weltlicher  Chorherrn,  darin  ein  De ch an t  und  acht  Chor- 
herrn, die  alle  Priester  sind,  gesetzt  werden,  welche  ein  ge- 
meinschaftliches Leben  fuhren  und  Ein  Schlafhaus  ha|»en*  Sie 
sollen  täglich  den  ganzen  Chor  beten,  alle  Tage  eine  Früh- 
messe, ein  gesungenes  Frönamt  und  allen-  Gottesdienst  halten, 
wie  es  sich  für  Chorherrn  geziemt.    •  Wir  haben  auch  dem  De- 


*)   JiivavU  S.  %96  sub  lltera  e. 

*)    Or.  P.  M.  Dat.  17.  December   1436.  Aaeh  in  Mon.  boic.  V.  523. 
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eliant  nod  dem  Kapitel  voa  Spitai  (am  Pjrn)  die  Gewalt  gegeb<-B, 
jetzt  sum  AnCaiige  j  innerhalii  sweier  MoimteD,  nach  Bestatigaag 
dieses  Briefes  dareh  den  Bischof  ron  Passai,  raie  tang^liche 
Person,  einen  Priester,  zimi  Dechanten  in  Matighofea  zn  eraenneo, 
dieser  sei  aber  Friedrich  Peterlechner^  der  auch  in  dieses  einge- 
willigt hat  und  vom  Bischöfe  nn  bestätigen  ist.  Dana  soll  dieser 
Dechant  mit  Wissen  und  Willen  des  Dechaats  und  Kapitels  von 
Spital  binnen  zwei  Monaten  die  vier  ersten  CSiorherrn  zu  Matig- 
bofen  erwählen ,  welche  nun  alle  Rechte  eines  solchen  CoUeginms 
besitzen  nnd  vier  andere  soll  er  aafnehmen,  sobald  es  möglich  ist, 
nach  Znrichtnng  des  Oebändes  nnd  anderer  nothwendiger  Sachen. 

Wird  die  Dechantei  erledigt,  so  soll  das  Kapitel  einen 
nenen  Dechant  wähle  a  nnd  dem  Bischöfe  von  Passan  znr  Bestä- 
tigung vorlegen,  kt  aber  eine  Chorberrnstelle  nnbesetzt,  so 
kann  der  Dechant  und  das  Kapitel  einen  nennn  wählen  nnd  einset- 
zen. Sie  können  sich  auch  ein  Paar  Chorherr«  ans  Spital  er- 
bitten, um  einige  Zeit  hier  n«  bleiben  nind  die  dasigen  Chor- 
herm  zu  unterweisen,  wie  man  dort  es  macht.  Jene  von  Spi- 
tal soUei  in  Verbindung  mit  den  hiesigen  Chorherm  nnd  an- 
dern gelehrten  Mänoern  die  Statuten  nach  dem  Muster  der 
ihrigen  entwerfen,  aber  wie  es  Ar  Matighofen  paast.  Diese  Sta- 
tuten sollen  dann  von  ihnen  besiegelt'  nnd  dem  Bisch<|fe  nnd 
Kapitel  von  Passan  binnen  Einem  Mpnate  zur  Besfitigung  vor- 
gelegt werden.  Dann  soll*  jeder  Chorherr  schwören,  dieselben 
zu  beobachten.  Wir  geben  zu  dieser  Stiftung  unser  Kirchen- 
leben  der  Pfarre  zu  Schalchen .  sammt  den  Zukirehen  Lengau 
und  Matighofen  und  der  Kapelle  zu  Friedburg,  femer  das  Kir- 
chenlehen der  Pfarre  zu  Kirchheim  jenseits  des  Inn,  die  Hof- 
march  Osternach,  als  ein  Lehen  von  Passau,  die  Hofinarcb 
Saverstetten,  als  ein  freies  Aigen,  zwei  Höfe  zu  Wirting  und 
Überhaupt  die  Guter,  welche  schon  die  Knchler  dazu  bestimmt 
haben;  Holz  nach  Bedarf  aus  dem  Weühart,  Weiden  fiir  das 
Vieh  u.  8.  f.  Der  Vogt  ;uber  Matighofen  aei  der  jeweilige  Be- 
sitzer von  Friedburg  i). 

Am  zweiten  December  1438  stellten  die  Erben  der  Knch- 
ler   wieder   eine  neue,     aber    viel   kürzere  Urkunde  ähnlicbea 


^)   Gr.  P.  M.  Stifkbruf,  dki.  23.  November  1*36.  Auch  in  Mon.  bolc.  V.  525. 
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Inhaltes  aus,  io  der  sie  die  nach  Matighofen  gemachteb  Stif- 
tangen  bestätigten  and  die  Hofmarch  Osternach  beifügten  i). 

Nun  begab  sich  die  Witwe  Katharina  mit  dem  Sliftbriefe 
zn  dem  Herzoge  Heinrich  Ton  Bayern  nach  Landshnt  and  bat 
ihn,  das  errichtete  CoIIegiom  in  Schatz  zn  nehmen;  er  besta-* 
tigte  anch  in  einer  eigenen  Urkunde  den  Dechant,  die  Chor'* 
herrn,  alle  ihre  Besitzangen  und  die  Stiftung  Oberhaupt  als 
Landesf&rst').  Bald  darnach  gaben  die  Erben  des  Hanns  Kachleri 
statt  des  von  ihm  dem  Stifte  Matighofen  Termachten  Gates  zu 
Hofstat  bei  Salzburg,  zwei  Güter  za  Yogelhub'). 

Jene  Katharina  wandte  sich  auch  an  den  Bischof  Leonhard 
Ton  Passaa  am  Bestätigung  der  Stiftung,  and  schon  am  3.  März 
1439  erfolgte  dieselbe  vorläufig  durch  Georg  Jagernrenter ,  *  Ge- 
neral-Vicar  des  Bisthams.,  im  Auftrage  seines  Bischofes^),  and 
dieser  stellte  dann  am  18*  Mai  eine  eigene  Urkonde  ans,  wo- 
rin er  die  Collegiat-Kirche  zu  Matighofen  mit  acht  Präbenden 
für  weltliche  Chorherren  auf  Bitten  der  Katharina  bestätigte, 
besonders  weil  auch  schon  die  ausdrückliche  Einwilligung  des 
Friedrich  Peterlechner  als  Pfarrers  von  M&tighofen,  Johanns, 
des  Rectors  der  ewigen  Messe  daselbst,  und  Heinrichs,  Pfiurrers 
za  Kirchheim  erfolgt  war,  wie  es  in  der  Urkunde  heisst,  worin 
auch  Hanns  Kuchler  strenuus  mäes  genannt  wird^). 

Katharina  bat  sogar  das  Concilium  von  Basel  um  Bestä- 
tigung des  CoUegiat-Stiftes,  und  es  trug  auch  demDechante  zu 
Passan  auf,  nach  Untersuchung  der  Dotirnng  dasselbe  zu 
bestätigen«). 

Nachdem  nun  dieses  Alles  geschehen  war  und  kein  äus- 
seres Hinderniss  im  Wege  stand,  begann  man  auch,  nach  der 
Anordnung  im  Stiftbriefe,  die  innere  Regulirung  des  Stiftes  und 
die  kanonische  Wahl  des  Dechantes  für  dasselbe.  Man  wandte 
sich  daher  an  den  Dechant  Ulrich  und  das  Kapitel  des  CoUe- 
g^atstiftes  zu  Spital  am  Pyrn,  welche  einen  tauglichen  Priester, 


<)  Or.  P.  BT.  Aach  Moo.  boic.  V.  535. 

^)  Or.  P.  M.  dat.  3.  J&oner  1%39.  Aach  Hon.  boic.  V.  538. 

>)  Or.  P.  M.  dat.  20.  J&nner  U39. 

*)  Or.  P.  M. 

^)  Or.  P.  M.  dat.  Pa»flav  den  18.  Mai  1439. 

'^y  Cr*  P.  M.  dat.  Basel  3.  Juli  1%39. 


Qod  zwar  diessmal  (weiiu  es  seyn  kano)  den  Friedrich 
Peterlechner  sam  Dechaote  Yon  Hatighofen  erwählen  od4 
emenDen  sollten.  Es  wurden  auch  einige,  nämlich  Ulrich  seihst, 
dann  die  Priester  Nikolaus  nnd  Konrad,  per  camprommissumj 
mit  der  Vollmacht  ausgerüstet,  jeden  einzelnen  in  Geheim  aher 
die  Wahl  anszaforschen  (Scmtiniam  zn  halten?}  und  wenn  der 
grössere  Theil  für  Friedrich  Peterlechner  wäre,  ihn  znm  De- 
chante  za  ernennen  und  öffentlich  anszumfen;  sie  thaten  dieses 
aach  nnd  Alle  stimmten  für  ihn,  wie  die  schriftlichen  Vota 
hezengten.  Dann  wnrde  am  6.  November  in  der  Sakristei  zu 
Matighofen  in  Gegenwart  Tieler  Priester  von  Passau  und  anderer 
Zeugen,  von  dem  Dechante  Ulrich,  dem  Andreas  Emhauser  und 
Michael  Altkind  ,  Chorherm  von  Spital,  öffentlich  die  Erwahlung 
des  Friedrich  Peterlechner  zum  Dechante  und  Vorsteher  des 
Stiftes  Matighofen  bekannt  gemacht  und  er  um  seine  Zustimmung 
befragt,  welche  er  auch  ertheilte.  Jene  drei  Chorherrn  von  Spital 
präsentirten  den  Erwählten  dem  Bischöfe  Leonhard  von  Passau  und 
baten  ihn,  diese  Wahl  zu  bestätigen,  damit  er  sein  Amt  antreten 
könnte^).  Sie  blieben  noch  längere  Zeit  in  Matighofen,  um  Alles 
ordentlich  einzurichten  und  während  dieser  Zeit  kam  auch  Burk- 
hard, der  Dechant  des  Bisthums  Passau,  nach  Matighofen,  um 
vermöge  des  oben  erwähnten  Auftrages  von  dem  Concilium  zu 
Basel  (vom  3.  Juli  1439),  die  Dotirung  des  Stiftes,  die  Einrich- 
tungen u*  s.  f.  zu  untersuchen ;  er  fand  Alles  geeignet  und  im 
ordentlichen  Zustande  und  stellte  nun  die  Bestätigungs-Urkunde 
im  Namen  der  Kirchenversammlung  aus').  Indessen  hatten  die 
drei  Kanoniker  von  Spital  in  Verbindung  mit  dem  Dechante  und 
den  Chorherrn  von  Matighofen  auch  die  Statuten  für  dieses 
Stift  entworfen,  und  zwar  nach  dem  Muster  jener  von  Spital, 
welche  der  Dechant  Ulrich  in  einer  getreuen  Abschrift  zuerst 
der  Katharina  Kuchler  übergeben  hatte.  Die  Spitaler  hatten  diese 
Statuten  einst'  im  Jahre  1423,  am  19.  August  zu  Luenczem, 
(Lietzen  in  der  Steiermark,  Salzburger-Diöcese)  unter  dem  Papste 
Martin  V.  erhalten ,  und  sie  wurden  nun  mit  Hinweglassung  dessen, 


^)  Or.  P.  M.  6.  November  1439.  Auch  in  Mon.  boic.  V.  5%0. 
')  Or.  P.  M.  datttv  et  «ctum  Matifbofen  11.  Januarii  1410. 
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was  f&r  Matighofen  nicht  pasate,  aod  mit  kleinen  Verlndernngen  für 
dieaea  Stift  angewendet;  der  Dechant  und  die  Cborherrn  des- 
selben  baten  dea  Bischof  Leonbard  von  Passan ,  die  Statuten  zu 
prüfen  und  su  bestätigen  oder  daran  nach  seiner  Einsicht  su 
ändern,  um  endlich  eine  bestimmte  Regel  su  besitsen.  Der  Bi- 
schof bestätigte  sie  auch,  sie  sollten  als  beständige  Norm  dienen 
und  Ton  jedem  Chorherrn  beschworen  werden,-  die  Auslegung 
aber  in  streitigen  Fällen  und  jede  Veränderung  derselben  sei 
dem  Bischöfe  vorbehalten^).  Wir  wollen  nun  einige  der  vorsugli- 
ehern  Statuten  im  Auszuge  darstellen : 

1.  Sie  sollen  in  Liebe  und  Frömmigkeit  untereinander  wan- 
deln, das  Gute,  die  Ehre  und  Wohlfahrt  des  Stiftes  befördern, 
den  Cultus  und  die  Seelsorge  fleissig  betreiben. 

2.  Sie  sollen  das  Officium  genau  und  nach  Vorschrift  beten, 
den  Chor-  und  Gottesdienst  nach  Bestimmung  des  Dechantes  und 
Kapitels  beobachten,  alle  Cborherrn  müssen  dabei  seyn  ausser 
im  Verhinderungsfalle  durch  Krankheit,  Seelsorge,  Geschäfte  der 
Kirche  u.  s.  w.,  oder  mit  Erlaubniss  des  Dechantes;  doch  soll 
diese  nur  dem  Procnrator  öfters  erlaubt  werden.  Der  Dechant 
hat  die  Bestimmungen  und  Austheilungen  in  Ansehung  des  Gottes- 
dienstes und  der  Seelsorge  zu  treffen. 

3.  Der  Dechant  und  die  Chorherrn  sollen  stets  im  Stifte 
residiren ,  weder  er  noch  die  andern  sich  absentiren  ohne  Einwil- 
ligang des  Dechantes  und  des  Kapitels;  wer  es  dochthat,  soll 
zurückgebracht  und  bestraft  werden  nach  dem  Ausspruche  beider, 
wer  aber  nach  der  Ermahnung  noch  zwei  Monate  ausbleibt ,  der 
soll  seine  Stelle  undPräbende  verlieren  und  ein  anderer  eingesetzt 
werden. 

4.  Es  soll  öfters,  vorzuglich  am  Freitag,  Kapitel  gebalten 
werden^  jeder  darf  seine  Meinung  frei  äussern ,  die  Mehrheit  der 
Stimmen  entscheide,  der  Dechant  hat  auch  nur  Eine  Stimme; 
jeder  als  Chorherr  aufgenommene ,  der  schon  Subdiakon  ist ,  ist 
stimmfähig  im  Kapitel. 

5.  Die  Chorherrn  sollen  gemeinschaftlich  speisen  nach  Ein- 
richtung des  Dechantes  und  Kapitels  und  den  Erfordernissen  der 


^)  Or.  P.  II*  dat.  Paasaü  den  SS.  Deeenber  1I%0.  Auch  in  Moo.  boic.  V.  5%4. 
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Zeit.  Beim  Essen'  soll  ans  der  heiligen  Sehrift  bis  svm  Aufhören 
desselben  vorgelesen  werden,  nnr  darf  der  Leser  bisweilen  eine 
Panse  machen  nach  dem  Winke  des  Dechantes  oder  seines  Stell* 
Vertreters,  vorher  sei  benedictiö ,  nachher  gratiamm  actio ,  beim 
Abendmahle  sei  die  Lesnng  kürzer.  Wenn  wegen  Hospitalitat  oder 
ausserordentlicher  Geschäfte ,  wegen  Basse ,  Gelobde ,  Excom- 
munication  n.  dgl.  jemand  ausserhalb  des  Refectoriums  speiset, 
so  soll  darüber  der  Dechant  bestimmen.  Es  sei  erlaubt,  auch 
ausser  der  bestimmten  Zeit  und  dem  Refectorinm  etwas  iu  essen 
und  zu  irinken  —  aber  nur  massig. 

7.  Der  Dechant  und  die  Chorherrn  sollen,  ausser  bei  Krank- 
heit oder  hohem  Alter,  im  gemeinschaftlichen  Dormitorium  schla- 
fen; es  brenne  dort  eine  Laterne  die  ganze  Nacht,  man  lege  sicli 
nieder  und  stehe  auf  sur  bestimmten  Zeit. 

8.  Die  Kleidung  sei  ordentlich ,  nicht  loxuriSs,  und  für  die- 
selbe sollen  der  Dechant  und  der  Procurator  fünfzehn,  die  an- 
dern zehn  ungarische  Gulden  oder  in  laufender  Münze  gegeben 
werden  und  zwar  alle  Quatembersamstage  ein  Quartal. 

9.  Das  Stift  habe  eine  doppelte  Klausur,  eine  innere,  wozu 
das  Refectorinm,  Dormitorium  und  der  Obstgarten  gehören ,  da- 
hin darf  keine  Weibsperson  ohne  gerechte  Ursache  und  Erlaubniss 
des  Dechantes,  die  äussere  Klausur  ist  innerhalb  der  Mauern, 
dazu  gehört  auch  die  Kirche,  darüber  hinauszugehen  ist  ohne 
wichtige  Ursachen  und  ohne  Bewilligung  des  Dechantes  nickt 
erlaubt. 

10.  Bei  Vergehungen  der  Chorherrn  trete  der  Dechant  ein, 
durch  Wort  oder  That  und  Strafe ,  z.  B.  Stillschweigen  ,  Gebet, 
Ausschluss  vom  Tische,  Fasten,  Arrest  im  Zimmer  selbst  bei 
Wasser  und  Brot.  Aber  erst  am  folgenden  Tage  beginne  die  Cor« 
rection,  damit  der  Andere  Zeit  zur  Busse  und  Besserung  habe  und 
dass  dabei  nicht  der  Zorn  vorherrsche  von  der  andern  Seite.  Bei 
wichtigern  Vergehungen  soll  der  Dechant  die  bestimmte  Strafe, 
vor  dem  Kapitel,  geschrieben  dem'Schuldigen  übergeben.  Rebel- 
len oder  Widerspenstige  ermahne  er  zuerst  gütlich,  dreimal, 
mit  Zwischenräumen,  erfolgt  aber  keine  Besserung  oder  kein 
Gehorsam ,  so  sollen  sie  des  Canonikates  mit  allen  Genüssen  be- 
raubt werden. 
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tl.  Der  Dechanf  soll  sich  mit  den  Temporalien,  wenigstens 
mit  der  Aasfuhrnng  derselben ,  nicht  befassen ,  damit  das  Höhere 
darunter  nicht  leide ,  sondern  es  soll  Yon  ihm  und  dem  Kapitel 
Einer  ans  den  Chorherm  als  Pröenrator  aufgestellt  werden^ 
der  aber  na  jeder  Zeit  wieder  abgesetat  werden  kann ;  dieser  leite 
die  Geschäfte  des  Stiftes ,  kann  sich  aber  auch  andere  zur  Unter- 
stiitnnng  nehmen.  Die  wichtigeren  Sachen  trage  er  dem  Kapitel 
vor  nnd  lege  ihm  und  dem  Dechant  jährlich  Rechnung  ab  nach  dem 
ersten  Sonntage  nach  Ostern.  Während  dieser  Zeit  soll  ein  an- 
derer die  Geschäfte  fuhren,  bis  entweder  der  alte  wieder  bestä- 
tiget oder  ein  neuer  ernannt  ist.  In  Krankheitsfällen  oder  ans 
wichtigen  Grinden  kann  der  Dechant  auch  au  einer  andern  Zeit 
die  Rechnung  fordern  oder  dieselbe  untersuchen. 

12.  Weder  der  Procurator  noch  ein  anderer  Chorherr  darf 
Geld  nu  leihen  nehmen,  oder  Schulden  machen,  GQter  verkaufen, 
▼erlauschen,  verpfänden  oder  als  Lebensgenuss  fibertragen,  auch 
keine  Depositen  annehmen  oder  für  andere  Bürge  sein  ohne  Er- 
laubniss  des  Dechantes  und  Kapitels ;  auch  dieser  Soll  in  wichti- 
gen Sachen,  besonders  die  Eink&nfte  betreffend,  nichts  ohne  Ka« 
pitel  verhandeln. 

13.  Die  Opfer  und  Gaben  auf  dem  Altare  oder  wegen  Ver- 
waltung der  Sakramente,  bei  Begräbnissen,  für  Messen  oder  Bit- 
ten, sollen  zur  gemeinschaftlichen  Kasse  gehören  und  dem  Pro- 
curator vom  Dechante  und  den  Chorherrn  übergeben  werden  ; 
Legaten  und  Testamentssachen,  Almosen  oder  fromme  Schen- 
kungen von  Pfarrkindern  oder  solchen,  die  dort  begraben  wer- 
den, gehören  auch  dorthin«  Was  aber  auswärtige  Personen  ge- 
ben ,  und  nicht  fBr  die  Kirche  selbst  sondern  aus  andern  Rück- 
sichten verabfolgt  wird,  soll  jenen  verbleiben,  denen  es  vermeint 
ist ,  es  seien  Legate  oder  Geschenke ;  auch  gehört  dem  Primi- 
zianten ,  was  ihm  als  solchen  gegeben  wird.  Der  Dechant  und 
die  Chorherm  können  übrigens  über  ihr  eigenthüniliches 
Vermögen  gültig  testiren. 

14.  Der  Dechant  und  das  Kapitel  sollen  den  Procurator, 
aber  auch  den  weltlichen  Officialen,  den  Hofrichter  (magi- 
stram  curiae)  erwählen.  Jener  kann  sich  einen  Oekonomen, 
Kellermeister  oder  wen  er  nöthig  hat ,  ernennen.    Der  Dechant 
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aber  soll  die  Unglicbeii  PersoneD  &r  die  lalimuria  «ad  Caata 
dia  selbtt  bestimmen. 

15.  Waa  die  kranken  and  alten  Cborberm  betrift,  so  ssO 
die  Sorge  darüber  der  Deehant  selbst  oder  der  von  ihm  Avser- 
wiUte  übernehmen  nnd  genaa  and  liebreieh  in  gostliclier  «nd 
körperlicher  Beuehnng  Aber  sie  wachen. 

16.  Bei  Berathsehlagongen  über  Verleihvag  and  Anordnnng 
das  Dekanat  oder  die  Kanonikate  betrelTend,  soll  man  ai^  an 
den  Stifkbrief  halten;  es  können  aber  als  Chorharm  nar  jene 
aufgenommen  werden  j  welche  schon  Priester  and  tan^ch  siad 
dem  Dechante  in  der  Seelsorge  nnd  Ansspendnng  der  SacramenAe 
beizustehen  oder  die  doch  binnen  Einem  Jahre  nnm  PriestcrtinuM 
befördert  werden  können  nnd  durch  drei  Monate  wen^stens 
ein  NoTisiat  gemacht  haben,  in  dem  sie  die  Torhandenea 
Statuten  genaa  befolgen  and  in  Ansehang  ihres  Benehmens  and 
ihrer  Sitten  von  den  andern  Chorherrn  als  tangiich  beiiindea 
worden  sind.  Nor  aus  besonders  wichtigen  Grfinden,  aus  Noih« 
wendigkeit  oder  wegen  grossen  Nutaens,  kann  ein  Pßch^riester 
angenommen  werden,  er  nioss  aber  baldmöglichst  das  Priest«^ 
thnm  za  erlangen  suchen. 

17«  Kein  Deehant  oder  Chorherr  kann  sebe  Würde  oder 
Präbende  aa  eine  andere  Person,  vertaaschep  oder  abertragen, 
sondern  wenn  er  sein  Stift  verlassen  will,  so  soll  er  freiwillig 
resigniren,  persönlich  vor  dem  Dechaate  and  Kapitel,  oder  ancb 
schriftlich  in  seiner  Abwesenheit,  man  gebe  ihm  noch  einen 
Monat  Bedenkzeit   dann  lasse  man  ihn  frei  fortziehen. 

18.  Die  Privilegien^  Schätze  and 'Geräthschaften  der  Kirche 
sollen  sicher  verwahrt  werden  nnd  zwar  in  Kisten  mit  einem  drei- 
fachen  Schlosse,  wozu  der  Deehant  and  zwei  andere  Chorherm 
Schlässel  haben.  Alle  wichtigeren  Schriften  andActenstackesoUea 
vom  Dechante  nnd  Kapitel  besiegelt  sein;  der  erstere  kann  jedoch 
auch  ein  kleineres  Privatsi^el  haben. 

19.  Der  Deehant  kann  nicht  dispensiren  oder  etwas  abändera 
in  Sachen,  welche  im  Stiftbriefe  vorgeschrieben  sind  oder  das  ge- 
meinschaftliche Leben  betreffen,  wohl  aber  in  andern  minder 
wichtigen  Dingen. 

Ist  der  Deehant  abwesend  oder  krank,  so  soll  ein  Vicedeehant 
ernannt  werden,  der  indessen  seine  Stelle  und  die  Geschäfte 
versieht. 
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20.  Sollte  ein  Dechant  sich  eines  Vergehens  schuldig  machen, 
so  ermahne  ihn  das  Capitel  mit  Demuth ;  wenn  er  sich  aber  nicht 
bessert,  so  sollen  sie  beim  Bischöfe  in  Passan  oder  feinem  Stell- 
vertreter klagen  nnd  Abhülfe  von  dort  erwarten. 

21.  Jeder  mnss  vor  seiner  Aufnahme  als  Chorherr  dem  beste- 
henden Dechante  öder  seinem  Stellvertreter  und  dann  auch  jedem 
Neuerwählten  den  feierlichen  Eid  des  Gehorsams  und  der  Treue 
leisten,  auch  der  Prokurator  muss  nach  seiner  Ernennung  einen 
für  ihn  passenden  Eid  ablegen* 

22.  Ist  kein  konfirmirter  Dechant  da,  aber  schon  Einer  er- 
wählt, so  muss  demselben,  bevor  noch  das  Kapitel  an  den  Bischof 
schreibt,  und  ihn  um  die  Confirmation  oder  Investitur  bittet,  der 
Schwur  des  Gehorsams  abgelegt ,  dieser  aber  nach  der  Bestäti- 
gung erneuert  werden. 

Die  Eidesformel  eines  Chorherrn  sei  folgende:  „Ich  N.  N. 
schwöre,  treu  und  gehorsam  zu  sein^  so  lange  ich  mich  in  dieser 
CoUegiat-Kirche  als  Chorherr  befinden  werde,  in  erlaubten  und 
ehrbaren  Dingen  dem  Bischöfe  von  Passau ;  eben  so  will  ich  die 
Treue  (fidelitatem)  bewahren  dieser  Kirche  zu  Matighofen,  so  lange 
ichp  da  sein  werde,  nach  der  Anordnung  und  den  Statuten,  welche 
das  Kapitel  selbst  festgesetzt  hat;  im  Gegentheile  unterwerfe  ich 
mich  jeder  Strafe.  Auch  die  Anordnungen  des  Dechantes  und  des 
Kapitels  werde  ich  treu  beobachten  und  die  Geheimnisse  desselben 
verschweigen.  Ita  jnro  per  deum  et  haec  sancta  ejus  evangelia.*^ 

Der  Eid  eines  neu  bestätigten  Dechantes  lautet:  „Ich,  Dechant, 
schwöre  treu  und  gehorsam  zu  sein,  so  lange  ich  Dechant  dieser 
Kirche  sein  werde,  *in  erlaubten  und  ehrbaren  Dingen  dem  hoch- 
würdigen Bischöfe  zu  Passau,  übrigens  auch  nicht  abzuweichen 
von  dem  Eide,  den  ich  früher  als  Chorherr  geleistet,  indem  in  Be- 
zug auf  alles  Uebrige  die  Verpflichtung  fest  besteht.  Ich  will  das 
Dekanat  nach  dem  Sinne  der  Stiftung  und  der  bestehenden  Statu- 
ten führen,  die  Rechte,  Privilegien,  Güter  und  Besitzungen  erhal- 
ten und  nach  Thunlichkeit  befördern,  die  Statuten  in  allen  Punk- 
ten getreu  beobachten  und  von  den  andern  beobachten  lassen. 
Id  juro  per  deum^'  etc. 

23.  Damit  jedoch  keiner  mit  Unwissenheit  sich  entschuldigen 
könne,  so  ordnet  der  Bischof  von  Passau  an,  dass  diese  Statuten 
jährlich  in  der  nächsten  Woche  vor  dem  Advent  und  in  der  nächsten 

Archiv.  Jahrg.   1850.  II.  Bd.  III.  a.  IV.  Heft.  43 
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Woche  nach  der  OctaY  des  Paschafestes  bei  Tische  Torgelesen 
werden,  während  dieser  Zeit  seien  aber  die  andern  Lesnnpeii  ein- 
gestellt'). 

Nach  diesen  Statuten  warde  nun  anch  das  CoOegiatstift  sn 
Matighofen  eingerichtet,  die  Stiftung  trat  ins  Leben  nnd  wvrde 
bald  durch  neue  Schenkungen  und  erworbene  Gäter,  durch  Be- 
stätigungen hoher  Personen  befestiget,  von  denen  wir  noch  Eini- 
ges bis  zum  Schlüsse  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  anfuhren 
wollen« 

Am  18.  December  1440  bestimmte  Katharina,  Hannsens 
Witwe,  dass  anstatt  des  wöchentlich  zu  haltenden  Seelenamtes 
nur  an  den  Quatembern  am  Sonntage  Abends  eine  Vigilie  und  am 
folgenden  Tage  eine  gesungene  Seelenmesse  und  drei  Jahrtage  zu 
Matighofen  begangen  werden  sollen'}.  1441  verkaufte  der  Bi- 
schof Leonhard  von  Passau  an  Matighofen  die  Hofinarch  Roting 
im  Gerichte  Griesbacb.')  Am  8.  Jänner  1442  schenkte  Katharina 
ihrer  Stiftung  Matighofen  di  Pfund  Pfennige  jährliche  Gülten«), 
am  15.  Juni  1444  verkaufte  sie  an  dieselbe  den  Hof  zu  Niedern- 
haft  in  der  Pfarre  Munderfing  gelegen*}.  1447  eignete  Bischof 
Leonhard  von  Passau  dem  Stifte  Matighofen  die  Hofmarch  Oster- 
nach und  zwei  Hofe  zu  Kapheim*}.  Jm  Jahre  1450  nahm  Herzog 
Ludwig  von  Bayern  dieses  Stift  in  seinen  besonderen  Schutz  und 
bestätigte  alle  von  seinem  Vater  Heinrich  demselben  ertiieilten 
Freiheiten^). 

1452  stellten  der  Dechant  Peterlechner  und  das  Kapitel  den 
Revers  aus,  dass  sie  den  von  Ulrich  Lang,  Bui^er  in  Matighofen, 
seiner  Hausfrau  und  beider  Sohne  Wolfgang,  Chorherrn  daselbst, 
gestifteten  Jahrtag  genau  begehen  wollen  >).  1458  incorporirte 
der  Bischof  Ulrich  von  Passau  dem  Stifte  die  Pfarrkirche  zu  E  m- 
mersdorf,  welche  durch  einen  aus  den  Chorherm  oder  einen 


*)  Or.  P.  M.  Dat.  PaUTiae  23.  Decembris  1448.  Aach  in  Mon.  boie.   V.  544. 

S)  Or.  P.  M.  dat.  Matighofen  12.  December  1440. 

>)  Nach  einer  gleichseitigen  Abschrift  in  der  Propstei  VI*  dat.  Paaaaii. 

*)  Or.  P.  M. 

5)  Or.  P.  M. 

*)  Or.  P.  M.  dat.  25.  Mftrz  Passau. 

7)  Or.  P.  M,  dat.  Burghansen  30.  September. 

»)  Or.  Pv  H.  dat.  11.  Nov.  1452. 
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Fremden  besetzt  werden  könnte«),  and  der  damalige  Pfarrer 
Wolfgang  Wennger  resignirte  dieselbe ,  woför  ihm  aber  das  Stift 
nach  Anordnung  des  Bischofes,  eine  jährliche  Pension  von  32  P£ 
Pfennigen  zahlen  musste'}.  Man  wünschte  aber  die  päpstliche  Be- 
stätigaog  dieser  Einverleibung,  nnd  der  Papst  Pias*II.  ertheilte 
auch  dem  Abte  von  Michaelbenern  den  Auftrag,  diese  Sache  genau 
zu  untersuchen  und  wenn  kein  Hindemiss  obwaltet,  dieselbe  in  sei- 
nem Namen  zu  bekräftigen  >)•  Dieser  Papst  hatte  schon  am  4. 
Juli  aus  Hantua  dem  Stifte  alle  Privilegien  bestätiget  ^}. 

Aber  erst  am  18*  September  1461  stellte  der  Abt  Georg  von 
Michitelbeuern  die  Bestätigungsurkunde  über  die  Einverleibung  jener 
Pfarre  Emmerstorf  aus;  damals  war  Leo nhard  Lantrachin- 
ger  Dechant  des  Stiftes  Matighofen,  Peterlechner  schon  todt>)* 

Im  Jahre  1479  verkaufte  Moritz  von  Tannberg  zum  Wasen 
an  das  Stift  Güter  und  Gülten,  in  der  Pfarre  Munderfing  im 
Gerichte  Niederweilhart  *} ,  1481  bestätigte  Herzog  Georg  von 
Bayern  die  Besitzungen  und  Privilegien  von  Matighofen^},  1483 
stellten  der  Dechant  Leonhard  Lantrachinger  und  das  Kapitel 
einen  Revers  aus,  den  von  Alexius  Rainer  gestifteten  Jahrtag  be- 
gehen zu  wollen*).  Bald  darnach  stiftete  jener  Dechant  selbst  zu 
Matighofen  einen  Gottesdienst  und  Jahrtag  mit  22  Pf.  Gülten*). 

Im  Jahre  1489  war  Egidius  Swaiperger  Dechant  des 
/Stiftes  H.  und  stellte  mit  dem  Kapitel  den  Revers  aus,  den  von 
ihrem  Mitbruder,  Pater  Ueberacker  für  sich  nnd  seine  Vorfahren 
gestifteten  Jahrtag  beobachten  zu  wollen  ^^).  Das  Nämliche  thaten 
sie  1496  in  Bezug  auf  zwei  Jahrtäge,  welche  ihr  Mitbruder  Ma- 
thias Steinberger  für  sich  und  seine  Vorfahren  gestiftet  hatten). 

^)  Dat  PMsaa  3.  Juni  1458. 

')  Actam  PMsav  %.  Deeember  1%58. 

S)  Dat.  Mantuae  1459.  4.  JnU. 

«)  Dat.  Uantaae  4.   Jali  1459. 

')  Or.  P.  H.  dat.  et  aetam  Michaelbeaen  18.  Sept.  1481.    In  dieaer  weit- 
Uafigen  Urkunde  sind  die  Torigen,  tob   1458  angeHingen,   eingeschaltet« 

*)  Or.  P.  M.  18.  Jani  1479. 

^  Or»  P.  M.  dat.  Landshvt  16.  Jnnl  1481. 

S)  Or.  P.  M.  dat.  4.  Mal  1483. 

*)  Or.  P.  M.  15.  Juli  1483. 
**)  Or.  P.  M.  21.  Angast  1489. 
^^l  Original  im  Pfleggeriehte  Matigbofen.  3.  Mai  1406. 
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XIV. 


materlalten 


zur 


Osterreichischen  Knnstgeschichte. 


Hut  einer 


Uebersichts- Tab  eile 


and  alphabetisch-geordnetem  Original-Texte  yon  etwa  Tiertbalbhondert 

Namen. 


Von 


tfoJk«  Er.  SdbMageTf 


•orrefpondirend«n  Blttf liede  der  kftiserlieheii  Akademie  der  Wifienfehaflen 

in  Wien. 
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Jlch  glaube  dem  Zwecke  des  von  dieser  kaiserlichen  Akademie 
gegrnndeten  ^Archivs  fnr  Ssterreichisehe  Geschichte^'  zu  ent- 
sprechen j  indem  ich  in  seine  Spalten  die  anf  bisher  ganz  anbe- 
tretenem Pfade  gesammelten  Materialien  znr  österrei- 
chischen Kunstgeschichte  von  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
bis  nalfe  zu  jener  des  18.  Jahrhunderts ,  wenngleich  noch  im 
rohesten  Znstande,  hinterlege.  Je  schneller  alte,  selbst  unbehauene 
Wegweiser  und  Grenzsteine  ausgegraben  werden,  desto  früher  ist 
die  Möglichkeit  vorhanden ,  ihr  brach  liegendes  Feld  zu  erkennen 
und  zu  beurbaren. 

Durch  die  hier  neu  mitgetheilten  Lebens-,  Aufenthalts-, 
Wirkens-  und  Todes- Zeugnisse  so  vieler  Künstler  werden  wohl 
aUe  über  solche  erschienenen  Biographien  beleuchtet,  vervollstän- 
digt oder  berichtigt,  mehrere  in  der  Kunstwelt  klangvoll  ge- 
wesene Namen,  wie  durch  den  magischen  Ring  der  dsterrei- 
chischen  Alberte  oder  mit  dem  Zauberglöcklein  Kaiser  Rudolph's  IL 
aus  ihren  längst  vergessenen  Gräbern  citirt ;  ja  in  manchen  Epo- 
chen leuchtet  unerwartet  ein  sehr  bewegtes  Kunstld>en  in  Wien 
aus  der  Nacht  der  Vergessenheit. 

Es  wird  sich  aus  diesen  Quellen  zeigen,  wie  unerlässlich 
eine  Einsicht  in  die  landesherrlichen  Hofregesten  fBr  die 
Geschichte  der  Kunst  ist,  die  im  obigen  Zeiträume  in  Deutsch- 
land durch  Religions-  und  Kriegswirren  schon  allenthalben 
aus  ihren  alten  gebrochenen  Stutzpuncten,  den  Kloster-  und  Stadt- 
gemeinden, an  die  Furstenhöfe  geflüchtet  war.  Das  Licht  wird 
an  den  Orten  aufgesucht  werden ,  wo  es  bisher  verborgen  lag 
—  in  gewissen  Abtheilungen  der  Hofarchive.  Es  sind  nämlich 
die  Ausgaben-Verzeichnisse,  die  bei  Forschungen  über 
altes  Städtewesen  eine  so  wichtige  Rolle  spielen,  und  auch  in 
vorliegender  Angelegenheit  ihnen    hilfreiche  Hand   bieten.     Sie 
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finden  sich  im  oben  bezeichneten  Zeiträume  vom  Wiener  Hofe 
YoUfltändig  und  znm  Theile  aach  vom  Prag  er  Hofe  vor;  aber 
nar  in  soferne  die  Zahlangen  darch  die  Hand  des  kais.  Hof- 
zahlmeisters ans  den  Einkanften  der  Kronländer  bestritten  worde%« 

Leider  ist  diess  nicht  der  Fall  mit  den  Ausgaben-Rechnangen 
der  sogenannten  „gehaimben^^  Rammer  (der  Privateinkönfte) 
der  röm.  Kaiser,  welche  ihre  Obersthofmeister  und  geheimen 
Kammerzahlmeister  geführt,  —  sie  fehlen  grösstentheils.  Einige 
wenige  von  ihnen  sind  zwar  vorhanden,  wie  die  Tagebacher 
K.  Ferdinand's  I.  von  1522—1524  nnd  1564;  K.  Maximilian's  H. 
von  1568—1570,  endlich  K.  Rudolph's  H.  von  1577  —  1606; 
allein  sie  sind  für  Kunstnotizen  sehr  unfruchtbar.  Von  den 
späteren ,  in  dieser  Beziehung  als  Quellen  sehr  brauchbaren  gehei- 
men Kammerrechnnngen  habe  ich  nur  jene  K.  Joseplh's  L, 
Kaiserin  Elisabeth,  der  1750  verstorbenen  Gemahlin  KarPs  VI.  und 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  aufbewahrt  gefunden. 

Nach  einem  mir  unerklärlichen  Systeme  wurden  jedoch  viele 
Auslagen]  für  die  bildende  Kunst,  besonders  an  die  sogenannten 
Kammer  künstler,  theils  an  Besoldung,  theils  für  gelieferte 
Arbeit  aus  der  geheimen  Kammer  ^}  bezahlt.  Wollte  man  also 
ein  vollständiges  Bild  unseres  alten  Kunstlebens  gewinnen,  so 
müsste  man  alle  diese  geheimen  Kammerrechnungen ,  namentlich 
auch  vondenHöfen  zu  Innsbruck  und  6r  atz  zurHand haben. 

Um  nur  K.  KarFs  VI.  abgängige  geheime  Kammerrech- 
nnngen beispielsweise  zu  berühren,  ist  zu  bemerken:  der  im  Laufe 
von  14  Jahren,  1716 — 1730,  ausgeführte  Bau  der  Karlskirche  in 
Wien^   zu  deren  Kosten  zwar  von  allen  Kronländem  Beiträge  >} 


^)  Hier&ber  ist  beispielsweise  in  dem  aDgeschlossenen  Aailagenlexikoa  %n 
gleichen  die  Notiz  bei  dem  Drechsler  Onmprecht  Halle  9  den  Maler 
Vollbert  t.  Ahlen,  dem  Edelsteinscbneider  König,  dann  die.  Bemer- 
kungen über  die  Cnstoden  des  Mflns-  nnd  Antikenea  binets  am 
Schiasse  dieser  EinleUnng. 

')  In  Bezug  auf  die,  was  die  Hintanhaltang  der  Pest  betrült,  gleich  derDreifUtig- 
keitssftule  am  Graben  an  Wien,  leider  frachtlos  gebUebene  Votivkirche  Kaiser 
KarPs ,  sind  die  Namen  der  Kostentrftger  des  Baues  aas  den  Kirchenrech- 
nnngen  su  ersehen.  Indem  ich  mich,  was  die  daraas  gezogenen  Kanct- 
notlzen  betrifft ,  auf  die  Beilage  meiner  Lebensskizze  Ra£ael  Donner's, 
Wien  i8%8,  beziehe,  folgen  hier  die  Namen  der  Baacontrlbaenten: 
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geleistet  warden ;  der  Baa  der  Hofbibliothek ,  der  k.  Reitschule 
und  Reichskanzlei  mit  ihren  Knnstattributen  von  Wandgemälden, 
Statuen  und  Zierwerk ,  die  bedeutende  Anzahl  seiner  in  den  ge- 
druckten ^Hoff-  und  Statts-Calendern'^  jener  Zeit  Torkommenden 
k.  K  a  mmermaler  bezeichnen  ihn  als  einen  für  die  Kunst  thatkräf- 
tigen  Fürsten.  Doch  bringt  die  Reihe  seiner  eigentlichen  Hofcasse- 
Zahlungen  kaum  die  Spur  einer  einzigen  unbedeutenden  Haleraus- 
gabe von  325  &•  an  den  k.  Kamroermaler  Joseph  Hack  1717 
ffir  die  Wiege  der  Prinzessin  Maria  Theresia.  Dieser  Wider- 
spruch löset  sich  durch  die  Vermuthung,  dass  während  seiner 
mehr  als  25jährigen  Regierung  viele  Kunstauslagen  aus  dem 
Privatvermögen^  wie  dies  bei  K.  Joseph  I.  häufig  der  Fall  gewesen, 
bestritten  wurden. 

Ich  theile  aus  des  Letztern  geheimen  Zahlamtsrechnnngen 
beispielsweise  einen  Auszug  mit.  Mehrere  Zahlungen  an  Künst- 
ler, wie:  Schuerecht,  Nägelein,  Philips,  RoTcre, 
Konig,  erfahren  wir  blos  aus  diesen  geheimen  Kammerrechnun- 
gen; ebenso  gewinnen  wir  aus  ihnen  die  näheren  Daten  über  die 
erste  in  Wien  yorkommende  Emailmalerei.    K.  Joseph^s  all  - 


Von  den  Spanisch  Niederlahd  Mayland  and  „lUUenisehe  Staat** 

(nie) 80000  fl. 

Von  Pater  Huso  Mellagen  Cardeyaerisehe  Prior  die  assignirten 

Cardeyaerischen  Gelder   pr. 41500  ^ 

(Sie  wurden  durch  die  Aufhebung  der  Carthlnser  in  Prag 

durch  K.  Karl  VI.  f&llig,  ein  Theil  davon  aber  auch  zam 

k.  Hofbibliotheksbäa  angewiesen.) 

Von  dem  Königreich  Böhaimb 30000  „ 

Von  den  StAnden  UnterÖsterrelclis 22000  „ 

Von  dem  Königreich  Hangarn  ••.»• ••  20000  ^ 

Von  der   Landschaft  Siebenbürgen  .    .    .    . 8000  » 

Von  der  Landschaft  Schlesien •••*••  12000  „ 

In  Tcrschledenen  Erblanden  erlegt ♦  *  5500  ^ 

Die  oberösterreicMschen  Stendt %800  « 

MIhren 4000  ^ 

Von  Henogthum   Steier 4000  , 

Von  dem  Henogthum   Krein    •    • 26S0  ^ 

Von   den   Herzogthum  KArnthen '  .    •    .    .  2640  ^ 

Von  Tyrol  und  Vorderösterreich 1000  ^ 

Ans   der  Hofcass»  wurden  von  1716    an  jfthrllch  sa  diesem 

^Gebey»*' gewidmet 20000  ^ 
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{gemeine  Hofregesten  enthalten  von  Allem  dem  nichts  and  niaehen 
uns  Mos  mit  den  Hofmalern  Philipp  Hamilton,  von  Ahlen  ud 
Peter  von  8 1  r  a  d  1  hekannt. 


Aas^aben  Kaiser  Joseph*«  I« 

Mit  der 

geheimea  Kammer  für  die  KoBst 

Dem  Bildthaner  Frants  Schlitz,  vor  etliche  Figuren 
zn  dem  Nicolai  (gewöhnliches  Nicolai^Geschenk)  1704,  22  11.; 

dem  Bildthaner  Caspar  Wartel,  vor  ein  Ramb  (Rahme) 
zu  dem  Landaner  Riss  10  fl.; 

dem  Ferdinand  Sigfried  Phillips  a  conto  der  2  Contre- 
fait  welche  er  vor  Ihr  Maj.  dem  Kaiser  nnd  der  Kaiserin 
gemacht,  200  fl.; 

dem  Ferdinand  Sigfried  Mahler  den  Rest  der  200 iL; 

dem  Cristalschneider  Joh.  Rovere  jährlich  80  fl.; 

dem  Edelgesteinschneider  Franz  Joseph  König  80  fL\ 

dem  Joannes  Venolt  Mahler  vor  3  Contrefait  36  fl. 

Dem   Octavian  C  och  seil   bargl.   Goldtschmidt   noch   von 

w^en  der  h.Dreyfaltigkeit  Säulle  habende  Prätention  a  conto  50  fl. ; 

Jos.  K  ö  n  i  g  k.  Camerkunstler  das  Besoldungs-Quartal  1 10  fl. ; 

Dem  Antoni  Negelein  k.  Cammer«Hahler  a  conto  der 
Contrefaiten  300  fl. ; 

Johann  Georg  Seidelitz  k.  Cammer-Siegelschneider  nnd 
Medailleur  100  fl* 

Dem  Christoph  Weigl  Kapferstecher  in  Nnmherg  105  fl.; 

Franz  Seh  Ick  h  Hofililthaner  wegen  der  gemachten  Hier- 
sehen  Köpf  36  fl. 

Im  Jahre  1709  finden  wir  die  bedeutende  Auslage  Yon  6000  fl. 
„▼er  ein  Bild  Ton  Alabaster'',  welche  an  den  Abbate  P.  Artflio 
Ariosti,  dessen  Opernpartituren  aus  den  Zeiten  Joseph^s  I.  die 
k.  Hofbibliothek  verwahrt,  bezahlt  wurden. 
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Dem  HaUer  Schuerecht  tod  wegen  in  Feaer  gemach- 
ten 2  Ueinen  Contrefait  (Email)  64  fl.; 

Ebenso  von  8  Contrefait  en  Email  96  fl.; 

dto.  ein  Portrait  en  Elbafl  32  fl. 

dem  Antoni  Negelein  k.  Cammer-Mahler  a  eonto  der  in 
der  k.  geheimben  Cammer  gelieferten  Portraits  150  fl. 

dem  Mahler  Schnerecht  von  wegen  Zway  gemahlten 
SchweiBStiechel  en  email  8  fl« 

Mein  (des  Josef  Freiherm  von  Pilati^  Kammerzahlmeister) 
Portrait  (das  dem  Pilati  geschenkt  gewesene  Bild  des  Kaisers} 
vor  (ftr)  dem  Herrn  Baron  von  Strallbeimb  kSnigl.  Schwedischen 
Gesandten  hergeben  5000  fl. 

Dem  Frantz  Schickh  Bilthaaer  wegen  Arbeit  70  fl. 
Die  Rechnung  ist  unterzeichnet  von  dem  Kammerzahlmeister 
Jos.  Freiherm  v.  Pilati. 


Soviel  ober  die  unvermeidliche  Lfickenhaftigkeit  der  von 
mir  gebrachten  Materialien.  Um  wenigstens  ihre  Anwendung 
zu  erleichtern,  glaube  ich  einige  Worte  über  das  Institut 
der  Hofkfinstler  nicht  unerspriesslich.  Dass  dasselbe beiwei- 
tem  älteren  Ursprunges  ist,  als  der  hier  berührte  Zeitraum  angibt, 
zeigen  die  alten  Wiener  Grundbücher.  Ich  finde  darin  die  Namen : 

1360  Heinrich  Yaschang,  SchiHer  Herzogs  Rudolf. 

1375  Henrikus  Stemseher,  pictor  illusstrissimi  principis  ducis 
Leopold!. 

1386  Hans' Sachs,  Herzog  Albrechts. Maler. 

1394  Maister  Hans  der  Prentschenk,  Herzog  Albrechts 
Goldschmied* 

1405  Maister  Hans,  Herzog  Albrechts  Maler. 

1457  Maister  Hans  von  Zürich,  Maler  Kunigs  Lasla. 

So  mangelhaft  diese  Brnchstficke  fiber  die  Hofkfinstler  jener 
Zeit  sind,  so  deutlich  treten  aber  ihre  meisten  Verhältnisse  in 
der  späteren  Epoche  aus    den  vorhandenen  Hofr^esten  hervor. 

Die  dsterr.  Hofkfinstler  des  16.^  17.  und  18.  Jahrhunderts 
theilen  sich  hiemach:  erstens  in,  mit  förmlichen  Anstei- 
lungsbriefen  und  mit  Sold  versehene,    welcher  anfänglich 
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in  monatlichen  Raten  (allig  war,  und  nur  bis  zum  Todes-  oder 
Aostrittstage,  und  so  lange  die  Hofcasse  hinreichte^),  bezahlt 
wurde. 

Zweitens  in  solche,  welchen  ohne  Sold  der  Titel  Hof- 
künstler gegeben  wurde,  wie  bei  dem  Maler  Ben evaiit,  dem 
Bildhauer  Frech,  dem  Hanns  Fink  und  Nicolaus  vonHoy 
u«  s.  w«  zu  lesen  ist. 


*)  In  sehr  Yielen  Epocben,  ja  man  mSchte  es  Casi  zur  Regel  annehmen,  reieb- 
ien  die  Einkünfte  der  Hofcasse  nicht  hin,  am  alle  laafenden  Ausgaben,  dar- 
unter selbst  die  Besoldangen  der  ersten  Beamten,  fortan  xa  sahlen. 
Rüclutünde  hierin  von  xwel  bis  f&nf  nnd  sogar  mehreren  Jahren  sind 
daher  h&ufig  zu  lesen;  daraus  entstanden  die  sogenannten  Hofpr&ten- 
z  i  o  n  e  n  und  Ezspectanzbriefot  welche  einstweilen  yerzinset  und  nach 
Gelegenheit  ausbezahlt  wurden.  Grossen  Eintrag  erlitt  die  Auszählung 
der  laufenden  Küntftlersolde  im  17.  Jahrhundert  durch  die  J&hrl.  Rubrik 
der  Hofcasses  „AUerlay  bewilligte  Beysteur,  gemain  Allmuosen  und  Su- 
pllciren  der  Geistlichkeit." 

Die  Wiener  Hofcasse  fing  an, -diese  Rubrik^  erst  als  Kaiser  Ferdi- 
nand II.  die  Regierang  der  Erbl&nder  antrat,  in  immer  grösserem  lieber- 
masse  kennen  zu  lernen.  Sie  steigt  von  jährl.  1200  fl.  anter  seinem  Nach- 
folger auf  j&hrl.  10,312  11.  und  erhöht  sich  zusehends  unter  Leopold  L 
Den  höchste^  Betrag  ersteigt  sie  als  „Ausgabe  auf  geistliche  Deputata 
und  Stifftungen  mit  j&hrl.  81,210  fl.  im  Jahre  1719,  nW«il  Ton  dem 
1716  entstandenen  General-Cameral- Zahlamte  auch  die  böhmischen  „De- 
putata", vereiniget  mit  den  Österreichischen  gezahlt  werden,  unter  welch 
letzteren  z.  B.  der  „der  hoch  würdigen  Geistlichkeit  im  Kunlgreich  Böh- 
men" rücksichtlich  der  von  jedem  Küffen  Salz  ihr  zustehenden  15  kr. 
bezahlten  27,032  11.  einbegrüfen  sind.  Es  würde  von  dem  vorliegenden 
Zwecke  zu  weit,  abführen,  und  den  Raum  dieser  Blätter  übersteigen, 
wollte  ich  anführen,  was  alles  hier  nebstbei  mit  voUen  H&nden  y,ad  in- 
tentionem"  zu  „einem  gewissen  Endt**,  namentlich  an  die  Jesuiten-Beicht- 
v&ter,  dann  an  Vermächtnissen,  in-  und  auslftndischen  Klöstern  aus  der 
Hofcasse  angewiesen  wurde.  Erst  die  Geldnoth  Marien  Theresiens  machte 
hinsichtlich  des  j&hrllchen  „Almuosens  und  Supliclrens"  bedeutende  Bin- 
schrftnkungen  nothwendig.  Seit  den  bezüglichen  Normen  Kaiser  Josephs  ist 
der  Contrast  obiger  81,210  fl.  mit' den  gegenwärtig  systemisirten  „geistliehes 
Ausgaben"   des  Wiener  Hofes  bezeichnend;   sie  betragen  nun  jährlich: 

Auf  Stiftmessen 878  fl. 

Zur  Laxenburger  Pfarre  ...      33  „ 

Für  Klosterspeisungsstiftlinge     •  1800   „ 

Beneficium  in  Hetzendorf      .      .    310  „ 

Summe  3020  fl. 
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Dann  endlich  nahmen  andere  den  Titel  Hofkänstler  bloss 
wegen  ihrer  vorübergehend  nach  Hofe  gelieferten  Arbeiten  an* 
Diess  wird  namentlich  bei  Raphael  Donner  der  Fall  sein, 
der  sich  Hof-Galanteriebildhauer  schrieb.  (Z.  v.  dessen,  von  mir 
gelieferten  Lebensnotizen,  gedruckt  Wien  1848,  p.  13.) 

Eine  vierte  Gattung  endlich  sind  die  sogenannten  Kammer- 
Lunstler,  welche  diesen  Namen  desswegen  führen,  weil  sie 
ihren  Gehalt  aus  der  geheimen  Kammer  bezogen.  Ueber  sie  sind 
die  allgemeinen  Hofregesten  am  mangelhaftesten. 

Ueber  die  eigentliche  Verpflichtung  der  mit  monatlichen, 
von  Kaiser  Leopold  L  an  aber  mit  jährlichen  Gehalten  Betheilten, 
was  sie  nämlich  hiefur  zu  leisten  hatten,  darüber  bin  ich  nicht  ins 
Klare  gekommen,  da  hierüber  bloss  bei  den  Namen  Johann 
Friedrich  Fischer  und  Philipp  Ferdinand  Hamilton  eine 
besondere  Bedingung  zu  lesen  ist.  Nach  allen  Anzeichen 
sind  aber  die  Gehalte  als  blosse  Unterstützung  der  Kunst  und 
zu  diesem  Behufe  ihrer  Priester  zu  betrachten.  '  Diese  Anstel- 
lungen erreichten  jedoch  mit  dem  Tode  des  Regenten  ihr  Ende, 
ausser  der  Nachfolger  übernahm  sie  (confirmirte  den  Künstler}, 
eine  Eigenthümlichkeit  des  damaligen  Hofkünstlerinstitutes,  wel- 
che nicht  mehr  besteht. 

* 

Hatte  es  nun,  wie  nicht  zu  zweifeln,  diese  Bedeutung^  so 
ist  zur  möglichsten  Vervollständigung  hier  alles  anzuführen, 
was  nach  dem  Zeugnisse  der  Hofregesten  über  die  Pflege  der 
Kunst  von  dem  Kaiserhofe  sonst  noch  ausgegangen  ist;  und 
zwar  um  so  mehr ,  als  sich  daraus  Verbindungslinien  durch 
mehrere  im  folgenden  Lexikon  vorkommende  Namen  ziehen 
lassen. 

Hierher  gehören  die  kaiserl.  Kunstsammlungen,  dann 
die  Kunstschule  Kaiser  Leopold's  L  (kaiserliche  Akademie) 
mit  ihren  Kunstadjuten. 

Dass  in  Wien  Malerschulen  schon  im  15.  Jahrhunderte 
bestanden  haben,  mochte  aus  quellengemässen  Spuren  nicht 
so  schwer  abzuleiten  sein,  besonders,  wenn  man  so  wenig 
schwierig  hiebei  verfahrt,  als  in  manchen  gedruckten  Geschich- 
ten der  mittelalterlichen  Kunst  in  Deutschland,  Frankreich  u,  s.  w. 
Diese  Schulen  fallen  aber  ausser  die  Zeitepoche  des  folgenden 
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Lexikons,  dessen  Grensen  die  Hilfte  des  16.  Ins  snr  Hälfte 
des  18*  Jahrfannderts  bilden.  Ich  muss  daher  nihere  Benerkn« 
gen  hierBber  einem  anderen  Orte  fiberlassen. 

Dass  im  16.  and  17.  Jahrhnnderte  Künstler  wie  Seysen- 
egger  ^}9  Julias  Licinins  (Pordenone),  Abondio,  Arumbaldo,  Spran- 
ger,  Hains,  Peter  Stradl  a.s.  w.  in  Wien  Schaler  bildeten,  ist 
am  so  gewisser  als  in  den  Ranstlerbiographien  ron  Faessli  bis 
Romberg  and  Faber  sogar  aasdracklich  mehrere  taehtige  Schi- 
ler von  ihnen  qaellengemäss  angefahrt  werden.  Ein  mit  der  ge* 
hörigen  theoretischen  Vorbereitung  Tersehener  Fachmann  konnte 
wahrscheinlich  aas  diesen  gedruckten  Quellen  eine  Reihe  soldier 
Malerscbulen  theils  in  Wien,  theils  in  Prag,  Innsbruck  oder  Chratz 
constatiren;  ich  kann  mich  aber  in  Ermanglung  dieser  Eigen- 
schaften nur  auf  die  ejn&che  Ersählung  dessen  einlassen,  was 
die  TerschoUenen  k.  Hofregesten  für  die  Creschichte  der  Aka- 
demie Kaiser  Leopors  L  Neues  oder  Berichtigendes  bieten. 

Diese  Hofacten  zeigen,  dass  Leopold  L  schon  viel  früher 
als  man  bisher  aus  Wein kopTs  Beschreibung  gewusst,  die  Er- 
richtung dieser  Kunstschule  beschlossen  habe.  Er  berief  za  die- 
sem Zwecke  schon  1682  den  Peter  Stradl,  Hofinaler  seines 
Schwagers  Johann  Wilhelm,  Pfalzgrafen  bei  Rhein  und  Charfiir- 
sten  Ton  Heidelberg,  nach  Wien,  stellte  ihn  als  k.  Kammermaler 
mit  dem  jährlichen  Gehalt  von  800  fl.  an,  und  liess  ihm  „a  conto 
der  Unkosten  zur  Aufrichtung  einer  Academia^*  300  fl.  auszahlen. 
Mehrere  Jahre  bedurfte  Strudl  zu  diesen  Vorbereitungen,  bis 
er  endlich  17Ö1  seine  Rechnung  über  die  gehabten  Unkosten, 
wie  bei  seinem  Namen  unter  dem  Buchstaben  S.  za  lesen ,  mit 
15216  fl.  legte.  In  eben  diesem  Jahre  (1701)  wird  Stradl 
in  seinem  Adelsdiplom  (HofkanzleiarchiTj  „Präfectus  Aca- 


^)  Castof  n«rsmaim  th«UC  Im  Oesucli«  4ef  Hoflnalerf  Jaeeb  Sejfieness^rt 
in  weleh«m  er  1658  vm  def  feL  Hinrosel  JihrUche  ProvIsioB  ymt  100 
Giüden  den  (bShmifcheiO  König  Maximiliui  H.  bittet,  die  Notis  nit,  da» 
derfelbe  Ihn  oft  und  mehrmalf  angetprochen  habe,  etliche  Knabeo  «aae 
dem  Mall  ynnd  khanstwerk**  anfiiniehen,  und  dass  er  deren  awei  ange- 
nommen vnd  bisher  aaf  seine  eif  eben  Kosten  unterhalten  habe.  S.  Wie- 
ner Jahrbfleher  der  Literat.  Bd.  CXXII.  Anseigebl.  8.  S  a.  3. 
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demiae  nostrae^^  genannt.  Fftr  dieses  Amt  spricht  zwar 
schon  1692  die  für  einen  Kammermaler  sonst  ganz  ungewöhnlich 
hohe  Besoldung  von  3000  fl.,  allein  wir  wollen  strenge  nach  dem 
gleichzeitigen  Wortlaute  die  Akademie  erst  im  Jahre  1701  als 
errichtet  nnd  eröffnet  annehmen«  Wahrscheinlich  befand  sich  ihr 
Lokal  damals  in  Strndrs  Hans  nnd  Wohnnng  (Strndlhof 
in  der  Währinger  Vorstadt),  so  wie  diess  bei  Jacob  van  Schnp- 
p  e  n  der  Fall  war,  als  nach  StrudFa  Ableben  1714  die  Akademie  nach 
einer  mehrjährigen  Fanse  am  1.  September  1725  wieder  ins 
Leben  trat.  Van  Schuppen  ^)  erhielt  als  Director  derselben 
ein  jährliches  Zinsgeld  von  500  fl.  Erst  im  Jahre  1730  erfolgte 
nach  den  Wiener  Hofacten,  was  Weinkopf  schon  anf  das  Jahr 
1704  setzt,  die  Uebertragung  der  Akademielokalitäten  in  das  gräfl« 
Althan  nasche  Haus  um  den  Jahreszins  von  1800  fl.  Von  Georgi 
1732  an  zeigt  sich  eine  weitere  Vergrösserung  derselben,  näm- 
lich ein  Jahreszins  von  1300  fl.  im  Wise  n duschen  Hause,  nnd  von 
2000  fl.  im  Althann'schen. 

Von  dem  Akademiepersonale  findet  1728  die  erste  An- 
stellung des  Professors  im  Kupferstichfach  Adolph  Gustav  Hüller 
statt;  1733  das  erste  Akademie-Adjutnm  für  den  Halerei-Scolar 
Friedrich  ßedon,  sowie  später  die  übrigen  Kunstadjuten  der 
H&nz-Eisenschneider,  Graveure  und  Eisengiesseru.  s.  w.^  worunter 
mehrere^  z.  B.  Matthias  Qonner'),  Johann  Pich  1er,  nachhin 
als  Künstler  bekannt  geworden  sind. 

Ueber  welch  alles  ich  mich  auf  den  Artikel  9,Akademie  der 
Klinste^^  im  folgenden  Lexikon,  um  Wiederholungen  zu  vermei- 
den, beziehe. 


^)  Weinkopf  setzt  leineii  Tod  auf  das  Jahr  1751;  in  den  vorUef  enden  Hof« 
acten  kommt  sein  Name  schon  seit  17^6  nicht  mehr  ror. 

')  Bei  dieser  Gelegenheit  mnss  ich  meinen  Zweifei  aassprechen,  dass  Ma- 
thias Donner  jemals  Professor  der  Bildhauerkunst  an  der  Akademie  war, 
was  Nag  1er  sogar  ausdrücldich  auf  das  Jahr  1740  setzt.  In  den  roli- 
stindigen  jährliehen  Rechnungen  der  Akademie -Unkosten  ist  unter  den 
Lehrerbesoldungen  bloss  der  Professor  MAller  im  Knpferstichfach  mit 
dem  JUurllehen  Gehalte  von  800  fl.  und  300  fl.  Quartiergeld ,  dann  der 
MQnsgraTeurkunst-Director  Anton  Maria  di  Gennaro  ohne  Besol- 
dung bloss  mit  einem  Jfthrlichen  Beheizungsbeitrag  zu  ßnden;  Matthias 
Donner  scheint  «daher  seinen  Unterricht  nur  unentgeltlich  ertheilt  zu  haben, 
was  nicht  wahrscheinlich  ist. 
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Aus  den  WioBer  Hofacten  bestätigt  sich  endlich  die  tod 
Weinkopf  angegebene  Uebertragnng  der  Akademie-Localitat  in 
das  Nebengebäude  der  k.  k.  HofbiUiothek  174'{,  dann  1741  in  den 
neuen  Saal  vor  dem  Bnrgthore  (k«  k.  Stallgebäude}.  Die  Aka- 
demie wird  1748  mit  der  Hofbaudirection  vereinigt  und  dem  Hof- 
baudirector  Grafen  Sy Iva  Taroucca  untergestellt.  Ihm  folgt 
in  diesem  Amte  1750  AdamlPhilipp  Graf  Los  y  v.  Losymthal.  Von 
dieser  Zeit  an  geben  die  Hofacten  keine  weitere  Auskunft  über 
die  Akademie,  deren  administrative  Geschichte  der  gleichseitige 
Weinkopf^  unter  Beilegung  eines  Sitoationsplanes  ihrer  Loca- 
lität  im  neuen  Universitätsgebäude ,  ohnehin  ausführlicher  beban- 
delt. Andere  für  die  Geschichte  der  kais.  Akademie  nicht  benutzte 
Anhaltspuncte  gewähren  die  gleichzeitig  gedruckten  Hof-  und 
Staatskalender',  so  wie  Fuhrmannes  ,,Alt-  und  Neu-Wien^,  H, 
1263,  1436  u.  s.  w. 

Die  hier  oben  berührten  Kunstscolaren  und  Adjuten  betref- 
fend, ist  anzufahren,  dass  schon  im  17.  Jahrhundert  in  den  Hof- 
acten dreimal  von  Kunstlehrern  die  Rede  ist.  Im  Jahre  1639 
wird  nämlich  dem  Maler  Johann  Pa  uer  ein  Lehrgeld  für  den  jun- 
gen „Ferdinand'^  welches  jährlich  fortläuft,  bezahlt,  dann  heisst 
es  1642  ^der  Anna Pauernig  Wittib  vmb  Willen Ihrs  verstorbenen 
Eheman  selig  ainen  Jungen  in  derMallerey  Unterricht  —  100  fl.'^'f 
endlich  1652  der  „Anna  Loth  Ihrer Furstl.  Durchlaucht  Erzh.  Leo- 
pold Wilhelmb  von  Oesterreich  gewesten  Cammermallers  hinter- 
lassenen  Wittib,  wegen  aines  noch  vor  disen  in  der  Cost,  und  bei 
Ihrem  Ehewirth  in  der  Instruction  gebähten  tartarischen  Khna- 
ben  615  fl.'' 

Ebenso  kommen  zwei  jährliche  Adjuten  vor,  als  vom  Jahre 
1669  an  „dem  Pildhauer"  Johann  Nilers  jährlich  150  fl.  Adjuta, 
dann  von  1678  an  den  Ferdinand  Renati  „Maller,  gewestes  Zucht- 
kind'', jährlich  Adjuta  per  150  fl. 

Bei  näherer  Betrachtung  dieser  Ausgaben  und  Vergleichung 
derselben  mit  den  patriarchalischen  Gebräuchen  des  Hofes,  über- 
zeugt man  sich  jedoch  bald ,  dass  hier  von  eigentlicher  Bildung 
für  die  Kunst  und  Unterstützung  derselben  keine  Rede  ist.  Es 
bestand  nämlich  die  Sitte,  Kinder  der  Hofammen  (die  sogenanoten 
Milchbrüder)  zu  versorgen ,  oder  zur  Erlernung  irgend  eines  Er- 
werbszweiges vom  Hof  aus  zu  unterstfitzen.     Sie  heissen  in  den 
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Aeten  Hof-  „Zuechkinder/'  „ZachtkiDder/^  So  fioden  sich  neben 
dem  Kaustfache  derlei  HofziebkiDder  auch  bei  Musikern  oder 
Tanznieistern  in  der  Lehre.  In  diese  Kategorie  geboren  demnach 
obige   Individuen. 

Ist  hier  die  unmittelbare  Unterstützung  der  bildenden  Künste 
durch  die  k.  Akademie  angeführt  worden,  so  gehört  in  diesen  Be- 
reich auch  die  mittelbare  durch  Auszeicbnung  der  Künstler  — 
die  A  d  c  I  s  V  e  r  1  e  i  h  u  n  g.  So  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  XVIII. 
Jahrhunderts  der  k.  Hof  und  Theatral- Architekt  Ludwig  Burna- 
c  i  n  i,  der  Hofmaler  Peter  S  tr  u  d  I,  der  Hofbildhauer  Paul  S  t  r  u  d  I, 
und  der  Hofarchitekt  Johann  Leonhard  Fischer  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben;  der  Hofarchitekt  Hildenbrand  erhielt  den 
Ritterstand,  und  die  Hofmaler  Heinitz  v.  Heinzenthai, 
Job.  Friedrich  Fischer  v.  Ehrenbacb  und  Rausch  v.  Trau- 
benberg den  ersten  Adelsgrad. 

• 

Heber  die  alten  KanstsammlaDgen  des  kaiserl.  Hofes. 

■ 

Aus  den  Hofacten  sind  hier  auch  jene  einzelnen  Stellen  über 
die  kaiserlichen  Kunstkammern  mitzutheilen,  die  den  Fürsten  im 
XVI.  und  XVII.  Jahrhunderte  wenigstens^  ich  möchte  sagen,  als 
Itinerär  dienten« 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Ladislaus  (f  1457)  ist  keine  der- 
lei Sammlung  in  dem  residenzlosen  Wien,  sondern  vielmehr  in 
K.  Friedrichs  lU.  (f  1493)  Burg  zu  Wiener-Neustadt  zu 
▼ermuthen;  dass  sie  im  ersten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts  schon 
nach  Innsbruck  gewandert,  bezeugen  mehrere  Stellen  aus  Kaiser 
Max  I.  bekannten  Inventarien.  Die  in  dieser  Beziehung  ungun- 
stigen Umstände  vermehrten  sich  für  Wien  durch  die  Nähe  des 
türkischen  Kriegsschauplatzes  und  die  herangerückten  Grenzen 
jenes  Reichs.  Kaum  hatte  jedoch  der  böhmische  König  und 
nachherige  Kaiser  Max  II.  155^  seine  bleibende  Residenz  in 
Wien  genommen,  so  erscheint  schon  in  den  Bauacten  der  Wie- 
ner Hofburg  vom  16.  Jahrhundert  die  Rubrik: 

„1558  auf  Pav  vnd  zuerichtnng  der  neuen  Zymer  vnd  Sti- 
gen  vor  dem  Saal  in  Garten ,  vnd  auf  den  Gang  zu  den  Au- 
gustiner Kloster  vnd  erpauung  ainer  Khunst  khamer. . 
409  fl."    Von  dem  Inhalte  derselben  fehlt  leider  die  Beschreibung. 

Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  III.  a^  IV.  Hft.  4% 
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Dass  sie  ausser  den  GegeDstanden,  welche  in  dem  Fundorte 
scher  Antiquitäten  —  Wien —  bänfig  gesammelt  worden ,  bald 
auch  die  Sammlung  des  kaiserl.  Bau-Superintendenten  Hermes  v. 
Schalauzer^)  aufgenommen,  ist  wahrscheinlich,  ebenso  manche 
Münzen  aus  der  Sammlung  des  Doctors  Wolfgang  Laz  (f  1565)«}. 
Wir  finden  wenigstens  Laz  vom  Hofe  mehrmals  beschenkt'},  ohne 
dass  in  anderen  Stellen  eine  gelieferte  Geistesarbeit  ausdrück- 
lich genannt  ist.  Dass  die  Kunstkammer  K.  Maximilian's  II., 
welche  der  gleichzeitige  Doctor  der  Arzneikunde  Johann  Sam- 
bucus,  den  wir  1568  in  den  Hofacten  als  Historiographen 
finden  *),  rühmend  anfuhrt  *},  eine  nicht  unbeträchtliche  Ausdeh- 
nung gehabt  haben  mfisse,  beweiset  auch  die  1566  nach  den  Hof- 
acten mit  dem  jährlichen  Solde  von  100  fl.   neu  creirte  Stelle 


^)  DeniB,  Wienf  Bachdraekerfeschichte,  p.'60%. 

*)  Denis  I.  c.  p.  56%,  670.  Ueber  Scbalausery  Lazlns'  Neffen,  uod 
desseB  Antiqulttten-Sammluns  in  Wien  f.  Bergmann'«  Medaillen,  Bd.1, 
296  f.  Zur  selben  Zeit  erfreute  sich  Leopold  Heyberger,  HofxakU 
nnd  Scbatsmeister  (f  1557),  einer  Münzsammlang ,  die  Laslas  geordnet 
bat.  Ibid.  S.  4%  ff.  Eine  Bilder-Sammlung  batte  der  Wiener  Bürger  and 
Ratb  Cbristlern  Tannstetter  (f  1567),  der  Sobo  des  berübmCea 
Arxtes  Georg  Tannstetter  (Collimilius  genannt)  ,  Ibid.  II.  166.  Ueber  die 
M&nzsammlung  Cbristopb  Adam  t.  Peruberger*8  in  der  Mitte 
des  17.  Jabrbnnderts ,  die  dann  der  bekannte  Joaeblm  Graf  t.  Windbag 
kaufte,  s.  daselbst  I.  173. 

')  1546  Herrn  Woifgangen  Lacaen  der  Erzenei  doctor  So  die  rOm.  knn. 
Hsj.  ime  aus  gnaden  zu  einem  Erclaid  uerordent  18  Brabandlsebe  EUn 
Scbwanen  Samad  jede  zu  2  fl.  80  kr.  —  %5fl. 

1551  Wolfgang  Lacz  Doetor  rom.  ban.  Mtl.  Rat  vnd  blstorie- 
grapben  So  Ime  die  kan.  Maj.  aus  Gnaden  zu  ainem  Erclaidt  rerordent 
n&mblich  für  18  Brabandiscb  (16  Wiener)  EUn  guaten  schwarzen  Samst 
die  Wiener  Elln  3  fl.  15  kr.  -—  52  fl. 

Dagegen  heisst  es  156%:  Wolfgang  Lacz  doctor  und  k.  k.  MiJ.  Histo- 
riograph  hat  seiner  k.  MaJ.  ein  KhQnstlich  Werch  der  Erzherzogen  t. 
Oesterreich  Genealogie  betreffend  gehorsamist  prSsentirt  and  llberant- 
wort  zu  einem  Erklaid  f&r  solch  gehabte  Mfle  und  VIeisz  aas  besonde- 
ren Gnaden  8  Ellen  roth  Carmoisiin  Atlass  —  4%  fl. 

^)  Johann  Sambucus  der  Erznejr  doctor  R.  k.  M.  Histo riograph 
haben  S.  M.  auf  seine  underthlnigst  bith  md  damit  er  die  ihme  anbefelhea 
lucubratlones  historicas  desto  stattlicher  absoWiren  mOge  jihrt.  bis  avf 
Wohlgeflallen  aine  Pension  ron  100  Tallern  bewiUlgt. 

*)  1.  c.  p.  563. 
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eines  Aufsehers  darüber  und  zwar  in  der  Person  des  „Anti- 
qnarias'^  Jaeob  Strada.  Kaiser  Maximilian^cj  IL  Regiernngs- 
nachfolger  Radolph  II.  scheint  manfU^s  Uebertragbare  von  diesen 
Kanstschätsen  in  seinen  fibrigen  Sammlongen  zn  Prag  concen- 
trirt  ^)  zu  haben. 

Regierungsrath  C  h  m  e  1  hat  im  II.  Bande  seines  Werkes 
^Handschriften  der  k.  k.  Hofbibliothek^^  das  in  mehreren  Bezie- 
hungen nicht  uninteressante  Verzeichniss  der  kais.  Kunst-  und 
Schatzkammer-Gegenstände  von  Prag  mitgetheilt  Ebenso  ken- 
nen wir  aus  der  fleissigen  Beschreibung  der  Ambraser  Samm- 
lung durch  Alois  Primisser  deren  Inhalt  und  Bestand.  Von 
der  Wiener  Kunstkammer  schweigen  aber  die  Hofacten  bis  zu 
dem  Regierungsantritte  des  Kaisers  Matthias« 

Unter  Kaiser  Matthias  kommt  endlich  die  w&hrend  Rudolph^s 
Regierung  aus  den.  Hofacten  verschwundene  Kunstkammer  zu 
W  i  e  n,  als  ^seiner  kuniglichen  Majestät  (Matthias)  Khunsthaus^ 
1610,  1612^  1613  und  1614  in  den  Burg-Reparationsreehnuogen 
mit  den  unbedentenden  Beträgen  von  4  Schillingen,  21  fl.,  16  fl. 
und  10  fl.  vor.  Man  sieht,  dass  Matthias  die  Kunstsammlungen 
seiner  Vorgänger  etwa  schon  grösstentheils  in  die  Oertlichkeiten 
der  heutigen  Stallburg  übersetzt  hatte«  Allein  zum  Unheil  für 
dieselben  und  für  seine  Unterthanen  hatte  ihn  im  Jahre  1619 
der  Tod  überrascht.  Im  Verlaufe  des  30jährigen  Krieges  senkte 
der  Genius  der  Kunst  seine  Fackel  trauernd  niederwärts  und 
die  Hofacten  verstummen  wieder  über  die  Kunstkammer  in  Wien. 
Das  im  Jahre  1637  erschienene  Werkchen  „Status  regiminis  S.  C. 
Majestatis  Ferdinandi  IL^'  erwähnt  ihrer  Seite  29 — 31  leider  nur 
mit  einigen  Worten  ').    Während  dessen  war  aber  in  dem  zwei- 


^)  Hofaasg&be  1585:  dem  Hofkammerrath  Darld  Hagen,  der  etliche  Anti- 
qalteten  aus  des  doctors  Samba  et    (f  13.  Jtini  158^    in  Wien)    seligen 
Terlassenschafft ,  von  Wien  nach  Prag  gebracht.     Zieehrung  15  fl. 
1603  ettlich  fuhrlent,  w«lohe  Oemähl  Ton  Wien  nach  Prag  geführt  30  fl« 

')  In  hac .  Aula  Caesarea  (in  Wien)  Vestiarium ,  seu  locus  qnidam  vulgo 
Ouardarobba  dictus  cnntinetnr:  Item  Peristylium,  feu  Oaleria  ut  yulg-« 
nuncupari  solet^  «um  yarüs  et  distinctis  Conclavibus ,  quem  Thesaurum 
Tocanty  in  quibus  omnis  generis  variarum,  pretiosissimarum'que  ex  auro, 
gemmiSy  et  onlonibas,  ut  «t  summa  iodustria  «laboratarum  rerum  etplc- 

%%  * 
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ten  Sobne  des  Kaisers ,  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  tob 
Oesterreicb,  ganz  anvermerkt  über  sie  ein  Stern  der  ersten  Grosse 
anfgegangen.  Dass  dnrch  Ihn  der  Grand  znr  k.  k.  Bilder- 
gall er  ie ,  die  man  später  in  das  k.  Lnstschloss  Belvedere  über- 
setzte, ond  zu  andern  kaiserlichen  Kanstsanunlangen  gel^  wor- 
den, wurde  schon  mehrmals  und  namentlich  in  FeiTs  Aofsafs 
fiber  den  Schwedeneinfall  in  Oesterreich  ^}  näher  besprochen. 
Die  Wiener  Hofacten  liefern  hiezu  einen  noch  unbekannten  Beitrag 
vom  Jahre  1651.  Es  ist  nämlich  eine  Zahlung  aus  der  Hofcasse 
mit  folgenden  Worten  angefahrt:  i,1651  Achtzehn  PaUen  mit 
allerlay  kunstreichen  Mallereyen  von  Erzhersog  Leo- 
pold Wilhelmb  von  Brüssel  nach  Wien  geschickt ;  für  Raisz  und 
Zehrung  865  fl.  45  kr.  bezalt.'' 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Gallerie  des  Erzherzogs  in  18 
grosse  Kisten  gepackt,  schon  im  Jahre  1651  nach  Wien  gekom- 
men ').  Wahrscheinlich  fing  der  Erzherzog  erst  im  Jahre  seiner 
Rückkunft  nach  Wien  1657  an,  sie  aufstellen  zu  lassen.  Allein 
die  Räume  der  bisherigen  Kunstkammer  reichten  für  die  Menge 
der  aus  Brüssel  hergebrachten  Gegenstände  bei  weitem  nicht  Un; 


tararam,  optimoram  quoque  speciminam  tarn  nataralis,  quam  homani  la- 
boris,  et  aliarain  plarlmaram  raritatum  et  carioaitatam,  aliqaot  milionom 
pretio,  ma^na  rescnratar  copia.  Inter  alia  vero  risu.  mazime  digna  aunt, 
CoroDa  Caesarea  cum  Sceptro  et  Porno  Imperiali,  dttisslma,  ex  anro  et 
pretiosisfimis  Orientaliba«  Adamantibas  ornata,  untaa  millionia  aoreoram 
aettimata,  ab  Imperatore  Radolpho  II.  pro  aacra  saa  persona  confeeta. 
Item  pelvia  rotanda,  aeptem  spUbainas  in  circaita  complectens ,  ex  uDico 
Agatbo  lapido  aculpta,  cum  aliquante  obscuriore  et  ab  ipaa  Natura  Cor- 
roata  Inscriptione  :  JEIIOVAH.  Porro,  Uoicornu  daodeciin  vel  tredecim  spi- 
thamas  loogam.  Qooroni  daomin  posteriormn,  qaoDiam  sai  similia  ia  tali 
forma,  palcbritadine ,  qualitate  et  qoantitate,  toto  erbe  non  habent,  ralor 
inaestimabiliis  eat.  Hoic  eidein  Palatie,  qaod  Sacra  Caesarea  tfjjeataa 
ipsamet  iiihabitat,  duo  distincti  et  amoeni  horti  a^acent,  alter  altero 
major,  in  quos  Caesareae  Majestät!  ex  ipsias  domlcilio  facilis  accomodui 
patet  aditus. 

')  In  den :  y,Qaellen  and  Forschungen  zur  Taterl&nd.  Geschichte  u.  s.  vr.", 
Wien  1849,  p.  400. 

')  Die  Transportkosten  Uess  Kaiser  Ferdinand  III.  ans  der  Hofcasse  besah- 
ien;  jene  der  antiken  Statuen  hat  Leopold  Wilhelm  wahrscheinlich  aus 
Eigenem  bestritten,  da  sie  in  den  Hofzahlungen  nicht  rorkommen. 
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daher  in  der  Höfrechnitng  vom  Jahre  1659  die  hedeutende  Aas- 
gabe: 9)Zar  Erweiterung  der  Erzherzogiichen^)  Kunst* 
kammer,  Baukosten  1369  fl.'^  sich  erklärt. 

In  dieselbe  kam  sohin  auch  die  nach  Lambeck^s  Comment, 
Lib.  L  §.  LXVI.  an  Leopold  I.  verkaufte  Münzsammlung  des  Tho- 
mas La  n  sins. 

Doctor  Carl  Patin  gibt  in  seiner  Reise-Relation  aus  dem 
dritten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts,  1673  in  französischer  Spra- 
che zu  Basel  gedruckt,  interessante  Details  über  dieses  reichhaltige 
und  werthvolle  Kunstkabinet ,  in  welchem  15000  Bilder,  bekannt- 
lich meist  aus  der  Sammlung  König  KarPs  I.  von  England,  von  wel- 
chen er  die  vorzfiglichsten  Meister  aufzählt ;  —  dann  800  Gold^ 
münzen  und  bei  300  antike  Statuen  von  Marmor  und  Erz.  Alles 
diess  hatte  der  Erzherzog  seinem  Neffen  Kaiser  Leopold  I.,  ver- 
möge Testaments  vom  9.  October  1661  ^als  die  liebsten  Stukh" 
seiner  Verlaissenschaft  zugedacht.  Patin^s  Berichte  sinj  zwar 
bereits  durch  Gabriel  Sei  dl  im  Kalender  „Austria^^  1848  in 
deutscher  Sprache  mit  seinen,  dann  des  Direktors  Arneth 
und  desCnstos  Bergmann  aufklärenden  Bemerkungen  versehen, 
mitgetheilt  worden.  Da  jedoch  der  Kalender  Austria  nicht  so 
allgemein  verbreitet  ist,  .auch  Patin^s  Reise-Relatiou^n  nur  mehr 


^)  Kin  Kritiker  könnte  hier  in  Zweifel  ziehen,  welchen  Erzherzog  obiger 
lakoBlscbe  Ausdrack:  ,, Erzherzogliche  Kanstkammer"  angebe,  da  Kai- 
ser Ferdinand  III.  mehrere  Söhne  hatte ,  aU  Ferdinand  IV.,  Leopold  I. 
and  Erzherzog  Karl  Joseph.  HierGber  ist  zu  bemerken ,  dass  nach  der 
gebriacblichen  Etlqaette  In  den  Uofacten  das  Eigenthom  jedesmal  nach 
der  Würde  seines  Besitzers  benannt  Ist ;  so  müsste,  da  der  am  5.  Juni 
165^  za  Wien  verstorbene  Ferdinand- IV.  im  J.  1647,  und  sein  Brader 
Leopold  1655  zu  Königen  von  Ungarn  gekrönt  worden,  w&ren  sie  Elgen- 
thOmer  obiger  Kunstkammerh  gewesen ,  der  Ausdruck  in  den  Acten 
„königl."  Kanstkammern  gelautet  haben.  Ebenso  wenig  kann  Erzherzog 
Karl  Joseph,  Sohn  Kaiser  Ferdinands  III.,  aus  seiner  zweiten  Ehe  16^0 
in  Wien  geboren,  und  166%  zu  Linz  gestorben,  obwohl  er  wegen  seiner 
ausgezeichneten  Geistesanlagen  gerfihmt  wird,  hier  gemeint  sein,  da  der 
Prinz  1659  erst  16  Jahre  z&hite.  Die  Kunstkammer  konnte  also  nur 
ein  Eigenthum  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  gewesen  sein,  welcher 
übrigens  in  seiner  Person  den  pikanten  Beweis  lieferte,  wie  sehr  der 
regste  Eifer  für  die  römisch-katholische  Religion  mit  der  Pflege  und  Liehe 
für  Kunst  und  Altertbum  vereinbarlich  sei. 
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gegenwärtiger  EiolcituDg.    Weniger  bekannt  mochte  Aer  die  alte 
Reihe  der  k.  Bild  ergallerie-I  nspectaren  sein. 

Ans  den  Hofacten  lässt  sicli  nämlich  von  der  Zeit  an,  wo 
Kaiser  Leopold  L  die  Bilder  seines  Oheims  ^)  geerbt,  die  Reihe 
der  Inspectoren  genan  angeben.  Früher  erscheint  diese  Hofan- 
stellang  nicht  in  den  Akten,  weil  sie  wegen  Mangels  einer  gros- 
seren Anzahl  von  Bildern  nicht  nöthig  war,  daher  auch  nicht 
bestand. 

Den  Anfang  macht  der  Abb6  van  der  Baaren,  wie  ihn 
der  gleichzeitige  Patin  benennt.  In  den  Wiener  Hofacten  finden 
wir  den  Namen  vanderBaaren  and  seine  Anstellang  als  Ma- 
lerei-Inspector  nnr  gelegenheiflich,  and  erst  im  Jahre  1673  in 
folgender  Zahlnngspost  der  Hofcasse :  „Herrn  Anton  de  Baar 
kaiser.  Mallerey-Inspector  di  wegen  von  seinen  2  Brüdern  ihr 
darchl.  Erz.  Leopold  W  i  1  h  e  1  m  b  gelieferten  Mailerei,  in  Gold 
und  andern  Waaren  1177  Hy 

Eine  Ausgabe  aaf  die  Besoldung  des  Baaren  ist  aber  in  den 
Hofregesten  nicht  zu  finden^  ein  Zeichen,  dass  ihn  der  Kaiser  aus 
der  geheimen  Kammer  besoldete.  Wie  lange  er  gelebt,  konnte 
ich  daher  auch  nicht  ermitteln. 

Am  ersten  August  1687  erscheint  hingegen  sein  Nachfolger 
Cristoph  Lauch  als  neu  resolvirter  Gallerie-Iuspector  mit  600  fl. 
jährlicher  Besoldung  aus  der  allgemeinen  Hofcasse  angewiesen, 
mit  welchem  Betrage  er  1703  zum  letztenmale  aufgefulurt  ist. 
Im  Jahre  1706  erhielt  dessen  „Wittib^'  aus  der  Hofcasse  400  fl. 
Ob  für  eine  Arbeit  des  Verstorbenen,  oder  als  Geschenk,  oder 
Pensions-Abfertigung,  ist  nicht  zu  entnehmen,  ebenso  wenig  als 
sein  Todestag.  Zwischen  1704  und  1709  zeigt  sich  eine  Spur, 
dass  der  1700  zum  Hofkupferstecher  ernannte  Jacob  Mannet 
Gallerie-Inspectors-Dienste  verrichtet  hatte.  .Ob  er  in  dieser  Eigen- 
schaft eine  Besoldung  und  aus  welchem  Fonde  bezogen  habe,  wann 
sie  anfing,  wann  sie  aufhörte,  darüber  geben  die  allgemeinen  Hof- 
casse «Zahlungen  keine  Auskunft.  Eine  einzige,  aber  erst  nach 
seinem  Tode  im  Jahre  1716  darin  erscheinende  Stelle  zeigt  auf 
seine   Relation  mit  der  Bildergallerie  hin,  wo  ausdrücklich  die 


0  Erzherzos  Leopold  Wilhelm,    am  6.  Janoer  16J4  sa  Wiener  Nei- 
aUdt  seboreni  starb  zu  Wien  am  20.  November  1662. 


•  681 

hiDtorlassene  ^Wittib  Weylland  des  gcwesten  Gallerie-Inspectors 
Jacob  Mändl  /^  für  eine  Arbeit  desselbeo  nachträglich  2500  fl. 
erhält. 

Im  Jahre  1709  warde  Fabricias  Cerrini  als  ^Gallerie- 
Inspector  neu  an^enoinbeD^^  *}•  Er  scheint  vielseitige  Talente  und 
Kenntnisse  besessen  zn  haben ,  da  er  nebenbei  seit  Jahren  schon 
die  Anstellung  als  Hofmosicas  (Tenorist)  mit  1400  fl.  bekleidete* 
Er  bezog  beide  Besoldungen,  jene  mit  600  fl.  als  Gallerie-Inspec» 
tor  nnd  diese  mit  1400  fl.  als  Hofmosicns  bis  an  seinen  „dies 
obitas''  d.  i.  den  30.  November  1730. 

In  Küchelbe ckers  gleichzeitiger  Relation  vom  Wiener 
Hof  ist  der  Maler  Heinitz  als  Cerrini^s  Adjanct  bei  der 
Bilder-Gallerie  angegeben.  Wir  finden  darnm  in  unsern  Acten 
nichts,  weil  Heinitz  wahrscheinlich  in  dieser  Eigenschaft  keine 
Besoldung  bezog. 

Am  25.  May  1730  erhielt  der  seit  1.  October  1707  bei  Hof 
als  „designatore  di  Camera'^  angestellte  iiichtige  Künstler  Anto- 
nio Bertoli  die  Gallerie-Inspectors-Stelle  mit  dem  Gehalte  von 
600  fl.  Dass  auch  ihm  der  Maler  Martin  Rausch  als  Adjunct 
ohne  Gehalt  beigegeben  war,  zeigen  gelegenheitlich  die  Hofacten, 
welche  Rausch  im  Jahre  1741  bei  Bezahlung  einer  gelieferten 
Arbeit  so  nennen. 

Im  Jahre  1745,  wahrscheinlich  nach  Bert  oli's  Ableben,  wurde 
ihm  die  Gallerie-Inspectors-Stelle  selbst,  aber  mit  dem  reducirten 
Gehalte  von  jährlichen  '500  fl.  zu  Theil ;  wie  das  Nähere  bei  dem 
Namen  Rausch  vonTraubenbergzu  lesen. 

So  weit  die  alte,  im  18.  Jahrhundert  ohnehin  durch  die  jähr- 
lichen Hofkalender  nachgewiesene  Reihe  der  Inspectoren  in  sofern 
sie  in  den  mir  vorgezeichneten  Zeitraum  fällt. 

Rücksichtlich  des  Münz-  und  Antiken-Kabinets  liefern 
die  Hofacten  schon  vom  16.  Jahrhunderte  an  einige,  wiewohl  sehr 
spärliche  Behelfe,  sowohl  über  die  aufbewahrten  Gegenstande 
als  das  Aufsichtspersonale.  Vielleicht  liegt  der  Grund  der  Spär- 
lichkeit darin ,  dass  sowohl  die  Gegenstände  als  das  Personale 
desselben  grösstentheils  ans  Seiner  Majestät  „aigen  Cammer^* 


')  Ahnherr  der  im  J.  1838  in  den  Grafenstand  der  öaterr.  Brblande  erho- 
benen altfloreutinischen  Famüie  C  er  rini  de  Monte  Varchi. 
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bezahlt  worden.  So  vollständig  naii  die  Reihe  der  BUderavfseher, 
80  mangelhaft  ist  jene  der  andern  Sammlungen.  Erst  1566  er- 
scheint der  schon  oben  berührte  Jacob  Strada  als  Aufseher  der 
Antiken,  wie  bei  seinem  Namen  das  Weitere  su  lesen.  Nach  den 
Hofakten  finde  ich  erst  1607—1613  den  Maler  Daniel  Fröschl 
wieder  in  dieser  Anstellnng  ^).  Patin  fahrl  1673  auch  blos  van 
derBaaren  als  Anfseher  des  vom  Erzherzog  Leopold  Wilhelm 
ererbten  Cabinets  an.  Wann  van  der  Baaren  angestellt  und  wie 
besoldet,  davon  keine  weitere  Spnr. 

Kaiser  Joseph  I.  scheint  endlich  eine  Anssclieidang  der  Cabi-^ 
nete  angeordnet  zu  haben.  Im  Jahre  1710  finden  wir  die  neaeHof- 
bedienstang  eines  ,,aafgenorobenen  Medaillen-  and  Antiken- 
Inspectors^*  mit  1500  fl.  jährlichem  Gehalt  dem  Gnstav  11  e  r  i  n  s 
verliehen.  Kaiser  Karl  der  VI.  confirmirte  ihn  nnd  wies  ihm  1715 
aof  Vermehrung  der  k.  Medaillensammlnng  jährlich  4000  fl.  an. 
Die  Anweisung  seiner  Besoldung  verliert  sich  aber  wieder  17^5 
aus  den  Acten,  wahrscheinlich  Todes  halber  ')• 

Zwei  Jahre  darauf  am  1.  Juni  1727  erhielt  der  Abbate  Gio- 
vanni Battista  Banaglia  diese  Bedienstung  mit  1500  fl.;  1730 
steht  in  den  Acten  schon  wieder  ^Weylland''  bei  seinem  Namen. 
Wir  schliessen  mit  dem  Namen  Banaglia,  dessen  Stelle  anfäng- 
lich unbesetzt  blieb.  Eine  andere,  besonders  durch  die  gleichzeitig 
jährlich  gedruckten    kais.  Hof-  und  Staats-Kalender  b   dieser 


^)  Albreeht  Kr  äfft  gibt  in  seinem  gedracktenVerzeichnUse  der  Wiener  Bilder- 
gailerie ,  S.  Auflage  an ,  dass  der  Ualer  Frans  L  e  o  x ,  DIrector  der  Kaust* 
saminlangeii  K«  Ferdinand  III.  war,  wofQr  icli  jedoch  In  meinen  Qaellea 
keinen  Beleg  gefunden  habe.  Krafft  zeigt  zwar  die  QaeUe»  aas  der  diese 
Nachricht  herrührt ,  nicht  an ,  ist  sie  aber,  woran  ich  nicht  zweifle,  rich- 
tig, 80  ist  auch  anzanehmen,  dass  Leux,.  welchen  K.  Leopold  I.  als  Kam- 
mermaler  beibehielt,  auch  diese  Directorsstelle  anter  Leopold  I.  bis  1666, 
wo  Leaxene  Name  In  den  Hofacten  verschwindet,  bekleidete;  wotm 
Jedoch  In  den  allgemeinen  Hofkasseaasgaben  keine  Spur,  weil  er  wahr- 
f  cheinlich  aus  der  geheimen  Kammer  seinen  Directorsgehalt  bezog.  Fraas 
Leax  wurde  Ton  Ferdinand  III.  am  1.  Jänner  1638,  wie  bei  seinen 
Namen  zu  lesen ,  als  Kammermaler  angestellt.  Obige  Lücke  in  der  Kanst- 
kammer  -  Direction  möchte  daher  durch  ihn  um  einige  20  Jahre  Termio- 
dert-  werden  können. 

2)    Der  Schwede  Her&us  fiel  in  Ungnade  und  starb  um  1730. 
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Beziebang  quell enmassig  beleuchtete  Epocbe  tritt  nuii  ern,  auf  die 
icb  micb,  om  nicbt  schon  Bekaontesza  wiederholen,  bezieben  kann« 

Noch  liegt  mir  ob ,  eine  Aufklärung  für  das  folgende  Aus- 
gaben-Lexikon zugeben. 

Man  wird  nämlich  unter  den  Hofkünstlern  sehr  wenige 
Goldschmiede  und  Edelsteinschneider  finden,  obgleich 
die  romischen  Kaiser  mit  wahrhaft  kaiserlicher  Munificenz  an 
den  Kaiserwablen  und  Furstentagen  Kleinode  aller  Art  und  gol- 
dene Ketten  vertheilten,  so  wie  bei  Hause  häufig  derlei  kostbare 
Geschenke  ,|in  die  Hochzeit,  Aderlass,  zum  Nicolai,  zum  rothen  Ei, 
KindbdtV*  u.  s«  w.  machten«  Allein  die  meisten  von  diesen  Ge- 
schenken wurden  von  den  Handelsleuten  zu  Nürnberg,  Re- 
gensburg, Augsburg,  Sp  eyer  u.  s.  w«  oder  von  den  bestan- 
denen Hofhandelsleuten  zu  Wien  und  Prag  angekauft.  Ich 
habe  daher  die  Namen  der  Goldschmiede  nur  da,  wo  sie  ausdrück- 
lich, besonders  im  Auslande  vorkommen,  aufgenommen.  Hinge- 
gen sind  zur  möglichsten  Vervollständignng  in  dem  Ausgaben- 
Lexikon  auch  Namen  wie  Anquisola,  Steinhauser  u.  s.w. 
auch  aus  dem  Wiener  Stadtarchive  zu  finden,  welche  nur  ent- 
fernter in  die  Reihe  eigentlicher  Kfinstler  gehören. 

Ich  schliesse  diese  Einleitung  mit  einem  am  Rande  einge- 
schalteten i)   Verzeichnisse  von  Kunstgegenständen,  die  in  den 


*)    1570  Dem  NicU  Angelini  fOr  ein  erhebtes  ModeU  Ton  Wesprim  %0  fl. 
1571  Dem  Gerhardten  Heinrich  abermahls  xa  Destellong  seines 
gegen  den  Kay.  Mt.  angebottenen  KanststQckhs  —  87  fl. 

1571  Einem  wellischen  Künstler  Fabricio  Brannto  aas  gnaden 
100  fl. 

157%  Dem  Jacob  t.  Strada  röm.  kais.  MaJ.  Antiquar  auf  18  Puder 
K5pff  und  ein  Prastbild ,  weiche  S.  Mi^.  ron  ilim  im  73.  Jahre  hat  Ahn- 
nemen  lassen  .810  fl.. 

1572  Dem  Anton-  de  Rosa  venedlschen  PQehsenmeisters  für  das  Mo- 
dell ainer  Schöfs-Pruggen  ains  neuen  formbs  —  50  fl. 

1575  Dem  JuiioDraginati  umb  zwo  tmhen  alte  Antiquiteten  rnnd 
andere  Saehen,  welche  Ihre  k,  MiJ.  ron  Ihme  übernommen  .300  fl. 

Dem  Mathias  Freindt  Maller  aus  Pressiaa  für  ein  Buech  —  35  fl. 
seinem  Mallergesellen  Osswalt  für   etliche  Hie  rogliphica  10  fl. 

1576  Einem  PoUackben  des  Bnth.  Mathias  für  ehien  Tartlarischen  Po- 
gen  sanimt  ZuehgehÖr  einen  Hoibecherpr.  120  fl. 
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llofregesteo    ohne  Namen    des  KunsÜertf  Torkommen,  oder  die 
zweifelhafter  Natnr  sind,  da  aach  hei  der  am  Hofe  so  lang  getrie- 


Den  Jacoben  Zwfkh  wegtn  eJaefl  dedieirteft  gfoMCO  gchcfakcB 
KriegSftQkh  —  50  fl. 

Mathiafen  Schilling  Herzog  Wilhalm  von  Bajom  CaaiaerdieDcr 
haben  die  K.  M.  wegen  daae  er  die  Khanat  -  Cammenrerwabning  bat  vM 
Ihr  M.  dieaeibige  gewlaten  —  5S  fl. 

1585  Dem  Hofcanunerratb  Darid  Hagen  daae  Er  etllch  Antifwte- 
ten  AuB8  des  doctors  8  a  m  b  a  c  I  eellgen  Terlaasensehaft  von  Wien  nach  Prag 
gebracht  die  Zehrong  mit  —  15  fl. 

Hannsen  Nelfchl  Era.  Ferdinand  dlener  wegen  weiavng  ettlicb 
Kanetstokh  eich  ain  weil  gebranchen  laaeen,  wegen  aeiner  Maebe  rud 
arbeith  —  100  fl. 

1586  Dem  Hanf  Oro  B&rger  aa  dreesden  wegen  der  bergebracbten 
Abcontrefftctur  alner  daselbet  gehaltenen  eeltaamen  Sclüittenlkhrt  10  fl.  7  kr. 

1587  Johann  Michael  Broto  docktor  aoa  Poln  ans  beaonderen  Ur- 
sachen —  300  fl. 

1590  Bartlmen  Scbneeberger  welcher  Ihrer  Maj.  in  Augebnrg 
ein  motum  perpetaom  Tcrfertigen  lasaen  foUe,  Zehrong  —  80  fl. 

Veiten  Kopf  aoe  Nürnberg  so  Ilirer  H^.  Z  Khvnstat&kh  rerehrt  — 
J9  fl. 

Osswald  Schallinger  Khflnatler  von  Passan  gegen  Prag  erfor- 
dert —  50  fl. 

1502  Caspern  Te  hing  er  ron  Scharding  wegen  Kanstwerck  far 
moehe  vnd  Zeehmng  —  300  fl. 

1593  Christof  Schnei  er  Uhrmacher  aa  Augsburg  in  alner  Khanat» 
sach  nach  Prag  erfordert  Zebmng  100  fl. 

1595  Heinrich  Pnecher  Ton  Warmbshaimb  fOr  ain  Khanstatflkh — 
81  fl. 

1596  Dem  Pompe  ja  Capitan  Ingenieur  wegen  etliche  Modell  and 
entere  dissegno  eine  güldene  Kette  pr  300  fl. 

1601  Dem  Haier  Schetze  f&r  die  Zeengerische  Waldmappa  %  fl. 

Georg  Wekha  charfürstl.  Sachs,  drexler  aus  sondern  Ursachen  — 
200  fl. 

160%Con8tantindeSerat  Kflnstler  aus  gewissen  Ursachen  —  300  fl. 

Von  henogen  Ton  Savoyen  Bilder  und  schöne  Kunststükh  zum  Geschenk 
erbalten. 

Dem  Hans  Klarna  Fenerwercher  für  1  hSIzernen  P5ller 
sammt  ein  Modell  wie  die  Kugel  ohne  Feuer  geworfen  weerden  khan  —  105  fl. 

Hanns  Formulier  Uhrmacher  Top  Augsburg  2  Uhrwerch  in  Fora 
ainer  Schildkrot  das  andere  eines  Bergs  in  die  Cammer  —  823  fl. ' 

Paul  MappInger  in  SaUburg  ain  Modell  wie  in  Ayl  über  ain  Mo- 
rast zu  khommen. 
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beDen  Alchymie  haaflg  von  ^Kanst^'  and  „Künstler^^  ohne  irgend  eine 
nähere  Beseicbnnng,  in  den  Hofacten  die  Rede  ist.  Vielleicht  gibt  die- 

1605  Frans  Coarlers  IngegDiear  fOr  iln  Modell  rnd  disegnl  mehre- 
rer Testungeii  in  Ungarn  und  der  Stat  Wien  ron  Erzberz.  Mathias  ge* 
fchikth  100  fl. 

Von  Hanne  Imhof  in  Nürnberg  Z  KaneUtOkb  von  Gemallwerkb  am 
5%0  Taller  gekanft.  abi  Marien  Blldt  so  Maiater  Qnintlin  Tor  100 
Jahren  gemablt  In  Ihrer  MiJ.  Cammer  gekanft  am  200  ReichsUIer. 

1611  Ton  Georg  Peaerle  aas  Nürnberg  Handelsman  3  Rabin- 
ring  and  1  Federpa«cben  (von  Edelstein)  mit  aln  Straassenfeder  darin 
8756  fl.  1  Crlstaline   Schalen    960    fl.  alles  in  S.    M.    aigenen  Csmmer. 

Von  Angeio  Gradenigo.  1  Christaline  Trachen  samb  12  »tfikh  Ge- 
mlhl  15000  fl. 

1611  aus  Aagsbarg  Ton  Matheos  R  i  n  k  h  e  ain  Uhrwerkb  1000  fl. 

Dem  DaridHartman  1  Abrlss  Ton  K.  Radolf  Cron  and  Halspandt  2S0  fl. 

1611  Wiederamben  dem  Magno  Pegello  kfinstler  in  Ihr  BIiJ.  aignen 
Geschiften  ron  Rostockh  anher  erfordern  lassen. 

1626  dem  Carl  ron  Genghoffen  etliche  helfenbelnerne  Kanst- 
stückh  ftir  Ihrer  Maj.  Schatzkammer  gekaaft  1500  fl. 

1636  dem  Hanns  Melchior  Volkhmayer  wegen  Verfertigung 
aines  mathematischen  Werkhs  za  hoff  181  fl. 

1630  wegen  den  TOn  Amsterdamb  hieher  nach  Hoff  Ton  Goldt 
vnd  Silbernen  Leder  gellfferten  Tappezereyen. 

16%0  Ton  Thomas  Flakher  Goldschmidt  in  Aagsbarg  1  orien- 
talisehe  Perl  kauft  am  lOOQ  fl«;  detto  für  drei  mit  silbernen  Leisten  eln- 
gefissste  Bilder  200  fl. 

16%2Ton  Rheiner  (Rainer)  KhemplerKhanstführer  **)TndIIan- 
■delsman  alhier  in  Wien  für  1  nach  Hoff  abgegebenes  gemahltes  Stükh  25  fl. 

1630  von  dem  Jeronimo  Stainninger  Handelsmann  Ton  Augsburg 
für    rnderschiedliche  Mallereyen    1100  fl. 

Dem  Sold  in  Leibtrabant  für  1    Kunststükh  30  fl. 

1652  Casparn  Ton  Haugwitz  für  ain  Ihr  Majestät  yerbandeltes 
Bild  150  fl. 

1662  ainem  Mantaan  i  sehen  Mahl  er  für  ein  Bild  nach  Hof  er- 
handelt  1  güldene  Khetten  pr.  80  Kronen. 

1670  ainen  raren  Spiegel  mit  Tersetzten  gueten  Stainern  and  dabei 
habende  Uhr,  1000  fl. 

Johann  Hiurter  ron  Augsburg  1  kunststükh  Ton  helffenbain  and 
Corallen  geschnittenes  Sebastian  Bildnuss,  %50  fl. 

1671  Alexander  Hartting  Buchfübrer  in  Wien  ein  Indianisches 
Cabinet  rnd  1  Crucifiz  von  helffenbain  geschnitten,  1800  fl. 

•)  Kern  p  1er  ist  der  erste  Wiener  Kuasthandler ,  welcher  in  Wien  fUr  den  Hof  lie- 
ferte; in  den  Prager  Hofregestenheisst  es  schon  1608:  dem  Jakob  Proü  Kbanst. 
hindier  wegen  ain  fUr  Ihrer  Hi^.  kigen  Kammer  gcnumbenes  Ulnminirtes  Boeeh : 
teairnm  ertelii  genannt,  M  fl. 
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0«0  VeneidiBus  «twa  hie  und  da  AafUinuig  und  den  ScyiUael  fir 
manches  Jn  der  kaUerL  geiatlielieB  und  welUiehen  Scbatskan- 
mer  Aafbewabrtei  nnd  erleichtert  die  fiikr  die  alte  osterreichiache 
Konstgeschichte  ao  wonschenswertba  Mitthetlong  eines  raiaon- 
oirenden  Katalogea  aber  dieae  Schatskaiimieni. 

Hier  falgt  das  Aiisgabeii*Leiikon  alphabetisch  nach  den  Na- 
men der  Meister  angelegt|  weil  hierdarch  das  Anffindcn  nnd  der 
Vergleich  mit  ihren  Biographien  von  F  n  es  s  I  i ,  anf  welchen  hanpt- 
säehlich  als  den  Urquell,  ich  mir  einige  Beziehungen  nicht  versa- 
gen  konnte  -—  nnd  von  seinen  Nachfolgern  erleichtert  ist.  bnrch 
dieses  alphabetische  Verfahren  konnte  aber  ihre  Zeitfolge  nicht 
berftcksichtigt  werden.  Es  schien  mir  daher  dienlich ,  hier  yer- 
•nchsweise  auch  nothdürftige  Tabellen  Aber  den  grossten  TheO 
der  Kftnstler,  nach  den  jeweiligen  Regenten  geordnet,  voran  eq 
schicken,  damit  sowohl  den  Forderungen  der  Chronologie  einiger- 
massen  entsprochen,  als  die  Geschichte  der  einzelnen  Knnstzweige 
erleichtert  werde,  so  wie  das  Mehr  oder  Weniger,  was  jeder 
Regent  für  die  Kunst  gethan,  zum  Vorscheine  komme,  am  somit 
nach  dem  Sprichworte  Kaiser  Ferdinand^s  L  „si  vis  scire  qualis 


Melchior  ▼.  Paambg arten  Ton  Aagfbarg  in  die  k.  Xhanst- 
kammer  ein  Konstotfikh  bestehend  in  einem  erhebten  mit  SchUdkrot  ein- 
gelegten Kasten  sammbt  einer  Orgel  3800  fl. 

Dem  Herrn  Wolfgang  Freyberrn  v.  8chellenberg  xn  seiner 
onderhaltnng  bei  Torhabender  preb  der  angegebenen  neuen  Figir  and 
Sebmelzkhunst,  1000  fl. 

1688  dem  Chnr  Brand  enbars^x^^i'  Cammer  Mahler  1  gol- 
dene Kette^  210  fl. 

1689  durchl.  Herzog  za  SaToyen  Cammermaler  in  geld  jede 
Krone  zu  Sl  Sehllling  gerechnet  betragend  210  fl. 

1697  dem  Pater  Anton  Vogl  Beoedictlncr  wegen  von  Seiner  Hi^. 
dem  König  von  Hispanien  und  VicekOnig  v.  Sidlien  und  durch  sich  (Vogl) 
selbst  algents  anher  gebrachten  allorhand  Galanterien  und  rarletiten,  775  fl. 

1709  dem  P.  ArtilioAri-osti  umb  ein  Pildt  auf  Aller  Hficbsten 
Befelch,  6000  fl. 

Ariostiy  nach  dem  ,»P"  vor  seinem  Namen  Termuthlich  geistlidien 
Standes,  war  auch  Tonseizer  unter  K.  Joseph  I.  Er  verfertigte  laut  des 
in  Wien  gedruckten  Programmes  1708  die  Musik  zu  der  bei  Hofe  ge- 
sungenen italienischen  Vorstellung  ,,die  Liebe  unter  den  Fremden.*^  Andere 
Opern-Partituren  von  ihm  besitzt  die  k.  k.  HofbibUothek. 
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es,  qaales  amas ,  Ulis  es  <)  aacb  zar  Charakteriatik  der  Für- 
sten diene. 

Das  Jahr  des  ersten  Erscheinens  in  den  Acten  ist  der  Ueber- 
sicht  beigesetzt,  jenes  der  Confirmirnng  nnd  des  Todes  oder  Ver- 
Schwindens  ausgelassen,  weil  hierüber  das  Nähere  bei  den  Namen 
selbst  im  Lexikon  zu  finden  ist. 

Ebenso  wenig  konnten  Künstler,  die  blos  vom  Wiener  Stadt- 
ratbe  Bvzahlang  erhielten,  in  dieses  Verseichniss  der  Hoftnnstler 
aufgenommen  werden. 


Uebersichts-Verzeichniss« 

154ä  - 1564. 
Unter    Kaiser    Ferdinand  !• 

In  Anstellang  bei  Hof. 

1543.  Augüstin  Hiersvogel,  „Maller^*  in  Nürnberg.  1544  ver* 
fertigt  er  Mappen  von  Kärnten.  1551  erfolgte  seine  An- 
stellung mit  100  fl.  bei  Hof.    1554  erscheint  seine  Witwe. 

1544«  Hans  Lauttensack,  Mahler  und  Burger  in  Nürnberg, 
erscheint  von  1556  an  bis  zu  seinem  im  Jahre  1563  in  Wien 
erfolgten  Tod,  als  „Rhömisch  Khuniglicher  Mayestät  Anti- 
quitäten Abconterfetter/^ 

—  Jacob  Seisenecker,  Hof  Maller. 

1545.  Sigmund  de  Preda,  welscher  Baumeister. 

1547.  Franz  de  Po zzio,  welscher  Baumeister. 

1548.  Johann  Ferro  (Ferri),  Maler. 

1552.  Bernhard  de  Camatha,  Hofmaurer  (Baumeister)  der 
Hofburg. 

1554.  Franz  Tertio  Pergamasco,  Erzh.  Ferdinand's  Hof- 
maler. 

1563.  Joachim  Deschler^  Hofbildbauer  und  „Contrafeter^'  in 

Stein. 

Hiesige  Meister. 

1536.  Leopold  Sich ard,  Maler,  erhält  vom  Wiener  Stadtrath 
für  das  Malen  des  Thores  bei  der  Purgk  (Schweizerhof 
noch  vor  seiner  Vergrösserung)  3  fl.     . 

1549.  Thomas  Loshammer,  Maler. 
1554.  Michael  Fuchs,  Bildhauer. 

—  Heinrich  V  o  g  t  h  e  r,  Maler  und  BQrger  in  Wien. 


'  ')  Die  k.  k.  Ambra^er-SammlaDS,  beschrieben  ton  Alois  Primi  sser.    Wien 
1819,  paf.  305. 


668 

1556.  Rafael  Hofhalter,   Formschneider  und  Bachdracker. 

—  Martin  P a p i  e  r  e r  und  Heinrich  Welle,  Bui^er  und  Gold- 
schmide  in  Wien. 

1558.  Leonbard  Waller,  Bildhauer. 

1563.  Melchior  L  e  r  c  h ,  Kunstreisser  (Rupferstecher). 

Ausländer. 

1543.  Hans  Guldenmund,  Formschneider  in  Nürnberg. 

1547.  Hans  Hall  er,  Goldschmied t  ün  Augsburg. 

1554.  Jacob  Huf  fei  von  Eggenhaid,  Maler  in  Nürnberg. 

—  Arnold  Abel  von  8  i  1 1 ,  Bildhauer. . 

1556.  Valthin  (Valentin)  Sc hmid 9  ,,lechmeister^' von  Augsburg. 

1557.  Hans  Gaste  ig  er,  Uhrmacher  zu  München. 

1558.  Cristoff  Aberzhauser,  Wasserkunstmeister. 

1664  — 1576. 
Max  II. 

Hofkanstler. 

1564.  Julius  L  i  c  i  n  i  u  s  (Pordenone),  Hofcontrafetter. 

—  Matthias  Manmacher,  Hofbildhauer. 
1566.  Anton  A  b  o  n  d  i  o,  Kontrafetter  und  Maler. 

—  Jacob  Strada,  Rom.  Rhais.  Majestet  Antiquar  und  Auf- 
seher f&r  die  Runstkammer. 

1568.  Joseph  Arzimbaldo,  Hof  kontrafetter. 

1 570.  Alexander  K  b  o  1 1  (Colin),  Bildhauer  Erzherzogs  Ferdinand 
von  Tyroll. 

1 571.  Joseph  de  V  i  c  o  Rom.  Khais.  M(jt.  Pildhauer  und  Pildgiesser, 

—  Jacomo  de  V  i  c  0,  des  Herzogs  von  Sopboy  (Savoyen)  Maler. 

—  Johann  de  Monte,  Rom.  Khais.  Majestet  Maler. 

1574.  Peter  Ferabosco^  Rom.  Kais.  Mstt.  Baumeister.     . 

—  Johann  Baptist  de  S  e  s  t ,  Hofmaler. 

—  Cornelias  von  Dorn,  Rom.  Khai.  Mt.  Diener  und  Bildhauer. 
1576.  Martin  de  Rota,  Rom.  Rh.  Mt.  Contrafetter,   Maler  und 

Bildhauer. 

Andere  hiesige  Meister. 

1561 .  Michael  Postport,  Goldschmidt  zu  Wien. 

1565.  Hans  Holl^  Maler. 

1566.  Lorenz  Keller,  Maler. 

—  Kaspar  M  o  1 1  e  r ,  Bildhauer. 

—  Sebastian  K  h  ü  n  a  s  t ,  Maler. 

—  Johann  Sorg,  Maler. 

—  Alarx  V  o  g  1 ,  Modelschneider  in  Zinn. 

1570.  B  o  ck  s  ay,  „ungarischer  Sekretär'^  erhalt  für  die  Mitarbeit 
an  Max  I.  Grab  zu  Inspruek,  200  taller. 

1575.  Jacob  Mayer,   Maler  und  Reisser  in  Wien. 

—  Erhard  Guntrapp,  Malerin  Prag. 
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1575>  Georg  Wiesensteiger,    \ 

—  David  Dennecker,  f  „  u    -j      •    ..r. 

—  CyriacBS  Strelle,  (  Pormschueider  id  W.en. 

—  Georg  Fachs,  ) 

Aasw&rtigc  KQnstler. 
1553.  Albrecbt  Glogkhentbon,  Haler. 

1564.  Gervin  Colenias  and  Jobann  Q a e n 1 1 ,  Bacbdrucker  in 
Colin. 

.  —      Dominik  P  o  z  z  o,  Maler. 

1565.  Anton  Steinacher,  Barger  nnd  Drexler  sa  Donaaworth. 

—  Hieronimas  P  o  z  z  o,  Maler. 

1566.  Anton  Wellend  von  Wasserbarg. 

—  Anton  Pettenhaaser,  Plattner  zu  Aagsbarg. 

—  David  de  N  e  c  k  e  r,  Formscbneider  (nacb  Faessli  von  Aags- 
barg). 

—  Nicolaas  NewCastell,  Niederläi^diseber Maler (Lacidel). 

—  Hans  Mayer  in  Leipzig,  Joachim  Stare  h  in  Aagsbarg, 
Wolfgang  Maaerpekh  inS.  Annaberg,  Maler  und  Kupfer- 
stecher. 

1567.  Hans  Reisinger,  Rotschmid  von  Augsburg. 

1568.  Marx  Laben  wolf,  Rotschmid  von  Augsburg. 

—  Martin  Marquart,  Goldschmid  zu  Augsburg. 

1570  et  1584.  Joachimb  Lechner,  Barger  und  Kupferstecher  in 
Nürnberg. 

1570.  Nicolaus  Prew,  furstl.  bayerischer  Contrafetter. 

—  Johann  Georg  von  der  Scbardt,  Bildhauer. 

—  Wenzel  Jamnitzer,  Goldschmid  zu  Nürnberg. 

1571.  Hanns  Fi  brich,   Bildhauer  in  Prag. 

—  Peter  de  P  e  t  r  i,  welscher  Maler. 

1574.  Christ.  H  a  id  e  n,  Uhrmacher  u.  Mathematiker  zu  Nürnberg. 

1576—1612. 
Rudolph  II« 

Angestellte  Hofkünstler. 
1576.  Abondio  Anton,  Contrafeter  und  Maler. 

1581.  Bartholome  S  prang  er,  Rom.  Kais.  Majestet  Contrafetter. 

1582.  Fabrizios  Martinengo,  Hof-illuminist. 

1 583.  Hanns  Strohmayer,    „Ezer^^    ( Kupferetzer ,    Schab- 
Manier?)  Maller  Erzherzogs  Ernst. 

1585.  Hanns  Hofmann^  Rom.  Kais.  Mjt.  Diener  und  Hofmaler. 

—  Julias  L  i  c  i  n  i  u  s  (Pordenone)  Hofcontrafetter. 

—  Mathias  Mau  mache r,  Hofbildhauer. 
1589.  Dietrich  Raffenstainer,  Camermaler. 

—  Martin  de  Rotta,  Contrafetterund  Bildbauer. 
1591.  Joseph  Hainz,  Cammermaler. 

ArchW.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  45 
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1592.  Hanns  von  A  c  h,  (Aachen),  Cammernialcr  „ron  Hass  au.*^ 

—  Jos.  Arzimbaldo,  Hofkontrafetter. 
Ohne  Jahr.  Pendel ,  Hofbildhaner. 
1594.  Peter  SiefCan,  Camroermaler. 

1599.  Egyd  Sattler  (Sadeler)  Ir  Hajeatet  Kapferatecher. 

1602.  Jacob   Hhiefnagel    (Hoafnagel)    R5m.    Kaia.    Majestel 
Kammermaler. 

—  Octavian  Miseren,  Hofedelgesteinsehneider. 

—  Niklas  Pf  äff,  S.  Maj.  Bildschnitzer  und  CammertiscUer. 

1603.  Daniel  Sadeler,  Cammervergolder. 

1604.  Daniel  F  r  ö  s  c  h  1 ,  Miniatormaler  nnd  Antiquar. 

—  Jeronimos  Günther,  Cammermaler. 

1605.  Heinrich  Will  er,  Rom.  Khays.  Majestet  Stahlsehneider. 

—  Adrian   de  Fries  (Vries)  Camroerbildhaoer,   wird  1616 
Ihr  Majestet  Waxpossirer  nnd  Bildschnitzer  genannt. 

1606.  Alexander  Abondio  vom  1.  Jnli  an  Hof  Scnlptor. 

1607.  Christian  K  h  e  e  r ,  Antiqaar-Gehilf. 

1608.  Hanns  Henick,  Hofmaler. 

1609.  Mathias  Gnndelach,  Kammermaler. 

1610.  Hanns  Vormajder,  Ho^oldschmidt  in  Prag. 

—  Jacob  Strada,  Hofantiqaar  für  die  Knnstkammer. 

Andere  fremde  und  hiesige  Meiiter. 
1577.  Donat  Hubschmann,  malt  die  Uhr  im  Wiener  Rathhanae 
(ansehnliches  Fresco)  nnd  die  „Master  zur  jetst  angevnden 
Hofclaidnng.'^ 

—  Georg  P  e  t  e  r  1 ,  lllaminist  in  Präg. 

1582.  David  Emoser,  Hofnhrmacher. 

1583.  Andreas  L  i  c  i  n  i  n  s,  Kupferstecher. 
1587.  Jacob  de  Monte,  Contrafetter. 
1602.  Maximilian  Hofmann,  Maler. 

1604.  Hanns  Leonard  Waldbarger,  Bildhaaer. 

1581.  Weser,  Uhrmacher  in  Prag. 

1582.  Elias  Hüeter,  Khünstler  von  Dresden. 

—  Anton  Pellenhanser,  Plattner  zn' Aagsbarg. 

1583.  Caspar  Sturm,  Orgelmacher  in  Ulm. 

1585.  Liebelt  David  nnd  Thomas,  2  Kunstler  aus  Erforth. 

1586.  Hanns  Eustaehius,  Künstler  aus  Lübeck. 

—  Hieronimus  Stollberger,   Künstler   aus  Erdfart  (Er- 
furt) Verfertigen  alle  4  Wasserkünste  im  Pragerschloss. 

1587.  Albrecht  Dürer*s  zwei  Bilder  werden  dem  Kaiser  ge- 
bracht. 

1588.  Georg  Roll,  Uhrmacher  in  Augsburg. 

—  Bndovinus,  Iliuminist  in  Venedig. 

1591.  Ludwig  ZI  gl  er,  Brannmacher  zu  Augsburg. 
1596.  Baczaldo  Anton,  Wachspossierer. 
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1602.  JohaoB  Girani,  verkauft  ein  ^Bild  von  Glaswerk.*^ 
1604.  Wilhelm  Zimmermann,  Knpferstecher  in  Angsbarg. 
1608.  Hanns   Oberer,   Herzogs  Wilhelm  von  Bayern  Brnnn- 

meister. 
1611«  Hanns  Pethold,  Goldschmid  ven  NvfuJiefg« 

1618^16ia 
Kaiser  IHattliias« 

Ange^lsUle  KefkOn«««. 

1603.  Hanns  Her  stiller^  Kndier^ogs  Mathias  Mahler. 

1612.  Paul  Pf  äff,  Kais,  M^je&tet  BUdschsiitzer. 

1613.  Alexander  Abondio»   Uofeoalptor  (Bildbaoer  qnd  Pos«» 
sierer)« 

1613«  Erasmns  de  Pare  (Pere),  R^is,  Cammermaler. 

1614.  Hanns  Ferolz,  Cammertiachler  and  Bildhaner. 

1615.  Johann  Hensailler,  C^mmermaler. 
Egjd  Sa  de  1er,  Kupferstecher  und  Camermaler. 

Jacob  Schick,    Bildhauer    ^nd  L^i^trabant  Kaisers   Matthias 
(das  Jahr  unbekannt). 

Andere  hi^^ige  Meister. 

1615.  Matthias  Pergoioienter^  Golduchmidt,  verfertigt  einen 
Springbrunnen. 

AusUnier. 

1614.  Hanns  Fermfiller,  Uhrmacher  in  Augsburg. 

1618— 1637. 
Kaiser  Ferdiaan«!  II. 

Angestellt«  BotkOnstler« 

1620.  Calo  ni,  Hofbaometster,  baut  den  Saal  in  der„ahen  Bure.** 

—  Daniel  Ditterl  (David?),  Hofmaler. 

1621.  Hannss  Schwajger,  Sigel  und  Wappensehneider. 
1626.  D  o  n  n  e  r  Johann,  Hofmaler. 

—  Hanns  F  i  n  k ,  K.  Hof-BUdsohneider. 

—  Carl  Khrauss,  Hoflnaler. 

—  Erasmus  de  Pare  (Pere),  K.  Cammermaler. 

—  Caspar  Scholz,  Hofmaler. 
1630  Friedrich  Stoll,  Hofmaler. 

1631 .  Hanns  Jörg  Hochenau^r,  Hofcontrafeter, 

1632.  Hanns  Frech,  Kammerbildhauer  und  Hoftischler. 

1635.  Die  Witwe  Mai^aretha  Free  hin« 

—  Hanne  Leonard  Wurster^  Hoftischler  und  Bildhiiuer. 

1636.  Kaspar  De  IIa,  Hofmaler. 

45  • 
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Andere  shiesig'e  Meister. 

1626.  Joh.  Ledenti, 

—  Fried.  St  oll,         >  Maler. 

—  „     HaylmanD, 

1626.  Hanns  Diebel,  Illaniinist  und  Formenschneider  der  Uni- 
versität. 

1629.  Job.  Donnauer,  Maler. 

1 637.  Cbristopb  A  m  e  n  d  e  r ,  Goldarbeiter. 

Ansllnder. 

Geoi^  Pöttel,  Bildbaner  aus  An^borg. 

1623.  Gottfried  Nikh,  Goldscbroid  von  Frankfurt  am  MajD. 

1626.  Hanns  Vedem,  Goldscbmid  zn  Namberg. 

1630.  Andre  So merstain,  Maler  in  Regensbarg. 

1636.  Tbeodor  Menth,  Goldsehmidt  in  Augsburg. 

1637.  Geoi^  Weiss,  Formschneider  von  Nürnberg. 

1637  —  1657. 
Kaiser  Ferdinand  III« 

Angestellte  HofkOnsiler. 

1637.  Job.  Valentin  Hofmann,  Kammermaler. 

—  Franz  L  e  i  x  (Leux) ,  Cammermaler. 

—  L  o  t  h  9  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  (Gouverneurs  der 
Niederlande)  Cammermaler. 

—  Melchior  Michel,  Hoffmaler. 

—  Melchior  Volkbmayer,  Kammergoldschmid, 
1639.  Johann  Israel  Schwarz,  Kammermaler. 

—  Johann  Erasmus  Haylmann  und  Johann  Ledenti,  beide 
Hofmaler,  Letzterer  auch  Ingenieur. 

1641«  Br amber,  Cammergoldarbeiter. 

1643.  Amandus  Gafers,  gewester  K.  Hofmaler. 

1646.  Philibert  Luchesi,  k.  Ingenieur. 

1652.  Johann  und  Ludwig  Burnacini,  Hofarchitekten. 

—  Frater  Daniel  Neuberger,  k.  Wachspossierer. 

1 653.  Mark  Antonio  Burnacini,  Hofarchitekt. 

Andere  hiesige  Meister. 
1623.  Peter  Mernavich,  Maler. 
1639.  Peter  Leonard,  Bildhauer. 
1 642.  Kornelius  Suttermann,  Maler. 

1646.  Dürnschwam,  Maler. 

—  Samuel  Pols,  Maler. 

—  Hanns  Reit  her,  Maler. 

1647.  Elias  Widtmann,  Kupferstecher. 
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Aasw&rtige  Künstler. 

1637.  Hanns  Mahler,  Maler  zu  Wittingaa. 

1639.  Mathes  Friess,  Maler  von  Aogsbnrg. 

1640.  Jörg  L Otter,   Goldschmid   und    Stnckmacber  in  Augs- 
burg. 

1640.  Nicolaus  Jobann  Fischer  aus  Amsterdam,  Kupferstecher. 

1640.  Hanns  Rieger,  Eisenschneider  zu  Presslan. 

—  Heinrich  von  der  Pütt,  Stahlschneider. 

1641.  Anton  Sturm,  Bürgerund  Maler  in  Prag. 

—  Johann  Wecker,  kürfurstl.  Sächsischer  Kunstdrechsler. 

—  Hanns  Jacob  E  b  1  i  n  g ,  Maler  in  Regensburg. 

1644.  Cristoff  Ritter,  Goldschmid  und  Eisenschneider  in  Nürn- 
berg. 
1650.  Hieronimus  Bruno  Bayer,  Maler  in  Brun. 

—  Georg  Zigler,  Maler  in  Brun. 

1653.  Georg  Pfründt,  Wachspossierer  und  Bildhauer  in  Regens* 
bürg. 
Joachim  Sauteret,  Maler. 
1656.  Georg  Schweiger,  Bildhauer  in  Nürnberg. 

1657—1705. 
Kaiser  I^opold  !• 

Angestellte  Hofkflnstler. 

1659.  Nicola  Ton  Hoy,  Hofmaler. 

—  Franz  vonder  Steen,  Hofkupferstecher  (Seit  S  a  d  e  I  e  r 
wieder  der  erste  Hof-Kupferstecher). 

1662.  Gerhard  Janssen,  Hofglasmaler. 

—  Martin  von   der  Prukh,   Kupferdrucker  und   Kupfer- 
stecher. 

—  Komelius  Suttermann,  k.  Kammermaler. 

1665.  Balthasar  H  d  r  o  I  d ,  k.  Stuckgiesser  (giesst  die  Erzfigoren 
am  Hof). 

—  Job.  Caspar  Schenck,   Hofbeinstecher. 

1667.  Carpofero  Tenkala,  der  verwittibten  BLaiserin  Eleonora 
Hofmaler. 

—  Ludwig  Burnacini,  Hofarchitekt. 

1673.  Anton  de  Baar,  Malerei-Inspector. 

1674.  Job.  Israel  Schwarz,  Siegelschneider. 

Jacob  Burnacini,   „gewester  Hofmaler^^  (das  Jahr  unbe- 
kannt; war  im  Jahre  1677  bereits  verstorben). 
Ohne  Jahr.  Ignatz  P 1  a  t  z  e  r  Hofbildbauer  in  Prag. 

1677.  Eusebius  Manzius  v.  Fischer,  k.  Hofmathematicus. 

1678.  Velbert  von  Allen  Cammermahler,  vom  1.  Jänner  1703 
an,  ist  er  zugleich  Kammerdiener. 
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1681.  Johann  Frikhwirth,  HoftiMliMier,    der  schon  1671  als 
bürgerlicher  BUdhaner  für  den  Hof  arbeitete. 

1687.  Cristoph  La  ach,  neu  resolvirter  Gallerie-Inspector. 

—  Frans  Lenx,  Cammermaler. 

1692.  Peter  von  Stradl,  k.  Cammermaler. 
1695.  Mathias  Steiadl,  Kammerkfinstler. 

1699.  Leander  Auf  ni sola,  k.  Ingenieur. 

1700.  Jacob  Manul,  Ho&nfrerste<9ier. 

—  Daniel  Neiberger,  Wachqpossierer  nad Steinschneider. 

1701.  Johann  Lnkas  von  Hildenbrand^  k.  Hof  Ing^nienr. 

1702.  Johann  Leonhard  Fischer,   ist  1706  mit  dem  Prädikat 
„von  Erlach^^  ai^eföhrt  und  Oberbanioqpector. 

1706.  Joseph  Gabriel  F  r  u  h  w  i  r  t  h ,  Hofbildhaner. 

—  Karl  Josiq^Fr&hwirth,  Bildhaaer. 

Andere  hiesige  M^istetf^ 

1658.  Johann  Peter  Jancola,  Bildhauer. 

—  Franz  Scbeffelhnber,  Bürger  and  Illnminator. 
1664.  Gottfried  Pontale,  Kupferstecher. 

1666.  Johann  Moritz  von  und  zuPöstlberg,  Holzsculptor. 

—  Heinrich  Ottendorf,  Kapfierstecher. 

—  Michael  t^rechler,  Bürger  und  Maler  in  Wien. 

1674.  Georg  Fischer,  n.  5.  Landschafts  Geograph. 

1675.  Caspar  Gerbel,  Bildhauer.  Tobias  Donner,  Bildhauer. 
1681.  Johann  Christoph  Werner,  Maler. 

1686h  Stephan  Dietl,  Kupferstecher. 

1688.  Martin  Lerch,  Kupferdrucker. 

1694.  Paul   Strudl,  Bildhauer,  erscheint  erst  1708  im  Haf- 

status. 
1699.  Mathias  Roth,  bürgl.  Bildhauer. 

1703.  Dominik  Strudl,  Ingenieur. 
.  Georg  N  i  1 1  CT  s ,  Bildhauer. 

Auswärtige. 

1662.  Gumbrecht  Mxlle,  Beiadrechsler  aus  Costaitz. 
1664.  Paul  Zeaz,  Ctoldschmied  %us  Müaebea. 

*—     Jonas  Dambsmann,  Maler. 
1666.  Lorenz  Fiorentino,  Maler  in  iaspruck. 
1671.  Joseph  Hiurter,  Beiascbneider  ToaAugsbug. 
1673.  Stefan  C ata ri,  welscher  Maier> 

1676.  Melchior  Küssel,  Kupferstecher  von  Augsburg. 

*— '     Wol%ang  Freiherr  von  Schellenberg,  Sohmelzkunstler. 

1677.  Johann  Peter  Spatz,  bürgl.  Bildhauer  in  Linz. 
1681.  David  Arens,  Beinschneider  voa  Augsbuig. 
1690.  Jacob  Schauer,  Maler  von  Augsburg. 

Joseph  Mulder,  Kupferstaeher  aus  Amsterdam. 
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1705  —  1711. 
Kaiser  Joseph  !• 

Angestellte  Hofkflnstler. 

Ludwig  Freiherr  TOD  Barnacini,  Hofarchitekt. 
Yolbert  Ton  Allen,  Maler  und  Caininerdiener.. 
Peter  Freiherr  von  S  t  r  a  d  J  9  Maler. 
Paol  Freiherr  von  S  t  r  a  d  1 ,  Bildbaaer. 

1705.  Johann  Franz  Härl,  Hofbanamts-  nnd  Theatermaler. 

1706.  Jakob  Mari non  i,  kais.  Hofmathematicus. 

—  Philipp  Ferdinand  von  Hamiltbon,  Kammermaler. 

—  Arnold  Steinhanser^k.  logenienr. 

—  Franz  Joseph  Kon  ig,  Kammerkünstler  (Steinschneider). 

1707.  Anton  Bertoli,  Disegnatore  di  Camera. 

—  Anton  Negelein,  k.  Cammermaler. 

1708.  Mathias  Roth,  k.  Hofbildhauer. 

—  Antonio  Pe duz zi,  zweiter  Theater  Ingeniear. 

1709.  Fabricias  Cerini,  Gallerie-Direktor. 

—  Joh«  Leonhard  Fischer  v.  Erlach,  k.  Oberbaninspector« 

—  Johann  Gabriel Frühwirtb,  Hofbildhaner. 

—  Carl   Gustav    Harens,   Medailleur  und  Antiquitäten- In- 
spector. 

—  Johann  Lukas  von  Hildenbrand, k.  Hofingenieur. 

—  Jacob  M  ä  n  n  1 ,  Hofkupferstecher. 

1710.  Francesco  GalliBibiena,  erster  Theater-Ingenieur. 

—  Mathias  Steindl,  Cammerbeinstecher. 

Andere  hiesige  Meister. 

—  Johann  V  e  n  0 1 1 ,  Maler. 

—  Ferdinand  Siegfried  Phillips,  Maler. 

1707.  Stampart,  Maler. 

1708.  Nicolaus  Rixner,  hotbefreyter  Maler. 

1708.  Christoph  8 1  r  a  u  s  s  und  Franz  1  a  R  0  s  a ,  Mahler. 

—  Tobias  R  r  a  k  h ,  burgl.  Bildhauer. 
1710*  Sehuereebt,  Bmail-Maler. 

1712.  Johann  Baccassi^k*  Steinmetzmeister. 

Auslinder* 
1708.  Christoph  Weigl,  Kupferstecher  in  Nümbei-g. 

1711  - 1740. 
Kaiser  Karl  TI« 

Angestellte  HofkOnstler. 
Job.  Anton  N  ä  g  e  I  e  i  n ,  Portrat-Maler. 
Peter  Freiherr  vo«  Strudl,  k.  Cammermaler. 
Fabricims  Cerini^  k.  Gallerie  Inspector. 
Anton  P  e  d  r  u  s  I  i ,  sweiter  Theater  Ingenieur. 
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1713.  Hainits  von  Heinsenthaly  Kammermaler. 

—  JohaBD  Lukas  von  Hildenbrand,  Hofiiigeiiieiir. 

1714.  Leopold  Holz,  kaia. Siackgieaaer,  arbeitet  am  Altar  ia  der 
Omft  der  Kapusiner. 

1715.  Conrad  Rudolf,  Hofttataar. 

—  Benedikt  Richter,  Ober-Medaillenr. 

—  Johann  Frans  Härl,  k.  Comedienmaler,  anch  Hofbavamts- 
maler. 

—  Carl   GnataT  Harens,  Medailleur    und  Antiquitaten-Ia- 
spector. 

—  Johann  Friederich  Fischer,  Kammermaler. 
«—      Jacob  M  a  n  n  d  1 ,  Gallerie-Inspector. 

—  Ferdinand  Galli  Bibiena   K.   theatral  Ingenieur  und 
Baumeister. 

1717«  Anton  Chanavese,  Bildhauer,  1725  Hof bildhauer. 

—  Anton  Maria  di  Genaro,  Münzeisenschneider,  Münzgra* 
▼eur  im  Hofstatus. 

—  Johann  Kannischbauer,  Kammergoldschmid. 

—  Martin  Brod,  L  Cammerbildhaaer. 

—  Johann  Franz  Hack,  k.  Cammermaler. 

1718.  Josef  Call V Bibiena,  2.  theatral  Ingenieur. 

1719.  Franz  Schick,  Hofbildhauer. 

1721«  Mich.  Hoff  mann,  k.  Cammer- Wappen  u.  Steinschneider. 

—  Job.  Adalbert  Cratochwill  indianischer  Cammer-Haler. 

—  Johann  Gabriel  Frühwirth. 

1723.  Johann  Bernhard  Fischer  von  Erlach,  bis  Ende  März 
Oberbaninspector  und  Ingenieur. 

—  Georg  V.  Hamilt hon,  k.  Kammermaler. 

—  Johann  Emanuel  Fischer  vonErlach  (1 743  Freiherr). 

—  Raphael  Donner,  kaiser.  Galanterie' Bildhauer. 

—  Anna  Kratochwill,  indianische  Kammermalerin« 

—  Jacob  von  Schuppen,  Kammermaler. 

—  Abraham  Godyn,  Cammermaller. 

1726.  Jacob  von  Schuppen,   Maler  und  k.  Academie  Directar. 

—  Rochus  de  Rovere,  Kammer-Crystalschneider. 

1727.  Johann  Baptist  Banaglia,  Medailleur  und  Antiquitäten- 
Inspector. 

1729.  Philipp  Ferdinand  von  Hamilton,  Kammermaler. 

1730.  Adolf  Gustav  M  u  1 1  e  r ,   k.  Kupferstecher  und  Professor 
der  k.  Academie  in  Wien. 

1731  •  Anton  Martinelli,  Hofmaurerroeister. 

1732.  Philipp  Cristof  von  Pecker,  1739  Kammermedailleur. 

—  Martin  deMeytenSfk.  Cammermaler. 

—  Anton  Bert oli,   Disegnatore  di  Camera ,  wird  1732  zu- 
gleich als  k.  Gallerie-Inspector  angestellt 
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1 732.  Anton  OalliBibiena,  Theater  Ingenienr. 

1733.  Anton  Corradtni,k.  Hofstatuarins. 
--      Mathias    )  n. 

—  Sebastiaal  »•»»«f- 

1735.  Johann  Gottfried  An  erb  ach,  Kammermaler. 

Andere  hiesige  Kflnstler. 
1701.  Michael  Gnnst,  Bildhauer. 

1711«  Franz  Caspar,  bargl.  Bildhauer,  arbeitet  an  dem  Caatrnm 
doloris  Joseph  des  I.,  und  1723  an  der  Karlskirehe. 

—  Tobias  Kr akh,  bnrgl.  Bildhauer. 

—  Alexander  Mauro,  welscher  Theater  Maler,  und  Robert 
Clerici. 

1716.  Ambrostus  Dietl,  akademischer  Kupferstecher. 

—  Ferd.  G a  1 1  i ,  genannt  Bibiena,  k.  Architekt  und  Maler. 

—  Lorenz  Math i eil y^BUdhauer. 

1721.  Cristof  Galli  Bibiena,  Theater-Ingenieur. 

1722.  Johann  Karl  J  a  c  o  b  i ,  Haler. 

—  Jakob  K  a  j  s  s  e  r,  Bildhauer. 

1724.  Ignatz  G  u  n  s  t ,  Hofbefreiter  Bildhauer. 
172G.  Baiiholomä  P  0 1 ,  Theatermaler. 

1727.  Johann  Cajetan  Fant i,   Maler. 

1728.  Cristoph  Mader,  Bildhauer. 

1732.  Martin  Altamonte,   mahlt  bei  Set.  Stephan  and  in  der 
Karlskirche. 

1740. 

Kaiserin  Maria  Theresia« 

Angestellte  HoftUnstler. 

1741.  Johann  Gottfried  Auerbach,  Caromermaler. 

—  Anton  Maria  di  6  e  n  a  r  o ,  Munzgraveur. 

—  Philipp  Ferdinand  von  Hamilton. 

—  Heiniz von  Heinzenthai,  Cammermaler. 

—  Johann  Lukas  von  Hildenbrand,  k.  Hofingenieur, 

—  Martin  Rausch,  von  Traubenberg^  Caromermaler  und 
Gallerie-Inspectors-Adjunkt,  erhält  1745  die  Gallerie-In- 
spectors-Stelle. 

—  Jacob  von  Schuppen,  Maler  und  kaiserlicher  Akademie- 
Direktor. 

1742.  Johann  Georg  Pichler,  Hofbildhauer. 

1749.  Christian  S  e  y  b  a  1  d ,  Titular  Cammermaler. 

1750.  Johann  Peter  Köhler.  Kammermaler. 

—  Anton  Martinelli,  Hofbaumeister. 

1751.  Qualia,  Theaterarchitekt. 
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1752«  Benevaaty  Hofmaler« 

—  Anton  B er toli,  Gallerie-Inspector. 

—  Joseph  C  h  a  m  a  n  t ,  Hofmaler  and  Ingenienr. 

-—  Joh.  Friedrich  F  i  8  c  h  e  r ,  später  Ton  ^Ehr enbach' '  Cnmmer- 
maler,  der  anter  Karl  VI.  1000  fl«  jährlichen  Gehalt  besog, 
wird  aaf  500  fl.  herabgesetzt. 

Andere  hiesige  KAnstler. 

1742.  Johann  NepomakVogl,  bargl.  BUdhaaer. 

—  Johann  Wagner,  bargl.  Bildhaner  in  Wien. 

1743.  Johann  Nicolas  Moll 9  Bildhaner. 

1745.  Oastaf  Adolf  Müller,  Kapferstecher  and  Professor  in  der 

Academie. 
1750.  Peter  Paal  Seh mi dt,  indianischer  Kanstmaler. 

1753.  Leopold  Oberndorfer,  Maler. 

—  Balthasar  Moll,   akademischer  Bildhaner. 

—  Peter  Joseph  Haber,  Maler. 

1754.  Johannn  Jagelmann,  Blamenmaler. 
1756.  Michael  F  engl  er/  BUdhaaer. 

—  Wenzel  B  g  g  e  r ,  Dekor.  Bildhaner. 

—  Franz  Feh r,  bargl.  Maler. 

1759.  Anton  Widern  an  n,  Medail-Stempelschneider. 

Aaswirtiger  Kttnetler. 

1745.  Anton  Polleck o,  Maler  zn  Breslaa. 
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Rom.  khays.  MsUestet  Hofhnsgaben 


bildende  K&nstler  o«  s.  w.  von  der  zweiten  Hälfte  des  16.  bis  nahe 
sn  jener  des  18«  Jahrbnnderts ;   alphabetisch  nach  den  Namen 

geordnet. 

Mit  Beitrftgcn  aus  dem  Wiener  Stadtarchiv. 

Abel 9  Arnold»  Ton  Sill,  ),Pildhaaer^^  vnnd  seine  raitverwanten 
(Gehilfen),  welche  xa  anfrichtang  Khayser  Hazimilian 
hochldblichister  Gedechtnass  Begrebnns  hierher  erfordert 
(bernfen) ,  erhielten  auf  Ir  vnndterhaltang  and  arbait  Innhalt 
der  Khays.  Mt.  Beuelch  in  Wien  den  27.  Sept.  1560  —  150  fl« 

In  eben  diesem  Jahre  erhält  Arndt  Abel  Pilthaaer  von 
Cdlln,  abermal  auf  sein  Arbait  vnnd  Zerung  78  fl.  20  kr. 

Ans  dieser  Vorschreibang  zeigt  sich  wenigstens  der  Name 
eines  der  bisher  grösstentheils  unbekannten  Meister^}  des 
Kunstdenkmales  in  Innsbruck. 

Eben  zu  diesem  Zweck  dienen  hier  die  Notizen  bei  den 
Namen  Bocksay  und  Collin,  welch  Letzteren  Puessli 
und  Primisser  „Ambrasersammlung,  Wien  1819,  pag.98, 
bei  Berührung  des  Grabmables  K.  Max  I.  allein  als  Meister 
vorführen. 

Man  sieht  übrigens,  dass  der  aus  Sill  gebürtige  Abel 
damals,  1566,  seinen  Sitz  als  Künstler  in  Cöln  aufgeschlagen. 
Abertzhauser ,  Christoph,  Wasserkunstmeister,  bezog  1558 
vom  Hof  aus  jährlich  100  Thaler  Wartgeld. 

(Er  war  wahrscheinlich  zu  einer  Wasserregutirungs-Ar- 
beit  an  der  Donau  bestimmil.) 


')  Primisser  ttlgi  S.  298  Beines  erwähnten  Werkes  nns  K.  Max  I.  Gesehifts- 
schriflen  jene  300  fl.  an,  welehe  der  Kaiser  Max  I.  dem  Stefan  GodI, 
Rotschmidt,  aaf  „die  XI  Bilder  %t  Ynspmgg*'  sahlen  Hess.  Die  ultima  de- 
cembris.  Der  Eragiesser  Godl  wer  aUem  Anscheine  nach  fUr  das  Grab- 
mal an  Innsprack  rückslchtlich  der  Umgebung^figaren  thätig. 

Ovstos  Bergmann  sagt  im  Kalender  Anstria  v.J.  18%9,  p.  181,dieBron€»- 
Bildslulen  in  Innsbruck  seyen  zum  grösseren  Thelle  ron  Gregor  Löff- 
ler,  genannt  Liminger,  aas  Peldkircb,  gegossen,  der  anch  Tiel  grobes 
Geschttts  in  das  Zeaghans  za  Innsbruck  lieferte  und  am  1.  Juni  1565  zu 
Bflchsenhausen  starb.  (Die  Quelle  dieser  Notiz  ist  Zoller's  Geschichte 
und  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  InnsbnKk.  Innsbni^lSIS,  S.S%1  u.a42.B.) 
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Abondio  (Abandio}  Alexander,  kais.  Maj.  Sculptor  babeo  die 
kais.  Maj.  (Radolph  IL)  za  deroselben  Sculptor  v.  1.  Joli 
1606  mit  monatl.  20.  fl.  an  and  aaffgenommen. 

Er  scheint  ein  Künstler  von  Raf  gewesen  zn  seyn ,  da 
B.  B.  Spranger  and  Hainz  damals  nar  15.  fL  monatl 
lieh  bei  der  Aafnahme  erhielten. 

Unter  K.  Mathias  wurde  dem  Abondio  1612  der  Rück- 
stand seiner  Besoldung  bis  10.  März  1612  erfolgt. 

1615  wo  er  „Bidhaaer  oder  Possirer'^  imHof-Sta- 
tas  genannt  wird,  erhält  er  den  Soldruckstand  bis  1613. 
Er  wird  von  iL  Mathias  am  15.  November  dieses  Jahres 
an-  und  aufgenomben.  Nach  diesem  Jahre  verschwindet 
sein  Name  bis  1623  in  den  Hofakten. 

1623  heisst  es  wieder :  dem  Alexander  Alliwundi  (Abon- 
dio) zur  völligen  Bezahlung  seiner  Hoffsanfordemng  430  fl. 

1625  endlich  den  10«  März  bekam  Alexander  Abondio 
der  ^in  Gott  Ruhenden  K.  Maj.  Mathiä  christmildister 
gedechtnuss  ge wester  Cammerbildthauer^'  die  noch  hin- 
derstellige  Besoldungs-Anfordernng  pr  lOOO  fl. 

Sein  Name  verschwindet  aus  den  Aktep. 

Man  entnimmt  aus  diesen  Daten,  dass  Alexander  Abondio, 
im  Jahre  1625  noch  am  Leben ,  von  K.  Ferdinand  II.  bei 
seinem  Regierungsantritte  1618  seines  Hofdienstes  entlas- 
sen ¥nirde. 

Ueber  Alexander  und  Anton  Abondio  vergleiche  den 
Aufsatz  des  k«  k.  Custos  Bergmann  im  Anzeigeblatte 
des  CXII.  Bandes  der  Wiener  Jahrbacher  der  Literatur, 
Anzeige  -  Blatt  S.  1  —  25 ,  und  den  Nachtrag  im  CXIV. 
Bande,  Anzeige-Blatt  S.  43  f. 

Abondl  (Abondio),  Antbonius,  erscheint  1566  als  Konterfe- 
te r  und  Maler  mit  monatlichen  20  fl.  Hofbesoldung  im 
Hofstatus,  und  erhielt  in  diesem  Jahre  von  Max  IL  „zur 
Reise  in  das  Niederland''  113  fl.  20  kr. 

1568  am  Februar  dem  Annthonio  Abondio  von  wegen 
Abgang  Silbers  einer  gegossenen  Saw ,  weliche  er  Ir  M.  als 
dieselben  im  Pratter  ain  schiessen  gehalten  von  40  Tallem 
gemacht,  bezallt  6  fl.  1570  erhielt  er  200  Taler  und  24  Du- 
caten  zur  Verfertigung  der  neuen  kayserlichen  Pildtnissen 
facit  268  fl.  40  kr.  (Cod.  9089  der  k.  Hofbibliothek.) 

Also  war  er  auch  als  Erzschneider  in  Wien  thätig. 

1570  den  30.  Mai  auf  Befelch  Irer  K.  Mayjestät,  dem 
Annthony  Abondio  erstlicben  200  Taller  vnd  dann  noch 
des  68.  Jars  24  Dukaten  zu  machung  der  neuen  Khaiser- 
lichen  Bildtnussen  geben ,  facit  268  fl.  40  kr. 
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(Aas  der  geheimen  Rammerrechniiiig  K.  Slax,  II.  Codex 
Ms.  Nr.  9089  der  k.  k.  Hofbibliothek.) 

1575  erhielt  er  auf  Abschlag  seiner  Irer  R.  k,  Majestät 
verrichten  Arbait  vnd  auf  gnet  Raithung  (nachträgli- 
che Verrechnung)  200  fl. 

1576  ist  sein  Name  noch  immer  im  jahrliehen  Hofstatos 
angeseta&t. 

1577  bleibt  er  auch  unter  Rudolph  IL  in  seiner  Anstellang. 

1582  kommt  die  Stelle  vor: 

Anthonen  Abundio  R.  k.  Majestät  Conterfetter  haben  die 
k.  M.  In  Ansehung  seiner  vleissigen  Dienst  willen  vnnd  das 
Ihr  Mayt^  noch  aine  Zeit  lang  dienen  zuegesagt 
aus  gnaden  geld  aus  dem  höhm.  Rendtmaisterambt  ange- 
wiesen pr.  350.  fl. 

1583  erhielt  Abondio  seinen  60  monatlichen  Besoldungs- 
ausstand (also  von  5  Jahren)  mit  3200  fl.  Vielleicht  hatte 
er  wegen  Soldausstanden  seinen  Abschied  vom  Wienerhofe 
genommen. 

In  eben  diesem  Jahre  erhält  ^Anton  Abundio  Römisch 
kais.  Majestät  Contrafetter^^  zu  verrichtnng  seiner  vorha- 
benden ^Rayss  anhaimbs  In  Italia^*  aus  gnaden  150  fl. 

1587  erscheint  plötzlich  wieder  Abundio  in  obiger  Eigen* 
Schaft  mit  Soldrückständen  von  monatl.  20  fl.  von  1582 
bis  1583,  dann  mit  erhöhten  monatlich  33  fl« 

1590  ist  zum  letztenmal  sein  Name  ^fur  eine  bezahlte 
Arbeit ^  zu  finden- 

Akademie  der  Künste  In  IVIen« 

1725—1754. 

(Ein  wortgetreuer  Aaszag  aus  den  Rechnungen  des  Hofes 
über  die  Auslagen,  welche  die  unter  K«  Karl  VI.  wieder  in  das 
Leben  getretene  Akademie  der  Künste  in  Wien  jährlich 
verursachte}. 

1726.  Quittung  Nr.  1941.  dem  Praefecto  Akademiae  in  der 
Mahlerey  and  anderen  freyen  Künsten,  Herrn  Jacob  v.  Schuppen 
an  jährl.  1000  fl.  die  Gebühr  von  1.  September  1725  als  Zeit 
des  Anfangs,  bis  letzen  September  d.  J. 

Ingleichen  demselben  znr  Beyschaflung  der  ersten  Ein- 
richtungsuncosten  angeschafft  200  fl. 

Vnd  zu  Unterhaltung  deren  benöthigten  Leithen  vnd  Ver« 
schaffang  anderer  Erfordernisse,  an  jährlichen  ausgesetzten 
800  fl.  9  die  Gebühr  vom  10.  May  bis  Ende  September  d.  J. 
313  fl.  20  kr.;  verers  demselben  an  jährlichen  500  fl.  Ziusgeld. 
die  Gebühr  von  Georgi  1726  bis  dahin  1727  --  500  fl. 

(1727  wiederholt  sich  wörtlich  dieselbe  Aafschreibung). 
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(1728  ebenso,  am  Bnde  aber  der  Beysatz)  GedaAtea  iran 
Scboppeii  an  der  sar  Separirong  deren  bei  dar  Aeademie  ste- 
henden Scholarn  and  schon  practicirtea  nebst  AMtelling  eine« 
besondern  Profesaoris,  die  aanoeh  jahrl.  angeschafflen  600  II. 
Yom  1.  April  1727. 

1729  kommt  noeh  der  neoe  Beysatn :  iregen  sa  «iterhaltaag 
der  kaysl.  Mahler  Aeademie  onkosten,  die  Gebahr  1400  IL 

1730  wie  oben.  Nor  ist  der  Knpfersteeher  Adolf  Gasfar 
Maller  mit  jährlichen  800  fl.  ond  mit  Qaartiergeld  Ton  300  fl. 
mit  dem  Familiennamen  angefahrt. 

1731  wie  1730  mit  dem  Beysats  ,,dem  Aeademie  Direktor^ 
Ihre  Exellenz  Herr  Gandakher  Grafen  von  Althann,  an  Besah* 
lang  des  Zins  für  die  Ton  der  Aeademie  deren  fireyen  Kinste 
inhabenden  am  1800  fl.  jährl.  in  Bestand  genommenen  Zimmer. 

1732  dem  Aeademiae  Direktori  Jacob  y.  Schappen  am 
13.  Oktober  1731  an  j&hrlichen  200  fl.  Besoldung  sor  Bestreik 
tong  der  extra  Spesen  bey  der  Aeademiae,  jährl.  2000  IL  ans- 
gesetst.  Der  Hofkapferstecher  Adolf  Müller  jährl.  800  it.  Zins 
•n  Herrn  Gandaker  Grafen  ▼.  Althann  Qnartiergeld  300  fl.  von 
1.  Jttly  1731  auf  jährl.  4000  fl.  1733  dem  Secretair  bey  der 
allhiesigen  Hofaeademiae  Joseph  Widtmaisser  200  fl.  ange- 
schafil:  übrigens  lantet  die  Vorschreibnng  wie  1731  sammt  dem 
Haassins  des  y.  Schappen  mit  500  fl« ;  nan  folgt  der  Beyaats 
Ihr  Excelena  H.  Gandaker  Grafen  y.  Althann  nlss  der  Mahle- 
rey  Aeademiae  Direkter!  sa  Beaahlaog  des  Rickstandign 
Zaos  in  dem  W isend^ sehen  Haass  Yon  Georgi  732  biss  dahin 
diess  Jahres  1300  fl.  hochgräflichen  Exellena  wegen  ebenfalls 
inderoBehaasangflIr  besagte  Aeademiae  in  Bestandt  genom* 
menen  Zimmer  der  Zins  Yon  Georgi  733  biss  dahin  1734 — 2000  fl. 
(Man  ersieht,  dass  in  diesen  Jahren  die  Uebersetzangder  Academie- 
Localitäten  aas  dem  Wisen duschen  in  das  gräfl.  Althaan^scbe 
Haas  geschah). 

1734,  17BS  aadl736  gleichen  sich  dieVorschreibangen  gins> 
lieh,  nur  findet  sich  1734  der  Beysats:  ,,demMaIerey  Academie- 
Scholarn  F.  Friedrich  G  e  d  o  n  an  dem  Yom  1.  Jaly  diess  Jahrs  anf 
3  Jahr  Yerwilligten  jährl.  200  fl.,  die  Gebahr  bis  Ende  September.^^ 
Der  Secretair  Widtmaisser  erhält  100 fl.  Zulage. 

1735  eben  so  mit  dem  Beysatz:  dem  Scholarn  Gedon  sor 
Beyschaffang  mehrerer  Nothdorften  über  diess  30  fl. 

1730  Beysats :  dem  Secretair  Widtmaisser  Yon  Weiteaaa 
30  fl.,  dann  heisst  es  1730  : 

««Münsambteaaef^aben«** 

Zar  Abfahrang  des  wocheotl.  Gehaita  Yon  3  fl.  von  dem  Mins- 
practiccanten  Petrasch  Tom  19.  Oktober  1734  bis  20.  Angnst 
1730  258  fl. 
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Von  iem  M Anzpracticcanten  Frans  Morgenbesser  die  Ge- 
bühr vom  t.  September  17S5  bis  ult  September  1786  —  tlS  fl. 

Besagten  Mftoflambt  nn  AbAhning  des  jährl.  Qehallts  von 
dem  Hünseisensehneider  nnd  S  in  der  GraTonr  Kanst  Abende 
Scholam  die  erste  Qnartalsgebfthr  p«  100  iL 
Mathias    Donner   250  fl.  \ 
Joseph    Wellisch    150  »   (  järlieh 
Sebastian  Donner    100  j)   [ 
Octayian  Kochsei    100  ^  ) 
Dem  Grafen  Althann    wegen  in  dero  Behansnng  in  Bestand 
genommenen  Zimmer  für  die  kays.  Mahler  Academie  den  Zins  bis 
Georgi  1737  auf  1  Jahr  2000  fl. 

1737  dem  Scholam  Oedon  bis  Jani  200  fl.,  dernbrige  Gon- 
tex  wie  1734. 

Aassgab  auf  das  k*  Müns-Aaibt« 
Morgenbesser  Munzpracticcant  156  fl. 
Jos.  WeUisch  Mänzeisensehneider  87  fl*  30  kr. 
Item.  Vor  dem  Manzeisenschneider  Matthias  Donner  nnd 
zweien  in  der  Graveur  Kanst  sich  übenden  Soholam,  item  Sebastian 
Donner  nnd  Oktavian  Cochsel,   die  Gebühr  von  1.  Jali  1736 
bis  Ende  März  1737  ^  337  fl.  30  kr. 

Dann  die  weitere  Gebühr  von  Mathea  und  Sebastian  Donner 
bis  nltimo  Jani  d.  J.  437  fl.  30  kr. 

Gleichfals  an  der  vermag  Cameral  Intimati  8.  April  1737  ge- 
dachten Sebastian  Donner  von  I.Jänner  1737 angewiesenen jihrl. 
Nachtrag  pr.  50  fl.  bis  alt.  Jani  pr.  25.  fi.  nnd  für  den  Nenen 
Practiccanten  Cajetan  Genaro  anf  das  erste  and  änderte  Quar- 
tal Gebühr  diese  Jahres  pr.  50  fl.  zasam  75  fl. 

Dann  dem  Mün^ravear  Anton  ftlaria  Gennaro  wegen  Be- 
liaitzang  der  Academiae  am  27.  September  1735  bin  w5  3  Jahr 
lang  YcrwUligtes  jährl.  40  fl. 

1738 dem k. Medailler  and  Graveur  Antoni  Gennaro  das 
Lehrgeld  wegen  zweierScholarn  600  fl.  dann  wegen  dargelie- 
henen Instrumenten  100  fl. 

Dem  Aoademie  Maler  Scholarn  Gedon  50  fl. 
Dem  Academi  SecretarioJos.  Widtmaisser  ▼.  Weite  na  u 
150  fl. 

1738  Academiae  Auslage  wie  1734. 
Dem  Münzeisenschneider  Matheo  Donner  und  einem  in  der 
GraTCur  Kunst  sich  übenden  Scholarn  Sebastian  Donner  die 
Gebühr  vom  1.  July  bis  ult.  Marzi  d.  J.  f.  l62  fl.  30  kr.  in- 
gleichen für  gedachten  Sebastian  Donner  das  änderte  Quartal 
d.  J.  pr.  25  fl.  (also  jährl.  100  fl). 

Mehr  den  Nachtrag  vor   den  Scholarn  Sebastian   Donner 
und  Cajetan   Genarro   vom  1.  Juli  1737   bis   endt  Juny  d.  J. 
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150  fl.  vor  dem  O&tavian  Coch'sel  Scbolarn,  vom  1.  April 
1706  auf  2  Jahre  prolongirte  jährliche  100  fl. 

Vor  den  Soper  Scholam  Franz  Feikhereperger  tod 
14*  May  d.  J.  auf  2  Jahr  yerlangerte  jährl.  150  fl. 

Dem  MüDz  GraTenr  Antoni  Maria  Genarro  an  den  sa 
Behulzong  (Beheitzong)  der  Academiae  die  Tom  Oktober  1735 
aaf  3  Jahre  verläogerten  jährl.  40  fl. 

Dem  Ingeniear  Academiae  Directori  Johann  Jakoh  de 
Marinoni  wegen  einer  gefertigten  Mappa  30  fl. 

1789  dem  in  der  Münz  Eisens chn ei derkunat  prac- 
ticirenden  Stephan  Vocativo  an  den  aaf  2  Jahr  angewiesenen 
jährl.  150  fl.  dann  demselben  das  Reissgeld  nach  Paris  130  fl. 
vom  1.  Jänner  d.  Jahres  jährl.  aasgesetzten  250  fl«  Nicht  we- 
niger die  darch  den  kais«  Pottschafter  za  Paris  Forst  von 
Lichtenstein  ihme  Vocativo  bezahlte  150  fl« 

•     Akademiae«Aaslag*eB« 

Wiegewohnlich  an  yan  Schoppen  2000  fl.  Extra  Spesen 
der  Academiae  2000  fl.  Dem  Kupferstecher  Adolph  MfiUer 
800  fl«  Zinns  des  Althann  2000  fl.  Dem  Mün«  Graveor  Scho- 
larn  Sebastian  Donner,  Cajetan  Genarro,  Oktamn  Coch- 
sei,-  Franz  Feikhersperger  wie  1738  bis  mit  Joly  1739 
die  Ad  jäten:  dazo  der  Scholar  Johann  Pichler  mit  jährl.  150  fl. 

Miinsambts-Reelinaitg*« 

1740  dem  Manz  Graveor -Scholarn  'Sebastian  Donner 
jährl.  150  fl.  bis  15.  luly.  Dem  Cochsel  jährl.  100  fl. 

Dem  Feikhersperger  jährl.  150  fl.  dem  Joh.  Pichler 
jährl.  150  fl.  dem  bey  dem  kays.  Manzambt  zo  Hall  in  Ty- 
roll  angestellten  MQnz-Gravear  A^ancten  Sebast.  Donner 
das  bewilligte  Reissgeld  100  fl.  dem  k.  Cammer  Medailleor 
ond  Münz  Grayearkonst-Direktor  (Gennaro)  die  vom  27.  Sep- 
tember 1738  aaf  weitere  3  Jahr  verwilligten  jährl.  50  fl.  za 
Behaitzang  der  Academiae.  Sonst  wie  gewöhnlich  van  Schoppen, 
Extraspesen,  BloUer  etc. 

1741  dem  in  Paris  stehenden  und  in  der  Eysen-Bild« 
nerey  practicirenden  Stephan  Vocativo  an  den  vom  1.  July 
1741  aof  2  Jahr  bewilligten  jährl.  400  fl.;  dann  zor  erkaoffoog 

*  deren  erforderlichen  Instromenten  200  fl. ;  dem  van  Schoppen 
jährl.  2000  fl. ;  dem  H  ofkopfer  stech  er  Adolf  Maller  800  fl.; 
dem  neo  resolvirten  Academiae  Secretari  Leopold  Wasser- 
berger  jährl.  700  fl. 

Im  Miinzamt  erscheint  der  Name  Donner  nicht  mehr,  aber 
die  Miinz Graveor-Scholare  Cochsel  ond  Pichler  Johann. 
Zins  an  Graf  Althann  für  die  Kdnigl.  Mahler  ond  Bildthaaer 
Academiae  2000  fl. 
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1748  Stephan  Vocativo,  jihrlich  400  flv   Soost  wie  oben ;   . 
beim  Althanniachen  Ziose  wird   der  Mahler   und    Bildtbaaer- 
Akademie  erwähnt,  ein  Zeiehen,  dass  eine  Bildhauer-Schale 
errichtet  war. 

1743  van  Schnppen  8000  fl.  Extraspesen  2000 fl.  Maller 
800 fl.  Waaserb erger  700  fl.  zu  errichtong  deren  Zimmern 
nebst  (nächst?)  der  Bibliothek  fnr  die  Hahler  und  Bildhaner 
Acadetoiae,  dann  Wiederherstellung  des  grafllich  Althannischen 
Hauses  500  fl.  \  dem  Graf  Althann  den  Zins  200  fl.  bis  Michaelis 
1743i  dem  Hofkupferstecher  Gustav  Adolf  Hüll  er  jährlich 
300  fl.,  dem  Academiae  Director  Jacob  v.  Schuppen  die  auss- 
zieh«  und  einrichtungskosten  der  Hahler-Academiae  SOOfl., 
demMedailleurDirectoriAnt.  Maria  Gen aro  das  noch  1788  auf 
3  Jahr  zur  Akademie  bendtfaigte  Brenholz  jährlich  50  fl.  bis 
September. 

^1743.  Dem  Mänz  graveur  Matheus  Donnier  wegen  zu  der 
0.  Ö  Hofkammer  nach  Insprug  verfertigte  kSnigl.  grösseres 
SigiU  110  fl. 

'  1744  Maria  Theresia  setzte  „des  Diretori  der  Mahler  Aca- 
demiae Jacob  von  Schuppen  Besoldang'^  auf  jährlich  4000  fl. ;  die 
Gebühr  vom  1  Jänner  bis  Ende  Jnli  d.  J.  sammt  Extraspesen  ist 
erwähnt  mit  3000  fl.  dem  Secretari  Wasserberger  jährlich  100  fl« 
dem  6.  A.  Müller  800  fl.  wie  früher  und  300  fl.  Qnartiergeld. 

1745  dem  von  Schuppen  4000  fl.  ohne  Beisatz;  Wasserber- 
ger und  Müller.  Die  Extraspesen  scheinen  in  den  obigen  4000  fl. 
einbegriffen  gewesen  zu  sein. 

1746  wie  1745.  Dem  in  der  Eisen-Bildangskunst  sich  zu  per- 
fectionirenden  zu  Paris  gestandenen  Stephan  V o  cati  vo  zu  Bezah- 
lung seiner  Schulden  und  Bestreittung  der  Reissunkhosten  1800  fl. 

1747  wie  1744;  die  zur  Bequartierung  der  SchweizergarSe 
und  Unterbringung  der  Mahl er-Academie  in  den  neuen  Sjall 
vor  dem  Burgthor  vmb  zuzurichten  angeschafle  30.iU)0  fl. 
Von  van  Schuppen  ist  von  nun  an  keine  Rede  mehr ;  nach W e i n- 
kopTs  Geschichtsskizze  soll  er  erst  1751  gestorben  sein? 

1749  Fortsetzung;  jedoch  aus  den  geheimen  Kammer* 
rechnangen  der  K.  Mar.  Theresia. 

Die  Besoldungen  des  Hofbauamtes  sind  mit  jenen  der  Maler- 
Academie  fortan  zusammen  geworfen,  und  w^den  aus  der  gehei- 
men Kammer  gezahlt  General-Ban-Director  war  noch  Graf  Sylvia 
Taroucca,  von  welchem  diese  Besoldungen  und  Spesen  gezahlt 
wurden.  Cammer-Medailleur  Math.  Donner  verfertigte  ein  silber- 
nes Pettschaft.  Taroucca  wird  zum  Niederländischen  und 
italienischen  Rathspräsidenten  ernannt.  Statt  ihm  wird  Adam  Phil- 
lipp  Graf  Los y  v.  Losymthal  General-Bäu-Director. 

ArcbiT.  Jahrg.  1650.  II.  Ud.  III.  a.  IV.  Heft.  %6 
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1*750  fBhrt  die  Akademie  den  Titel  k.  k.  „freye  Hofakade- 
miae  der  Mahl  er  and  Bildhaaer.^'  1750  anterdeBMtiiiftajiita- 
aaslagen  verrechnet:  Math.  Donner  1  Avers  and  Revers  Stempel 
mit  dem  Bildniss  and  Sympol  Erzherzogs  Josef  300  fl.,  ebenso 
die Portrait-Stempel  der  M.  Theresia  zu  denen  Prämien  der  Mah- 
ler Bilthaaer  and  Baukanst-Aeademie  Preise  sa  300  tL 
(Diese  Prämieoaaslagen  betragen  fortan  j&brlich  hei  300  fl.) 

Dem  Matheas  Donner  die  Medaille  mit  Erzherzog  CkrVs 
Portrait  and  Symbole  300  fl.  Dem  Camer«MedaiUear  M.  Donner 
10  von  der  mitUeren  Sort  (Gattang)  Revers  Stempel ,  woraof  die 
Inscription  zu  der  Gedächtniss-Mänze,  welche  bei  der  in.  der 
Aisergasse  vor  dem  Schotten  thor  nea  aafbaaende  grosse  Casserne 
in  Ihrer  Maj.  A.  H.  Gegenwart  im  Grande  gelegt  60  fl. ,  ebenso 
bei  den  neu  aafbaaenden  jangfr&olieben  Stift-Cioster  der  Elisa- 
bethinerinnen  in  B  r  ü  n n. 

1754  der  Camer  Medail.  M.  Donner  mittleren  Sorte  Revers 
Stempel  woranf  die  Inscription  zn  der  Gedächtniss-Münz,  welche 
in  den  1.  Stein  des  hochadeligen  Fraaen-Stiftes  zu  Prag  bey  der 
unbefleckten  Empfangniss  Maria:  60  fl. 

1759  ist  der  Medailleur  und  Stempel  Schneider  Anton  Wide- 
m  a  n  n  in  den  Hofakten  genannt* 


Acht  Hanns  von  (Aehen).  Hansen  von  Ach  haben  Ihre  Kays. 
Maj.  1592  zu  deroselben  Camer  Maller  von  ^Hauss  ans^^^} 
von  Eingang  dieses  Jahrs  mit  200  fl.  jährlicher  Vnderhaltnng 
an-  und  aa%enommen. 

Er  kommt  desswegen  noch  nicht  im  jährlichen  Hofstatus 
selbst  vor. 

1596  Hannsen  von  Ach,  IrMiyestet  Camer  Maller,  auf  seine 
zu  MGnchen  angestellte  Hochzeit,  ein  silbern  vergalt 
Trinkgeschirr  70  fl. 

1601  Hannsen  von  Ach  „S.  Mig.  Conterfetter  und 
M  a  I  e  r'^  ist  die  Besoldung  von  200  fl.  umb  100  fl.  vermehrt 
worden. 

160i  kommt  er  erst  in  den  Hofstatus  mit  Steffan, 
llainz,  Raffensteiner  und  Spranger,  dann  Huef- 
nagel  vor.  Es  zeigen  sich  damals  also  sechs  Hofkünstler. 
Ebenso  1603.    . 

1603  erhält  er  einen  silbernen  Hofbecher.  Um  diese  Zeit 
werden  ihm  nebstbei  jährlich  100  fl.  auf  Hauszins  angewie- 
sen ,  was  bis  zu  seinem  Tode  dauert. 


^)  Der  Ausdruck :  „von  Haus  aus'*  bedeutete  bei  einer  HoDHifteUanp,  dA»s 
der  Betreffende  nicht  ^enAthi^et  war,,  seinen  Aufenthalt  bei  Hof  sa  nehmen, 
sondern  Ton  seiner  Wohnung  ans  Dienste  leistete. 
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1610  kommt  er,  bei  den  bedrSogten  Hofkasse-^Umständen, 
gans  allein  als  Camermaler  im  Status  vor  ,  Yermnthlich  weil 
er  nar  allein  in  diesem  Jahre  bezahlt  wnrde,  die  folgen« 
den  Jahre  ist  anch  seine  Bezahlung  sistirt. 

1617  haben  Iro  Msgestet  dero  gewesten  Cammermal« 
lers  Weillau d  Hannsen  von  Ach  seel.  hinterlassenen  Wittwe 
Regina  5000  fl«  angewiesen,  hls  über  guthwillig  gethanen 
nimbliehen  Nachlass,  richtig  liquidirte,  von  ihrem  seeL  Eh wirt 
herrührende  Anforderung. 

Allen^  Velbert  von,  kays.  Camer  Maller,  kommt  endlieh  im  Hof« 
Status  Leopold  I.  als  sein  erster  und  einziger,  mit  jährlichem 
Gehalte  angestellter  Hofkünstler  vom  1.  Jäniter  1678  an  mit 
jahrl  200  II.  vor. 

1679  detto. 

1680  ist  sein  Taufiiame  in  der  Verrechnung  mit  Pili- 
bertb  angesetzt. 

1682.  Folpert  von  Allen,  k.  Camer  Maller  erhält  „aufs 
neue^  jährlich  800  fl.  Besoldung  (er  scheint  verreist  gewesen 
zu  sejn)  ,  dann  eine  „Onad'^  pr.  150  fl.,  endlich  zu  „einem 
gewissen  Ende'^  200  fl.     • 

1683  zu  erzeugung  einer  Rahm  für  die  durch  Ihme  in 
Grundt  gelegte  Statt  6r atz  100  fl. 

1684  bleibt  er  der  einzige  Hofkünstler  Leopold^s  I.,  ebenso 
1685  und  1686. 

1686  Zu  erzeugung  Einer  Zier-Ramen  für  die  aufs  Neu  in 
grundt  gelegte  vnd  abgemahlte  Statt  Prag  150  fl. 

1688  dem  Folperdo  von  Allen  K.  Camer  Mahler  Wegen 
Beyschaffung  Einer  Ramen  zu  der  in  Grund  gelegten 
und  Abgemahlten  Kays.  Residenz  Statt  Wien  150  fl. 

1691  noch  zur  verschafiuQg  Einer  von  Bilthauer  Arbeit  ge- 
schnitten vnd  vergolten  Rom  (Rahm)  zu  der  in  Grund  geleg- 
ten Statt  Brunn  150  fl. 

1692  Zur  Verschaffung  einer  Bildtrahmen  vor  die  in  Grund 
gelegte  und  abgemahlte  Statt  Ollmu^cz  150  fl. 

1697.  Volperth  von  Ahlen  kays.  Kammermabler  we- 
gen in  g^ndt  gelegt  vnd  abgemahlenen  Statt  Fiume^ 
die  darzue  gehörige  von  Bildthauerarbeit  geschnittene  und 
vergoldte  Rahm  150  fl. 

(Kaiser  Leopold  liess  von  seinen  bedeutenderen  Städten 
durch  den  Ahlen,  der  dafür  80Ö  fl.  Hofbesoldong  bezog, 
Abbilder  verfertigen.) 

1698.  H.  Folberto  von  Ahlen  k.  Camerdiener  und 
'  Camermahler  zu  erzeugung  einer  Rahm  zu  der  in  Grund 

zu  legen  habend  en  Statt  G5rtz  150  fl. 
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1701.  Folberlh  t.  Ahlen  Caminermabler  zör  erseogsD 
der  TOD  ihm    abgemahlten  Statt  Laybach   erforderHcheo 
Rahm  150  fl. 

1703.  Dem  Kays.  Camerdiener  vod  Camermahler  Folbertb 
T.  Ahlen  wegen  der  in  Grand  gelegten  vnd  abgemahlten  Statt 
Klagen fnrth  zur  Erzeagvng  der  Rahm  150  fl. 

1705  (Aas  Kaiser  Josephs  I.  Gehaimben  Cammer)  dem  tod 
Alen  Camermahler  Rechnung  vor  Aussgelegte  23  fl, 

1706  ist  V.  Allen  schon  Pensionist  and  die  Pension  mit 
100  fl.  halbjährig  verrechnet. 

1708  erscheint  die  von  Kaiser  Joseph  L  demselben  confir- 
mirte  Besddung  pr.  250  fl. 

1708  erhält  er  die  Pension  bis  Ende  1706.  —  150  fl.  nod 
ist  angesetzt :  Dem  H.  v.  Allen  k«  Camermahler  vor  Anas- 
batzung  und  Aufmachung  gewisser  Bilder  12  fl. 
.    1709  erhält  er  erst  den  Pensions*Rest  von  Zeiten  Kaiser 
Leopolds  I.  her  mit  1300  fl  bis  Ende  Juni  1708. 

1711.  Dem  k.  Camermahler  von  Allen  wegen  sn  Eber« 
storff  und  Laxenburg  aussgelegten  Geldt  der  Kayser- 
lich en  Bilder  29 fl.  51.  (Renovation).  Folbertb  von  Ahlen 
Kamermahler  erhielt  zum  Clagcleid  Josephi  I.  40  fl. 

1714  hatte  er  2250  fl.  Ruckstand  zu  fordern. 

1715  erhielt  er  den  R&ckstand  bis  leteteaSeptember  1711. 

1715  dem  gewesten  k.  Camerdiener  und  Cammermahler 
Folpert  V.  Ahlen  den  Ruckstand  bis  letzten  December  1713. 
(Also  wurde  er  nicht  von  Kaiser  Karl  Vf.  konfirmirt.) 

1716  die  rfickständige  Pension  600  fl.  bis  1714. 

1716  erhielten  dessen  binterlassenen  Erben  die 
Pension  bis  ult.  December  1715. 

Der  Wiener  Magistrat  bewahrt  ein  grjosses  Oelgemalde, 
die  Stadt  Wien  vorstellend ,  wahrscheinlich  von  Ahlen  — 
wie  oben  angezeigt,  im  Jahre  1688  verfertigt. 

VoUbert  von  Al)en  verfertigte  auch  einen  perspektivisches 
Abriss  „der  Kayserl.  Residenz  Stadt  Wienn  wie  selbe  von 
der  Belagerung  vnd  darauff  erfolgten  Abbruch  eines  Theils 
ihrer  Vorstadt  gestanden  /^  wie  die  bei  Johann  von  Ghellen 
Universttäts-Buchdrucker  in  Deutsch  und  Latein  sammt  der 
Dedikation  gedruckte  Beschreibung  sagt.  Der  Kupferstich 
bat  4  Schuh  9  Zoll  in  der  Länge ,  2  Schuh  4  Zoll  in  der 
Höhe;  auf  demselben  befindet  sich  der  Name  des  Kupfer- 
stechers: „Joseph  Mulder  fecit  Amstel.'' 

Allen  kommt  in  Nagler's  Lexikon  und  in  Fuessli  II.  p.8 
vor:  er  hat  1686  die  von  Mulder  in  Amsterdam  auf  zwei 
grossen  Platten  in  Kupfer  gestochene  Stadt  Wien  gezeichnet. 
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Altomonte«  Abdre,  logeniour,  verfertigt  17t3  die  Mappe  ober 
den  Marchfluss  uni  40  fl. 

1725  jene  über  die  Situation  der  Elbe,  wofär  er  12  11. 
erhält. 

Im  Jahre  1735  erhielt  er  eine  jährliche  Pension  von  400 fl. 

1743  erscheint  er  als  Theaterzeichner  mit  jährl.  250  fl. 

1755  werden  dem  k.  k.  ^Theatral  Ingegnieur"^  Andreas 
Altomonte  f&r  Verfertigung  des  Risses  bu  dem  von  der  Kai- 
serin Maria   Theresia   nach  Mariasell   verlobten  silbernen 
Gitter  24  Ducaten  bezahlt. 
Altomonte,  Martin.    Martin  Altomonte  malt  1732  ein  Bild  in 
der  Sakristei  bei  St.  Stephan  für  1200  fl.     Martin  Rausch 
kais.  Kammermahler  malt  auch  bei  diesem  Bild.   (Zu  vergl.: 
Beschreibung  der  Wiener  Stefanskirche  von  Ogesser  81). 
Nach  Fuessli  I.    malte    er    die    ^Auferwecknng     des 
Latarus^'  in  der  Karlskirche  zu  Wien.   Er  starb  1745 
im  87.  Lebensjahre  zu  Heiligenkreuz,  woselbst  sein  Grab- 
stein in-  der  Kirche  (Weidmannes  Umg.  Wiens,  1, 132). 
Anaender«  Christoph,  Goldarbeiter  alhier  erhält  1637  wegen 
*     der  zu  der  k.  Majestet  Bildnuss  gemachten  Ziehr  von 
Gold  550  fl. 
Ang^lssola«  Leander,  erscheint  (als  Ingenieur)  bloss. in  dem 
Jahre  1699  mit  seiner  Hofbesoldung  von  jährlichen  400  fl. 
in  den  Hofakten. 

1706  bezahlt  ihm  der  Magistrat  far  den  überreichten  Ku* 
pferstich  der  Stadt  Wien  ibO  fl.  (Wiener  Stadtarchiv). 

In  der  seinem  geometrischen  Plane  von  Wien  und  dessen 
Vorstädten  im  Jahre  1706  beigegebenen  gedruckten  Beschrei- 
bung, Wien  1706,  bei  Johann  von  Ghelen,  wird  Leander  An- 
guisola  Seiner  K.  Majestät  Obristlieuteuant  und  bei 
der  k.  Residenzstadt  Wien  bestellter  Ober-Ingegnieur  genannt. 
ArezimbaldOy  Joseph,  Hof-Conterfetter,  erhält  1565  monat- 
lich 20  fl.  Hofbesoldnng,  dann  für  etliche  Conterfet  vnd 
schone  gemäl,  so  er  Irer  K.  Majestät  gemacht  und  gehor- 
samist präsentirt  225  Taller. 

1566  zn  einer  Zeitung  „in  lUlia''  100  fl. 

1570.  Auf  Bef^  Ir.  Kays.  Mt.  etc.  dem  Joseph  Arcimbal- 
do  Hoffm%ler  (aus  Gnaden)  lOOTaller,  facit.  113  fl.  20  kr. 
(Aus  der  geheimen  Kammerrechnung  K.  Max.  IL) 

1574  — 1575  erscheint  er  noch  immer  im  Hofstatus. 

1575  dem  Jos.  Arcimboldo  vmb  ettliche  Conterfets  welli- 
che  er  Ir  R.  k.  Majestät  in  Ir  aigenen  Camer  gemacht  und' 
dargebn  54  Taller. 

1576  erhält  er  Gnadengeld  200  fl. 

1577.  Er  bleibt  unter  Rudolph  II.  im  Hofdienst. 

1584  wird  bloss  er,  Spranger  und  Martinengo  bezahlt. 
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sa  Oesterreich  zu  bezalen  gebüret,  isl  die  AW 
raittung  zwiAchen  Ir  Darcblaacht  vnd  Irer  Hajestet  gepflogeii 
worden,  (yide  C  o  1 1  i  d.) 

Anmerk.  Nach  Cuitoi  Bergmanji  Terwahrt  die  BObliotliek  (N.  as> 
der  k.  k.  Ambraaer-SammlaDe  ein  kalllgraphiBCbee  MeietentOek  in  sa 
Pergamentblittern  in  Qoerfolio  von  dleaem  ^steorf  Boeikay  k  Kasin- 
nia,  einem  an|^arl«clien  Edelmanne,  der  lieh  auf  den  Titeiblaae  «Ma* 
Jestatie  boae  Teteranas  aerritor  et  aalae  familiaria'  nennt.  Br  acferiek  uikA 
malte  es  in  Farben  (elfigiarit)  nng eaebtet  aeiner  ahbaltenden  Krinklicbkelt 
nacb  dem  Willen  K.  Ferdlnand's  I.  im  J.  1562  nnd  widmete  ee  demael- 
ben  und  feiner  Nacbkommenscbaft.  Ana  dieaera  Praebtwerke  lieai  di« 
Direction  der  k.  k.  Hof-  and  Staatadrockerei  iicb  daa  Beate  sa  Mvatan 
üirer  Typen  copiren  - 

Bramber,  HanDaSyCaromer  Goltarbeiter,  eriiältl641  wegen  Ter- 
ferttigter  goldenen  Platten,  darauf  die  Schlacbt  tod  N  5  r  d- 
lingen  geschmelzt  worden,  86  fl. 

Budo^nus»  Nicolaua,  Illaminist  in  Venedig,  erhilt  1588 
200  fl.  TonK.  Radolph  IL  sogesendet.  1590  Sebastian  Harn- 
m  e  r  lllaministen  aas|aMLden  6  fl« 

Bnrnaelni^  Jakob,  geweSler  Hofmahler.  Udber  ihn  kommen  wir 
nar  durch  seine  Witwe  zur  Kenntnisse  welcher  im  Jahre 
1667  eine  Gnadengabe  von  100  fl.  angewiesen  wurde. 

Er  mag  seine  Zuflüsse  blos  aus  der  geheimen  Kammer 
K.  Leopold^s  I.  erhalten  haben ,  wovon  keine  Register  vor- 
liegen. 

Burnaelnl,  Johann,  kais.  Architekt,  wurde  1652  mit  monat- 
lichen 60  fl.  aufgenommen.  Er  empfing  in  diesem  Jahre 
wegen  dem  zu  Hoff  erbauten  Theatro  vnd  darzue  gemachten 
verschiedentlicben  Sachen  1107  fl. 

Ferner  zur  Aufrichtung  eines  Theaters  inRegensbarg 
auf  Abschlag  6000  fl. 

1654  erhielt  er  fdr  das  Castrum  doloris  Ferdinand^s  IV. 
3300  fl. 

Bnrnaelnl^  Ludwig,  wurde  1652  zum  k.  Hofarchitekten  n^ 
monatlichen  80  fl.  angenommen.  Von  1665  an,  wo  er  z^ 
gleich  erster  Theater-Ingenieur  wurde,  bezog  er  600  fl.  jähr- 
lich. Er  war  ein  sehr  angesehener  I^ann  und  erhielt  sich  in 
diesen  Anstellungen  bis  zu  seinem  1707  erfolgten  Tod.  Unter 
seiner  Leitung  wurde  1665  ein  herrlich*  verziertes  Comddien- 
e  haus  von  Holz  mit  3  Gallerien  „auf  der  Cortina'^,  5000  Zu- 
seher  haltend ,  erbaut,  *}  dann  der  gegen  die  Bastei  liegende 
Theil  der  Wiener  Hofburg  aufgebaut,  und  dieser  Bau  nach 
der  1668  durch  Feuer  erfolgten  Zerstörung  erneuert.     Ob 


*)  Siehe  deisen  Abbildung  bei  dem  166S  von  Mathiaa  Coamerov  in  Wien  fe- 
druckten  Text  der  Oper  „il  Pomo  d'oro«*' 
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Johann  Burnacini  and  Marc  Antonio  Bnrnacini,  welch  Letz- 
terer als  Gehilfe  ond  Hofarchitekt  mit  monatlich  30  fl.  vom 
Jahre  1653  bis  1658)  wo  er  verschwindet,  'angestellt  war, 
etwa  dabei  gewirkt,  ist  nicht  aassnmitteln. 

Im  Jahre  1702  heisst  es  in  den  Wiener  Hofregesten :  Dem 
Königlichen  Hoff  Ingegnieor  Ludwig  Bnrnacini  ist  in  Anse- 
hung seiner  in  die  49  Jahr  lang  Treu  geleisteten  Dienste  eine 
OnadenrecompensprSOOO  fl.  erfolgt  worden.  Schon  1687  hatte 
ihm  Leopold  eine  Tmchsessen-Stelle  verliehen.  1706  erhob 
ihn  Joseph  I.  in  den  Freiherrnstand  nnd  zum  Mundschenk. 
Im  Jahre  1708  endlich  erscheint  des  Lodovico  Bnrnacini  see- 
ligen Wittib  in  den  Hofregesten  mit  einer  Gnadengabe. 

Die  Wiener  Hofbibliothek  bewahrt  von  ihm  eine  Sammlang 
Costamebilder  theils  inZeichnang,  chinesischer  Tinte  and 
Qaache ,  dann  Theaterdecorations  -  Skizzen  nnd  Venediger 
Ansichten  in  gr.  Folio.  Er  verfertigte  durch  40  J|ihre  alle 
die  grossartigen  Decorationen  zn'den  Hofopern  anter  K.  Leo- 
pold L,  sowie  er  dasCostam^  angab.  —  JjVährend  der  Anstel- 
long  desselben  kommen  in  den  Hofkasserechnangen  mehrere 
Hofbanten  vor,  als  :  nebst  der  Wiener  Hofbarg  auch  1668 
ein  abgebrannter  Tharm  and  Stückhutte  in  der  Barg  zu  Neu- 
stadt; 1673  die  Reparirung  des  Eremitorioms  und  der  Thier- 
gartenbrücke  daselbst  fgelegenheitlich  der  Vermahlungsfeier 
Leopolds  I.  mit  CiaudiaJ;  1676  und  1677  der  Laxenburger- 
Schlossbau  im  Kostenbetrage  von  85.100  fl.;  1677  als  Leopold 
mit  der  Kaiserin  Eleonora  die  Augartengebäude  bewohnte, 
ein  Baa  daselbst;  1681  die  neue  Raittschuel  auf  dem 
Tnmblplatz;  1683  nach  der  tiirkischen  Invasion  werden  auf 
die  Hofreitschule  15.800  fl.  Baukosten ,  dann  auf  die  Wiener 
Burg  und  mehrere  HofgebäuÜe  Reparirungen  angeführt;  dazu 
kam  von  1687  bis  1689  der  neue  Aufbau  des  zerstörten 
Schlosses  Ebersdorf  im  Kostenbetrag  von  171.000  fl.  Ne- 
ben Ludwig  Burnacini  finden  wir  nach  den  Hofakten  vom 
Jahre  1682  an  die  kaiserl.  Ingenieare  Alexander  Rainer, 
Leander  Anguisola,  Giovanni  Pietro  T e n c a I a,  Job.  Lu- 
cas Hildebrand  und  Ignatio  Pieroni,  welche  sich  in  der 
Leitung  dieser  Baulichkeiten  theilten. 

Biirnaeiiily  Marc  Antonio,  k.  Hofiirchitekt ;  siehe  Burna- 
cini Ludwig. 

Ciüonl,  Johann  Bapt.,  baut  1626  den  Saal  in  der  alten  Hof- 
burg zu  Wien. 

Camatha«  Bernard  de,  arbeitete  1552  bei  dem  Wiener  Burg- 
bau  als  llofmaurer.  (Will  so  viel  sagen  als  ,)aasfahreuder 
Baumeister/') 
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CimeFalf  Carlo,  „wellischer  Paameister,**  erh&lt  1667  sa  ver- 
fertigoiig  and  Axdseimuog  des  Postoments  Unserer  lieben 
Frnaen  Pilds  am  Hoff  1000  fl. 

Nach  Nicolai  *s  Reisen  hat  Cannaral  das  schone  firstlich 
Paar^sche  Gebände  am  Stubenthor  ansgesiert.  Cannaral 
war  mit  dem  Ladw^  Bornaeini  einer  der  friihesten  aasge- 
aeichaeten  Banmeister  in  Wien;  vielleicht  ist  auch  das  er»- 
bischoiliche  PalMs  am  Stephansplatne,  erbaift  1631 — ^1640, 
von  ihrer  Aasfuh'mng. 
CTarloilf  Martin,  bargl.  Manrer  allhier,  erhalt  1665  wegen  tot- 
endernng  und  erpannng  der  Postamenten  bei  onserer  lieben 
Franen  Sanlen  am  Hoff  allhier  1000  fl/ 

Martin  Carlen  Hof  Paum^ters  nachgelassene  Ethea  er* 

halten  1667  wegen  Aofrichtnng  des  Franeabilds  auf    dem 

Hoff  allhie  als  Nachtrag  600  fl. 

Caspar  9  Franz,  bnrgK  Bildhauer,  erhalt  1714  fiir  seine  1711 

an  dbm  Castrom  doloris  Josephi  I,  verferttigte  Arbeit  454  fl« 

(Ueber  seine  Arbeiten  an  der  Karlskirche  in  Wien  Ter- 
gleiche  die  Beilagen  va  ^Raphael  Donner'^  von  J.  B,  Schlager. 
Wien  1848.) 
Cataii«  Stephan,  ,,weliseher^'  Maler,  erhielt  1673  von  Kaiser 
Leopold  I.  eine  goldene  Kette  im  Werthe  von  60  Kronen 
zum  Geschenk;  sie  kostete  142  fl.  CM. 
Cerlnif  Fabrizios  bezog  als  1709  neaanfgenommener  Galle- 
rie*Inspector  jährlich  600  iL  Gehalt. 

Als  Hof-Masicns  (Tenorist)  war  er  schon  dorch  meh- 
rere Jahre  frahär  mit  jährl.  1440  fl.  angestellt. 

1718  erhielt  er  als  Sänger  eine  jährliche  Zolage  von 
730  fl.  bis  zum  Jahre  1725. 

1729  ist  die  ihm  aasbezahlte  gnad  (Geschenk)  pr.  5000  fl. 
in  Verrechnqng  gebracht  und  der  30.  November  1730  als 
sein  „dies  obitus^'  in  den  Acten  angemerkt« 

Cbamaas«  Joseph,  Hofmaler  and  k.  k.  Ingeniear,  erhielt  175S 
far  die  Dekorationen  der  Oper:  „1*  eroe  chinese^^  zu  mahlen, 
50  Dacaten  Remaneration. 

(Faessli  I.  sagt:  er  war  1760  kais.  Maler  and  Banmei* 
ster  in  Wien  and  Schaler  des  Franz  Galli  Bibiena.  Nach 
Faessli  II.  stach  er  Opernszenen^  Triamphbogen  and  Maaso- 
leen  in  Kapfer.) 

Chanavese,  Anton,  Bildhaaer,  arbeitet  1717  an  der  Karls- 
kirchie. 

Später  nqd  zwar  im  Jahre  1719  verfertigte  er  2  Oefen  in 
der  kais.  Retirada  and  grossen  Rathstnben  bei  Hof.  Er  erhielt 
samt  dem  Hoff  Hafner  Gethon,  and  Hoffmaler  Jos.  Prana 
Härl  1550  fl.  far  diese  Arbeit. 
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1725  kommt  er  bei  dem  :Bm  der  Karlskirehe  als  Hof* 
bildhaaer  vor, 

1730.  Dem  Bildbauer  Anton  Canavese  wegen  bei  ein- 
riehtang  der  k,  Reiehshofratbs  -  Z i mm e r  anno  1789  rei^ 
fertigte  Bildthanerarbeit  120  fl. 

(Ueber  die  Arbeiten  des  Chanayeee  bei  der  Wiener  Karls- 
kirche Tergleiehe ^Raphael  Donner, ein  Beitrag «nr  dsterr, 
Kanstgesphiehte  ▼.  J.  E.  Sehlager.  Wien«1848.  Beilage.) 

Oeiielf  Robert,  kommt  1711  als  ^^weliseher^^  Theaterma- 
ler vor. 
C0II9  Georg  and  Jakob  Prior  werden  als  Rammemuder  Ers- 
berzogs  Leopold  Wilhelm  in  F  eiPs  Anfsats  Aber  den  ,,Schwe- 
deneiafall  in  Oesterreich^'  in  den  ,,Qäellen  and  Forsehon- 
gen  etc.'^  Wien  1849,  p.  401  angeführt. 
C^llin^  Alexander,  Bildhaaer.  Als  Max  II.  1570  die  Vermäh- 
lang  seiner  Tochter  Elise  mit  dem  Könige  von  Frankreich 
in  Speyer  feierte ,  Hess  er  den  Bildhaaer  von  Inns- 
pragkh,  Alexander  Coli  in,  nach  Speyer  kommen.  Er 
erhielt  daför  laat  Hofrechnang  far  Zehrang  20  fl. 

1570,  23.  October  sa  Speyer  dem  Alexander  Kolin 
Bildthaaer  in  Abschlag  seiner  gefrirobten  Arbait  so  er  fiir 
Ir.  Mt.  etc.  machen  solle,  geben  400  Taller  .  .  466  fl.  40  kr. 

(Aas  der  geheimen  Kammerrechnang  K.  Max  IL  Codei^ 
Ms.  Nr.  9089,  folio  117.) 

Ueber  Alex.  Collin  sieh :  Prtmissers  Beschreibang  der  Am- 
braser Sammlang  p;  99  aod  Faessli  Kanstlerlexikon ;  dann 
Bergmannes  Medaillen  aaf  berahmte  Männer  Oesterreiehs, 
Bd.  U.  Nr.  LXXIX.  S.  236—41. 

1574  heisst  es :  Alexander  KhoU  (Khollin)  Pilthauer  von 
Innsprag,  so  der  Rom.  kais.  Majestät  In  Ir  Lasthaas  bei 
Eberstorff  etliche  Khanstack  vnnd  Arbait  von  Inn- 
spragg  hierher  gebracht  100  fl. 

dito       dito  50    fl. 

1587.  Alexander  Colin  Farstl.  Darclil.  Erzherzogen 
Ferdinands  za  Oesterreich  Pilthaaer  wegen  ainer  ge- 
thanen  Arbeit  50  fl.  .(Siehe  Abel.) 

C^lenlaSy  Gervinas,  Bachdracker  za  Colin.     Von  ihm  heisst 
es  1564  in  einem  Raitbach  K.  Max  II. : 

Nachdem  Gervinas  Colenias  Baechdrakker  zae  Co  In 
far  sich  selbst,  Seiner  Kinder  vnd  von  wegen  Johannes 
Qaentl  gewesten  Pnechdrackhers  zae  Cöln  selligen  gelas« 
senen  Khindern,  ain  BibI  des  Alten  vnnd  Neaen  Testaments, 
(so  Doktor  Johann  Dietenberg  verteatscht  vnd  in  tentscher 
Sprach  Aasgeen  lassen)  der  Rdm.  Khay.  Majestet  Zaehren, 

j_:     iu   Ainen  Form   gestelt,   vnd  mit  schönen  her  liehen 
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Figuro  geziert,  Auch  Seiner  Majestet  Aio  Formular 
davon  vndterthänigist  Presendieret ,  derwegen  die  Khais. 
Mqestet  gedachten  Colenins  Seinen  ynd  beruerte  Qaentis 
gelassenen  Khindern  zu  Hilf  rnd  yerrichtong  solches  An- 
gefang. Werkhs  zn  etwas  Erg5tzlichkhait  Irer  An^ewendtea 
Vnkossten,  vnd  grossen  Hhne  drey  hondert  Talkr  geh» 
lassen  etc. 

CToncord^  Petef,  „gewester  Bildhauer^%  erhält  1691  wegen 
gemachter  Hirschenkopf  (wahrscheinlich  aaf  ein  Jagdhans 
K.  Ferdinand  HI.)  150  fl. 

Coradlnl«  Anton,  Kais.  Stataarias,  wurde  am  11.  Mai  1733 
nach  dem  Tode  des  Conrad  Rudolph  mit  jahrlichen  1500  fl. 
and 500  fl,  Quartier  geld,  welch  letzteres  Rndolph  nicht 
bezog,  nen  aufgenommen. 

1734  werden  ihm  besondere  400  fl.  bewilligt.  Bis  1740 
erhält  er  die  Gebühr  mit  500  fl.  nebst  der  Besoldung  jährl. 
1500  fl. 

Maria  Theresia  scheint  den  Anton  Coradini  bei  Regufimng 
des  Hof  Status  entfernt  zu  haben.  1741  bekommt  er  nor 
den  Nachtrag  seiner  500  fl.  bis  20.  October  1740  angewiesen, 
worauf  sein  Name  verschwindet. 

(Fnessli  O.  p.  816  lobt  ihn  nicht). 

Nach  M  o  s  e  Ts  Geschichte  der  Wiener  Hofbibliothek  verfer- 
tigte er  einen  Theil  der  Bildsäulen  im  jSale  derselben. 

Sieh  auch:  Galli  (Bibiena). 

Cratotdiiivilly  Johann  Adalbert,  indianischer  Cammermaler,  er- 
scheint 1721  in  dieser  Eigenschaft  im  Hofkalender«  Nach 
seinem  Tode  setzte  die  Witwe  M.  Anna  ^Cratochwillin  india- 
nische Cammermahlerin"  die  Kunst  fort,  und  erscheint  in 
dieser  Eigenschaft  jährlich  in  den  Hofkalendern  bis  zum 
Regierungs-Antritte  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  welche 
1741  sämmtliche  Kammermaler  ihres  Vaters  nicht  mehr 
konfirmirte. 

Dambsmann 9  Jona,  Maler,  I)rhältl664  wegen  in  die  „Cam- 
mer^Capellen  bei  den  Capacinern  an  dem  neuen  Markt 
verferttigte  Mallercy^'  60  fl. 

Danneekherf  David,  1575  Formschneider  in  Wien.  Vide 
Jacob  Mayer. 

Deliaf  Caspar ,  malt  1626  fftnf  Jesnskindlein  für  die  Kapuziner 
am  neuen  Markt.   (Siehe  Hanns  Fink). 

Caspar  Della,  Burger  und  Maler,  malt  1627  des  Kaisers 
Ferdinand  U.  Bild  für  die  Rathsstnbe  des  Wiener  Stadtruthes 
um  60  fl. 


*717 

Caspar  Della^  Hoffmahler  '),  erhSIt  1636  wegen  gelieferter 
Malerei  300  fl.,  wegen  dito  300  fl. 

1637  für  nnterschiedliehe  Arbeit  die  angeschafften  1243  fl* 
1639  far  Hofarbeit  210  fl.  1640  eben  bo  222  fl. 

1646  wegen  zur  Maj.der  Kaiserin  Maria  gehabten  Bxequien 
▼erfertigte  Wappen  und  Arbeit  23  fl. 

1655.  Caspar  Delia ,  k.  Hoffmaler  wegen  zn  3  Castra . 
doloris  verrichte  Arbeith  457  fl. 
1660  mahlt  er  2  Wappen  für  6  fl. 
Desehler»  Joachim,  erscheint  1563  als  Hof  Pildhaner  and  Con« 
terfedter  in  Stain  mit  monatl.  5  fl.Sold. 

Er  wird  auch  ^Teschler"  geschrieben  und  erhält  1566  le- 
•  benslanglich  wöchentlich  2  fl. 

1571  werden  ihm  ^ans  Onaden'*  70  fl.  angewiesen. 
Sein  nnbedentender  Sold  deutet  anf  eine  mindere  Stofe 
seiner  Knnstferti^eit. 
Diebel»  *  Hanns  y  Ulnminirer  and  Formbschneider  ^bei  der 
Universität  allhier  in  Wien'^  erhielt  1626  wegen  geschnitte- 
nen 17  Ringhaitigen  Reichstallern  55  fl. 
Diefl»  Ambros,  ^akademischer^'  Kupferstecher,  verfertigt  1716 
die  Dedikation  bei  Legung  des  Grundsteines  zur  Karlskirche, 
woiBr  ihm^  12  fl.  bezahlt  wurden. 
Dletlf  Stephan,  „Kupferdrukher'%  erhält  1686  wegen  gedrnkhten 

Patenten  76  fl. 
Dlrnsehiraiiib 9  Simon,  Maler,  erhielt  1646  wegen  eines  ab- 

gemahlten  „WUdstückhs''  6  fl. 
Dltterl,  Daniel  (oder  David),  Hofmaler.,  erhält  1621  wegön 
zu  beider  Christiich  abgeleibten  Khaiserlichen  Personen 
(Mathias  und  Anna)  mildtseeligister  gedechtnuss  im  J.  1620 
verrichten  funeralischen  Maller  Arbaith»  von  den  ausständi- 
gen 754  fl.  auf  Abschlag  200  fl. 
Dleterl,  David?  (Daniel),  Kr  Majestet  Hofmaller,  erhält  1625 
wegen  weiland  K.  Mathiae  und  dero  Gemahlin  zuegerioht 
und  verfertigte  Castra  doloris  auch  gemalten  Thrau  (Trauer) 
Wappen  (sie)  553  fl. 

1635  erhielt  Dav.  Dieterl  kais.  Hofmaler  wegen  verricbter 
Arbeit  200  fl. 
Donnauer^  Johann,  Maler,  erhält  1629,  160  fl.  40  kr. 

Donner 9  Johann,  Hofmaler,  erhält  1626  wegen  aines  fftr  die 
k.  Majestet  ge  ma  h  Iten  Stuc  khs,  320  fl. 

p.  571.  Der  Empfang  wird  von  Donnaurer  bestättiget, 
wahrscheinlich  derselbe  wie  Dohner. 


^)  Br  hatte  blosc  den  Titelt  ^Hofm&hler**  ohne  Gehalt 
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1678.  Üeber  Tbobias  TosD.ers  Arbeit  an  der  Bildtfed 
„des  Johannes  toq  Gott^*  bei  den  Carmelitem  fiber  die  Schlai;^ 
brücke.  (Wahrscheinlieb  Bildthaner.)  Vergleiche  Raphael 
Donners  Leben  tob  J.  E.  Schlager.     Wien  1848« 

Donner«  Matthias ,  k.  Mfinzgravenr  dann  Camer  Medaiüenr. 

Donner«  Sebastian,  Münzgravear. 

Ueber  ihre  Aasbildnng  in  der  Rnnst,  Anstelinng  und  Ar- 
beiten lese  den  Artikel  y,Akademie^',  nnd  meine  Lebens- 
notizen Raphael  Donner^s.  Wien  1848. 

Dorn«  Cornelias  von,  Rom.  Kais.  Majestet  Diener  nnd  Pild- 
baner,  wurde  noch  1575  von  Max  II.  mit  monatlichen  10  L 
Hofbesoldnng  anfgenommen,  Terschwindet  aber  nnier  Ru- 
dolph II.  schon  ans  den  Hofakten. 

Dürrer*  Zwo  gemalte  Dürre  r'sche  Tafeln  wurden  1587  Irer 
Majestet  K.  Rudolph  II.  ^zne  sehen^*  (anznsehen)  Ton  Nürn- 
berg durch  Math.  Bresslakh  her  ge(nhrt.  Zu  ergotznng 
seiner  gehabten  Muhe  und  aufgewandten  Zehrung,  erbielt 
Bresslack  100  fl. 

Elbing^9  Hanns  Jacob,  Maler  in  Regensburg,  erbält  1641  we- 
gen der  wäbrend  der  Anwesenheit  K.  Ferdinand  HI.  anf  dem 
Regensburger  Reichstag  yerrichteten  Malerei  des  in  einem 
Garten  errichteten  Theaters  100  fl. 

Eg^g^er^  Wenzel,  Bildhauer ,  verfertigt  1756  Rahmen  zu  Bil- 
dern. 

Emoser,  David,  Römische  K.  Magestat  Uhrmacber,  erhalt  1582 
für  die  im  December  1577  in  ihr  K.  Mayestet  Kammer  Tcrfer- 
tigte  grosse  astronofaiische  Spie^eluhr  500  fl.,  und  (or  eine 
andere  grosse  Uhr  mit  „ainer  gehenden  Toll  Sperra^^  900  fl. 

Basfaehliifl,  Hanns ,  Künstler  von  Lübeck,  erhält  von  K.  Ru- 
dolph II.  in  Prag,  wahrscheinlich  f&r  die  am  Springbrunnen 
im  Schlosse  verfertigte  Arbeit  156  fl. 

S^brleius»  Mathematiker,  erhielt  1555  auf  zuebereittung  aines 
Werkh  zu  wasserkhünsten  aus  der  Hofkasse    116  Pf.   Zu- 
•     gleich  bezog  er  eine  jährliche  Provision  und  Dtenstgeld  von 
100  Pf.  durch*  viele  Jahre. 

Faiiti»  Job.  Cajetan  (Herkules),  Maler,  erhält  17t7  für  die 
Freskomalerei  der  Architektur  in  der  Kuppel  der  Karls- 
kirche 1000  fl.  1728  800  fl.  —  1729  500  fl. 

Er  war,  uachFuessliL,  von  Prinz  Eugen  von  Savoyen  1715 
nach  Wien  berufen  worden,  dann  Custos  der  fiirstl.'Iiicbten- 
stein^schen  Gallerie,  nach  ihm  dessen  Sohn  V  i  n  z  e  n  n,  zu- 
gleich kais«.  Zeichenmeister. 

Nach  Fuessli  II. starb  er  1759.  Vinzenz  Fanti,  dessen 
Sohn,  kam  1744  nach  Wien  zurGck,  wo  er  an  der  Auszierung 
des  Lieh tenstein^ sehen  Palastes  arbeitete.  Er  lernte  bei 
Bartholomeo  Altomonte. 
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Fenf^er^  Michael,  BiMhaaet,  erhalt  1756  für  Arbeit  im  BelTe- 
dereSSOfl. 

Feraboseot  Peter,  Maler,  malt  1551  etliche  Zimmer  und  deo 
Plafond  des  grossen  Saals  in  der  Barg  zu  Wien«  1553  malt 
er  das  Thor  der  Wr.  Hofbarg').  Ein  Peter  Ferabosco 
kommt  später  als  Maarer  and  Hofbaameister  vor;  viel- 
leicht war  er  der  Sohn  des  Maiers.  Peter  Farabosco  Rom. 
kais.  Majestet  Panroeister  allhie  za  Wien,  wird  noch  in  den 
Jahren  1574  and  1582  genannt,  dann  verschwindet  er  aas  den 
Hofakten. 

Ferkbt  Ambros,  Steinmetz,  verfertigt  1680  die  Steinbilder  des 
h.  Joseph  and  h.  Leopold,  sammt  dem  neaen  Brannen  am  Gra* 
benplatz  in  Wien  (Stadtrechnang). 

Fermailer»  Hanns,  Uhrmacher  in  Angsborg,  verfertigt  1614 
2  „Uhrwerch^^  in  Form  einer  Schildkröt,  die  andere  in  Form 
eines  Berges  in  die  «Kammer  K.  Matthias  am  823  fl. 

Ferolx^  Hanns,  erscheint  als  Cammertischler  and  Bildt- 
naaer  mit  einem  Monatssold  pr.  10  fl.  v.  1«  October  1614 
an,  dprch  längere  Zeit. 

Ferro,  Johann  (Ferri),  Maller ,  erhielt  1548  anf  seine  Zerang, 
geen   Prag  von  wegen  Abconderfedang  des    Sales  in  dem 
.    khanigl.  Schloss  za  Prag  10  fl.  1549  för  detto  35  fl. 

Von  Hanns  Ferri  erzählt  Faessli  die  Geschichte  seiner 
RettangvomTodeam  kais.  Hof  za  Wien,  wo  er  gearbeitet 
and  wegen  Todtschlag  gerichtet  werden  sollte,  darch  eine  k. 
Camroerjangfer,  die  sich  ihn  za  heirathen  erklärte.'} 

Slbleklit  Hanns  ^  Pildschnitzer,  verfertigte  1571  in  Prag  far 
Max  H.  in  dero  Wappen  item  3  Delphin  and  3  stfickh 
Laaberg  (Laubwerk)  geschnitten,  und  erhielt  31  &• 

Fink  9  Hanns ,  kays.  Hoff  Bildtsbhneider ,  erhielt  1626  wegen 
far  die  Herrn  Capaciner  am  neaen  Markt  geschnittenen 
5  Jesnskindlein  25  fl«,  and  Caspar  Della,  dass  er  sie 
gemahlt,   auch  25  IL 

Fiseber,  Easebias  Manzins  von,  erhält  1677  vomb  eines 
nacher  Hoff  gegebenens  mathematischen  Instraments,  500  fl. 
dann  1678  den  Rest  mit  2500  fl.  Er  bezog  eine  jährliche 
Pension  vom  600  fl.,  welche  aber  wahrscheinlich  aus  dem 
Hofbanamte  bezahlt  warde. 


')  Unter  dem  Portale  des  sogenannten  Schwelzerhofes;  es  hat  sich  bis  auf 
den  beatigen  Tag  erhalten.  £iniges  über  diesen  Ferabosco  und  seine 
Medaille  Ton  Antonio  Abbondio  b.  die  Mittheilungen  Bergmann's  im 
CXII.  Bande  der  Wiener  Jahrb.,  Anzeigebiatt  S.  13. 

')  Ueber  diese  OewQhnheit  der  Lebensrettang  von  «um  Tode  yerortheilten  Ver- 
brechern vergleiche  Schlagers  Wiener  Slcizzen,  Band  IV,  p.  178. 
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Fisehcr  (V  i  s  c  h  e  r),  Georg,  erh&lt  wegen  OberSst.  MappaVerfer- 
tignng  1669  vom  Hofe  reeompens  100  fl.  1671  Herr  Georg 
Vi  seh  er  n.  ö.  Laodschafts-Geograph  erhalt  wegen  dedi- 
airten  Landtmappen  zu  yerehrang  150  fl.  1672  wegen 
vnderschiedlich  verehrten  Knpferexemplaren  der  2  ViertI 
Ober-  and  vnder  Wiener  Wald  auch  wegen  gemachten  abriss 
der  Massoviensischen  Gespannschaft,  nnd  Grafschaft  hanga- 
risch  Altenbarg  recoropens  400  fl.  1674  wegen  Oberost.  To- 
pographi.  Berechnong  200  fl*  1675  znr  Remuneration  100  fl. 
nnd  wegen  der  im  Werkh  bringenden  13  Stnkh  Mappen 
150  fl.  1679  wegen    der   Steyrischen   Landkarten   150  fl. 

Fisehl^r»  Johann  Bernhard ,  erhalt  1702  in  Abschlag  der  Ihme 
wegen  fnr  Ihre  Majestet  die  Römische  Königin  verfertigten 
Indianischen  Kabinet s  angeschafften  3416  fl. 

1706  Job.  Bernhard  Fischer  von  Erlach,  Kais.  Ober- 
iospector  aber  alleGebän,  we^en  anfrichten  der  Säule 
allhier  auf  dem  hohen  Markt  2066  fl.  # 

Im  Hofstatns  ist  er  als  Ingegnienr  auch  mit  jahrl« 
600  fl.  Besoldung  angesetzt. 

1709  vom  indianischen  Kabinet  Rückstand. 

1711  wegen  aufgerichten  castri  doloris  Josephs  L  Re- 
compenp. 

Wegen  Reparirung  der  Säule  auf  dem  hohenMarkt  (8708. 

Job.  Beruh.  Fischer  hat  1712  jährl.  2000  fl.  ausgesetzte 
Besoldung. 

1719  kommt  J.  B.  Fischer  als  Ingegnieur  mit  dem  Sold 
V.  2500  fl.  vor. 

1723  im  Hofstatus,  Rubrik:  Architect:  Weyland  des 
verstorbenen  Johann  Bernhard  Fischer,  des  Ver- 
storbenen Ebeleiblichen  Sohn  Joseph  Emannel  bis  letzten 
März  1723  des  Vaters  Besoldungsrest. 

(Also  starb  Job.  Bemh.  Fischer  im  März  1723.) 

Plsehert  Jobann  Friedrich,  Cammermaler,  wird  mit  jähri. 
1000  fl.  Besoldung  1715  angestellt.  (Von  1716  an  bestan- 
den am  k.  Hofe  nur  Fischer,  Heinitz  und  Hamilton 
fortan  als  Hofmaler  bis  1748,  wo  Hamilton  verschwin- 
det.) Job.  Fried.  Fischer  bezog  die  jäbri.  1000  fl.  bis  1740. 

1741  unter  Maria  Theresia  wurde  er  auf  500  fl.  jährl. 
herabgesetzt,  mit  dem  Beisatz:  gegen  Verferttigung  deren 
königlichen  Portraiten.  Er  wird  Job.  Franz  Fischer  ge* 
schrieben.  (Wahrscheinlich  aus  Verstoss.) 

1759  beisst  es  in  den  Acten :  Dem  k.  k.  Camermaler  Joit 
Fried.  Fischer  v.  Ehren bach  seine  Pension  jährl. pr. 200 fl. 

Sein  Name  kommt  später  nicht  mehr  voj* .  (Fuesdi  II.  364, 
erwähnt  seiner.) 
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Pischert  Joseph  Emanael.  Der  nea  resolvirte  Hof-lDgegnienr  und 
Architekt  Jos.  Em.  Fischer  erhält  1723  jährL  1500  fl.  Gehalt. 
1730  wird  er  im  Hofschematismas  zugleich  k.  k.  Hofkam- 
merrath  genannt. 

1734  dem  Baron  von  Erlach  and  Thoma  Girardiauf 
1  Monath  250  fl. 

1743  des  gewesten  Architekten  H.  Baron  von  Fischer 
See  1.  Erben  den  Rückstand  bis  nlt.  Xber  1740. 

lieber  den  Ban   der  Karlskirche  in  Wien  durch  Johann 

Bernhard  und  Emanuel  Fischer  z.  v.  Raphael  Donner  von 

J.  E.  Schlager.  Wien  1848.  Beilage  4.) 

lieber  9  Mathes,  n.  ö.  Landschafts-Geographus^  erhält  1675 

wegen  überreichten  Kupferstich  der  Stadt  Wien  und  der  Ober- 

österr.  Topographie  36  fl.  von  dem  Magistrat.  (Stadtarch.)  i) 

Slsehery  Nikolaus  Johann,  von  Amsterdam.  Siehe  Hufnagl. 

SlorenflnOy  Lorenz,  Maler  von  Ynsprug,  verfertigt  1666  das 

Miniaturbild  der  Kaiserin  Margaretha  um  70  fl. 
IVeeiiy   Hanns,  fr  kais.  Majestet  Cammer-Bildhauer  und  Hof- 
tischler (ohne  Besoldung)  erhielt  1632  wegen  unterschied- 
lich nach  Hoff  verrichten  Schnicz-  und  Bildthauerarbeith,  die 
hinterstellig  verbliebenen  300  fl.    1635  wegen  detto  76  fl. 

1635  erhielt  weiilendt  Hannsens  Frechn  gewesenen 
Bildthaner  hioterlassßne  Wittib  die  noch  ausständige  Hof- 
arbeit pr.  100  fl.  (Die  Witwen  betrieben  öfters  die  Kunst  fort.) 
1637  Margaretha  Frechin  Bilthauerin  allhier  wegen 
nacher  Hoff  verfertigter  Arbeit  76  fl. 
VrieSf  Adrian  de,  (bei  Fuessli  Vries)  erscheint  als  C  a  m  m  e  r- 
Bildthauer  seit  16.  Mai  1601  mit  roonatl.  25  Cronen 
(thut  monatlich  37  fl.  30  kr.)  Hofbesoldung,  auf  und  an- 
genommen. 

(Er  scheint  der  Bezahlung  nach  damals  schon  ein  sehr 
ausgezeichneter  Künstler  gewesen  zu  sein.  "^Hainz  und 
Spranger  z.  B.  hatten  bei  der  Aufnahme  nur  15  fl.  roonatl.  Sold, 
später  erst  erhielten  sie  monatl.  45  fl.) 

1612  erhält  er  seine  Rückstinde  bis  10:  März  1612« 
1616  wird  er  Ihr  Majestet  Waxpossirer  vnd  Bildt- 
schuitzer  genannt  mit  monatl.  37  fl.  30  kr.  Rückstands- 
bezahlung bis  15  Jänn.  1613. 

Er  war  also  1616  noch  am  Leben;  der  Grund  warum 
nach  dem  15.  Jänner  1613  keine  weitere  Besoldungsaus- 
zahlung  an  ihn  erscheint,    ist  aus  den    Hofacten  nicht  zu 


^)  Ohne  Zweifel  identiich  mit  dem  vorstehenden  Georg  F  t  s  c  b  e  r  (Vischer). 
Denn  der  rabmllch  belcannto  Geograph  bieas  Georg  Mattb&os  Viecher.  — 
B.  Wartinger's  Beitrag  zur  Biographie  G.  M.  Viecher'e  In  der  Bteierm. 
Zeitscbiift.  Nene  Folge.  1.  Jahrg.  3.  Hfl.  ISSt,  p.  76— 7S. 

ArehlT.  Jahrg.  1850.    II.  Bd.    III.  o.  IV.  Heft.  47 
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eriAittelo.  Aach  kommt  sein  Name  darin  aberbanpt  iiiehl 
mehr  vor,  weil  ihn  K.  Ferdinand  IL  wahrscheinlich  sieht 
^kottfirmirte'^  (nicht,  im  Dienste  behielt). 

Fries«  9  Mathes ,  Maler  in  Angsbarg,  erhielt  1639  w^en  eines 
dargebenen  (verkaafften)  Bildes  250  fl. 

ITrSseU ,  Daniel ,  wird  als  Miniatur-Maler  von  R.  Rudolph  IL  t. 
J.  1603  mit  monatlich  15  (k  Hofbesoldong  angenommen«  Er 
wurde  unterm  1.  Mai  1607  von  K.  Rodolph  zu  Ir  Maj.  Anti- 
qua rius  mit  monatlich  25  fl.  befördert.  Im  Jahre  1611  gab 
ihm  Rudolph  den  Christian  Rh  er  als  Antiqnart-Gehilf  mit  mo- 
natlich 15  fl.  bey.  1611  erhielt  er  den  Soldruckstand  bis  1607. 
1616  heisst  es  in  den  Acten:  dem  Daniel  Froschl  Ihr  k.  Maj. 
gewester  Miniatnrmahler  die  ausständige  Besoldung  bis  15. 
Octob.  1613^daer  mit  Todt  abgangen.^^ 

Vroh^Hrth,  Johann,  erseheint  1671'  als  bnrgl.  Bildhauer  mit 
einer,  Yom  Hof  an  ihn  geleisteten  Zahlung  von  30  fl.  1681  Jo- 
hann Frne  wirth  Hoffbilthauer  und  Johann  Christoph  Wer- 
ner Mahler  erhielten  wegen  verrichter  arbeith  bei  dem  auf- 
gerichten  Neuen  Altar  in  der  k.  Hof-Capeln  313  fl. 

Johann  Fruehwirth,  k.  Hofbildhauer,  erscheint  schon  im 
Jahre  1684  auf  Suttinger^s  Plan  von  Wien  als  Eigenthamer 
des  dermaligen  Hauses  Nr.  375  auf  der  Fischerstiege.  (In 
Jordan^s  erstem  Häuserverzeichnisse  von  Wien ,  gedruckt 
bei  Ghelen,  Wien  1701,  p.  32  wird  er  ebenfalls  als  Besitzer 
dieses  Hauses  aufgeführt,  und  zwar  „Herr  Johann  Fruewurih 
Kays.  Hoff-Bildbauer ,  des  äussern  Raths^^ ,  welche  letztere 
Eigenschaft  er  ebenfalls  schon  1684  bekleidete.) 

1707  der  Maria  Carolina  Spillmann  geborne  Frühwirthin 
^ihres  Vaters  See I.  ausstand.  Rest  100  fl.'* 

(Fuessli  II.  sagt,  Johann  Frühwirt  habe  1687—93  an  der 
Bildsäule  am  Graben  gearbeitet.) 

Vrfihw^irth ,  Johann  Gabriel  und  Friihirirlh ,  Karl  Joseph, 
beide  Bildhauer,  erhalten  1706  für  gelieferte  Arbeit  1000  fl. 
„Dem  Herrn  kavs.  Uofi'bijdthauer  Johann  Gabriel  Früh- 
wirth,  aconto  der  an  geschafften  3000  fl.,  800  fl.,  1708  dem  k. 
Hofbildthauer  Job.  Gabriel  Frühwirth,  a  conto  der  3000  fl^ 
1000  fl.  ^wegen  des  Festes  im  Augarten''  250  fl.,  1709  detto 
aconto  500  fl.,  1710  dem  kais.  Hofibildhauer  Job.  Gabriel 
Fruehwirth,  wegen  nacher  Hoff  geliefferter  Arbeit,  an- 
geschaffte  3900  fl.  aconto  700  fl.,  1711  detto  auf  Abschlag 
1950 fl.,  1712  dem  k.Hofbildhauer  Job.  Gab.  Fruewirt  aconto 
200  fl.,  1712  wegen  zu  denen  noch  1708  in  der  Favo- 
rit t  a  gehaltenen  Turnieren  ver/ertig^en  Bildhauer- 
arbeit  620  fl.,  1713  dem  kays.  Hoff  und  Cammer-Bildthauer 
Job.  Gabriel  Fruehwirth  detto  wegen  1708  bis  1712  zu 
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'  etlichen  Castrts  iloloris  geliefferte  BUdhaaer^Arbeithen  931  fl. 
1713  wegen  noch  znk.  JosepbinischenComödia  geliefferte 
Arbeit  778  fl.  1714  Anweisung  desBanco  al  Giro,  wegen  ver- 
richter Bildthauerarbeit. nachher  Hoff  die  restirenden  1031  fl* 
erhalten.  Für  detto  1046  fl.  1715.  Ruckstand  von  den  Opern 
3076  fl.  1721.  Frahwirt  scheint  sehr  verschuldet  gewesen 
KU  seyn  nnd  cedirte  seine  Forderangen;  so  1721  der  Eva  Re- 
gina Scherzerin  die  von  dem  Bildhauer  Job.  Gab.  Frnhwirth 
wegen  anno  1719  zu  Opern  und  Serenaden  in  der  Favorita 
verfertigten  24  schafftgessimbsse  und  24  Capiteller  pr,  72  fl. 
1721  kommt  Gabriel  Frühwirth  mit  2740  fl.  Hofbauarbeit 
vor,  dann  verschwindet  sein  Name. 

FachSy  Georg,  war  1575  Formschneider  in  Wien. 

Fachs«  Maister  Michael,  Pildhauer  verfertigt  1554  eben  Sal* 
vatorstockh.  8  Pf. 

GaferSy.  Amandus,  bekommt  1643  als  getvester  kais.  Hoff-Mah« 
1er,  wegen  vor  diesem  (früher)  nach  Hoff  dargebenen  6  pil- 
der,  202  fl. 

Gallif  Anton,  „genannt  Bibiena,'^  wurde  1732  mit  1200  fl. 
jährl.  Gehalt  als  Theatral-Iogegnieur  aufgenommen. 

Am  6.  April  1736  erhielt  er  in  Gesellschaft  mit  dem  Bild« 
bauer  Anton  Coradini  auf  10  Jahre  das  Privilegium,  gegen 
Entrichtung  jährl.  400  fl.  zum  Znchthause,  in  Wien  allerhand 
Thiere  zu  hetzen. 

Sie  bauten  hierzu  ein  grosses  Amphitheater,  wozu  ihnen  der 
Jude  Abraham  Lopez  Dias  aus  Spanien  Geld  vorsehoss. 
(Wiener  Stadt- Archiv).  Mehreres  hierüber  im  Originalbe* 
richte  des  fiirstl.  Schwarzenberg^schen  Registrators  Kees 
v.J.  1736,  durch  Kai  tenbäck  mitgetheilt  im  Kalender  t^Austria^' 
f&r  1850,  p.  38—46. 

Dass  er  desshalb  seine  Kunst  nicht  vernachlässigte,  zeigt 
eine  Zahlung  mit  150  fl.,  die  1743  von  Hof  an  ihn  f&r  das 
Castrum  doloris  CarPs  VI,  in  Pressburg  geschah.  Nach 
diesem  Jahre  erscheint  aber  sein  Name  nicht  wieder  in  den 
Hofregesten.  Er  soll  nach  Fuessli^s  Kunstlexikon  ein  Sohn  « 
des  Ferdinand  Galli  gewesen  sein. 

Galllf  Christoph  Bibiena,  wird  zum  Theatör-Ingegnieur  v.  1.  April 
1721  mit  jährl.  1200  fl.  aufgenommen.  (Fuessli  weiss  nichts 
von  ihm.) 

Gttlli  9  Ferdinand  (genannt)  Bibiena ,  k.  Architekt  und  Maler, 
verfertigt  1716  ein  Modell  zur  Carlskirche. 

Nach  Fuessli  I.  w^ar  er  der  Sohn  des  Job.  Maria  Galli, 
welch'  letzterer  zu  Bibiena  1625  geboren  war. 

Carl  VI.  ernannte  Ferdinand  zu  seinem  ersten  Baumeister 
und  Perspektivmaler. 
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FoessU  II.  sagt  weiter:  Br  verfertigt  ia  fiarcellona  die 
Arbeiten  far  die  Vermählangsfeyer  CarFs  VI.,  ging  mit  ihm 
nach  Wiea  aod  arbeitete  bei  den  Nachtseenen  (Serenaden) 
snr  Geburt  des  Erzherzogs. 
GalU  Bibicna^  Francesco,  erscheint  17.10  als  erster  Theater- 
Ingenieur  ^)  Kaiser  Josephs  I. ;  er  war  der  Nachfolger  des 
berühmten  Theater -Perspectivmalers  nnd  Hofarcbiteeten 
Ludwig  Bamacini.  Er  erscheint  aber  in  den  allgemeinen 
Hofkammer-Regesten  nie ,  da  er  vermuthlich  ans  der  Privat- 
casse  des  Kaisers  bezahlt  wurde. 

Gallig  Joseph  Bibiena,  wird  1732  mit  jährl.  1200  fl.  zum  ersten 
Theater- Ingegnieur  aufgenommen.  fWar  nach  Fuessli  I.  Fer- 
dinand Bibiena's  Sohn,  geboren  zu  Parma  4696.) 

Nach  Fuessli  IL  trat  er  schon  1716,  als  sein  Vater  das  Ge- 
sicht verlor ,  in  kais«  Dienste ,  nachdem  er  mit  seinem  Vater 
in  Barcellona  gearbeitet ,  und  übernahm  die  Anordnung  der 
Feste  in  Prag,  Linz  und  Gratz.  Dass  er  wenigstens 
im  Jahre  1718  schon  zweiter  Theater-Ingegnieur  unter  Karl 
gewesen ,  zeigen  die  gleichzeitig  in  Wien  gedruckten  Hof«- 
opern-Teitb acher,  welche  ihn  als  Verfertiger  der  grossarti- 
gen Decorationen  angeben.  In  diesen  zwar  unvollständigen 
Textbüchern  erscheint  sein  Vater  Ferdinand  Galli  Bibiena, 
k.  Theatrai-Ingegnieur  und  Baumeister  schon  im  Jahre  1715 
zum  letztenmale  als  Verfertiger  der  Scenen  in  der  Oper : 
Teseo  in  Creta.  Vom  Jahre  1716  und  1717  sind  in  der  k.  lu 
Hofbibliothek  die  Textbücher  abgängig. 

Gasteig^ery  Hans,  Uhrmacher  aus  München  ,  erhält  1357  auf 
guet  Raittung  (Darangabe)  Seiner  Arbait  der  Wasserkhunst, 
so  Er  Ihr  khuniglichen  Majestät  allhie  zu  Wien  machen  soll 
350  fl.  1558  dto.  dto.  349  fl.  1560  dto.  dto.  1^3  fl. 
1560  ebenfalls  wegen  Ranmbung  (Ausziehung)  der  gefehr- 
liehen  stöckh  in  den  Wasserstromb  der  Thunau  von  Khrembs 
ansz  bis  gegen  Wien  400  Taller. 

OennarOf  Anton  Maria  di,  erscheint  unter  Karl  VI.  mit  einem 
jährl.  Gehalt  von  1500  fl.  als  Münzeisenschneider  im  Hof- 
status. 1729  fuhrt  er  auch  den  Titel  „HofgraVeur.''  1739 
wird  er  Medailleur  betitelt.  Er  kömmt  in  den  jährlich 
gedruckten  Hofkalendern  unter  den  4  Cammermedailleuren 
vor.  Ueber  sein  Wirken  bei  der  k.  Akademie  in  Wien 
siehe   den  Artikel  „Akademie."    Maria  Theresia  behielt 


1)  Mit  diesem  Charakter  geben  Ihn  die  in  Wien  gleichseitig  gedraekten  Text- 
bQcher  der  Hofopern:  Tygrane,  Macius  Sctrola,  und  Cajo  Graeco  aa.  Br 
wrar  der  erste  tbeatral.  Ingenieur  dieses  Namens  in  Wien. 
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ihn  zwar  bei,  setzte  aber  1741  seinen  Gebalt  von  1500  fl* 
aqf  jährl.  600  fl.  berab.      . 

•   Er  starb  den  4.  Oetober  1744  in  Wien,  wo  des  „Seeligen'' 
Besoldnngsruckstand  bis  zu  diesem  Tage  angewiesen  wurde. 
Fnessli  weiss   ihn  in  der  ersten  Auflage  des  Kunstlexi- 
kons  Mos  als  Stahlschneider  in  Neapel. 

Oerbelf  Kaspar,  Bildhauer,  verfertigt  1677  die  Statue  „Johan- 
nes de  Deo^'  bei  den  Carmeliten  vor  der  ScblagbrGcke  mit 
dem  Bildhauer  Tobias  Thonner,  wofür  er  45  fl.,  Thonner 
aber  46  fl.  von  Hof  erhielt.  » 

Giranni,  Johann  Bapt,  erhält  1602  „urob  1  von  Ime  erkauftes 
Instrument?  sowol  ain  Bildt  von  Glasswerch^'  500  fl. 

Cilog^khenfhon,  Albrecht,  Maler,  erhält  am  letzten  July  1553 
für  4  Irer  Rom.  Khunigl.  Majestet  Wappen  mit  Glas  schmelzen 
vund  dann  durch  Mert  Kessler  Goltschmit  allua  zu  Wien 
in  Silber  versetzen  lassen,  welche  2  Trinckgeschirr  Ihr  Ma- 
jestet  Wolf  P  a  1 1  e  r  und  Conraden  Herbsten^)  von  Augs- 
burg verern  lassen  233  fl. 

1556  durch  den  Gloggenthon  auf  den  f&rgenommenen 
Reichstag  geen  Regensburg  500  gemainer  khunigUcher 
Wappen  zu  Nürnberg  druckben  und  mit  Farben  ausstrei- 
chen lassen. 

Umb  sollich  Wappen  31  fl.  45  kr.  zu  bezallen  abgebro- 
chen worden  (sie). 

Götz«  Hanns,  1549  Wappensteinschceider  in  Prag. 

Hannsen  GotZ)  Wappensteinschneider  zu  Prag,  zu  be- 
zallnng  1  Mark  und  15  Loth  Silbers,  So  er  auf  machung 
und  zuerichtung  zwaier  khuniglicher  Siegil  für  Erzh.  Max  II. 
18  fl.  5  kr.  und  dann  vor  soliche  2  Sigillen  vnnd  1  Stain 
.  zeschneiden  für  sein  gehabte  Mhüe  Vleiss  Arbait  und  Ma- 
cherion 100  fl. 

Ciiddenniand^  Hanns,  Burger  zu  Nürnberg  erhält  1543  für 
die  füermb  (Entwurf)  zu  der  Ehrenporten  gehörig,  so  er 
der  Rom.  kh.  Majestet  geantwort  6  fl.  Rheinisch. 

Fue'ssli  I.  nennt  ihn  als  Formschneider  zu  Nürnberg  und 
sagt:  Hanns  Guldenmund  gab,  um  1525,  die  Werke  Al- 
brecht Dürers  ans  Licht. 

Fuessli  II.  erwähnt  auch  eines  Blattes  von  ihm. 

Gandelaeby  Matthias  (Gondelacb),  Ir  Maj.  Cammermaler, 
1609  am  1.  Nov.  mit  25  fl.  monatl.  aufgenommen,  kommt 
noch  den  10.  März  1612  vor. 


^)  Wolfgang  Paller  und  Conrad  Herbst,  zwei  reiche  Kanfleute  tob  Augs- 
burg, streckten  1563  dem  K.  Ferdinand  I.  laut HeCregesten  11 1,000 fl.  vor; 
dab«r  diese  Ehrung. 
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Br  sdieint  vott  K«  Matthias  nicht  eonfirinirt  worden  s« 
seyn,  da  er  mit  seinem  Regiernngsantritt  aas  den  Akten 
Tersehwindet. 

Gonfhepf  Jeremias,  dient  als  Camer  Mahler  v«  1.  Jänner 
1604  an,  mit  15  fl«  mooatlich. 

1609  sind  bloss  Ganther,  Steffannnd  Haines  als 
Cammermaler  im  Statas,  Tielleicht  weil  bloss  ihnen  in 
diesehi  Jahre  die  Besoldaiig  aasbezahlt  wnrde. 

1611  dto. 

1615  Jeremies  Günther  wird  v.  K.  Mathias  mit  monatl. 
15  fl.  Y.  1«  No7.  1612  an  and    aafgenomben   (confirmirt). 

1617  erscheint  seine  and  des  De  Pere  Soldeszahlang 
allein  im  Statas. 

1623  erhielt  J.  Günther,  kais.  Cammermaler,  auf  Ab- 
'  Bchlag  an  seiner  in  Rom.  kais.  Majestet  Cammer  verfert- 
tigten  Arbeit  pr.  431  fl.  —  300  fl. 

1626  erhielt  er,  da  er  bis  „letzten  April  1619  ge- 
dient'^ seine  hinderstellige  Besoldang  pr.  270  fl« 

Er  lebte  also  1626  noch,  warde  aber  von  König  Ferdi- 
nand II.  nicht  beibehalten. 

Gantrappt  Erhard,  Mahler  in  Prag,  erhielt  1575  far  17  Trom- 
peter- and  2  Heerpaacken- Fahnen  vergällt  and  Malerion 
146  fl. 

Gunst»  %natz,  1724—25  Hofbefreiter  Bildhaaer,  verfertigt 
die  Vasen  an  den  Gesimsen  der  Carlskirche  am  1098  fl. 
Matthias  Ganst,  Bildhaaer,  vielleicht  dessen  Vater,  besass 
1684  and  1700  das  Haas  N.  170  im  tiefen  Graben.  (Ver- 
gleiche Sattinger^s  Plan  von  Wien  vom  J.  1684  und  Jor- 
dan^s  erstes  Häaserschema  von  Wien.  Wien  1701  bei  Ghe- 
len,  p.  73.) 

Hackf  Job.  Franz,  k.  Cammermaler,  erhält  1717  für  die 
Wiege  der  Prinzessin  Maria  Theresia  325  fl. 

Haereas  (reetias  Hereas),  Carl  Gastav,  wird  zam  Medaillear 
'  nnd  Antiqaitäten-Inspector  am   1.  Nov.  1710  neu  aafge- 
nommen. 

1715  weist  ihm  Carl  VI.  jährlich  4000  fl.  behnfs  der 
Medaillen-Sammlang  an. 

Nach  dem  Jahre  1725  verschwindet  sein  Name. 

Harl«  Johann  Franz,  war  1705  Hofbaaamtsmaler.  Er  wird 
1715  aach  kays.  Comedienmahler  genannt. 

1719  erhielt  er  Malerarbeit  in  der  k.  Retirada  bezahlt. 

1723  dem  Hofbaaamtsmaler  Johann  Hörl  in  die  hiesige 
Hof-  nnd  Cammer capellen  and  nach  Laxenbarg  Kr 
Vergoldang  and  Malerei  357  fl. 
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1731  wegen  zu.  einem  Ecce-homo-Bild  in  der  Hof-Ca- 
pelle.  Yerfertigte  Rahm  mit  Goldglanz  45  fl. 

Halden»  Christian,  Uhrmacher  and  Mathematiker  zu  Nürnberg* 
Von  ihm  findet  sich  in  den  Hofakten  1574  folgende  Aaf« 
schreibung : 

Nachdem  Christianas  Hßiden,  Mathematikns  zn  Nürn- 
berg An  leczo  für  die  Rom.  Khais.  Majestet  Ain  neues 
Uhrwerkh,  ist  Ain  Khugl,  vnnd  noch  ain  Rnndts  Vhrl^ 
so  er  fnrdieRöm.  Khays  er  in  gemacht,  vnndt  Ihrer  Rom. 
k.  Majestet  anderthenigst  vberandwordt ,  vnd  dan  ain  klai- 
nes  Planetenwerkh,  darzne  aber  noch  zv  dessen  Vollen- 
dung das  Geheass,  vnd  Allerlay  Anhengige  Arbeith  zn  ver- 
richten, solches  neben  ainem  alten  Vhrwerkh,  ist 
ain  Khngel,  zu  pessern  vnd  zn  erneuern,  wieder  mit  Ime 
anhaimbs  genehmen.  Auch  noch  kliünfftig  ain  anders 
vnd  grösseres  Planetenwerkh  gar  von  Neuem 
gleichfalls  Ihr  Khays.  Majestet  Alle  Stuckh  susamben  wie 
allendthalben  hie  vermeldt  pr.  2000  Thallern  zu  machen, 
allervnderthänigst  verobligirt.  Auf  solliche  Arbait  in  Ab- 
sehlag vnd  auf  guet  Raittung  1500  fl.  Rh.  am  8;  May  er- 
.  legt. 

Haincz»  (Heinz)  Joseph,  wird  1591  als  Cammermaler  mit 
monatl.  15  fl.  später  45  fl.  angestellt. 

1593  streckt  er  dem  Leonhard  von  Harrach  dem  alteren, 
Orator  zu  Rom,  150  Göld-Cronen  im  Namen  Irer  Majes- 
tet vor.  (Also  befand  sich  Heincz  damals  in  Rom). 

1608  erhält  er  auf  sein  vnterthänigstes  einladen  am 
28>  Octob.  auf  die  zu  Augsburg  angestellte  Hochzeit 
ain  Silber  vergult  Trinkgeschirr  i^  60  fl. 

1605  erhält  er  vom  Hof:  für  vnderschiedliche  von  Ime 
1603.  bis  Februar  1605  gemachte  Kunststuckh  von 
Gemälwerch  1539  fl.  50  kr. 

1601  werden  ihm  jährl.  100  fl.  auf  Hauszins  angewiesen« 

1609  werden  dem  Jos.  Haincz ,  Camermahler ,  die  für 
allerhandt  gemachte  und  gelieferte  Arbeit  schuldig  verblie- 
benen 1950  Taller^  macht  2275  fl.,  aus  dem  Reichspfennig- 
meister-Ambt  zu  Augsburg  angewiesen  und  bezahlt. 

1609 zeigt  sich  blos  Haincz,  Steffans  und  Günther 
im  Hofstatus  als  Cammermaler.  (Vielleicht  weil  bloss  sie 
bezahlt  wurden). 

1610  wurden  seiner  „Wit.tib^^  die  dem  S.  Mig.  ge  We- 
sten Cammermahler  Jos.  Haincz,  für  etliche  in  der  aigen 
(eigene)  Oammer  gemachten  und  schuldig  gebliebene 
Arbeitt  1000  Taller  bezahlt. 
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1612  erhielt  sie  noch  seineD  Raekstand  bis  85.  Amg^t 
1609  an  Besoldung.  Er  scheint  also  diesen  Tag  gestor- 
ben zu  sein. 

(Nach  Faessli  lernte  er  in  Prag  bei  Johann  t«  Achen, 
I.  p,  768). 

Haller,  Hanns,  Bürger  nnd  Goldschmidt  zu  Angsbnrg,  erhielt 
1547  in  Abschlag  seiner  jähr  I.  Provision,  so  Ime  die  Römisch 
Khunigiiche  Majestät  (Ferdinand  1.},  von  wegen  seiner  vleis- 
sigen  Arbait,  die  Er  seiner  Majestet  derselben  Romischen 
khaniglichen  Cron,  Zepter  vnnd  Apfel  gethann,  58  fl. 

Hiamilfon,  Georg  v.,  erscheint  von  1721  bis  im  J.  1728  in  den 
jährlich  gedrackten  Hofkalendern  nnter  den  Kammermalem. 

Hamilton,  Philipp  Ferdinand  von.  1706  dem  Ferdinand  v.  Ha- 
milton Ihr  kais.  KQstt  Cammermahler  auf  A.  G;  Befeich  ge- 
ben 100  fl.  . 

1707  ist  im  Hofstatus  Rnbrik  ,,Cämmerroahler^^  H.  Philipp 
Ferdinand  ▼•  Hamilton  mit  jährl.  1000  fl.  Hofbesoldang  sa 
lesen. 

1708  dto.   1709  dto. 

1711  die  V.  1.  Jänner  1710  an  anf  2000  fl.  vermehrte 
jährl.  Besoldung,  nnd  40  fl.  anf  das  Clagklaid  Josephi  1. 

1714  hatte  er  1750  fl.  Rückstand  zu  fordern. 
.  1715  wurde  er  als  Cammermaler  von  Carl  VI.  neu  con- 
firmirt,  abercur  mit  jährl.  1000  fl. 

1718  verschwindet  er  plötzlich  aus  dem  Status.  Vielleicht 
war  er  abgedankt,  oder  sollte  so  wie  Haiocz  restring^rt  wer- 
den,  wie  sogar  dem  Peter  Strudl  geschah. 

1722  erhält  er  wieder  seine  jährl.  1000  fl.  für  die  J.  1718, 
1719  und  1720,  mittelst  HofmarchalPschen  Compassschreiben, 
(Entweder  war  er  nicht  hier  oder  verschuldet?) 

1726  war  die  Hälfte  seiner  Besoldung  verschuldet. 

1728  erhielt  er  statt  dem  pro  1711,  1712  und  1713  ange- 
snchten  Besoldungsintercalar  (wo  er  wahrscheinlich  verreist 
war)  pr.  8000  fl.  nur  300  fl. ,  dann  lauft  s^ine  jährl.  Besol- 
dung bis  1740  fort. 

Unter  Maria  Theresia  wurde  er  1741  auf  jährl.  500  fl. 
herabgesetzt  mit  dem  Beisatz  „gegen  verferttignng  alle  Jahr 
zweyer  Mahlerey  Stuckh.'* 

1748  bekommt  Hamilton  500  fl.  jährlich  Zulage. 

Haylmannt  Job.  Erasmus,  und  Johann  Ledetus  „beede"  L 
Hofmaler,  erhalten  1639  zusamen  Recompens  200  fl. 
(Ledet  kommt  1626  bei  Friedrich  Stell  vor). 

Heinitz  von  Heinzenthai,  Cammermaler,  wird  von  Carl  VI. 
V.  1.  Jänner  1713  mit  jährl.  700  fl.  Besoldung  Neu  resol- 
viret. 
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1718  erscheint  er  aber  schon  mit  der  v.  1.  Oct.  1717  ad 
300  fl.  jährlich  r es tr in girten  Besoldung. 

1723  erhielt  er  f&r  die  in  die  Hof-  und  Cammer-Capellen 
Terfertigten  Malereien  und  Dissegni-Stuck  1500  fl. 

1725  dto.  wegen  auf  das  fleissigist  verfertigter  indianischer 
Gewächs-  nnd  anderer  Mahlereyen  1616  fl. 

1726  wegen  nacher  Hof  verfertigten  2  Stnckh  Mahlereyen 
800  fl. 

Bis  1740  erscheint  Heinicz  jährlich  im  Status  mit  seiner 
Besoldung. 

Unter  Maria  Theresia  wurde  er  1741  auf  jährl.  150 fl. 
herabgesetzt, 

1743  heisst  es  in  den  Hofakten:  des  verstorbenen 
Ignatz  Heinitz  Wittib  den  Rückstand  bis  28.  Mai  1742 
(seinen  Todestag). 

(In  Fuessli  i.  p.  768  heisst  es  ganz  lakonisch  und  irrthüm- 
lieh:  >bte  1750  in  Wien''). 
Hennii^kli,  Hanns,  Hofmaller  erhält  1608  für  1  Hellbartten 

abzuraisen  für  Ire  Maj.  Leibtrabanden  2  fl. 
Hensaillert   Johann,  Kais.  Maj.  Kammermaler ,  erscheint  im 
Status  erst  1615  und  zwar  mit  monatl.  12  fl.,  von  33  Monaten, 
jedoch  ruckständig  (also  war  er  schon  1612  aü^enommen). 

1618  erhält  aber  des  gewesten  kais.  Kammermallers 
Johann  Hennsaillers  seeligen,  hinterlassene  Wittib  Re- 
gina, schon  dessen  ausständiges  Hofverdienen  mit  626  fl.  48  kr. 
nnd  dessen  Besoldung  monatl.  12  fl.  bis  letzten  März  1618, 
zu  der  Zeitt  er  mit  Tod  t  abgangen,  pr.  674  fl.  48  kr. 

Herstiller 9  Hanns,  des  Erzherzogs  Matthias  Maler»  erhielt 
1603,  vmb  dass er  Irer Majestet ain  erbebtes  werkh  (Haut- 
relief) der  Belegerung  Ofen  vnndt  Fesst  Präsentirt 
100  fl. 
Hildenbrand  9  Joh.  Lucas,  kais.  Hoff-Ingegnienr,  wurde  1701 
mit  jährl.  600  fl.  angestellt. 

1702  erhält  er  für  das  Modell  zum  Burggebäu  (statt  des 
abgebrannt  gewesenen  Trakts  ?)  200  fl. 

1723  hatte  er  schon  1500  fl.  jährlichen  Gehal^  und  war 
in  den  Adelstand  erhoben. 

1730  ist  sein  Titel  im  Hof-Schematismus :  H.  Lukas  von 
Hilleprand  des  heil.  röm.  Reichs  Ritter,  kais.  Rath  und  Hof«* 
architekt,  enthalten. 

Des  H.  Hofarchitekten  Lukas  von  Hildebrand  seel. 
hinterlassene  Erben  erhalten  den  Besoldungsrest  bis  16.  No- 
Tcmber  1745  (den  Sterbetag)  im  Jahre  1746. 

HirsehvoiT^lf  Augustin.  1543  befand  sich  Hirschvogel  noch  in 
Nürnberg,  wo  ihn  Ferdinand  I.  kennen  lernte.     Die  Hofakten 
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besagen :  Augustio  Hirsehvoyrel  Maller  in  Abschlag  der  Ar- 
bait,  So  H.  Chrutoff  Khevenhaller  Rom.  khays.  M^jeatet  Hof- 
kammerrath  for  die  Khais.  Mijestet  Bey  Ive  sa  machen 
Anngedingt,  beaalt  sa  Nürnberg  am  20.  Febraar  1543 
10  fl*  Rheinisch. 

(Im  nächsten  Jahre  hatte  ihn  Ferdinand  I.  schon  nach  Wien 
gesogen). 

1544  sagt  die  Hofansgaben-Rechnnng  p.  1061 :  den  letzten 
Desember  dem  Angnstin  Hirschvoge]  maller,  So  Ime  die  khun. 
Majestet  von  wegen  einer  mappa  des  Fiirstenthams  Kernten, 
der  Er  Irer  Miyestet  gemacht  vnd  vberantwart ,  geben  ynd 
znegestellt  zu  Wienn  auf  Beaelch  md  Quittung  36  fl*  Rhei- 
nisch. 

In  der  Vizedom- Amts-Rechnnng  vom  J.  1551  p.  110  heisst 
es:  Angnstin  Hirschvoge]  haben  die  Khnn.  M^gestet  in  gene- 
digster  Ansehung  seiner  Tuderthenigsten  getreuen  vnnd  willi- 
gen Dienste,  darinnen  er  sich  bisher  in  allem  dem,  so  Ime 
.  mit  seiner  Kunst  suuerichten  auferlegt,  gannz  guetwillig  vnd 
vleissig  erzaicht  vnnd  gebrauchen  lassen,  Järlichen  vnnd 
'  Jedes  Jars  bessunder  Ain  hundert  phunt  Phennig  Als  ain  proui- 
sion.  Zu  quotembers-Zeitten  tou  ynd  aus  den  gefellen  Tud 
einkhumen  des  Vieedom-Ambts  meiner  Verwaltung  raichen 
vnd  bezallen  Zulassen  genedigst  bewilliget.  Vnnd  ist  Ime 
solche  prouision  Innhalt  beuelch  den  funSten  tag  octobris 
des  verscbienen  fünffzigisten  Jars  erstlich  angangen. 

1552  findet  sieh  in  der  Viaedomsrechnung  dieselbe  Stelle. 

In  der  Rechnung  von  1553  kommt  Hirschvogel  nicht  mehr 
vor  und  scheint  Ende  1552  gestorben  zu  sejn. 

1554  den  12.  März  heisst  es  in  der  Hofausgaben-Rechnung: 
Ena  weyllaud  Aug^stin  Hirschvogel  gelassene  Wittib,  So 
Ir  die  kunigl.  Majestet  aus  gnaden  vnnd  von  wegen  IresHaus- 
wierts  seligen  gemachten  Mapa  verordnet ,  40  fl.  Rheinisch« 

Hirschvogel  ist  nach  Faessli  IL  angeblich  1560  in 
Nürnberg  gestorhen,  was  sich  hier  widerlegt. 

Vergl.  den  ausführlichen  Bericht  über  Augustin  Hirsch- 
voge! im  österr.  Medaillen  werke  vom  k.  k.  Custos  Berg- 
mann, Wien  1844.  Band  I.  p.  280  —  295.  Beriohtigungen 
hiezu  von  Heller  im  Kunstblatt.  1846.  Nr.  44 ,  p.  179  und 
Naumano^s  Serapeum.  1846.  Nr.  11,  p.  172 — 175. 
Hoehenaaer,  Hanns  Jörg,  Hofkontrafeter,  ist  1631  Inhaber  des 
Hauses  in  der  Kärntnerstrass  gegen  der  Pastej  über.  (Aus 
dem  Wiener  Stadtgrundbuch.) 

Horold 9  Balthasar , kais.  Stuckhgiesser,  erhielt  1665 wegen 
verfertigten  Frauen  Bilt  auf  dem  Hof,  die  accordirten  4450  fl, 
und  in  Abschlag  der  hierzu  Chomenden  4  Engeln  2400  fl. 
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Eben  demselben  1667  zif  völliger  BezalluDg  samt  aller  Zae- 
gebor  vnd  anderer  in  die  k.Schatskaniiner  gelieferten  Metall- 
knnststnckb,  2235  49  Kr.  (Zu  den  Aaslagen  für  das  ältere 
Marien«Denkmal  anf  dem  Hofe  gehört  der  1645  nach  den  Hof- 
regesten denen  P.P.  Societatis  Jesa  zar  Panhilf  der  Statne  unse- 
rer lieben  Frauen  am  Hoff  allhier  in  Wien  erfolgte  Betrag  von 
2000  fl.)  1672  Balthasar  Hörold  Stukhgiesser  allhier  wegen 
nach  Hof  verkaufter  Arbeit  140  fl.  1674  detto  verfertigte  Ar- 
beit 109  fl.  1676  wegen  des  gegossenen  Epitaphy  auf  die 
kays.  Gruffi  bey  den  Dominicanern  in  Abschlag  300  fl.  1677 
Hörold  wegen  in  die  k.  k.  Grufil  bei  den  Dominicanern  gegos- 
senen Metall  260  fl. 

Holbnaniit  Michael ,  kais.  Cammer-Sigil-,  wappen-  und  Stein- 
schneider, liefert  1721  zwei  metallene  Hostieneisen,  mit  dem 
k.  Adler  bezeichnet,  f&r  die  k.  Hoff-  und  Cammer-  Capellen. 

HofhalterfRaphael^Form Schneider  und  Buchdruckher. 
Seine  Arbeit  nach  Hof  kommt  folgenderweise  in  den  Hofakten 
vor:  1556  umb  dass  er  Erzherzogen  Carlen  zu  den  andern 
Erczherzogen  Zu  Oesterreich  in  Metall  geschnidten  hat  42  Pf. 
hat  Erczherzogen  Carlen  zu  dem  Stammen  (Stammbaum)  der 
Erherczogen  von  Oesterreich  15  Figuren  in  Metall  geschnitten, 
für  jede  derselben  1 V,  Taller  thuet  26  Pf.  2  ß.  1559  von  we- 
gen der  Empörten  die  Brder  fürstlichen  Durchlanchtigkeyt 
Erzherz.  C ar  1  n  getruckht  vnd  etlich  Pilder  und  Laisten  da- 
zue  reissen  und  schneiden  lassen  60  Pf.  (Vergleiche :  Denis 
Bnchdruckergeschichte  Wiens ,  p.  XIV ,  531 ,  533  u.  Nach- 
trag p.  21.) 

Hoifinanny  Hanns,  Rom.  Kais.  Majestet  Diener  vnnd  HofMal- 
1er,  erhielt  1585  vmb  ainen  mit  Oellfarb  gemachten  Hasen, 
welichen  er  in  Irer  Majestet  Aigen  Cammer  gehorsamblichen 
dargeben,  vor  soliche  seine  Khunst,  Moehe  vnd  Arbaith  200  fl. 
1591  bekommt  er  nachträglich  wegen  1585  verrichten  „Zue- 
richtung  etlicher  Arbaif'  100  fl.  Starb  1592.  Seine  hinter- 
lassenen  Kinder  erhielten  in  diesem  Jahre  auf  6  Jahre  zu- 
.  sammen  100  fl.  als  Provision.  (Vergleiche  Fuessli.) 

Hoifiliannt  Job.  Valenthin,  kommt  1637  unter'  Ferdinand  Ul. 
unter  der  Rubrick:  Cammermahlerim  Hofstatus  vor.  Die 
Stelle  lautet:  Job.  Valenthin  Hoff  mann  ge  wester  CanHner- 
Maler  ist  seine  Hofbesoldung  von  monathlich  40  fl.  und  vor 
Kost. monatlich  24  fl.  vom  1.  Aprill  1637  bis  Ende  July  1638 
bezahlt  worden.  Er  scheint  1638  gänzlich  entlassen  worden 
zu  seyn,  wo  es^in  den  Akten  beisst:  1638.  Joh.  VaL  Hoffmann 
gewester  Csmmermahler  zu  gnaden  abfertigung  40  fl. 

HoflkiiAiln«  Maximilian ,  Maller,  haben  Ir  Majestet  1602  wegen 
etlichen  vnderschiedlicben  verfertigten,  der  jiingst  in  Hungaru 
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▼errichten  V«ldtzug  g  e  i»  a  c  h  t*e  n  A  b  r  i  s  s ,  für  seine  daraoi« 
ben  gehabte  Bemuehang,  100  fl.  bewilligt.  (Vergleiche  Faessli.) 

H0IZ9  Leopold,  kays.  Stnckhgiesser,  erhielt  1714  wegen 
zam  marmorstainernen  Altar  in  der  kais.  Graft  bey  den  Capn- 
sinern  Anss  Mössing  gegossenen  Ornamenten  300  fl. 

Hey,  Nicola  von,  Hoffmahler,  erhielt  1659  für  nach  Hof  gelie- 
ferte Mahlerkanst  400  fl.  1662  dem  k.  Hofl'mahler  Nicolans 
de  Hoy  vor  das  mittere  Blatt  des  grossen  Altars  bei  den  Car- 
melitern  vor  der  Schlagbrnkhen  and  2  klaine  Blatt  1200  fl. 
1689  heisst  es^Weyland  Nicola  von  Hay  (Hoy)  gewesten 
k.  Cammermahlers  nagelassenen  Wittib  und  Kinder  als 
Gnaden  abfertigang  200  fl.  (Hay^  wie  er  aach  geschrieben 
wird,  scheint  aber  schon  viel  fraher  gestorben  za  seyn.) 

In  der  1667  bei  dem  Wiener  Hofbachdrncker  Cosmerov 
erschienenen  Beschreibang  des  Vermählangsfestes  K.  Leo- 
pold L  mit  Margeritha  sind  mehrere  Zeichnungen  von  ihm, 
welche  der  Hofknpferstecher  Franz  von  der  Steen  in  Kapfer 
stach,  za  finden. 

Höchst  wahrscheinlich  ist  die  nach  dem  Wiener  Diarium 
am  27.  Mai  1730  in  einem  Alter  von  75  Jahren  verstorbene 
Maria  Felicitas  von  Hoy  seine  Tochter. 

Haber  9  Peter  Joseph ,  Maler,  erhält  1753  far  seine  Halerarbeit 
inLaxenburg  230fl. 
inHötzendorf224fl. 

(Also  scheint  nicht  Gran  den  Salon  in  Hetzendorf  gemahlt 
zu  haben ,  wie  bisher  angenommen  ist.  Einen  viel  höheren 
Betrag  als  Hub  er ,  erhielt  übrigens  Benevauct  für  den 
Saal  in  Schönbrunn.  —  Siehe  Benevant). 

Huber^  Bartlme  (Bartholomäus),  Bürger  und  Mahler  übermahlt 
1624  den  Peilertharm  in  Wien  mit  seiner  Zier  auf  Kosten 
des  Wiener  Stadtraths  nm  220  fl.  (Wiener  Stadtrechnnog.) 

Haebsehmann,  Donath  Barger  und  M  ah  1  e  r  alhie,  erhielt  laut 
geheimer  Kammerrechnung  Kaiser  Ferdinands  L  am  S.Jänner 
1564  für  Mahlerei  an  einer  Uhr  4  fl.  32  kr.  „ainem  maller 
Donat  Hübschman,  welcher  das  vberdeckh  von^lass  vber  die 
gross  vr  mit  rotter  färb  angestrichen  etc. ,  für  7  gemäht  zu 
einem  Master  zu  der  jetzt  angeunden  Hofclaidang  7  fl.^^ 

(Johann  Daniel  Pladtner  erhielt  für  neu  Putzen  von  den 
Neuen  Hellepardten  zu  der  Kais.  Majestetjezigen  Hof- 
•  claidung  gehörig ,  welche  vom  Wasser  am  herabfahren  voa 
Augsburg  angeloffen  worden  2  fl.) 

Donat  Hübsch  mann  erhielt  endlich  1$79  vom  Wiener 
Stadtrathe  wegen  verfertigter  Gemäl  an  der  grossen  Uhr  im 
Rathhaus9fl.    (Stadtreohnung.) 
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Haefttag^el,  Jacob,  (Honfnagel,  wie  er  sich  selbst  schreibt) 
R5ni«  kais.  Majestät  Cammermahler  wurde  v.  1  •  Novem- 
ber 1601  an  mit  16  fl.  40  kr.  an-  nnd  anfgenomben« 

1607  und  1608  erhob  er  seinen  Gehalt  in  Wien.  1610  wird 
ihm,  far  Ihre  Majestet  aigene  Cammer  gemachte  and  gelieferte 
Arbait,  7028  fl.  angewiesen;  im  Jahre  1611  behebt  er  den 
Soldrückstand  bis  1607. 

1616  erhält  er  den  Soldrückstand  bis  1612. 

Er  besog  damahls  schon  monatl.  25  fl.  Sold. 

Nach  diesem  Jahre  verschwindet  sein  Nähme  in  den  Hof- 
acten. 

Jacob  wird  in  Fnessli  Lexicon  p.  322  als  Sohn  des  Georg. 
HoefnageFs  angegeben. 

Er  kommt  aber  unter  dem  Taufnamen  Georg  in  Fuessli^s 
Annalen  Band  I.  p.  2  vor^  dann  dass  er  vom  Kaiser  Rudolf 
4000  Goldkronen  erhalten  habe. 

Der  Taufname  ^Georg^'  wird  wahrscheinlich  eine  Irrung 
sein!  die  berührten  4000  Goldkronen,  oder  obige  im  Jahre 
1610  vom  Kaiser  erhaltenen  7028  fl;  werden  wahrscheinlich 
das  Vogelperspectif  von  Wien  und  seinen  Vorstädten,  in  der 
Länge  von  5  Schuh  nnd  in  der  Höhe  von  2  Schuh  4  Zoll  be- 
treffen, welches  die  Aufschrift  hat:  J.  Houfnagel  fecit,  und 
nach  der  2ten  Aufschrift :  Nicolaus  Joannes  Piscator 
(Fischer)'  Amstelodamensis  excudit  1640;  Ein  Meisterstück 
in  der  Zeichnung  und  im  Stich, 

Ein  sehr  gut  erhaltenes  Exemplar  dieses  werthvollen 
Kupferstiches  befindet  sich  in  der  di  Pauli^schen  Sammlung 
in  Wien,  nun  in  meinen  Händen.  Ein  zweites  colorirtes  Bxem- 
plar,  an  welchem  aber  die  Zeichnung  der  Vorstädte  wegge- 
schnitten, enthält  der  sogenannte  Bl aussehe  Atlas  der  k.  k. 
Hofbibliothek.  Da  in  dem  Blau^schen  Atlas  die  Nahmen 
Houfnagel  und  Piscator  (Fischer)  weggeschnitten,  so 
war  ich  erst  durch  das  di  Pauli'sche  Exemplar ,  welches  im 
Jahre  1843  von  dem  verstorbenen  Kunsthändler  Hermann  se- 
nior erkauft  wurde,  im  Stande,  auf  die  Namen  der  Meister  zu 
kommen. 

(Im  Jahre  1664  erkaufte  K.  Leopold  i.  nach  dem  Wortlaut 
der  Hofregesten  dem  Johann  Blaue  und  Alexander  Ha rt- 
ting  „Buchhändler  von  Amsterdamb^'  um  1550  fl.  einen  At- 
las ab,  der  später  unter  dem  Namen  Blaue-Atlas,  aus  einigen 
30  Foliobänden  bestehend,  an  die  k.  k.  Hofbibliothek  gelangte; 
wohin  HofrathMosers  Geschichte  der  Hofbibliothek  rücksicht- 
lich des  Blaue^schen  Atlasses  p.  138  zu  berichtigen  ist. 

'    Hufnagel  oder  Huefnagel,   wie  sein. Name  in  den 
Wiener  Hofocten  vorkömmt,  hat  die  obige  Wiener  Perspek- 
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tive  w&hrend  seiner  Anstellaiig  am  Wiener  Hefe  1601 — 1616 
gezeichnet,  und  Nicolans  Johann  Fischer,  wenigstens  80  Jahre 
später  (vielleicht  in  Amsterdam)  in  Kapfer  gestochen. 

In  dem  1618 — 20  erschienenen  Städtehnch  von  Brann 
ist  bei  der  Abbildung  Wiens  die  Zeichnung  des  Honfnagel, 
in  einem  sehr  kleinen  Maasstab  zasammengezogen,  und  getreu 
copirt  worden,  wie  die  vollkommen  gleiche  Bezeichnung  der 
Hänser  und  Kirchen  mit  Nummern  ausweiset,  und  wie  ein  Paar 
Situationsfehler,  z.  B.  beim  Waghaus  in  der  Rothenthur»-* 
Strasse  und  bei  der  Nikolaikirche  jn  derSingerstrasse,  bestä- 
tigen. Kleinere  Kopien  bei  Merian  u.  s.  w. 
Haetter,  Elias,  Kh&nstler  ?  erhielt  1588  auf  eine  Raiss  nach 
30  fl. 

In  eben  diesem  Jahre  heisst  es^  in  den  Hofregesten : 
'  Elias  H  nett  er  des  Churfursten  zu  Saxen  Diener  wellicher 
sich  beilrerMajestet  In  jungst  gehaltenen  Reichstag  zuAugs- 
pm^r  wegen  etlicher  Wasserkhunst  angebothen  ^  Dem  Ir  Kais« 
Majestet,  Alssbald  er  hieuor  In  Monath  Augusti  mit  genedigist 
auferlegt,  das  er  sich  Allhier  nach  Wien  verfBegen,  vnnd  da- 
Selbsten  beylr Majestet Hofkammerrath  H.David  Hagen  an- 
^  melden  solle ,  Wellicher  Im  Auf  Ir  Majestet  schrriben  vnd 
beuelch  die  wasser  In  der  Gattermuhl  daselbst,  wie  auch 
zuEberssdorf  vnnd  Andern  ortten  mehr ,  sonderlichen 
aber  In  Ir  Majestet  fasshangartten  angestellte  rnd  noch 
anstellunde  wasserwerkh  giessen  ,  Die  er  alf  ew^ogen  vnnd 
hernach  Ir  Majestet  sein  gutachten  darüber  Erchent  (erkannt) 
y.  9.  Sept.  bis  alt.  Dezember  1582  Allhie  mit  aufzuhalten  und 
sammt  seinen  Diener  zue  Wienn  AUain  fiir  Costt  vnd  Trunkh 
auch  Liegerstadt  vnnd  Losament  120  fl.  angewandt,  dann  for 
1  Fleiern  vnnd  1  Lidern  (ledern)  Ror  17  Klafter  beide 
lang  zum  Abwägen  des  Wassers  8  fl.  10  kr.  vnd  fir 
Gutschy  fuerlohn  etc.  So  haben  die  Khnn.  Majestet  Im  in  Allen 
329  fl.  20  kr.  zu  raichen  beuolchen. 

Hveter,  Johann  von  Augsburg  (Beinschneider  ?)  erhielt  1670  for 
ein  kunststückh  von  Helffenbein  vnd  Corallen  geschnitten, 
Set.  Sebastianus  Bildniss,  450  fl. 

Hafflf  Jacob  von  Eggenhayd,  erhielt  zu  bezalung  der  432 
khuniglichen  Wappen,  welche  er  zu  khunfftigen  Reichstag 
anfderRöm.  kais.  Majestet  Beuelch  zu  Nfiernberg 
bestellt  und  machen  hat  lassen,  Als  nämblich  vor  32  perga- 
mentllluminirt  Wappen  für  einel  fl.undfüryedepermendthant 
12  kr«  Vnd  noch  400  Khuniklicher  schlechter  Wappen  auf 
Pappier,  fdr  jede  Vt  kr.  leztlich  den  mallergesellen  zu  Dringfc- 
gelt  6  kr.,  bringt  zusammen  im  Jahr  1554  laut  Quittung  zu 
Prag  ausgezahlt  55  fl.  10  kr. 
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Jacobif  Job.  Carl,  malt  1722  das  (aber  verworfene)  Modell  zur 
Karlskirche,  welches  Lukas  von  Hildebrand  projeotirt  katte, 
um  30  fl. 

Jfag^elmanii^  Johann,  Blnmenmaler,  erhält  1754  wegen  für 
eine  für  das  k.  k«  Lustsebloss  Belvedere  verfertigte  Mahlerei 
46011. 

Jamnizerf  Wenzel,  Goldschmidt  zu  Nürnberg,  verkaufl  1570 
an  den  Kaiser  einen  Coro[kass  um  79  fl.  30  kr. 

Jancola^  Giovanni  Pietro,  Bildbauer,  verfertigt  1658  das  Wap« 
pen  für  die  Hofkammer  um  56  fl.   ' 

Jansen  f  Gerhard,  Ho%Iasmaler  1662,  geslorben  den 3.  Juni 
1725  in  Wien,  war  1636  zu  Utrecht  geboren.  (Aus  der 
Ueberschrift  einer  von  ihm  in  Kupfer  gestochenen  Abbildung 
in  der  di  Paulischen  Sammlung,  Nr.  251.  Cabier  4.) 

Jennekbf  Sebastian  und  Widtmann Elias,  „beede''  K u p f e r- 
Stecher,  erhalten  1650  wegen  Irer  Majestet  in  Kupfer  ge* 
stochenen  zwei  Friedens-Emblemen  400  fl. 

Jlbner,  Urban,  „Hofstametz,''  erhält  1676  wegen  zum  Epita- 
phium auf  der  kais.  Grufl't  bei  den  Dominicanern  (der  Kai- 
serin Claudia  Grabmahl)  verfertigten  Arbeit  476  fl. 

Kanischbaaer^  Johann  von  Hohenried,  kais.  Kammergold- 
schmidt, verfertigt  1717  das  von  Ihrer  kais.  vnd  katholischen 
Majestet  (K.  Karl  VI.}  nach  dem  Gottshaus  Maria-Zeil  in 
Steyermarkht  verlobte  goldene  Kind  um  1222  fl.  erhält  fer- 
ners  wegen  Verforttigung  eines  Crucifix  von  Silber  eben 
dahin  verlobt,  Macherlohn  1200  fl.  dann  die  kleineren  Ausga- 
ben 600  fl. 

1719  erhält  er  f&r  ein  in  Lebensgrosse  geliefertes  „Metalle- 
nes'' Crucifix  in  die  k.  Schatzkammer  1500  fl. 

1720  für  den  nach  Maria-Zeil  verlobten  silbernen  „Gott- 
Vater"  2925  fl. 

Dem  Kanischbauer  wurde  später  die  k.  Schatzkammer- 
adjunkten-Stelle verliehen,  in  welcher  Eigenschaft  er  im  J. 
1739  starb. 

Kajrsser^  Jacob ,  Bildhauer,  verfertigt  zur,  in  der  Favorita  auf 
der  Wieden  am  5.  Octob.  1722  abgehaltenen  Vermählung  der 
Erzherzogin  Maria  Amalia  mit  dem  Churprinzen  von  Baiern, 
die  Bildbauerarbeit. 

Seine  Witwe  erhielt  1723  dafür  28  fl. 

KeUer^  Lorenz,  Bürger  und  Maler  in  Wien ,  verfertigt  1566 
zur  Hochzeitsausstattung  der  Prinzessinnen  Barbara  und  Jo- 
hanna, Schwestern  K.  Max  H.  welche  die  Herzoge  von  Fer« 
rara  und  Florenz  ablichten  ,  zwei  Pedtflftetten  (Bettstätte) 
mit  gedrehten  Sänlenfuessenund  geschnittenen  „Lebenköpfen^" 
(Lowenköpfen)  um  90  fl. 
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Dem  Caspar  Möller  Bildhauer  allhie  von  8  Löwen  zu  ge- 
malten Pedtatetten  12  fl. 

Sebastian  Khnenast  Maller  allhie  so  die  8  Löwen  Ter* 
gult  8  fl. 

Khvenast,  Sebastian,  1566  Maler  in  Wien. 
(Siehe  Keller). 

Koblery  Johann  Peter,  k.  k.  Camnierroaler,  erhalt  1750  fnr 
das  Portrait  Erzh.  CarPs  30  Oucaten ,  fiir  jenes  der  Kaiserin 
M.  Theresia  60  Dacaten.  Für  2  Portrait  Bruststück  ,,beeder 
k.  Majesteten^^  32  Ducaten.  Für  ein  Portrait  Erzh.  Leopold^s 
in  Lebensgrösse  mit  seinem  Regiment  60  D.  1751  für  das  Bild 
K.  Karl's  VI.  in  Lebensgrösse  30  D.  Für  Beede  k.  k.  Majeste- 
ten  in  Lebensgrösse  vor  jedes  60  Ducaten,  wovon  eines  nach 
Pressburg  gekommen. 

1753  für  das  Portrait  Beederk.  Majesteten  in  Lebensgrösse, 
welche  dem  k.  k.  Hofrath  und  geheimen  Staatssekretario  Job. 
Cristof Freiherrn v.  Bartenstein  Allermildreichist behandigt 
worden,  120  Ducaten.  1774  für  das  Portrait  beed er  Majesteten 
und  Josephs  206  fl.  1756  für  2  Portrait  in  Lebensgrösse  dem 
geheimen  Cammerzahlmeister  Dier  geschenkt,  120  Ducaten. 

Koliiif  Alexander,  vide  Colin. 

Könige 9  Franz  Joseph,  Edelsteinschneider,  erhält  im  Jahre  1705 
aus  der  geheimen  Kammer  K.  Josephs  I.  für  eine  Arbeit  50  fl. 
Er  erscheint  1706  im  Hofstatus  als  k.  k.  Cammerkünstler  mit 
440  fl.  aus  der  geheimen  Kammer ,  später  ipit  600  fl.  jährlich 
Gehalt,  aus  der  allgemeinen  Hofkammer  bezahlt.  In  den 
im  Druck  erschienenen  Hofcalendem  des  18.  Jahrhunderts 
kommt  er  als  Kammersteinschneider  jährlich  vor.  Maria  The- 
resia konfirmirte  ihn  beim  Antritt  der  Regierung  1740  nicht. 
Er  verschwindet  in  diesem  Jahre  im  Hofstatus. 

^Krakh^  Bildhauer,  erhält  wegen  Schneidung  des  Modells  zum 
zinnernen  Sarg  K.  Leopold  I.  250  fl,  1711  dem  bürgerlichen 
Bildthauer  TobiaKrakh  250  fl.  wegen  geschnittenen  Mo- 
dell zum  zinnernen  Sarg  K.  Josephs  L 

KravsSy  Carl,  Khays.  Hof  maller,  erhielt  1626  wegen  des  auf- 
gerichten  Wassergebews  zue  Ebersdorf  730  fl.  1630. 
Karl  Croiss  (sie)  gewester  k.  Kammermahler  aus  gnad 
200  fl.  1632  erhielten  des  gewesten  Cammermahlers  Carl 
Khrauss  2  S  ö  h  n  um  ihres  Vaters  langwierige  threue  geleistete 
Dienst  45  fl.  1635  p.  219  heisst  es  ohne  Namens- Beisatz  in 
der  Hofkhammer  Rechnung :  ihr  er  k.  Maj  estet  C  a  m  m  er  m  a  h- 
lern?  wegen  aufgesecter  Mappa?  10  fl.  (Was  waren  das  für 
Cammermahler?  Was  für  eine  Mappa?) 
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Kumel^  Mathias,  hat  za  der  1668  in  Wien  bei  Matthäus  Cos- 
Dierovi  gedruckten  Hofoper  ^il  Pomo  d^  oro^'  die  Zeichnungen 
des  Hofarchiiekten  und  Theateringenieurs  Ludwig  Burnacini 
von  24  Dekorationen  sammt  der  Abbildung  des  Hoftbeaters, 
und  sehr  viele  Abbildungen  später  gegebener  Hofopern  in 
Kupfer  gestochen. 
Kassel«  Melchior,  Kupferstecher  in  Augsburg,  erhielt  1670  eine 
,,guldene  Khetten^'  im  Werth  Ton  60  Cronen  von  K.  Leopold  L 
zum  Geschenk« 

(Z.  V,  Fuessli  L  und  IL  bei  Lauches  Namen.) 
Kupeimkjf  malt  das  Bild  Kaiser  KarPs  VI.  für  den  Rathsaal 
des  Magistrats  im  Jahre  1716  um  100  Dukaten.    (Wiener 
Stadtrechnung). 

(Vergl.  Fuessli  IL  den  ausführlichen  Artikel  über  Ku- 
petzky.) 
Kiabeil'irolf«  Marx,  Burger  und  Rad  (Rot)schmidt  zu  Augs- 
burg erhielt  ISöiS  für  2  Postamenta  auf  prunnen ,  welche 
er  auf  Ir  Migestet  beuelch  machen  lassen,  als  ain  hochs  mit 
Khündern  und  oben  mit  ainerweiten  schüssl,  dar- 
durch  das  Wasser  feit,  vnd  dann  ains  mit  Sältem?  (Salm- 
fische) 100  Taler.  (Für  den  H o  f  1  u s t  g a  r  t e n  in 
der  Wiener  Burg). 

Reisinger,  Hanns ,  Bürger  und  Rat  (Rot)schmid  zu 
Augspurg  erhielt  1568  für  ain  gross  posament  zu  ainem 
Rörprunnen  mit  vmblauffenden  Jägern  und  oben 
ainen  Hirsch  120  fl.  (für  den  Hoflustgarten  eben 
daselbst). 

Hanns  Reisinger  1568  abermals  für  ain  drifaehes  prunnen 
possament,  mit  2  vnnderschiedlichen  vmblauffenden  „gengen** 
310  fl.  1571  demselben  aus  sonder  gnaden  50  fl. 

(Pangrazius  und  Georg  Labenwolf  sind  in  Fuessli  I.  als 
geschickte  Kunstgiesser  in  Nürnberg  angeführt.  Marx  aber 
nicht). 

Kiaach^  Christoph,  wird  als  Gallerie-Inspeetor  vom  1.  August 
1687  an  mit  jährl.  600  fl.  neu  resolvirt,' welche  Besoldung  bis 
zum  Jahre  1705  fortläuft. 

1706  erhält  seine  Wittwe  400  fl. 

(Z.  V.  Fuessli  I.  und  Krafil  „die  Wiener  k.  Bildergal- 
lerie.") 

Ein  Christoph  Lauch  unternahm  es  auch,  nach  Fuessli  11., 
1720—1730  als  Gallerie-Inspeetor?  in  Wien  alle  Gemälde 
derselben  .  stechen  zu  lassen ,  was  in  der  Jahresangabe  ein 
Irrthum  Fnessli's  ist. 

Kiauttensaekh«  Hanns,  Maller  vnd  Burger  zu  Nürnberg. 
Von  ihm   heisst  es:    So   Ime   die  Rom.    Khays.   Mayestet 

Archiv.  Jahr;.  1850.  II.  B4.  III.«a.  IV.  Heft.  %8 
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in  abftchlag  seines  gedings  der  300  Taller  der  afttiqniCet 
der  Haidnischen  Phennig  So  er  in  Khopber  abreissen  tdiI 
zum  Druclib  darbringen  solle  zae  geben  genedigist  verord- 
net^ laut  seiner  Lanttensackhs  Qaittnng  der  Datam  den  16. 
Angnsti  1524  zn  Wien  fiberantwart  100  fl.  Rbein. 

Hannsen  Lauttensackh  Rom.  Kbais.  Majestet  Antiqni- 
tet  Abkonterfeter,  in  Abscblag  seiner  Arbait  so  Ime 
Ton  wegen  abconterfettang  etlicher  haidnischer  Phennig 
1556  aogedingt  worden  100  fl. 

1557  detto  30  fl.     1558  detto  1$  fl.  nnd  40  fl. 

1558  verfertigte  er  die  schönste  der  bishw  bekannten 
älteren  Ansichten  von  Wien. 

1560  verfertigte  wie  das  K&nstleraeichen  H^^  darthnt  die 
Knpferstiehe  zn  Frankolines  Wiener  Tnrnier-Beschrei- 
bung. 

1564  Barbara  Weilend  Hannsen  Lanttensaekb  gewese- 
nen Maliers^  seeligen,  nachgelassene  Wittib,  haben  dieRSm. 
Khai.  Majestet  von  gedacht  Iren  Haaswirts  vollbrachte 
Arbait  and  gehabten  Vleiss,  so  er  hieaor  in  verschienen 
56.  Jar  mit  geetznng  nnd  Abconterfettang  etlicher  Antiqoi- 
tet-Phennige,  in  Kopfer^  aber  sein  Mallerion  and  belonang 
so  Ime  davor  bezalt  worden,  aach  fi&r  all  Ir  Anforderang, 
noch  20  fl.  bezalt. 

(In  Faessli  II.  ist  von  seiner  Wiener  Anstellung  keine 
Spar.  Ueber  mehrere  in  Kopfer  radirte  Portrate  Laatten- 
sacks  siehe  Bergmannes  Medaillen  L  295.) 

liechnery  Joachimb,  Barger  za  Nürnberg,  hat  noch  weiüendt 
Khaiser  Max  Hochs eeKgisten  Gedechtnass  anno  1570  za 
Nürnberg  zae  derselben  damals  gehaltenen  Einritt  aaf- 
gerichten  Ebrenportten  Aaf  Kapfer  gebracht  aach  Ir 
Majestet  übergeben  and  dedicirt. 

K.  Radolph  II.  bewilligte  ihm,  weil  er  hieaor  nichts  dafür 
empfangen ,  za  ainer  Ergötzlichkhait  der  aufgewandten  Un« 
costen,  im  Jahre  1584  233  fl.  20  kr.  — 

liedentiy  Johann,  Barger  und  Maler,  erhält  1626  sammt  dem 
Bürger  and  Maler  Friedrich  Stoll,  für  Malen  der  Thea- 
terdekorationen bei  der  Hofkomodie  420  fl. 

1639  erhilt  Ledetns  sammt  dem  Maler  Haylmann 
Rekompens  200  fl. 

1646  erhielt  er  für  das  Castram  doloris  der  Kaiserin  Ma- 
ria 370  fl. 
lieonard,  Peter,  Bildhaaer^  erhält  1639  für  Arbeit  zum  Ball 
nach  Hof  7  fl. 

(Mehrere  Künstler  dieses  Namens^  nur  mit  andern  Taaf- 
namen,  in  Faessli.) 
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liibrch,  Marttu^  erb&tt  1685  fiür  den  Kupfei^stich  de^  Stadt 
Wien  von  dem  Magistrate  35  fl.  nnd  480  fl.  (Stadtarchiv). 
Er  erhält  ferners  als  Rapfertrakher  1688  von  Hof  wegen 
stechaog  vnderschiedlicher  Sehrifflen  anf  das  in  diesem 
Jahre  anf  den  Stepbanthnrm  in  Wien  statt  des  alten  Mond- 
und  Sternknopfes  gesetzte  Krenz  nnd  den  Mondschein  50  fl. 

liereh«  Melchior,  Knnstreisser,  hat  1563  bei  dem  Einzog  K« 
Max  II.  in  Wien  die  Modelle  i^n  den  3  Ehrenporten  ^geris- 
sen nnd  gemahlf  (Wiener  Stadtarchiv.) 

liMix  (Leix)  Franz,  kommt  anter  Ferdinand  IDf.  in  der  Rnbrik : 
ytCammermaler"  mit  der  iBesoldug  monatlicher  50  fl.  vom 
1.  JStiner  bis  Ende  December  1638  zaerst  vor* 

1641  kommt  im  Status  unter  den  Cammermalern  Franz 
Lenx  ganz  allein  mit  600  fl.  jährl.  Besoldang  vor.  Zugleich 
erhält  er  wegen  ,,nacher  HoiT  verrichter"  Arbeit  566  fl. 

1646.  Leux ,  k.  Kammer-Maler,  erhält  als  Reiseunkosten 
nach  Grätz  —  50  fl.;  dann  wegen  gemachten  Contrafet  300  fl. 

1647  heisst  es:  Franz  Leux,  Cammermaler,  wegen  Ihr 
Khoniglicher  Majestet  zu  Behaimb  gemalten  Contrafet 
150  fl. 

1651  anf  Abschlag  der  wegen  in  der  gehaimben  Cammer 
gemachten  Contrafeten  762  fl.,  und  1652  ebenfalls  300  fl. 

1653  wegen  machung  des  h*  Grabes  der  Thumbkirchen  zu 
Regensburg  430  fl. 

1654  erhielt  er  den  Nachtrag  an,  von  1647  her  ausständi- 
gen Maliereien  und  Contrafeten  mit  8147  fl.,  und  dann  1656 
den  weiteren  mit  834  fl. 

1657  Franz  Leux ,  k.  Cammermaler  wurde  von  Leopold  I. 
beibehalten  und  erhält  für  Arbeit  bis  Deoember  359  fl. 

1660  für  Hofarbeit  150  fl.  und  2375  fl. 

1665  und  1666.  105 fl.  Dann  verschwindet  sein  Name. 
(Zu  vergleichen  Fuessli  1.) 

Die  k.  Bildergallerie  in  Wien  besitzt  nur  zwei  Bilder  von 
ihm,  wovon  eines  das  Bild  des  Cardinais  Carl  Ferdinand, 
Infanten  von  Spanien,  und  das  zweite  eine  Allegorie  ist.  Für 
die  Angabe  in  Albreeht  Krafft^s  Verzeichniss  der  Gallerie, 
dass  Leux  Direktor  der  Kunstsammlungen  IL  Ferdinand's  111. 
war,  liefern  wenigsten  die  allg«  Hofkammerakten ,  in  einer 
besonderen  Besoldung  dafür,  keine  Nachweisung.  Seine  Be* 
soldung  als  Kammermaler  war  far  die  dama%e  Zeit  mit 
monatl.  50  fl.  ziemlich  bedeutend.  Desto  grösser  und  unge- 
wöhnlicher ist  aber  die  sich  oben  ausweisende  Summe  von 
8739  fl.  für  gelieferte  Gemälde.  Sie  zeigen  von  einer  be- 
sonderen Gunst  des  Hofes,  gehalten  gegen  andere  Zahlun« 
gen  an  Kammermaler. 
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Ijlelillas^  Andreas,   ^Kapfersteeher'^  (vielleicht  ein  Sohn 

Jalias  Lieinias)  erhält  1583  wegen  eines  in  Kapfer  gesto- 
chenen Bildnoss,  so  er  IroMajostet  verehrt,  ans  Gnaden  30  fl. 

Uciniiifl 9  Jalias  (bekanntlich genannt  Pordenone),  Hof Con- 
trafeter  nnd  Maler,  warde  1564  mit  monatlich  20  II.  Besol- 
dung von  Max  IL  angestellt,  bekömmt  1565  aas  gnaden  100  fl. 
1567  demselben  für  eine  Abcontrafectur  Kaisers  Max  12  Tal- 
ler und  für  ain  ^Visch'\  so  er  Kaiser  Ferdinand  I.  gemalt  hat, 
15  Taller.  1570  27.  Novemb.  Inn  Speyr  zalt  ich  (der  Oberst- 
hofmeister) Julio  Licinio,  Irer  Mt.  etc.  Hoffmaller,  vinb 
das  er  12  Seiden  Pannen  za  Irer  Mt.  etc.  gehaltenen  schies- 
sen daselbst,  mit  golt  vnnd  Farben  die  gewingeten  daranf  ge- 
malt hat  12  fl.  (Aus  der  geheimen  Kammerrechnnng  K.  Max  II. 
Codex  Ms.  der  k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  9080  fol.  127.)  1573 
werden  ihm  zu  Halff  seiner  Zörong  in  1 1  a  1  i  a  „ans  besonder 
Gnaden'^  200  fl.  angewiesen.  1574  erhielt  er  lebenslänglich 
jährlich  100  fl.  Pension.  1575:  dem  Jalio  Licinio  umb  etUch 
gemachte  vnd  Ir  Hörn.  Kais.  Majestet  in  derselben  Aigen  Cam- 
mer  präsentirte  Contrafatara  and  eine  aasständige  Zerang,  so 
er  aaf  etliche  Raison  von  Irer  Majestet  wegen  anfgewendet 
166  fl.  1576  ist  er  noch  mit  monatlich  20  fl.  angestellt 
1577  bleibt  er  anter  Rndolph  II.  in  seiner  AnstcUang;  1588 
heisst  es :  dem  Julias  Licinias  Rdm.  kais.  Majestet  gewesten 
Hofmaller  den  7  jährigen  Provisionsrückstand  jährlich:  100  fl. 
V.  1.  December  1581  an  za  raiten,  bezahlt.  1589:  Jalio  Lici- 
nio Rom.  k.  Majestet  gewesten  Hofmaller,  wegen  seiner 
am  Tarn  za  Eberstor  ff  verrichten  Arbaitt  100  fl.  Diess 
ist  die  letzte  Erwähnung  seines  Nabmens  in  den  Hofacten. 
(In  Fnessli  I  and  II  keine  Spar  seiner  Anstellung  in  Wien.) 

lilebolt,  Davidt  vnd  Thomas,  Khün stier  von  Erfarth,  erhiel- 
ten 1585  dasFuerlohn  von  Daselbstherb ringung  etlicher 
Irer  Majestet  zuegerichten  Khunststackh  (wahrscheblich 
za  Springbrunnen  der  Wasserleitung  im  Prager  Schlosse),  So 
31  Centen  gewogen,  jeden  Centen  2  Vs  Taller  90  fl.  25  kr. 

liOshanuOder  9  Thomas ,  Maler ,  erhielt  1549  von  wegen  Machang 
einer  visirung  des  Sargs  zu  Klosterneuburg  12  Pf.  (Näm- 
lich za  jenem  1553  vollendeten  neaen  Sarge  des  Markgrafen 
Leopold  des  Heiligen,  welcher  in  Herrgottes  Pynacothek 
Tab.  I,  Nr.  7,  abgebildet  ist.  (Vgl.  auch  M.  Fischer's 
„Klosterneuburg,^^  I,  235.) 

Ijoth^  Georg,  erscheint  1645  als  Erzh.  Leopold  Wilhekn's  Cam- 
mermahler  (in  Fuessli^s  Kunstlex.  I.  ist  ein  Carl  Loth  ange- 
führt), der  bei  Kaiser  Leopold  in  grossen  Gunsten  gestan- 
den. Anna  Loth  Ihrer Hochfurstlichen  Durchlaucht  Erzherzog 
Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich  gewesten  Camraermahler, 
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1^;  hinterlassene  Wittib  erhielt  1652  wegen  eines  noch  von 

ff:  diesem  in  der  Cost  nnd  bei  Ihrem  Ehewirth  in  der  Instruction 

EMf  gehabten  tartarischen  Khnaben,  Ton  K.  Ferdinand  III.  615  fl. 

liOtter^   Georg,  Goidtschmid  vnnd  Stnckhmacher  von  Aags- 
borg  erhielt  1640  wegen  aines  far  Ihro  kais.Majestet  erkhanff- 
ten  Stackhs?  1000  fl.  Abraham  und  Johann  Letter  waren 
nach  Faessli  II.  geschickte  Goldschmiede  in  Augsburg. 
iiUChesi^  Philibert,  kais.  Ingenieur,  Terfertigt  1646  das  Castrum 
doloris  Tnr  die  verstorbene  röm.  Kaiserin  Maria  um  400  fl. 
Im  Jahre  1650  erhält  Luch  es  e  zur  erpaunng  einer  Capelle 
yber  den  Tabor  negst  an  der  Donaubrucken  1500  fl. 
niader^  Christoph,  Bildhauer,  leitete  1728  an  den  Reliefen  der 
Säulen  an  der  Karlskirche  die  Bildhauerarbeit,  wofür  er 
1728  950  fl.,  1729  2000  fl.,  1730  1850  fl.  erhielt.    (Z.  v. 
Raphael  Donner's  Lebensskizze  von  J.  E.  Schlager ,  Wien 
^  1848,  p.  34.) 
raänill  (Mändl),  Jakob,  erscheint  im  Hofstatus  als  Kupferstecher 
vom  1.  October  1700  mit  jährl.  1000  fl.  Besoldung. 

1708  erhält  er  den  Rückstand  mit  500  fl.  sammt  Kaiser 
Josephs  I.  Confirmations-Ordonnanz ,  Rate  pr.  250  fl.  1709 
den  Rückstand  bis  1707.    1711  dto.  bis  letzten  Juni  1707. 

1714  kommen  Jakob  MänndFs  Kupferstecher  „nachge- 
lassene Erben^'  vor,  sie  hatten  3750  fl.  Rückstand  zu 
fordern.  Er  wurde  1715  und  1717  in  zwei  Raten  bezahlt, 
1716  heisst  es:  Weyland  des  gewesten  Gallerie-In- 
spectors^)  Jacob  Man  dl  hinterlassene  Wittib  Theresia, 
an  der  demselben  für  das  nebst  20  von  Schwarzer  arbeith 
künstlich  gestochenen  Kupfer  Platten  überreichte  Architec- 
tur-Stukh ,  80  in  Mallerey  die  Set.  Peters  Kirch  in  Rom  prä- 
sentirt  —  2500  fl. 

In  den  im  18.  Jahrhundert  jährlich  in  Druck  erschienenen 

Hofkalendern  erscheint  er  1710  als  Gallerie-Kupferstecher. 

Fuessli  li.  lässt  den  Männl  1695  in  Wien  geboren  und  in 

seinen  „besten'^  Jahren  gestorben  seyn. 

niahlert   Hans,  Maler  zu  Wittingau ,  bezog  von  Ferdinand  III. 

1637  eine  jährliche  Bestallung  pr.  240  fl. 

Thomas  Maller,  Burger  und  Primator  der  Stadt  Wit- 
tingau, erhielt  1637  wegen  ainss  Ihro  Majestet  verehrten 
Büldt  zu  einem  verwilligten  Claid  —  20  &• 
KlaUey  Gumbrecht,  „Beintrechsler^'  von  Costnitz  (Konstanz) 
am  Bodensee,  erhielt  1663  wegen  nach  Hoff  „gelieferte  hel- 
fenbainernen  Khunststückh^^  2000  fl. ,  davon  aus  der  gehaim- 
ben  Cammer  1500  fl.,  500  fl.  aber  von  der  allgemeinen  Hof- 
kammer getragen  wurden. 

^)  Er  war  irahrscbeinlich  Adj  unct,  so  wie  z.  B.  HeiaiU  dem  Cerioi  (laut 
Köchfibecker). 
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Klanmaüher^  Matthias ,  ftade  ich  in  ien  Akteo  1563  ak  „der 
Rom«  kaoigl.  Majestet  bestellter  Diener  yon  Colin  pQrtig^\ 

1564  erscheint  Matth.  Manmacher  als  Hof  Pildbaver 
mit  monatL  15  fl.  Sold,  and  so  jährlich  fort« 

1575  heisst  es  in  den  Hofakten:  Mathiasen  Manmacher 
R6m.  Khays.  Majestet  Khanstier  nnd  Pildhaaer  bejrm 
Fasshangarten  (Neageban  bei  Simmering)  haben  die 
bdchsternannte  Majestet  In  genedigster  Erwegang,  das  er 
Irer  khays.  Majestet  Ain  Lange  Zeit  Allerley  Khonststückh 
za  derselben  genedigisten  Gefallen  geferttigt  nnd  Presentirt, 
Za  Ainer  Ergötziichkeit  Ton  gnaden  wegen  Benentlichea 
150  fl.  Rh.  geaedigst  za  entrichten  verordnet. 

1577  bleibt  er  anter  Radolph  H.,  and  Yerfertigt  den  Rie- 
sen am  Graben  for  den  Stadtrath  bei  dem  Empfange  Ru- 
dolphs IL  in  Wien.  (Schlager,  Wiener  Skizsen ,  Tbl.  III,  p. 
159.)  Sein  Name  verliert  sich  aber  daranf  ans  den  Hofaktea. 
nfarlnettlf  Bernard,  welscher  Glasmacher,  warde  1676  von 
Leopold  I.  zar  Bmporbringnng  seiner  Knnst  in  Wien  mehr- 
fach nnterstötzt. 

Er  zahlte  (&r  ihn  den  Zins  des  Verkanfsgewolbes  in  der 
Stadt  am  Kohlmarkt  1676  mit  76,  1679  mit  150  fl«,  nnd  den 
▼ersessenen  Zins  der  Glas  hatte  am  Tabor  mit  150  fl., 
aaf  Brennholz  76  fl. ,  gab  ihm  1677  als  adjntam  300  fl.  and 
1679  124  fl. 

Allein  Marinetti  scheint  in  seiner  Glasschmelzkanst  trotz 
dieser  kaiserlichen  Unterstdtzongen  nicht  vorgeschritten  zu 
seyn.  Nach  dem  Jahre  1679  schweigen  schon  die  Hofakten 
von  ihm. 

In  Fuessirs  Kfinstlerlexikon  geschieht  des  Namens  Mari- 
netti als  Malers  erst  im  18.  Jahrhanderte  Erwähnong. 

niarliionl^  Jakob,  kaiserl.  Hofmathematikas,  verfertigte  1706 
im  Verein  mit  dem  Ingeniear  Leander  Angaisola  einen 
geometrischen  Plan  von  der  Stadt  Wien  and  ihren  Vorstäd- 
ten und  überreichte  denselben ,  wie  die  Anfschrift  desselben 
zeigt,  dem  Kaiser  Joseph  I.  Er  ist  gegenwärtig  sehr  selten 
za  finden ,  mir  ist  bloss  ein  Exemplar  dieses  Planes  bei  dem 
k«  k.  Hofkriegsrath  j  das  zweite  im  Wiener  Burgerspitals- 
Archiv  und  das  dritte  in  der  di  Paalisehen  Sammlung,  nun  in 
meinen  Händen,  bekannt. 

1738  heisst  es  in  den  Wiener  Hofakten:  dem  Ingeniear 
Academie-Director  Johann  Jakob  de  Marinoni  wegen 
einer  gefertigten  Mappa  —  30  fl. 

Ulartinelli 9  Anton  und  Johann.  Ersterer  baut,  als  Hofmaa- 
rermeister,  um  1731  an  der  vörgrösserten  Schranne  am  Ho- 
benroarkt.  1736  intervenirt  Martinelli ,  bald  Baameister,  bald 
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;  Maarerfneiflter  geaannt,  in  eiDerVerhandlanegtgen  dJeHetas- 

^.  anternehmer  zaWieo  Corradini  nnd  Bibiena  {Galli)   (sieh^  die 

beiden  letzteren  in  dieser  Zasammenstellnng; — Kalender  An* 
Stria  für  1850  p.  38).  1737  dem  nacher  Siebenbürgen  abge- 

i^  schikhten  Hofbaumeister  Johann  Baptist  Martinolli  um 

^7  den  situm  loci  zu  Palassalon  zu  Erbauung  eines  klosters 

nnd  Kirchen  augenschein  zu  nehmen  ISO  fl.  1748  erscheint  er 

'  als  Hofbaumeister  im  Hofschematismus. 

IHartinenii^O  9  Fabricius,  k.k.  II  lumin  ist,  wird  1582  mit 
monatlich  15  fl.  aufgenommen ,  und  bekleidet  1583  und  1584 
diese  Anstellung.  Er  starb  schon  im  December  1585,  und  er- 
hielt sein  Sohn  Johann  BaptistMartinengo  denHofbesoldungs- 
Rückstand  seines  verstorbenen  Vaters ,  und  aus  Gnaden  noch 
100  fl. 
Klarqiiartt  Martin,  Goldschmidt  zu  Augsburg,  Torfertigt  1568 
dem  Kaiser  Max  IL  einen  getriebenen  Harnisoh  um  700  fl. 
Keiner  der  gegenwärtig  noch  vorhandenen  und  diesem  Kaiser 
zugeschriebenen  drey  Harnische  (2  im  kaiserl.  Zeughause 
und  einer  in  der  Ambraser-Sammlung  zu  Wien.  Vgl.  Le- 
ber's  ,yKais.  Zeughans''  L  96  —  98 ,  IL  354  —  356,  und 
Primisser^s  Ambraser-Sammlung,  p.  53}  passt  auf  den 
hier  Angedeuteten,  da  keiner  derselben  eine  getriebene 
Arbeit  aufweiset. 

'  niathieli^  9  Lorenz  (Mattiely)  verfertigt  1716  die  Modelle  zn  den 

kays.  Opfern  (ein  Kind  von  Gold  und  ein  grosses  Altarkreuz 
von  Silber)  nacher  Mariazeil  1000  fl.  1725  arbeitet  er  an  der 

^  Karlskirche  um  900  fl.  die  Statuen  7Vt  Schuh  hoch  im  Fron- 

»  tispice,  dann  10  Engel  um  die  Kuppel,  8  Schuh,  hoch  einen 

pr.  100  fl.  1727  entwirft  er  die  Modelle  zu  den  Adlern  und 

)■  der  Krone  auf  den  Ziersäulen  pr.  125  fl.   1730  schneidet  er 

die  2  Engel  am  Hochaltar  von  Holz  um  285  fl.  Fuessli  I. 
sagt  9  dass  Mathielly  noch  1734  in  Dresden  arbeitete. 
niathmfillery  Thomas,  Opticus  und  Ingenieur,  erscheint  1-641 
im  Hofstatus  mit  monatlich  60  fl.  bis  1649. 

,  niaaerperch 9  Wolfgang,  1566  Maler  und  Reisser  in  S.  An- 

naberg. Siehe  Hanns  Mayr. 
IHaurOf    Alexander,    war  1711   wälscher  Theatermahler   am 
Wiener  Hofe. 

I  IHayer  9  N.,  Mahler  in  Triest,  erhielt  1660  bei  der  Anwesenheit 

K.  Leopolds  I.  daselbst  600  Ducaten  und  1  goldene  Ketten 
facit  2000  fl.  ferner  den  27.  Oct.  d.  J.  300  Reichstbaler. 

Ulayr^  Hanns,  von  Leipzig,  Joachim  Starch  von  Angsbnrg  und 
Wol%ang  Mauerpereh  von  St.  Annaberg,  welche  Weyl- 
lendt  der  gewesten  Etöm.  Khays.  Majestet  Ferdinand  hoch- 
löblichister  and  seeligister  Gedichtniss  begengnnss  gemalt 
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and  ab  gerissen  haben,  erhielten  den  19.  Juli  1566  6  Pt 
6  Schilling  17  dr. 

niayr^  Jaeob,  Maler  und  Reisser^  Georg  Wiesenstaiger, 
David  Dannekher,  ZiriakStrelle,  alle  3  Formschnei- 
der, nnd  Dillmann  Ditz,  Tischler  allhier  za  Wien,  erhalten 
1575  vermög  Reiss«  und  schneidang  der  Taller  and  anderer 
Münzsorten  229  fl. 

Memavichf  Peter,  Maler,  erhielt  1653  Tom  Wiener  Hof 
zar  Recompens  75  fl. 

nieathy  Theodor,  Goldschmidt  von  Aogsburg,  erhält  1636  we- 
gen eines  dem  K.  Ferdinand  IL  gelieferten  „kästen  von  Hei- 
fenbein"  mit  allerhand  „Edelgestain*'  versetzt,  2400  fl« 

nieyteilSy  Martin  de,  erscheint  in  den jährL gedruckten  Hofcalen- 
dem  vom  Jahre  1732  —  1734  als  Cammermahler. 

niiehelf  Melchior,  Ir  kais.  Majestet  Diener  and  Hoffmaler, 
erhielt  wegen  Ir  Majestet  präsentirten  Genealogia,  1637  als 
Terehrang  600  fl, 

Kliseroiiy  Oktavias,  Rom.  k.  Majestet  Edelgestainschneider,  er- 
hielt 1602  (ar  ein  Cristallen-Giesspekh  and  Kandl  800  Tal- 
ler. Wahrscheinlich  sein  Sohn  Dionisias  war  anter  Ferdi- 
nand in.  lange  Zeit  Schatzmeister  in  der  k«  Schatzkammer 
za  Prag,  and  erhielt  von  1637  an  zn  „reparirang  anterschied- 
licher  Kanststückh^^  in  der  Schatzkammer ,  jährlich  300  fl. 
1657  wegen  gemachter  Steinschneidarbeit  7500  fl. 

nioUy  Balthasar,  „Akademischer'*  Bildhaner ,  verändert  1753  den 
zinnernen  Sarg  Karls  VI.,  verfertigt  zwei  neue  Zinn-Särge 
für  die  2  „gewesten''  Goavernantinen  in  der  Niederlanden, 
Erzherzogin  Maria  Anna,  vermählte  Herzogin  von  Lothringen, 
and  Erzherzogin  Elisabeth;  ferner  2  neue  kleine  Särge  nebst 
den  auf  seine  Kosten  von  „goeten'^  Salzborger  Marmor  her- 
beigeschafften 3  „Blatten*^  mit  Aa%abe  der  2  alten  Särge 
aas  Niederland  pr.  23  Centen  Bley ,  and  erhält  dafür  7059  fl. 
2  dl.  1754  verfertigt  er  die  Tamba  für  die  Kaiserin  Maria 
Theresia  and  Franz  I.,  far  91 93  fl.  18  Vt,  and  erhält  wegen  za 
den  neuen  9  kupfernen  Särgen  für  die  in  der  S.  Stephans-Dom- 
kirche  neu  erbaate  kais.  Graft  gelieferten  9  Crucifixe  190  fl. 
80  kr.  1755  verfertigt  er  neue  Todten-Särge  für  die  Kai- 
serin Eleonora  Magd.  Theresia,  die  Maria  Anna ,  Kd- 
niginvonPortugall,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  und 
8  neue  Urnen  far  die  Durchlauchtigsten  Herzen  um  2391  fl. 
Endlich  liefert  er  in  die  Gruft  bei  S.  Stephan  1  metallirtes  Cruci- 
fix  zu  80  fl.  Fuessli  II.  fuhrt  einen  Anton  Moll  auf,  der  1769 
ein  Blatt  verfertigte,  worin  das  Antipendium  mit  der  ganzen 
österr.  k.  Familie ,  welches  Maria  Theresia  nach  Maria  Zell 
opferte,  vorgestellt  ist. 
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nfoUf  Hanns,  Maller  allhie  (Wien)  erhielt  15A5  tod  etlichen 
Mastern,  wie  Irer  Kays.  Majestet  Hätschier-Claidong,  Spiess 
und  Schäffelin  geformiret  werden  sollen,  za  entwerfen  1  fl. 

Moll 9  Jobann  Nicola,  und  Joh.  Georg  Pich  1er,  „beede^^  bürgl. 
Bildhauer,  erhalten  1743  wegen  für  Carl  VI.  und  die  Erz- 
herzoginnen Elisabetha  und  Carolina  verfertigt  3  zinnernen 
Särge  3645  fl.  (Vielleicht  der  Vater  des  Balthasar  und 
Anton  Moll.) 

niollery  Caspar,  1566  Bildhauer  in  Wien*  Siehe  Keller. 

lUontef  Jacob  de^  Contrafetter,  erhielt  1587  aus  gnaden  100 
Taller.  (In  Fuessli  II,  p.  .1703  heisst  es:  Joannes  Monte  kam 
nach  Wien,  als  Max  II.  den  Johann  von  Bologna  bat, 
ihn  mit  einem  Mahler  und  einem  Bildhauer  zu  versehen ,  der 
Bildhauer  war  Johann  Monte  ?  Die  hier  angefahrten  Johann 
und  Jacob  de  Monte  waren  wahrscheinlich  Abkömmlinge  des 
obersten  Hofcapellmeisters  Philipp  de  Monte,  der  nach  den 
Wiener  Hofregesten  von  K.  Max  IL  im  Jahre  1568  zu  dieser 
Stelle  angenommen  würde  und  dieselbe  bis  zu  seinem  1608 
erfolgten  Tode  bekleidete. 

lUontey  Joannes  de,  R§m.  k.  Majestet  Male r,  erhielt  1571  aus 
gnaden  40  fl.  Er  erscheint  in  den  Jahren  1574 ,  1575  und  1576 
noch  als  Hofmaler.  Mit  dem  Regierungsantritte  Rudolphs  IL 
verschwindet  er. 

lllalder«    Joseph,  von  Amsterdam.     Siehe  Vollbert  von  Allen. 

miullery  Adolph  Gustav,  Knpferstecher,  erscheint  von  1730  bis 
1745  als  Professor  in  der  k.  Akademie  zu  Wien  mit  800  fl. 
Gehalt  und  300  fl.  Qaartiergeld. 

rVag^el^  Joseph,  k.  k.  Hofmathematiker,  erhält  vom  Stadtmagi- 
strat im  Jahre  1780  zur  Bestreitung  der  Kosten  seines  Pla- 
nes 1150  fl. 

IVeg^kher«  David  de  (Negker),  Formschneider,    erhält  1566 
wegen  Präsentirung  eines  geschnittener*  Forms  15  fl. 
1571  als  Geschenk  20  fl. 

1573  dem  David  de  Negkher  Formsci^  leider,  welcher  Irer 
Rom.  Khays.  Majestet  ein  Werch  vnnderthenigst  verehrt,  be- 
zahl 8  fl.  (Er  war  von  Augsburg  ;  nach  Fuessli  IL) 

IVeg^elelilt  Anton,  k.  Cammermahler,  erhielt  1707  „a  conto  der 
contrafaiten''  300  fl. 

1710  a  conto  der  in  die  k.  geheimbe  Cammer  gelieferten 
Portraits  —  150  fl.  In  den  jährlichen  gedruckten  Hoff-  und 
Staatscalendern  erscheint  Johann  Anton  Nägelein  unter 
den  Cammermahlern  mit  dem  Beisatz  „Portraitmahler'',  bis 
1740,  wo  ihn  Maria  Theresia  nicht  mehr  confirmirte; 

IVeaberg^er^  Daniel.  1652  heisst  es  schon:  F.  (frater?) 
Daniel  Neuberger  für  nach  Hof  gelieferte  Arbeit  —  270  fl. 
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Daniel  Nenberger,  „Kbays.  Waxpoasirer  und  Coa- 
trafeter^*  erhielt  1653,  ohne  dass  er  jedoeh  im  Statos  er- 
scheint, für  gelieferte  ^Khonststuckh  and  Contrafet^*  995  fl. 
1654  eben  demselben  wegen  verfertigten  Khnnst- 
stnekhen  138S  fl.  1058  wegen  possirte  3  kays.  Contra- 
feet,  far  die  Münsgepr&g  zn  schneiden  45  fl.  1600  96  fl. 
Im  Jahr  1662  kommt  er  erst  im  Hofstatns  mit  monat- 
lichen 30  fl.  unter  der  Rnbrik:  ^Waxpossirer  nnd  Stein- 
schneider'^ Tor ;  er  erhielt  zugleich  auf  zwei  Steinsclind- 
dergehilfen  499  fl. 

1664.  Daniel  Nenberger  war  nebst  Waxpossirer  auch 
Gotdschmidt  and  Steinschneider;  er  bekam  wegen  aacher 
Hoff  von  Silber  and  Edigestainen  vnnderschiedlich  gelieflerte 
Khanststückhen  550  fl.  Diess  war  die  letzte  Arbeit,  die  er 
geliefert.  Sein  Name  kommt  ferners  nicht  vor.  AachPaessUL 
spricht  von  seinen  Werken  in  der  kais.  Oailerie,  and  dass  er 
einer  der  bernhmtesten  Wacbspossirer,  von  Aagsbnig  geb., 
gewesen ;  in  Kraflt's  Beschreibnng  der  Wiener  IL  Gallerie 
erscheint  sein  Name  jedoch  nicht. 

IV6ir  Castell^  Nicolans  (Beiname  von  Niedaas  Lacidel; 
Faessli),  ainem  Niederländischen  Maler,  haben  S.  Majestet 
(Kaiser  Maximilian  IL)  amb  das  Er  Ir  Majestet  »a  drei- 
mal en^),  and  Ihrer  Majestät  geliebte  eltiste  Tochter  Frey- 
lein Anna  Erzherzogin  zn  Oesterreich  einmal  abconterfett, 
1566  aas  gnaden  100  fl.  reichen  lassen. 

Die  k.  k.  Bildergallerie  besitzt  von  ihm  ein  Bildf  Krafft's 
Beschreib,  p.  192. 

Mick  9  Gottfried,  Goldschmidt  von  Frankfurt  am  Mayn,  eriiilt 
1623  wegen  nach  Hof  verrichteter  Arbeit  900  fl. 

IVilers,  Georg,  Bildhaaer  (von  Wien)  erhielt  1669  „Adjata" 
150  fl. 

rVoTa^  de  Villa  9  Aagastin  (de  villa  nova),  erhielt  1573  anf 
seine  vorhabende  Raiss  „in^'  Italia  —  200  fl. 

Da  sein  Charakter  in  den  Akten  nicht  vorkommt,  diese 
Unterstatzang  von  200  fl.  aber,  nach  ihrem  Typas  in  den 
Akten,  eher  einem  Künstler,  als  einem  Diplomaten  oder  an- 
deren Beamten  znkommt,  so  glaabte  ich  diesen  Namen  vor- 
sichtsweise hier  einreichen  za  sollen* 

Obendorfer»  Leopold,  Mal^r,  reparirt  1753  im  Belvedere 
am50fl. 

Oberer^  Hanns,  Hersogs  Wilhelms  von  Bayern  Brannmeister, 
bringt  1608  von  seinem  Herrn  einen  springenden  Hängbron- 
nen and  erhält  dafar  350  fl. 


')  Wahrscheinlich  fQr  seine  abwesenden  Kinder  drciinaL 
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Ottendorf  9  Hainrich,  kais.  Kriegskomniissär  (und  Kupfer- 
stecher?), erhält  1666  für  das  in  Kupfer  gestochene  Treffen 
mit  den  tiirkhen  bei  S.  Gotthart  in  Hangarn  450  fl. 

Papierer«  Martin,  Barger  and  Goldschmidt  in  Wien,  liefert 
1540,  41  and  1542  Arbeiten  nach  Hof  am  50  fl. 

1556  wurde  dem  Maister  Papier  er  nnd  Hanns  Welle 
Bargern  und  Goldschmiedten  in  Wien  für  ain  „Neven  Cre- 
denz-  vnd  Silbergeschirr,  darunter  Trinckgeschirr,  Couvert- 
schalen,  Beck  vnd  Kändeln^%  welche  K.  Ferdinand  I.  verferti- 
gen liess  1000  fl.  gezahlt. 

Pare  oder  Pere«  Erasmus  de  (van  der  Barren?),  Ihrer  kais. 
Majestet  Cammerma'hler,  wurde  1613  von  K.' Matthias 
mit  jährlichen  200  Tallern  aufgenommen. 

Bloss  er  und  Günther  wurden  in  diesem  Jahre  bezahlt. 

1619  erhält  er  den  Rückstand  bis  1618. 

De  Per e  ist  unter  Ferdinand  iL  ganz  allein  unter  den 
angestellten  Hof-Kfinstlern. 

1620  verschwinden  alle  anderen  vormaligen  Hofkünstler 
bis  auf  Erasmus  de  Pere. 

1621  in  der  Rubrik  Cammerknnstler :  Erasmus  de  Pere 
noch  immer  ganz  allein. 

1622  wurde  Erasmus  de  Pare  gewesten  Cammermah- 
lers  Rückstand  bis  ult.  Jänoer  1619^  seiner  nachgelasse- 
nen Wittwe  erfolgt. 

Die  Kosten  der  Königswahl  Ferdinand^s  iL  in  Frankfurt, 
die  Rüstungen  gegen  die  Protestanten  in  Böhmen ,  Schlesien, 
Steiermark,  Ober- und  Unterösterreich,  und  zur  Vertheidi- 
gung  der  „beträngten  hungarischen  gränitzen^*  verschlingen 
die  Einflüsse  der  Hofcasse  vom  Jahre  1619  an.  Die  Aus- 
gaben aaf  die  Kunst  verlieren  sich  aus  den  Akten ,  nur  das 
Notbigste  hierin  wird  von  unbedeutenden  Händen  geliefert. 
Die  Rubrik  „Cammer-Künstler^'  bleibt  im  Hofstatus  beinahe 
leer.  Dafür  ist  die  Totalsumme  des  Empfangs  für  militärische 
Zwecke  z.B.  im  Jahre  1623  in  den  Uofakten  mit  9,657,088 fl. 
angesetzt. 

Paaery  Johann,  Maler,  hält  1639  den  Jongen  Ferdinand,  wel- 
chen Kaiser  Ferdinand  11.  in  die  Künstlerläire  ihm  übergeben. 
Dieser  Junge  war  wahrseheinlich  ein  sogenanntes  Hof- 
zuechkind  (Ziehkind). 

Payer«  Johann,  bürgl.  Maler,  kommt  1690  im  Stadtgrund- 
buch als  HausiAhaber  vor. 

Pecker,  Philip  Christoph,  Medailleur  1732  (siehe  Becker). 

Pedvasi»  Antoni,  1711  neu  aufgenommener  Theater-Ingenieur 
am  Wiener  Hof. 

Pellenhaaser^  Anton,  Plattner  zu  Augsburg  verfertigt  1566 
einen  schwarzen  Feldkhuriz  für  K.  Max  II.  um  90  fl.)  und  1582 
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Ar  K.  Rudolf  IL  einen  plawen  (blanangelanfenen)  Roriu  mit 
„vergnlten  Reiffen'^  nm  100  Taller, 

(Es  ist  nicht  bekannt,  ob  diese  Korisse  dermal  noch  ii^end« 
wo  vorbanden  sind,  vgl.  L oberes  ,,Kais.  Zengbans  in  Wien^* 
L,  98). 

Pendel 9  K.  Rndolpb's  II.,  Bildbaner  in  Prag,  siebe  Bendl. 

Perf^amenter,  Mathias,  Ooldschmidt,  verfertigt  1615  das 
Postament  zum  springenden  Brno  im  Hof-Lustgarten  der 
Wiener  Burg  um  34  fl. 

Pefelf  Georg,  Pildhauer,  nach  Fuhrmanns  bist.  Beschreibung 
Wiens  IL  137  aus  Augsburg,  verfertigt  auf  Anordnnng  K. 
Ferdinand  IL  für  die  hiesige  Dorotheerkirche  ein  Cmcifix. 

Peterl^  Michael,  Puechtrukher  und  Illuminist  in  Prag, 
erhielt  1577  nach  dem  Rait  Puech  K.  Rudolph's  IL,  für  die 
Wappen,  so  er  zue  Weilendt  Khayser  Maximilians  bocblöb- 
liebster  und  Gottselligister  gedachtniss  Alda  zw  Prag  ge- 
haltenen begengnis  vnd  Exequien«  In  baiden  Kirchen 
Alss  zu  sand  Jacob  in  der  alten  Stadt  Prag,  vnd  in  der 
Schlosskirchen,  auch  an  die  Wintlichter  allenthalben 
dargeben  hatt,  alss  Erstlichen  grosse  guet  verguldte 
Wappen  86,  jedes  pr.  1  fl.  20  kr.  —  Mehr  kleine 
verguldt  wappen  47  jedes  pr.  40  kr.  —  Mehr  grosse 
innverguldete  wappen  134,  das  Stuckh  pr.  30  kr.  — 
Widerumb  khlainer  auch  innverguldete  Wappen  1089,  Aines 
pr.  10  kr.  —  Dann  für  8  Exemplar  Khayser  Caroly  vnd 
Ferdinandi  begrebniss  7  fl«  —  Letztlichen  fBr  14  grosse 
schöne  auf  Leinbath  geczogene  Wappen,  jedes  pr.  1  fl.  thun 
415  fl.  R.  80  kr. 

Peiholdy  Hanns,  Bui^r  und  Goldschmidt  in  Nnrnbei^  liefert 
1611   dem  K.  Rudolph  IL  einen  Springbrunn  um  2087  fl« 

Petrin  Petter  de,  einem  wellischen  Maller  haben  Ir  kais. 
Majestet  1571  aus  besonder  gnaden  160  fl.  zu  raichen 
verordnet. 

Pfaff^  Niclas,  S*  Migestet  Bildschnitzer  vnnd  Cammer- 
Tischler  wurde  v.  1.  Jänner  1602  an  mit  monatl.  10  fl. 
an-  und  au%enomben;  neben  ihm  bestand  aber  ein  eigener 
Hoftischler  im  Status.  1610  heisst  er  Bildtschniz- 
zer  allein  mit  monatlichen  16  fl. 

Pfaff«  Paul,  Ir  k.  Majestet  BOdtschnitzer,  wurde  den  16.  Ober 
1618  mit  monatl.  16  fl.  aufgenommen. 

Bis  zum  Jahre  1618  finden  sich  beide  Pfaff,  viel- 
leicht Vater  und  Sohn,  in  den  Hofakten,  dann  verschwin- 
den sie;  wahrscheinlich,  weil  sie  Ferdinand  IL  im  Dienst 
nicht  konfirmirte. 

PIMind^  Georg,  waxposirer  und  Bildthauer  in  Regeusburg,  er- 
hält 1653  Ar  3  kbays.  Coatrafetten  sammt  dem  Sjnibolum 
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112  fl.  und  für  die  2  possirten  EmUemata  der  regierenden 
römischen  Kaiserin  znm  Opfer  45  fl.  (vgl.  Fnessli  L  —  In 
FnesslilL  ist  seiner  Tochter?  Aona  Maria  Pfründt  Waxpos- 
siererin  erwähnt,  welche  zweimal  am  Hofe  zu  Wien,  dann 
1711  in  Frankfurt  war^  und  während  der  Krönung  Kark  VI« 
denselben  abbildete.) 

Phillips  9  Ferdinand  Se^fried,  Maler,  erhielt  1705  a  conto  der 
2  contrafact,  welche  er  von  Ihr  Mq.  dem  Kaiser  und  der 
Kaiserin  gemacht  200  fl«  (In  Fuessli  ist  er  aber  mit  einem 
andern  Taufnamen  genannt) 

Piehlery  Job.  Georg,  hiesigem  Bildhauer,  wurden  1742  für  1 
grossen  und  2  kleine  Särge  600  fl.  von  Hof  ausbezahlt. 

1743  dem  Job.  Georg  P ichler  und  Jahann  Nicola  Moll, 
Wegen  für  Carl  VI.  und  die  Erzherzogin  Elisabeth  imd  Caro- 
lina verfertigte  3  zinnernen  Särge  3645  fl.  1744  dem  Pich-p 
1er  für  2  Särge  der  Erzherzogin  Maria  Magdalena  und  der 
Kaiserin  Eleonora  Magdalena  1011  fl.  48  k.  1752  dem  Bild- 
hauer J.  Georg  Pichler  für  seine  Arbeit  nach  Schönbrunn 
88  fl.  1753  ebenfalls  1170  fl.  23  kr. 

Job.  Georg  Pichler  kommt  in  den  Hofschematismen  vom 
Jahre  1740  an,  nach  dem  Tode  des  Canavese,  als  Hof- 
bildhauer vor*  In  den  Hofakten  fuhrt  er  aber  dieiS^en  Bei- 
satz nicht. 

PlatseFf  Ignatz,  Hofbildhauer  K..LeopoId^s  IL,  verfertigte  die 
Löwen  mit  den  Kindern  am  Springbrunnen  im  Kaisergarten 
zu  Prag  (aus  der  Zeitschrift  Ost  und  West.  Prag  1845, 
N.  85  Beiblatt). 

Po^BO  9  Deminikus,  Maller  erhält  1564  für  die  Arbait  und  Mal- 
werch,  So  Er  auf  Sr.  Majestet  Beuelch  in  den  Landrechts 
Stuben  im  Schloss  zu  Prag  verriebt  hat,  100  fl.,  und  zu  v5 1- 
liger  Bezallung  Seiner  Uncosten,  so  Er  in  der  Rom.  Kais. 
Majestet  geschafften  von  wegen  Etlicher  Abriss  vnd  gemäl 
zufertigen  aufgewanndt  hat  73  fl« 

Pozzo 9  Hieronirous?  erhält  am  27.  Juni  1565  auf  das  6 e- 
mälwer  ch  in  Irer Majestet  newen  Lustheuse  1  am  waal 
zunegst  bey  der  Burkh  (in  Wien)  30  fl.  Hier  ist  wahrschein- 
lich bloss  der  Taufhame  an  einem  oder  dem  andern  Orte 
verschrieben. 

P0I9  Bartholomä,  kommt  1726  als  Theatermaler  vor. 

PoleekOy  Anton,  Maler  zu  Bresslau,  erhält  1745  für  seine 
Malerarbeit  an  dem  Castrum  doloris  CarFs  VI.  alldort  310  fl. 

P0IZ9  Samuel,  Maler,  erhält  den  20.  April  1646  für  6  ver- 
fertigte Contrafeth  Ihrer  Khays.  Majestet  junge  Herrschaf- 
ten 293  fl.  Den  20.  Juli  wegen  Ihr  Durch!,  der  jungen  Herr- 
schaft in  ganzerStatura  verfertigt  abcontrafeeth  55  fl. 


750 

Pontale»  Gottfried,  Ktpfentecher,  erhUf  1664  vmb  gemachte 
Kopferotieh  der  in  diesem  Jahr  ▼orgegangenen  treffen  wi- 
der den  Erbfeind  sn  reeompens  30  fl. 

VOTdenön^f  siehe  Licinias   Jnlias. 

Pofl9p#rt9  Michael,  Barger  und  Goldschmid  za  Wien,  erhielt 
1561  am  achten  tag  Octobris  auf  der  forstlichen  Dnrchl. 
Ertzherzogen  Ferdinandt  beoeich,  Vnd  der  herren  N.  O. 
Camer  Rat  geschefft,  vmb  ain  Drinkgeschirr  so  4  mk. 
12  Lot  Tnd  2%  Qnintl  Wienerisch  gewicht  helt,  Vnd  die 
Marckh  Pr.  Ain  vnd  zwainzig  golden  angeschlagen,  weli- 
ches  Drinkgeschirr  der  Frauen  Freyin  zw  fintzes* 
fei  dt  auf  Irer  Tochter  Freylin  Anna  hochzeitliche 
Freydt,  von  Irer  Frst.  Durchlaucht  wegen ,  durch  Herr 
Sigmunden  Freyherrn  zw  Herberstaia  Terehrt  worden,  laut 
beuelch,  vnd  des  Ooldschmidt  Quittung  etc. 

VwMhergf  Johann  Moritz  von  ond  zu,  der  die  neue  Festung 
Leopoldstadt  khünstlich  in  Holz  ausgeschnitten,  erhält 
1666  dafür  315  fl. 

PoteiOy  Franz  de,  wellischer  Panmeister,  wurde  1547  von  Hof 
mit  monatl.  90  fl.  au%enommen.     Starb  1562. 

Preehler,  Michael,  bürgL  Mahler  ia  Wien,  erhält  1668  für 
seine  Arbeit  72  fl. 

Preda«  Sigmund  de,  wellischer  Paumeister,  wurde  1545  von 
Hof  mit  monatl.  45  Pf.  angenommen  und  kommt  noch  1552 
in  dieser  Eigenschaft  in  den  Akten  vor. 

Preir9  Nicolaus,  furstl.  Bayrischer  Conderfetter  vnnd 
Wappensteinschneider  zu  Münichen,  welcher  die  Rom. 
Rhays.  Majestet  vnd  derselben  geliebte  Gemahl  abconterfet 
hat,  erhält  1570  20  fl. 

Prior 9  Jacob,  Kammermaler  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm, 
vid.  Georg  Coli. 

Prokoff;  Ferdinand,  Bildhauer,  erhielt  1728  für  das  Modell 
zum  Hochaltar  in  der  Karlsbircho  100  fl. 

(Fuessli  U.  erwähnt  seiner,  aber  nicht  in  Wien.) 

Prodi  9  Marko,  k.  Kammerbildhauer,  verfertigte  1717  die  Mo- 
delle zu  den  Messingzierathen  im  Altar  der  kais.  Graft  am 
neuen  Markt  für  50  fl. 

Pmekli9  Martin  von  der,  ist  den  1.  Xber.  1668  zum  Kupfer- 
truckher  mit  jährlich  150  fl.  aufgenomben  worden.  Er 
befand  sich  bis  1671  im  Status  sammt  dem  von  der  Stain, 
jährlich  eingetragen. 

1672  kommt  er  nach  dem  Tode  des  Franz  von  der  Stein, 
als  Kupferstecher,  später  wieder  als  Drucker  vor,  seine 
Besoldung  bleibt  aber  dieselbe  bis  1683. 

1684  heisst  es:  Weyllendt  Martin  von  der  Pruckh  nach- 
gelassenen Wittib  den  Besoldungsrest  37  fl. 
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Pfittf  Hanns  von  der,  StahLichneider,  erhiett  1640  wegen  etli- 
cher   nach    Ihr  Majestet  Biltnnss  geschnittenen  Contrafet 
(MedaiUen)  800  fl. 
Qualla^  kommt  1651  hei  der  zu  Schönbronn  abgehaltenen  Oper 

^il  Re  Pastore"  als  Theatral-Architekt  vor. 
Qaentlf   Johann,    Bnchdrucker  sn  Cdln.   Siehe  Colon  ins 

Gervin. 
Raffeiuiteinert  Dietrich,  Cammer  Maller,  wnrde  am  16.  Jali 
1589  mit  monatlich  8  fl.  anfgenommen,  später  bezog  er  10  fl. 

Er  kommt  fast  jährlich  mit  seiner  Besoldni^  vor. 

1608  heisst  es  zum  letstenmahl : 

Dem  Dietrich  Raffensteiner  gewesten  Cammermahler 
den  R&ckstand  pr.  1508 — 99,  dann  yerschwindet  sein  Name 
ans  den  Akten,  Die  Veranlassnng  seines  Aastritts  ans  dem 
Hofdienst  im  Jahre  1599  ist  nnbekannt. 
Ramsehy  Martin,  Gallerie-Inspectorsadjaoct,  erhielt  1741  zur 
Sänbernng  der  königl.  Gallerie  jährlich  186  fl.;  1742  wegen 
des  mit  Bildern  eingerichten  Cabinet,  Ihrer  königl.  Hoheit 
(Franz  I.}  und  gemachten  Einrichtung  in  der  Retirada  and 
bei  den  jangen  Herrschaften  514  fl. 

1745  ist  Raosch  schon  Gallerie-Inspector  mit  jähr* 
liehen  500  fl. 

Ferner  heisst  es  :  dem  kSnigl.  Cammermahler  Joh.  Martin 
Ranseh  wegen  Altarsblatt  in  Ebersdorf  800  fl. 

1755  ist  dem  k.  k.  Cammermahler  and  Gallerie-Inspektor 
Rausch  Ton  Traabenberg  der  Ritter-Stand  allergnädigst 
confirmirt  worden* 

Wegen  Ihrer  Majestät  fiberlassenen  grossen  Bilds  die 
„Changoronten-  (Kaninchen  ?)  Jagd"  Weil.  S.  Majestät  Jo* 
sephi  (des  ersten)  vorstellend,  ad  dies  vitae  allerniildist  zu- 
gesichert jährlich  500  fl. 

Rausch  Tcrfertigte  auch  das  DeckenbUd  in  der  Sakristei 
zu  8.  Stephan  für  450  fl.  (Ogesser  pag.  81.) 

Nach  dem  Jahre  1755  verschwindet  sein  Name  aus  den 
Akten. 

Ilelsliig^ery  Hanns,  Burger  und  Rotschmidt  zu  Augspurg  1568; 
Vide  Labenwolf. 

Reifher»  Hanns,  Maler,  erhielt  1646  wegen  bei  verschiedenen 
Marttefwochen  zum  au%erichten  h.  Grab  verrichten  Arbait 
50  fl. 

ReiiSfly  Ferdinand  Thomas,  erscheint  1685  als  kais.  Cam- 
mermahler mit  einer  jährL  Pension  von  150  fl. 

Er  war  früher  eines  jener  (Hof)  „Zuchtkinder''  gewe- 
sen, welche  zu  jenen  Zeiten  häufig  vorkommen  und  als  Milch- 
brnder  von  kaiserlichen  Säuglingen ,  durch  längere  Zelt  als 
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sogeDanates  Zaebtkind  vom  Hdf  jährliche  UntersditEiuigeE 
erhielten. 

Renati  diente  als  k.  Kammennaler  mit  j&hrlieher  Be- 
soldung von  150  fl«  bis  zun  Jahre  ITOl,  in  welchem  des  ge- 
wesenen Caromermaler  F.  T.  Renati  sei.  hinterlasseae 
^Wittib''  eine  Abfertignng  erhält. 

WLlehteTf  Benedickt,  Medailleur-  und  Munzpräg-Inspeetor,  wird 
am  5.  Angust  1715  mit  jährlichen  1500  fl.  angestellt,  «lad 
erscheint  jährlich  mit  dieser  Eigenschaft  und  Besoldung  bis 
Bum  18.  April  1735^  welcher  als:  ^dies  obitus^'  desselben 
in  den  Hofakten  angezeigt  ist.  (Fuessli  II.  weiss  ihn  nur 
1725  in  Wien.) 

lUeimSf  Iheronimus,  R5m.  khun.  Majestet  und  deroselben  lieb- 
sten Gemahl  phisicus,  So  er  auf  der  Kbunigl.  Majestet 
Verordnung  einem  Itallienischen  maller,  so  des  jun- 
gen Herzogen  von  Mantua  Cnnderfedt  gen  Wien  bracht, 
vnnd  die  junge  Erzherzogin  Cathrina  auch  abconderfeyt. 
1544  geben  zu  Wien:  12  Ellen  swarzen  gemainen  Samat  vnnd 
18  prawandisch  Ein  Schwarz  damast,  bringt  beaanntlicheu 
66  fl. 

WULegeTf  Hanns,  Eisenschneider  zu  Preslaw,  erhielt  1640  we- 
gen 1  Ihr  Majestet  geschnittenen  Contrafets  100  fl. 

RitteFf  Christoph,  Goldschmid  und  Eisenscbneider  von  Nürn- 
berg, erhielt  1644  wegen  für  beide  kays.  Miyesteten  verfer- 
tigte Contrafeturen  (Medaillen)  300  fl. 

(Aus  diesem  und  Hanns  Riegers  Beispiele  ist  zu  er- 
sehen, dass  man  ähnliche  Arbeiten  unter  Ferdinand  IIL  noch 
im  Auslande  bestellen  musste). 

Rixner  ,  Nicola  ,  Maler^  erhielt  1708  —  400  fl. 

1711  heisst  es:  dem  Hofbefreyten  Maler  Nicola  Rixaer, 
wegen  nach  Hoff  gelieferte  Arbeith  —  798  fl. 

Rohr,  Franz ,  bnrgl.  Maler ,  verfertigt  1756  für  den  Hof  Spa- 
liermacherarbeit. 

Roll  9  Geon;,  Uhrmacher  zu  Augsburg,  erbaut  1588  einen  Glo- 
boro  coelestum  dem  K.  Rudolph  nach  Prag  um  1000  fl. 

1589  kauft  Rudolph  von  Georg  Roll  Bürger  und  Han- 
delsmann zu  Augsburg  ein  gemahltes  Uhrwerch  umb  6000 
Taller, 

la  Rosa«  Franz  und  Christoph  Strauss,  Maler,  erhielten 
1708  für  eine  Hofarbeit  —  200  fl.     (Siehe  auch  Roth.) 

Rottl,  Mathias,  bürgl  Bildhauer,  erhält  1099  für  Hofcapellei- 
Bildhauerarbeit  —  48  fl. 

1708 :  dem  kays.  Hoffbildthauer  Matthias  Roth  wegen  ge- 
lieferter Arbeit  150  0.;  dem  Mahler  Christoph  Strauss 
und  Franz  la  Rosa  200  fl. 
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Rothmayer  'von  Rodenbrun  9  Joh.  Michael,  malt  1725  um 
7000  fl.  die  Kuppel  im  Innern  der  Karlskirche.  1734  erhaUeu 
«eine  Erben,  die  far  diese  Arbeit  noch  räckständigen  lOOOfl. 

(Im  Fnessli  I.  ist  er  mit  den  Taufnamen :  Johann  Franz 
angegeben,  Fran&  ist  offenbar  irrig.) 

Er  starb ,  nach  Bergmannes  Mittheilang  ans  dem  Wiener 
Diarinm  vom  J.  1730,  am  25«  October  desselben  Jahres  iu 
Wien. 
Rottay  Martinnsde,  Rom.  k.  Majestet  Center  fetter,  Ma- 
ler vnd  Bildhauer,  erhielt  am  1.  Jnni  1576  vom  Hof 
zn  ainer  Abfertigung  100  fl. 

1577  erhielt  eben  derselbe,  der  zu  Rudolph  II.  Bildnis s 
Pfennig,  Eisen  soll  machen,  in  Abschlag  sollicher 
Arbait  20  fl. 

1581  wird  Rotta  Rom.  kais.  Majestet  Conterfetter  vnnd 
Pilthauer  genannt. 

1583  heisst  es:  der  Magdalena  Weilendt  Martin  Rotta 
der  Rom.  k.  Majestet  gewesten  Pildhauerwittwe  in 
Ansehung  der  von  Iren  Hauswirth  Ihr  k.  Majestet  gemach- 
ten Silber  Khugl  20  fl. 

Vgl.  Bergmannes  Medaillen  etc.  Bd.  II.  81. 

(Hier  ist  nach  Fuessli  U.  ein  Widerspruch,  da  noch^ 
1592  Blatter  von  seiner  Hand  vorhanden  sein  sollen,  1583* 
er  aber  schon  todt  war.) 
Roverey  Joh.  Bapt.  de,  kommt  in  den  jährl.  gedruckten  Hof- 
kalendern von  circa  1710  bis  inclusive  1723  als  Kammer 
Cristallschneider  war. 
Rudolphy  Conrad,  wurde  1715  als  Hof-Statuarius  mit 
jährl.  1500  fl.  Besoldung  angestellt^  welche  Stelle  er  durch 
17  Jahre  bekleidste. 

1729  erhielt  er,  Zeuge  der  jährl.  gedruckte  Hofcalender, 
den  Titel:  Cammer-Bildhauer. 

1733  heisst   es:    des   verstorbenen    Conrad  Rudolph 

hinterlassenen  Kindern,  die  noch  von  ihren  Vattern  seeligen 

.  und  zwar  v.l.  Juli  bis  ll.xberl732  rückständigen  170  fl.  50  kr. 

Also  war  der  11.  xber  1732  sein  Sterbetag. 
Sadelery    Daniel,    Irer  Majestet   Cammervergülder, 
^vurde  vom  Hof  am  1.  Octob.  1603  mit  10  fl.  monatl.  au%e- 
.  numben. 

Er  verschwindet  aber  das  nächste  Jahr  schon  wieder  aus 
den  Hofakten. 

(Fuessli  II.  hat  seinen  Namen  ebenfalls  au%enommen.) 

Sadeler,  (Sattler)  Egid,  „Ir  Migestet  Kupferstecher'^,  er- 
scheint 1599  im  Hofstatus  mit  10  fl.  monatl.  aufgenommen. 
1603  bezog  er  schon  monatl.  20  fl. 

ArcbiT.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  a.  IV.  Heft  %» 
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1608  erhielt  er  600  fl.  in  Abschlag  seiner  Anfordern^. 

1610  für  allerlay  gemachte  luid  geliefferte  arbait  878  fl. 

1611  den  Rdekstand  bis  liBOS. 

Kaiser  Mathias  icoiifiraiirte  ihn,  vnd  lies«  ihm  1615  den 
Rückstand  bis  I6I29  und  1616  jenen  bis  Jani  1613  aasuhlen. 
1617  erscheint  Egidi   ^Sadeler^*    als  Knpferstecher  ond 
Kammermahler  mit  bis  1614  Terfallener  Beseldnng  von  mo- 
natlich 25  fl. 

Nan  versohwiadet  sein  Name  ans  den  Holdsten.     Urtnr 
Sadeler  vergleiehe  Faessli. 

Saaterety  Joachim,  Mahler ,  welcher  des  Chnrfarsten  toh 
Colin  centrefet  Irer  Majestet  „gemacht'  erhielt  1653  dafür 
100  fl. 

Sehardty  Johaon  Gregor  (Georg?)  von  der,  Pildbauer,  erhielt 

.  1570.  50  fl;  so  dieKhais.  Migestet  Ime  an  Jene,  als  sie  einer 

Arbait  halber  mit  Ime  beschlossen ,  anss  gnaden  nn  geben 

verordnet  haben.  (In  FnessU  iL  kommt  er  nnter  Schart  vor.) 

Sehaaer^  Jacobe  Maler  snAngsbnrg,  erhielt  1690  fhr  swei 
Tischein  (kleine  Tische)  1660  fl. 

Nach  diesem  Preise  (ttr  awei  kleine  Tische  sdieint   die 
Malerei  ein  Meisterst&ek  gewesen  sn  sein, 

(Ob  der  J.  6.  Scbaner,  Schwamknnst-Stecher  in  Angs- 
bnrg,  in  Fnesslil.  identisch?) 

Seheffelhuber,  Franz,  Bnrger  nnd  Dhiminator,  malt  1658 
die  Ehrenpforte  in  Wien  beym  Kimuige  K.  Leopold  1.  von 
Frankfurt 

Schellenberg^9  Wolfgang  Freiherr  Ton,  erhi^  1676  Tom 
Kaiser  Leopold  I.  zn  seiner  ^mderfaaltnng^'  (Lebensmiter- 
terhalt)  bei  vorhabender  prob  dar  angegebenen  Fignr  vnd 
Schmelzkhanst  1000  fl. 

(FuessK  L   nnd  IL  fiihrt   mdirere  Scbdleoberg,    aber 
keinen  mit  obigem  Tanfnamen  an.) 

Seliemk^  Johann  Caspar,  wird  1665  als  Hof  „Painstecher"'  >) 
mit  jährl.  900  fl.  aofgenommen.  £r  ist  der  erste  in  dieser 
Anstellung  im  Statns  des  römischen  KaiserhofM,  nnd  ver- 
schwindet erst  in  den  SOger  Jahren  des  17.  Jahrhunderts 
wieder  aus  den  Hofakten. 

Schenks  Nachfolger  in  dieser  Hofiinstellung  war  Mathias 
Steindl. 


')  Kaiser  Leopold  I. ,  so  wie  sefD  Vater  Kaiser  Ferdinand  III. ,  du»  Ir&ber- 
sog  Sigmund  Frans  ron  Tirol  (|  1665)  trieben  selbst  die  Beinschnelde- 
kimsi.  In  des  Jesuiten  Tollner  Beschreibiing  ron  •  Wien  Tom  Jahre  1701» 
S.  205»  v.  Bormastln's  Tom  J.  171t,  6.  297,  sind  die  TOnK.  PerdiaaiiA  UI. 
und  K.  Leopold  I. ,  dann  vom  Bnbersege  Sigmund  Franz  rerfertlgltfi  und 
in  der  Wiener  Kunstkammer  befindlicben  Trinkgeschirre  von  Elfenbein  an- 
gefahrt. 
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Si^hlkh,  Fraiiab,  Hofbildthauer,  erhielt  1711  wegen  Hofarbeit 
70  fl. 

1719  fAr  6  holflerne  Lenehter  nd  1  Crncifix  in  die  Hof- 
und  Cammerkapelle  gehörig  100  fl.  and  für  das  schwarz 
gebeizte  Creoz  sn  dem  metallenen  Crucifix  in  die 
„Oallerie''  oder  „Schatzkammer''  bei  Hoff  30  fl. 

1720  für  0  Dnzet  Lenchter  ond  3  Cnicifix  in  die  Hof- 
und  Cammerkapelle  415  fl. 

1722  erhielt  er  anadrücklich  als  Bildhauer  3  „Besoldnngs'' 
Quartale  für  das  Jahr  1720  mit  470  fl.,  obgleich  in  den 
früheren  Hofakten  kein  förmlicher  Gehalt  erscheint.  In  den 
j&hrl.  gedruckten  Hofkalendern  ist  sein  Name  unter  den  Hör- 
haodwerksleuten  als  Bildhauer  1721  bis  gegen  1740  m  lesen. 

Schleky  Jakob,  Bildthauers  und  Leibtrabantens  K. 
Mathias,  Erben,  kommen  1654  in  den  Hofakten  vor.  Seine 
Arbeit  nnd  allenfalls  Besoldung  scheint  er  stets  aus  der 
geheimen  Kammer  erhalten  zu  haben ,  wovon  keine  Rech- 
nungsbelege vorhanden. 

Sehlakenrider  (oder  reiner;  unleserlich),  Hanns,  Malers 
Haus  am  alten  Rossmarkt,  kommt  1652  im  alten  Wiener 
Stadtgrundbuch  vor« 

Selimidtf  Peter  Paul,  ^Indianischer  Kunstmahler^%  erhielt 
1750  f&r  die  Arbeit  an  den  Tragsesseln  des  Erzherzogs 
Leopold,  dann  der  Erzherzoginnen  Marie  Anna  und  Maria 
Christina,  90  fl. 

Sehmidy  Valthin  (Valentin),  ^Lechmeister  von  Augsburg*^ 
welchen  K.  Ferdinand  von  Augsburg  gen  (nach)  Wienn  vor- 
fodern  liess ,  erhielt  1556  sammt  seinen  mitverwandten 
(Nebenarbeitern)  zu  Nottnrfit  des  Wassergebeu  an  dem 
Thuennaf  (Donau)  160  Tailer  auf  Verehrung  und  65  fl.  30  kr. 
auf  Zehrung. 

Sehonlaub,  Jos.,  Bildhauer,  verfertigt  1749  und  1750  für 
den  Hof  Bilderrahmen. 

Schueredhty  Maler,  erhielt  1710  von  wegen  „in  feuer^*  ge- 
machten 2  kleinen  Contrefats  64  fl«,  dann  „von^'  3  Contrefait 
„en  Email"  96  fl.,  dann  „von''  1  Portrait  en  Email  St  fl., 
endlich  von  wegen  zwey  gemahlten  Sohweisstueohel  en  email 
8  fl.  von  Hof  bezahlt  Es  ist  die  erste  Email-Arbelt  ^  welche 
in  Wien  getroffen  wird. 

Seholz^  Caspar,  Hoffmaler,  erh&lt  1626  fSr  seine  Arbeit  an 
dem  Castrum  doloris  weiland  Erzherzogs  Carl  46  fl.,  uud 
1633  far  seine  nach  Hoff  gemachten  Arbaiten,  an  seinem 
Liedtlohn  die  ausstandigen  181  fl. 

Schuppen,  Jacob  van,  Maler,  von  1726  bis  1745  Director 
an  der  k.  Akademie  der  Künste.  Die  näheren  Daten  über  seine 
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Bes&ge  in  dieser  BigenscbafI  sind  oben  anter  A.  in  dem 
Artikel  über  die  yora  Hofe  für  die  k.  Akademie  der  Kfloste  m 
Wien  unter  K.  Leopold  I.,  Joseph  dem  Ersten  and  K.  Karl  VI. 
bestrittenen  Aaslagen  easammengestellt  Wir  finden  übrigens 
über  yan  Schoppen  bloss  Besoldangsbezuge  als  Akademie* 
Director  in  den  Hofakten,  von  Malerarbeiten  ist  keine  Spar; 
diese  scheinen  aas  der  geheimen  Kammer  bezahlt  worden  sa 
seyu.  Er  erscheint  aach  in  den  gedruckten  Hofkaiendern  tobi 
Jahre  1723  bis  1740  als  Cammer-Maler. 

Sehü^aig^eFf  HannsS|Sigil-andWappenschneider,hatvom  LApril 
1621  an  mit  monatlich  10  fl.  za  dienen  angefangen;  ver- 
schwindet aber  darauf  wieder  aas  den  Hofakten.  (Vielleicht 
war  er  ein  Sohn  Salomons  Schweigger  zu  Nomberg.  VergL 
Faessli  U.  1578.) 

SehivfunBy  Johann  Israel,  kommt  1639  als  Kammermaler  mit 
monatlichen  10  fl.  Tor,  die  man  ihm  bald  durch  15  Jahres- 
raten schuldig  blieb.  1640  heisst  es:  dem  Job.  Isr.  Schwarz 
wegen  der  nacher  Hoff  verrichten  Miniatur  arbeit  45  fl. 
1657,  .als  schon  Leopold  I.  an  der  Regierung  war,  wird  der 
Cammermaler  Johann  Israel  Schwarz  plötzlich  mit  seinem 
Besoldungs-Rückstand ,  monatlicher  10  fl.,  von  1642  bis 
Ende  Juni  1657  pr.  1860  fl.  a  conto  mit  293  fl.  bezahlt; 
dann  1658  von  seiner  ausstand,  monatl.  Besoldung  pr.l860  fl. 
der  Rest  mit  1469  fl. 

Leopold!,  konfirmirte  ihn  nicht.  Erst  1674  kommt  er  wieder, 
aber  als  Sit^l schneid  er  mit  der  rückständigen  Besoldung 
von  300  fl.  in  den  Hofakten  noch  einmal  vor.  (In  Faessli  II. 
sind  mehrere  Schwarz,  aber  alle  aus  späterer  Zeit  angef&hrt) 

Sehi«^ei§:g^er9  Georg,  Bildhauer  in  Nürnberg,  erhält  1656 
wegen  dass  Er  der  k.  Majestet  Büdnuss  in  Messing  gegossen 
600  fl. 

Seisenecker  (Zeisenecker  nach  FuessliL),  Jacob  &),  Hofmaller, 
bezog  1545  eine  jährliche  Provbion  von  210  P. 

1547  heisst  es  :  Jacoben  Seisenegkher  auf  gaett  Raittang 
und  in  Abschlag  seiner  Arbeit  die  Er  an  der  Tafll  vor  der 
Rom.  kais.  Majestät  hochlöblichen  und  sälliger  Gedächtnuss 
(Anna  Gemahlin  Ferdinand's  I.)  Begrebnuss  za  Prag 
mit  Mal  we  rch  thuen  soll  50  fl. 

1554  Jacoben  Seisenegger  Rom.  Khu.  Majestet  Hofmaller 
So  Ime  die  Khu.  Majestet  von  wegen  Abconderfehung  Irar  k. 
Majestet  geliebten  Khuniglichen  Khinder  zu  gebn  verordnet 
zu  Wien  60  fl.  R. 


*)  Er  selbM  nnterschreibt  sich  in  seinem  Gesvche  vom  J.  1553  an  den  nacfc- 
'     herigen  Kaiser  Maximilian  If.  eigenbftndig  Jakob    Seyesenegger  Hof' 
ilaller.     B— -n. 
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1557  demselben  Aaf  Malinng  Ainea  Ir  khan.  Majestet  Veld- 
fan  (Fabne)  50  ii. 

1558  auf  12  Hoftrumetten  Fan  ,  aach  2  Panner  auf 
die  Herpaugben,  welche  er  aaf  beiden  seyten  vergolt  and 
darauf  2  Ir  Majestet  Wappen,  den  s  cbwarzen  doppelten 
Adler  mit  sammk  den  anndemKunigreich  vndLannds  Schil- 
tern za  maln  137  fl. 

1564  zu  dest  besser  Seiner  Tndterhaltang  (Erhaltung) 
56  fl.  Nach  diesem  Jahre  erscheint  er  nicht  mehr. 

(Fuessli  I.  nennt  den  Jacob  Zeissneker  Hofmaler 
Karls  V.  Angastin  Hirschvogel  hat  ihm  1543  ein  Buch  zage- 
geignet) 

Ueber  Seisenecker  vergleiche k.  Costos  B  ergmann^s 
Aafsatz  im  CXXII.  Bande  der  Wiener  Jahrbücher. 

Sestf  Baptist  de^  Anna  weilland  Baptisten  de  Sest  gewesten 
Hof  mallers  nachgelassene  wittib,  erhielt  i.  J.  1574,  20  fl. 

(In  Fnessli  O.  ist  von  einem  Johann  Baptist  Sesti  die  Rede, 
von  dem  24  Kupfertafeln  über  Städte  und  Festongen  im  Mai- 
ländischen 1717  erschienen.) 

Von  ihrem  Gatten  selbst  ist  keine  Spur  in  den  Akten  der 
allgemeinen  Hofkammer  zu  finden,  wahrscheinlich  weil 
ihn  Max  II.  ans  der  gehaimen  Cammer  besoldete.  Wenig- 
stens ist  hier  der  Umstand,  dass  er  schon  1574  todt  war, 
constatirt. 

Seybaldy  Christian  (Se;bold),  Titular-Cammermabler,  erhielt 
1749  für  Malereien,  welche  einen  Knaben  und  ein  Mädchen 
vorstellen  (2  Bilder),  so  in  die  k.  k.  Gallerie  transportirt 
worden,  1000  fl. 

Sieliard9  Leopold,  Maler,  erhält  1563  vom  Wiener  Stadtrath 
„vom  Thor  bei  der  Purgk^*  3  fl.  Er  besass  noch  1542  ein 
Hans  in  derKärnthnerstrasse.  (Alt.  Wiener  Stadtgrundbach.) 

Sttg^hardy  Hanns,  war  1518  Maler  in  Wien.  (Ans  dem  alten 
Wiener  Grandbach.) 

Sanmier fttain 9  Andre, Bürger  und  Maler  von  Regenspar g, 
erhielt  1680  wegen  5  mit  guten  Gold  vergölte  Trometter-  nud 
Herpaagger-Fahnen  84  fl. 

Sorg^9  Joachim,  Maller  erhielt  1566  vmb  das  er  weillend  K.  Fer« 
dinand  Exeqaias  in  Trackh  aasgeen  lassen  200  fl. 

8paz9  Job.  Peter,  Bildhaaer  in  Linz,  erhielt  1677  wegen  Verfer- 
tigung eines  nenen  Altars  von  Marmorstein  in  der  Carmeliter- 
kirche  za  Regensbnrg  11,150  fl. 

Faesslin.  spricht  von  seiner  1719?  za  Kremsmünster  ver- 
fertigten Tafeley  von  rothen  Marmor,  dann  der  Postamente  des 
h.  Benedikt  and  der  h.  Scholastika  in  der  Kirche  daselbst. 
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Sprang^r^  BaHholome ,  wurde  als  Rom.  kais*  Majestät  Con« 
t erfetter,  1581  mit  monatlich  10  iL  an%eaommeii,  vom 
1.  Jänner  i69ISt  aber  schon  auf  monatl.  15  fl.  gesetst.  1984 
ist  bloss  er^  Martisengo  und  Ardmbaldo  im  Status. 

In  diesem  Jahre  heisst  Barth.  Spranger  k.  Mq'estet  C  a  m- 
m  er  maier  j  md  erhilt  wegen  Abmallang  Ainer  Uhr  &ao  der 
turggischen  Verehrung  5  fl.  50  kr. 

1586  ist  im  Hofiitatus  bloss  Spranger  als  Camermahler 
und  Arcimbaldo ;  1587  erst  Abondio  dabei.    1590  erhalt  er 
^aas  besonderen  Ursachen*'  116  fl.  40  kr. 

Vom  Jahre  1591  an  ist  sein  monatl.  Sold  auf  20  fl.  und  vom 
Jahre  1602  gar  auf  45  fl.  erhöht«  und  ihm  dabei  jährlich  auf 
Haussins  der  Betrag  von  100  fl.  bewilligt  worden. 

1508  kommt  sein  Name  zum  lotsten  Bkd  in  den  Hofakten  vor. 

Im  Tübinger  Morgeoblatt  ist  die  Notiz  enthalten:  Carl  von 
Mander  von  Conrtrai ,  ein  Brabaater  Maler  und  Dichter,  nn- 
temahm  1578—1579  eine  Reise  Ton  Rom  nach  Wien,  wo  er  in 
Gemeinschaft  mit  den  Malern  Spranger  und  Dnmont  den 
Triumpflkogen  zum  Einzage  des  Kaiser  Radolph's  in  Wien 
aaszierte. 

Fuessli  II.  sagt  von  ihm :  Nach  Wien  kam  er,  als  Max  11. 
den  Johann  von  Bologna  bat,  ihn  mit  einem  Mahler  und  einem 
Bildhauer  za  versehen  (der  Bildhauer  war  Johann  Monte  ? 
nach  Faessli).  Er  zierte  das  bei  Wien  nahe  gelegene  k. 
Schloss  Fasanenburg?  (Neugebaade)  mit  seiner  Kunst  aas. 
Stainnaehery  Anton,  Barger  und  ^^IVäxler^^  zu  Donauwörth, 
verehrt  1565  dem  Kaiser  Max  II.  ain  khünstlich  halczen 
werch  und  erhält  daf&r  aus  Gnaden  68  fl. 
Steinhaasser  9  Arnold  Werner  v;,  Stadt  (Wiener)  Unter 
Ingegnieur,  ist  1706  auf  der  gedruckten  Beschreibung  von 
Leander  AnguisoWs  Plan  von  Wien  als  Mitarbeiter  an  diesem 
Plan  angegeben. 

Arnold  Steinhäuser  Khays.  Ingenieor  erhält  1711  fnr  die 
Delineation  der  Stadt  Wien  and  verehrten  Kapfern  800  fl. 
von  dem  Mi^strate.  (Wiener  Stadtarchiv.) 
Stanapswt^  Blaler,  erhielt  1707  wegen  Ein  kleines  Portrait 
(l^Iiniatur?)  der  Herzogin  von  Wolfenbiittel ,  welches  Sy 
Uirer  obristen  Hofimeisterin  Madam  Wenis  zu  der  rackhreiss 
geben  50  fl.  —  1709  heisst  es :  dem  Maler  Stampart  vor 
das  Contrefait,  welches  in  das  Portrait  des  Oberstcammerer 
kommen  45  fl.  —  1710  vor  2  kleine  Portrait  90  fl.  1711 : 
dem  alhiesigen  (Wien)  Maler  Franz  Stampart  we- 
gen für  Ihre  königl.  Maystet  (Carl  IIL)  gelieSerte  verschie- 
dene Malereien  auf  den  in  meiner  1708  jährigen  Jahresrech- 
nung fol.231  sub  No.  Uli  befindlichen  allergnedigstenKeys. 
Befelch  und  Specification ,  dann  2  Auszug,   1  Molzer  Attc- 
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statuin  and  seioer  Quittang  bierbey  2070  fl.  Bb«n  dem- 
selben wegen  eines  andern  f&r  A.  b.  gedacbte  kSnigi.  Spann : 
Miyestet  K.  Carl  (als  römischer  Kaiser  Carl  VL)  ▼erfertig- 
ten  Portraits  laut  Qaittnug  1056  —  48  fl.  1712  No.  597 
dem  alihiesigen  Mahler  Franz  Stampart  wegen  Eines  von 
Hiniatnr  verfertigten  Klein  Keysl.  portraits  48  fl. 

Von  ihm  besteht  eine  gedrnckte  Darstellung  ober  mehrere 
Werke  der  L  k.  Bildeigallerie  im  Belvedere. 

StSMMttiy  Johann,  BUdhaoer,  erhielt  1707  wegen  bei  der  „Favo- 
ritta^^9  k.Ln8tsehloss(There8iaoamaafderWieden)  anfgerich- 
teten  Aloova  154  fl.,  dann  1708  wegen  zn  der  nenen  Alcova 
gemachten  Arbeith  in  der  Favorita  sammt  dem  Mahler  Straoss, 
Hofglaser,  Tischler,  Sattler  zusammen  568  fl.  1709  der 
Christoph  Stranss  66  fl.  Der  Bildhauer  Stanetti  erhielt 
ferners  1714  wegen  bei  dem  Castrum  doloris  K.  Josephi  I. 
▼erfertigten  Arbeit  930  fl.  1726  verfertigte  er  als  Cam- 
merbildhauer  die  Statue  des  h.  Borromäns ,  6  Schuh  hoch, 
über  dem  Frontispice  der  Karlskirche  in  Wien  sammt  dem 
Gewölk,  Engelskopf  nnd  1  Kind  um  250  fl.,  dann  das  Bas- 
relief der  Pest  um  900  fl.  1725  erhält  seine  Witwe 
erst  die  Bezahlung  dafür  (v,  ll.Donner's  Leben  von  Schlager). 
Fnessli  II.  sagt,  dass  sein  Schdier  Sehletterer  bei  sei- 
nen wichtigen  Bildhauerarbeiten  mitwirkte,  die  Stanetti 
damals  ausschliessend  erhielt ,  und  dass  Stanetti  von  Prinz 
Eugen  verschrieben  worden  sei. 

Starelif  Joachim  ,  1566  Maler  und  Reisser  in  Augsburg.  Vide 
Hanns  May r. 

SteffSuiy  Peter,  Ca  mm  er  Maller,  wurde  am  15.  April  1594 
mit  monatl,  8  fl«  an-  und  au%enomben.  Er  besieht  diese  8  fl. 
bis  1612,  wo  sein  Name  zum  letzten  Mal  vorkömmt.  Kaiser 
Mathias  konfirmirte  ihn  nicht. 

Steeiif  van  der  (Stain),  Franziskus,  Hoffkupferstecher,  wurde 
vom  1.  Juli  1657  an  vom  K.  Leopold  1.  beim  Antritte  seiner 
Regierung  mit  jfthrl.  800  fl.  aufgenommen.  1660  liess 
Leopold  dem  Hoffkupferstecher  Franziskus  von  der  Steen 
zu  seiner  vorgefiillenen  „Raiss'^  nach  Antorff  150  fl.  reichen. 
1662  erhdhte  der  Kaiser  seine  jSbrl.  Besoldung  auf  1000  fl« 
nnd  ertheilte  ihm  den  Auftrag  zur  „Herauszbringung*^  eines 
„Kupferdruckhers'^  aus  Antorff  mit  der  Anweisung  von  75  fl. 
„reisz  vnd  Zelirung^\  In  der  1667  bei  dem  Wiener  Hof- 
buchdrucker Cosmerov  erschienenen  Beschreibung  des  Ver- 
mählungsfestes K.  Leopold  I.  mit  Margeritha  sind  mehrere 
von  ihm  nach  den  Zeichnungen  des  k.  Hofmahlors  Nicolans 
V.  Hoy  verfertigte  schöne  Kupferstiche  zu  finden.  Seine 
Anstellung  sammt  Bezügen  läuft  im  Hofstatus  fort  bis  1672. 
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1674  wird  den  Erben  Weillend  Fränaisken  von  der SUin  die 
Besoldung  bis  letzten  Jänoer  1672  (seinem  Sterbetag)  bezablt. 

Sfeindely  Matthias,  k«  Kammerkünstler,  eriiielt  1695 
wegen  in  der  kays.  jangen  Herrschafts-Capelln  Terferttigten 
Hochaltars  die  annoch,  über  erhaltene  900  fl.,  rackstandigen 
516  fl.  —  Samme  1250  fl.  1711  erscheint  die  Besahlug 
des  Kays.  Cammerknnstlers  Mathiä  Steindl^s  seiner  Tom 
1.  December  1702  bis  Ende  März  1705  r&ckstandigen  Pen- 
sion« Er  kömmt  in  den  im  18*  Jahrhunderte  jährlich  im 
Druck  erschienenen  Hofkalendem  Ton  circa  1710  an  bis  1728 
als  ,,Beinstecher^^  unter  den  Kammerkünstlern  vor.  Nach  seinem 
Abgang  ist  diese  Hof- Anstellung  nicht  mehr  verlieben  worden» 

Steuer 9  Johann,  Burger  und  Maler,  malte  1672  das  Brunn- 
haus  am  hohen  Markt  auf  Kosten  des  Wiener  Stadtraths. 

Sfober,  Benedikt,  Bildhauer,  arbeitete  1711  an  dem  Castmm 
doloris  des  Kaisers  Joseph  I.,  wie  die  hier  zwar  erst  1723 
erfolgte  Bezahlung  an  seine  Witwe  dartbut.  1713  heisst  es 
in  den  Hofakten:  dem  Bildhauer  Stober,  wegen  bei  dem 
Burg  Einfahrtsthor  verrichten  arbeithen  —  460  fl« 
1717 :  Benedikt  S  t  o  b  e  r  Bildhauer  arbeitet  am  Modell  Lukas 
Hillebrandts  der  Carlskirche ,  wofür  ihm  50  fl.  bezahlt  wur- 
den. 1723  der  Maria  Anna  Gunstin,  verh.  Stoberin,  we- 
gen bei  dem  Josephinischen  Caistro  doloris  (1711)  ihrem  ab* 
geleibten  Manne  verfertigten  Bildhauerarbeit  —  115  fl. 
Stöber  Benedikt  kommt  in  der  Geschichte  der  Karls- 
kirche, Beilage  4,  öfters  vor ;  vergh  Raphael  Donners  Leben 
von  J.  E.  Schlager.  Wien  1848. 

Stell 9  Friedrich  und  Johann  Ledenti  Bürger  und  Maller, 
malten  1626  bei  der  Hofkomödie  die  Theater-Decorationen 
(Lanndtschaften ,  Kriegsstfickh  und  Perspectiva)  um  420  fl. 
1630  heisst  es:  Friedrich  Stell,  k.  Hofimaller,  wegen  nach 
Hof  verrichter  Maller  Arbeith  der  Trometter&hn  und 
berpauggen  652  fl.  1636  erhält  er  wieder  für  Hörpaugen 
und  Trometterfahn  290  fl.  1638  wird  Friedrich  Stohl  in  den 
Hofakten  als  K.  Kammermaler  aber  ohne  Gehalt,  wegen 
vor  die  junge  Herrschaft  vergoldten  2  „Gatterbettl^^  mit 
40  fl.  Bezahlung  angeführt.  1639  erhält  er  wegen  nach  Hoff 
gemachter  Arbeit  auf  Abschlag  200  fl.  1640  ebenfalls  wegen 
Hofarbeit  —  260  fl. 

StoUberg^ery  Hieronimus,  Burger  und  Künstler  aus  Erdtfurt 
(Erfurt)  ,  erhält  1586  als  Furlohn  für  das  neu  angestellte 
Wasserkunst  -  Instrument  (Wasserhebmaschine  im  Prager 
Schloss)  54  Taller. 

Sfrada,  Jacob,  1565  Hofbaumeister,  dann  Rom.  Kays.  Majestet 
Antiquar,  wurde  im  J.  1566  von  K.  Max.  U.  „zum  Aufse- 
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her  für  die  Knnstkammer''  mit  jährL  100  fl.  Sold  angestellt. 
K.  Rudolph  beliess  ihn  bei  dieser  DienstleistiiDg,  und  noch 
1585  finden  wir  ihn  als  Inhaber  eines  Hauses  in  der  Stadt, 
darin  die  Hofkammer  eine  Zeit  „gewesV^,  in  dem  dalSr  em- 
pfangenen Zins  von  210  fl.  in  den  Hofregesten/  Er  erhielt 
.  1574  anf  12  „PilderkhopCT'  und  ain  „Prustbild/'  welche  S. 
Mayjestet  im  73.  Jahr  hat  Ahnnemen  lassen  810  fl.  Reiniseb. 
lieber  Ottario  Strada,  Tergleiche  den  Kalender  Anstria,  1848 
'-  p.  113)  die  Anmerkung,  welche  wahrscheinlich  auf  die  Vor- 

Schreibung  v.  J.  1574  Bezug  hat.  Octavios  Handzeichnungen 
^2  sind  in  Primisser's  Ambraser  Sammlung,  Wien  1819,  p.  297, 

Tr  angeführt.  In  den  Wiener  Hofregesten  erscheint  er  nirgends. 

t  Von  Jacob  Strada^s  Zeichnungen  spricht  1670  —  1673 

i  Carl  Patin  in  seiner  Reisebeschreibung.  Kalender  Austria, 

1848,  p.  122. 
Stramayr  (Strohmayer)>  Hanns,  Etzer  (Kupferätzer)  und 
5  Maller  der  fürstl.  Durchlaucht  Erzherzog  Ernsten  zu 

Oesterreich,  erhielt  1583  in  Ansehung  seiner  armnet  und 
9  schwachhait  aus  gnaden  8  fl.  geschenkt. 

^  StreUCy  Ziriak,  1575  Formschneider  in  Wien,  v.  Mayer  Jakob. 

^  Stmdenf    Paul,  Fürstl.  Holsteinischer  Glaszschneider,  erhält 

f  um  geschnittene  Flaschen  für  K.  Ferdinand  HI.  900  fl. 

j,.  Strudly  Domeniko,  Ingegnieur,  erhält  1703  in  Abschlag  deren 

['.  zu  Verbesserung  der  Wasserkünsten  in  den  konigl.  hungari- 

schen  Bergstätten  accordirten  80,000  fl.  —  20,000  fl.  1709 
wird  H.  Domenik  Freiherr  von  Strudl  und  H.  Rupert 
Johann  von  Gehlen,  als  Gerhaben  dess  verstorbenen  H. 
Statuarius  Paul  Strudls  zurückgelassenen  Pupillen  Leopold, 
des  Erblassers  zu  fordernder  Rückstand  a  7500  fl.  bezahlt. 
(Die  letzte  Erwähnung  des  Namens  Dominik  Freiherrn  von 
Strudl  in  den  Hofakten.  Die  bedeutende  Summe  von  80,000  fl., 
welche  mit  ihm  rucksiehtlich  der  Bergwerksentwässerungs- 
Maschinen  accordirt  wurde,  zeigt,  dass  er  ein  Mann  von  Ruf 
in  seinem  Fache  war). 
Stradlf  Paul,  Bildthauer,  erhält  1694  wegen  an  der  kays.  Votiv 
.  Saulln  auff  den  Graben  verrichten  Bildthauer  Arbaith  vnd 
beygeschaften  Stainwerkh,  an  den  ihm  dissentwegen  zuer- 
kannten 10,200  fl.  über  vormals  empfangene  4600  fl.  annoch 
restirend«  5600  fl.  1698.  kommt  die  Stelle  vor:  Pauln 
Strudl  Bildthauer  an  denen  Ihme  jährlichen  auszgesez- 
ten  3000  fl.  vmb  dasz  Erzhausz  von  Oesterreich  lebensgrosz 
in  weissen  Tyroller  Marmel  ausz  zue  arbeithen ,  die  gebühr 
von  dem  1.  Dez.  1696  bisz  6.  May  1697.  4300  fl. 

Diese  Zahlung  läuft  bis  zum  Tode  Paul  Strudls  Ende  des 
Jahres  1707  fort,  wo  sohin  sein  Bruder  Peter  die  Fortsetzung 
der  Arbeit  übernimmt. 
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Die  QoarUle  v.  1.  Jäooer  bis  Ende  Juni  1708  erhielt  schoD 
Pietro  Baron  Strudl.  Ein  Beweis,  dass  Paul  sehoa  1707 
starb.  1707  erscheint  Panl  erst  naehträgUeh  un  He&tatns  als 
Hof-Bildhaner  K.  Joseph's  I.  Er  cenfirmirte  dem  Panims 
Strndl  die  jährt  ZaUong  von  8000  fl.  wegen  Ten  weissen 
Marmor  in  Lebensgrösse  zn  verfertigenden  Brshans  Oesf  er- 
reieh.  Dem  Kais.  Statnarius  H.  Panl  Stmdl  an  obigen 
3000  iL  sambt  dem  Rückstand  bis  nach  den  Tod  Kniser  Leo- 
pold's  I.  4000  fl.  Nach  dem  1707  erfolgten  Tode  des  Paul 
Strndl  erhielt  die  Witwe,  so  lange  sie  sich  nicht  yereiilieiite, 
welches  1711  bereits  beschehen,  somit  der  Sohn  Leopold 
500  fl.  Pension,  sohin  1711  Leopold  allrin  diese  SOOi.  1709 
dem  H.  L  e  o  p  0 1  d  Strndl  sein  Quartal  Oct,  Nov.,  Den.  1707, 
macht  125  fl.,  folglich  scheint  sein  Vater  im  September 
1707  gestorben  zn  seyn.  Der  Sohn  Leopold  mag  bald  damnf 
gestorben  sein,  da  nach  dem  Jahre  1700  keine  Pensioiis 
naUnng  mehr  vorkommt. 

Stnidlf  Pietro,  wurde  den  1.  Jbmer  1680  als  „HoiT-  vnd  Cnm- 
mermaler^^  mit  jahrl.  3000  fl.  neu  aufgenommen.  1691  er- 
hält er  wegen  Eines  verferttigten  Bildts,  so  ihro  Char- 
furstl.  Durchlaucht  von  Heidelberg  *)  verehrt  werden  900  fl. 
1692  erhielt  er  a  Conto  der  Vncosten  nur  Aufrieb* 
tung  einer  Academia  300  fl.  1696  zu  verferttigwig 
einer  durch  den  Cavaglier  Strudl  Kayserl.  Cammemahler 
an  die  Handt  gegebenen  "Wäschermasehine  600  fl.  1698 
seine  gewöhnliche  Besoldung  als  Cammermahler  auf  2  Jahre 
1697  und  1698.  1698:  dem  Kays.  Kammermabler  H.  Peter 
Strudl  SU  Verfertigung  gewisser  „Cabineten*'  vnd  Bilder  vor 
Ihro  Mayestet  dem  Rdm.  König  {Joseph  L)  su  dero  Hoehseits 
Festivitäten  3500  fl.  1699  dem  etc.  sn  Verfertigung  gewis- 
ser Cabioetten,  wie  oben,  abermahlen 8622  fl.  1701  heisst  es: 
Dem  kays.  Trukhsässen  und  Cammermaler  H.  Peter 
Strudl,  weillen  Er  gleichwohlen  vill  vnd  woU  gearbeithet, 
auch  stattliche  Stuckh  nacher  Hofl*  mit  sonderbabrer  ästimir- 
ter  M&he  geliflert,  vnd  auch  der  Academia  halber,  wohl 
wass  verdienet,  anstatt  seiner  pr.  15216  fl.  formirten  Prae- 
tension  an  denen  Ihme  ftr  all  und  iedes  in  totum  verwilligten 
12000  fl.  in  abschlag  auf  beykhomroenden  allergnedigsten 
Kays.  Befelch  und  Quittung  entricht  8000  fl.  1702  erhält  er 
unter  denselben  Ausdrucken  des  Jahres  1701  Nr.  1391  den 


*)  Johann  Wilhelm,  Pfalssraf  bei  Rhein  vnd  Charffirst  %n  HeideUierg ,  sowohl 
durch  Beine  erste  Gemahlin ,  die  Enherzogin  Marie  Anna ,  ala  darch  seine 
Schwester  Eleonore  Magdalena  Schwager  des  Kaisers  Leopold  I. 
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Rest  pr.  9000  fl.  1703  dem  kais.  Trnekhs&ssen  und 
Cammermaler  Petar  Stmdl  wegea  bey  der  neuen  Kays.  Ca- 
pellea  sa  verfertigen  habenden  arbeith  a  conto  —  250  fl. 
1706  erhielt  H.  Pietro  Baron  Stmdi  (nach  dem  Tode  seines 
Bruders  Paul)  dessen  Qnartiergeld  für  die  Wohnung ,  worin 
die  Statuen  angefertigt  wurden,  yon  1.  Jänner  bis  ult.  Juni 
2  Quartale  mit  S50  fl.  dtto.  bis  endt  Septb.  125  fl.  1709  bis 
Deiusmber  1709  125  fl.  —  1711  dto.  125  fl.  1711  H.  Pietro 
Baron  Stmdl  kays.  Cammermahler  wegen  Vergolderarbeit  in 
der  kays.  Cammer  Capellen  1465  fl. 

Dem  H.  Baron  Peter  Strudl  k.  Cammermaler  riad  die 
kays.  Statuen  nach  dem  Tode  Paul  Strudls  v.  1.  Jänn.  1709 
an,  SU  prosequirn  com ittirl  worden,  ebenfalls  mit  nur 
2500  fl.  ausgezahlt.  1711  aus  dem  Hofsahlamte  besog  er 
bis  letnten  Sept.  1710  nur  jlbrl.  2000  fl.  unterm  1.  Juli  705 
heygelegte  (im  Wege  des  Vergleiehs)  jShrl.  1000  fl.  ? 
1712  kays.  Statuen  Fortsetnung  1250  fl.  1713  den  H. 
Pietro  B.  Strudl  an  den  wegen  su  verferttig^  habenden 
Kays.  Statuen  j&hrL  geniessende  2500  fl.  den  Rickstand  bis 
lotsten  May  1712.  1718  dto.  als  Cammermaler  8000  fl.  bis 
1711  benahlt  1714  unterm  9.  August  hatten  H.  Pietro 
Baron  Strudl  seel.  Erben  750  fl.  Rückstand  zu  fordern« 

Die  Rickstinde  wurden  nicht  bezahlt,  sondern  dafür  An- 
weisungen des  Banco  del  Giro  gegeben  und  so  unterm  9.  Aug. 
1714  den  Erben  des  seel.  H*  Pietro  Baron  Strudl  Anweisun- 
gen des  Rückstands  pr.  750  fl.  1715  wurde  der  Rückstand 
der  Besoldung  bis  Ende  Septb.  1711  dem  PupUlen-Crorbaber 
Heinrich  Rauehmüller  ausgefolgt« 

Stnrili^  Anton,  Burger  und  Maler  in  Prag,  mahlt  1641  Trom- 
petterfiihnen  um  204  fl. 

1652  erhält  er  für  ein  Gemälde  150  fl. 
(Fuessli  II.  nennt  mehrere  Sturm,  sogar  einen  Anton,  aber 
Bildhauer  zu  Füszen  und  erst  im  18.  Jahrhundert.) 

Sinrm^  Kaspar,  Burger  und  bestellter  Orgimacher  in  Ulm,  liefert 
1583  dem  Kaiser  Rudolph  eine  Orgi  um  740  fl. 

SottermanB,  Cornelius,  Maler,  erhält  1642  wegen  nach 
Hof  verrichter  Arbeit  300  fl. 

1657  erhält  er  für  Abkonterfeyung  des  Erzherzogs  Carl 
86  fl. 

1652 :  dem Cornelio  Suttermann  Khays.  Cammermaler 
(ohne  im  allg.  BesoIdungs-*Status)  für  Mahlerei  nach  Hof 
171  fl. 

Teneala^  Carpofero ,  Hofmaler  der .  verwittibten  Kaiserin 
(Eleonore},  erhält  1667  für  1  „auszgemachtes^^  Zimmer  der 
Burg  in  Wien  250  fl. 
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1690  sagen  die  Hofakten  : 

Hrn.  Jobann  Pietro  Tencalla  kays^Hoff  Ingeg^ienr  We^n 
Einer  bey  Schwechat an%erichten  Stainernen  andenkhens 
S&nln,  allwo  Ibre  Kays.  Mayestet  mit  dem  König  Jobann  So- 
bieaky  wblbz  Poblen  nach  Abtreibung  des  Türkben  von  der  Bein- 
gernng  der  Stadt  Wien  znsamben  Komben  nach  Beweiss  Ge- 
schäfts Tnd  Qoittang  abgestath  die  darauf  erloffenen  Vncostett 
mit  108  fl.^ 

(Erscheint  ein  Abkömmling  des  Carpofero  gewesen  sv  seyn.) 
in  Fnessli's  I.  Auflage  ist  C.  Tencala  in  Wien  besonders 
als  al  Fresco-,  aber  nicht  als  Hofmaler  angegeben. 

Nach  der  II.  Auflage  sind  Oelgemalde  von  ihm  zu  Bergamo 
dlfi  wahrscheinlich  angegeben, 
Terzio  Pei^aiiiacieo,  Franzisko  de,  Fürst  DurchL  Erzher^ 
zogs  Ferdinand^s  Maller,  so  Ime  die  Rdm«  k.  Ma« 
jestet  aus  gnaden  am  10.  September  1554  zu  Praag  überant- 
wurt  100  Taller,  yeder  zu  70  kr.,  die  machen  gülden  Rhei- 
nuch  zu  15  Paczen  oder  60  kr.  —  116  fl.  40  kr. 

1556.  Franzisko  Tertio  Fnrstl.  Durchl.  zu  Oesterreieh 
Erzherzogen  Ferdinanden  Hof  Maller,  So  die  R5m.  Khais. 
Majestet  Ime  von  wegen  dreyer  Tafeln  so  geen  Lincz  in  die 
Capelln  auf  das  Schloss  gehörig,  auch  sonnst  an  oder  e 
visier  vnnd  Gemälwerch  So  er  Irer  Khu.  Majestet  ge- 
macht hat,  aus  sondern  genaden  verordnet  haben  zu 
Wien  geben  116  fl.  40  kr.  1557  demselben  für  dasselbe  351  fl. 
Custos  Bergmann  fuhrt  im  Kalender  „Austria"  J.  1849 
p.  131  an :  Franz  Tertio  Bergamasco,  Hofmaler  Erzherzog  Per« 
dinand's,  brachte  1569 — 1573  die  Bildsäule  des  Grabmahles 
zu  Innspruck  auf  Kupfer. 
Valmayini»  H.  v.,  1746  neu  resolvirter  Bau-Inspecktor.  Ver^ 

schwindet  schon  in  den  folgenden  Jahren. 

Veden,   Hanns,    Goldschmidt  zu  Nürnberg,   erhält  1626  for 

Aufrichtung  des  silbernen  vergolten  Brunn  im  Garten  der 

Purkh  hie  (Wien)  500  fl.,  den  Rest  1630  —  Summa  1075  fl. 

Venoltf  Johann,  Maler,  erhielt  1705  „vor''  3  Contrefait  36  fl. 

de  Vice^  Jacomo,  des  Herzogen  von  Sophoy  (Savoyen}  Maler, 

erhält  1571  ans  sondern  gnaden  100  Taller. 
VieOf  Joseph  de,   Rdm.  Kais.   Majestet    Pilthauer,    erhält 
1571  aus  gnaden  30  fl. 

Joseph  de  Vico,  Rom.  k.  Maj.  Pilthauer  und  „Kunstler 
beym  Fassangarten''  (Ebersdorf),  wurde  1575  mit 
monatl.  12  fl.  förmlich  angestellt.  In  eben  diesem  Jahre  wird 
Joseph  de  Vico  fr  Majestet  Pildgiesser  genannt  und  ihm 
der  rückständige  3jährige  Hauszins  pr.  70  bezahlt. 
1576  bezieht  er  noch  als  Pilthauer  monatl.  12  fl. 
Unter  Rudolph  II.  verschwindet  er. 
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(Ob  er  Dicht  mit  dem  V  i  c  o  in  FacMli  II.  p.  8019  8 jnonim 
oder  wenigsteDS  verwandt?} 

Vtociiery  siebe  Fischer. 

Vog^lf  Johann  Nep.,  bnrgl.  Bildhaner,  erhält  w^en  eines  1740 
verfertigten  Tischfasses  fftr  die  K.  Elisabeth  88  fl.  30  kr. 

Vog^ly  Marx,  Wappen  and  Modischneider  in  Zinn,  erhielt  1575 
wegen  Armnt  and  Krankheit  4  fl* 

WogtheVf  Maler,  erhält  1554  far  etlich  Model  eines  Salva- 
tors  and  Sarch  10  Pfd.  (Bild  des  Erlösers).  1560  dem 
Vogt  er  Maller  für  2  Abriss  der  neaen  Manzen  2  fl. — 
1564:  Hainreich  Vogther  Maller  and  Bürger  allhie 
sa  Wien  far  etliche  Gemäl  sambt  Abmallang  ainer  Z  im  ei- 
st a  ä  d  e  n  far  H.  Adamen  von  Dietricbstain  Freihern 
24  fl.  32  kr.  (Vogther  in  Faessli  II.,  p.  4028.) 

Faessli  I.  weiss  einen  Heinrich  Vogtheer  als  Maler  and 
Formschneider  za  Sti^assbarg,  geb.  1497»  gestorben  1587, 
and  einen  Brader  von  ihm,  geb.  1513. 

Volklmiayery  Melchior,  Ir  Majestet  Cammergoldschmidt,  ver- 
fertigt 1637  ein  Biltnass  von  Gold  der  in  Gott  rnhenden 
Kays.  Majestet  (Ferdinand  II.)  am  1000  Dakaten  in  specie, 
1642  ain  Silbern  pildtnass  St.  l^azii  am  737  fl. 

VormaydeFf  Franz,  Hofgoldschmidt  K.  Radolphs  II.  in  Prag, 
fasst  1610  des  Kaisers  Contrafett  in  einen  Kranz  von 
„Diemandt"  (für  den  „wallachischen  Faerst'^  bestimmt'^); 
Macherion  70  fl.  Die  59  stackh  „Diemand"  660  fl. 

WrleSt  Adrian  etc.,  siehe  Fries. 

H^ai^er;  Johann,  bnrgl.  Bildhaaer  in  Wien ,  erhält  1742  fSr 
seine  Arbeiten  bei  dem  Castrnm  dolorisKarrs  VI.  830  fl.  54  kr. 

ÜVallery  Leoahard,  Pilthaaer,  erhält  1558  wegen  „das  Er" 
in  die  Barkh  Capelln  ein  Cracifix  gemacht  6  Pfd. 

ÜValtburg^er^  Hanns  Leonard,  Bildhaaer,  empfangt  1604 
wegen  etlicher  Irerltfigestet  präsentirten  B  i  I  d  e  r  58  fl.  20  kr. 

IWaroVy  Daniel,  k.  Cammer  „Medalier,'' erscheint  mit  jährl. 
600  fl.  seit  dem  Regierangsantritte  Kaiser  KarPs  VI.  bis 
znm  Jahre   1730;   dann   verschwindet   sein  Name. 

IVelllend  Anton  von.  Wasserbarg  erhielt  1566  f&r  ein  khfinst» 
lieh  Gemälwerch,  das  er  präsentirt,  30  fl. 

IWekhery  Johann,  charfurstlich  sächsischer  Konstdrexler, 
erhielt  1641  wegen  Ihrer  Majestet  dargegebenen  Drexler 
Arbait  in  „Helffenbein''  546  fl. 

IVeig^If  Christoph,  Kapferstecher  in  Nürnberg,  erhält  1708 
von  K.  Joseph  I.  für  eine  Arbeit  105  fl. 

In  Faessli  II.  Aoflage  heist  es:  1662  gieng  Weigl  nach 
Wien,  welches  er  bei  der  Belagerung  1683  verliess. 
1686    gieng    er    wieder    nach  W'ien;   1691    nach  Angs- 
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barg,  1696  nadi    Nürnberg,  wo  er  das  Bargerrecht 
erwarb,  aad  27  Jahre  darauf  starb* 

IVeisSf  Georg,  Formschneider  voaNarnberg,  erkieh  1637 
wegen  ainesz  in  staehl  (Stahl)  geschnittenen  Contra- 
f eet  and  3^  jeden  pr*  10  Daggatten  von  gold  gepräkhte 
Pfennig,  welche  Ersambt  demStockh  Ir  kaiss.  Majeniet 
eingereicht  190  fl. 

Georg  Weiss,  Bisenschneider  Ton  Nornberg,  erhält  in 
eben  diesem  Jahre  wegen  ainess  Ihr  Mi^estet  yerehrten 
silbernen  Contrafeet  50  fl. 

UTerner,  Johann  Christoph,  1681  Maler.  S.  Job.  Frahwirth. 

IVeser^  Uhrmacher  in  Prag,  Terfertigt  1581  tat  Kaiser  Rudolph 
sa  dem  Ton  ^Uhrwerch'^  gesuchten  Last*Prannen  daselbst 
ettliche  nene  Instramenttm  175  fl« 

IVidemaiin^  Anton,  Medaillen-Stämpelschneider,  kommt  1739 
in  den  Hofakten  vor.  Faessli  L  kennt  ihn  als'  Medailleur  in 
Wien  noch  im  Jahre  1770. 

ü^idtanannf  Elias,  Knpferstecher,  erhalt  1647  wegen  der  in 
Kapfer  gelegten  Castri  doloris  nach  tödtlichen  Hintritt  des 
kdnigL  Prinzen  in  Hispanien  30  fl.  Dem  Hanns  8 chnelb ar- 
ger, Kapferdrncker,  sind  wegen  gedraekkten  400  Exem- 
plare vorgedacbten  castri  doloris  20  fl.  bexahlt  worden.  1659 
Elias  Widtmann  and  Sebastian  Jennekh  beeden Kupfer- 
stechern, wegen  Irer  Miyestet  auf  Kapfer  gestochenen  Frii^ 
dens-Emblemen  400  fl. 

mUer  Hainrich,  kömmt  1605  and  160»  als  Rom.  Kh.  Majestel 
Stallschneider  (StaUschneider)  vor. 

IViseiisialg^er^  Georg.  Formschneider  in  Wien  1575.  vide 
Jacob  Mayr. 

IWarster,  Hanns  Leonbard,  Kliaiserlicher  Pildthaner  and 
Tischler,  erhält  1635  wegen  gemachter  sweyer  Ses- 
selgestell 14fl.  1636:FrawMarga#ethaWarsterin,Hof- 
bildhaaerin,  wegen  gelifierter  Arbeit  ISO  fl«,  dann  wegen 
ihres  Hauswirth  seligen  gemachten  2  Stataen  bei  den 
P.  Capacinem  za  Wien  150  fl. 

SEeysery  Benno  Georg,  and  Hieron  B  ey  er,  Maler  in  Brinn,  «füll- 
ten 1650  far  den  Brunner-Belagerangsabriss  200  fl.  (Hieran- 
ter  ist  jenes,  noch  dermal  aaf  dem  Branner  Rathhaose  aaflie« 
wahrte  Bild  za  verstehen,  welches  im  Vogelperspektive  die 
Stadt  Brunn  and  ihre  Umgebong  zar  Zeit  and  mit  den  Stel- 
langen der  frachtlosen  Belagerung  darch  die  Schweden  anter 
Torstensson  im  J.  1645  darstellt,  und  wovon  im  J.  1S45 
durch  J.  Pinkawa  im  verkleinerten  Maasse  eine  Kopie  (Zin- 
kographie) herausgegeben  wurde.  Auf  dem  erwähnten  Ori- 
ginale sind  die  ausföhrenden  Kaostler,  als:  Hieron,  Beno 
Beyerr  und  J.  G.  Zeiser  angesetzt.) 
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KebUMiekery  Jacob,  1S43 Hofmaler ,  vide :  SeisaeDecker. 

SEeaalf  Paol,  GoMacbmidt  in  MaacheB,  erhält  1662  vmb  eines 
noch  vor  diesem  (vor  längerer  Zeit}  in  ^atahl"  geachnitte- 
nen  Erzberzoglichen  Bildnasa  200  fl. 

Zlg^ler,  Lndwig,  Prannenmacher  von  Aogabnrgy  erhält  1591  für 
zwei  springende  Prännelein ,  welche  er  dem  K.  Rndolpb  IL 
nach  Prag  bringt,  einen  zu  80  fl«,  nnd  einen  za  50  fl«  sammt 
Zernng  —  130  fl.  bezahlt. 

Zinunennanny  Wilhelm,  Kupferstecher  in  Aagsbnrg,  erhält  im 
Jahre  1604  für  ain  Partikular  (Kupferstiche)  aller  Hun- 
garischen  Stadt,  Vestnngen,  Castell  und  Häuser  von  Anfang 
Irer  Majestet  Regierung  bis  dabin  (1604)  Seiner  Mt.  prä- 
sentirt40fl.  1613:  Wilhelm  Peter  Zimmermann  Kupfer- 
stecher in  Augsburg  als  Verehrung  23  fl.  20  kr.  (vielleicht  auf 
dem  Reichstag  zu  Regenspurg).  Barbara  Chügelin 
Malierin,  So  die  ^Jüibere^'  auf  den  Reichstag  abreissen 
und  malen  lassen  45  fl« 

Nach  Fuessli  II.  ist  von  W.  P.  Zimmermann  1613  der 
Einzug  Kaiser  Mathias  zu  Regenspurg,  und  1619  des  Kai- 
sers Ferdinand  in  Augsburg  in  Kupfer  gestochen  worden, 
folglich  lebte  er  1619  noch ,  worüber  aber  in  den  Wiener 
Hofakten  keine  Spur  mehr  vorkommt. 


Anmerkung^. 

leh  habe  io  dem  Texte  des  Ausgaben-LexicoDS  mSglichst  die  alte 
Schreibart  beibehalten ,  weil  darin  die  beste  BQrgschaft  der  Wahrheit 
liegt  Durch  die  alte  Schreibart  der  Namen,  besonders  der  ausländi- 
schen, möchte  aber  die  Richtigkeit  der  alphabetischen  Reihong  manch- 
mal in  Frage  gestellt  sein.  Ich  bemerlce  hier  nur,  dass  z.  B.  der  Name 
Abondio  in  den  Acten  stets  als  Abnndi,  Abandio,  oder  gar  Alliwnndi 
zu  finden  ist.  Die  Kflnstlerfamilie  Burnacini  heisst  darin  imnmier  Ber- 
nacini;  Benevaut,  bald  Benevanct,  bald  Benevoux.  Einen  und  denselben 
Meister  liest  man  bald  als  Ferrebosco,  bald  als  Farabosco  und  wieder 
Ferowesco;  de  Hey,  de  Hay  und  de  Hey;  Huefnagel  statt  Heufnagel; 
MannI,  Mandl  und  Männl;  de  Pare  und  de  Pere  (sollte  vielleicht  „van 
der  Baaren**  geschrieben  sein);  von  der  Stain  statt  van  der  Steen  n.  s.  w. 
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Piicher  JMef  Bmanvel. 
Fischer  NUtolm  Joh. 
Fiorentino  hören. 
Frech  HaaBf . 
Fries,  AdrUn  <•• 
Friese  Mstkeiy  (liek«  ?riet). 
Fröschel  D&aiel. 
FrOhwirth  Johann. 
Frahwirih  Jok.  OabrieL 
Frahwirth  Carl  Jaieph. 
Fachs  Georg. 
Fachs  Miehaol. 

6. 

Chlfers  Amandva. 
Galli  Anton  t,senaant  Bifciena." 
Galli  Chriatof,  (Bibiena). 
Galli  Ferd.  >,senannt  Bibiena.** 
Galli  Franeiaeve«  Bibiena. 
Galli  Joseph,  Bibiena. 

Gasteiger  Hana. 
Gennaro»  Anton  ICaria  di. 
Gerbel  Kaapar. 
Giranni  Job.  Bapt. 
Glogkhenthon  Aibroebt. 

Götz  Hanna. 
Goldenmand  Hanna. 
Gondelach  Mathiaa  (Oondelaeh). 
Ganther  Jeremiaa. 
Gantrapp  Erhard. 
Ganst  ignas. 

H. 

Hack  Job.  Frans, 
llaereus  Carl  OastaT. 
llärl  Job.  Frans, 
llaiden  Christian. 
Uaincz  (Heins)  Joseph. 
Haller  Hanns. 
Hamilton  Georg. 
Hamilton,  Philipp  Ferd.  von. 
Hailmann  Job.  Erasmaa. 
Heinitz  von  Heinsenthai. 
Hennigkh  Hanna. 
Hensailler  Johann. 
Herstiller  Hanns. 
Hildenbrand  Job.  Lueaa. 

Hirschvogel  Aagnstin. 
Hocheoauer  Hanna  Jörg. 
Hörold  Balthasar. 
HotTinann  Michael. 
Hoflialter  Rafael. 
Hof  mann  Hanns. 
HoiTinann  Job.  Valentin. 
Hofmaan  MaximiUan. 
Holz  Leopold. 
Hoy,  Nicola  von. 


Hnber  Peter  Joseph. 

Haeber  BartibaloBi«a. 

Haebschmann  DonaL 

Haefhagel  Jacab  (BoaCaagel). 

Haettcr  EUaa. 

Haeter  Johann. 

HfUn,  Jaeob  ▼.  Eggenhajd. 

J. 

Jacobi  Job.  Carl. 
Jagelmann  Johann. 
Jamnizer  Wensci. 
Jancola  Giovanni  Piatro. 
Janas  Gerhard. 
Jennekh  Sebastian. 
JUmer  Urbaa. 

Kanischbaaer  Jobann. 
Kaysser  Jacob. 
Keller  Lorens. 
Khaenast  Sebaatian. 
Köhler  Johann  Peter. 
Kolin  Alezander. 
König  Frans  Joaeph. 
Krakh  Tobiaa. 
Kraass  Carl. 

Kassel  Melchior. 

Kopetzky. 

L. 

Labenwolf  Marx. 
Laach  Christof. 
Laattensackh  Hanns. 
Lechner  Joachimb. 
Ledenti  Johann. 
Leonard  Peter. 
Lerch  Martin. 
Lerch  Melchior. 
Leax  (Leix)  Frans. 
Licinias  Andreaa. 
Licinias  Julias. 
Liebolt  David  and  Thontas. 
Loshammer  Thomas. 
Loth  Georg. 
Letter  Georg. 

Lachese  Phiübert. 

M. 

Mader  Christoph. 
Männl  (Mindl)  Jaeob. 
Mahler  Hanns. 
Malle  Gombreebt. 
Manmacher  Mathias. 
Marinetti  Bemard. 
Marinoni  Jacob. 
Martinelli  Anton  (oad  Job.). 
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Martinengo  Fabrldu. 
Marqaart  Martin. 

Mathieli  Lorens. 

MathmÜUer  Thomaa. 
Mauerperch  Woifgaag. 
Manro  Alexander. 
Mayer. 
Mayr  Hanna. 
Mayr  Jaeob. 
Mem&Tieh  Peter. 
Menth  Theodor. 
Michel  Melekior. 

Miseron  Oktavina. 
Moll  BalthaMr. 
Moll  Hanna. 
MoU  Jokann  Nicola. 
Moller  Caapar. 
Monte»  Jaeob  de. 
Monte,  Joannea  de. 
Malder  Joaepk. 
MttUer  Adolpk  QmaUv. 

N. 
Nagel. 

Neckher,  DaWd  de  (Negker). 

Negelein  Anton. 
Nenberger  Daniel. 
New  Gasten  Niooiaos. 

Nick  eottfiried. 
Nillers  Georg. 
NoTa,  Angnatin  de  vUla. 

0. 

Obendorfer  Leopold. 
Oberer  Hanna. 
Ottendorf  Heinriek. 


Papierer  martin. 

Pare   oder    Pere,    Braamoa  de,  (aieke 

ran  der  Barren?) 
Paner  Jokann. 
Payer  Jokann. 
Peiker  Pkiiipp  Ckriatopk. 
Pednzi  Antoni. 
Pellenhanser  Anton. 
Pendel. 
Pergamenter« 
Pettel  eeorf. 

Peterl  Miekael. 
Pethold  Hanna. 
Petriy  Peter  de. 
Pfaff  Nielaa. 
Pfrdnd  Georg. 
Phillipps  Ford.  Seyfrted. 


Pichler  Jok.  Georg. 

Platzer  ignai. 

Poczo  Dominikaa  «nd  Hieronimos. 

Pol  Bartholoma. 

Polecko  Anton. 

Polz  Samoel. 

Pontale  Gottfried. 

Pordenone,  (aieke  Lleinina). 

Possport  Miekael. 

Pöstlberg,  Jok.  Moria  ron  und  an. 

Potzio  Frana,  de. 

Prechler  Miekael. 

Preda,  Sigmnnd  de. 
Prew  Nicolana. 
Prior  Jaeok. 
Prokoff  Ferdinand. 
Prodi  Marko. 
Prokh,  Martin  von  der. 
P&tti  Hanna  von  der. 

Qaalin. 

Qaentl  Johann,  (siehe  Colenioa). 

R. 

Raffensteiner  Dietrich. 
Raasch  Martin. 
Reisinger  Hanns. 
Reither  Hanoa. 

Renati  Ferd.  Thomas. 
Richter  Benedict. 
Ricius  Jheroaimua. 

Rieger  Hanna. 

Ritter  Chriatoph. 

Rixner  Nicola. 

R5hr  Frans. 

Roll  Georg. 

Rosa,  Frana  la. 

Roth  Mathiaa. 

Rothmayer  von  Rosenbma,  Joh.   Mich. 

Rovere  Johann. 

Rotta,  Martinas  de. 

Rudolf  Conrad.  • 

S. 

Sadeler  Daniel. 

Sadeler  (SatUer)  Egid. 

Saateret  Joachim. 

Schardt,  Joh.  Gregor  (Georg  7)  von  der. 

Schauer  Jaeoh. 

Scheffelhuber  Frana. 

Schellenberg,  Wolfg.  Freiherr  t. 

Schenk  Joh.  Caspar. 

Schikh  Frans. 

Schick  Jacoh. 

60* 
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Sehlakea  I  ^^    (enleterlich)  Hawu . 

Schmidt  Pet«r  PmL 
Sclimid  Valratia« 
Schdnlaob  JoMfh. 
Sehaerecht. 
Scholz  Cmfpar. 
Schuppeii  JftMk  wtm, 
Schwaiger  HanaM. 
Schwarz  Jok.  UmmL 
Schweigger  Ge«rg. 
Seisenecker  Jmfh, 

Seat  Baptist  de. 

Seybald  Cbriitiaa  (Sejbald). 

Sichard  Leopold. 

Sighard  Haans. 

Sommerstain  Aadro. 

Sorg  Joaekia. 

Spaz  Jokana  Peter. 

Sprangger  Bartkol. 

Stainnacher  Anton, 

Stain,  (eiek  van  der  Steea). 

Steinhaas  (er)  Arnold  Werner  tob. 

Stanetti  Jokann. 

Stampart. 

Starch  Joaekinu 

Steffan  Peter. 

Steen  (Stain),  ran  der»  Fransiskns. 

Steindl  BlatUas. 

Steyer  Johann. 

Stöber  Benedict. 

Stell  Friedrick. 

StoUberger  Hleronimns. 

Strada  Jacob. 

Stramayr  (Strokmayer)  Hanai. 

Strelie  Ciriack. 

Struden  Pani. 

Stradl  Dominike. 

Stradl  PaaL 

Stmdl  Pietro. 

Sturm  Anton. 

Sturm  Kaepar. 

Sattermann  Cornelias. 


T. 

Teneala  Carporcre. 
Teno«  Pergamaac« 

V. 


Veden  Hi 

Venolt  Jokann. 
Vico  Jacoao  de. 
Vico  Josepk  de. 
Viaher  (siek  Fiseker). 
Vogl  Jokann  Nepomak. 
Yogi  Marx. 
Vogther  Heinrick. 
VoUchmayer  Heicklor. 
Vormayder  Fraas. 
Vriea  Adrian,  (siek  Fries). 

w. 

Wagner  Jokann. 
Waller  Leonkard. 
Waltborger  Hanns  Loonk. 
Waren  Daniel. 
Waaserborg,  Anton  von. 

Wekher  Jokann. 
Weigl  Ckristopk. 
Weiss  Georg. 

Werner  Jok.  CkHstopk. 
Weser. 

Widemann  Anton. 
Widtmann  Bilas. 
Willer  Heinrick. 
Wisenstaiger  Georg. 
Wurster  Hanns  Leonbard. 

Z. 

Zeyser  Georg. 

Zeissneker  Jacob,  (siek  Selaeneeker) 

Zezzi  Paai. 

Zigler  Ladwig. 

Zimmermann  Wlikeun. 


Materien -Register'). 


bt&tt  der  Scitenifthlen  sind  die,  bei  der  mlpkabetisehen  BeÜrang  im  Verzeiehnisse 
ohneUn  leieht  aa&«flndenden  KünetlerDamen  berufen.  Die  mit  einem  * beKeielmeten 
Namen  linden  sieb  in  dem  Ktnsilerveneiebniafe ,  welebes  am  SebloMe  der  Einleitong  in 
der,  aaf  vier  Seiten  fertlaafenden  Anmeikimg  cntbalten  iil.  Da  im  letsteren  Yeneicluiieee 
die  ebroBologiaebe  Reibung  festgebalten  tet ,  eo  wurden  den  mit  *  beseiebneten  Namen, 
snr  leiebterea  AolÜndiing,  aoeb  die  Jabreisablen  beigefttgt. 


AlteBbnry,  UBgrulseh-«  Fieeber  O.  BL 

Amsterdam  9  Haefiiagel,  Hnider,  *Tapesereien   1A30. 

ABBaberff  St«  l  Maaerpereb ,  Mayr  Hans. 

ABtlqoii&teB  -  iBi^eeioreB  I  Banaglia,  *Draginatl  Jol.  lS75t,  PrSfeU,  Berina, 
Strada  (e.  aaeb  «Strada  1574). 

ABftIqaitftteB-aEelcliBer  9  Lautensack. 

ABtorf  9  Steen. 

ArehltectoB  nnd  iB^eBleore  %  Altomonte  Andr.,  Anqvlsela  (a.  aaeb  Bunaeinl  Lndw.), 
Bnmaeini  Job.,  Lndw.  und  Bhrc.,  Caleai,  Camatba«  Caneval,  Cbamans,  Carlen, 
Feraboseo ,  Fiscber  Job.  Bemb.  und  Jos.  Em. ,  Oalli  Ferd. ,  Hfldebrand  (s.  aneb 
Bomaeini  Lod.),  Kfissel,  Lacbesi,  Matbmflller,  Bfartinelli,  Pieroni  (s.  Bvmadni 
Ladw.) ,  *Pompeja  1596 ,  Potdo ,  Pdstlbevg ,  Preda ,  Rainer  (s.  Bnmaeini  Ladw.), 
Steiabaaser,  Teneala  (s.  Bomaeini  Lndw.). 

AstroBoadaehe  iBstriuBeBtei  Hayden,  R5br. 

Attas  Blaae*S€her|  Hnünagel« 

ABirsboriri  Arena,  FermUler,  *Flaeber  IMO,  Friei,  Ologbentben,  Haines,  Heller, 
minrter  1670,  Hneter  El.  und  Job.,  Kftsflel  Mel.,  Labenwolf,  Lotier,  Harqvart, 
Meatb,  *PaQmbgarten  1671,  Pellenbaoser ,  Petel,  Ranseb,  Reisiager,  *RinKbe 
1611,  Sebaner,  Sebmid,  *Sebneeberger  1590,  *SebaeIer  1593,  «Stainninger  1639 
(recte  1649),  Stareb,  Zigler,  Zimmennaan. 

Batera«  «SebOliag  1576,  Kaysser,  Oberer. 

BareelloBa«  Oalli  Ferd. 

BartoastolBt  J.  C.  Freib.  ▼.,  Staatsaeeretir ;  Kobler. 

BeiBscbBeider  nnd  Belastoeheri  Arena,  *Gengbofer  1685,  «Hinrter  16T0,  Hnefer» 

Sebenk,  Steindel,  Wckber. 
Beladrechsleri  Halle,  Stainnaeber,  *Weckber  1601,  Weekber. 

BettstiUtea,  kfiastUelie i  Koller,  Stell. 

Bibel  f  niastrlrte  \  Colenina. 


1)  B«  iat  ab  Tortrtffllcher  Wegweber  ven  dem  Mlaleterieleonelpiaten  Hern  Joieph  Fett  ■«  Brielclite 
nuf  dM  Gebnache«  der  Ton  mir  f cbreehten  Materialien  angefertifet  worden.  BWa  eo  iMl  der  Herr 
k.  k.  Rath  Joe.  BergmanB  leCstore  darch  mebrere  Beitrifo  ta  den  AnacrkaiifeB  berolcbctt,  fär 
weieho  feBUIge  MÜwiilraaf  ich  fedarhfen  Henreo  meinen  rerbbidUeheten  Dank  avsaprecko. 
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»  ■■■■■■■■■■■■■    mmäBUtaummtmet   AM,   AkMiU,   o..^—, 

Fertcfc,  F«r*U,  FiUcich,  Fink,  Firaek,  FHm,  Rrihwirtt  J«k.  ni  Jm.  Oak, 
Facks  Hck.,  G«fk«ly  OutI,  Jaac«U,  Dner»  KAyMcr,  KrMkk,  1 1  iBkigit 
Ib4«r,  Ma«««cker>  Matkielj,  ■•U  Jok.  Nie.,  ■•Her,  Mkk,  Pcadd,  MkF  H. 
«nd  F.,  Pfriai,  PIckI«r  (•.  aack  ■•»«),  Flilscr,  PMIkcrr,  Pnfcaff,  Fn«, 
B«tk,  B«tla,  R«d*lpk,  Sekarit,  Sekikk,  ScUäk,  Scktetank, 
SUaetti,    Sttkcr,  Viea,  Vagi  lak.,   WagMr»  WaOar,  WaHkatgar,    Wi 

B«l«|pUfc  I  Maaia. 

BrealMii  *Freiadt  1575,  Folecka,  Rieger. 

BtAbbi  Akklldaagea:  Alleft,  Beyer,  Zejacr;  BliaaketkiBeriBBeB: 

d.  K.,  MJBwtareckaaag  Mmm  J.  17SA. 
Br— ewfüiCT  t  aieke  iraaaertenkiMatlcr. 
Bveii4r«ekert  Coleaias,  Hefkalter,  Pelcrl,  Qmuäi  (a.  Oalealaa). 
BoehfSkreri  ^Bartiag  M7I. 
BfiehaeBiMlatert  ^Baaa  de  157t. 
CBatrvm  dolortot  llr: 

Aaaa,  K.  Ilalkias  GeaMUa,  IHelerl. 
Ferdiaaad  IT.,  Bamadai  Jek. 

ieeep k  I.  Cufty  Flacker  Jek.  Benk.,  Staaettl,  Stfkcr. 
Karl,  Enkeneg  199$,  Sekala. 
Karl  VI.  ealll  Ant.,  Polecke,  Wagaer. 
Maria,  K.  ^erdiaaadf  IIL  flrialfai  ItM,  Ledaafti,  LackesL 
Malklaa  K.  Meterl,  DiiterL 
t  ••  fltaler« 

t  Akertmkaaaer, 
D«BMnrertht  Akertakaaaer,  Steknacker. 
t  '•  B«iAirie«kfll«r« 
t  *eTO  156«,  Haikiely. 


Altarklld,  Bkaaek. 

Bilder,  Alles. 

Laatkava,  GolUa« 

Seklosflkaa,  Banacial  Ladw. 

Tkarm,  Lieialae  Jal. 

Waieerwerke,  Haeter  EI. ,  Kraaaa. 
BisenacluMl^M*,  a.  ForaMdUMÜcr  and 
Bibeinflalawie  t  AltoaMate. 
Bauülleiirt  Sekaereckt 
BasesfeM  •  Frella  ▼.,  Paeapert 
Brftarti  Liekolt,  StoUbeiger. 
BrK^easer,  a.  Statuare. 
BtskÜnatter,  a.  Kapferefser* 
BhrenpforteB  (Triompkkogen) ,  HaOalter. 

Nftrakerg:  1570  Oaldeamadi  1548  Leekaer. 

Wien:  1563  Lerck  Melek.,    1577  Mannaeker,  1579  Spraager,  1656  Bekefiükaker* 
FahaeiimAlereit  Ovatrapp,  Lidniiu  Jal.,  Seiaenecker,  Seamieretela,  Stell,  Atar». 
FaMUigrarten  kaiserl.,  (Nengebftade  nicket  EkendorOl  Haeter  Bl.,  Maaaiarker,  fica. 
Fasaaeabiirff  (Neagekinde)  i  Spraager. 
Feuerwerker  %  *iaarna  16M. 
Flame  %  Allen. 

Feaiiu^amodelle«  *Coarieres  1605« 

Formaehnelder  (In  Metall  and  Holi);  Danneckker  (i.  aaek  Mayr  Jae.),  Diekei, 
Packe  Georg,  Galdemand,  Hofkalter,  Majr  Jae. «  Negkker  ,  Feetlkergt,  Strelle 
(•.  aack  Mayr  Jae.),  Vogiber,  Wieaeaateiger  (a.  aack  Majr  Jae.),  Welaa. 
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GAlanteriewaareB  t  *P«oerle  1611,  «Vogl  1697. 
dattermfihle«  nftehtt  Wien ;  Hveier  El. 
CtoBe*Iog«B|  Uofbrnlter,  MiekeL 

Ctooyraplieil  (Mathematiker,  SituaximM-  und  AnBiekten-Zeiekner).  Allen;  Altomonte 
Andr.,  Anqnisola,  Fiidier  Georg  BEath. ,  HirtckTogel ,  Hoelbagel ,  Krausi ,  Hari- 
nonl,  Nagel,  ^Seketse  1601,  Sleinkaoaer. 
GUMW«haMla«r|  Glogkentkon,  KarinettL 
Olaamaleri  Jansen. 
OlasAChiieldePi  Stmden. 
CMSrmt  AUen,  Baeeaasi. 

Ooldarbeiter  und  GoldsdUBlile «  Amender,  Bramker,  Flaekker  16%0,  *HalIer,  Jam. 
nltxer,  Kaniaehbaner ,  Kessler  (s.  Glogkentkon.)  t  Bfarqnart,  Mentk,  Niek,  Papie- 
rer, Pergamenter,  Petkold,   Possport,  Ritter,  Veden,  Volkkmajer,  Vormayder, 
Welle  (siehe  Papierer),  Zeaai. 
Ooitluurd  St.,  Scklaekt  kei;  Ottendorf. 
Gr»Meiikauüe,  8irge  o.  ■.  w. 

Anna,  Gemalin  Ferdinand's  1.  1M7,  Seiseneeker. 

Elenore  Magdalena,  K.  Leopold'a  1.  dritte  Gemalin.    Moll  Baltb.,  Pichler. 

Ferdinand  I.,  Hayr. 

Joseph  L,  Kraekh. 

Karl  Vi.,  Moll  Balth.  und  Joh.  Nie.,  PieUer. 

Leopold  der  Heilige,  Markgraf,  Loshammer. 

Leopold  I.  t  1705.  Krakh. 

Maria  Anna  Hersogin  von  Lotbringen  f  1744.  Moll,  Piekler. 

Maria  Anna  Königin  von  Portugal  f  1764,  Moll  Baltk. 

Maria  Karo  1  ine  t  1741,  MoU  Jok.  Nie. 

Maria  Magdalena  f  1743,  Piekler. 

Maria  Tkoresia  und  Frans  I.,  Moll  Baltk. 

Max  L  (s.  Innsbruek.) 
Oimtai  Allen,  GaUi  Jos. 
*UiMg9n  David,  Hofkammerratk  158ft. 
Hamiaehe,  sieke  Rfiatmiffeii. 
lleilig«iikreiist  Altomonte  And. 
Herberstela»  Sigm.  Frk.  v.;  Possport. 
Heteendorf«  Huher  Peter. 
HforofflyphieA «  *  Osswalt  1575. 
HolUiteiiit  Struden. 
HoAÜeD-KIscB  t  Hoffauum. 
lUaninistoiii    Budovinus»    Diebol,    Haauner    (s.    Budovinus),    Martinengo,    Peterl, 

SehüFelhuker  (Illuminator.) 
luMlnracki 

Bildkauor;  Collln. 

Grakdenkmal  Kaiser  Max  1.,  Abel,  Boeksajt  GodI,  Liminger  LSfler  (sieke  die 
8  letiteren  unter:  Abel  Anm«),  Tereio. 

Maler,  Fiorentino. 

Zeugkaus,  Abel  (Anm.) 
laalmineiitoiinuMlieri  Fiseker    Eusek,  Giranni,  Halden,  Liebelt  Y,   *Sehneeberger 

1590.  «Volkhmajer?  1636. 
Itftlienlselie  Kfinstter  (als  solche  ansdrAekliek  beseicbnet) ;  Abondio,  Bareassi,  Bae- 
saldo,  Basson,  Bertoli,  *  Brannte  Fabrieio  1571,  Budovinus  in  Venedig ,  Caneval, 
Catari,  Clerici,  Maure,  Peiri  de. 
KAlllffraphl  Boeksay. 
KSmten ,  Landkarte  von ;  Hirsckvogel. 
Klüireiilbrt,  Abbildung;  Allen. 

Kleidmiir  (Hof-)  neue;  Hennigkh,  Hubschmann,  Moll  Hans. 
Kloftiemeabiirff  t  Markgraf  Leopold  des  heiligen  Sarg ;  Loshammer. 
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■Stall  Akel,  CtUaimt  ■■iirtrr,  O^rtl  (•.  C«lad«>, 

El  Halle« 

1  8p«s. 
n.  a.  w.  K.  KUalpVa,  *1«11 ;  FeriaaJira  L,  Hauer. 
>l  Hiaeraa ,  Barere. 
(KaaatUMler) ;  *Uakef  t  fei5,  •Wkemtütt  MKB,  Pnaa  (iL nriiaiiliill 
KBpferstedMr  aad  KapreHhnackcri  DieU    Haaa  «li  Aateae»  Viecher  Kii 
BinckTefely  Jaaaca,  Jeaaekk  (e.  aadi  WidiaaaB)»  gfaiel  HcL^  Leriwfr, 
Lieiaiae  Aad.,  Hiaal,  Halder,  HUIer  (*.  aMk  Atadeaiie  der  K.  17«  elc), 
defft,  Pieeater   (e.  Hafeaipel),   Peatale,    Pragkk,   Sadelcr  Das., 
(a.  Widlaana),  Slcra,  Steia  ves  der  (a.  Pragkh),  Wcigl, 
Ks^er-Bteeri  Haaaacker. 
Iiaffcarht  AkbUdaag;  AUca. 
I^iaJkart— «Terf48iiiger  »  aiahe 


Bilder,  Allea. 

Haler-  aad  Vergalder-Arbeiftea»  Baal,  Haker  Peler. 
Sehleaakav,  Bamaciai  Ladw. 
lieekBielcter*  aieke  TTaaTirfcartfiBrtlfr 
Ijeictaen-reiartlctakeiieB« 

ABaa,  Qtm,  K.  Ferdlaaikd'a  L«  SeiaaMekcr. 
Jeaepk  1^  HaBaCea. 
Ferdinaad  L,  Hajr  Baaa,  8«rf. 
Karl  y.,  Peterl. 

Haria,  K.  Ferdiaaad'a  m.  Geai.,  Bella. 
Hatkiaa  aad  Aaaa,  Bielerl,  Bitterl. 
Badelf  k  n.,  Peterl. 
I^eipsigr  I  Hajr  Haaa. 
I^eopoUMaAt,  Feataof ;  PSaUker^. 
litas,  Featllekkell:  GalÜ  Jea.  flekUaakaf  eile: 
Iiil»eck  I  Enataebiai. 
Wbdw  (aad  Ceaterfetter,  aieke  aadi  niamiaialea  aad  Pertrile)  ;  «AriaBttl1«0, 

Aatea,   Aek,  Allen,  Altomeate  Aad.  aad  Hart.,  Aresiaikalde,  Averkaek,  Baar  de 
(a.  aaek  Fare.),  Bassea,  Bertolt,  Beyer,  Bemaeiai  Jae.,  Catari,  Ckaaaaa,  Call, 
Cratoekwill,  Daad^naana,  DeUa,  Dienaekwaad^,  Dieterl,  Ditterl,  DeaaAaer,  Daa- 
aer  Jea.,  DArer,  Elbing,  Fantf,  Ferakeaee,  Ferra,  Fiaeker  Jek.  Fr.,  FSarcBfäe, 
*Freindt  1575,  Frieaa,  Fröeckel,  Gafera,  fialU  (alle  5  Brider),  Olegh— tkaa,  ««»- 
delaeb,  OOatker,  Oontrapp,  Hack,  Haines,  Haailtea,  HaylaiaBB  (a.  aaek  Ledenti), 
Heiaito  ron,  Henai^,  HenaaiUer,   HeratiUer,  Hiraekregel,  HeekeaaMr,  HettUMi 
Hans,  Jok.  Val.  and  Hax,  Roy  (a.  aaek  Stern),  Baker  Pet.    nad  BaHk.,  BAkack- 
mann,  Hninafel,  Jagelmaan,  Jaaeen,  Keller,  KkAnaat,  Kekler,  Krawa,  Kapetsky, 
Laateaaaek,  Ledenti,  Ladet  (aieke  BaylaiaaB    aad  Stell),    Lerek  MeL,  Leax, 
Lieiniaa  JaL,  Loakaauaer,  Letk,  Hakler,  Haaerperek  (a.  aaek  Hayr),  Haycr,  Hajr 
Haas  and  Jae.,  Heraairiek,  Heytena,  HiiAel,  Heate  Jae.  and  Jek.,  Negaleia,  Mea- 
berger,  New-Caatell,  Obeaderfer,  Pare  de,  Paaer,  Perede,  Peyer,  Petri  de,  Pkfl- 
Ups,  Poese,  Peleeko,  Pols,  Perdeaene  (a.  Udniaa  Jol.),  Poaae,  Preekter,  Arier, 
Oointtin  (deke  *Imkof  1805),    Baffensteiner,  Baaack  ▼.  Trankeakerf ,  Beitker,  Eix- 
aer,  U  Boaa,  Betkmayer,  Botta,  Sadeler    (Sattler)  Bgid,  Saateret,   Seklaekcn- 
rieder,  Sehmidt,  Sekola,  Seknereekt,  Sebappen  (a.  aaek  Akadenie  d.  K.),  Sekwan, 
Seiseaecker,  Seat,  Sejrbald,  Siekard,8ifhard,  SemaMratein,  Serg,  Spranger,  Staai^art, 
Starek  (a.  aaek  Hayr),  Stefiui,  Steiadel,  Steyer,  StoU,  Straaiayer,  Straaaa  (a.  In 
Rosa  a.  Stanetti),  Strodl  Pet.,  Stam,  Sattera^nn,  Teaeala,  Tercia,   Venelt,  Viea 
de,  Vegtker,  Weilend t.  Wasaerbarg,  Werner,  Zeiaaneeker  (s.  Seisaanegger),  Zcyscr. 
jnantiiat  *  Maler  1662^ 
Mareh,  Flosskarte;  Altomonte. 

Maria  Theresia  I  ikre  Wiege  —  Hack;  ikr  OrakdenkaMl  —  Hell,  Balt. 
Maria-ZeUi  Altoaiante  And.,  Kaniackbaaer,  Hatkiely,  Hell  Baltk. 
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MedADleare  und  MhumgOirtfore  (s.  aöeb  Stahl-  und  B]seiisc]iaeid«r,    dann  Form, 
idiaeider),  Ahnndio  Ani,,  Banaflia,  Becker,  Diebel,  Donner  Math.  a.  Seb.,  Oennaro 
(a.  aaeb  Akademie),  Heriof ,  Morgenbeseer  (s.  Akademie),  Peeker,  Blebier,  Waren, 
Voeatima  (e.  Akademie  b.  d.  J.  1739,  1742  and  1746),  Wldemann,  Wfller,  Zessi, 
nifinehen  i  Aeb,  Oaaieiger,  Prew,  Zessi. 
Afiialeit  Cerini,  Monte. 

IVeiiireb&ade  n&ebet  Eberadorf ,  aiehe:  Wtmmngtuften. 
nreafliadt»  IViener-  %    Bamacini  Ladw. 
IVfirdling'eB 9  Seblaebt  bei;  Bramber. 

Nümbergri  Dflrer,  Ologkbentbon,  Onldemaad,  Halden,   HiraebTOgel,  HfliVI,  Jamnilier, 
*Imbof  1605,  *Kopf  1590,  Lantenaack,   Leebner,  Petbold,  *  Penerle    1611,  Ovinttia 
(a.  Imbof.)»  Ritter,  Schweiffger,  Veden,  Welgl,  Weiaa,  WelUaeh  (a.  Akademie). 
Ofen  imd  Peai«  Belagenmg ;  Heratiller. 
OlmfilB»  Abbildnag;  Allen. 
Optieaai  Matbmfiller. 
ffergrehnaclier  I  StnrmHCaapar. 
Parias  Voeatima  (a. Akademie  v.J.  1739  and  1746). 
PaasMii  *Seballinger  1590. 
Perpetmun  mobile  i  *Sebneeberger  1690. 
Phyaieiia  %  Rieiaa. 
PlaUner*  rieb:  WUBusttmgem. 
Portralte« 

Anna,  K.  Blax  II.  Taebter;  New.Caatell. 

Eleonore  Magdalena,  K.  Leopold*a  I.  3.  Oemalin;  Phillips. 

Ferdinand*!  I.  Kinder;  Seiaenecker 

Ferdinand  II. ;  Della,  Volkmayer. 

Ferdinand'fl  III.  Kinder;  Lenx,  Pola. 

m 

Frans  I. ;  Köhler. 

Job  an  n  Wilhelm,  PlUagraf  bei  Rhein;  Strudl  Pietro. 
Joaepb  II.;  BenoTanet,  Köhler. 
Karl,  Ershersog  1657;  Sattermann. 
Karl,  Erxbenog  f  1761 ; Kohler. 
Karl  VI.;  Benevanct,  BertoU,  Kapetiky,  Stampart. 
Karl  Joseph  Emanael  f  1761;    BenoTauct,  Kobler. 
Katbariaa,  Erzherzogin  1544;  Biciaa. 
Köln,  ChorfUrst;  Saateret. 
Leopold  I. ;  Pbillipi. 
Leopold  n. ;  Beneraact,  Kobler. 
Mantua,  Herzog  von;  Rielna. 
Margarethe,  Kaieerin;    Fiorentlao. 
Maria  Theresia;  Fiaeher  Job.  Fried.,  Kobler. 
Max  II.;  Abondio  Ant,    Lieinioa  Jid.,    New-Caatell. 
Wolfenbfittel,  Herzog  von;  Stampart. 
Posflfrers  Abondio  Alex.,  Baczaldo,  Friea,  Pfrflnd. 
,  Abbildnng;  Allen. 
Bachdrmeker;  Peterl. 
Festliehkeit;  OalU  Jos. 

Fraaenatift  adeliehes;  Akademie  d.  K.  MÜnsamtsrechnang  ▼.  J.  1750, 
Kfinstler;  Götz,  Gnnfrapp,   Starm  Ant.,  Tereio,  Vormayder. 
Kanatffthrer  (Kanathiadler) ;  Prosa  (a.  «Kbempler  1642.) 
Radolpba  II.  FoneraUen ;  Peterl. 
Schatzkammer;  Miseren. 
Schloss,  FiUckh. 

Landreehtaatnbe;  Pozso. 

Saal-Malerei;  Ferro. 

Springbrunnen;  Eoatachiaa,  Liebolt,  Petbold,  Platser,  Weser,  ZigIrr. 

Statae;  Bendl. 
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FreteslWiteB-Ctorielit«  «ielka  die  letsUs  Zcilca  kd  4cb 

D*mklrek«, 

KarmeliteB-KIrehe,  Sfu. 

Relebstag,  Elbiag,  OtofUentten«  PCribii,  Zfauu 

Theater,  Bvnaciai  Joh.,  fl^saentcfai,  BfM. 

I  HaiBcs,  msiü. 
t  1611. 
«•CMkmidde  (EnciMMr);  «««l  (s.  AM»  Am.),  LakeBintli; 
BAsiUif«» «  Har^aart,  Palleakaaaar. 
Afteli««i|  Haetter. 
SAlsbnriTI    *BfappiBf<r  1W4. 
*SAadbii«iia  Dr.  Verlaaseaiehafl  1565. 
SftToyen  t   *  Kammerauaer  1689,  *Kaaststicke  168%. 
Sek&rdlBffi  n'ebiager  15». 
*  Sehlff-Brfieke,  Modell ;  1572. 
Selmelskliiiatler  t  Sehellenberg;  aaeh  *1671. 
SduBockArbelien  ,  eiehe  6AlMiteriewMM«B. 
Seh6nbmnii|  Benevaaet,  Piehler,  Qaalla. 
Schwechat «  Sinle  znm  Aadenkea  der  Zanauieakanfl  IL  L— paM*a  1.  «ad  K.  Jakaaa 

Sobietky's ;  Tenkala. 
SiebeabfirireB,  BUrtiaelli. 
Siegel-,  Stein   aad  ITappeaMiAeMeri  Dcackler,  Gila,  HaAMoni,  ÜMlar  Mk^ 

KöaSg,  MUeroB,  Neaberger,  Prew,  Sehweiggar,  Sekwara,  Vegl  Hank 
SpftllenBAcheri  Röbr. 
Spejeri  CoIUa,  Lieinias  JaL 
*Spleg>ell  1670. 

Stahl-  «ad  BlaenMhBeideri  Pitt,  Riegar,  Bittar,  Wei»,  WiUar,  ZaaaL 
StSdte,  Abbildanffea;  (riebe  aaeh:  tVlen,  Abbtlda«g«a)  Allaa,  liaiaiilal  Ladw.,B«- 

•tiller,  Seal,  ZtiauaermaBa. 
StMBnÜMUim  $elr.  Enberaoge;  Hoftaller,  HlebaL 
Statuare  (a.  aaeb  Balbaebaiide) ;    Ceradfad,  Radalph,  Sahareigsar,  Stndl  Paal»  fiee, 

Yogtber. 
SteinmetBOieUtor,  aiebe  BOdhMier. 
Stelnaelinelder,  siebe  SieffelachneUter. 
SteienMrtc,  Karte,  Fiaeber  G.  BL 
Straaabargfi  Yogtber. 
Stnekffieasert  Abondio  AntY,  Oodl  (a.  Abel,  Anm.),  H6rold,  Hala,  UCBar  (a.  Abel, 

Anm.),  Letter. 
Theater-Ingrenienre  and  Maler  i  AJtomoate  Aad.,  Bertoli,  Bamaaial  Job.  aai  Led., 

Frfibwirtb  Job.  Oab.,  Oalli  (Aat.,  Chriataph,  Ferd.,  Fraaa,  Jaa.),  Hiri,  HajiaMBi^ 

KOuel  Math.,  Leadenti,  Manro,  PeUeabaasar,  Pedaai,  Pol,  0«*Ua,  Stall. 
*Tapeserieii  1639. 

Taronceat  Graf  SUva  Geaeralbaadireetar;  Akadende  a.  Jahr  1T48. 
Topographen ,  aiebe  Geographen. 
Trieati  Mayer. 
Vhrmaeheri  Emoaer,  FenaUIer»  Gaatdger,  Haidea,  «Blneket  1611,   BaU,  *Sabaeler 

1583,  Weaer. 
UngThm. 

Bergst&tte,  Stradl  Dom. 

St&dte  und  Festungen  (Abbildnngea),  *Co«riera  1605,  Hoffflaana  Max,  OltMdtrf, 

Poatale,  PösiJberg,  Zimaierauum. 
Ulm  I  Starm  Kaspar. 
Vtreehti  Jansen. 

Venedlgr,  Ansiebten  ans;  Barnaciai  Lad.,  Badoviaas. 
▼eryolder«  Sadeler  Dom.,  Sovnierstsin. 
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▼erafthluiir^-P^i^i^U^keiteB  I  Aeh,  Hoy,  Kuyun,  Keller,  Steea. 

1V&fih«aw>Mn#|  StrvdlPietro. 

l¥iMipeii^StobMeteelder,  aiclie  Sleyel-Sehiieider. 

IViqipeii-lllAehepv.  BlAlerf  Dell«,  FibiUi,  Ologkbenton,  Hafliy  JvieelAyPetcrl,  Seitenekcr. 

ITMwerlMnkAiuiiler  vad    EtettKmeiaiet*}  %  Abertik&oMr,    Fmbriciiu,  OMteiger, 

Hmetter»  Ktmu«  Oberer,  Schoiid, .  Stollberg er,  Simdl  Dom.»  SUgler. 
'VFaMerberifWV  Sekretir  der  Akadeoüe  d.  K. ;  Akademie^ 
n¥e«prim  1570. 
l^idiauitoser  vea  IVelieiUttit  Sekretir  der  Akadeeüe  d.  K. ;  Akadeale, 

AkkilduBgem,  Allen,  Ri^er  M.  O., HirteliTegel,  Hnlha^,  Juiseii,  LaateniMk, 

Iierok* 
Aleerverstadt,  (Kweme).  Akadenie  d.  K.,  MinsreekniBsen  t.  J.  1750. 
Aakraf  er-SamAlang,  Boekaay  (Abb.),  Strada. 
Akademie  der  Ktaate,  Akademie. 
Altkana^ekea  Haaa,  Akademie. 
Ampkitkemter,  OalU. 
Aagartea,  Bernaeiai  Lad.,  Frtkwirttl.  J.  O. 
Belvedere,  Beaevanot,  Feagler,  Jagelmann,  Oberderfer. 
Blldergallerie,  kais«,  Bertoli,  Ceriai,  Lavek,  Leax,  Mftnal,  Neaberger,  Bao^h, 

Sebikk,  Seybald. 
Brigittena«  (Kapelle-)*  Laekeei. 
Baekf&kver  (Baekk&ndler),  *Hartiaf  1071. 
B  Q  r  g>,  Bmaeini  Lad.,  CJaloiii,  Camatha,  CanaTeee,  Ferabeeee,  Fisefcer  O.  B.,  Hnden- 

braad,  LidMntrolf,  Posse,  Pergameaier,  Sieliard,  Sidber,  Tencala,  Veden. 
Barg-  (H9f>)  Kapelle,  FrSkwIrtk  O.,  Hftrl,  Heiaiis,  Hoflaana,  Botk,  Sehiekii, 

Steiadol,  SCrodl  Peter,  Wallner. 
Bominikaaer- Graft,  Hdrold,  ümer. 
Dorotkeerkireke,  Peterl. 
ErsbisebSfliekea  Palaia,  Caaeral. 
Faverita,  FrOkwirtk  J.  O.,  Kayeeer,  StaneiU. 
Fiaekeretiege,  Frftkwirtb. 
eiaskttte,  Mariaetti.; 

Orabea  (Ptats);  Branaea,  Ferkk;  Bftale,  Siradl  PanL 
Hof  (Plats),  Mariena&vle,  Caaeval,  Carloa,  HOrold. 
Hdf-Biblietkek,    BertoU,  Boinaolni   Lad.,   CeradiaL     Blaae'aeker    Atlas, 

HaAugel. 
Hoke  Mavkt.  Braanoakavs,  Steiadel;  Sftale,  FSseker  J.  B.}  Sekraaaea- 

gebftud«,  Martiaelli. 
Hofkammergebftade,  Strada. 
Kammerk«pelle,  aieke  Bargkapelle  aad  Kapasiaer. 
Kapasiaer  aad  kaiserlieke  Graft;  Bareaeai,  DambsoiaBa,  Della,  FiBk,Hels, 

Krakk,  ProdL 
Karlaklreke,  Altomoate  Mart.,  CaaaTose,  Dletl,  Faati,  Fiseker  J.B.,OalliFerd., 

Chust,  Jacobi,  Hader,  Blatkiely,  Prokofl;  Rotkmayer,  Staaetti,  Stöber. 
Kftrata  er -Strasse,  Hoebeaaaer,  Siekard. 
Koklmarkt,  Mariaetti. 

Kanstffikrer  (Konstkladler),   *Kkempler  1642. 

Leopoldstadt,  Kaxmeliten ;  Doaaer  Job.,  Oerbel,  Hey.  i 

Liehlenstein'seker  Palast  and  Oallerie,  Faati. 
Magistrat,  siebe  Batbbaas. 
Mflasami,  Akadeaüe  d.  K. 
Paar'Bckes  Palais,    Caaeval. 


«)  Nach  Sehncilerc  biilr.  WSrtcrboch  h«lsst  b«im  g«meUi«n  Volke  Aogibnrfs  ebeiuo  Jeder,  der  au 
dem  Lech  f elrlteten  KanüCf  als  aneh  jeder  andere  FIhm  in  der  Nihe  ein  L  c  e  li ;  WaHerbaAMeiaur 
«Leck.  Mi  We  kr  Bei  6t  er".  (Voch'a  Lex.  Aber  HydrotechnUi  1731.) 
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P«iUrtker«$   HaWr  Bwt. 

Pl&B«;  ABfaiMla,  *C««ffan  IMS,  Hiwctfgri;  ■■faMi,  Xaftl» 

Di  PaairsdM  Saainl«iig  v«a  Tleaacaalbvs; 

Fr&tcr;  Okcaii«»  A^ 

Ralk-Havi. 

Bild  Ton  Wien;  Alk». 

0aal;D«lU»  Kapetsky. 

Vkr;  HlWekHttBB. 
Eei€kfh*frAikt-ZiAa«r;  CfciMf— . 
E«Itfek«U,  kaiMriiche;  BvaacU  hO. 
Eosf markt,  aller;  flekUcfc— ri»i<r. 
8eiiatBkamA«r,  kalMTl.  (ciek  wmtk  BOacrfallcrie.) :  *OeaflMfcr  IfS,    BinU 

Kaalfckkaner ,  Kastca,  Mkiaer  *  ICn,   HiaerMi,  8ek«Bk,  ScUkk,  SCraia. 
Bekraaae;  Mavtiaelli. 

StallBBffea,  k.  k.»  var  dem  BargCkar;  Akaicaiie  d.  K. 
0t.  fltapkaa-DaM. 

Graft,  k.k.;HaU. 

Sakristei;  Altoaaal«  M.  Aaeikach,  Baaach. 

Tkarakreas;  Iicrek   K. 
Takar,  aiekt  Brigitteaaa  aad  Glaikttte. 
Thierketsei  GalU  A. 
Tiefer  Orakea;  Chnat. 

Tkeater;  Baraadal  Jek.  Aat.  a.  Lad.,  Kiaad  Halh. 
Taraier;  Frikarirth  J.  G.,    Laateaaack. 
Wafferkaait;  Gaateiger« 
Wif  eareckef  Haas;  Afcadwnie  d.  K. 
Zaektkaaf;  Galli  A. 
Wltttag«««  Makler. 
StoU,  fieka  MariA-SeU. 
''^•utnf^  tdOf. 
SBMiitkteAert  Paamr,  Beaali. 


Verbesserangen  zur  Abhandlung  Seite  386-- 497. 


ADm>rkanf.  D«r  Abdraek  feaehab  meli  «tner  «twat  eillf  gvfertiftn  Abaelirift.  Im  Orifinal  tat« 
wi«  lo  allen  Sehrlflen  daaaalb«a  Tarfaaawra,  dl«  adalanflseh«  Sehralbart  baibebalton  t  nur 
Teataehlaad  statt  D««taclil«jid.  Aach  dl«  Ti«Uiltif  f«lü«iidan  InterpianetioneB  werden 
die  Leser  as  ersetien  belieben. 

Seite  S85  statt  J.  G.  lies  J.  B.  (Jos.  Ernst).  S.  S87  genommen  L  grewonnen.  S.  886  die  ebrenbalte 
1.  der  ebreabaften.  S.  890  Ton  ibm  1.  anm  Tbell  Ton  Ibm.  S.  880  and  Saebsen  1.  nocb  In  Saebsen.  S.  8M 
(Note  Z)  Cap.  XIV.  L  Cap.  XII.  S.  88«  Diel  L  Dlet  8.  887  (Note  1)  7  L  N.  IL  p.  7.  S.  888  (Note  8) 
11—18  L  N.  nn.  n.  T.  p.  10—18.  8. 100  der  Insel  L  aaf  der  InseL  8.  400  Tibamla  L  LibnrnU  (Lnrn) 
B.  %01  elnlencbtend  L  einleitend  L  e.  80  1.  cN.VL  n.  VIL  8.  «08  am  MOO  Scb.  L  nm  1000  8eb.  8.  MBToa 
«inem  EInkoaunen  L  Ton  seinem  Einkommen.  8.  408  (Note  1)  dermallgen  L  damaligen.  8. 408  Pairbaim 
I.  Peirbeim.  8.  Mi  in  der  Urkunde  1.  in  den  Urknnden.  8.408  Lodan  I.  Laden.  8.408  aneb  stets  1.  aaf 
•iets.  8.  408  die  Cap.  in.  TL  VIL  L  die  Cap.  IL  VL  VU.  8.  408  das  Weltliebe  L  das  WesentUeb« 
8.  408  Beitrage  L  L  neaere  Beitrage  1885.  I.  8.  404  and  Pongan  1.  im  Pongaa.  8.  404  8t.  Armand  L 
Bt  Amand.  8. 407  Pannsee  L  Pamsee  (s.  Metrik.).  407  Pass  Lang  1.  P.  Lneg.  8. 406  TIrlaebIng  1.  Tir- 
lacning.  8.  406  wieTbeodo  IV.  ete.  L  wie  Tbeodo  V.  (640).  8.  410  8tmberg  1.  8trabberg.  8.  411  Wal* 
Walcbonito  L  Wals  Walebovls.  8.  4ii  Oeoboid  L  Oerbold.  8.  418  Kassendorf  1.  Kessendort  8.  418 
Cap.  18  —  44  L  Cap.  18  —  84^  8.  418  Denkmal  1.  Denkmäler.  8.  414  Tara,  Kniebergt  Bolllng  L  Tage« 
Kienberg,  Bolllng.  8.  414  Caltarerbtbeilangen  1.  Brbtbellangen.  8.415  Igonta  (frinkiseb)  L  (frinkiscb 
aaeb  Balsaba).  8.  417  bL  Ottilo  L  Hera.  Ottilo.  8. 417  Baeb  and  laengan  L  Bacb  im  Isengaa.  8.  417 
(Note  8)  oben  8. 81 L  oben  Cap.  IX.  8. 418  Baldaa  1.  Baldnn.  8. 418  Fol.  85 1.  Fol.  85  Cod.Jar.  8. 418  Serin- 
daba  1.  8aalndaba.  8.  4M  Volksnatar  1.  Volkskande.  8.  488  keine  8p  ar  L  keine  Meldnng.  8.  48S 
Tampotfnger  L  Landbotinger.  8.  485  Mattbae  L  Mattsee.  8.  428  N.  Ersterl  L  Esterl.  8.  kÜS  praeest 
L  praest  8.  480  Torber  gemaebt  L  blaterber  gemaebt.  8.  481  8ebrift  1.  8ebriften.  8.  488  Baronee 
Bayern)  I.  B.  Benern.  8.  488  N.  NArnberg  1817  1.  1817  sweite  Auflage.  8.  488  Bojenbelm  1.  Bojerbeim. 
8.  484  in  Neige  L  In  die  Neige.  8.  487  Castos  Bergmann  L  and  k.  k.  Ratb.  8.  417  Mona  1.  M.  1845. 
8.  487  Zeltaebrlft  Bd.  IH.  L  Jabrg.  1817  UL  8. 488  (Die  Note  4  acbliesst  sieb  anmittelbar  an  die  1). 
8.  488  (Note  8)  L  e.,  L  L  e.  p.  10—18.  8.  488  (Alemannen)  bleibt  weg.  8.  440  040  H.  Tbeodo  L 
H.  Tbeodo  V.  8.  441  Cbronikaebreiber  1.  Cbronikenscbreiber.  8.  441  Halbbarg  Piain  L  Hailbnrg  P. 
8.  4a  GesebiebUebrelber  l.  Gescbicbtforseber.  8.  447  Zeitsebrift  1.  Z.  Jabrgang  1818^  8.  450  81ngs- 
dorf  1.  8legsdorf.  8.  455  katb.  Lltatg.  1881 1.  Ton  Frld.  t.  Kern.  8.  403  Zeitsebrift  1.  Zasebrift.  8.  470 
mrfner  L  nnserer  Analyse.  8.  474  Badaabona  L  Radasbona.  8.  478  des  Heraoga  L  dieaee  H.  8.  477  die 
»eben  L  der  neben.  8.  478  P.  Gregor  UL  1.  P.  Gr.  U.  8.  481  an  Oetting  I.  aa  Otting.  8.  483  riel 
saeagend  L  mebr  ansagend.  8.  484  1.  altrSmlacber  Anbau  war  bei  den  TbAringem  niebt  Torbanden. 
8.  488  Die  Note  1  und  8  sind  Terweebselt  i  au  8  s.  In  nnsem  neuern  Beitr.  I.  1—110.  FOssea  u.  et. 
Mang.  8,  480  Abbausen  L  Abbauaen.  8.  480  berlebiigte  I.  berlebtete.  8.  408  eben  kein  Plata  L  oben 
kein  Plata.  Zu  8.  477  Ist  der  aweite  Abaata  au  ergSnaen,  und  au  lesen  wie  folgt  i 

nNiebst  dem  Leben  des  h.  Bererin,  und  niebst  den  Doeumentcnt  breves  notiti»,  und 
Congestum,  ist  kaum  ein  anderee  Aetenstttek  in  der  bayr.  Gesebiebte  Ton  glelebem  Wertb.  Die 
kritlseben  Angriffe  darauf,  und  selbst  auf  dem  Boden  der  ealaburgiscbea  Tradition,  wie  Jene  der 
neuesten  Zelt,  sind  erwieaenermassen  (8.  454—458)  ein  Streieb  der  Verawelflungt  sie  können 
aofeca  dletea  DoeuneDten  nickt  beateben. 


8.  801  Note  tu. 8  sind  ausammen  au  aieben,  und  bei  8  au  eetaeni  1845.  N.  80.  Seite 845.  8.  Bf 8 
«58  I.  «88.  S.  50«  Die  Worte,  pro  quo  interregaatia  gebSren  nacb  Roudpertl.  B'.  511  ala  1.  also.  8.  511 
(Netel)  88.  VI.  L  88.  IV.  8.  514  oft  1.  also.  8.  515  boe  et  L  boe  a.  S.  515  Madelgots  L  Madelgoa.  8.  518 
babenteL  babentes.  8. 881  Trudipart  L  Trudlpert.  8.588  könnte  L  konnU.  8.588  konnte  L  könnte.  S.588 
«pieeopos  1.  eplseopus.  S.  888  Gdstliebkeit  1.  Festigkeit. 


»nden  Sinnbilder. 
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Note  wider  de 

15.  Jalurh 


I.  Demath 
1.  Pant 

5.  W«ini 

3.  Lait« 

4.  Grei 

n.  Kenschj 

fi.  Einhoj 

6.  EngeH 

7.  Lilien 

8.  Wolf, 

m.  Mildth 

9.  BaleT 

10.  Galant 

11.  Wand« 

12.  Jaspil 

IV.  Geduld 

13.  Elephl 

14.  Cignoi 

15.  Leont« 

16.  Sehaf< 

V.  Liebe: 

17.  Rosa. 

18.  B«dali 

19.  Pelic« 
SO.  Ancap 

VI.  Andacl 

21.  Capell 

22.  RauteJ 

23.  Anfno 

24.  Phdnii 

VIL  Mässij 

25.  Hirsch 

26.  Rabe. 

27.  Otter. 
26.  Sehlaii 


M.  S.  firaoc.  de  la  Bibl. 
nationale 

14.  Jahrhundert. 


I.  Orgeuille 

Rex. 

Aquila. 
Leo. 


n.  Laxare : 
Domina. 
Capra. 
Colamba. 


III.  L'avarice : 

Blereator. 
Honednla. 
Taxus. 


IV.  La  coUre 

Malier. 
Gallas. 
Aper. 

V.  L'envie: 

Religiosna, 

Nisas. 

Canis. 


VI.  La  paresse 

Rnstieos. 

Bubo. 

Asinns. 


VII.  La  gourmandise : 

Juvenis. 
Malvns. 
Lupus. 


Diaeta  Salotis. 

T.  X.  e.V. 


I.  Superbia: 

Leo. 

II.  Laxaria : 
Ursus. 

IIL  Avaritia : 
Canis, 

V.  Invidia: 
Draeo. 

VL  Acedia  : 
Asinns. 

VU.  Gala  : 
Lupus. 
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I.  Ambitio : 

Leo. 

II.  Sorditas 

Suj. 

II]  r  Famesjacqairendi : 
Bos. 

IV.  Violentia : 

Ursus. 

VI.  llapacitas  : 

Lupus. 
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